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Seas einem langen Aufenthalte Fann end⸗ 

gich jet der ſchon laͤngſt verſprochene erſte 
Dheil der Geographie von ‚Afrika, welcher 
Aegypten enthält, erſcheinen. Ich übergebe 
ihn dem Publifum mit — Bemer⸗ 
— —* | 


+) PR Man, den — angelegt 

| ER bin ich im Ganzen getren geblieben 5 nut 
babe ich ihn, wo es mie noͤthig fchien, etwas 
erweitert, nehmlich in den 3 Haupttheilen der 
⸗⸗ Die Maga Beſchaffenheit 
des 


a1 Borrere 


des Landes mußte 1) umftändficher behandelt 
werden, als es von Büfching in feiner Gepr 
grapbievon Europa gefehehen iſt. Daß Buͤ⸗ 
fching weniger auf die PWorarbeiten der 
Natur als auf Die Nachhuͤlfe der Mens | 
ſchen Nückfich t nahm, kann entſchuldigt wer⸗ 
den, weil er vorausſetzen durfte, daß feinen 
Leſern mehrere andere Werkz, Die abfichtlich | 
ſich über den’ gena nten Gegenſtand verbrei⸗ 
ten, auf Verlangen zu Gebote ſtehen wuͤrden. 
Ich durfte 2) auch Feine fo große Bekannt⸗ 
ſchaft mit dev, Geſchichte vorausfeken , „ 
ein Zink, ſchon hinveichend geweſen wäre Dies, 
| gderijenes zu verſtehen. Kritiſch begrbeitet 
iſt fie, aux in ſo fern, als ich ‚nach meinen, Cine | 
ſicht waͤhlte und darzuſtellen wagte Zu einer 
eigentlich kritiſchen Geſchichte war [wenns 
überhaupt nicht noch zu früh dazu waͤre; vgl. 
Sehloͤzers Summar. Geſch. Som Mordaftis | 
Fauacı Born] hier aber auch. der Ortiwichtz) 
denn, abgerechnet, daß fie zu viel Naum eine! 
genommen hätte; fo hatten auch Segeujbänden 
berührt werden muͤſſen „am Denen nur die. also 
\ lex. 
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ler wenigſten Leſer Gefallen gehabt haben - 
würden, wie ſchon aus der Angabe der dabey 
an Hülfsmittel erhellen kann . So 

UN Mal, war 


#) Diefe find (mit Ausfchluß der Keifebefchreiber, 
die in der folgenden Note angefuͤhrt werden ſol⸗ 
len): Abulfedae Annal. moslem. lat. ex arab, 
fecit Z. J. Jieiske etc. arab, et lat. edid, Z, G., 

de ‚Adler etc. Hafniae ‚1789 fegg. 5 Voll, 4, 

— dazu F. IF Iken Comm. de bellar. eruciator. 
ex AbulE, hiftoria Gotting, 1798. 4. Schem- 

| feadin Abil ſorur etc. hiftoire de PEgypte et 
du Caire fteht in Notices et Extraits des Mss, 

de la Bibliothegue du Roi, a Paris T, LI, 
1m. 1787. fg. T. I. p. 163. ſeqq. Maured al- 
atafet Jemaleddini (Dſchemaleddin) x. L. re- 

| rum Aegypt. Annales etc. ed. 2. D, Oarlyle, 
Cantabr, 1792. 4. Eimacini hift. farac, ed, 
Tr. Erpenius Lugd, Bat. 1625. fol, Euty- 
R chius (Said Ebn Batrik) contextio gemmarum, 
5 Annales ed. Ed. Pococke Oxon, 1658. £ 
Voll. 4. marai Geſch. der Regent. in Aeghpten 
a4. d. Arab. von J. J. Keiske; ſteht in Buͤ⸗ 
ſcinss Magaj. <. 5. ©3907 fg. Hiftoria 
Sompend. Dyhaſt. aut Greg. Abul Pharajio 
eie; 
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war endlich 3) auch, wie ich mich uͤberzeugen 
wollte, eine dncrere —** da Ein⸗ 


er j 
LIEF LEZZITE ch 


ete. ed. E. Pöcocke Oxon. 1667. 4. Bar Me- 
braei Chron. Sir. ed. & 7. Brune et 6. 6. 
Kirfeh, Lipf. 1784. 4. Gwey Werke von Abul⸗ 
faradſch) Bibliotheque orientale erc, par 
 D’Herbelot , Paris 1657. fol, De Guignes 
Geſch. der Hunnen ——— „franz. von ir. C. 
Daͤhnert Greifswald. 1768. 4 BD». 4. S Ock⸗ 
ley Geſch. der Sarareneu wa. d. E. von Th. 
Arnold Leivp u, Alton 1745; 2 bis 8, des Abts 
von Marigny Geſch. der Araber ꝛc. a. d. franz. 
+, Berl. u. Poted. 1753- 3 bis 3. Cardonne Geſch. | 
von Afrika u. Spanien ꝛc. a. d. franz. von C. 
G. von Murr. Nuͤrnberg 1768. 3 Th. 8. 
ESchreiben eines Cavaliers und Augenzeugen uͤber 
| den gegenwärtigen Zuſtand u Die Revolutionen 4 
in Aegypten ıc. im Polit. Journ, 1787. ©. 
565 . fa. Geſchichte der Empoͤrung des All Vey we. 
von Sav. Luſignan a. d. €. Leipz. 1784 8. 
Hierzu tom noch die Allgem. Weligeſch. die In- 
troduct, a. ‚Neldeire — de Anue erc, 
par 
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I. 
wohner, eine Befchreibung ihrer &itten , Le⸗ 
bensart, Kleidung, Religion te. durchaus noͤ⸗ 
thing, weil nur wenige Leſer hievon fo genau 
unterrichtet find als co zum Verſtehen dev en 


pographie dieſes Landes nothwendig iſt. Diez 


ſes alles vorausgeſchickt konnte ich Ba fie 
auf die, in der Topographie vorkommende, 

Notizen gehoͤrig vorbereitet zu haben, Sie 
werden nun manche Bemerkung, die in einer | 
Geographie von Europa kleinlich oder wirklich 
uͤberfluͤſſig ſeyn würde, nach ihrem wahren 
Werth beſtimmen Fonnen, wie z. E. wenn 
bemerkt wird, daß man hier einen Brunnen 
finde, daß dort ein Baum ſtehe, daß ein 
Klofter eine Glocke habe u. f. w., oder wenn 


in der Beſchreibung des Caſcheflil's Fium re⸗ 


feriet wird, daß Pococke bey Tobar ein jur. 
ges Weib ohne Schleyer an der Straße 
ſitzend angetroffen habe u. dgl. Wenn es dar 
her je verzeihlich iſt die Graͤnzen, die der 
a 3 sh Ge⸗ 


* 


par Br, le Mattieiore Amferd. 1735, 2 ©, 
8. u. a. dgl. 


9* 


oem Borrede 


Geſchichtſchreiber, Statiftifer ꝛc. dem Geo⸗ 
graphen geſteckt haben zu überfchreiten: fo 
denke ich hier den erſten Anſpruch auf dieſe 

Nachſicht machen zu dürfen. 4 


ER 


AR) Buͤſching wurde in eritifehen Blaͤ⸗ 
tern getadelt, weil er die bey verſchiedenen Rei⸗ | 
fenden vorkommende Nahmen der Städte und 
Dörfer ſaͤmmtlich neben einander ftellte, und 
ihm gerathen, mit Dorbeylaffung der übrigen, 
nur den richtigen auszuheben. Diefen Tadel 
muß ich auch mir zu Schulden Fommen laffen, 
denn ich ann von Büfchings Merhode nicht 
abgehen, weil 1) die gethane Forderung uns 
möglich erfüllt werden Fanı. Go kommt 
3. E. unten ein Drt vor, der bey Norden Rei 
fie, bey Pococke Reifere heißt; welcher ' 
Dahme ift nun der vechte? Wahr ift.es, Nora. 
den und Niebuhr fehreiben die Ortsnahmen 
arabifeh und darnach follte man doch wohl 
die richtige Orthographie u. a. beftimmen koͤn⸗ 

nen; alein das Gegentheil Ichten Niebuhr 
Des 
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Heifebefchr, (1.91.), die Orthographien ꝛc. bey 
Abulfeda, Edriſirc. [Diefes mußte auch eine 
von den mehren. Urfachen feun, warum uns 
ten den Ortsnahmen die avabifche Benennung 
nicht vorangeſetzt werden konnten]); weil 2) 
durch Die Befolgung dieſes Raths das Leſen 
der Reiſebeſchreiber fuͤr viele erſchwert und 3) 
vielleicht mancher unnoͤthige Tadel veranlaßt 
worden wäre, So kommen z. E. im Weſten 
von Achmim zwey Kloͤſter vor, die bey Po⸗ 
cocke Embeshnuda und Embabſchai 
heiſſen. Denken alle Leſer daran und koͤn⸗ 
nen fie es wiffen [On fie nicht alle noͤthig ha⸗ 
ben die Neiſenden nach. chronologiſchem und 
Materien Verhaͤltniß zu leſen] daß das erſtere 
bey Wansleben b. Schnude, bey Tourte⸗ 
chot El. Sennodius (alſo: Amba Senno⸗ 
dius) und das zweyte bey Wansleben Amba 
Biſchoi heiße? und daß endlich beyde auch 
unter den Nahmen des rothen und weißen 
Kloſters vorkommen? Koͤnnte nicht z. E. man⸗ 
eher glauben, daß wenn er Sues angeführtz, 
Scewiß aber ausgelaſſen finder, in der Ges 

94 gend 
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gend von Sues von feinem Reifebefehreiber - 
ein Drt angeführt werde, der in diefer Ge 
graphie fehle, da doch beydes Nahmen eines 
und eben deffetben Ortes find? Wäre es viels 
feicht auch bier noch) vwermeidtich : ſo feblt es 
doch nicht au andern Dertern wo es wmoͤglich 
werden Fünnte, wie z. E. beym Bir Sues, 
den Edriſi Dſchab Adſchuz nennt; bey Ma⸗ 
taria, das bey Kirchherr «. ©. Tarra, bey | 
Leo Amalthria heißt; bey Befatiin, das 
bey Irwin unter dom Nahmen Tinna vors 
kommt u. ſ. w. Man wird es ſelbſt gewahr 
werden, daß auſſerdem die verſchiedenen Or⸗ 
thostaphien dev verfchiedenen Nationen bey 
Unfundigen gar leicht grofe Verwirrungen 
hätten anrichten Fonnen. ESpricht ja ſelbſt 
ein Bruce von einem Of Gawa und Gawa | 
Scherkieh , ald 3 Oertern, da doch Eden 
Fieh mit dem deurfehen Oft gleichbedentend ifis 
Wahr ift es Abweichungen wie Bing, Siouf, 
Siuut lauch wohl noch Aſioth)] u. dgl. * | 

IRINA DAR PR 4 
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yon feinem Belang und gar leicht zu vergleiz 
| chen; ich wuͤrde ſolche auch gar nicht beruͤhrt 
haben, wenn ich nicht daran ſogleich den Autor, 
der von dieſem Ort handelt und die Seite, auf 
welcher davon gehandelt wird, haͤtte ſetzen 


wollen, um in der. Beſchreibung des Orts 


felbft defto Fürger feyn zu koͤnnen. 


3) Aus der legten Bemerkung erficht 


man von felbft eine Abweichung von Büfdiings 


Plan. Ich citire nehmtich meine Quellen *) 


* 


ſehr 


*) Eine kritiſche Würdigung diefer Quellen, vers 
in bunden mit einer Notiz von den Lebensumftäns 
den ber Reiſenden, Nachrichten von ihrer Reiſe, 
von den verſchiedenen Ausgaben ihrer Werke, 


den Ueberſetzungen derſelben ꝛc. muß ich, da es 


fuͤr dieſen Ort zu weitlaͤuftig iſt, auf eine andere 


Gelegenheit: verfparen. Hier folgen alſo nur die 
Rahmen der Reifenden, die unten citirt werden, 
‚and die Ausgaben die ich benugen fonnte, wobey 
in einen Parenthefe immer das Jahr ihrer Anwe⸗ 


Bug. J ſen⸗ 
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ſehr genau, vielleicht, wie manche denken 
koͤnnten, mit zu vieler Aengſtlichkeit. Bey 
a Sa 
fenheit in Aeghpten angemerkt wird. ? Dies wird 
auch eine weitere Erklaͤrung der Abbreviaturen, 
die dabey vorkommen. [j. €. Gr. 109. Grit 
ben S. ıc9. Not. oder Notic, I. 15 — Notices 
et Extraitsetc, T..I.p. 15. u. f. w.] unnöthig 
machen. Nur bey Lucas geht, weil er dreymal 
in VAegypten gewvefen, und die drey Reiſen bes 
ſchrieben hat, die late iniſche Zahl nicht auf⸗ den 
Band, ſondern auf die Reiſe (z. E. Luc. Il. 2. 
515 ZLucas in der Beſchr. feiner dritten Reiſe, 
im zweyten Band, E. 515.) — Die Reifen 
| den, die ich kenne, konnte ich nicht alle auftreis. 
ben; doch hoffe id) die wichtigſten benutzt zu ha⸗ 
ben; nehmlich folgende: J— 


)) Edrifi de geographia vniverfali ete. Ro- 
mae in typogr. Medicea, 1692; ganz arab. 
ich citire immer: Edrifis Africa; cur. & M. 
Hartmann, edit, alt. Gotting. 17: 96.8. [1153]. — 
Iinerarium D. Benjaminis (Tudelent, ed. C, 

LEm 


= 
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GSachEundigen brauche ich mich deshalb nicht 
zu entſchuldigen. Sie wiſſen daß ich Feine 
Staats⸗ 


L’Empereur Lugd. Bat, 1635. 8. [tr72] — 
Abdollatipki Compend, Memorabil. Aesy pt. 
5* arab. ed, 7. IV kite, praefatus eft dd. Ei Gi 
| Frl proftat Tubing. 1789. 8. [1200 Er 

| Ibn al Vardi, aus ſeinem Werke: Vnio mira- 
culorum ſtehen Excerpte von De Guignes in 
Notices et Extr. T. Il. (um 1232) — Abul. 

' fedae deferiptio Aegypti arab. et lat. ed. I. 

. \D.Michaelis, Gotting. 1776. 4. [etwa 1300] — 
Bakui, Ercerpte aus. feinem geographifchen 
Werke fiehen T. I, der Notic. et Extr. von 
Debuignes [1413] — Specimen Arab. con- 
tinens delcript. et excerpta libri Achmedis 
Teifafchii‘ de gemmis er lapidibus pretio- 
fis etc, ed. S. F, Ravius. Trajeet, ad Rhen, 
1784. 4. IXIII. fec.]. — Io. om Africae 
deferiptio etc. Lugd. Bat. 1632. 12. [1526] — 
'Schemfeddin abilforur f. vorhergehende Not. 
[1600]. — Catalogo de Codici Manofer. orient. 
Mes Bibliotheca Nani: na, compilato dal Abb. 
S. Affemani. In Padoua T. I, 1787. 4, [ber 
dar⸗ 


v—— 


Staatsſchriften, keine, oder nur wenige Dir 


die frühern Zeiten] ein heimiſche Schriftſteller⸗ 
feme 


darinn befindliche zkonomiſche Calender gehört zu 
1602. 1603.]. — ‚Hierzu famen noch verſchie⸗ 
dene Excerpte bey Herbelot, Caſiri (in Bibl. Ar. 
hifp. Efcor.), Kircher [in Oedipus Aegypii) P 
und Notizen aus den in der vorherg. Note an; = 
geführten Schriften. Ba 


II) (Borekardi [nicht Brocardi]) Itinera- 
rium $. $.h. e. S. Terrae etc. ed. a Bar: 
 ıhol. de Saligniaco etc. Magdeburg. 1593. 4. 
[1283]. — Rud. Rirchherr zu Suchen Fleißige 
Auffjeihnung aller Gelegenheit, Reyßen ww. in 
den heyligen und daran angrenzenden Oertern ꝛc. 
Im Reyßbuch des heyligen Landes x. Frankf. 
a. M. 1584: fol. S. 433. fg. [1336 bis 1350], 
Sin der Borrede nennt: et fih „Rudolphus der 
Pfarrkirchen zu Suchen oͤberſter.“ —  DVetzeichs 
niß der Reyß zum heiligen Land vnd zum Berg 
Sinai ꝛtc. von Joh. Tuchern burgern zu Nuͤrn⸗ 
berg. Im Reyßbuch S. 349: f8- [1479. 80.]. — 
Befchreibung der, Reyſe und EN fö der 
wohl; 
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keine Landesverordnungen, keine Zaͤhlungs ꝛtc 
Liſten u, dgl., Feine Correſpondenz Nachrichten 
BR? \ u f. 
wohlgeb. Kr. Ar. 3. Gr. zu Solms In Geſell⸗ 
ſchaft Hru Bernharts von Breitenbach volns - 
a bracht ꝛc. wie ſolches von ehrngemeltem Herrn 
von Breitendach ſelbs ſchrifftlich verfaſſet ꝛc. Im 
Reyß buch x. ©. so, [1483]. — Eigentliche 
| Befchreibung der bin vnd wider Fahre su dem 
| heyligen Sand. x. durch Felix Fabri Leſemeiſter 
| vnd Prediger im Prediger Cloſter zu Vim. Im 
Nlyd buch S. ı22 b, fg. [1483. 84.J. — Mar- 
ini m Baumgarten in Braitenbach peregtin, 
in Aeg. Arab, Phlaelt. et Syr. ftud, et op. ' 
AT, Donaueri Norimb. 1594. 4. [1507- 09] 
Itinerarium hierofolym. Bartholom, de Satig- 
niaeo etc, Anno 1597. 4. Tis22] — Peter 
un Belon's Bemerkungen auf einer Reiſe von Cai⸗ 
ro ⁊c. In Paulus Samml. der merkw. Reiſen 
in den Orient Jena 1792. fg. Thl. 1. 2. Ans . 
fangs hatte ich Bel. obſervat. plurimar. fingu- 
‚dar, et memorab, rer. in Graecia etc. © Clu- 
ſio ae! ra 1589. S lIwiſchen 
— FR; gi 1546- 


xıvr Vorre d e 


u. — benuhen konnte; Gadem meine Mad. | 
richten einzig und, allein aus Reiſebeſchreibern a 


ſchoͤ⸗ 


re 2 _ Eleipt aus der Seife des ir. 

Ä Ambaffad y Sehmone geſchtieben d von fein Sat Ri 
Ehe freau: am € Ende des Verſuch einer foßem. 
“ Erdbefgr. von. Aftita * SH r ©. 329. von 
Seren Bruns mitgetheilt T1549. — Zr Pilger 
fahre oe Serufalenn,, Atatt In Eghpten ic. 


4 
el za darmid ? br, @ Grauen zu Loͤuwen⸗ 


ſtein % Im —— x. ©. 188 b. 9 [is6r. 
* — Eigentliche Veſhreibung der Auſzrey⸗ 
Ing "fung, ur Heimfahrt dep, edlen, vnd. veſten Tas 
- eb WMormblers it. Im dieydbuch ee. ©. 213. fg. 
| —— 62. 1- — - Kuren, und warhafftiger Bericht L 
„yon der Reoß aus Venedig nad Ierufalem, von. 
‚bannen in Esypten zc. durch, Joh. Belffrich jetzo — 
Barger ‚An Leipzig ꝛc. Im Reyßbuch S. 375. fg. 
7 -[ts65]. — Fohrer von Haimendorff Reiſebe⸗ 
ſchreibung in das gelobie Sand, herausg. von 
E2 Kichter. Nuͤrnb. 1645 FR [1565]. — Ein 
„mem Reyßbeſchr. aus Teutſchland nach Conſtan⸗ 


" tinopel: x, dutch ©. Schweigger. Nuͤrnb. 1608. 
: ? b 4 





Vorreder * 


ſchbofen mußte!" Sie wiſſen/ daß es viel dar⸗ 
angelegen iſt, zu erfahren ‚ob eine Nachricht 
bu | | von 


ber 577 fg ei Drientalifche, Reyß deß Edlen 
Ye eher Macs Breuͤning von vnd zu 
Buvochenbach zen, in J vnderſchiedliche Meerfahr⸗ 
sten ice Strahb urg 1612. fol, [1579] — Profp. 
Alpini Rer. Aegyptı Libr. IV, Lugd. "Bat. 
1735-4. de plant, dep. lib, 7 Peslinge 
Lugä. Ba N 1735. + Tsgo — 84] — 'Tero- 
„folymitana ‚peregrinario | Hufe, rue 2 —* 
" Bad: ii etc. “lat. a — a Adtberp, 
” 1614. fol. Lissa] - Des Herrh er! He⸗ 
Wal "berers Beesjäßrige Dlentbrten xc. Mew aufger 
dit legt ic. Fra itftul Leipz. 1747. 382 Ya] — 
ri 'Peregrinations dus. Team Pal lerne Förefien etc, 
\ Ya Lyon’ 1606! 1%. [5583 fe) Relation 3 
avoyag! . de M. de Breves Gavar faits em 
ini Nieruſalem ete⸗ le tout recueilly pat 8. — 3 
8 Paris 163694. [1604] — Nene Nepbbefär. 
Ar: ‚eines gefangenen Chriſten ꝛc. durch J. wilden 
* it Schweiggers Bor.) Nürnberg, 3623. 2 
us; [1604 ti], mr Key⸗ „Befchryyinge ı na Con« 
ub ſtan⸗ 


Are 


‚219 


xvt Vor vie 12 


von Srrifi.( Ciönicb. 1153 oder von Volneh 


en 1783.” 85) —“ wird (wenn 
auch 


ftantinopolen en —— van N; Schmidt, 

©; fn Naaukeurige  Verfameling der;gedenkw- 
Wh Zee en Landreyfen na Ooſt en Weft- Ind. ze- 
dert her Jaar 1601 — 1605. te Leyden 1707 
8. [1605] ; _ ‚Sandys voyag. in Eg. neffens 
gen Befchryv. van ber hylige Lande etc. 
4 vAmfterd. 1665. 4 Lisrı] — Voyages de 
Pistr. della Valle dans la Turqu, res ete. 
„sa Paris 1765. 8 Tom. 8. [1614 a] — Aus, 
ug aus einer handſchtiftl. Beſchreib. d. Keifen 
des Herrn v · Fava tk. In J. Bernoulli's Samml. 
turz. —“ Thl. 165 S. 335. far [1615 
1616) — 5. Rantzow Reiſeb. nach Jeruſal. 
Cairo ꝛtc. BR 1669. 4. [1643] 1 Des 

I qpeitene HochEdelgebohrnen 1. G. €; von Neitz⸗ 
ſchitz ie. fiebenjährige und gefährliche Weltbe⸗ 
ſcchauung ꝛtc. durch den Druck mitgeth. von M. 
a Vadihin 1666.14 | 
"Ye Ve’ Bla voyages aux. quatres'patties | 

* du 
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auch gleich, wie mich die Erfahrung zur Ges 
nüge gelehrt hat, die neuere oder neuefte Nach⸗ 
| richt 


du monde etc. enrichis des obferv. par P, 
Bergeron ä Paris 1649. 4. f1631] — Gent, 
Blount morgen. Reife; a. d. E. Helmſt. 1687. 
4; nachher mußte ich mich bedienen: Zee en Land 
voyagie van den Ridder H. Blunt Sn den 
‚Naaükeur. Verfameling etc. zedert het Jaar 
1616 — 1634. 8. [1634] — —— Memorial de l’E- 
tat d’Egy pte von Jacg. Albert, von H. Bruns 
mitgerheilt; am Ende des Verſuch einer ſyſtem. x. 
hl. 1. ©. 3e1. fg. [1634] — Viaggi Fatti 
nel Egitto fuper. (?) et inf, opera del Sign. 
G. Bıemiond: in Roma 1679. 4 [1644] — 
Des Herrn von Monconys ungemeine und fehr 
enricufe Befchr. feiner in Aften ic. geth. Reifen ie. 
a.d. franz. von M. €. Junker. Leipz. u. Augſp. 
1697. 4 in der Folge erhielt ich: Voyage de 
Mr. de Monconys IV. part. & Parıs 1695. 
[1697 I — Thevenot vollſt. Reiſebeſchr. durch 
Europa, Aſig au. Africa zc. Frankf. 1693. Thl. 
dbernad Voyage du Mr. de ‚Thevenot £T. 

b 5 Pa- 


. 


‚xvııa V or r ed & 


vicht nicht auch immer die richtigere oder rich⸗ 


tigſte iſt): ob eine Notiz aus Sicard Pi Nor⸗ 


—— 
4 


dei 


& Paris 1674- 4 fr 657 fg.] — Des PR. 


Arvieux hinterlaffene merkw. Nachrichten ꝛc. 
derausg. von, Labat a. d. ‚franz. Kopenh. und 


Leipz. 6 Thle [der erſte über Xeg.] 1753 — 56. 


% 8. [1659. 60] — ob. michael Wansleb's 


bisher ungedruckte Sefshrei. von Aeg⸗ In Pau⸗ | | 
{us Samml. der merkw. Reifen B. 3 Tr) — 


‚Stans Ferd. von Troilo ic. orientalifche Reiſe⸗ 
beſchr. ec. Dresden 1676. 4. [1666,, 1658] — 


F Nouvelle Relation en forme de Journal d’un 


JF voyage fait en Egypte, etc. par le P. Vansleb 


‚aParis 1677. 12.; . iſt Wansi. weyte Reiſe [16 672, 


1673] — Des Herrn Otto "Se. von der Gro⸗ 


ben, oriental. Reiſebeſchr Neue Aufl mit Ans 


merk. Danzig 1779. 8. [1675 19] - * Voyage 1 


au Levänt par C. le Bruyn. en £ a ‚Rouen 


—— [167418] — Defeription de PERyYP- 


“. 
. 


te etc, comp. fur le memoir. de M. de Mail- 


let etc, par M. PAbbe le Mascrier a Paris 


g "1735. 4. Tum 1692] — Voyage du Sieht P, 


J ua au Levant etc, erſte Reiſe; Paris 


rin is 9. ig = 703); voyageduS. R. 
Lu 
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den, Niebuhr, ‚oder aus Myller, Lueqgs, Sa⸗ 
vary Bruce angefuͤhrt, und ob z. €: Ginna⸗ 


b 3 eine 


san 


sa’ ı 


I ucas fait pär ordre du Roi: etc. zweyte Reife it; 


a Amiterd. 1714. 27 8 [1704]; ‚yoyage dü 


Sieur Ps Lucas dans la Turquie etc. dritte 
+ Reifez, An Amſterd. 2 T. 1720. 8 [17i4 = 
tn ara ze; ‚Ein Memoire die Kopten betreffend von 
dem Jeſuiten Miſſionait Du Bernat: < Su Nouv: 


Memoir. ‚de! Mifhons de, la ‚Compagn: de Je- 


ſus dans le Levant; N. Il, „Paris 1717. 8: 


A fezir]Berfchiedene ſehr intereſſante Me: 


moires und Lettres von Claude Sicard einem 


andern Mifſionair In Nouv. Mem. d; Miſſ. 


ui T. ir. V. VLWII. Er machte mehrere Reiſen 
in Aeghpten umhet in den gahren Er714:16]— 


Herrn Thomas Shaw's Reiſen oder Anmerkun⸗ 
gen verf hied. ' Theile der Barbarey u. der, Levante 
| betreffend: a. d. E. Leipy 1765.44 [1722] — 

Tagereiſen von GroßCairo nach dem Berge Sit 

gi x. mit Anmerk. von Robert (Clayton) a. bi 


Engl. von J. P. Caſſel. Hanunover 1754. 8- 


lLi722] — Myllers A. M.) Peregrinus in ' 
"""Jerufalem ober" Ausfuͤhrl. Reiſebeſcht. worinnen 


"pie Hauptreiſen ie: erzähle werden. Wien 
| uns 


xx“ Bor rede 


ehte Stadt in Ober Aegypten, von Neifenden‘ 


die porbeyfuhten, oder von Irwin, der fichy 
em 

mb Rare. 1735. 4% Hr33' — Des 
Herrn Grangers (muß heißen: Tourtechot 8) 
Beſcht. feiner t durch Aeg. geth. Reife‘ ic. Sn: 
Samml. neuer u. merkw. Reiſen zu Waſſer und 
Lande. Gottingen 178064. IMDb. 3, [1730 — 
- 1732] —"Travels through Turk. in’Afia etc. 
"by Carl Thompfen; ‘in four vol; Dabl. 1744. 
8 11734] — Se Audw.) Nordens Beſchreib. 
feiner Reife durch Aeg. ce. mit Anm. von Tem⸗ 
plemann a. du €. von J. F. E. Steffens. 
Brest. u. Leipz. 1779. 8. [1737] — Bid Po; 
cocke Beſchra des Morgenlandes ꝛc. uͤberſ. von 

—* E, von Windheim, durchgeſehen u. verbeſſert 
yon J. Gr Breyer mit Anm. von J. C. D. 
Schreber. Erlang 1771.{9u3 Bd4· Lı737]— 
> on. Vorte Reiſe durch Eaypt. über Joppe ꝛtc. 
im. Auszügen dm Paulus Samml. Thl. 2. 
2 Jarzr—ag) — Charles Perry Niew ot the 
eLevant ete. Lond. 1743» fel.Lizao)g His 
often u. geogr. Beſchr. Der Ösgend um. Heliopolis 
* * Wemphigg. d. Trany, des, jängern, Keen 


Jon 
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tange da aufgehalten, beſchreiben wird u. ſ. w. 
Es lounte Dadurch auch manche Note (. E. 
‚4 b3 | daß 
EFourmont von G. F. € Schad. Muͤrnb. ib 
| re 1782. 8. [1746] = _ Dr. ‚St. Haſſelquiſts 
„Reife nah Pataſtina; 0. d: Schwed. Roſtock 

Kr — 3769. 8. „L1249. — —45— Die Leitungen 2 
„Höchften mach. feinem Kath, auf. den Heifen durch 

—B — ꝛc. von M. St. Schulg, 5 Bdız7ı. fg. 
fr753] — Befchreibung von Arabien aus eiges 

N nen Veobachtungen x. von Carpe: Niebuhr. 
—  Kopen). 1772, * Carſten Riebuhrs Reifebeſchr. 
| * mac) Arapien:c, Kopenh. 1774 * 2 Bd. 4 
fr761] ‚Flora. ‚Acg gypt. Arab, Aucı. 2; 
> Forskäl ed. ©. Niebuhr.. Hafn. 1775. 4 De- 
Topp animal. ‚gu. in itin, öfient. obferv. P, 
„Forskät ed. her; Niebuhr.‘ ‚Hafn! 1775. 4. 
Ihzsı] - _ Seifen ‚gut, Entdeckung der Quellen 
des Nils rs in 5 dd von Jam Bruce ꝛc. ad, 
Engl. von J · J. Volkmann mit Anmerk. c. v. 
un, F Blume nbach. Leipz. 1790. fg. 8. [1768 — 
—* 1772] = - Bufignan (f. vorh. kai Geſchichte ic. 
kam] 1 — des berůhmt. E w. Mon⸗ 


ꝛc. In Minerva von Archenhohh. Octobr. 
1792. 
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daß viele Reiſende einander ausgeſchrieben 
haben ec.) und eritiſche Anmerlung erſpart weis 


an 3 


ER S. 44. fü. G773) Memoires du Ba- 


by: 


A 


4— 


J den. 


ron de Tott fur.les Tures et les. Tartaresetc. 
a ‚Maeßtricht IV. Vol. g 8..(1773). — Sir £yl 
— Begebenh. auf dem rothen Meere. 
ed. Engl. Leipz. 1781. 8. (1777) Re fe 
durch Ilalien ha Egypten cv. Abb. Binos. 
— kam ſchwerlich nach Aeg. u. Palaͤſte). Brest. 


und Leipz. 1788. 8. (4777) — Zuſtand des 


‚alten und: neuen Aegyptens ıc. von. Savary y%K 
“. Sei 1786..88. 3 Thl. (2 Bbe) 8. (1777) — 
I. cabpers Bemerkungen über die Reife nach 
Oſtindien durch Egypten und die große Wuͤſte 
ad. Engl In Beytraͤge zur Völker u. Landes⸗ 
 unde, herausg. von M. €. Sprengel, Leipz. 
1784: 84er Thl. (1778) — Heinr· Raoke’s 
Reiſen nach der Küfte des glücffeligen Arabiens ꝛc. 


41, d. Engl, Leipz. 1787. 8. (1782) — €. 5 


Dolney’s Reiſe nah Syrien u. Aegypten ıc. a. 
d. Gran, "Th. . 2. Jena 1783. 8. (1783 — 
1735) — Geſch. der Unternehmung der briett⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Entdeckung des innern 
Afrita. In Samml. merkw. Reifen ıc. herausg. 


a Mm. Cuhn Thl. 2. Leipz. 1790. 8. wa 


die Notizen die Lucas und € edyard fammelten, 
Riten. Unten iſt nur der letztere angeführt. — 
m } 


7 
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‚dem Man nehme nur z. E. eine Notiz, die 
bey einem [wohl gar fruͤhern Neifenden] einzig. 
an J b 4 Ir el g und 


III) Bibliotheca Arabico-Hifpana Eſcuria- 

lenlis etc. edi7.29.Gafiri TI. I. Madrid 1767. 

fol. -Alfragani elementa Aftronomiea;c. 
Commentar. Jae. Golii. Amſtelod. 1669. 

4. — Alhanaf, Kircheri Oedipus Aegypt.etc. 
Romae 1652. fol. — L’Afrique de Marmol, 

. de.la/Traduetion de Nic, Perrot. Paris 1667. 

3 Voll. 4. — Uenbfändfiche u. Eigentliche Ber 
ſchreib. von Aftika ıc. durch DO. Dapper. Amfterd. 
1670. fol. — Relation univerfelle de PAfri- 
que ancienne et moderne ete. par le Sr. de 

la Croix, a Lyon 1683. 4 Voll, g. — Die 

Heutige Hiftorie oder der gegenmärt. Staat des. 
nuͤrkiſchen Reichs Thl. x. 2c. nach dem Engl. und 
Hollaͤnd. Hen Salmon s u. Herrn van God ꝛe. 
Altona u. Flensb. 1748. 4. — Sarwar) Beob⸗ 
achtungen uͤber den Orient % ad. Engl, von. 

IE, Saber u. D. €. Seybolo. Hamb. 1772. fg. 

3 Thle. 88, — Recherches philofoph. fur tes 

” Egyptiens et les Chinois par Mr. de Plan) En 

IM, Berlin 1773. 8. — D’Anville memoires 

fur YEgypte ancienne et moderne etc, & Paris 

17606. 4. — Bermifchte Sammlungen aus der Ne; 

turkunde ıc. von, Samuel Oedwann. Heft v— 

6. Roſtock u. Leip. 1786. (Br — Repoſito⸗ 

| rium 
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und allein vorkommt, Ich durfte — nicht 
y erlauben, daraus zu ſchließen daß ſie, weil 

fie fo einzig da ſteht, falſch ſey, oder daß das, 
was ſie berichtet, entweder gar nicht mehr, 
oder nicht mehr fo ſey u. w. Ihre Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit de. beurkundet num fogfeich der in 
Parentheſe beygeſchloſſene Zeuge, Dieſß 
und noch andere Vortheile, die ich nicht ein⸗ 
jeln aufzwählen brauche, gewahrt das Citiren 


| der Quellen; ie. fa) fo. ah ih ich der 
Waꝛ⸗ 


ji 2 * 


xium für bie neueftg Gengt. x. Heraus, son P. 
van Bruns u. E. A. W. ‚ Simmerman n. Zabing 
4 Fig 8. wo ſelbſt Nachrichten aus} suffel : u. 
ee H. ©. Nordmeyer Calendar, 
eanom, Gotting. 1792. — veſcewins 
des alten Aegyptens von Th. J. Ditmar, verb. 
von A. E. G. Paulus. Nurnb. u. Jena 1793. 
2 — Foffilia Aegy ptiaca Mufei Borgiani Ve- 
jitris defer.. Greg. MWad, Danus. . Velitris. 
1704. 4. p. Fieron, Lobols Reiſe nach 
Habeſſinien 1. a. d frany. von Th. E. Ehr⸗ 
mann Thl. 1... Zarch 1793 fg. 8: — Ye 
. gptifche M koitrbiat. aus alt. u. neuer Beit ꝛtc. 
| > Thl. Lei . 1788, fü. 8. 
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Warnung eines Freundes „als möchte man 


‚in der Folge nur die hier ftehenden Eitata 


anführen ohne die Bücher felbft gelefen zu has 
ben, und es duͤrfte fomit leicht dem fo nothigen 


Quellenſtudium fchaden 2." Fein Gehör geben 
durfte/ um fo weniger, da Wahrheitsliebende 
Männer feinem N ebenſchriftſteller ganz trau⸗ 
en, und wenn es ihnen möglich ift, immer die 


Quelten auffuchen, gegen Plasium aber we⸗ 


der die 2 ingabe noch) die Veiſchweigung der 
Zeugen ſchuͤte. 


9 Gegen en — — Er ei⸗ 


ner zu großen Weitlaͤuftigkeit will ich mich 
war nicht im voraus vertheidigen; doch aber 
bemerken, daß es der Urſachen mehrere gab, 


die mich zwangen weitlauftiger zu ſeyn als 


ich wollte: Hier, zu den bereits unter N. r. 
: RN nut ** nn Es iſt >. 


Tune! 


zu geben. Derfelbe Segenftand ** von 


venchdenen Reiſenden, oft aus demſelben 


bs Zeit⸗ 
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Zeitalter und von ‚gleicher Glauhwuͤrdigkeit, 
verſchieden behandelt. Ich mußte es Baht 
machen, wie es Buͤſching in der Beſcht 
bung von Aſien machte, (welches ich, ehe is | 
ſelbſt diefe Arbeit unternahm „ wohl haͤtte ta⸗ 
deln mögen!) u h. die verfchiedenen Angaben 
webeneingnder ftellen. _ Wer Reiſebeſchreiber 
| nicht gerade in der Abſ cht lieſt, in der ich 
ſie leſen mußte, ‚macht dergleichen. Wahrneh⸗ | 
| mungen ‚nicht, überall, ſo wenig als er die 
Luͤcken und andere Abweichungen von. andern 
- Autoren fo auffallend-gewahr wird, oder das 
durch in Verlegenheit kommt. — Zuweis 
len war Critik noͤthig. Da id nun we 
nigftens Die Hauptpuncte, ‚die mich. — 
der verlangen kann noch darf, ‚daß ‚man | 
mir aufs Wort glaube: fo mußte ich we⸗ 
Diefer oder jener "Behauptung bewogen bar 
ben, anführen, , befonders in Fällen, wie. z 
€. unten in DberAegypten bey Carnac und 
Luyor. — Manche ‚Anmerkungen machte 
Bruce noth wendig, der ‚mehrere feinen Vor⸗ 
gaͤnger, beſonders aber Norden anſtichelt, und 
| ihm. 
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ihm vorwirft / er bringe Verwirrung in die 
Geographie. "Norden iſt in der Beſchrei⸗ 
bung des Nilthals der Hauptſchriftſteller; ſo 
einen Vorwurf mußte ich alſo vor den Augen 
der Lofer prüfen, damit fie deſts ungehinderter 
einfchen moͤgen, Bruce tadle wit Unrecht. 
Manche Bemerkung veranlaßte auch der Um⸗ 
ſtand, daß mehrere Neifende das, was fie 
geſehen, von dem, was fie zu Haufe geleſen 
oder (wenn auch im Lande floh) von andern 
gehört haben, wie det Fall zuweilen bey dem 
fonft fo intereffanten Werke eines Pococke/ 
gewoͤhnlich bey Savary ıc. iſt, nicht gehörig 
unterfchieden haben u. dgl. mehr. Wie oft 
war es mein Wunſch eine kritiſche Be⸗ 
ſchreibung der Notizen von dieſem Sande be⸗ 
hutzen zu konnen: 


ES Auch darinn folgte ich Buͤſching, 
daß ich die Neifenden, flatt aus ihnen zu 
referiten, den Weg/, den fie genommen, 
beſonders wenn er unbeſucht und ungewöhnlich 


av Sorrede 


iſt, ſelbſt erzaͤhlen laſſe. IEs wird, wenn — 
nicht irre, alles viel deutlicher, anſchaulicher 
und die Gegend weit keuntlichet · dan vol. 
deshalb unten: Thebaiſche Wuͤſte und, ‚Det 
fchiedene: Anmerkungen die von, DA. 5 
— geterſchieden/ — —* 


4 
— GR — 


— 


| 9 Die Beſchreibun der 
alten Kunſtleiſes mußte ih aus meinen 
Plane, ausfhliehen; €: erlaubte mix blog fie 
au, bergen, und die Suter nabmbaft a 
; machen, wo dergleichen noch, zu fehen fi fi nd, 
Ba das Andenken an die alten zeiten. un 
an den Fleiß derer, die fo rn Maſſen 
aufitapelten, Selfen der Kunft auf‘ Seifen d io 
datur thürmten , Obelisken meiſelten, Ri 
loſſaliſche Niefengefchöpfe fbufen, präch- 
tige Gebäude aufführten 2 exneuern till, 
muß. das heutige Aegypten vergeſſen, wenn 
er ſich nicht: durch einen wehmüthige und 
BERN Empfindungen erregenden 
Der 


—8 
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I in — * * laſſen 
WR | | 
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a "Dies, fd. die — Puonete/ die 
ich in der Vorrede berühren, und. der Ber 
fihreibung des Jegigen Aegyptens vorangehen 
laſſen zu: muͤſſen glaubte. 

as, das. Er 54 vLandes in der 
Folge ſeyn wird 2. das iſt eine Frage, die ich 
nicht, zu beantworten wage. Noch ſind (ogl. 
unten Ss 29. X.) die, Franzoſen in Aegypten; 
aber noch immer find, die, Nachrichten, „die 
man von Daher; erhält, fo beſchaffen, daß fie 
kein ſicheres Neſultat geſtatten. Aus den 
Nachrichten die im Redacteur, Aegypten ber 
treffend, gegeben: wurden, moͤgen folgende 
(um das a. a. O. gegebene Rerfprechen fo 
viel möglich zu erfuͤllen) hier: ſtehen: vom 
s. Jul. bis zum 17. Aug. haben ſich dreyerley 
Krankheiten gezeigt: Diarrhoͤen, Nuhren 
an | und 


ax VWVorrede. 


und Augenentzuͤndungenz; die beyden erſten 
haben nachzulaſſen angefangen; in 6 Won 
chen feyen nur 30 Fieberfranfe geftoiben 
(vgl. unten % 47: © 54 fg) — Den 


N Derober folte eine aligemeine Verfammlung 


don Deputitten aus’ den 14 C vgll unten W 
47.) Provinzen Aegppteiis gehalten werdem 
Das Inſtitut zu Cairo wurde durch einen Be⸗ 
ſchiuß des Oberfeldherrn am 22. Auguſt ger 
ſtiftet, und in 4 Klaſſen getheilt: 1) Mathe⸗ 
are; 13° Mitglieder. a) Pf 10 
Mitglieder. 3) Staͤatswirthſchaft; 7 Mit⸗ 
elieden 4) Literatur und Kuͤnſte; g Mitglie⸗ 
der, worunter Don Naphael ein griechiſcher? 
oͤder koptiſcher? Drieften Am 23. wurde die 


erſte Sitzung gehalten, bis auf den 2’, Dek 


waren noch ‚mehrere Sn einer derſelben 
wide den Waſſermuͤhlen vor den Windmühr 
ben der Vorzug gegeben; in einer andern bb 
richtete Andreoſſt uͤber die hinlaͤnglichen Mit⸗ 
tel einen großen Pulvervorrath zu midchem 
Say berichtete über das Mohr, das Safra⸗ 
wan und den Mia — > 
as 
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Das Safrannum ſoll eine um 30 Procent wohls 
feilere Heitzung geben als das Holz in Frank⸗ 
reich. — Eine Commiſſion ſoll etnannt wor⸗ 
den ſeyn um ein franzoͤſiſch- arabiſches Woͤr⸗ 
terbuch aufzuſetzen, um vergleichende 2 Tabellen 
der ägnptifihen, und fan; oͤſiſchen M änfe zu 
verfertigen und einen Calender zu machen, 
worinn die frahzoͤſ che, koptiſche und moham⸗ 
medaniſche Zeitrechnung verglichen werden. 
Das Inſtitut ſoll alle 10 Tage ein literari— 
ſches Journal unter dem TDitel: Decade 
egyptienne heranögeben. — Der Ordon⸗ 
nateur des Seeweſens foll vom 25. October 
folgende Eintheilung des Küftenlandes verord⸗ 
net haben: 1) Hauptort Alexandria; von 
Weſten bis zum Eee Nadieh (Madich), 
2) Hauptort Roferte 5 vom See Nadieh 
Madieh) bis zum Eee Boutles und vor⸗ 
waͤrts in den Nil bis Mehalleh elleben, 
3) Hauptort Damiette, vom See Bout⸗ 
los bis zum öffentlichen Theile des Sees 
Menzale, vorwärts in den Nil bis Bouzir. 
4) Hauplort Soulak; von Bouzir vos 

ſtlie 


su DBorrer® 


oͤſtlichen Arme des Fluffes und Mehalleh 
elleben auf dem big Arme bis über 
Boulak. — | 


Ton ——— andern Nachrichten Faun, 


weil fie. bis jetzt noch apokryphiſch ſind, bier 
| fein Gebrauch Be‘ werden. 


’® *. 
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Paſchallt Acghpten. 
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Einleitung 


| §. 1. ee den vielen und verfchiedenen Nahe 
men, Die dieſes Land zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten hatte, iſt ver von den Griechen vorzuͤglich be— 
liebte Nahme Aegypten auch much bey ung Der bey 
weiten gewöhnlichlie, Die, auch von Deufe 
ſchen hie und da angenommene Schreibart: 
Egypten iſt orthographiſch unrichtig. Der äle 
teite ung bekannte Nahme Diefes Landes, nehme 
ih Miizeaim, kommt ın den Analen der He— 
bröer (1 B. Mof, 10, 6. u.a.) vor, wovon 
wahrſcheinlich die Benennungen Meſtraͤg (Jol, 
\ Arch, 1.) und Mesr herzuleiten find. Der bey 
Tuͤrken und Arabern gewühnlichere Nahme defe 
ſelben iſt Mesr (Meſſer, Masr, Maſſery; 
letztere nennen es auch zuweilen Kift (gewoͤhnlich 
Kipt, Kept, auch Kopt ausgedruckt) wo⸗ 
her die Nachkommen der alten Aegypter Kopten 
(CCopten, Cophten) genannt werden. Dieſe Des 
nennung findet man auch in Abyſſinien, nur ſpricht 
man da Gybz aus (Wansl. J. 11.). Vielleicht gab 
die ehemals fehr berühmte Stade Koptos (Cop- 
ug = 42 tus 


J 
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tus) zu Diefer Benennung Veranlaffung, und 
vielleicht it felbit Der Nahme Aegypten auf ire 
gend eine Art daher entjlanden (vergl. Wansl. 
11. 6.) Der bey Plutarch vorkommende 
Nahme Chemi (Chemia, Chamia) it ned 
jet bey den Kopten der gewöhnliche Sandesnahme. 
Erſterer leitet ihn von der ſchwarzen Farbe des 
Bodens her, lestere aber, von Cham (Ham) dem 
Water des Mizraim, wahrſcheinlich mie Ruͤckſicht 
auf die Pfalmen (78, 51. 105, 23. 27.), wo | 
Aegypten ein Sand Hams (vermuthlich: eine 
Landſchaft der heiſſen Zone) genannt wird, 
Faͤlſchlich behaupten einige Schriftiteller, daß 
es auch unter dem Nahmen Rahab in der Bin 
bel vorfomme; auverläßiger ſcheint (Ezedh. 30, | 
14. fg.) No ein Beynahme deffelben zu feym 

Noch mehrere andere Nahmen, die ihm, theils 
von der natürlichen Befchaffenheit des Bodens ic. 
theils von den Regenten, die die alte, oft far 
belhafte Gefchichte hier auftreten läßt, beygelegt 
worden find, als Wielambolie, Poramitis, 
u.a. Oceania, Ögygia, Hephaͤſtia u. a. 
findet man bey Berofus und verſchiedenen griechi⸗ 
ſchen Autoren (f. Kirch. Oed. p. 3. Ditm. ©. 2. 
fg. u. a.). Wenn die bey den Tuͤrken auch zu⸗ 
weilen vorfommende Benennung El. Rebit, 
wirflih durch; das überfchwemmte Sand, über» 
fegt werden darf; fo iſt fie ebenfalls mehr ein 
Beynahme als eine eigentliche Benennung; wahr ⸗ 
sg aber iſt El· Kebit eins mit — oder 

ift. 


5. 2. 
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| $. 2. Mehrere Meifende haben der Be— 
ſchreibung, die fie von Aegypten gaben, aud) 
eine Charte beygefügt. Der größere. Theil dere 
felben Fam nicht, weiter als bis nad) Cairo; ihre 
Charten haben Daher aud) nur einen Fleinen Theil 
von dieſem Sande, und es find nur wenige, die 
auch nody die übrigen Theile dejfelben mitnehe 
men, ob fie fie. aleid) nicht ſelbſt gefehen haben. 
Don den ſaͤmmtlichen Charten, die mir bey mei« 
"nen Uinferfuchungen zu Geſichte kamen, verdie- 
nen einige das $ob, daß fie mit großer Gelehr⸗ 
‚famkeit ausgearbeitet find, nur wenige aber ha 

ben das Verdienſt der Genauigkeit und Zuver- 
laͤßigkeit. Sie alle anzuführen iſt hier der Ort 
nicht; es iſt genug auf die vorzüglidyern aufs 
merffam zu machen und der befanntern mit ein 
paar Worten zu gedenken. Paul Lucas hat Yes 
gupfen dreymal bereifet, und befchrieben, audy 
jedesmal eine harte beygefuͤgt. Diefe Charten 
‚nun find von Homann zu einem Ganzen verbun« 
‚den, und von feinem Sohn, EChriftopd Homann 
unter dem Titel: Aegyptus hodierna ex itinera- 
rio,P. Lucae etc. deſumta etc, herausgegeben wor⸗ 
den; und dies. ift leider ! die gewöhnliche Hand⸗ 
arte von Aegypten. Die Sicardfhen Charten 
| haben einen merflichen Vorzug vor denen bes 
BP, Lucas; fie erftrecfen fid) aber nicht über das 
Ganze und find auch, wie die vorhergehenden, 
nicht aftronomifch berichtiget. Für die alte und 
neue Geographie zugleih braudybar, gelehrt, 
fleißig gearbeitet, aber auch nicht ganz genau 
find bie Charten von — (ſeiner Reiſebe⸗ 
43. rn 


Geographie) liegt. Dabey bleibt aber doch der 
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ſchreibung) und D’Anvilfe (den Mem. fur IEs. 
anc, et moderne etc, beygefügt). Die erſtere 
finder fih auch bey dem dritten Theil der Samml, | 
der merfw, Reifen in den Orient von 9. 
E. ©. Paulus. Nordens Charten haben fowohl 
wegen der Orthographie, als auch meil ſie we⸗ 
nigſtens richtig nach franzoͤſiſchen Meilen meſſen, 
weil fie ferner blos das Selbſtgeſehene bemir- 
fen und die Nahınen der Derter arabiſch ſchrei- 
‚ben vor den bisher erwähnten große Vorzüge, 
Sie gehen vun Cairo, der Hauptitade Aegyp⸗ 
tens , bis nad) Derri, das 44 franzoͤſi iſche Mei⸗ 
len fädmwärte von Asvan (Syene in der alten 


Wunſch, daß diefer beträchtliche Strich Sandes | 
‚bald einmal durch aftronomifche Beobachtungen 
moͤchte berichriget werden. Die Beobachtungen 
der Polhöhe find, wie Niebuhr (70 fg.) ver- 
ſichert, befonder8 in Aegypten ſchoͤne Huͤlfsmit⸗ 
tel zur Verfertigung geographiſcher Charten. 
Die merkwuͤrdigſten Oerter liegen alle am oder 
nicht weit vom Nil, und ⸗dieſer fließt faſt ge= 
rade von Süden nach Norden; man finder alſo 
die Entfernung der Derter aus ihren verfchiede- 
nen Polyöhen nie leichter Mühe fo genau, als 
‚man fie niemols durch geometriſche Meffungen 
wuͤrde beſtimmen koͤnnen. Die beſte unter allen 
Charten, die wir von Aegypten haben, iſt ohn- 
ſtreitig Die von Riebuhr (die feiner Reiſebeſchrei⸗ | 
‘bung 1. Ch, bengefügt iſt). Sie enthaͤlt auch - 
blos das Selbſtgeſehene (alfo nur Nieder Yes | 
gypten), ift mit den Nordenſchen nach denſelben 
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Grundregeln gemacht, iſt durch aſtronomiſche 
Beobachtungen berichtiget (iſt alſo noch genauer 
und zuverlätfiger) und beſtimmt den Lauf der bey⸗ 
den nornehmiten Arme des Nils von Cairo bis 
an das mittelländiiche Meer und Die Lage der 
an denjelben befindlichen Städte und Dörfer (die 
©. 264. fg. auch arabifch gefchrieben find) fo ge⸗ 
nau, als vor ihm von Niemand: gefchehen iſt. 
Lucas ift hier war auch mas die Nahmen der Der« 
ter betrift , ziemlich vollitändig, aber lange nicht 
fo zuverlaͤſig. Ein Gluͤck iſt es, daß gerade 
diefe Charten (die Norden - und Riebuhrfihe) an 
einander paffen,, und die eine da aufhürf, wo 
die 'andere anfängt, Man kann alfo nunmehr. 
eine ganz gute Charte von Rafchid, Damiat, 
Fur; vom mittelländifchen Meere an bis an Die 
Suͤdgraͤnze von Aegypten (und noch weiter , bie 
Derri) zufammenfgen, in der wenigſtens der 
auf des Nils, und das, was am Nil liegt, 

nad) Yugenzeugen beftimme iſt. Freylich bleiben 
Da noch Süden genug, die man nur aus andern, 
weniger genauen Blättern wird ausfüllen muͤſ⸗ 
fen. So fehle uns z. B. noch eine genaue 
Charte von der Nordfüfte, von Alexandrien 
bis nach Peluſium, an der See her; fo weiß 
man fich überhaupt, fo bald man den Nil ver⸗ 
läßt, und ſich entweder gegen Oſten ober gegem 
Weiten wendet, nicht wohl mehr zuhelfen. Died 
gilt fogar von dem merfwürdigen, weſtlichen 
Diftrict Fium; denn wen wird wohl P, Lucas 
Charte von dieſem Caſcheflik befriedigen? oder 
wen Sicards Charte von NiederThebais (vor 
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dem VI, T. der Nouv. Mem, des Milhions ete 
‚unter dem Titel: Carte des delerts'de la balle 
Thebaide aux environs des Monafteres de St. 
Antoine et de’ St. Paul Hermites etc,) Genüge 
thun? Selbſt Irwins Charte (Tab. V.) von ber 
Müjte Thebais, die im Ganzen fehr genau die 
Stationen, Waſſerplaͤtze ıc. bemerkt, läßt doch 

noch manche Wuͤnſche übrig. Kurz man ent“ 
ferne ſich — ſowohl an der Oſt als an der Weſt · 
ſeite nur auf ein Paar Stuͤndchen vom Nil, und 
man befindet ſich faft immer in einem nd) ganz 
UubeRannzen Lande. 


6. 4 Die ſes Dafchatit liege — dem 
mitcelländifchen Meer und. dem Wendekreis des 
Krebſes (Strab:) , längit Dem arabifchen Meer⸗ 
bufen und ven libyſchen Sanditeppen hin, an 
der nordöftlihen Ede von Afcife (Sufign. 1.), 
wo noch die Landenge von Sues biefen Erd⸗ 
theil mit Aſien verbindet, zwiſchen 45° und 54° 
DL (von Cap Ferro an. gerechnet) und (auch 
nady einer runden Zahl) zwiſchen 22° und 32° 
N. B. ). Nach Luſignan liegt es zwifchen dem 
29 und 38 Grade der oͤſtlichen Laͤnge und dem 
21 und 31 der. nördlichen Breit. Salmon 
(266) bat faft diefelbe BreitenYingabe, nehm⸗ 
lich vom 21° (Tott vom 23°, De lisle vom 24°) 
bis 31° einige Minuten, D’Anville päle nehn« 
li Aidab (dab) für den —* Ort 

etzt 


= P. RR allıa, 19% )hatı feine art Länge it 
vom 489 — 52° und feine Breite von 2350 — 32% 
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ſetzt feine Polhöhe auf 22°.5'; das Cap Bru⸗ 
los (Serelos) aber für die noͤrdlichſte Spitze, 
deſſen Polhöhe er auf 31°. 40° ſetzt. Was Die 
Sage diejes Vorgebürges betrift: fo ſtimmt Nies 
buhr nicht ganz damit überein; er fest nehmlich 
die Polhöhe von Raſchid auf 31° 24°, von 
Damiat auf 31° 25' und bemirft (S. 67.) 
daß Brulos noch ohngefähr 1. bis 13 deutfhe 
Meilen nördlicher liege als die beyden größten 
Ausflüffe ves Nils Aidab iſt auch nice der 
ſuͤdlichſte Graͤnzpunkt, wie aus Norden (im 
naͤchſtfolgenden $.) erhellen wird ; es bleibt Daher 
immer nody der Wunſch nad) einer genauer bes 
flimmten Angabe der $änge und Breite dieſes 
Sandes übrig, Damit diefem $. auch Die näd)ii« 
folgenden genau verbunden find: fo läßt ſich ſcion 
im Voraus vermuthen, daß man aud) bey ihnen 
nicht die gewünfdyte Genauigkeit werde erwarten 
TEL N BSR NE PR I NINE: Re | 
S. 4. So behende der größte Theil der Rei— 
ſenden mit der Graͤnzbeſtimmung von Aegypten 
iſt: fo wenig wird man mit ihren Angaben zus 
frieden feyn koͤnnen. Nach Edriſi (324) gränze 
es gegen Süden an Asvan und Yiubien (fo 
auch Salign. 8.3); gegen Nordenan das mike. 
tellaͤndiſche Meer; gegen Oſten an den arabifchen 
Meerbufen (gewoͤhnlich, aber faͤlſchlich das rothe 
Meer genannt); gegen Weiten an Vahat (die 
OÖafen), oder wie tea (664), Marmol u, a, 
fid) hier ausdrüden: an Die großen afrifanifchen 
Wuͤſten Barka , Libyen und Numidien Si— 
sard (IL, 10.) macht fogar ganz Afrika zur 
0 | 45 | Melle 
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Weſtgraͤnze von Aegypten. Wonder Edriſiſchen 
Graͤnzbeſtimmung, die man auch bey Wansle- 
ben (I. 7. Gr. 260.) Gie, $uc. (II 2. 194) 
Salm. 266, Troil. 357. Mail 11. Luſ. Sav. 
J. 2. fg. u. a. m. mit kleinen, unbedeutenden 
Abweichungen, wiederfindet, weichen nur wenige 
Reiſende ab, uud erwerben ſich dadurch das Ver⸗ 
dienſt einer groͤßern Genauigkeit. © Hieher ge⸗ 
hört vorzuͤglich Abulfeda (2) deſſen Angabe fol⸗ 
gende iſt: „Die Nordraͤnze iſt das mittellaͤn · 
diſche Meer ; fie zieht fihvon Rafech nad) Elas 
riſch, Dfebofar, Sarame, Tine Pelulium) 
Damiar, Rafıbid, Ylerandria und die. Der- 
ter, die zmwifchen diefer Stadt und Zarka lie 
gen, Die Weſtgraͤnze hebt am Ufer des 
Meers, zwiſchen Alerandria und Barka an, 
und läuft im Rüden von Vahat (den Oaſen, 
Die alfo noch zu Aegypten gehören) ſuͤdwaͤrts bie 
nad Nubien bin. Die Suͤdgraͤnze fängt fi) 
bey Nubien an, ziehe fi) über Asvan, üjf« 
lich bis hin an den arabiſchen Meerbufen ; die 
Ofigraͤnze endlich nimmt an dem: Theile des 
arabifhen Meerbufens, der Asvan gegenüber 
liegt, ihren Anfang; fie zieht ih Darauf nad) 
Aidab (Adab, Aidjab), Lolfir, Kolzom, 
der iſraelitiſchen Wuͤſte, lenkt ſich fodann wieder 
weſtlich gegen das mittellaͤndiſche Meer und en» 
dige fih in Rafech.” Go umſtaͤndlich "und 
genau diefe Graͤnzbeſtimmung dem erjten Une 
ſcheine mach iſt: fo thut fie dem Forſcher Doch 
nicht in allen Stuͤcken Genuͤge. Immer no 
bleibe ihın der Wunſch, die Orängen hie und da, 

% wo 
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wo möglich noch genauer beſtimmt zu ſehen, ohne - 
jedody, wie dies wohl von einigen Reiſenden ge- 
ſchehen iſt, auf die Länder Ruͤckſicht zu nehmen, 
die zu gewiſſen Zeiten von einigen Erobrern nicht 
ſowohl zu Aegypten geflogen, als vielmehr ums 
fer aͤgyptiſche Bothmaͤßigkeit gebracht worden 
find, So nimmt z. E, Wansleben (ls 13.) 
Ibrim zum Graͤnzpunkt in Süden an; allein 
wenn ſich aud) Die tuͤrkiſche Oberherrſchaft (we⸗ 
nigſtens body dem Nahmen nach) fo weit erſtreckt: 
fo gehoͤrt doch Ibrim nicht mehr zu Aegypten, 
ſondern zur Graͤnzbeſtimmung des kuͤrkiſchen Nu— 
biens. Zwar geht die Suͤdgraͤnze weiter als 
Edriſi, Abulfeda u. a. bemerkt haben, weiter 
alſo als Asvan, doch aber nicht bis nach Jbrinr, 
Norden (399.) zieht fie, wie ich glaube, am 
genaueiten und ſetzt fie bey den Dörfern Elka⸗ 
labſche, das am öftlidyen und Teffa, das am 
weitlihen Nilufer, alſo zwiſchen Aspan und 
Dir (oder Derri) liegt, und fo iſt fie auch auf 
feinen Charten, ſelbſt auf der, die ſich bey der 
deutſchen Ueberſetzung befindet, beſtimmt an« 
gegeben. Ben den genannten. zwey Dörfern 
nimmt alfo Nubien feinen Anfang, Was die 
weitere Bellimmung der füdlihen Gränzlinie 
im Oſten betrift: fo muß man bie jetzt noch bey den 
Bemerkungen Abulfedas ftehen bleiben, ob fie 
gleich nicht fo fAyarf gezogen feyn Fann, als man 
wuͤnſchen möchte. — Die Weſtgraͤnze fäße 
ſich, aus Mangel an Nachrichten, nicht viel 
genauer beftimmen, als es von Abulfeda ge— 
Sehen if, Einige. Heifende machen zwar 
\ | Bi Ale⸗ 
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Alerandria feldjt zur Weftgränze im Norden, 
und feinem Boden nad) zu urtheilen,, follte man 
wirklich glauben, daß es zur libyſchen Wuͤſte ger 
höre; allein nad) Abulfeda geht fie, wie es 
ſcheint, nody über Alerandria hinaus; aber wie 
weit? Etwa, mie einige glauben, bis.an den 
Thurm der Uraber, der an der MWejifeite des 
Mareotifchen Sees liegt und ohngefähr 6 deutſche 
"Meilen (Tourt. 412.) von Alexandria entfernt 
it? oder, wie andere vermuthen, noch weiter? 
Zur Beftimmung der Weſtgraͤnze im Süden wür« 
de eine Ungabe bey Pococke dienen fönnen, wenn 
er nur. nicht ſelbſt ihrentwegen zweifelhaft waͤre. 
Einen Platz verdient fie indeß bier auf jeden Fall. 
Ich gieng, „fast er (©. 177. von Elephan⸗ 
tine, haz. T. Giezeret, d. i Inſel el Sag) 
hinüber auf Die libyſche Seite, gegen Suͤdweſten 
von der Inſel, wo ein fandiges Thal iſt, das 
vermutblich auf der Abendſeite Die Gränze 
zwifchen Aethiopien und Aegypten macht. — 
' Gegen Abulfeda’s Beffimmung der Nordgraͤnze 
laͤßt ſich, im Ganzen genommen, nichts einwen⸗ 
den. Einige Bemerkungen, den weſtlichen Theil 
derſelben betreffend, ſind ſo eben gemacht wor⸗ 
den; zu andern, über ihren oͤſtlichen Theil, wird 
foaleidy Gelegenheit ſeyn. Die Oſtgraͤnze hat 
AUbulfeda , im Ganzen genommen, ebenfalls fehr 
richtig beſtimmt. Zwar wird einjt eine genauere 
Kenntnis dieſes Sandes den füdlichen Theil dies 
fer Gränzlinie noch fchärfer ziehen, aber bis jetzt 
wird man ſich bey feiner Angabe beruhigen müf« 
fen. Wansleben (I, 13.) nimmt Djchidda 
| zum 
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zum Graͤnzpunkt im Suͤden an, vermuthlich weil 
damals der Commandant nebſt der Garniſon 
darinn unter dem Paſcha zu Cairo ſtanden; ale 
lein es iſt hier faſt der Fall, wie oben mit Ibrim; 
und wenn auch einſt dieſer Ort wirklich unter 
aͤgyptiſcher Bothmaͤßigkeit war (der aͤgyptiſche 
Sultan el Guri ließ ihn 1514 befeſtigen): ſo 
gehörte er doch nicht zu Xegypten, ſondern, wie 
noch jetzt, zu Hedſchas (d. i. zum petraͤiſchen 
Arabien). Richtig zwar, doch zu allgemein iſt 
Niebuhrs Bemerkung, daß ſich nehmlich das 
Land auf der Oſtſeite weiter nach Norden erſtrecke 
als auf der Weſtſeite. Die Frage: Wie weit? 
beantworten alte und neue Reiſende !c. ver— 
ſchieden; am beiten aber Abulfeda. Kinige 
unter den Alten blieben (don bey Peluſium 
(das jege nicht mehr zu finden iſt) ſtehen; an« 
dere bey dem Berg Laffius oder dem See Sir» 
bonis (der jetzt entiveder ausgefüllt, oder wie 
Pococke ſagt, vom Meer verfchlungen ifi). Von 
der Groͤben (258) hält Cathia für die erfte Stadt 
in Aegypten. Pocode (204) zieht mit d'Anville's 
Beyſtimmung die Oftgränze von Suez bisnad) 
Sichor, dem Fluß Aegyptens, d. i. bis Khi⸗ 
nocorura, dem heutigen Elariſch (Artist, 
Bariffa ꝛc.). Go mie nun diefe Gränze zu 
nahe iſt: fo fest fie Maillee ohne Zweifel zu 
weit, nehmlich bis nad) Jaffa. Abulfeda nimmt 
VRafech (Rafia der Alten) an, und ihm folge 
man hier am ſicherſten. Ohnſtreitig ift fein Ras 
fech die jege befannte öffentliche Herberge (Cara⸗ 
vanferey) Rhan Tunes; und fomit bar Er 
Us - 
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Buͤſching (Aſien 3. Ausg. 449.) die Offgränze 
Aegyhptens im Norden vollkommen richtig be— 
ſtimmt. Dieſe Herberge nun, nebſt dem dabey 
befindlichen Eajtell, 6 Stunden von Gaza ent 
fernt, iſt der legte, zu Aegypten gehörige Ork 
Hiermit ſtimmt auch der neueſte Reiſende nach 
Syrien, der aufmerkſame Volney überein. Seine 
Charte von Aegypten (die hierinn genauer iſt als 
feine Charte von Syrien) zeige wirflid) dieſe 
Herberge als die Graͤnze an, — 


Die Graͤnzen des bewohnten und ung bee 
Fannten Aegyptens follen zu feiner Zeit fo genau 
als möglid) angegeben werden, | 


Uebrigens iſt e8 heut ‚zu. Tage keine — | 
mehr, ob Diele Provinz entweder nur zur Hälfte 
oder ganz zu Wrifa gehöre. Schon Prolemäaus 
und Strabo rechneten fie ganz zu Afrika; die 
Gründe allo, die einen Dionys, Plinius, Mes 
lau. a. Solms (108. b.) F. Fabri (175. b. )u.a. 
bewogen haben ſie bald ganz, bald nur zur Haͤlfte 
zu Aſien zu ſchlagen, haben ſchon, und das 
mit dieſen 6 Geographen kein 
Genuͤge geleiſtet. Wirklich macht ſelbſt die Nas 
tur die herjle und tadelfreyeſte Graͤnzbeſtim · 
mung zwiſchen Arien und Afrika durch Meere 
und Gebirge. Sie ließ nur noch einen kleinen 
Landſtrich zwiſchen beyden, um Afrika, wie es 
ſcheint, zur größten HalbInſel zu bilden, Kirch- 
herr zu Suchen (446.) macht e8 zu einer Inſel, 
weil es an * Orten mit Wuͤſten umgeben iſt. 


$. Sr 
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$. 5. Leber die Länge und Breite dieſer 
Provinz iſt man bis jetzt noch gar nicht einig, 
indent Die Angaben der Reiſenden nicht nur fehr 
von einander abweichen, fondern auch Die $, 3, 
gemachten gu noch. kein ſicheres Re— 
fultat zu geben erlauben. Warsleben (II. 9, )- 
fchägr die Länge von Asvan bis zur Muͤndung 


Damciat 


des Nils bey Roſette (die Polhoͤh⸗ von 7 


iſt, nad) Riebuhrs Beobachtang noch na Mi⸗ 
nute noͤrdlicher al Die von Roſetto) in-gerader 


$inie, d. $. von Suͤden nad) Norden auf Ole 


gefaͤhr 560 Meilen (‚milles‘ x doch jeßt er ſelbiſt 
noch in dieſe Angabe ein Mlidirauen, weil man 


nicht nad) Meilen oder Stunden (lieues), fon» 
dern nad) den Tagereifen Der Saravatien zu red)= 
nen pflege. Gerade Diefe Art der Berechnung 
ndee.man wirklich bey den arabiſchen Geogra= 
phen. Edriſi z. E. berechnet tie Laͤnge von Yes 
gypten auf > Stationen (Earavanen Tagereifen), 
und ſelbſt Wangleben (1. 13.) bemerkt, daß er 
in ı2 Tagen von Kairo hinaufwärts (bis . .) 
gereifet fen *). "Pocode (I. 4.) redjnet auf Yes 
gupfen g Örade, und auf jenen Grad 7a Meie 
Ien, folglich 560 (wie — auf —— 
al⸗ 


m Kicchhere zu Suchen (446) hat auch diefe Art 
der Berechnung; aber feine Angaben werden we—⸗ 
nig Beyfall erhalten. Es erſtreckt ſich nehmlich 
nach ihm in der Lange auf 15, in der Breite aber 
auf ohngefahr 18 Tagereifen. Sicard (VI. 92.’ 
technet von der letzten Cataracte in NRubien big 
zum mittelländifihen Meer 5300 Stadien ober 
212 Lieues. | | 


l 
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Salmon und $ufignan auf 600 Meilen von Nor« 
den nad Süden. Gicard (UI, 11.) und Tours 
techot (320) geben fie, von Norden nad) Süden, 
rur zu 200 Meilen (lieues) an. Maillet (11) 
und Lucas (II, 2, 192.) rechnen von den Reis 
chen Zungi und Dongole in Nubien (etwas 
unbeftimme!) bis ans mittelländifche Meer, der 
erſtere 250, der lestere (mie Sicard und Tour« 
techot,) 200 Lieues. Gavary (I, 3.) von Sye⸗ 
ne bis ans Vorgebürge Brulos gar nur ohnge» - 
fähr 225 Meilen. Daß alle diefe Angaben mehr 
eine Schaͤtzung als eine genaue Berechnung ge= 
nennt werden muͤſſen, iſt leicht begreiflich; daß 
fie aber auch ſelbſt als wirkliche Berechnung noch 
fehlerhaft ſeyn würden, erhellet aus dem Lm« 
ſtand, daß ſie ſaͤmmtlich Asvan zur Suͤdgraͤnze 
machen, Die doch erſt bey den Doͤrfern Elka⸗ 
labſche und Teffa geſetzt werden muß. 


So abweichend die Angaben von der Laͤnge 
Aegyptens ſind: ſo weichen ſie doch faſt noch 
mehr ab, wenn man die Breite beſtimmt ver« 
langt, Zwar muß Verfchiedenheit in den An - 
gaben herrſchen, weil die Breite Des Landes (mie 
der Anblick jeder Charte lehrt) an und für fid) 
felbft (vgl. Sie. VIL 93.) gar fehr verſchieden iſt, 
wenn allo bier über Abiveimungen geklagt wird; 


— ſo betrift es blos die, die ſich auf einen und 


eben denſelben Strich beziehen. Luſignan ſetzt 
uͤberhaupt und ſehr unbeſtimmt, die Breite von 
Oſten nach Weſten auf 100 bis 200 engliſche 
Meilen. Sicard (II und VII. 93.) berechnet fie 
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zu 60 bis 100 Lieues; er meynt alſo vermuth/⸗ 
lich damit die Strecke oben am mittellaͤndiſchen 
Meer; und fo ſtimmt ihm, Maillet bey, dem zu⸗ 
folge die größte Breite von Alexkandrien nehme 
lid) bis nach Damiette aufs. wenigfie 60 Lieues 
beträgt. Lucas gibt diefer Strecke gar nur 50, 
Savary aber rechnet 6 franz. Meilen auf. die 
größte Breite, und Wansleben (I, 9.) auf die 
Entfernung von Damiat bis Alexandria 70 
Meilen, Dem Delta gibt Tourtedyot 40 Meis 
len Breite Daß alle Diefe Angaben bey ihrer 
Unbeſtimmtheit auch noch zu gering ausgefallen, 
lehrt felbjt der Anblick der Niebuhrſchen Charte. 
Schon die. Alten gaben die Breite dieſes Stris 
ches weit höher an, indem fie fie zwifchen 240 
(Herodot) und 250 (Diodor) römifche, alfo etwa 
zwifchen 48. bis so deutſche Meilen festen (vgl. 
Diem. 11. ſg.). Die Gränzlinie muß ja aber 
aud) wenigſtens vom Churm der Araber an 
bis nad) Rafech bin gezogen werden, Je wei⸗ 
ter man gegen Süden kommt, deſto unbeſtimm⸗ 
fer wird und muß die Beſtimmung der Breite 
werden. Denn da fic), wie ſchon bemerfe wor« 
‘den, die Weltgränze gar nicht genau angeben 
läßt; fo iſt man auch nicht im Stande hier eine — 
ich will ger nicht fagen ſichere — kaum ohnge⸗ 
faͤhre Angabe und Berechnung zu erhalten. Die 
. Breite von Mittel Aegypten muß alfo big jege 
noch unbeſtimmt gelaffen werden. Zwar fege 
fie Tourtecyot mitten im Sande auf 7 Meilen; 
aber fein Ausdruck iſt erſtlich ganz unbeſtimmt; 
ſodann meynt er auch blos das bewohnte Land, 

Geogr. V. Afr. 1. Bd. B wie 
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tie aus dem Beyſatze, daß es gegen die Wat 
ſerfaͤlle zu, wo ſich die beyden deihen Gebirge 
dereinigen „’innmer ſchmaͤler werde, deutlich ge- 
nug erhellet, Wars! eben (IL) ſchoͤtzt fie der von 
Ober Negnpten’ faſt gleich, den Diſtrict Sium 
aus; genommen , wo eg etwas breiter wird, " Die 
Dreite von’ DberHegnpten Fann eben ſo wenig 
‚angegeben werden. Wansleben (I. 13.) bemerkt 
zwar Taf fie ‚sehr ger ing fen; ihm ſtimmen Lucas 
iL a. wollfommen bey (In ter Beſchreibung 
feiner zweyten Reiſe ſetzt er die größte Hreite Dr 
‚vier Stunden Werd ju Hferde, an einigen Stel 
len gat nur Auf dry). Allein auch fie denfen 


bſes an das von Bergen eingefchloffene Nitthal, 


deſſen Breite ganz von dieſer Gebirgfette übe 
hängt. Je mehr ſich nehmlich die Berge vom 
Nil entfernen deſto breiter, je mehr ſich dieſe 
aber dem Fluß naͤhern, deſto enger iſt das Thal, 
Betraͤgt alſo hier feine Breite eine oder eine 
halbe Tagreiſe: fo beträgt fie dort etwa einige 
Stunden, und ofe ijt Faum ein merklicher Plaß . 
zwiſchen den Nil und den Bergen gelaſſen Dies 
it wie unten bey Der Beſchreibung von Ober⸗ 
A⸗ egupten weitläuftiger gefage werden wird, bald 
von der Oft- bald auch von der MWeitfeite des 
Fluſſes. Uebrigens macht Wansleven (IT.) zu 
dem obigen noch ausdrücklich folgenden Zufap + 
dern wollte man die Sandberge genen Hiien und 
‚Merten rechnen, Die fo weit reichen als es 
(Overdeg.) lang iſt: fo müßte man freylicd) 
eine weit befrächtlichere Breite annehmen, 


6, 
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$. 6. Man, ‚hat auch den gacheninbalt 
dieſes Landes anzugeben verſucht; allein man 
muß abermals die diesfallligen Angaben mehr 
‚für eine gluͤckliche S als fuͤr eine ma⸗ 
emat iſch genaue Berechnung halten. In 
ers Einleitung, jur Geographie (1975-. 
©. 122.) wird er. nad) Zemplemann zu. 8793} 
deutſchen Quadratmeilen angegeben , und Dies 
„fer Angabe zuſolge wird Aeghpten zu den Laͤn⸗ 
dern der ſechſien Groͤße gerechnet. Dieſe Un- 
gabe iſt aber nicht blos auf das uns bekannte 
Aegypten berechnet; .fondern es wird alles, maß 
nur immer zu dieſer Provinz gehöret, mitein⸗ 
begriffen. Wie Fann nun aber diefe Angabe 
genau ſeyn ? Wer Fennt wohl 3. E⸗ genau 
den Umfang der thebaiſchen u. a. Wüfen? 4 
Kirchherr zu Suchen (4.49.) hörte zwar, daß 
die Wuͤſten da, wo ſie am unbetraͤchtlichſten 
find, 7 bis g Tagereiſen lang ſeyn follen ; Ir⸗ 
in, durchreſ fe zwar ſelbſt einen Theil der 
baiſchen Wie; einen andern Bruce uf... 

| allein aus allen ‚ihren Bemerkungen kann man 
keinen beſtimmten Schluß auf G oͤße ꝛtc. derſel⸗ 
ben machen. Wer kann überdies Die Weſt- 
gränze gegen. Libyen zu ſo ſcharf ‚ziehen , als 
bier nöthig if? u. ſ. f. Weit cher nod) Tieße 
fi vielleicht das bewohnte und ung befanntere 
Aegyhpten berechnen. D'Anville (Mem ) machte 
einen Verſuch desfalls und brachte für daſſelbe 
2100 franzoͤſiſche Quadratmeilen heraus, nehmlich 
800 auf Ober und 1300 auf Nieder Aegypten; 
folglich gehoͤrt nun dieſes Land, wenn man in der 
a B2 von 
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von Gatterer (a. a. O.) aufgeftellten Parallele 
nachſucht, zu den $ändern der gten oder gar 
zoten Größe — Mercator fegt den Umkreis von 
Aegypten (ohne die Wuͤſten) auf 280 Haste deut⸗ 
ſche Meilen — Gatterer (in ſeinem kurz. B riff 
der Geogr. ©, 627.) rechnet auf das Niltbet 
756; auf das Bergland 2700, und auf un 
Steppenland 2800 ; alfo auf ganz Aegypten ohn | 
gefähr 6256 geogr, Quadratmeilen. Manmuß 
Die Nichtigkeit diefer Berechnungen dahingeſtellt 
ſeyn laſſen; doch bleibt folgende aus ihr ge30« 
gene Bemerfung — daß wir nehmlich von Ae⸗- 
göpten nur den Eleinern Theil erit Fennen — 
richtig, aber auch ſehr demuͤthigend! J 


5. 7. Das Clima von Aeghpten gehört * 
Zweifel zu den heißeſten, wozu auſſer feiner $a- 
ge, noch mehrere andere Urfachen mitwürfen. 
Rad) den obigen Bemerkungen $. 4. nimmt es 
behy der heißen Zone feinen Anfang und erfiredie 
ſich mehrere Grave | weit in die femperirte (Sav. 
II. 223. fg.). m Julius, und Auguſt ſteht 
in Mittel Aeghpten vorzüglidy aber in Cairo das 
teoumürfche Thermometer, in den kuͤhlſten Zim« 
mern, zwifchen dem 24° und 25° über den Ge» 
frierpunce *) (Voln. 52. fg), Nach Sabarys 

wi Ä | | a 


* Genaue Wetterbeobachtungen haben wir von 
Niebuhr. Nehmlich von &. 472 :481. (des. 
1. Thls. fr. Reifebefchr.) finder man: Beobach⸗ 
tungen des fahrenheitifchen Thermometers zu iss 
hira in den. Monaten November (vom zaten 


/ 


I 
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(l. 106.) Bemerfung bey Cairo fteigf das Ther⸗ 
mometer von März an bis in den November _ 
beitändig von 23° bis zu 36°; und fälle in den 
andern Monaten nicht niedriger als bis auf 9° 
über dem Öefrierpuncte, Sin Ober Aegypten iſt die 
Hitze noch größer ( Voln. Wansl. J. 16.) als in 
wielen $ändern die gerade unter dem Aequator 
liegen, und Meaumürs Thermometer fteige bey 
dein glügenden Suͤdwinde öfters 36° und bis- 
weilen gar 38° über den Öefrierpunct (Sav.). 
Die Nähe der Sonne, melde im Sommer bey« 
nahe ſenkrecht ſteht, iſt ohnſtreitig eine der er» 
fien Urfachen der fehr großen Hige (f. den folg. S.). 
Diefe Behauptung Volney’s findet man auch bey 
andern Schriftjtellern ; fie ift aber falfcy und mie 
den Beobachtungen der neuern Phyſik gar niche 
übereinjtimmend. Wenn man überlegt, daß an« 
dere Laͤnder, unter der nehmlichen Breite, weit 
Fühler find: fo wird man überzeugt, daß eine 
andere ſtark wuͤrkende Urſache vorbanden feyn 
muß; und diefe liege in der Oberfläche des Erd⸗ 
bodens, die fehr wenig über das Meer erhaben 


iſt (Voln.). Hierzu kommt noch auffer der Dürre 
in den großen SandEbenen, womit Das ganze 


3 | sand 


deff. an) 1761. bis Augnft (incluf.) 1762. Mar 
vergleiche dazu die Wetterbeobachtungen &.497- 
500; und ©. 504. und 505. two Beobachtungen 
der Hohe des reaumuͤrſchen Thermometers zu 
Kahira für alle Mittage um 12 Uhr in den Jah⸗ 
ren 1759 und 1760, zu finden find. Die leg: 
tern find von Boyer, einem franz. Kaufmann aus 
Warſeille. 
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Sand fait von allen Seifen umgeben iſt, der Um- 
ſtand, dab von ıhnen, fo mie von Den, Bergen, 
Die das Sand einfließen und befonders. Said, 
oder Ober Megnpten , zu beyden Seiten feiner gan. 
zen Laͤnge nad) begraͤnzen, die Sonnenſtrahlen 
aueiickprallen (Salm. 267. Dot, 29, Sav.). 
In Unter Aegypten iſt da F das Clana viel ge⸗ 
mäßigter. Hier Kam. Das nahgelegne Meer, 
die großen Seen, und der Ueberfluß an Waſſer, 
die ſo gewaltige Sonnenhitze und bewirfen eine 
angenehme Temperatur (Say.). In den Haͤu⸗ 
fern zu Fairo, welche mehr ale ein Stodwerf 
haben, iſt es in. den Zimmern an der Erte noch 
erträglich, uͤberdieß geben Die ichmalen . Strafen, 
viel Schatten und werden nod) taͤglich mit Waſ⸗ 
ſer begoſſen. Die Nordwinde ſind in dieſ⸗ r Zeit. 
eine große Erquickung und die Vornehmen willen. 
ſich durch Windfänge ꝛc. vor der zu großen Hiße , 
zu ſchuͤtzen (Nieb, 509. vgl. unten I. 8. letzte 
Note). 

§. 8. Das aber die Hitze nicht das ganze, 
Jahr hindurch gleich groß und uͤberhaupt die Wit. 
terung nicht immer dieſelbe ſeyn koͤnne, würde, 
wenn es fid) nicht ohnehin von felbit verfhünde, 
fon aus dem Anfange des $. 7. (vgl. Nieb. 
497.) nothwendig' gefolgert merden müffen, Sie 
richtet fi nad) den Sjahrszeiten, welde Wange | 
leben (I, 17.) und Tourtechot (329) in den 





Winter und Sommer, und DVolney (52. fg) 


eben fo richtig, und. dem orientaliſchen Clima 
angemeſſen in die Zeit der heißen und die Zeit 
der kuͤhlen Luft eintheilt. Die beiße —— 

ae 
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zeit dauert vom März bis: in November (Decem⸗ 
ber nach Tourt.); ja felbit ſchon zu Ende des 
| Februars um 9 Uhr des Morgens ſticht Die Son⸗ 
ne fuͤr einen Europaͤer unerträglich heiß (Voln.). 
Nach Sicard (II. 14.) iſt in den Monaten März, 
April, May und Junius, bis zur Hälfte, die 
größte Hitze. Nah Baumgarten, MWansleben 
(1.18) Perry (257) Mailer, Niebuhr (499) 
aber in den Monaten um: Jul. und Auguſt. 
In der heißen Zeit, fahre Volney fort, gluͤht 
Die Luft; der Himmel wirft einen Glanz von fid 
und die Hige Drüdt Die Körper zu Boden, welche 
nicht daran gewöhnt find, Unter der leichteften 
Bekleidung, bey der arößten: Kuhe und Unthaͤ⸗ 
tigkeit trief man von Scyweiße, welches jedoch 
auch ſeinen großen Nutzen fuͤr die Geſundheit der 
Menſchen hat (Voln). Dieſe unertraͤgliche 
Hitze wird nach Tourtechots Bemerkung von den 
Suͤdwinden vom April an bis zur SommerSon« 
nenwende verurſacht Kur die Entfernung der 
Sonne mäßigt diefe Hige in etwas, un und Die 
Dünite der Erde, die der Mil gewaͤſſert hat, 
und Diejenigen, , welche der Weit und Nord» 
wind bringee, dämpfen dieſe in der Luft ver⸗ 
"breitete Hitze ein wenig und machen eine ans 
genehme Kuͤhlung (Voln.). Nach Tourtechot 
und Niebuhr ſind es die Nordwinde, welche 
den hießigen Aufenthalt, im Julius, Auguſt und 
September ertraͤglich machen (vgl. Die Note 
aus Niebuhr am. Ende dieſes $.). Die an⸗ 
dere Jahrszeit ijt, wie aus den folgenden Bes 
tihten erhellen wird, weit angenehmer, 

B 4 An⸗ 


24 Aegypten. Jahrszeiten. 


Andere Reiſende, am die Jahrszeiten in Eur 
ropa gewöhnt, legen biefe bey ihren Bemerfun- 
gen und bey der Charakteriſirung der agyptifchen 
Sahrszeiten zum ‚Grunde. Es wird aber leicht 
feyn , ihre Nachrichten in die erfigenannte richti» 
gere Eintheilung gehörig zu ſubſtltuiren. Son⸗ 
derbar aber wird es: uns dabey vorfommen, daß 
felbjt Die Copten, nad) Wanslebens Bericht, die 
Jahrszeiten nad). europäifcher Sitte fo einthei- - 
len, daß auch fie auf jede volle drey- Mionate 
rechnen. Der Herbſt fängt bey ihnen den 15. . 
Zot (September) an und dauert bis zum 15%. 
Kiiahak (December) ; von da fange deeidin- 
ter an, und hört mit dem 15. Baramhat Mär) 
auf; der Seühling gebt von der zweyten 
Hälfte des März bis zum ı5. Baoin; der 
Sommer endlid) von da bistwieder zum 15. 
Tor (Wansl. IL Zr. u, Luc. III.2. 238, dee 
indeß Wansl. Bemerkung nur abkuͤrzt). Faſt 
ganz nach diefer Eintheilung made nun auch 
Mansleben feine Charakteriitif : Die Zeit tem 
perirter Witterung, ein Theil des Herbſts 
und Frühlings (welche Sjahrszeiten hiernicht wohl 
unterfhieden werden Eönnen), fängt mit dem 
September an *), Nun erjt kann man in Yes 

gypten 
* Sn der Befchreibung feiner erſten Reiſe macht | 

Wansleben (1. 18.) folgende Schilderung: Die 

angenehmfte Jahrszeit iſt zu Ende Novembers 

und im December, wenn das Waſſer von dem 

Felde abgefloffen iſt. Das Feld ift alsdann grün, 


das Berſim oder der fpanifche Klee und die Saat 
ſtehen 
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gypten frey athmen; ſo lange indeß das Land 
oa unter Waller ſteht, genießt man nod) kei⸗ 
ner vollkommenen Freude; ſie geht erſt in der 
Mitte des Movemders an, wenn daß Waſſer 
weg und das Land ausgetrocknet iſt. Nun ſind 
die Wege frey und ausgebeſſert; nun grünen 
‚die Gelder, nun geht Die Voͤgeljagd anz nun iſt 
Die Sonnenhitze ertraͤglich, und die $uft ange⸗ 
nehm rein und friſch. Dieſe liebliche Zeit dauert 
im Ganzen bis in die Mitte des Aprils. Im 
December ift die Witterung etwas Fälter, und 
es fangt,fid; Der Winter an, Dieſer iſt jedoch 
fanfe und ebenfalld angenehm, fieben Tage (vom 
T—14 Tebrugg) ausgenommen, welche die 
Araber: Kälte der Alten nennen; während 
welcher Zeit die Morgen etwas (djärfer Faft, die 
Luft gewöhnlich voll Wolken it, die häufig in 
Regen berabfallen, und ungeftüme Winde fchr 
‚ anhaltend herrfhen (Wansl.). Damit jtimme 
auch Pococke (290) faft ganz überein. Nah. 
feiner Bemerkung iſt es felbft im Winter um 
| Mittag in der Sonne fehr heiß ; dog) find die 
D5. Nach⸗ 


‚heben ſehr hoch, die gruͤnenden Selber und die 
blühenden Bäume geben einen angenehmen Ges 
ruch und die Wege find allenthalben wieder gutz 
die Sturmwinde find felten und es ifi mittels 
mäßig warmer Sonnenſchein. Der Winter 
‚Hat gewöhnlich fchönes und liebliches Wetter, 
 »ohne,fcharfe Luft; er gleicht ohngefaͤhr unſern 
. warmen Tagen im April. Wehen aber die Kes 
becci (Südweftwinde), fo ift es fiürmifch, und 
tegnerifch, und darinn beficht der Winter in Ae⸗ 
gypten (Wanst. I. 17.). 


„ 
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Naͤchte und Diorgen ſehr kalt, welches wehl von 
dem in der Luft befindlichen Salpeter herruͤhret 
(daher es gefaͤhrlich ik ſich zu erkaͤlten) 5 am kaͤl⸗ 
teſten aber iſt es hier zu Anfang des Februar 
(Poe.). Daß aber einige Europäer; und ſelbſt 
mehrere Eingebohrne nidye nur im Winter, fon» 
dern aud) zur Zeit wo die Weit und Nordwinde 
wehen, von einer ſeht empfindlichen Kaͤlte ſpre⸗ 
den, finder Volney uͤbertrieben. Denn (ſagt 
er) die Aegyptier, die ſtets nackend gehen und 
ans Schwitzen gewoͤhnt ſind, zittern — der gen 
ringſten Fühlen Luft fuͤr Froſt. Das Reaumuͤr · 
ſche Ihermomeler , das am niedrigſten im Fe» 
bruar zwiſchen 8 und y%über dein Gefrierpunete 
ſteht, gibf in. dieſer Hinfidye ein beftimmtes 
Verhältnis an, Bey den eucopäifchen Kaufleus 
ten entjteht diefe Enpfindlichfeit gegen die Kaͤlte 

von dem Misbraud; des. Pelzwerkes, der ſo weit 
geht, daß fie im Winter zwey oder drey Ueber· 
roͤcke von Fuchspelz tragen, und in der Hitze 
des Junius ſelbſt noch immer Pelze von Hermes 
lin und Gtauwerk beybehalten. Sie behaupten 
zwar, daß in der kuͤhlen Luft, welche man im 
Schatten ſpuͤre, der Grund liege, warum ſie ſie 
nicht miſſen koͤnnen. Nun iſt es auch nicht zu 
laͤugnen, daß die Nord und Nordweſtwinde, die 
beynahe ſtets wehen, allenthalben, to die Sonne 
nicht hinſcheint, die Luft ziemlich kuͤhl machen; 
allein der geheime und wahre Grund liegt doch 
darinn, daß Pelze die Prachtkleider der Tuͤrken 
und der Lieblingsgegenſtand des Luxus ſind, und 


man durch * Geſchenk von PR —3 
Sie 
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Siegel eines gewiſſen Ranges erhaͤlt Voln.) 
Indeſſen ſucht doch auch Wonsleben AI. 35.) 
dieſe —9 der Einheimiſchen und Fremden zu 
encfchu digen. Obgleich (ſagt er) der Winter 
hier gelinde its fo tragen doch die. etwas 
bemittelten Leute vom Anfang Des Novem⸗ 
bers bis zum Maͤrz gefütterte Kleider; nicht 
owohl wegen der Harfen Kälte, als viels 

mebr um die. Kranfheien abzumenden , Bine 
‚die, (hell abmechelenbe Witterung gewoͤhnlich 
erzeugt. Eine ähnliche Entſchuldigung haben 
ir kurz vorher aus Pococke geleſen ). Der 
Sommer, fährt Wansleben fort, iſt die un» 
angenehmſte Jahrszeit, wegen Der überaus großen 
Hitze, heißen Winde, und megen Der dabey herr- 
ſchenden gefährlichen Krankheiten (vgl. Arv. 174.) 
Dies gilt vorzüglich. von der Zeit, welche tie Her 
guptier ae (f —D— (Wansl.). — 
Die 


2 Eine rt von Entfhuldigung fönnte man aus 
| Niebuht nehmen. „Die Vornehmen haben.über 
ihrem großen Saal einen kurzen Canal mit den 
oberſten Defnung nach Norden gerichtet um die 
kalte Luft hineinzufuͤhrer. In einem ſolchen 
Zimmer iſt es fo wenig heiß, daß es nichts aufs 
>... ferordentliches iſt, die vornehmen Herren, welche 

dafelöft ganze Tage fißen, in Pelzen zu ſehen; 

uͤberdieß haben ſie oft Springbrunnen in ihren 
großen offenen Fimmern (Nieb. 500.). Ohner⸗ 
Il achtet ſie ſich alſo gegen die Hitze zu verwahren 
ſuͤchen; fo behaupten fie doch, wie Arsienpch: 174.) 
0 bemerkt, ohne fich widerlegen zu laſſen, daß die 
Hitze gefund fey und die Luft reinige, fo wie es 
in kaͤltern Gegenden durch die Kälte gefihieht. 


\ 


28 Aegypten: Jahrszeiten Thau. 


Die gewoͤhnliche Zeit des Regens und der Wins 
de, welche man mit unferm Herbſt vergleichen 
Fünnte, fängt im December an und dauert den 
Januar und Februar hindurch (Egm. Heym. Il, 
124. Wansl. I. 17. Il. Forsfal (Fl. Aeg. 42.) 
rechnet auf diefe Zeit auch Drey Monate; aber 
nicht diefelben-, fondern den November, Deceme 


ber und Sjanuar. Norden (178) gibt denen, 


welche die Alterthuͤmer befehen wollen, den Rath, 
es im Winter zu thun. Er rechnet aber zu dem 
Wintermonaten, den November, Der. Yan, 


Febr. März und die Hälfte des April, 


5 9. Zu allen Jahrszeiten fälle in heitern 
Nächten eine fo große Menge Thau, daß man 
ihn für einen kleinen Regen halten Eönnte ; iſt 
aber die $uft wolfige, fo fälle Feiner (Wansl. II 
39.). Korte (179) verſichert nirgends einen ſtaͤr⸗ 
Fern Thau gefunden zu haben, als erin Euro» 
pa, etwa im Maymonat fälle. Iſt dies gegrün« 
der; fo iſt Arvieuxis (178) Behauptung , daß 
Aegypten wegen des alle Nächte fallenden Thaues 
vor allen andern $ändern einen Vorzug. habe, 
etwas zu jlarf ausgedruft, Mit dem Regen 
hat er Diefes gemein, daß er in den Gegenden, 
Die am Meer liegen, am häufigiten fälle; und 
daß er aud) ftarf oder ſchwach ijt, nad) der Ge⸗ 
gend, woher der Wind weht; darinn aber unter« 
ſcheidet er fi von Regen, Daß er im Sommer 
ftärfer als im Winter fälle. Auf beyde haben 
Die Winde einen aufferordentlichen Einfluß, Die 


Eid und Suͤdoſtwinde bringen weder Thau noch 


Degen 
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Regen mit; der Nordwind viel, noch mehr aber 
der Weſtwind. Dieſer Unterſchied ift aber leicht 
begreiflich wenn man nur bedenkt, daß die bey- 
den erſten Winde aus den afrikaniſchen Wuͤſten 
kommen, wo ſie keinen einzigen Tropfen Waſſer 
antreffen; der Nord und Weſtwind hingegen die 
Ausduͤnſtungen des mittellaͤndiſchen Meers nach 
Aegypten treiben, der eine alſo uͤber die Breite, 


der andere uͤber die ganze Laͤnge des Landes weht 


GWoln. 44. fg. 51.). Mit dieſen allgemeinen Be« 
merkungen ſtimmen nun auch die beſondern Nach- 
richten der Reiſenden ſehr gut uͤberein. Nach 
Volney wird zu Alexandria und Voſette im 
April in kurzer Zeit alles unter freyem Himmel 
fo naß, als wenn es vom Regen durchgemeiche 
mwäre. . Moncony⸗ berichtet, daß den 16. May 
in der Nacht bey Cairo ein ſehr ſtarker Thau 
gefallen ſey, und ſetzt noch hinzu, daß dies, ſo 


lange der Chamſin wehe, oͤfters geſchehe. Fuͤh⸗ 


ser. (61) bemerkt, daß er vorzuͤglich häufig in 
den Monaten Junius, ul, und Yuguft berabe 
falle. Hiermit ſtimmen auch Tote (IV, 85.) 
und Bruce (III. 689) ‚überein. Nach ihrer 
Demerfung fallen vom St Johannesfeſte andie 
aus dem Nil aufjteigenden Dünite in Thau wieder 
zur Erde, Irwin (80) bemerkte auf feiner Farth 
aufdem arabiſchen Meerbufen im Junius häufig 
den herabfallenden Thau, Le Bruye wurde. ihn 
im Julius bey Cairo; Irwin (153) den 12, 
Sul. bey Coſſir, Neisfhüg (188) den 33 Jul. 
bey Sue3 gewahr. Den 13. Auguſt fiel er or. 
dentli bey Cairo Tropfenweife berab (Mieb, 

| 499.) 


— 
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499. Daß er im Sercanhe falle beweiſet eine 
Nachricht imCatali Bibl. Nan.(p. 40,.)5 ; aud) nöd 
im Ocro6, gewahrten ihn More. (by! 4 
und der Verf, der eben angeführten Nachricht t(p. 
41. Diefer Thau iſt Dem Sande | pr woreheitgif. 
Ohne ihn wuͤrden weder das Getraide nad) die 
Kräuter wachſen, weder die Baͤume fproffen noch 
die Thiere in den Wuͤſten leben koͤnnen, bier, wo 
es jo wenige Quellen‘, auſſer dem Nil gar Feine 
Fluͤſſe gibt und" nu ſehr wenig Regen falle 
(Bansl.yi Ob er gleich nach Volneys Be— 
merkung (die Menge von Waſſer ungeredinef, wel · 
che die Erde während der Ueberſchwemmung ein⸗ 
ſaugt) hinreichen mag das Wachfen nd Fortfom · 
men der Pflanzen ze. zu —5 Rn iſt doch 
auch ohnſtreitig Troilo s 39) Behauptung / daß 
es — da Regen, Nebel ec.fehlen — blos dem 
ſchoͤnen, lieblichen Thau zuzuſchreiben fen, daß die 
Fruͤchte gedeihen und das Clima von Aedypten zwar 
hitzig, aber gut und temperitt ſey, ganz irrig 
faiſch! Die folgenden $$. werden uns in 
ſicht der Regen ꝛc. eines andern belehren, 
der vorhergehende Bahn Troilos Angabe 7 Urs 
ſachen des ‚güten ie. Elima’s ——— sun 
re Defters fallen fo ſtarke Nebel daß 
die Fa der Meifenden fo naß davon werden, 
als wenn fie ein ſchwacher Regen betroffen hätt. 
Diefe Nebel kommen weit häufiger in der Ge⸗ 
gend um Cairo zum Vorſchein, als anderswo, 
Gewöhnlid) beginnen fie im November vor Son⸗ 
nen Yufgang und dauren den ganzen Winter hin⸗ 
war durch. 


Aegypten Neben" gu 


duch. Indeß ſteigen auch Zuweilen in andern 

Jahrszeiten, ſogar im! Sommer, Mebel auf 
Wonel. IT 38), welches auſſer Wansleben 
au noch von andern Reiſenden beſtaͤtiget wird — 
Gegen’ das Ende des Jenners füllt ein fo wider 
Nebel auf Cairo und die umliegende Grgend, 
daß vie Pflanzen wie vom ‚Regen | fr ief 1. IH 
woͤhnlich wird er nie vor 10 Uhr ni ergeſchle⸗ 
(Forsl Pl. Aes 42).Den 27 bis 29 
San. beobachtete audy Niebuhr 498) daſelbſt 
einen ſtarken Nebel. Im Februar bemerkte Grea⸗ 
ves (bey Shaw) einen jtarfen Nebel bey Alexan 
drien; und Norden (506) bey Miente. Den 
3. Dir) fiel ein ſehr Tier und Falter Mebel 

More). "Am April beimerfte Berry (256): eis 
nen Nebel zu Cairo, den, mie er glaubt, der 
Nordweſtwind mitgebracht. Mehrere Diorgen 
nady einander wurde Wansleben im April auf 
feiner Reife von Damiat nah Cairo von Nes 
bei ganz durchnaͤßt. In der Gegend von Fuez 
iſt der Nebel felten: tod fiel er daſelbſt den 10. 
May fehr * (ößte fidy aber bald in Thau auf 
Goec. 1). Hm Junius wurde Wansleben in 
‚Mofette vom Mebel naß. Im Suting iſt er 
in Cafro fehr haufig (le Bruye). Im Auguſt 
reiſete Wansleben von Fium nad Mocanan 
und ſah einen ſo dicken Nebel uͤber der Stadt 
haͤngen, daß man ſie gar nicht entdecken, auch 
nicht einmal die nahe gelegenen Pyraniden ſe⸗ 
hen konnte, obgleich die Luft, worinn er ſich 
befand, helle war. Auch war in Catro den 1%; 
rin Nebel fo Stark, daß er in Tropfen Berun« 


ter 
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ter fiel (Nieb.). Den: 16. Sept. bemerkte Ir · 
win (44x) in der Wuͤſte, die im Süden von 


Cairo. liegt, einen Nebel, der fonft um dieſe 


Zeit felten iſt. Wangleben wurde ebenfalls. in 


diefem Monat, bey feiner. Anweſenheit in. Be⸗ 
neſuef ganz durchnäßt. Eben ſo giengs. ihm 
im October als er aus dem Alofter des 5 
Antonius fan, Mormbfer fah bey Kairo 
den 28.-(19.) October einen fehr dichten Ner 
bei, : Im November nehmen fie, wie fehon 


aus Wansleben bemerft worden, ihren. Anfang. 


Un drey verfchiedenen Tagen bemerften Grea⸗ 
ves im. December zu Xlerandrien, Bruce den 


317. diefes Monats zu Racca feguier (Klein 


ramyden Dichte Nebel. Hieraus erhellet alfo 
zur, Genüge, daß in ganz Aegypten, zu allen 
Zeiten des Jahrs Nebel fallen ,. und daß fü» 
mit die, welche das. Öegentheil ſo geradezu 
behaupten, wie z. E. Troilo (359.) F. Yabri 
(169.) und Binos (113.) gar 5* PER 
zu⸗ werden ——— hr 


$..ır. Von dem furgen Yufentfalte mans 


Racca) und Wansleben (II. 130.) bey den Pi- 


cher Neifenden in Aegypten, die Chefonders in 


der frübern  Zeit,) fo leichtgläubig fie ſonſt 
aud) waren, doch die Möglichfeie und Mirf- 
fichFeie einer Sache läugnen mochten, die fie 
nicht ſelbſt gefeben haben, Fonımt es wahr« 


fcheinlich her, daß man ehemals faft allgemein 
behauptete (f. Leo. 669. Pal. 49. Troil. Kirch⸗ 
berr zu ©. 446. Gr. 263. Breuning 233.) 


vgl, 


— 


u 
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vol. jedoch 155. Sic VIL 117. Bin 113. 
Tott 19 dgl, jedoch 57. u. a) in Aegypten 
regne es niemals. In ihrem Glauben wurden 
fie vermuthlich noch mehr durch den Umitand bes 
ſtaͤrkt, daß der Himmel öfters mie Wolken übers 
zogen wird, ohne daß fie fid) jedoch in einen ge= 
wünfchten wohlthaͤtigen Regen auflöfen. Denn 
nicht immer iſt der aͤgyptiſche Himmel, wie ches 
dem aud) irrig behauptet wurde, heiter und un« 
getrübt, (Capper 226.) welches aus den fogleich 
folgenden Bemerkungen der Keitenden zur Ges 
nuͤge erhellet. Nach Nordens (206.) allgemeis 
ner Bemerkung iſt, von Alexandria bie Feſch— 
ne der Himmel oft neblig und truͤbe; auch reg⸗ 
net es da oft, Bey Kefchre aber und jenfeits 
deifen, in OberAegypten iſt die Luft allezeit (2) 
klar und belle, Auch Wansleben (I, 19.) ſah in 
Ober Aegypten im May, Junius u, Julius nicht 
‚eine Wolfe; nachher aber mehrere bey Cairo, 
die jedody nad) ein paar Stunden wieder ver 
ſchwanden. Niebuhr (498.) fah am Anfang und 
am Ende des Januars zu Cairo den Himmel 
ungogen, Greaves beobadıtete Das nehmliche 
an drey verſchiedenen Tagen zu Alexandria; 
daflelbe aud) an einigen Tagen des Februars; 
fo war auch in Kairo den 7. und 8, truͤbe Luft 
Mieb.). In Nieder Aegypten iſt der Himmel 
faſt den ganzen Maͤrz hindurch truͤhe. So beob⸗ 
achtete ihn auch Niebuhr häufig um dieſe Zeit 
in Cairo und noch häufiger im April. So be— 
merkt auch Volney (43.), daß man vom April 
bis in Julius ohne Unterlaß gegen Süden Wols 
SGeogr. v. Afr. 18% C ken 
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\ 
ken auffteigen febe, aber vergebens Regen era 
warte, Moaillee und Tott bemerken, daß im 
un, Jul, und Auguſt gegen Morgenvon 5 — 8 
viele Wolfen aufjteigen, Die aus den Ausduͤnſtun⸗ 
gen des Nils entitehen, den Himmel beveden, 
ohne jedoch die Sonne zu verdunfeln. Auch 
Niebuhr fah im Junius an vier verfchiedenen 
Tagen in Cairo den Himmel umzogen. Im 
Julius war, nach ebendemfelben ‚: fait beſtaͤndig 
des Vormittags und bisweilen den ganzen Tag 
alles mit Wolken bedeckt. Dod) behält, wie Ir⸗ 
min (53. 166.) bezeugt, die Sonne die Oberhand, 
In NiederAegypten war zu le Bruyes Zeit im _ 
Augujt der Himmel bedeckt. Im September - 
führt der Nordwind Wolfen herbey (Tourt. 329.) 
Piebuhr, der fid; in diefem Monat in Suez 
aufhielt, hatte meilt dunkle’ Luft; desgleichen 
gegen das Ende des Dctobers auf den arabiſchen 
Meerbufen. Gegen das Ende des Movembers 
bemerfte er und auch Wansleben in Cairo den 
Himmel bedeckt; quch Norden, der den 24. Nov, 
unter 29° war, machte Diefelbe Beobachtung, 
Im December iſt ein ummölfter Himmel eben- | 
falls fehr gewöhnlich (Öreav. Nieb Bruc. 1, 138. 
157. 176.) — Traf es fih nu, wie geſagt, 
dag einer der frühern Meifenden (denn eigentlidy - 
findet man blos bey diefen Die bier bejtrittene 
Behauptung) den Himmel voller Wolfen ſah, 
und dod) nicht naß wurde: fo war, nad) der 
damaligen Sitte, meldye die Schlüffe aus Beob- 
achtungen zu jehr befchleunigte , die Bemerkung 
ſchon richtig und (mas mit eh aud) niche 
diie 
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die letzte Urſache der begüntigten Behaupfung 
war) der Nil erfchien nun noch wohl» und wun⸗ 
derthätiger, Zwar feheine der Bau der Dörfer 
(vgl. Voln. 44.) ſelbſt die Seltenheit des Re— 
gens borauszufegen ; demohngeachtet aber Fann 
und muß man aerade Das Öegentheil behaupten, 
In der Folge hörte man aber auch auf fo oben 
hin zu beobachten und Neitzſchuͤtz (140.) wundert 
ſich (don, daß man fo etwasnur habe behaupten 
koͤnnen. Nod) mehr wundert fi Arvieux (L.178.), 
der zu Alerandrien, Roſette und Damiat 
mehrmals einen jtarfen Regen erlebte. Sie 
fegen aud) ganz der Wahrheit gemäs hinzu, daß 
der Degen hier nicht fo ſtark und häufig fey als 
an andern Orten ; Diefelbe Bemerfung, nur. etwas 
beutlidier und genauer nod) macht aud) Volney. 
In Nieder Aegypten (ſagt er) und nahmentlich in 
den Gegenden, die am Meer liegen, regnet es 
haͤufiger als in Cairo *), in Cairo wieder haͤu— 
figer als in OberAegypten (Voln. vgl. Wansl, 
J. 17.), wo es, wie Pococke (209.) hoͤrte, in 
8 Jahren nur zweymal recht ſtark, etwa eine 
halbe Stunde lang, geregnet hat. Kein Wun- 
der alſo daß man dorf über einen Regenguß in 
Erſtaunen geräth (Boln.) und daß Bruce (J. 173.) 
feine Nachricht von einem Regen daſelbſt etwas 
pomphaft alſo gibt: „Waͤhrend unſeres Aufent—⸗ 
E2 „halts 


*) Am Delta regnet es nie im Sommer; ſelten und 
nicht anhaltend in den übrigen Sjahrszeiten;e ne 
merkwürdige Ausnahme machte das Jahr 1761, 
8 wovon man noch mehrere Jahre nachher als von 
etwas Auſſerordentlichem Rn (Voln.). 
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„halts in Fourshout trug ſich eine ſehr auſſeror- 
„dentliche Luſterſcheinung zu; es regnete die gan« 
„ze Nacht bis früh um 9 Uhr. Der gemeine 
Mann fing an zu fürdten Die ganze Stadt 
„würde untergehen. Es iſt ein wahres Wun- 
‚Der bier Negen zu feben, Die Propheten ver- - 
„Eündeten daraus das Ende der Negierung ꝛc.“ 
Indeſſen regnete es doch auch ſtark und lange 
als Pocode fih in der Gegend von Zichmim, 
und hernach, als er in Groß Gawa fid) auf- 
hielt. Bey Nordens (206.) (erfiem oder 
legtem?) Aufenthalt in Meſſchie (den 2 u. 3. 
Dec. 1737. und den 13. Febr. 1738.) fiel ein 
heftiger Regen, der eine ganze Stunde anhielt, 
und von einem Donnerwetter begleitet war, Eben 
deßwegen muß auch Tourtechot's (326.) fonjt ſehr 
gute Bemerkung in etwas eingeſchraͤnkt werden. 
„Es regnet, ſagt er, viel und oft in Nieder» we⸗ 
nig in Mittel- und gar nicht in OberAegypten, 
wenn man darunter ‚weiter nichts als die Land⸗ 
zunge zwiſchen den beyden Reihen der Öebirge 
begreift; die bejländigen Winde, weldye ſich von 
dem Nil und den dort herum befindlichen Thä- 
lern erheben, freiben die Wolfen nad) der Nedj« 
ten und Linken; aber auf Den Gebürgen regnet 
es den Winter hindurd) fehr jtarf / und die davon 
herunterlaufenden Regenbaͤche führen dem Mil 
Waſſer zu.” Um die fo eben aufgeſtellten allge⸗ 
meinen Säke zu beurfunden, follen nun, in mög» 
lichſter Kürze die befondern Nachrichten der ein« 
zelnen Reifenden folgen, Der Januar gehört nady 
MWansleben zu den Negenmonaten; Doch bemerkt 

er 
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er dabey, daß es auch zu Alerandria und Ro—⸗ 
fette, wegen des nahgelegenen Meers, auffer 
dem noch regne, welchen Fall er am Oſterabend 
ſelbſt erlebte, wo den Morgen drauf ein dichter 
Nebel fiel. Nach Shaw's Beobachtung regnet es 
in dieſem Monat in NiederAegypten und vors 
zuͤglich in der Nachbarfchaft Des Meers; mehr« 
mals in Alerandrien, wie Monconys, Greg» 
ves, Korte (177. der aber dabey zugleich verfi» 
chert, Daß es nie länger als zwey Stunden ats 
geh killen und daß die Sonne fugleid) wieder ge» 
‚Schienen habe) und Forsfal (Fl. Aeg. 42.) aus 
Erfahrung bezeugen, Daß es in diefem Mo— 
nafe in und um Cairo mehrmals — be⸗ 
richten Wilden (234:) Perry (255.) und Nie-⸗* 
buhr (498.). Perry fest nod) hinzu, daß der 
Degen nur Furze Zeit anhalte; Mocode (290.) 
ſagt ebenfalls, daß die im December , SYanuar 
und Februar um Cairo herum fallende Regen, 
nur Fleine, etwa eine Viertel oder halbe Stunde 
Daurende Plagregen ſeyen. Zumeilen aber mögen 
ihre Bemerfungen doch eine Ausnahme leiden, 
Sin Gawa Rebir (Groß Gawa) regnete.es in 
der Mitte des Januars zwey Tage hintereinan« 
der. Im Februar fallen häufige Regen (Wild, 
Fuͤhr. Wansl, Perr. Kort. Poc.). Nach Grea- 
ves regnete ed an mehrern Tagen in Alexan⸗ 
dria; in Cairo ebenfalls; nar nicht länger als 
etwa zwey Stunden (Kort.). Haſſelquiſt (127. 
136.), zu deſſen Zeit es nur einmal regnete, ſchließt 
auch noch viel zu raſch: daß es hier ſelten regne. 
Niebuhrs Wetterbeobachtungen merken an vier 
1 C3 Tagen 
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Tagen Regen an, Den g. Febr. fiel ein ftarfer 


Regen in Cairo ($uc IL 2. 6.) Den 25, 


fing e8 ſehr früh nicht weit yon der Iinfel Rod⸗ 
Da zu regnen an und dauerte bis gegen Mittag, 
Der Regen war’ fehr jtarf und von Falten und 
heftigen Winden begleitet, In der folgenden 
Nacht fiel ein eben fo ſtarker Regen, der bis gegen 
Sonnen Aufgang anhielt (Wansl. II, 354: fg.) 
Su Sium fiel in dieſem Monat ein fo häufiger 
Megen, daß er den Feldern nadytheilig war, 
Am MörisSee wurde aud) $ucas von einem Res 
gen und Wirbelmind überfallen. Daß es im März 


in Roferte und Damiat öfters und ſtark regne, 


bezeugen Alpin (R, Aeg. 4.) und Haſſelquiſt 
(136.). Nach Pococke ımd Korte fallen in den 


Vrgenden am Meer vom November bis in den 


März ftarfe Regen. Im April regnete es häufig 
in Alexandria (Alp.) Um 3. und 27. be⸗ 
merfre Niebuhr einen Fleinen; am 30. aber eis 
nen ſtarken Regen. Thevenot wurde in der 
Wuͤſte Birlab (an der Gränze von Aegypten 
nad) Syrien zu) beregnet. Nach Korte nimmt 
in der Mitte des Aprils der Regen gewoͤhnlich 


ab; doc) fiel erden 23. noch etlichemal ziemlich 


flare. Im May ift er felten (Cat. Bibl.Nun. 38.)$ 


eben fo felten im Auguſt. Zu Cairo regnete es 
nur am 15, Mieb.). Häufiger ijt er ſchon wie⸗ 
Der im September , aber blos in Nieder Aegyp | 


ten (Brem. 24. Radzivil.) und nahmentlich in 


Alexandria (rw, 385. vgl. 441.). Zu Cairo 


bemerkte Wormbſer den 28 (19.) Oetober einen 
Streuregen; und Wansleben, der ſich im Klo— 


ſter 


| 
| 
| 
| 
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fier St. Anton aufhielt, bezeugt, Daß es mehr⸗ 
malgeregnet habe, Syn November und Decem⸗ 
ber , Die ohnehin zu den Regenmonaten gehören 
(Wansl. Kort, 163.) ſoll es in UnterXegypfen 
fait täglich, in einigen Gegenden Ober Aegyptens 
aber niemals regnen (Nieb.). Pocode berichtet 
daſſelbe von Unter Aegypten; fpricht aber bloß 
von den Gegenden die am Meer liegen (vgl. 
Dapper 126. de la Croix L233.). Etwas hoͤ⸗ 
ber hinauf in Nieder Aegypten fallen nur Streu« 
regen, die dem Sommerthau nicht unaͤhnlich 
find (Alp). Zu Cairo regnete es in der Nahe 
vom 13. auf den 14. fo ſtark, daß das Waſſer 
durch Die Terraffe des Haufes drang, in dem Nie⸗ 
buhr logirte. Wie Wansleben in Cairo war, 
regnete eg den 10. 11. 14. 15. Nov. fehr ſtark; 
den 24. aber nur wenig. In der Nachbarſchaft 
von Komgeride regnefe e8 den 24. fehr viel 
(Mord. 250.) In den Gebürgen amarabifden 
Meerbuſen gegen Suez regnete es zu Anfang 
des Novembers (Führ. 108.). Daß es int De« 
cember in Nieder Aegypten oft und ſtark regne, 
iſt (hon erinnert worden. Radzivil und Sham 
behaupten indeffen Doch, daß es in den füblichen 
Gegenden nur drey bis viermal regne, Greaves 
zähle drey Tage auf, andenen es in Alexan⸗ 
dria; und Niebuhr fechfe, andenen es in Cairo 
regnete. Kine ganze Stunde lang regnete es 
am ı7zten in Alexandria (Tuch. 370.) und 
nad) Helffrihs (398.7) Bemerkung regnet es 
‚oft daſelbſt. Es dauerf’ziwar niemals fehr lange, 
‚wird aber immer Fühl darauf, Von Obere 


C4 gyp· 
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gypten iſt mir nur Das kurz vorber angeführte 
Beyſpiel aus Bruce befannt geworden, falls nicht 
auch, wie fehr wahrfcheinlic) iſt, Die oben gege= 
bene Notiz von Norden bieher gehört. — Der 
Megen, der an der Kuͤſte fehr häufig iſt, ent» 
fieht aus den Dünffen, Die aus dem Meer aufs 
fteigen ; für Das übrige Aegypten Fönnen ihn die 
Dünite aus dem Mil bereiten (Arv. 1. 178. 
Nach Pococke wird er überhaupt von den Weil 
und Nordweſtwinden herbeygefuͤhrt *). 


6.12. Gewitter het man häufiger in Ae— 
gupfen als man gewöhnlich (3. E. Troilo 359. 
Tore 57.) glaubt, Schon Moſes hat uns, wie 
allgemein bekannt iſt, Nachricht von einem (chred- 
lichen Gemitter gegeben ; und fie wird von Den 
‚neuern Meifenden vollfommen einige 
Gegenden etwa abgerechnet, wie z. E. Coſſir, 
. wo fie, wieder Regen aͤuſſerſt ſelten, aber niche 
ganz unbefannt find (rw. 171.). Sm Som«- 
mer Donnert es öfters von Nordoſt her, nur aus 
der Ferne und größtentheild ohne Regen, wie 
Por, im Allgemeinen bemerft, Den erjien Ja⸗ 

nuar 


*) Wenn es in Palaͤſting und in Aegypten regnet: 


fo iſt diefes ein Tag der allgemeinen Freude für. 


das Volt; es verfammelt fich auf den Straßen, 
fingt und fchreyt aus’ vollem Halfe: o Gott! o 
Gebenedeyeter! u. f. mw, GVoln. vol, Kort, 189. 
weicher hörte, daß in Ober Aegypten die Leute voll 
Freude aus den Käufern laufen, um fich beregnen 
zu laflen ; aber zweifelnde Bemerkungen dagegen 
macht.) 
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nuar hoͤrten Wansleben und Monconye den 17. 
und ıgten während ihres Aufenthalts zu Alerüste 
dria donnern; van denfelben Tagen bagelte es 
auch daſelbſt. Auch Perry (255.) bemerkt, daß 
es, jedoch ſelten im Januar und Februar zu 
Cairo hagele. Vom Februar bezeugt dies 
auch eine Nachricht in den Notices etc. (1,260. ) 
Poc. fah Felbit zu Siam, im Februar Hagel 
mie Regen vermifche herabfallen, Troilo irre 
alſo ohnftreitig, wenn er nicht nur den Ausbruch 
eines Gewitters fondern auch das Fallen der 
Schloſſen leugnet; eben fo auch Volney, ver 
feit behaupten moͤchte, man Fünne annehmen, 
daß für einen funfzigjährigen Aegyptier Schnee 
und Hagel Erfcheinungen find, die er noch nie 
- gefehen babe. Korte (177.) ſah auch felbjt Has 
gel fallen ‚, ‘und findet es ſehr glaublich, daf 28, 
befonders zur Nachtzeit, wo niemand darauf mer« 
Fe, noch viel oͤſters hagele. Bruce (I. 267.) 
hörte in Coſſir während des Brauſens der 
Winde den ganzen Februar hindurch, auch am 
> arabifchen Meerbufen nachher, ven Donner kra— 
hen. Im März find in Cairo Gewirter gar 
nichts feltenes (Br. I, 77.) . Den 27, April 
ſah man zu Lairo am wefilihen Horizont blißen 
 (Mieb.), Im May donnert e8 felten; doch 
boͤrte es Wansleben am vierten deielben, Auf 
"dem arabiſchen Meerbufen fah Niebuhr (500,) 
den 21. 22, und 24. October nach Merten zu 
bligen; am 23. des Abends nah Oſt und Sid, 
weſt; am 27. und 29..nad) Diten am Horizont. 
‚Sm November donnert ” mehrmals zu Alexan⸗ 


5 Orig 
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dria Brev. 239.). Den 20. Mieb.) und 24. 
December waren zu Cairo Gewitter (Führe 
152.); und vielleicht auch zu Meſſchie (f.$. 11.) 


—3 13. Schnee und Eis bekommt man, 
trotz der Bemerkung Volneys aud) in Aegypten 
zu ſehen. Korte (177. 187.) ſah etlichemal des 
Morgens Schnee liegen, der aber beym Auf- 


gang der Sonne fogleidy wieder weg gieng; au 


erlebte er Nachtfroͤſte und Eis, Das aber eben- 
falls, fobald die Sonne Fam, wieder wegthaute. 
Den 13, Januar wurde auch Niebuhr Eis ge= 
wahr, 


$. 14. Obgleih Pococke (290.) behauptet, 
man habe ſchwerlich hier von einem Erdbeben 
gehört, welches Schaden gethan, indem die mer 
nigen, welche ſich ereignen, Faum merklich find; 
fo fest er bod) noch auf derfelben Zeile hinzu, 
daß man im Jenner 1740 unmittelbar hinterein« 
‚ander drey ſtarke Stöße verfpürt habe, wodurch 
einige Mofcheen und verfdyiedene Häufer umge« 
mworfen wurden, Volney (202.) merft aud) ihre 
Seltenheit anz gedenkt aber dod) eines Erdbe« 
bens vom Jahr 1112, das fehr heftig geweſen 
feyn fol. Nah Dſchemaladdin (53.) war 1302 
in Yegnpten und Syrien ein ſchreckliches Erdbe⸗ 





ben, das viele Häufer verſchuͤttete, Die Fluͤſſe 


anfdiwellen machte und viele Menſchen todtete, 
Sin Cairo und Aleyandria fpürfe man im Jahr 
1664 bey ſtillem Wetter Abends zwiſchen gund 
10 Uhr ein Erdbeben (Wansl, 1, 19.). ar \ 
ucad 
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Lucas verfichert (TIL 1. 281. fg.) daß man waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts zu Cairo ein Erdbeben 
verſpuͤrt habe. 


$, 15. Meiſtens wehen in Aegypten nur 
zwey Arten Winde; der Suͤdwind (oder einer der 
demſelben ſehr nahe kommt) und der Nordwind 
Doc. 290). Eine merkwuͤrdige Erſcheinung 
iſt es, daß bier, wie in Syrien, jeder Wind 
periodiſch wiederkehrt und gleichfam einer gemif- 
fen Jahrszeit angehört (Voln. 45.). So fan« 
gen die Nordwinde im May, einige Zeit vorher, 
ehe der Nil anlauft, (am zten jun.) zu wehen 
an und fahren bis in November zu herrichen fort 
(Wansl. II. 40. 51. Poc.), fo, daß während 
Diefer Zeit faſt Fein anderer Wind verfpürt wird 
(Wansl.), Der Suͤdwind fängt in der Mitte. 
des Märzmonats an und dauert bis inden May 
Doc). Bende erheben fid) in ihrer Jahrszeit 
‚gewöhnlich ohngefaͤhr um Mittag und dauren bis 
gegen Mitternacht. Won der Zeit an bis wie— 
Der gegen Mittag aber wehen fie fat niemalg, 
oder doch fehr ſelten und nicht heftig (Wansl.). 
Sim Ganzen genommen find diefe Beobadıruna 
gen richtig; genauer aber, und mehr mit den 
Nachrichten einzelner Reiſenden (vgl. Nordm, 
Cal, Aeg.) übereinftimmend, find folgende von 
Volney. Wenn fi, fagt er, in Hegypten die 
Sonne unfern Himmelsgegenden wieder nähert: 
fo nehmen die Winde, Die vorher aus Diten ka— 
men, einen nördlichen Stridy an, und verfaffen 
ihn fobald niche wieder, Den ganzen Junius 


hin⸗ 


⸗ 
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hindurch wehen fie ſtets aus Nord und Nordoſt 
(alsdann iſt die rechte Zeit nach der Levante zu 
reifen). Im Julius wehen fie aus Nord fort 
und verändern fidy nur etwas lines und rechts 
‚gegen Nordweſt und Notdoſt. Zu Ende des 
Julius, Den ganzen Auguſt und Die Kälfte des 
Septemders hindurch mehen fie wanz allein aus 
Nord und gehen weniger heftig; ſie find ſtaͤrker 
am Tag und schwächer in Der Nacht. Alsdann 
herrſcht auf dem mittelländifchen Meer eine gaͤnz · 


liche Windjiille, Gegen das Ende des Septem- 


bers, wenn die Sonne Ddurd) die Linie zurück“ 
geht, werden die Winde wieder oͤſtlich; jedoch 
wehen fie nicht ſtets daher; nur lieben fie die» 
fen Stridy mehr als jeden andern, den Nord 
‚ausgenommen, Wenn die Sonne in den andern 


Wendekreis übergeht: fo werden fie veränderlie 


her und jkürmifcher, Die Striche, aus wel 
den fie noch am bejtändigften wehen, find der 
‚Nord, der Nordweſt und Welt, Diefe Nic)» 
fung behaupten fie während.des ganzen Decem« 


bers, Januars und Februars, Die, in Yegype 


ten wie ben Uns, den Winter ausmachen (und, 
wie MWansleben IL 37, ſagt, die vorzäglichiten 


Winde Monate find). Alsdann nähern ſich die 


Dunfte des mittelländifchen Meeres, die durch 
die Kälte der Luft angehaͤuft und ſchwerer wer« 
den, der Erde, und verwandeln ſich in Nebel 
und Degen. Gegen das Ende des Februare 

und im März, wenn die Sonne wieder in den 


Aequaͤtoͤr kommt, geben die Winde mehr als zu, 
jeder andern Zeit ſuͤdlich. In dieſem Testen 


Monat 
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Monat und im April herrſcht der Suͤdoſt, der 
Suͤd allein und der Suͤdweſt. Alsdann werden 
fie bald weſtlich, bald nördlich und oͤſtlich; Dies 
gefchieht am häufigiten zu Ende des Aprils; 
während des Mans theilt er mit dem Mord Die 
Herrſchaft des Meers (Voln. a. a. O. vol. ©. 
258.). Auf dieſe merkwuͤrdige Beobachtung von 
der periodiſchen Wiederkehr der Winde, ſollen 
nun Beobachtungen uͤber die beyden Hauptwiude 
und ihre Wirkungen folgen. 

Die Nordwinde heißen bey den Einwohnern 
Meltem (Dove) Maltem, Teuͤab (Wansl. 
der ſie Weſt und Nordweſt Winde nennt). Sie 
find die wohlthaͤtigſten für Aegypten; fie Füh- 
len die Luft, und machen die gewaltige Hise im 


Sommer ertraͤglich (Poe. Tourt. 329. Sav. 


I. 18.); fie befördern die Schiffarth, denn ohne 
fie koͤnnte man auf dem Nil zur Zeit der Ueber— 
ſchwemmung, wo fein Strom fo reißend iſt, nicht 
fhiffen (nah Wansleben Is 171. find fie denen 
entgegen, welche den Nil hinunter fahren) ; fie 
hemmen die Peſt (Poe.) und treiben eine Menge 


Wolken nad Abyifinien forf, die zu einer an- 


dern Zeit und in einer andern Geſtalt für Ice 
gupten fo wohlthätig werden (Boln ). ie er- 


naͤhren und befördern nicht allein den Wachsthum 


der Körnerfrüchte; fondern erheitern auch teil 


fie friſch ſind, die Menſchen (Wansl.). Auch 


macht man fie zur wohlthaͤtigen Urſache des jaͤhr— 
lichen Austretens des Nils (Wansl. Poc.); aber, 
wie die Erfahrung lehet nicht mit. vollem Recht; 


— 


et 


— 


denn 
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Denn fie find nur mitwirkende Urfache diefer Wohle 
that. Es iſt gefährlich ſchwitzend ſich ihnen blog 
zu ftellen; denn ſowohl fie als aud) andere Win« 
de, Die. bier wehen, führen viele Salze mit ſich 
und dies verurfache viel Schmerzen und DROHEN 
Gliederlaͤhmungen. 


Die ſchaͤdlichſten und gefaͤhrlichſten Winde ſind 
die Suͤdwinde welche gewoͤhnlich unter den Nah⸗ 
men Meriſſi ( Wansl. *) Meriſy bey Poc.) und 

| Cham⸗ 


*) Wansleben macht hierbey eine Bemerkung, die 
man nicht uͤberſehen darf. Ihr zufolge gibt man 
nicht allein den Wind, der von Süden kommt, 
den Namen Meriffi, fondern auch den Oftwins 
den. Er herrfiht zweymal des Jahrs, zur Offer 
zeit und vom November bis zur Mitte des Tes 
bruars. Sollte wohl diefe Bemerkung zur Er— 
läuterung der Beobachtungen, die Pocock von 
dem Merify, Hamfeen Winde macht, gebraucht 
werden können? „Zumeilen, fagt Poe. dreht er 
fich etwas Oft gegen Süden und alsdann ift feine 
Hitze gewaltig; zu andern Zeiten dreht er fich von 
MWeften gegen Süden; nun wird er zwar heftis 
ger, iſt aber nicht fo heiß; zuweilen wehet er 
auch aus Südweften.” Es ift aber auch mögs 
Lich, daß Poc. dieſes alles nur. von dem Chams 
fin geſagt willen will. ſdach Volney find die 
Suͤdwinde, die im Decenber und Januar wer 
hen, eben fo Falt als der Nord, weil die Sonne 
in diefer Zeit imandern Wendekreis ſteht. Wie? 
wenn man die Benennung Meriſſy für den Suͤd⸗ 
wind ꝛc. der im December ıc. weht, wählte; für 
den aber, der von Oſtern bis Pfingften herrfcht, 
den Naͤhmen Chamſin beybehielte? Wansleben 

nenne 
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Chamfin (Voln. Aamfeen bey Poc, Ahanı- 
fin bey Sav. Il. 229.5; Khumſeen, Run 
ven, Rumſoon bey Capper 190.) vorkom« 
men. Auch pflege man fie die vergifteren, 
oft auch, ganz richtig, die heißen Winde 
der Wuͤſte zu nennen. Die Haupteigenſchaft 
des Chamſin ijt, wie beym Siroeco, Hitze (Tourt. 
Capp.u. a.) und der Grad derſelben faſt unertraͤg⸗ 
lich. Sie laͤßt ſich einigermaßen mit derjenigen 
vergleichen, die einem aus der Muͤndung eines 
großen Backofens in dem Augenblick entgegen— 
ſchlaͤgt, wenn man das Brod herausnimmt (Poc, 
Voln.). Lucatz (III, 2, 112.) empfand bey ei« 
nem ſolchen Windſtoß eine fo ausnehmende Hiter 
"Daß er alaubte man babe ihn mit Feuer berührt, 
Wenn er zu wehen anfängt ; fo wird Die Luft ſehr 

—9 — unbe⸗ 


nennt (J. 17.) die Sturm und Regen bringenden 
Südweftwinde Kebecci (oben $. 8. Note). — 
Chamſin bedeutet funfzig; Chamfin Winde alfo 
find folche die in einer Zeit von 5o Tagen wer 
‚hen. — Auch heißt die Zeit fo. in der er herrſcht 
Doch. Diefe fängt den Montag nach dem 
Dftertag der Copten an und dauert bie zum Mon— 
‚tag ihrer Pfingften Wansl. Poc Nieb. 498 ). 
Vebrigens ift der Nahme diefes Windes, den er 
bey den Arabern in der Wuͤſte führt, nehmlich 
Semum (Hamm), oder GSiftwind, auc bey 
ung am gewöhnlichften. Sonſt heißt er auch bey 
den Türken Ihsmiel Schzmiel, Samiel vor 
Scham d. i. Syrien). ° Bruce hat ihn auf feia 
ner Reife durch die nubifche Sandwuͤſte feihft ema 

pfunden und eine Defchreibung davon ‚gegeben; 
vgl. Dedmann IV. 1. VI. 94.) 


\ 
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unbeſtaͤndig; der Himmel, der in dieſem Clima 


ſonſt fo rein und klar iſt, ſieht truͤbe; die Sonne 
verliert ihren Ölanz und ſteht da wie eine violette 
Scheibe. Die tuft iſt zwar nicht nebeligt; aber 


doc) grau und mit einem äufferft feinen Staube 


ongefülle, der nie zu Boden fällt und alles durch ⸗ 


dringt (Wansl. L Sav. Voln.). Wenn e6 
nun gar noch ſtuͤrmt: ſo werden Sand, Spreu 
und Stroh fo in die Höhe getrieben, daß bie 
Sonne dadurdy verfinfters: wird, und man nicht 
eine DViertelimeile weit fehen Fan, Der Staub 
dringt in die Zimmer, wenn fie auch noch jo feſt 
‚verwahrt find (Wansl, 1. IL Poc. Nieb.) , und 

verbrennt Gefidye und Augen (Wansl. Sav.). 
Sa er dringt in Kajten und Schränke und felbjt 
(wermutblidy nad) einer (prüchwörtlichen oder wie 
Poc. font, nac) einer romanhaften Medensart) 


durch ganze Eyer (Wansl. L 1. Poc.), zuges 


bundene Blafen und zugepfropfte Bouteillen 
(Dieb. Sav.). Er iſt ſtets Schnell und reißend; 
anfänglidy' zwar nicht fo gar heiß; feine Hitze 
nimmt aber je länper er dauert, deito mehr zus: 
In den Stuben iſt es fo ſchwuͤl, daß ſie im ſtaͤrk⸗ 


ſfien Grade geheitzten Badſtuben gleichen, ſo, 
daß man, wenn man auch ſchon im Hemde und 
nackend geht, Feine Kühlung findet, bis Die Son- 


ne untergehen will. . Auf dem Sande iſt die Hiße 


um fo unausjtehlicher, weilman nirgends Schat- 
ten finder (Wansl. L. 18.), Die Einwohner 
der Srädte und Dörfer verfchließen ſich in ihren 


Haͤuſern⸗ Woln.) in die unterſten Zimmer und 
Gewölbe (Poc.); die Bewohner der Wuͤſte aber 
in 
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in ihre Gezelfe, oder in Gruben, die fie in die) 
Erde gegraben haben, Dort erwarten fie num 
angitvoll das Ende dieſer Art von Ungewitter, 
das gewöhnlid) drey Tage dauert. Die Stra⸗- 
fen find während diefer Zeit ganz leer und tiefes: 
Stillſchweigen herrfcht allenthalben wie zur Zeit 
der Nacht. Man fucht vergebens’ fid abzufühe 
len; denn alle Körper, die fonjt gewöhnlich kalt 
find und Erleichterung verſchaffen, als Marmor, 
Eifen, Waffer u, a. find jegt, obgleich die Son⸗ 
ne verhuͤllt ift, heiß und glühend. Man mag 
ſich mit Waſſer gurgeln, wie man will; nichts 

ſtellt die gehemmte Kusdünftung wieder her, Die 
Haut wird trodfen, und man wird von einemin« 
wendigen Feuer verzehrt. Die Lunge, welhe 
eine zu fehr verdünnte Luft niche mehr ausfülle, | 
zieht fi zufammen und wird gepreßt; der Athem 
wird kurz, ſchwer (Woln.) und faft ganz und gar 
gehemmt (Wansl.), Wenn es ſtuͤrmt, iſt es 
fait ganz unerträglich. Meifende, vie ein ſolcher 
Mind fern von einem Zufluchtsore ergreift, muͤſ⸗ 
fen alle feine heftigjten Wirfungen ertragen, die 
fie oft des Lebens berauben, Vorzuͤglich groß 
iſt die Gefahr für fie in den Yugenbliden der 
Windſtoͤße; denn alsdann vermehrt die Geſchwin⸗ 
Digfeit Die Hiße fo fehe, daß ein plöglicher Tod 
darauf erfolge (Voln. vgl. Lue. II 2. 11. fg» 
Sav.). Diefer Tod it eine wahre Erſtickung; 
die Sunge, Die ganz ledig if, und ſich doch aus⸗ 
dehnen will, gerärh in konvulſiviſche Bewegun⸗ 
gen; der Umlauf des Blutes ſtockt in den Ge» 
faͤßen; alles Blut, das aus dem Herzen heraus- 

GBeogr. v. Afr. I. SD, D ſtroͤmt, 
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firömet, feige nad) den Kopf und nah den Bruff, 
und: hieraus entjieht das Bluten aus der Nafe 
und dem Mund, das nach dem Tode gewöhnlich 
eintritt, Der Seichnam bleibt lange Zeit warmyı 
alsdann ſchwillt er auf, wird blau und geht (chneil 
in Fäulniß über (Bein. ). WVor zuͤglich vollblütie 
gen und dickleibigten Perſonen iſt dieſer Wind 
gefaͤhrlich (CVoln.). Selten gelingt es einem 
ſolchen Ungluͤcklichen ſich zu reiten. Savary be= 
merkt jedoch, daß das kalte Bad einigen wie— 
der zum Leben verholfen habe. Auch verſucht 
man, und zumeilen mit vielem Gluͤck, den Wir« 
Eungen deſſelben durch Diät ꝛc. vorzubeugen, 
Man nähre ih von Heiß, Gartengewäaͤchſen, 
feifchen Fruͤchten und Fiſchen, badet und falbe 
fich haufig und genießt viei fimonienfaft (Sav.). 
Sin den großen Städten iſt man etwas mehr ge» 
gen die. Hitze geſchuͤtzt als auf dem Sande, weil 
die Straßen mehrmals am Tage mit Waſſer bew 
fprengt werden; aud) die Hauptjtraßen oben bee 
deckt find (Wansl. I). Auch auf dem Nil find 
die Windſtoͤße des Samums erträglicher (Luce. 

II 2.112) Auch hat men ein Mittel ſich zu 
verwahren, wenn man wirklid von ihm über- 
raſcht wird; man hält ſich nehmlid) den Mund, 
und die Raſe mit Schnupftuͤchern zu (Bruce | 
mußte auf ven Wink feines Fuͤhrers ſchleunig zur 
Erde fallen), Das Rettungsmittel der Cameele 
iſt, daß fie, fo lange der -Wintftoß dauert,ihre, 
Naſen in den Sand ſtecken ( Voln.). Hitze auſ-⸗ 
ſerordentliche Hitze alſo, bey der das Thermo-⸗ 
meter oft auf einmal um. 12 Brad ea an j 


* 
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III. 220.) iſt die erfie Haupteigen ſchaft dieſes 
Windes. Cine andere iſt feine aͤuſſerſte Trocken⸗ 
heit, die ſo weit geht, daß das Waſſer, mit 
dem man ein Zimmer beſprengt, in wenig Mi⸗ 
nuten verduͤnſtet ( Woln.). Durch dieſe aͤuſſerſt 
große Austrocknung verwelken die Pflanzen und. 
‚verlieren ihre Blätter (Wansl. Boln.). Indem 
er zu geſchwind Die Gäfte nad) den äuffern Thei⸗ 
len der belebten Körper treibt: zicht er Die Haut 
zuſammen, verſchließt die Schweißloͤcher und 
verurſacht jene Fieberhitze, Die ſtets mit einer ge⸗ 
ſtoͤrten Ausduͤnſtung verbunden iſt (Voln.). Ein 
Gluͤck iſt es daher, daß dieſer Wind nicht taͤg—⸗ 
lich in dieſer Mhrszeit weht (Wansl. Sav.), 
auch nicht alle Jahre mit gleicher Heftigkeit wie« 
— 55* So wehte er 1672 nur zwoͤlfmal; 
673 nur zweymal ganz mäßig; die übrige 
Derzeit hindurch aber wehen frifhe und fehe 
gefunde Winde (Wansl.). Uebrigens find diefe 
Winde denen fehr günfig, welche den Wil herab⸗ 
fahren; eben fo aud) den Schiffen , die aus Sft« 
dien und Arabien über den aradifchen Meerbus 
ſen nach Suez kommen (Wansl.), Eben der« 
ſelbe will ſie — aber mit Unrecht — auch zur 
Ueberſchwemmung des Nils beytragen laſſen. 
Dieſe Winde endlich findet man nicht allein in 
Aeghpten ſondern auch in Syrien, vorzüglich 
‚ah der Kuͤſte, und in der Wuͤſte, in Arabien u. a. 
a. O. nur ihre Richtung und Wirkung ijt nach 
der Sage der Gegenden verſchieden. In Aeghp⸗ 
ten kommt der heftigſte aus Suͤdſuͤdweſt; zu 
Mecca aus Oſt; zu Basra aus Nordweſt; zu 
D 2 Bag⸗ 
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Bagdad aus Weit und i in Syrien aus Suͤdweſt 
Boln) Noch einige Winke uͤber ihre Ente 
ſtehung u. f, findet man bey Dedman a. a. D. 


S. 16. Vielleicht findet man es nach dem vor⸗ 
hergehenden nicht ganz unrecht, daß einige Reiſen⸗ 
de (z. E. Leo 669. Luc. III. 2, 238. Salm. 267: 
Tourt. 329, Pauw vgl. Poc. 292.) die Luft 
in Aegypten fuͤt ſehr ungeſund halten; im Allge» 
meinen iſt aber dennoch das Gegentheil wahr, 
wie Volney und Savary (III. 223.) mit dem 
hohen Alter der Einwohner ꝛc. beweiſen. Tott 
(56.) ſtimmt aud) ganz gegen Pauw, und freut 
ſich bemerken zu Eönnen , daß felbjt die Gegen“ 
den, wo viel Reiß gebaut wird, auf die Ge- 
fundheie der Menschen Feinen nachtheiligen Ein- 
fluß baden. Diefelbe Bemerkung macht auch 
Montague (57). Kine Haupteigenſchaft der 
biefigen Luft iſt die immermährende Trodenbeit, 
die fo groß iſt, daß das Fleiſch, welches ihr, und 
felbit (im Sommer) dem Nordwind, ausgelegt 
iſt, nie in Faͤulnis übergeht, fondern austrodnet, 
und fo hart als Holz wird, Man findet in den 
Wuͤſten ausgetrodnete Leichname von Kamee- 
len, die fo leidye geworden find, daß man fie 
mit einer Hand ohne meiters aufheben Fann, 
(Voln. 54). Eben daſſelbe gilt auch von menſch⸗ 
lichen Srichnamen (Maill,).  Uebrigens aber 
bemerkt Volney ganz richtig , daß nicht in gang, 
Aegypten und nicht an allen Orten derfelbe Grad 
ber Trodenheit herrſche. Un der Kuͤſte, fage 
er, il die Luſt weit weniger troden als im In⸗ 

wern 
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nern des Landes (vgl. Montague ©, 57.). In 
Cairo darf man Fein Eifen 24 Stunden in der 
freven Luft hängen laſſen, ohne zu befürditen, 
daß es gaͤnzlich verroftet. Jene Trockenheit iſt 
indeſſen eine Haupturſache mit, warum in Dies 
fem Sande die anderwärts fo nadıtheiligen Yus« 
duͤnſtungen des ſtillen Waſſers und des Moraſtes 
in Suͤmpfen und Canaͤlen gar nicht ſo gefaͤhrlich 
find ( Voln.) als z. E. Luſignan (11.) fie ſchildert. 
Volney führe noch als Miturſachen dieſer Wohle 
that theils die Nachbarſchaft von Afrika und Ara- 
bien an, welche jede Feuchtigkeit an ſich ziehen, 
theils die unaufhoͤrlichen Stuͤrme, welche die uft 
rein erhalten. ine andere Eigenſchaft der hie⸗ 
figen Luft it, daß fie mit Salztheilchen geſchwaͤn⸗ 
gert ijt, wovon man allenthalben Beweiſe fin⸗ 
det. Die Steine ſind vom Natrum (Nitrum) 
benagt und an feuchten Orten trift man lange 
Salzkryſtallen an, die man für Galpeter *— 
koͤnnte. Oft ſi nd auch die Mauren (mie z. E 

die des Jeſuitergartens zu Cairo), die aus $eie 


men und Ziegeljteinen bejtehen, allenthalben mit 


einer Rinde diefes Natrums überzogen, die fo 
die als ein Saubthaler if. Und wenn man z, E. 

Die Deete des eben angeführten Gartens unter 
Maler fest; fo liebt man nad) feinem Ablaufen 
allenthalben die Erde voneinem weißen, eryſtal-⸗ 
lifirten Salze glänzen, das auf Feine Weife dem 
Waſſer fein Dafeyn zu verdanken hat, weil 
man nicht die geringiie Spur von feinem Salz, 
- weder in feinem Geſchmacke, nod auch wenn 
man es deſtillirt, —— kann, Dieſe Eigen⸗ 
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{haften der Luſt und der Erde haben demnach 
nicht nur feinen nachtheiligen Einfluß auf die 
Menſchen, ſondern ſie befoͤrdern auch noch, ver⸗ 
bunden mit der Hitze, das ſchnelle Emporfom- 
men. und ben Wachsthum ber Pflanzen ganz ar 
ſerordentlich Voln.). —3 

6. 17. Durch die Bemerkungen Pe ie 
gehenden Abſchniet ſoll aber keineswegs behaup⸗ 
tet werden, daß die Einwohner Aeghptens von 
gar. Feiner Krankheit beimgefucht werden; denn - 


die Erfahrung würde. ſogleich das Gegencgeit 


Iehren. Auch bemerken Wansteben {u 36) - 
Savarh und Volney (194. fogleih im Allge⸗ 
meinen, daß bier im Sommer viel bdeartige 
Sieber, Dyſſenterien und mehrere andere Kranke 
heiten graſſiren, welche alle, ſelbſt —5 
ſten Zufaͤlle nicht ausgenommen unheilbar wer⸗ 
den, wenn man nicht die gehoͤrigen Mittel ans 
wende. Nah Haſſelquiſt (546.) find in Dar i 
miette die bösartige n Sieber einheimiſch und - 
wuͤten daſelbſt vorzüglih im Januar und Ser _ 
bruar. Nach Monrague (57 Y Fennie man hier 
faft eine eubere Krankheiten ets Sauljteber im 
Herbſt unter dem gemeinen Volk ‚'welthe er von 
dem haͤufigen Genuß der Gurken und anderer 
grünen Fruͤchte herleifet (vgl. Arv. J. 175) | 
Es erhellet überdies au) felbit ſchon aus ben vor- J 
bergehenden $S., daß, befonders zur Zeit der 
GSudwinde die Geſundheit der Menfchen öfters 
hart bedrobe werde (vgl. Arv. 174. Sav.) 
und, tie Waneleben hinzuſetzt, ſelbſt Sem 
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te, die ſonſt nicht leicht von einer Krankheit be» 
fallen: werden, fich im diefer Zeit ganz erfchöpfe 
und niedergefhlagen fühlen; Pococke bemerkt, 
daß das Verabfäumen der nöthigen Yusdünftung, 
befonders wenn der Nerbwind weht, den Ein» 
wohnern mandjes Uebel zuziehe. Manche Er» 
ſcheinung laͤßt ſich vielleicht aus folgenden allge» 
meinen Bemerkungen erflären; Die Körper der 
Einwohner, Die nichts algungefunde Speifen ge⸗ 
nießen , haben wenig Blut und viel —— — 
(Daher- das Schaͤdliche jeder Aderlaͤſſe). Die 
Conſtitution des Volks if galligt, wie feine Au⸗ 
gen, feine ſchwarze Augenbraunen, die braune 
Farbe und das magere Ausſehen beweifen. ‘Der 
Magen iſt der Si unaufhoͤrlicher Beſchwerden 
und jedermann beynab e beklagt ſich über Brennen 
in Hals und ſaures Aufitoßen (Voln 195.). Wirk 
lich ſinden ſich auch in den Reiſebeſchreibungen 
von Aeghpten Nachrichten von folgenden Kranke 
heiten: Bon der Tag und Nachtgleiche des Frühe 
lings bis zur Sommerſonnenwende regieren bie‘ 
Fleckfieber fehr ſtark und werden für viele toͤdt⸗ 
lich Tourt 3258). Im May und Yuniussrafe 
firen Fieber und andere Krankheiten, melde 
fortdauren, bis die Nordwinde zu wehen anfan⸗ 
gen (foll wohl aufhören heißen. Maill. J. 57.). 
ie Sieber, welche mit gefährlichen Obſtruckio⸗ 
nen verbunden find, entjiehen größtentheils im 
Auguſt und ee von dem halbfaulen Waſ⸗ 
fer (Brem. 24.; beſonders aber nehmen fie des 
in den Gi Wagnirenden Waſſers wegen zu 
Alerandria ſo ſehr uͤberhand, daß wie Arvieux 
D 4 (0.17% 
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(1. 173. vgl. Dapp. 127: Voln. 195). binzu. | 
ſetzt, fogar die Peſt daraus zu erfolgen. pflegt. 


Auch Radzivil (203.) macht aͤhnliche Bemerkun- 


gen, und erinnert noch dabey, daß die Vorneh· 
mern der Stadt ſich, der fatalen Luft wegen, vom 
Mayanaufs Land begeben, die Zuruͤckgebliebenen 
aber krauk und bleich ausſehen. Leo (669.) fin- 
det die Urſache von der Entſtehung mehrerer 

Krankheiten, als der Fieber, des Schnupfens ic, 
in dem, jedoch ſelten fallenden Regen. Der 
Nordoſtwind verurſacht Kopfſchmerzen (Voln. 
251.). Im Herbſt entſtehen Blutgeſchwuͤre an 


den Schenkeln und Knien, welche die Kranken 


in zwey bis drey Tagen dahin raffen Tourt.) 


Ueberhaupt pflegen ſich, wie Arvieux (174) ben 


richtet, im Herbji die meiſten und geſaͤhrlichſſen 


Krankheiten zu aͤuſſern; theils wegen der uͤber⸗ 
aus großen Hige, theiis wegen des übermiäfigen 


Genuſſes der rohen Fruͤchte, in die man Waſ⸗ 
fer trinkt, das ſich nicht gefegt hat Wenn der 
Nil anwoͤchſt, erkranken die meiſten Einwohner 
an einer lange anhaltenden Diarrhoͤe, welche von 
dem Waſſer dieſes Fluſſes verurſacht wird, das 
alsdann mit ſehr vielen Salztheilchen (vgl. aber 
$. 16. Voln. 192.) vermiſcht it (Poc, 311. 
Tourf. 328.) Nic Wansleben (II, 59.) bes 
kommt jeder Kremde, der Nilwaſſer trinkt, ei« 


nen Bauchfluß, der 8 Tage dauert wol. ıY. 
N. 8). Im Auguſt und den folgenden Moe 


naten werden die hießigen Einwohner durch an« 
haltende Schnupfen incommodiret (Cat. Bibl,.Nan, 


37. 42 * Auch Poe. bemerkt, Daß die Ein, ’ 


woh · 
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wohner von Zeit zu Zeit mit Fluͤſſen geplagt wer⸗ 
den, die jedoch, wie er hinzuſetzt, im Sommer 
nicht gefaͤhrlich ſind. Nach Monrague (60.) 
‚werden die Vornehmen, die HermelinKappen 
fragen, nicht fo gar häufig von & üffen , welche 
im Sommer, wo die Schweißloͤcher erweitert 
find, und die Leute ſich nicht vor den kalten Soms 
merminden in Acht nehmen, ſtaͤrker und häufiger 
find. als im Winter , heimgefuht, Das Land⸗ 
volk iſt öfters mit Bruͤchen beſchwert, welche, wie 
man glaubt,von der abwechslenden Hise und Kälte 
verurſacht werden. Weil aber die, welche aufden 
Mofcheen ausrufen, am meijten damit behaftet 
find: fo fuche man bey ihnen die Quelle dieſes 
Uebels darinn, daß fie fi beym Singen und 
Hufen zu hart angreifen (Poc.) Leo und Volney 
fuͤhren als ein gemeines Uebel dieſes Landes eine 
Geſchwulſt des Hodenſacks an; wovon die Aerzte 
zu Leo's Zeit die Urfache in dem zu häufigen Ge— 
nuß von gefalzenem Kaͤſe und Rindfleiſch ſuch⸗ 
ten. Nach Volney entſteht oft ein gewaltiger 
Waſſerbruch (hydrocele) daraus, Man bemerke 
(nad) ebendemfelben) , Daß die Copten und Grie- 
Ken Diefem Zufalle vorzüglic unterworfen find; 
und vermuthet daher, daß der Grund diefes Le» 
bels in dem Mißbrauche des Dels liege, deifen 
fie fid) zwey Driteheile des Jahres hindurch bes 
dienen, Wahrſcheinlich muß man auch den un⸗ 
‘ mäßigen Gebrauch der heißen Baͤder (die alle Yen 
EN leidenfchaftlich lieben) und. der gebrannten 
MWaffer von wilden Feigen, Datteln ıc, felbit 
von ab (worinn ſich Die Copten häufig be⸗ 
| O5 faufen), 
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ſoufem, einen Autheil an diefem Uebel zufchrei» 


ben. Die zu geofe Gise im May ıc,, wenn die 
Chamfing wehen, verur ſacht zuweilen eine Vers 


rüfung im Cchirne und Raſerey, welche ſch oͤf⸗ 


ters nur mit dem Tode endige (Alp. 5.,xDapp, 
128, de la. Eroiy 231, Thompf, IV, 179. Doc 
292.). Cine fehr ollgemeine Krankheit, befon« 
ders gu Lairo, iſt die, welche der Pöbel doſelbſt 
a8 nebienedesrellebeinenne (fo Poc. Boln.) 
Sen glaube, Daß man nirgends in der Melk fo 
viele Menſchen anfreffe, Die damit bebaftet find, 


als in Aeghrten. Sabarh will, Tag halb Cal⸗ 


ro ſelbſt acht iglaͤhrige Geeiſe Davon angeſteckt 


find. Die meinten Einwohner glaub en daß fie 
es durch Schrecken über Zauberen oder Unrein 
lichkeit bekommen; einige mut maßen zwar bie 
wahre irfoche, getrauen ſich aber — 


lich zu fagen (Voln.) und ſuchen ſo mmer di 


Sache zu beſchon igen Poe.)Es HE ſchwer zu 
heilen; denn gewoͤhnlich ſchlagen ber Merecur 


und nicht ſelten auch Schweißtreibende Vegeta a 


bifien fehl. Ein Glüe für die Einwohner iſt es 
doß das Gift wegen der ſtarken natürlichen und 


kuͤlichen Uusdünftung nicht fehr heftig werden 
ann. Ben Kindern, die e mit auf die Welt 


bringen, find die MWirfungen davon fi jrecklicy; 
am größten aber iſt die Gefahr für den, der es 
in.ein nur Fälteres Land (wie bie Gebürge in Sh⸗ 
rien u, f.) mitbringt (Voln.). Dan glaube in⸗ 


def (vermuthlich um die lrfachen zu verheimlidyen), 
daß man durch Aderloſſen dieſem Uebel zuvor» 


u 
’ 
J 


kommen koͤnne (Pac). — Ehemals hielt man 
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Aegypten auch für den Sitz des Aue ſatzes. Die 
Nachrichten Der Neuern aber ſchweigen ganz da— 
von. Sie ſprechen gi einem Ausſchlag dep 
Haut (Bars, I. 24. Perr. 259. Doc. Hieb, 
ı31. Voln.), der ae Jahre feine gewiſſe Zeit 
Gält, Naͤhmlich zur Seit der Ueberfeiwenmung 
"Des Nils wird der Körper von einer Möthe und 
Heinen Blattern bedeckt Wansl. FL. 59. Por, 
Montag. 55. Voln.), die ſich zuerſt an den 
Armen zeigen, ſich fodann über den Magen zie⸗ 
| hen und ſich endlich ber den ganzen Körper, nicht 
nur deffen, der Nil fordern auch deifen, der 
| Cifiernen Waffe teinet, verbreiten, tes, Wochen 
lang anpaltch Wansl. und ein empfindliches 
ſchmerzhaftes 5 Jucken veranlaſſen (Wansl. Poe. 
Boln) Vor dem Aunſchwellen des Nils faͤngt 
nehmlich das Waſſer zu faulen an und verur⸗ 
ſacht bey denen, die es trinken boͤſe Säfte. Durch 
das neue Waſſet entſteht eine Art von Saͤhrung im 
Blut, wodurch die böfen Säfte abgeſondert und 
nad) der Haut getrieben werben (Poc. Voln.). 
Die Einwohner pflegen nur ein Stoͤckchen (Moha⸗ 
roßhy genannt), das am: Ende mie eine Seile 
eingeſchnitten ir, ben ſich zu fragen, und fich 
Damit von Zeit zu Zeit Dffenelih zu Eragen 
Doc). Diefer — iſt zwar eine Un- 
equemlichkeit des hießigen Clima, aber ein 
woahrer reinigender Auswurf der Natur, deſſen 
olgen ſtets heilſam find (Nieb. Monr, 
on.) — Ein ſehr großes Uebel in dieſem 
Sande ift eine Kranfheit der Augen, die lei— 
der! „m allgemein (Or, 272. Wanst, I. rg. 


Din; 
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Bin. 108. Sav. Voln.) verbreiter it, ſchwer 
geh geile werden Fann und ſich größtentheils mit 
Blindheit endigt, fo, daß man Yegypten mit 
Sehe das Land der Blinden nenne (Tourt.. 
C. von Bruyn behauptet, daß der vierte; 
Radzivil (153) und Troilo (367.) gar daß 
der Dritte Theil der Einwohner von Cairo 
damit behaftet ſey. Volney (186.) traf unter - 
hundert Perſonen, die ihm begegneten, oftziwane 
zig Blinde, zehen einaͤugige und zwanzig an— 
dere, deren Augen entweder roth oder eyternd 
waren oder fonjt einen Fehler haften; und je= 
dermann beynahe trägt Augenbinden, die bald 
ten Aufang und bie wirkliche ,. bald. .aber die 
Wiederherftellung von einer Augenkraukheit an⸗ 
‚zeigen. Die Stadt, worin der Unflat ji ch 
ſehr anhaͤuft, wird mehr davon heimgeſucht 
als das übrige Aegypten (mobey man jedod) 
auch mit in Anfchlag bringen muß, daß die 
linden aus den Dörfern nad) Cairo fom« 
men, und fih in der Mofchee der Blumen, 
wo fie eine Art von Hofpital haben, oft an 
die go00 — Sav., nad) Tott an die 4000 — 
nieberlaffen); das gemeine Volk mehr als die 

Vornehmern, die Cingebopenen mehr als die 
Ausländer und Mamluden (die gar felten da» 
mie behaftet find); die Bauren auf dem Delta 
mehr als die BeduinenAraber. Chronifd find 
diefe Krankheiten nicht (wenn es gleih Pr. - 
Alpin.bebaupten mollte); fie Eennen aud) weder 
Unterfchied der Monate nach des Alters; fie 
Kind auch weit feltenen in Syrien, und was 
gewiß 
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gewiß merkwuͤrdig iſt, nur allein an der Kuͤſte 
ſehr häufig (Voln.). Viclleicht läßt ſich durch 
dieſe Bemerkungen die Quelle des Uehbels er- 
forihen.,. Der Chamſin Fann nicht allein die 
Urfache Davon ſeyn, mie man wohl ehedem (Alp. 
Dapp. Wansl. I.) glaubte; denn es iſt ja an 
Feine Zeit gebunden ze, (Boln.). Niebuhr, und 
(don vor ihm Egmont (11. 62.) Troilo u. a. 
vermuthen, der feine Sandſtaub ſey Die vornehte 
ſte Urſache von der Blindheit, und die böfen Duͤn⸗ 
ſte aus dem Canal bey Cairo die Urfache der 
beichmerlichen Augenkrankheiten. Letzteres findet 
auch Haffelguift fehe wahrſcheinlich. Die De- 
nierfungen von Volney vgl. Gav.) find indeß 
auch Diefer Vermuthung nicht ganz günſtig; Dazu 
kommt nod), daß von den franzoͤſiſchen Kauflen« 
ten, die doch am Canal wohnen, Feiner Damit bes 
bafter iſt (Sav.). Montaque (59.) finder die 
Urſachen der aefdiwollenen Geſichter, der hanfis 
gen Zahn» und Ohrenſchmerzen und der Augen- 
krankheiten vorzüglich in Per gehemmten Ausduͤn⸗ 
jung. Radzivil und Troilo Yörten die Urſachen 
diefer Sandplage fo angeben : die aͤrmliche Sehens» 
art des gemeinen Mannes von Fruͤchten, in die. 
er Waſſer trinkt; die warme Hauptbinde bey ſo 
großer Hitze, die einen ſalzigten Schweiß in die 
Augen treibt; die pfleſterloſen kothigen und fan» 
Ligten Gaſſen, wo der Wind Staub.u. ſ. w, in 
das ſchweißvolle Geficht wih.  Savary ımd 
Tott (63.) balten die Gewohnheit, auf ten offes 
nen, Kitanen zu Schlafen, wo Per Salpetet, ber 
durch die ganze Luft ver zreitetijt, und der haͤu⸗ 
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fige Nachtthau bie feinen Gefihtsorgane angrei⸗ 
fen, für die Utſache; Bolney gibt zwar den Rach⸗ 
theil Davon zu, hält dies aber auch nicht fuͤr die 
einzige Urſache, weil man im Innern des San. | 
des ımd auch anderwärts daffelbe ohne von die» 
fem Uebel heimgeſucht zu. werden, thut, Er 
rechnet viel auf Die Luft, Die durch Die Naͤhe des 
Meers eine ſchaͤdliche Eigenſchaft annimmt. Den« 
nah würden. alſo Feuchkigfeit, verbunden mit 
Mae; eine mit Salz geſchwaͤngerte $uft, die | 
Zucken und Neis in den Yugen verurfacht ; die 
ist der Einwohner, die Kaͤſe, faure Mild, 
Honig, Moſt, grüne Fuͤchte rohe Zwiebel ic, i 
im Uebermaß genießen, ein —— mit ei⸗ 
ner warmen Kopfbinde eingewidelter Kopf, dee 
dadurch zu einer ewigen Schweißquelle gemacht 
1pign und bey der geringiien Erkaͤltung heftige 
Fluͤſſe erzeugt, Die Die feinen Gef chtsorganen 
Sale die wahren Quellen dieſes Uebels ſeyn. 
Die Aegyptier, Mohammedaner ſowohl als Cop · 
ten, tröften ſich, wenn fie ein Ungluͤck der. Art 
befaͤllt, mit dem Ausruf: Es war Gottes 
Mille! Er ſey geprieſen! unterfuchen alſo 
nicht nur die Quelle deſſelben nicht; fondern be⸗ 
foͤrdern es ſogar noch durch Diefe ? Nachaͤßigkeit 
(vgl. Voln.). Doc) fiheinen die Araber. bievon 
eine Yusnahme zu machen, melde auf ihren’ 
Reiſen gemeiniglic) eine Arzney, von einer ſchwar⸗ 
zen dicken Conſiſtenz, bey fich führen ,. werche fie. 
mit einem. Inſtrument in die. Augen fir ichen 
(Irw. 352. vol. 377.). Auch die Moͤn ein 
St, Ann Kloſter Baal ſich gegen bbfe Hu-. 
gen 
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gen des Pulvers vom. Scorpionen Holz <unten 
$..22.). Noch eine Quelle der Blindheit Fann 
man in Aegypten in den Binderpocken finden 
(Voln.), Die jährlich) auch nad) eine Menge Men⸗ 
ſchen toͤdten (Tourt. Bolun),  Gavary behaup⸗ 
tet ſicher mit Unrecht, daß Pocken und Darıta 
bruͤche eben Feine große Verheerungen anrichten; 
denn die Art und Weiſe, wie Kinder, die. von 
ihnen befalfen find, behandelt, werten (und Die 
‚man in Volney aufgezeichnet findet), Hin der That 
fo widerfinnig, daß fie nothwen dig ſehr verhee⸗ 
rend werden muͤſſen und man ſich ſchon daraus 
daß große Sterben ber Kinder ic, erklaͤren kann. 
Selbſt von der Indeulation, die doch Hier fehr 
wohl bekannt iſt, wird nur fehr felten Gebrauch 
gemacht (Voln.). Wenn nun die Krankheiten, 
deren bisher Erwähnung geſchehen, in Aegyp⸗ 
ten boͤsartiger als in andern Ländern werden: fü 
muß man, wie Bolnen ganz richtig bemerkt, die 
Schuld davon nicht dem — wirklich geſunden — 
Clina *), zuf&teiben, fondern dem Mangel an 
der gehoͤrigen Diät, der üblen Behandlung und 
Verpflegung, der Unwiff: nbeit der Dortigen 
| Yerzte ı und dem bier noch allgemein herrfchenden. 
Glau⸗ 


*) Volney (190.) führt z. B. die Mamlucken an, 
die mit Huͤlfe geſunder Nahrungsmittel und eu 
ner vernünftigen Diät, die dauerhaftefte Geſund— 
“0 heit: genießen. Schwindſucht, Rheumatismen 
und Bruſtſchmerzen ſind hier, wie Savary bes, 
merkt, ganz unbekannte Sachen; und nach Mon⸗ 
rague (57.) weiß man hier nichts von nderiodiſchen 

| EINE, he 
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Glauben an Hereren . dgl, So trift man wohl 
nirgends mehrere Kinder an als bier, weiche zum 
Erſtaunen mißgeſtaltet find, anſtatt nun die Diaͤt 
zu ändern, oder helfende Mittel zu gebrauchen, 
Elagen die Mütter über die fatalen Blideder 
Neider; behaͤngen deswegen ihre Kinder mit Ta« 
lismanen rc., md laſſen fie — ſterben. Cairo, 
‚die Hauptſtadt, opfert in diefer Hinſicht verhält 
mnismaͤßig die größte Zahl von Menſchen auf. 
Auch trägt Der eingewurzelfe Glaube an den Far 
tolismus, dem die Mohammedaner zugethban - « 
find, nicht wenig dazu bey, daß manche Kranke 
heiten, benen man entweder härte vorbeugen der 
deren weitere Verbreitung man häfte hindern koͤn⸗ 
nen , Gefahrvoller werden und wütender um ſich 
greifen, wie Diesz. B. der Fall bey der Peſt iſt, 
von der jetzt noch einiges gefagt werden ſoll. Die 
Det nimmt — eine Hüngersnoth etwa ausge» 
nommen (Sav. II. 231.) — niemals felbit in 
Aegypten ihren Anfang, wie z.E. $uc DI 2, 
233. Tourtehot (330.), Luſignan (12.), dem zu- 
foige fie alle Frühjahr in Cairo durch die, von 
der Ueberſchwemmung zurüdgebliebenen und in 
Foͤulnis ubergegangenen Fifche, entſteht (ogl. 
Waunsl. I. 23.), vorzüglid) aber Daum behaup⸗ 
tet babenz fondern. wird, wie Alpin (2$.) be» 
merft, aus Öyrien, oder Griechenland, oder 
dere Darbarey dahin gebradit. Damit ſtimmt 
auch Volney (196.) überein, der nicht nur von 
den Eingebohrnen, fordern aud) von Kaufleus 
ton, die fidy feit mehren Jahren in Cairo nie 
dergelaffen haben, hörte, daß fie allemal zuerſt 
— 
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an der Kuͤſte von Alexandrien erſcheine (eben 
dieſes hörte auch Tott p. 56.); fi) von da nad) 
Roſette, von da nad) Laito, von da nad) 
Damiat und in die Gegenden des Delta (ja 
fogar, wie Savary hinzufest, bis nad) Asvan) 
' verbreite; daß ſtets die Ankunft einiger Fahr« 

‚zeuge von Smyrna oder Conftantinopel vor- 
bergehe; daß, endlih, wenn die Peit in einer 
von diefen beyden Städten während des Som— 
mers gewuͤthet, die Gefahr für fie in dem dar« 
auf folgenden Winter defto größer fey, Auch 
Savarı) bemerft , daß fie fid) immer zuerft in 
den Seehäfen, wenn türfifhe Schiffe angefom« 
men, zu äuffern pflege. Diefe Bemerkungen, 


fo richtig fie im Ganzen genommen auch im. 


- mer find, leiden doch einige Einfchränkungen, 
NPococke (291.), der zwar das von Volney 


Gefagte beftätigt, bemerft aber nody, daß die | 


gefahrlichfte Seudye von Süden komme, d.i. 
von den Caravanen aus Aethiopien mitgebrad)e 
werde und immer ärger und gefährlicher ſey, 
als eine Peſt von Lonrftantinopeis Bon 
der Peit, die im Jahr 1736 würhete, und, mie 
Ruſſel Mevofit. 1, 42.) durch feinen Cor— 
refpondenten erfuhr, täglich in Cairo 10000 
. Menfchen wegrafte*), behaupteten die Einwoh— 
ner ebenfalls, daß ie aus —— ge⸗ 

om⸗ 


* 


25 Zahlen der Art find nicht nur in Aegypten, fon: 

dern alienthälben im Drient, immer fehr unzu— 
verläßig. 

Geogr. v. A. 1.0. E 
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kommen fey ; Die andern aber, die in dieſem 
Jahrhunderte wütheten, ſchrieben fie Conſtanti⸗ 
nopel oder Candien zu; Feine. davon aber Sy ⸗ 
rien oder der Barbarey (eine Bemerkung, die 
indeß der kurz vorher aus Alpin angefuͤhrten 
noch nicht widerſpricht). Die Mittheilung dee 
Peſt geſchieht zuweilen durch das Schiffsvolk, 
wie z. E. der Fall 1759 war, wo im Januar 
ein Kauffartheyihiff von Conſtantinopel zu 
Alerandria anfam, Das auf feiner Reiſe ver« 
ſchiebene Perfonen durch Diefe Krankheit verloh⸗ 
ren hatte und einige Damit behaftete in dem Has 
fen eusfegte, worauf fie fid) bald hernad) von 
® da nad Rofertte, Damiat und weiter bis 
nad) Cairo verbreitete (Ruſſ.). Weit gewöhne 
licher aber theilt fie ſich durch Waaren mit. In 
Conflantinopel geht die Nachlaͤſſigkeit der Por 
ficey fo weit, daß man fogar Die Effecten deran 
‚der Peft verjtorbenen oͤffentlich verkaufen läßt, 
Die Schiffe, die in der Folge nach Aegypten 
gehen, bringen allemal Pelze, wollene Kleider 
uf w. diein ſolchen Öffentlihen WVerjteigerun« 
gen aufgefauft worden find und bieten fie auf 
dem Bazar (Marktplatz) in Alerandria feil, 
Die Epidenie folge dem Weg der Waaren; ver 
breitet fib von bier nah Roſetre u hm. Die 
Griechen (und Juden) Die diefen Handel treiben, 
find gemeiniglidy allemal die erſten Schlachtopfer 
ihrer Gewinnſucht (Voln.). Sollte aber aud) 
die Peſt wirklich im Lande felbit ausbrechen; fo 
wuͤrde dies die Behauptung einiger Neifenden, 
daß fie nehmlich hier einheimiſch fey, noch lange 
* nicht 








Aegypten. Krankheiten. 67 


nicht beſtaͤtigen, indem die Urſache der Veran- 
laſſung die oben angegebene auch dann noch bleibt 
und ſie in Aegypten nicht zuerſt; ſondern nur 
wieder von neuem ausbricht. Savary (II. 
233.) macht in dieſer Hinſicht nachſtehende 
wichtige Bemerkung. „Wenn die meiſten 
Perſonen von einer zahlreichen Familie geſtor— 
ben find: fo kaufen die Juden ꝛc. die Gerä- 


the ꝛc. die dieſen zugehört haben, und legen fie 
in ihre Magazine, Bald verkaufen fie fie wie— 


der, und fo Fonn die Peit wieder neue Verhee⸗ 
rungen anrichten,“ Eben verfelbe bemerfe 
aud), daß, wenn ihre Periode in Cairo vor« 


„über iſt; und fie dann durch die Einwohner von 


Thebais.aufs neue wieder hinkommt; fie nun 
mit gedoppelter Wuth auszubrechen pflege, — 
Die Zeit, in ver die Peſt gewöhnlich in Hegyp- - 
ten wuͤthet, iſt allemal der Winter; fo wie fie 
hingegen zu Smyena und in Conitantinopel 
immer im Sommer am heftigſten ung gefährlich“ 
ſten iſt GRadziv. 155, Gav. Boln,). Die Ur» 
ſache viefer Erſcheinung iſt ſich völlig gleich. Ein 


hoher Grad von Kälte und Hitze hemmt die Forke 
j pflanzung der Peſt und macht ihr ein Enpe, 


tun hat Conftantinopel einen rauen Win« 


N ter; im Sommer aber eine feuchte und warme 


| 


uſt; Aegypten hingegen hat einen ſehr heißen 
und trockenen ie aber einen gelin» 
den und feuchten Winter (Voln. vgl. Poe.). Es 
iſt baher leicht begreiflich,, Daß, wenn Schiffe im 
Sunius, Julius und Auguſt dieſes Gift mit nach 
Aegypten bringen, die = ſogleich von ſelbſt 
ab⸗ 
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abſtirbt und nicht weiter um fidh greift (vol. Tote 
56.). Dies war wirflid der Fall im Jahr 1778, 
wo die Caravellen des Großherrn im Auguſt in 
Damiat landeten und ohne Schaden die verpe⸗ 
jteten Waaren ausluden. Ehen fo-gieng es auch 
im folgenden jahre, wo fie ebenfalls in diefer 
Zeit von Schiffen aus Lonftantinopel dahın 
gebracht murde (Sav.). Man behauptet daher, 
daß fie auch immer in Diefen Monaten aufzuhd« 
‚ren pflege (Sav.). Nach Thompfon (IV, 142.) 
vertreiben fie Die Nordwinde ſchon im May; nad) 
Wansleben (II. 49 ), Tourtechot (325.), Schulz 
(seit. d. H. IV. 280), Tott (IV. 85), Sa— 
var und Druce (lIL 715.) hört fie allemal auf, 
wenn der Thau fälle, d. i. im Junius Cvon dies 
fom Thau f. $. 18. M. 4. *). Doch behauptet 
fchon Führer (80.) daß ie noch im Julius grafe 
fire habe. Die europäifchen Kaufleute wagten 
ſich auch im Jahr 1759 erſt in der Mitte des 
Julius aus ihren Häufern (Ruſſ.). Im Jahr 
1736 und im Jahr ı 60 blieben fie dis auf den 
24. Junius eingefchloffen. Doc läßt ſich aus 
Dieter Umjtand nidye immer die Zeit des An» 

fangs 


*) Eine auffallende Bemerkung von E. W. Montas 
gue, der ©. 52. die Symptome der Peft aus 
Erfahrung angibt, darf hier nicht übergangen 
werden. . „Die Hunde in Taité haben faft bes 
ftandig die Peſt; Vögel und andere Ihiere nicht. 
Es ift ein froͤicher Umſtand, wenn die Peft unter 
den Hunden wüther, weil fie dann unter den Mens 
fchen aufhört dieſe Pert iſt alfo gerade das Ger 

gentheil von der, welche Homer befchreibt).“ 
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fangs und des Aufhoͤrens der Peſt genau, beſtim⸗ 
men; denn fie ſchließen ſich weder gleich ben ih⸗ 
rer erjten Erfcheinung ein, noch bleiben fie aud) 
immer fo lange, bis fie gänzlid) aufgehört bat, 
eingefchleifen. So Fam z. E. in den jahren 
1759 und 1760 die Pet im Februar nad) Cairo 
und die Sranfen fchloffen fih im erſten Jahr erft 
am 28. und 29; imfolgenden Jahr aber erſt om 
9. März ein. Irrig behauptet auch Pocode, 
daß Der Februar der Monat fey, in welchem Die 
Peſt zu würhen anfange ; denn im Jahr 1581 ge⸗ 
ſchah dies fon im November (Alp. 74.5 im 


Jahr 1562 fieng fie zu Alerandeia im Anfang 
des Januars (Loͤw. 202. Wormbi, 228.) anz. 











zu derfelben Zeit wüthete fie auch als-Führer"(gT.) . 
fih in Ddiefen Gegenden aufhiel. Soviel 
aber iſt richtig, daß der Februar gewöhnlich, fo 
mie die auf ihn folgenden Monate mit zu den 
Peſtmonaten gehört (Führe. Alp. Egm. 11. 62: 
Schweigg 256. Perr. 258. Maill, 18. Bruce 
I. 715.); folglidy leidet auch Cappers (190.) 
Bemerkung, daß fie zu Cairo felten vor dem 
Maͤrz oder April mit Heftigfeit wuͤthe, große 

Einſchraͤnkung. — Der Nordwind wird zwar 
allgemein als die einzige Urfache des Yufhörens 
derselben angegeben (Thompſ. Tourt. u, a.)5 
doch glaubt Savary, daß auch Die große Hitze 
und der Nahır'hau. dernunmehr in großer Men⸗ 
gefällt, einigen Antheil daran habe. — Nicht 
alle jahre (Luſ. 12.) wird Aegypten von dieſer 
Landplage heimgeſucht. Nach Radzivil (155.) 
kommt fie alle ſieben Jahre im December, Ja— 
| 2 nuar 
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nuar und Februar nach Nieder Aegypten; nad) 
Volneys (vgl. Tourt. 330.) Nachrichten nur 
alle vier oder fuͤnf Fahre. Dem bisher bemerkten 
zufolge muͤſſen auch dieſe Angaben als zu allge— 
mein gefaßt, angeſehen werden; und mir iſt es 
waheſcheinlich, daß man gar keine Zeit desfalls 
beſtimmen dürfe und koͤnne (vgl, Irw. 402.) 
Wenn die Keifenden , Die über Diefen Gegenjtand 
Bemerkungen machten, bebanpten, daß immer 
Cairo am härtejten mitgenommen werde: ſo iſt 
dies, der aufferordentlichen Volksmenge wegen, 
die fih hier — aud) dann nody — findet, wenn 
man zugibf, daß mehrere Keifende die Angaben 
in Ruͤckſicht der Zahl der Einwohner Abertrieben 
haben; und weil ein Peſtkranker in den engen 
Straßen, die fiets voller Menfchen find, das 
Gife oft Hunderfen mitteilt, gar leicht begreiflich 
Cogl. Saw, II, 234.). Das Elend und der Jam⸗ 
mer in Cairo in biefer Zeit fegen einen Euro⸗ 
paͤer in das aͤuſſerſte Schrecken. Die mohane 
- -. medanifchen Einwohner ſterben in ihren Häufern, 
auf Öffentlihen Pläsen und in den Straßen 
häufig bin, Unaufhoͤrlich Fommen Leichenzuͤge 
und Das Klaggefchrey der Weiber nimmt Fein 
Ende. Sterben auch gleich nicht alle, die von 
„biefem Uebel befallen werden: fo follen doch zu= 
mweilen auf 300000 Menfchen weggerafft werden 
(Sav. vgl. aber dazu die naͤchſt vorhergehende 
Note). Ruſſels Eorrefpondent meldete ihm daß 
1759 auf Die 308000 und 1760 auf 150000 
Menſchen gefiorben feyen, Iſt auch dieſe Angabe J 
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uͤbertrieben *) : fo iſt doch gewiß, daß die Sterb⸗ 
lichkeit zur Zeit der Peſt ſehr betraͤchtlich iſt; 
und Volney immer mit Recht ſagen kann, daß 
das Land entvoͤlkert werden wuͤrde, wenn nicht 
Auslaͤnder, die aus allen Theilen des tuͤrkiſchen 
Reichs ſich nachher hier ſammeln, einen großen 
Theil des Verluſtes wieder erſetzten. Einige Ur— 
ſachen der ſo ſchnellen Verbreitung und langen 
Dauer dieſer Plage find ſchon gelegenheitlich an« 
G, 


4 gefuͤhrt 


*) Andere Reiſende übertreiben dergleichen Angas 


ben. noch gar viel mehr. Radzivil (154.) hörte, 
daß oft täglich 20000 Menfchen, oft noch weit 
mehr, fterben; $. Fabri (174.) berichtet daß zur 
Peſtzeit täglich 16000 oft gar 24000 Menfchen 


ſterben; einſt belief fich die Zahl der Todten in 2 


Monaten gar auf 2400000. Tucher (368.) hat dies 
felbe Summe und findet jie eben nicht unwahrfchein: 
lich, indem ja doch nurauf jede Contrada täglich 
etwa ein Menfch fomme; vgl. Helffr. 391. Im 
Jahr 1655 farben an der Peſt 600000 Menfihen 
(Sr. =71.) . Dom griechifchen Bifchoff wurde 
Wansleben (I. 155.) verfichert, daß 2671 auf 


‚196000 Menfchen meift Arme, Gelaven und 


Kinder (von Leuten von Stande waren kaum 
400 dabey ) geftorben feven. Mach Fourmont- 
(13.) vafite die Peft im J. 1348 täglich 20000 ° 
Menfchen weg. Dem Eonful Maillet (189.) 

wollte man fagen daß an der leßten Det 60040000 
Menfdsen das Leben eingebüßt haben. Die Deft, 
die von Lonftintinopel im November 1783 nach 
Cairo kam, vaffte ineinem Tag bis 1500 Menfchen 


weg Voln. 149). Von den Peft -Sahren 1694; 


179005 17053 17135 1717, 17185 1771 


(Mont. 52. fehlen die Angaben der Berftorde 


nen (vol. Shaw 330.). 
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gefuͤhrt worden. Zu dem Glauben an den Fa— 


falismus, und zu der, durch Die engen Straßen 


begünftigten $eichrigfeit der Anſteckung, kommt 
nod) das enge Zufammenmwohnen der Kahiriner, 
von denen, wie Savary fagt, 200 nicht mehr 
Raum einnehmen als 30 in Paris; die Barba- 
ren der Regierung, die nicht dag geringite Vor⸗ 
Fehrungsmitrel anwendet und die wenige Vor« 
ſicht von Seiten des Volfs , das ſich überzeugt 
hält nicht eher jterben zu fünnen, als bis feine 
Stunde gekommen , und daher feine Ungehöri- 
gen , die mit der Peit behaftet find, bis auf den 
legten Augenblick verpflegt (Radz. Voln. Sav. 
Irw. 402.). Nur wenige ſind es, Die das, 
was fie von den Franken thun ſehen, nachah · 

men. Wenn nehmlich die Peſt auch die Haͤuſer 
von dieſen anſteckt: ſo raͤuchern fie fleißig, laf 
ſen die Fenſter offen, damit die Luft ungehindert 
eireuliren kann und verbrennen alle Sachen, welche 
Peſtkranken zugebört haben, Die Griechen ah⸗ 
men diefe Worfichtsmittel nah; Die, Armenier 
und Türken aber laffen alles gehen, wie es gehen 
will (Sav.). Ueberhaupt ift es die Gewohnheit 
der Franfen (nice aber aller Einwohner, 
wie Rocke 123. ſagt) fih, wenn die Epidemie 
ausgebrochen iſt, mit allen Perfonen, Die zu 
ihrem Haufe gehören, in ihr Quartier zu ver- 
fließen, und alle Verbindung mit dem übrigen 


Theil der Stadt aufzuheben (Poc. Sav. Voln.). 


Arabiſche Bediente, die fid) aufferpalb der Haͤu⸗ 
fer aufhalten, bringen ihnen alle Tage die nd» 
thigen Lebensmittel (Sav. Voln.). Das Brod 

aus 


= 





.y 


mer fehr forgfältig darauf fehen, daß ihre eigene 
; * E5 | 
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ausgenommen, welches der Auſteckung nicht un« 
terworfen iſt, werden Diefe alle, durch ein Fleis 
nes an der Thür angebrachtes Fenſter in das 
Haus hineingeworfen fo, daß fie in eine große 
Waſſerkufe fallen muͤſſen. Dadurch werden fie 
rein und man Fann fie unbeforgt wieder heraus» 
nehmen (Sav.), Nadı Volney werden Die noͤ— 
thigen Sebensmittel. taͤglich vor ver Thür des 
Kans (uartiers) niedergelegt, und von einem 
Thuͤrſteher Dafelbit mit eifernen Zangen in eine 
dazu beitimmte Warfertonne geworfen. Wenn 


‚man mit den Einwohnern ſprechen will: fo beoh⸗ 


achtet man allezeit eine gerviffe Entfernung , 100» 
durch jede Berührung der Kleider und. des Athems 
unmoͤglich iſt. Hunde, Katzen, die ſich dem 
verſchloſſenen Quartier naͤhern, werden ſogleich 
todtgeſchoſſen. Auch dieſe Maasregel iſt ſehr 


nothwendig, denn einige Jahre vor Volneys An⸗ 


kunft bekamen zwey framgojifhe Kaufleute die 


Peſt durch eine Katze, die ſich uͤber die Ataͤne 


‚in ihre Haͤuſer eingeſchlichen hatte, von welchen 
der eine wirklich ſterben mußte. Ob nun gleich 
dieſes Einſperren, das zuweilen 3, 4 bis 5 Mos 
nate douren Fann, ihnen fehr verdruͤßlich fallen 
muß, meil fie fid) blos durd) Sectüre und Spiel 
unterhalten und mur des Abends auf den Terrajfen . 


ihrer Haufer friſche Luft ſchoͤpfen Eönnen ( Voln.); 
‚fo begeben fie ſich doch willig in dieſe Gefangen« 
ſchaft, weil fie ſich Dadurd) vor der Plage bewah— 


ren, dierings um fie mit allen Schreckniſſen wıie 
thet (Sav. Voln.). Dabey müſſen fie aber im» 


oli⸗ 
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Policeyanſtalten nicht vernachlaͤßiget werden 
(Boln.). — Ep retten ſich die Franken; und fo 
Fönnten (ih audy die Einwohner verwahren und 
retten! Vielleicht ahmen fie bald Diefes gute Bey» 
fpiel und überhaupt die Vorfehrungsmittel an« 
derer Nationen nah. Schon glauben fie javon 
verfdiiedenen Dingen daß fie nice anſtecken, als 
Waſſer, Eifen, Holz oder aus Dartelbäumen 
verfertigtes Geſchtrre; und fchon bedienen fie ſich 
Der Strike, Die aus einem Theile dieſes Bau⸗ 
mes gemacht find, Schon entfernten ſich einige 
Vornehmere bey der Seuche, die Furz vor Pos 
codes Unkunft würhete, weil fie beobachteten, 
Das ſich die Franken auf diefe Art zu retten pfle= 
gen Poc.). Auch bemerkt Volney, daß feit 
einiger Zeit die Maasregeln der Franken auch 
auf einige Eingebohrne Eindruck gemacht haben, 
und daß die Chriſten des Landes, Die mit den Frans» 
ken in Verbindung ſtehen, eben ſo geneigt ſind, 
ſich, wie dieſe zu verſchließen, nur muͤſſen fie 
aber erſt von der Pforte dazu Erlaubniß haben. 
Die Ertheilung derſelben wird, wenn die in üfe 
fentlichen Blärtern geſtandene Nachricht, daß 
ſich der Großherr feloit mit Vorfehrungsmitteln 
befchäftige, authentiſch it, nicht vielen Schwie⸗ 

rigfeiten mehr unterworfen ſeyn! 
$. 18. Der einzige Fluß, der Aegypten der 
$änge nach, von Suͤden nad) Norden in zahlrei« 
een Kruͤmmungen durchſtroͤmt, it der Lil *), 
| fdyon 


*) Bey der Original Ausgabe von Nordens Keife 
(auch bey der engliſchen Weberfekung in Fol.) " 
h i iſt 
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ſchon von Alters her durch ſeine Wohlthaͤtiakeit, 
indem ihm, wie Volney (14. ſich ausdruͤckt, die⸗ 
ſes Land ſeine phyſiſche und politiſche Exiſtenz 
verdankt, wie durch ſeine Sonderbarkeiten be— 
ruͤhmt, und eben deßwegen der genaueſten Be⸗ 
ſchreibung wuͤrdig. 


1) Er entſpringt, wie in der Beſchreibung 
von Abyſſinien umſtaͤndlicher ausgefuͤhrt werden 
muß, nicht weit von dem Dorfe Giſch, zwi— 
ſchen den Bergen Aformaſcha und Litcham- 
bara, unter 36° 55' 30'' der $änge und Lo”. 
59' 25'' der Breite, nad) Bruce’s Angabe. 


2) Beyden Dörfern Elkalabſche und Tefta, 
die im Süden von Asvan liegen, tritt er im 
Aegypten ein. Auf feinem-XBege von bier bis 
nadı Asvan hat er nichts merkwuͤrdiges, aus⸗ 
genommen eine ſehr gefaͤhrliche Stelle, die zwi— 
ſchen den Dörfern Schemt el Uah und Za⸗ 
radſch el Farras, etwa eine Meile von dem 
erſtern ſich findet, wo große Steine faſt fein gane 
zes Bette einnehmen und die Durchfarth ſehr be⸗ 
ſchwerlich machen (Nord. 399. vgl. deſſ. Charte). 

Bald 
iſt ein Charte vom Nilfluß auf 28 Kft. befind⸗ 
lich. — Die Charte von ! * *, unter dem 
Titel: Le Cours da Nil folgt ganz den Autos 
ten, die ihr unten auf einer kleinen Tabelle. beys 
sefeßt find. Zur rechten Hand zeigt fie den Mil 
von feinem Urſprung bis zum mittelländifnen 
Meer, zur linken vom mittelländifchen Meer bis 
nad) Asvan- 


76 Aegypten. Nil; Lauf, Fall. 


Bald hernadı kommt er anden Ort, wo diebey- » 
den Geduͤrge, Die ihn an der Dit und Weſtſeite 
"begrängen,, ſo nahe an einander rüden, daß fie 
‚ nur ein Öanzes bilden, durd) daß fich Der zufam- 
mengeengte Strom hinwaͤlzt Hier num find, 
den Strom binauf, Die erſten Waſſerfaͤlle, 
Drey an Der Zahl. Die Nadyrichten, die man 
‚von ihnen ſowohl bey einigen alten als neuern 
Schriftſtellern finder, find in mancher Hinſicht 
gar jehr übertrieben. Go werden z. E. wie Cie 
cero (Somm. Scip.c, 5.) gehört haben will, durch 
Das Gerä: iſche, das er macht, die Anwohner 
taub; fo beirägt fein Fall, wie Lucas dreiſt ge⸗ 
nug behauptet (und feine Charte madıts, wo 
moͤglich, noch ärger), 200 Fuß. Selbſt Bruce, 
bey deſſen Hierſeyn doch das vom Waller einge⸗ 
nommene Bette des Fluſſes keine halbe Meile 
breit war, gibt — ganz nad) feiner Gewohn- 
heit — eine zu lebhafte und nicht einmal ganz 
Deutliche Belchreibung von diefem Falle. . „Es 
wird das Waller Des Fluſſes (find feine Worte) 
durch große, „o bis 40 Fuß hohe Oranitblöde 
in verſchiedene Canaͤle getheilt. Der Fluß ſucht 
nach einem langen Lauf zwiſchen den felſigten Ge⸗ 
buͤrgen von Nubien ſich mit vieler Gewalt auszu⸗ 
breiten. Indem er allenthalben Widerſtand an 
den Gramtb loͤcken findet, und dadurch gleichſam 
zuruͤckgetrieben wird; trift er auf Den von oben 
beradfommenden Strom, Das Anpreffen an 
tiefe hoher Hinderniſſe und das Zuſammenſtoßen 
des Waſſers mit den niedrigen Strömen veran« 
laßt eine tebr heftige Bewegung, ein ſolches 9 

toͤſe 
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töfe und tobendes Anſehen, daß das Gemuͤth 
eher davon betäubt als in Schrecken gefeßt wird,“ 
Die Beobachtungen, welche Norden (376.) und 
Pococke (182.) auch an Ort und Stelle gemacht 
haben, fagen ung vielmehr beynahe ausdrüdlich, 
daß diefer Nilfall zwar nicht unbetraͤchtlich fey, 
doch aber audy nichts Auſſerordentliches habe, 
und daß die Fälle anderer Ströme, ohne daß fie 
bey den Wergleid) was verlieren, gar wohl mit 
Diefem verglichen werden duͤrften. Norden fpricye 
nur von einem Wufferfall, deffen Höhe damals 
(den 25. December) wohl vier Fuß und Die 
ange feines Fortlaufs dreyfig Fuß befragen 
mochten, Sein Abriß von dem Hafen und Der 


Gegend über dem erjten Wafferfalle, der in 


der Landesſprache Morrada heißt, macht auch 
Die beyden, durch eine Tfufel verurſachten Gaͤn⸗ 
ge oder Arme des Nils, auf welchen man zu 
Schiffe fortkommen kann, kenntlich. Pococke 
iſt wohl hier am genaueſten. Zuerſt ſchildert 
er die Gegend und fodann Die Nilfaͤlle ſelbſt. 
Die Natur gewährt hier, wie er fagt, einen. 
fehr rauhen Anblick. Un der Oſtſeite ijt alles 
voll Felſen; an der Weſtſeite aber find die 
Derge entweder von Sand oder von ſchwarzen 
Steinen. Oben, nady Güben zu, fcheint eine 
hohe felfigre Infel zu liegen, und noch höher 


. hinauf find auf jeder Geite hohe abhängige 


Klippen; unten, gegen Norden, ſtehen fo viele 


Felſen, daß man wenig von dem Waller fes - 


ben Fann. An der Nordfeite nun, mo der Nil 
ya den Felſen durchfließt, gehen die Gras 
nitfele 
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nitfelſen quer durch das Bette des Nils. Ste 
ſtehen in einiger Entfernung von einander ab, 
und theilen den Strom von drey unterſchiede⸗ 
nen Stellen in drey Theile, wodurch drey Wafe 
ferfölle entiiehen, in jeder Abtheilung einer. 1) _ 
Der erfte, auf den man von da aus zugehen 
kann, iſt unter allen. der Fleinfte und mag 
wohl niche über drey Fuß betragen. 2) Der 
andere liegt ein wenig niedriger, und fchlinge 
fih um einen großen Felfen, oder eine Felfen- 
Inſel, die gegen Mitternacht zu etwa zwölf Fuß 
hoc) feyn mag. Das Waller foll, wenn der 
Nil body ift, über diefen Felſen weglaufen. Liefe 
nun alsdann der Til fünf Fuß höher über den 
Selfen ; fo würde der Fall etwa fleben oder acht 
Fuß in die Tiefe herunter betragen. Gegen 
Diten und Welten diefes Falles fließt auf beyden 


Seiten der Strom; gegen Werten zu find noh | 


andere Felſen und diefen wieder nach Welten zu 
fließe der dritte Strom, Wenn nun der Nil 
hod) iſt: fo vereinigen ſich Diefe beyde weſtliche 
Ströme; und wenn fie hierauf bey hohem Waſ- 
fer über Diefe Felfen hingefahren find: fo kom— 
men fie erft zu dem eigentlichen Waſſerfall. 3) 
Etwas meiter hinunter, wo die Strafe nad) 
Asvan ſich von dem Fluſſe ab, nadı Nordoſt 
lenket, iſt die dritte Catarakte, deren Fall größer 
zu ſeyn ſcheint als der andern und in der Mitte 
etwa fünf Fuß hoch herabgeht. So weit Por, 
umftändliche Befchreibung diefer Fälle, die wohl 
mir Nordens Abriß verglichen werden dürfen, 


Mir fcheine aus den gegebenen Beſchreibungen 
zu 
| | 
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zu erhellen, daß es auch bier viel auf die Jahrs eit 
anfomme in der ein Keifender vie Falle zu bofe- 
ben Gelegenheit hat, — Bon ben andern Fäl« 
len , deren Anzahl verſchieden angegeben wird; 
muß in der, Befchreibung von Nubien ıc. gefpros 
chen werden, — Den fernern $auf bes Nils, 
der, wenn er Asvan vorbey iſt, von Süden 
nadı Norden, fehr langſam und unter lauter 


- Krünmmungen fließe (Wansl. IL. 46.), kann man 


freylich am beiten auf den Nordenſchen Charten 


verfolgen; doch wird es, mie ich glaube, nicht 


ganz überflüßig, vielmehr zu mandyem Gebraus 
che nuͤtzlich ſeyn, die Nachrichten bier zufammen« 
geitelle zu fehen, welche die Hauptmerkwuͤrdig— 
Feiten feines gaufs zum Gegenſtand haben. Bir 
verfolgen ihn alfo zuerſt durch Ober Aegypten. 
Den Dfchebel Eſſelſele ( Kertenberg ), wo, 
der Gage nach, die Farth auf Demfelben ehedem 
durch Ketten geſperrt gewefen, iſt fein Bette 
fehr enge und nicht breiter, als etwa anderthalb 
Slintenfchüffe betragen (Mord, 345... Bey Esne 
macht er eine Krümmung (Bruc. I. 96.) und 
zeichnet fi) Durch feine Breite aus (Por, 166.). 
Dey dem Dorfe Toi foll er ebenfalls eine Krüm- 
mung machen (Suc. 1.1. 105.). Ehe man nad) 


-Mandicheraarons Eommt, wird die Karth, 


weil bier gar Fein Abfluß und Fortlauf it, fehr 
ſchwer, und wenn der geringſte Wind dem Schiff 
entgegen geht, Janz unmoͤglich (Mord 48. 2). 
Gegen Carnac zu iſt er ſehr feihhe (Nord. 284.). 
Zwiſchen Soes und Gamela blieb Nordens 
(3915 297:) Barfe auf dem Grund fisen; eben 
Bid ſo 
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fo zwifhen Dfchirdfche und Meſſchie. Bey 
Tiuraer, und ein wenig weiter hinauf macht er 
eine große Krümmung (Mord, 296.). Bey 
Sinne iſt er ziemlich, und dem Anfehen nad) 
eine halbe Meile breit (rw, 260, 270.) Die 
Krümmung, die er bey Diichne made (Dies 
felde, deren Lucas III. 2. 99. bey Caſſt, alfo 
etwas noͤrdlicher, gedenkt), iſt aͤuſſerſt beträcdht« 
lich (Nord. 292.). In der Gegend von Schau. 
rie iſt er in Nücfiche feines Saufs, feiner Beu- 
‚gungen uud feiner Breite fich felbft nicht immer 
gleich ; jedody ift fein Boden rein und frey von 
Steinen des Anſtoßes (Mord. 291.). Die 
Sandbänfe bey Beniberfa, welche im Dedem« 
ber (d. yo ſehr body zu feyn pflegen, machen 
die Vorbeyfarch fehr mühfam und beſchwerlich 
Nord, 288.) Bey Dfevirdfebe macht er 
eine Art Wirbel; iſt fehr breit und ſchießt fehr 
ſchnell (Bruce 1. 160., Bruce fuhr mit einen 
Nordwind über denfelben und die Wellen gien« 
gen hoch als auf dem Meere. In der Nähe der 
Dörfer Bibar und Ei Sauvie made er meh⸗ 
rere und bey der Stadt Maraga eine Kruͤm⸗ 
mung von vier Meilen (Nord, 281.) Bey 
Berdenis iſt er voll Fleiner Sand Inſeln (Bruc.) 
Bon Mecheele aus wollte Norden (501.) bey 
feiner Mürkeeife des Nachts fogleidy weiter ges 
hen ; da er aber die Tiefe des Fluffes Hier nicht 
kannte, der aud) daſelbſt in jenem Jahre feinen 
Lauf verändert hatte *), und zuerſt an einige, 

5 und 
MM Daß der Mi zuweilen feinen Lauf verändere, 
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und kurz hernach wieder an andere Steine ſtieß: 
fo blieb er lieber liegen. Zwifchen den Dörfern 
Benuup el Haman und Salarm el Od⸗ 
der macht er eine fo beträchtliche Krümmung, 
daß man vom legten Orte an bis an die Spike 
von Siur di. einen Weg von mehr als deey 
Meilen von Norden nach Oſton zu führe (Mord, 
265.). Zwiſchen den Dörfern el Maabde und 
Teva ilt eine Inſel, wo die Durchfarth (ehe 
beſchwerlich iſt; eben fo muͤhſam iſt fie eine Meile 
weiter bey der Inſel Vulad baggio (Nord.). — 

| He 


# 


ift, nach den Umftänden, die ung von ihm bes 
kannt find, gar leicht begreiflich. Wansleben (IL, 
60.) führt auch Beyſpiele an, die diefes Beweis 
fen. So floß er, ‚als die Araber Aegypten eins 
befamen, hart an Caſſe ifcemm,: (einem Theil von 
AltEairo) vorbey, deswegen auch jene Straße 
die Flußſtraße hieß; und jest fieht man ihr 
wenigftens eine Meile davon entfernt. So lag 
zehn Jahre vor Wanslebens Anwefenheit er 
Garten aufferhalb Kairo hart am Nillifer ; | 
feiner Zeit aber war er weiter als einen — 
ſchuß davon entfernt, indem der Strom von der 
andern Seite ſo viel Erde weggeriſſen und an 
dieſer Seite wieder angeſetzt hat. Unten werden 
wir noch mehrere Beyſpiele, die dieſe Behaup— 
tung, wenn es weiter noͤthig ſeyn ſollte, beſtaͤtigen 
koͤnnen ‚anführen. Wansleben (vgl. . 26.) ſpricht 
bey dieſer Gelegenheit auch von der Moͤglichkeit, 
daß die Abyſſinier den Nil von Aegypten ableiz 
ten fönsen (vgl. dazu Ludolf Comm. ad Hiſt. 
Acth. p. 132.) und Savary (II, ar, * 
Voln.) wiederholt ſeine Gedanken. | 


Geogr. v. Afr· Ir 89, F 
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Nicht weit von den genannten Doͤrfern tritt der 
Nil in MittelYeanpten ein. Bey n ionfalue 
it er ſehr tief und hat wenig ſeichte Gründe 
(Poc. 113.). im Fuß der Gebirge von Abufe 
fode macht er eine Eleine Bucht (Nord, 263.)e 
Zwifchen Molle und Maſara iſt er zwar breit; 


aber ſehr flach; auch gerieth hier Bruce (I. 152. * 


von dem diefe Bemerfung iſt, auf eine Sand» 
bank, Daſſelbe miderfuhr Norden bey So⸗- 
borra und Wansleben bey Serarie, Von 
Beneſuef an bis an das Dorf Kbne Gha⸗— 
sum mwird Das Bette des Nils immer enger 
(Nord. 258). Nicht weit von Sauvied Kes- 
dami ijt eine Klippe im Nil, weldye die Klip- 


pe Selame beige (Wansl. U, 355.). Bey 


Beneſuef iſt er fehr ſeicht, firöme aber ſchnell; 


man jtößt jedody zumeilen mitten im Fluß auf 
den Grund (Br. 1, 144.) Nicht weit von 
Eſchmend el Arrab iſt eine Landſpitze, die ein 
wenig in den Nil hineingeht (Nord. 251.). In 
der Gegend von Sidi el Lourani iſt er eine 
Viertelmeile, oder etwas darüber, breit (Br, I. 
140.). Hinter Lomadredy wird er durch ein 
Stuͤck der Inſel ın zwey Theile getheilt und wen« 
Der ich etwas geuen Welten; auch theilt er ſich 
oberlyulb des Dorfs Saleab. Zwiſchen Suf 
el Woodan und Niezelet Embarak iſt er 
eine völlige Meile breit und drey Fuß tief. Ver- 
muthlich Fomme dies von dem Widerſtand ber, 
den die Inſel (Halovan ?) mitten in dem Fluß 
macht , wozu noch eine Krümmung kommt, durch 
die der von dem Strom beruntergebrachte vn 
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aufgehalten wird (Br. I. 140. 135.). In der 
Gegend von Rigga (alfo in der Nachbarſchaft 
der Dörfer Woodan ) gebt der Strom fehe 
ſtark und ſchnell, wahrſcheinlich weil die Inſeln 
daſelbſt ſein Bett etwas enge machen (Mord, 
251,). An der Spiße der Inſel Halovan iſt 
der Strom fehr heftig; von ihrem nördlichen 
Ende an läuft er füdli (Br. L 132.) Bey 
Turra it er ohngefähr eine Viertelmeile breie 
(Br). Niebuhr (125.) fand die Breite deſſel- 
ben bey Dſchiſe (die Breite einer Fleinen, erſt 
vor einigen fahren entjtandenen (Inſel) Dichies 
ſeret el Mikkias — Die aber ja nicht mit der 
Inſel Rodda, anf der der Mikfias oder Mile 
meifer ift, verwechfelt werden Darf — mitgered)« 
net) vermitteljt einer Örundlinie von 233 Fuß 
in den beyden anliegenden Winfeln g3° 10" und 
92° 20' 2946 Fuß. Helffrih verſichert — 
nur im Allgemeinen — daß er oberhalb Lairo 
febr breit fey, und je weiter nıan gegen Aleran« 
dria zu Fomme, immer größer und breiter wer⸗ 
de, Korte (39.) ſchaͤtzt die Größe des Stroͤms 
bey Cairo etwa wie den Rhein bey Maynz, nad)« 
dem er ſich mit dem Mayn vereinigt, oder wie 
die Donau zu Wien. Felix Fabri (170.) haͤlt 
ihn für größer als den Rhein bey Coͤlln; auch 
Kirchherr 3: ©. (445.) hält ihn für größer und 
breiter als den Mihein. — Zu Nieder Aegypten 
Fann, den Lauf des Nils betreffend, folgendes 
im Voraus bemerfr werden. Won Cairo bis 
zum Delta iſt er fehr breit und voller Inſeln 
4 ee. 60.); und am Arſang des Delta iſt er 
F 2 bald 
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bald eine Meile breit (Lue. I. 1. 33.), und die= 
felbe Breite foll er‘, wie Irwin (428.) fagt, bis 
nad) Rosette behalten. Nach Radzivil (147.) iſt 
der ungetheilte Strom beym Anfang des Delta 
doppelt io breit als die Donau bey Linz. Une 
terhalb Cairo nad) Solms, Fabri, Sic, VIE 
115. u. 0.) drey nach Tourf. (320,)5 vier nad) 
Torf (17.)5 ohngefähr vier Meilen nach Radzi⸗ 
vil von diefer Stadt, bey Schantuf (na 
Edrif, 332.), bey Duranie (nad) Irwin 425.), 
bey Batn el bafkara unter 20° ı3' oder der 
füdlihen E£e vom Delta, nad Niebuhr (val. 
Tott und Sav. LI, 5.), theilt er ſich in zwey 
Arme, davon der eine feinen $auf gegen Weiten - 
(Mansl. nah Nordweſten); der andere aber ge= 
gen Oſten (Wansl. nördlid) ? nimmt; beyde aber, 
nachdem vonihmen viele größere und "Fleinere Cas 
näle abgeleitet worden , ſich unterhalb Koferte 
und Damiat (mie Irwin fagt auf 100 Meilen 
von einander) ing Meer ergießen (Nieb.). Nach 
Edrifi beträgt fein Sauf durdy Aegypten 25 Sta« 
tionen (Caravanen Tagreifen ); „nad Savary 
(IL. 2.) 200 Meilen und nach Irwin (206.) 
von Banute an gerechnet noch 700 Meilen, 
3. Fabri (174.) Solms (108.) und Tucher 
(368.) behaupten daß jeder ver beyden Arme oft 
nod) den Rhein an Gröfie übertreffen, Die 
Kruͤmmungen koͤnnen bei; beyden viel genaueran« 
ben werden als bisher, indem fie Niebuhr 
in dem Verzeichnis der Flecken und Dörfer, die 
an ihnen liegen (mie wir in der Befchreibung von 
Niederlegypten fehen werden), wo es ihm moͤg · 
| BT: 
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lich mar , immer angemerft hat. Im Voraus 
bemerfe man indeß zu dem meitlichen (rofetfi« 
fhen) Nilarme die beträchtlihe Krümmungen 
bey Alquam, Rafı Imgahet und, bey dem 
nicht weit von Roſette gelegenen, Schech Abu⸗ 
mandur (Nieb.). 

3) Rur diefe beyden Arme haben beffäns 
dict Woſſer und ſcheinen Daher die eigentlichen 
Muͤndungen des Nils zu ſeyn. In dieſer Hin— 
ſicht bemerkt Kor“ (39) ganz richtig, daß man 
alle uͤbrigen Arme fuͤr bloße Canaͤle halten muͤſſe, 
welche nicht (muß heißen: nicht das zanze Jahr 
hindurch) ſchiffvar ſind. Troilo (5 81.) der, wie 
der Zuſammenhang lehrt, von der Mündung 
des Nils oberhalb Damiat fprihe, bemerfe, 
daß das Nilwaſſer nach feinem Ausfluffe fine 
Farbe noch achte Stunden behalte; erſt nad): ei« 
rem lansen Kampfe mir dem Meerwaſſer nad» 
gebe und fid) in deifen Farbe verwandele. Daß 
er Das Meerwalfer trübe, bemerken auch Rad⸗ 
zivil (141.), Poc. (322.), Binos (149 ) u. 
(f. unten DR. 5) Nach einen Verſuche, den 
Irwin (434.) angeftellt hat, behält das Nils 
waſſer nod) über eine See Meile von dem Aus⸗ 
fluß feine eryitallene (2) Farbe und feinen füßen 
Geſchmack. In der Gegend um Damiar iſt 
er nur ein paar Flintenfchüuffe breit und nicht tief 
(Zroil.). . Bey Boſette iſt fein Ufer fehr nies 
drig; Daher ſchwillt er (mie beifer unten mir meh« 
rerm bemerkt werden foll) bier nicht über drei 
bis vier Fuß an, und das Waſſer breiter ſich 
demnach über das ganze Land aus (Poc. 33.). 

3 Sei⸗ 
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©eine Breite bey diefer Stadt wird fehr verfchies 
den angegeben, Binos (96.) vergleicht fie mit 
der Breite des Po zu Ferrara oder der Rhone 
bey Beaucaire; Helffrich (396. ) ſchaͤtzt fie 
über eine halbe deutſche Meile. Monconys fege, 
fie fajt auf eine franzöfifhe; Montague. (5 5.) 
nur aufeine englifhe Meile und Niebuhr (125:) 
auf 650 Fuß. Kann wohl auch hier eine Ver- 
ſchiedenheit der Jahrszeit in Betracht Fommen ? 
Eine Stunde von Boſette iſt die Muͤndung des 
weſtlichen Armes (Wansl. II. 213.). Nach 
ebendeſſelben Beobachtungen hat er eigentlich 
zwey Muͤndungen, ob man gleich, wie er noch 
hinzuſetzt, beyde nur fuͤr Eine nimmt. Die 
eine nennt er (von ihrer Lage) die oͤſtliche, von 
wo aus man nach Brulos, Damiat, Seide, - 
Conſtantinopel ꝛc. die andere aber Die weitli« 
che, von wo aus man nad) Alerandeia und an- 
dere gegen Werten liegende Städte führt, Zwi« 
fdyen beyden, gerade in der Mitte, liege eine 
nur fleine, niedrige Snfel (Wansl,), Die 
Geereife zwifchen Alexandria und Rofette iſt 
im Winter fo gefährliih, daß fehr ofe Schiffe 
in dem. Bogas oder x Ausfluf des Nils *) verloh- 
ren gehen (Nieb, rw. 450.). Irwin (431,) 
verſichert, daß Der Aus fluß bier von einem Haus 
fen Sand fo verftopft fey, daß Fein Schiff, wel« 
ches tiefer ald 9 Fuß im Waſſer geht, thn paf« 
firen fann, Niebuhr ſtieß bier mit feinen klei⸗ 
Ma 
*) Bogas bezeichnet eigentlich den Ort, wo der 
Strom reißend iſt, eine Brandung; nie aber, 
welches Bruce glaubt, eine ſchmale Einfurth. 
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nen, platten Fahrzeuge, ohnerachtet der Fluß 
noch nicht viel gefallen war, zu verſchiedenen 
Zeiten auf den Grund, und der Schiffer ent« 
ſchuldigte fidy damit, Daß bier Das Lerce 
des Stroms fich ſehr oft veräntere, 
Wansl. (I. 213.) hätte hier ebenfalls beynahe 
Schiffbtuch gelitten, indem Das Nilwaſſer fo 
ſtark an die Meereswogen anſchlug, daß ſelbſt 
die geſchickteſten aͤgypptiſchen Piloten dabey zit- 
terten (vgl. Irw 433.). Lucas (I. L. 19.) paſ- 
ſirt den Bogas zwar gluͤcklich; ſchildert aber doch 
auch dieſe Gegend als ſehr gefaͤhrlich. Der Bo⸗ 
gas hat, wie Savary (J. 41.) bemerkt, nur eine 
geringe Tiefe, und in einer Strecke von einer 


Meile findet ſich gemeiniglich nur eine Defnung, 


die einige Toiſen breit iſt, durch welche die Schiffe 
bindurch fahren koͤnnen, die aber von Zeit zu Zeit ih⸗ 
re Stelle veraͤndert. Daher unterfucht ein Schiffer 
bey Tage und bey Nacht die Tiefe mit dem Bley⸗ 
loch in der Hand und zeigt den Fahrzeugen den 


Meg, melden fie nehmen müffen; allein oft Fann 


alle ihre Kunjt dem Winde und den Wellen nicht 
widerjiehen; ſie verfehlen die Durchfarth, fom« 
men in den Sand und in einigen Minuten wird 
alles in einem Wirbel von Wellen und Schlamm 
verſchlungen. Jedes jahr wird bier durd) eine 
Menge von Schiffbruͤchen bezeichnet (Sav..a. 
a D. belegt dies noch mir Beyipielen). Auch 
Irwin gedenft eines Bootes, dag beftändig mif« 
tin im Canal vor Anfer liegt, um den Schiffen 
durch) Diefen gefährlichen Ort den Weg zu meifen, 
(War diefe Einrichtung aud) [don zu Niebuhrs 
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Zeit? ſ. feine bald folgg. Bemerkungen, ) — 
Auch die Einfarth in den Nil oberhalb Damiat 
ift mır vieler Mühe und Gefahr verbunden (Troil, 
Poc Bin.) An der Mimdung dafelbit find 
zwey Sandhänfe,, welche tie Einfarth felbit für 
Fleine Schiffe ſchwer und muͤhevoll machen, Das 
ber ſolche (von 30 40 Tonnen) forgfältig die _ 
Gelegenheit abwarten, unbeladen hineinzufah- 
ren, umim Winter, oder wenn fonjt nichts zu 
thun ijt, beladen zu werden (Poc.). Korte und 
Niebuhr verſichern jedoch, daß durch den hießi« 
gen Ausflug noch ziemlich große Schiffe bis zur 
Stat geben, wenn leid) Die meijten, wegen _ 
des fehr niedrigen Waſſers auf dieſer Hüfte über 
eine Meile vom $ande die Anker werfen (val 
Irw. 431.) Ueberhaupt finden Niebuhr und 


Irwin dieſen Ausflouß für die Schiffe nicht fo 


gefaͤhrlich als den weſtlichen, weil man hier 
doch noch ein Zeichen auf den Sandbaͤnken fin— 
det, und weil jederzeit ein Boot in Bereit« 
ſchaft liegt, um den fremden Schiffen zu bel« 
fen (Nieb.), Nach Binos (1 49.) iſt diefe Paf 
fage im Auguſt am wenigiten gefährlich 5 zu der 
Zeit nehmlich beträgt der Naun, den das weis 
chende Mieer dem Fluß in feinem Bezirfe geftate 
tet, nicht uͤber zweyh Lieues, und man unterfchei« 
Det bende gar leicht an der Nerfchiedenheit ihres 
Waſſers. Die Bemerfung Niebuhrs, daß das 
Waſſer bier fehr niedrig fey, wird auch ſchon von 
Mansleben (IL, 112.) bejiätint, Dieſem verfie 
cherte ein alter maronitifcher Eapitain, daß der 
Nil zwiſchen dem Panne und der Stadr alle — 
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feichter werde, und daß von 15 Klaftern Waſſer, 
die er vor 15 Jahren gemeſſen, kaum jetzt noch 
15 Fuft vor handen wären, welches, wie er glau— 
be, von der Erde herruͤhrt, die der Nil von fei- 
nen Ufern beſtaͤndig ablöft, und mit fid fort 
führt, und die dann an der Muͤndung o hängen 
bleibt, daß fie befürchten laffe , einſt werde gar 
‚die Schiffarth in diefer Gegend aufhören, — 
Anſſer dieſen beyden Hauprmündungen Fommen 
bey alten und neuen Reiſenden noch mehrere vor. 
Die Alten zählten ſieben, wovon der Nil vie 
Beywoͤrter Septemfluus, Septemgeminus erhielt, 
Sie ſind, wie Sicard (VII. 126. 172.) Poc. 
und Tourtechot (421.) verſichern, noch jetzt vor= 
handen; aber ihre Canaͤle ſind nicht mehr ſo 
voll, wie ſie ehemals waren, und fließen auch 
nicht das ganze Sjahr hindurch. Sie hießen 1) 
die peluſiſche (bubaſtiſche, Poc. 29.), die am 
meiſten gegen Oſten lag, der Schlüffel zu Ae— 
gypten auf der Seite von Palaͤſtina war und von 
‚der Stadt Peluſium bey den Arabern nad) eiw 
ner wörtlichen Ueberſetzung, Chine) ihren Nah⸗ 
men hatte; 2) die mendeſiſche, vonder Stade 
Wendes fo benannt, Jetzt heiße fie bey den 
Arabern Dibe, bey den Provencalen Pesquie- 
re und iſt niche weit von Lemei, 3) Die ta⸗ 
nirifche (oder faitifche‘ von dem gegenüber lie— 
genden San oder Canis fo benannt: 4) Die 
phatmetiſche (phatnitiſche, phatnifche), bey 
Herodot Bucolicum, ijt der Bogas bey Da» 
miat, welcher aus dem Arme vieles Nahmens 
entſteht. 5, Die febennvrifche, von der Stade 
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Sebennytus, melde jest Samanud heißt, 
benannt ; fie geht bey Drulos ins Meer. 6) 
Die bolbitiniſche (bolbitiſche), oͤſtlich von dem 
jetzigen KRoſette, iſt der Bogas bey der ge= 
nannten Stadt und entſteht durch den Arm die— 
ſes Nahmens. Sicard glaubt ſogar das heu« 
tige Roſette habe ehemals Bolbitina geheißen. 
7) Die legte und weſtlichſte Mündung iſt die ca= 
nobitche (canopiidye, heracledtiſche, naucratie 
ſche) zwiſchen Roſette und Bikkiers, heut zu 
Tage (See) Maadie, oder wie Tourtechot 
ſchreibt, Amadie genannt. Zu biefen fieben 
Hauptmündungen fest Ptolemaͤus nod) Die bey⸗ 
Den Ausflüffe (Pfeutojtomata, falſche Muͤndun⸗ 
gen) Pineptimi und Diolkos; Die erjte in der 
Naͤhe ver vorher angemerften fünften Muͤndung 
zwiſchen Roſette und Srulos, ſie iſt mit Sand 
verſchlaͤmmt; die zweyte zwiſchen Brulos und 
Damiat (Sie. Poc. Tourt. Ditm). — Nach 
Savary (III. 135.) und Rooke (138), ergießt 
er ſich noch wie ehemals durch ſieben Muͤndun⸗ 
gen (die aber von ihnen nicht naͤher bezeichnet 
werden) ins mittellaͤndiſche Meer. Breuning 
(133.) ſtimmt auch dahin, doch mit den aus» 
druͤcklichen Bemerkungen, daß die Muͤndungen, 
auſſer der damiatiſchen und roſettiſchen geringer 
und kleiner ſeyen, und daher einige Reiſende von 
mehrern, andere von wenigern Muͤndungen reden, 
Kuchherr z. ©. (445.) Helfftich (393. 396.) 
u. a, aus den fruͤhern Zeiten laſſen ihn ohne mwei- 
ters bey Alexandria ins Meer fallen. Nach 
Troilo find jege nur noch drey Miündungen übrig: | 
bie 
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die damiat. roſett. und eine-weldye Storion ge— 
nannt werde; aber nur mit Eleinen Schiffen zu 
befahren fer, Wansleben (1.25.) Eenut nur 
drey natürliche Husflüffe, bey Danıtar, Roferie 
und Miaade, zwiſchen Roſette und Alerane 
dria, über. welchen legtern Yrm er dreymal! ge⸗ 
kommen (val unten Topogr. v. Nieder Aeg. Art, 
Geen.); allein er überzeugte fid) nachher (Ti.1.33.) 
daß Maade Fein Nilarm ſeyn koͤnne. Die 
Sandesinmöhner. aber gaben, mie ebender ſelbe 
(I. 45. 157.) berichtet, vier Mündungen an; 
ı) bey Roferte; 2) bey Damıat. 3) Deir da» 
miatifche Nilarm theilt fid) nod) einmal bey 5 cio⸗ 
bree il yemen, einem Dorfe, fait aufdem hal« 
ben Wege zwiſchen Cairo und Damiar, und 
diefer eine Theil, der hart an Großmeh alle 
und Bemiane vorbeyfließt, ſtuͤrzt ſich bey ru⸗ 
los ins Meer. 4) Der vierte Arm, dein die 
Einwohner zu den eigentlihen Mündungen redj« 
nen, iſt ein Werk der Kunſt hat aber das Jahr 
hindurch nur obngefähr 30 Tage Waſſer. Es 
ift dies der Canal von Alexkandrien, von dem 
unfen mehr vorfommen wird. In Roferte 
hörte ,er endlich noch von einer fünften Mündung, 


mit der es aber wohl nicht fo ganz richtig feyn 


duͤrfte. Auſſer dem großen Arme, der nah 
Damiat führt, ſagte man ihm.nehmlidy, fey 
nod) ein anderer kuͤnſtlicher Canal nad Gaza 
zu vorhanden, welcher fi ins Meer ſtuͤrze. 
Sollte wohl die pelufiihe Mündung damit ge» 
meyne ſeyn? Edriſi (328.) ſpricht wie Plinius) 
ebenfalls von vier Mündungen, deren leste ſich 
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in einem See bey Alexandria verliert. Die 
Übrigen Drey, die er (mie auch Plinius) nicht 
nahmentlich anfuͤhrt, find vielleicht diefelben die 
fo eben aus Wansleben angeführt wurden; doch 
Fönnte er auffer der Damiatifchen und rofettifchen‘ 
aud) die im Sinne haben, welche ehemals die 
phatmetiſche hieß. Diefe Vermuthung ſcheint 
ſelbſt der Zuſammenhang zu beguͤnſtigen. Zu 
der einen und andern Bemerkung werden die 
Horizon die unten von den Canälen gelegentlich 
vorfommen, nody bie und. da Zuſaͤtze liefern 
koͤnnen. 


4) Die Erfcheinung, daß der Nil jedes 
Jahr periodiſch aufzuſchwellen, uͤberzutre⸗ 
ten, das Land zu uͤberſchwemmen und (ſtatt daß 
“andere Fluͤſſe indem Falle Das Land verwuͤſten 2c.) 
zu befruchten pflegt, war ihrer Nrgelmäßigfeit we⸗ 
gen zu auffallend und ihrer Rolgen wegen zu wich- 
tig, als daß mannicht ſchon fruͤh darauf haͤtte auf⸗ 
merffam werden und uͤder Die Urſache derſelben 
nachdenken ſollen. Wirklich dachten auch die 
Alten ſchon viel darüber nad), wie aus den gar 
fehr verf&hiedenen Meynungen, die voh ihnen 
auf ung gefommen find, erhellet. Sie verfehl» 
ten aber fait alle, mehr oder weniger des Ziels 
(f. Dieiners Furze Gefch, des Nils; inf, verm. 
philof Schr. Thl. 1. N.6.©. 180. fg.). Viele 
fenden fogar in der — mie wir jeßt zuverläfig 
wiffen — ganz nafürlihen Sache lauter Wun« 
der. Nur wenige, mie Agatharchides von Eni« 
dos und, aus und. nad) ihm, Diodor und * 
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tarch, welche wie Abbollatif *) und Hadſch Mi— 
chael bey Wansleben (1, 21.) den Anwachs Deffel« 
ben aus den, in Aethiopien fallenden Regen hera 
leiteten, waren glüdlidier als die Gelehrten vor 
ihnen und felbjt glücklicher als viele Forſcher der 
folgenden Zeit, Die ältern Einwohner Yegyp- 
tens waren, wenn von den Mäbrchen, die ihre 
Priefter dem wißbegierigen Herodot erzählen 
(und die dieſer, ohne fie jedody zu glauben ‚twie« 
der erzählt), ein Schluß gemacht werden Fann, 
mit den wahren Urfahen Diefes Phänomens 
ganz unbefannt. Die neuern Gelehrten des 
Landes find in ihren Kenntniffen in der Hinfiche 
noch nicht weirer gefommen. . Sie beruhigen fich 
nod) immer bey der uns von Haſſelquiſt (230.) 
überlieferten Tradition, der zufolge „das Waſſer 
welches jährlid) den Nil aufſchwellt, von iz 
| rd⸗ 


* Sm Jahr 596 (Chr. 1199.) als der Nil nicht 
höher als 12 Dra (ägyptifche Piken, Ellen — 2% 
doigts 205 Parifer pouces; Voln. 30. vgl. 
- Edrif. 376.) und eilf Zelle fiteg (welches eine 
große Hungersnoth in Aegypten verurfachte), kam 
ein Gefandter aus Aethiopien an, der Briefe 
brachte c. Unter andern meiden diefe dan Ae— 
thiopien nur wenig Regen gehabt und Folalidy 
die Hegyptier einen niedrigen Til zu gewartenm 
hätten. — Ammian Marcellin (L, 22.)u.a.- 
halten die Ueberfchwemmung fuͤr eine Folge deg 
auf den äthiopifwen Bergen geſchmolzenen 
Schnees!! Von der Art ift auch die Meynung 
derer, die die Abyffinier am ı2ten Junius eine 
Schleuſe dfnen laſſen (f. Wansl. Il, 53. vol, 
mod Voln. 42.). | 
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Erdboden bey dem Mordpol auffteige, ſich in 
Wolfen verwandelt und foldergeitalt mit gutem 
Winde über Europa und Afrika bis an das 
Miondgebürge in Aethiopien zieht, und das 
ſelbſt in Regenguͤſſen berabfälle. Das Waller 
davon fliege nun in Menge von den Bergen, 
fammele Ah im Nil, der dort entfpringe und 
wird nun durch Candle über ganz Aegypten 
geleitet; folglih hat Diefes Sand feine ganze 
Fruchtbarkeit und Glüdfeligkeit den nordifchen 
Dergen zu verdanken. Das Wahre hierinn 
ſcheidet vielleicht einſt einer ihrer Eünftigen Gelehr- 
fen von dem Unwahren. Die Gelehrten Eu» 
ropa's (ausgenommen Tott p. 19. vgl. p. 23.) 
haben es ſchon gethan, und find, befonders in 
den neuern Zeiten, in ihren Bemühungen, dies 
fem Phänomen auf Die Spur zu kommen, fehr 
gluͤcklich geweſen. Der erite Schritt biezu 
war wohl daß man zu bemerfen anfieng, daß 
das jährliche -Uebertreten Feine ausſchließende 
Eigenfchaft des Nils fen, fondern daß ſich, zu 
derſelben Jahrszeit, mehrere Fluͤſſe zu ergießen 
pflegen‘, wie dies z. E. Edriſi vom Niger 
Irwin (308.) vom Ganges und Niebuhr (125.) 
ausdrüdlid von den Flüffen in "Jemen be» 
merkt. Nunmehr fing man auch bald an zu 
bemerfen und zu behaupten, daß die Haupt» 
urfache dieſer Erfcheinung in einer der Jahrs- 
zeiten Diefer Länder und in Wind und Regen 
zu fuchen fe. Dies hat der Engländer Wil« 
helm Dampier, einer der berühmteiten Seefah- 
xer, der feine Reiſe um die Welt (von ee 
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an) 1691 vollendete, am beiten auseinander 
geſetzt. Mit dem Nefultar feiner Bemerkungen 
kann nun das, mas bisher angeführt worden iſt, 
verglichen werden, „Im heißen Erdgürtel gibt 
es einentlich nur zwey Jahrszeiten, Die trockene 
und Die naſſe, die Die Europaͤer oft ſehr unei- 
gentlih Sommer und Winter nennen.  {jn den 
Laͤndern, Die im beißen Erdgürtel liegen, finD 
fie eben ſo entgegengefegt, als die Pole, Denen jie 
ſich nähern. In eben den Mionaten, in weldyen 
in heißen Laͤndern nördlicher Breite unaufhörliche 
Regen fallen, hat man in den heißen Laͤndern, 
die unter eben dem ClimaGrade aber füdlicher 
Breite liegen, das ſchoͤnſte trudenfte Wetter ). 
In allen Ländern, Die vom erjien bis 23° nörde 
lidyer Breite liegen, fängt die naffe Jahrszeit 
im April und May an und dauerf unter nie lang 
aufhörenden Negengüffen, bis in November oder 
Anfang des Decembers fort. Alle Ströne fan» 
gen nun zu Ichwellen an wieder Nil, und, mie 
eben den Folgen und Erfdeinungen als der Nil, 
über ihre Ufer zu treten. Um Ende des Noven- 
bers gewöhnlich fängt ſich Die trodene , heitere 
Jahrszeit an und geht ununterbrochen bis in den 
Anfang des Aprils fort. Während dieſer Mo—⸗ 
note werden alle Flüffe immer Fleiner und klei— 
ner und mehrere verſchwinden fat bis zum goͤnz⸗ 

lichen 


5) „Es ift merkwürdig (fagt Niebuhr ©. 500.), 
daß man ın der heißeften Jahrszeit in Aegypten 
fehr viele Wolfen und Nordwinde hat, da es in 
eben diefen Monaten in Habefch und in der berz 
gigten Gegend von Semen faft täglich regnet.“ 
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lichen Austrocknen. In den heißern Sändern füd« 
licher Breite finden fid) Regen und Ueberſchwem⸗ 
mungen von eben der Dauer, nur in den enfge= 
gengefegten Monaten ein (Damp. voy.autourd. 
monde VoL.ll.ch, 7. P.356. II. p. gr. Mei- 
ner8a. a. D. vgl. Shaw, S. 326. Voln. 42.). 
Rooke (139.) ſchreibt dieſe wohlthaͤtige Wirfung 
den periodiſchen Regen, die in Abyſſinien fallen, 
ausſchließend zu. Andere Reiſende und Darunter 
einige der vorzuͤglichern, ſcheinen ſie dem Mordwind 
ausſchließend zuzuſchreiben; wenn man aber ihre 
Behauptungen mit Aufmerkſamkeit Liefer, fo wird 
man, wie es mir vorfommt, vom egentheil . 
überzeugt, Pocode (259. vgl. Sav, IIL 134.) 
und Tourtechot (324. vgl. Wansl. L 21. u 
40. 51.) behaupten nehmlich, Daß der Nordwind, 
welcher fi zu Ende des Mays erhebt, dieMWol« 
Fon, die von den Dünjten aus dem mittellandi— 
ſchen Meer entjiehen, ſuͤdwaͤrts, bis hin an die 
aͤthiopiſchen Berge treibe, welche fie dann auf 
halten. Sie werden nun verdickt und fallen im 
ſtarken Regen herunter, Dieſer Wind, welcher 
verurſacht, daß der Nil anſchwillt, weil er die 
Molfen gegen die Berge treibt, it audı noch 
auf eine andere Art Die Urſache dieſes Aufſchwel-⸗ 
lens, infofern er nehmlidy das Walfer aus der 
See in den Nil treibt, und dadurd das Waller 
deffelben zurückhält, fo, Daß es in Die Höhe ſtei-⸗ 
gen muß. Dieſen Umftand nimme man aud) 
jedes Jahr wahr; denn wenn der Win» nördlich 
iſt, und fid auf einmal nad) Süden wendet: fo 
verliert. der Nil in einem Tage fo viel als er in. 
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vieren gewachfen iſt (Tourt.). Auch Wanslehen 
(1. 21.) ſchreibt den Winden Das ungleiche 
Steigen des Nils zu; denn (ſagt er) je nachdem 
der Nordnordweit Wind ſtark ober ſchwach weh, 
ſteigt er an einem Tage Drey, an einem andern lies 
ben — oder auch nur einen Zol, Aus tiefen 
Stellen (vgl. Gröben 264.) feine mir dody zu 
folgen, daß aud) der Wind einigen, mern gleich 
ſelbſt nach Wansleben, unbedeutenden, Antheil 
an dieſer Erſcheinung habe, und daß Shaw ihm 
dieſen mir Unrecye ganz abſpreche. Beſtaͤtigt es 
auch, wie er bemerft, die Erfahrung, daß viefe 
Winde nicht beitändig von Anfang der Ueber— 
ſchwemmung an bis zu ihrem. Ende wehen: ſo 
ift dieſes Doch der oben aufgeftellten Behauptung 
fo wenig entgegen als eine andere Erfahrung, die 
er gemacht haben will, daß nehmlich die etefifchen 
oder Nordwinde nicht allegeit Wolfen und Düne 
fte mit fidy bringen. Die Winde follen ja nıdye 
die einzige Urſache fenn und die Neuenauffe, die 
nach Radzivil (159.)$obo (l. 229.) Wansl. (II, 
50.) Mailler (5 4.) Sham und Bruce (TIL. 499.) 
im füdlichen Abyffinien, im Apetl, May und den 
folgenden Monaten fallen, mögen immer einen 
weit ‚größern Antheil haben! — Man will mar 
den Tag beftimmen an welchem der Nil zu ſtei— 
gen anfängt; allein Kadzivils (159 ) Burrati« 
nis Bemerfung (bey Wansleven II, 51.) und 
nod) mehr die verfüiedenen Ungaben der Rei⸗ 
| fenden, Die fogleidy angeführt werden follen, 
\ beweifen binlänglidy , daß Died ganz unmöglich 
Geogr. V· Afr. 1. 80, ©. fey 
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ſey ). Nach Tourtechot faͤngt er zu ſteigen an, 
wenn der Nordwind zu wehen anfaͤngt, welches, 
wie 


*8) Die Verſuche alſo, die man in der N acht vom 
17. auf den 18. Sunius mit dem Thau (Tros 
pfen, Nokta genannt, der, wenn er fällt eine 
Bährung des Waſſers verurfacgen und nad) Wans— 
leben II. 50. u. a. die Haupturſache des Ans | 
ſchwellens des Nils feyn foll) und den zwölf klei⸗ | 
nen Eapfeln von Papier macht, um. von dem 
Anfang des Steigens überzeugt zu: werden, find 
löppifch und können blos den Fahirinifchen Wei— 
bern zur diesfalfigen Verfichernng dienen, ben 
fo läppifch find ihre Bemühungen daraus vorher 
zufagen, ob man ein mwohlfelles oder ein theures 
Idhr bekommen werde. Aus diefem Gejichts; 
punct betrachtet fihon Sicard CVIL. 119.) diefe 
Verfuche. Sie find zwar fihon fehr alt (ſ. Sio- 
nita ad calc. Geograph. Nubienl.); alein das 
Alterthum und die Verjährung find micht im 
Stande eine Unwahrheit zur Wahrheit umzu— 
ſchaffen. Notizen vom Thau und den Verſuchen 
damit findet man bey Breuning (153.), Monc. 
(389) Wansl. (Ih 48.) Sicard,. Por. (296.) 
Mail. (67.) Tourt. (325 ) Niebudr (128.) und 
Bruce (Ill. 690.). Um fich jedoch einen Begriff 

von diefer fo wundervollen Prophezeyhung machen 
zu fönnen, mögen Forskals Bemerkungen ( bey 
Niebuhr a. a. D.) hier einen Plas finden. „Die 
Nacht auf den 17. Junius erwarten die Kahiriner 
den Tropfen oder Notta. Da dieſelben Monate 
der Mohammedaner nicht allezeit in derſelben 
Jahreszeit eintreffen: fo richten fie ſich hierinn 
nad) der coptifchen Zeitrechnung. Der Pobel in 
Aegypten glaubt von uralten Zeiten her, daß 
» jährlich im dieſer Nacht Wallertropfen in Si 
Hi 
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wie er glaube, das Jahr 1731 beweifen Fönne, 
Sin dem gedadıten Sjebre ſteute ſich nehmlich der 
‘6 2 Horde 


Mil fallen, und das Steigen des Fluffes, * 
"ches man zwey bis drey Woch en nachher erwartet, 
verurfachen. Man macht indiefer Nacht wenige 
fiens in, jedem Haufe Progrojiica über den zus 
künftigen Wahsthum des Nils und dje davon 


zu erwartende Fruchtbarkeit des Jahrs. Die J 


eine Art iſt, daß man in einen Spülnapf ein 
Rotl ganz duͤrre NilErde legt, und eben fo- 
fehwer Nilwaffer daran gieft. Man läpt es fo 
fiehen in der Nacht, in weicher der Tropfen ers 
wartet wird. Einige halten es für gleichguitig 
es mag unter Dach ftehen oder nicht ; andere 
aber glauben, daß es nothmwendig auf das Dach 
unter freyen Himmel geftellt werden muͤſſe. Wenn 
nun die Erde alles Waffer in fie) ſchluckt: fo bez 
fürdytet man ein duͤrres Jahr; man erwartet 
aber einen defto reichlichern Mil jemehr Waſſer 
übrig bleibe. Sch machte diefen Verſuch gleichz 
falls während einiger Naͤchte und es blieb allezeit 
Waffer übrig. Sch glaube auch nicht, day die 
NilErde Waffer von gleichem Gewicht einſchlucken 
fann. Die Probe iſt alfo an fich felbft eben. fo 
fiher, als es ficher iſt, daß der Nil alle Sahre 
fteigt. Wegen der Menge des übrig geblicbenen 
Waſſers hat man Fein gewiffes Maas beſtimmt; 
fondern jeder prophezeyet nach feinem Bedunten 
aus diefem unnüken Verſuche. Das Zweyte 
Prognofticon befteht darinn, daß man 12 kleine 
Capfeln von Papier madır und auf jede den Nah: 
men eines coptifihen Monats schreibt. San legt 
nun in jedes Papier ein wenig, aber gleich ſchwer 
Walzen. Wenn nun das Gewicht in einem Pas 
‚Pier "sermepet, worden; ſo glaubt man daß der 

Nil 
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Nordwind nicht eher als im Julius ein, und der 
Nil fieng audy nicht eher zu jfeigen an. Ange» 
nommen Daß dieſe Bemerkung richtig fey und 
immer zufreffe: fo läßt ſich doch daraus hoͤchſtens 
nur im Allgemeinen, der Anfang des Steigens 

: bee 


Nil in dem Monate gut feyn werde, deflen 
Nahme auf dem Papier ſteht. Diefer Verſuch 
iſt noch ungereimter als der ef. — Man 
glaubt auch, daß wenn man Teig in der Nacht 
auffteller, in welcher der Tropfen fällt: fo werde 
er ein Sauerteig; in einer andern Nacht aber 
nicht. Wenn fich in einem Haufe verfchiedene 
Perſonen damit belufiigen wollen: fo legt jede 
ein wenig Teig auf einen Teller. Alles wird 
‚unter offenen Himmel gefeßt; und derjenige, defs 
fen Teig am erfien fleigt, glaubt, oder fcherzt 
wenigſtens, daß er in diefem Jahr am glücdlichs 
fien feyn werde. Ich machte diefen Verſuch 
während verfchiedener Nächte. In der Nacht 
vor dem 17. Junius gieng der Teig nicht aufz 
in den drey folgenden Nächten aber gährte er, 
oder ftieg in die Höhe, er mochte in einer Kams 
mer oder unter freyem Himmel geftanden ſeyn. 
Es war alfo offenbar ‚daß ein vorhergegangener 
warmer Tag hieran, Urfache war und nicht die 
Yacht eines privilegirren Wunders““ So weit 
Forskal; und feine Bemerkungen machen die äls 
tern Nachrichten von diefem wunderbaren Thaus 
tropfen überflüßig. — Ein anderes Wunder der 
Art erzahlt Wansleben (Il. 69,) von dem Bruns 
nen zu Argenus, oder Gernus, worinn jährs 
lich in der Nacht, in der der Tropfen fällt, das 
Waſſer bis auf einen folchen Punet wacht, als 
in diefem Jahr der Nil über 16 Ellen wachfen 
wird, Sein Gewährsmann ift Elmarin. 
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beſtimmen. Maillet fest den Anfang deffelben 
ſchon im April; Breuning (153.) ſtimmt ihm 
ebenfall8 bey, doch aber mit der ausdrüdlichen 
Bemerkung, daß es nicht bejtändig fo zu geiche- 
ben pflege; daß er zumeilen noch fruͤher wachfe, 
fih aber fodann gleidy wieder verlaufe, Auch 
Schweigger verſichert, daß er im Jahr ı 551 
fehon zu Ende des Aprils zu fleigen angefangen | 
habe. Es kommt hierbey, wie mir aus allen 
Angaben zu refultiren ſcheint, niche nur vieles 
‚auf die Aufmerffamfeit und Genauigfeit des 
Beobachters an, fondern auch auf die jahre in 
welchen beobachtet wird, und vorzuͤglich auf die 
Witterung eines jeden Tjahrs, auf den Anfang 
des Megens in Abyffinien u. f. w. denn fonft 
wäre es wohl nicht möglid) daß andere Reiſende 
auch immer zu andern Nefultaten in dieſer Hinfiche 
geführt würden, Tourtechot (326.) und Niebuhr 
(s25.) z. E. verfihern die noch fortdaurende 
Abnahme deifelben während des Aprilmonats ; 
aus Perry (476. vgl. unten N. 9.) folgt fogar, 
daß er noch im May abnehme. Andere, mie 
Monconys (1. 318.) Bremond (14, 87.) Lucas 
(IH. 1.), der DVerfaffer des Calend. Nan, (38.) 
Lucas (III. 1. 320.) und Thompfon (IV. 107.) 
berichten, daß er gegen das Ende des Mans, 
wohl aud) ſchon etwas früher zu wachſen pflege; 
doch feßt der legfere noch ausdrüflidy hinzu, daß 
dies der Anfang fey, und nur in OberAegypten, 
nicht aber in Cairo bemerfe werde. Die faſt allge- 
meine Stimme der Reiſenden aber ift es, daß 
er im Junius zu wachſen anfange, ob fie gleich 
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in Hinfiche der Beſtimmung Des Tages wieder 
nicht mit einander überetnfommen, Die Alten, 
wie Herodot, Diodor, Plinius ꝛc. fegen den 
Anfang auf'die Zert der Sommer&onnenmende, 
und in dieſer Beſtimmung folgt ihnen unrer den 
Meuern Blunt (43.) und gewiſſermaßen aud) 
Savary, wie wir vgleich fehen werden. Soll⸗ 
ten die Einwohner Aegyhptens, wohl aber ohne 
es au willen, auch ihnen folgen? Das Wort 
Nokta bedeutet nehmlich einen Tropfen, aber auch 
einen Punch, Tourtechot (327.) mennt num 
durch eın Verfehen habe man es in der eriten Be— 

Deufung genommen; e8 werde aber Dadurdı die 
Sommer&onnenwerde, d. i. der hoͤchſte Punft, 
wohin die Sonne ſteigt und mo fie etliche Tage 
ftille ſteht, angedeutet. Abdollatif fest ihn mit 
dem Anfang des Monats Abib; Rantzow (59.) 
und Troilo (370.) auf das Johannisfeſt; Leo 
(670.) und Breves auf den 13, oder etwa Die 
Mitte des Junius; Führer (61,) auf den 6ten; 
"Gavary (I. 135.) auf Die erſten Tage des us 
nius, aber mit der Bemerfung, daß dies erſt um 
das Golititium merflidy werde; die Eopten auf 
den ı2ten ihres Kea, d. i.auf den 1 7ten gerade 
alfo auf den Tag, mo fie das Feſt Des Erzen- 
gels Michael feyern und wo der Tropfen fällt 
(Wansl. I 21, I. 36. fg, Poc 312, Nieb. 
128.)5; Alpin (6.) auf den 7ten d, i. 16ten; 
Percy ı 273:) auf den 6ten d. i. 17ten; Meiße 
ſchuͤtz aus den ısten d. i. 25ten; Gandys (82.) 
und fufignan (10.) auf den I7ten d. i. 27ten; 
Poc. (311.) durchgängig auf den 15. oder 
ıgten 
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ofen dd 29. oder Zoſten Junius. Mach Erd- 
ben (262.) fängt erden 27, Jun. zu wachfen anz 
Dies währe bis zum 7-8. Auguſt; drauf fälle er 
wieder 40 Tage, bis zum 22= 23, Geptember; 
nad) Fava (345.) wächft er gegen das Ende des 
Junius und fährt fo 49 bis 50 Tage fort; nad) 
Troilo woaͤchſt er ır Wochen und 2 Tage; nad 


Tucher 1368.) zwey Monate, nehmlich Auguſt 


und September. Sicard (VII. ııg.) will, daß 
er den 22. Junius zu wachfen und den 22. Sep- 
tember abzunehmen anfange, Er rechnet alfo 
auf beyde Ereigniffe drey Monate und will ſo— 
mit alles genau beflimmen, wie Fava, der ihm 
au zur Abnahme wieder eine Zeit von 49 bis 
50 Tage gibt, Dad) Rooke (139.) fängt er 
mit Yusgang des Junius zu Cairo und in Nie— 
Der Aegypten an anzulaufen, ſteigt immer fiufen- 
weile bis in Die Mitte des Septembers und fälle 
alsdann wieder den Dectober und November hin« 
durch. Binos (123 ) hörfe, daß fein Steigen 
im Julius anfange und im September aufhoͤre, 
und daß er zum Abnehmen eben fo viele Zeit 
brauhe, Daß er im Julius nod) zu fieigen 
fortfaͤhrt, erhellet aus dem bisher gefagten fchon 
von ſelbſt, wird aber noch ausdruͤcklich von Bre— 
ves, Neitzſchuͤtt, Blunt, Lucas, Pococke und 
Bruce verſichert. Es gab indeſſen (welches ſchon 
Herodot 2,20. bemerkt, auch Jahre wo er ſchon 
in dieſem Monat die noͤthige Höhe hatte und 
überzutreten anfieng (Notic, I. 263. le Bruyn’ 
I. 571. We. Lobo, Mail. I. 70.). Die Be⸗ 


‘ merfung, die Breves macht, daß er anfangs 
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nur wenig ſteige und nur allmälig zunehme, wird 
von Pococke ganz bejtätiget. Der Anfang feines 
täglichen Steigens (ſagt er) muß zu der Zeit, da 
er in feine Ufer eingeich: änke ilt, am ſtaͤrkſten ſeyn; 
aus den Nachrichten von Dem Steigen deifelben 
ſieht man auch, daß er die erjten ſechs Tage zwey 
bis fünf Zoll taͤglich; Die naͤchſtfolgenden zwölf 
Tage aber bis fünf , bis zehn Zoll flieg (Poc.). 


5) Diefe Beobachtungen madırman an dem 
Nilmeſſer, der ſich nad dem einſtimmigen Zeuge 
nis aller Reiſenden, auf Der fünlıchen Ede ber, 
Alt Cairo negenüber liegenden, Sjnfel Rovda, 
bey einer Mofchee welche ehedem eine chriſtliche 


ren Orten Nilmeifer , wie Wangleben (IL 63.) 


berichtet, Der nahmentlich und in der Ordnung, 
tie fie auf einander folgten, die Nilmeſſer zu 
Menuf (den der Patriarch Sofef errichtet ha⸗ 
ben ſoll), zu Inſine, zu Achmim zu Caſſr 


iſcemma, wieder zu Inſine und endlich zu 
Helvan anführt vgl, Sav, III, 136. Nieb. 
123.) Bon dem auf der Inſel Rodda nur 
reden die jeßigen Autoren; am mweitläuftigiten 


aber Fourmont (62,), Aus ihren Befchreibuns 


gen foll das zu wiſſen nörhige bier angeführt 
werden, Mekkias (Mikfias, Moffias , Nils 
meffer) wird auch ſchon der Brunnen genannt, in 
welchem die Säule ſich befindet, die zum Mefe 
fen eingerichtet iſt, und die eigentlidy nur Diefen 


Nahmen haben follte ( Wansl. Fourm.). Dies + 


fer Brunnen iſt viereckigt; jede Seife hat 17 
. fran« 








Side war, befindet, init gab es an mehre⸗ 
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franzöfifche Fuß. Auſſerhalb des Brunnens geht 
rings berum eine ziemlich ſchoͤne Gallerie, welche 
auf g Forinthifhen Säulen von Marmor , deren 
jede adıe Schub body iſt, ruhet. ‘Den Brunnen 
umgibt eis Geländer, Man kommt durch eine 
Thür in. Das Innere des Brunnens, auf einer 
Treppe von 21 Stufen längjt der erſten Seiten, 
Un der zweyten Flaͤche hin befinver ſich ein ebe— 
ter Pag, von da man auf 2ı Stufen bis auf 
den Voden des Brunnens hinab ſteigt, der volle 
Fommen gut gepflaftere und fo wohl abgemeſſen 
it, daß bier das Waſſer mit den Ufern, des . 
Stroms einerley Höhe hat, Auf den Boden 
feibit kann man aber nur jährlich einmal Fommen, 
nehmlich wenn er gereiniget wird, welches zu ges 
ſchehen pflege, wenn der Nil am feichteiten iſt, 
weil man da mit der gerinaften Miühe die Def: 
nungen, wodurd das Waller vom Strom in den 
Mikkias läuft, verftopfen kann (Fourm.). Mike - 
£en in Diefem Brunnen *) ſtehet eine achteckigte 

G 5 Saͤu⸗ 


*) Da die Berichte uͤber dieſe Saͤule nicht ganz uͤber⸗ 
einſtimmen, und die Sache doch ſehr wichtig 
iſt, ſo ſehe ich mich abermals genoͤthiget, ſtatt 
eines Reſultates, die verſchiedenen Notizen 
darüber ſelbſt beyzubringen. Wansleben (II. 
65.) kam, weil es überhaupt den Chriſten 
ſchwer hält, dahin zu fommen, vgl. Tott (p. 
20. u. a.), auch nicht felbft zum Mikkias; er 
beihreiht. ihm daher mit Ibn al Vardis und 
Macrizis Worten alfo: Die Säule ift aus weiß 

ſem Marmor, achtfeitig, und fteht in einem 

Waſſerbehaͤlter, wohin der Nil durch einen breis 


ten 
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Saͤule, von weißem Marmor, die aus zwey 
Stuͤcken zuſammengeſetzt iſt, Die durch einen Eu» 
pfet« 





ten Canal geführt wird. Sie ift auf allenacht 
Eeiten von oben bis unten in 22 Ellen (bras) 
Nabgetheilt. Die erfie Elle von oden iſt wieder 
in 24 gleiche Theile oder Zolle (doigis) ‚unter 
ſchieden. Die zweyte. bat keine weitere Abtheis 
> Jung; die dritte aber ift, wie die erſte abgetheilt, 
und die übrigen fo wechfelsweije big zur eilften. - 
Die erfte Elle der andern Seite hat Feind Unters 
abtheilungen; die zweyte ift in 24 Zolle getheilt, 
die dritte wieder nicht und fo fort bis zur eilf 
ten, welche wieder, mit allen übrigen nach unten 
zu in 18 fleine Theile (doigts) abgefondert if. 
Alle übrigen Seiten find anf dieſe Weife einge 
theilt, fo, day alle in kleinere Abtheilungen ge 
theilte Hauptabtheilungen der einen Seite mit 
denen nicht abgetheilten Hauptabtheilungen der 
einen Seite zufammenftoßen. Man zählt daran 
das Steigen des Nils von oben nad) unten. Sp 
Wansleben; und mit ihm, oder vielmehr mit 
feinen Arabern, ſtimmt Leo (697.) fo ziemlich 
zufammen. Leo's Bericht zufolge ift der Wafs 
ferbehälter vierecfigt und eben fo tief als die 
Säule hoch ift, nehmlich 18 Ellen (cubit.); auch 
nach feiner Beobachtung fommt das Waſſer durch 
eine unterirdifche Leitung. dabin, fobald der Nil 
zu wachfen anfängt. Lucas (Ill. 1. 322.) hält es 
hierin bald mit Wansleben bald mit-Fourmont. 
Die Übrigen Reiſenden, Radz. (157). Gröben 
(263.)Breuning (153) Fava (35 6.) Maillet (65.) 
Pococke (1. 45.) Norden (109) Niebuhr (124.), 
Rooke (121.) Lufignan (10) u. f. flimmen in 
der Hauptſache ebenfalls bey, nur laflen fie fich 
in keine Details ein, Auch Edriſi's (372.) * 
| | richt 
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pfernen Reif mit einander verbunden werden. 
Ihre Hoͤhe betraͤgt vom Fuß bis zum Capital, 
| | ie 

| 

— richt ift nicht fo detailfirt als die von Fourmont — 
Abbildungen von diefem Nilmeſſer 2c finder man 
bey Mailer Gu ©. 66) Per CT.. XI.) Sour 
ment (N. UI. IV.) und Norden, welche, wie 
Niebuhr bezeugt, ‚die beſte ift, doch aber ſchoͤ— 
ner als das Driginal fiheint, wornach eg gezeich? 

net worden iſt; denn da die Türken nicht viel 
Seid darauf wenden: fo iſt dieſes Gebäude nach 
and nach fehr zerfallen. — Behr merkwürdig 
würde es- feyn, wenn Dedmans (I. 119. Not. f,) 
Bemerkung: „gu Heiffrichs Zeit, 1565, ward 
‚der Fluß des Nils auf eine weniger kuͤnſtliche 

Art gemeſſen“ ganzgegründer wäre. Mir fcheine 
es aber Heiffeich fehildere den Nilmeſſer fo wie ihn 
Fourmont u, a. befshreiben, nur nicht mit ders 
felben Genauigkeit, nicht aus der Autopjie, fons 
dern vom Hoͤrenſagen. Um hierüber ſelbſt urs 
theilen zu, fönnen, fee ich Helffrihs (3914.) eis 
gene Worte her. „Oben an der Spike gemelds 

ter Inſel haben wir geſehen (NB. nicht den Mi 
kias ſelbſt, fondern) ein ſchoͤn vnd luſtig Hauß, 

in welchem wohnet ein Mohr, dieſer iſt beſtalt, 

daß er auf das Waſſer ſteigen und des Nili aufs 
lauten achrung geben mug, darin heit er den 
Gebrauch: Es har im Wafler ein Holtz oder 
Stangen, in welcher fleden viel Sprüffeln oder 
Stablein, nit weit vbereinander, daran er den 
Zumuff oder abgang des Waſſers erkennen mag: 
wenn nun der Nilus im Wachſen ift und das 
Waſſer zunimpt welches gefbieht, wenn die Sen; 

ne im Krebs if) alsdann reit er durch die ganze 
Stadt, zeygt dem Volk an, wie hoch der Ping 
dieſelbe Nacht gewachſen fey, dadurd) er viel 
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wie auch aus der arabifchen Inſchrift über dem⸗ 
felben erhellet, ı9 Dra, deren jeder (von der 
Baſis bis zum Knauf) durch einen leeren und 
vollen Raum unterfchieden wird, welcher leßtere 
von einer fenfrechten Linie in zwey gleiche Stüde 
abgeichnitten und ein jedes nochmals in ſechs 
gleihe Spatia eingetheilet iſt. Das erjte bezeich⸗ 
nen fünf gleichlaufende Linien, das andere iftleer, 
Das dritte enthält wieder fünf Sinien u. ſ. w. bis 
zu Ende des ſechſten Raums. Auf der Seite 
gegen über ijt das erite Spatium leer; das atı= 
dere hingegen mit fünf Linien angefüllt, das dritte 
wieder leer und alfo fort big zu Ende des fedhften 
Raums, Das nehmliche fiehet man auf allen 
Flaͤchen dieſer Säule; die erite hat ein volles, 
die andere wieder ein leeres Spatium und der« 
gleichen aud) die übrigen, Die 19 Dra betras 
| gen 
Gelt und Geſchenk zuwege Bringt, denn folches 
ift eine Anzeygung eines fruchtbaren Sahrs, wenn 
der Nil went außläufft ꝛc.“ Wichtiger feheint 
vielleicht manchen Lefer was Rirchherr zu Buchen. 
(446.) Über diefen Gegenftand berichtet, Nach 
ihm „haben die Einwohner 2 eherne Säulen, 
in welchen Zeichen eingegraben find. Die eine 
ftehet mitten auf der Straße, die nach Babylon 
zugehet, die andere ift nahe bey Alexandrig. 
Menn nun der Fluß fo zunimmt, daß er bis an 
die an den Säulen bemerften Zeichen gehet: fo 
befürchtet man zwey Jahre lang feine Theurung, 
Man leitet nun das Waſſer auf die Aecker, Kraut 
und Obftgärten ze. um ſie zu waͤſſern und zu ers 
frifchen. Sein Zunehmen danert vom Auguft bis 
anf Michaelis ꝛtc.“ 























Aegypten, Nil; Nilmeffer. 109 


‚gen, jeden zu 20 Parifer Zoll gerechnet, gı Schuh 
g Zoll (Volney rechnet 20: P. 3. auf einen Dra). 
Der Knauf ift ı Fuß g Zell hoch, fehr ſchoͤn, 
nad) corinthiſchem Geſchmack; ſcheint aber für 
diefe Säule nicht gemacht zu ſeyn. Auf dem 
Kapital liegt ein Balken, weldyer den Brunnen 
auf zivey Seiten turchfchneider, 17 Zuß lang 
und ıı Zoll did if. Vie ganze Höhe der Säus 
le, mit Sfnbegriff Des Knaufs und Balfens bes 
trägt 34 Schub, 3 Zoll. Auf der Oberfläche 
des gedachten Balfens (zu dem eine Thur führt) 
und an den zwey Seiten ſteht eine arabifdıe In— 
fhrift, nach welcher dieſes Gebäude im J. 247 
(Chr. 862.) aufgeführt wurde. (Der Stifter 
deſſelben ſoll Azamed ibn zid il Mettuchi ſeyn, 
wie Wansleben aus Macrizi berichtet), Auf dem 
fhmalen Streif, der über das gut gearbeitefe 
Karnies hergehet, womit der Kand des Drums 
nens eingefaßt if, und auf einem andern, der 
anderthalb Fuß unter dem vorigen ſteht, fiehe 
. man auch wieder Fufiihe Inſchriften (die aber 
nichts hiſtoriſch merkwuͤrdiges enthalten), — 
Dos Waffer kommt auf folgendem Wege aus 
dem Nil in diefen Brunnen, Im Süden der 
Inſel befinder fidy ein, mit dem Nilufer gleicj- 
laufender Schwibbogen, deſſen Breite einen 
Schuh ins Gevierte; die Sänge aber 26 3 Fuß 
beträgt, wodurch das Maffer aus dem Strom 
mitteljt einer im Brunnen gemachten Defnung 
dahin geleitet wird, Durch eine andere, gegen 
Morgen augebrachte Defnung, die auf einen 12 
Fuß breiten, 4 Schub hoben und gı Fuß a 
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Bogen ſtoͤßt, der ſich bis an das oͤſtliche Ufer 
des Nils erſtreckt, mit dem er einerley Hoͤhe hat, 
lauft das Waſſer wieder hinaus Leber dieſem er⸗ 
ſten Schwibbogen ſtehen noch zwey andere, eben ſo 
abgetheilte, wovon jeder feine Oefnung in. den 
Brunnen hat. Endlich it noch ein Schwibbos 
gen daſelbſt, von der nehmlichen Höhe und Breite 
als Die drey übrigen. Seine $änge von Mittag 
gegen Norden erſtreckt fid) auf 53 Schuh ; vom 
Mikkias an hat er 7I und ıo Ruß von vem 
oͤſtlichen Eingang des legtern Bogens mit wel—⸗ 
chem er einerley Hoͤhe hat, und ihn mitten durch⸗ 
ſchneidet. Durch Denfelben lauft dus Waſſer 


gegen Norden aus dem Miffias, meldyes Diite 


‘tag: und Oſtwaͤrts hineinfommts So weit der 
Auszug des Ijntereffantejten aus Fourmonts Bes 
ſchreibung des Miffiag, 


6) Dan geht nun alle Jahre im April, wenn 
Der Nil am feichtejten ıft, in den Mikkias vie 
Größe des zurüdgebliebenen Waſſers zu meſſen 
(f. die folg. Num.). Ueber diefen erſten Augen« 
fein wird ein Inſtrument ausgefertiget, Den 
29. Junius (oder wie Niebuhr fagt: gegen das 
Ende Diefes Monats wird der zweyte Augen» 
ſchein vorgenommen. Das Waller it nun ſchon 
um die Hälfte (g bisg Dra, Nieb.) höher ge— 


worden, als es zu Ende des Aprıls war, An; 


Diefem Tage wird eine abermalige Urkunde aus« 
geſtellt und angefangen das Steigen des Nils öfe 
fentlich befannt zu machen. ( Wansl. Fourm, 


Nieb.). Dieſer Tag deißt Daher bey Den Cop ⸗ 


ten 





a ee en _ 

















eine Eleine Belohnung zu hoffen haben, wie Rad» 
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ten nur; Belciaret innil be Masr (d. i. der Tag 


Der Verfündigung des Nils zu Cairo, Wansl.). 
Die Bekanntmachung geſchieht aber des Mor— 
gens und des Abends auf folgende Art: Es iſt 
ein Schech angeſtellt, der die Aufſicht über den 
Nilmeſſer hat; er wohnt neben an in einen Saal, 
woſelbſt immer der Schlüffel zum Mikkias ver 
wahrt wird. Sein Amt Fomme vom Water auf 
den Sohn *) (Fourm.), Dieſer geht allein zu 
der gedachten Säule und bemerkt Die Höhe des 
Stroms. Der Yusrufer hört fie von ihm; be- 
giebt ſich fogleich aufs Schloß zum Paſcha ımd 
meldet fie unter deſſen Senitern oder gar in feis 


' nem Divan. Alsdann läufter durd) die Haupt⸗ 


firaßen der Stadt und wiederholt fein Uusrufen. 
Haufen von Knaben und andere arme Leute (Die 


zivil 


*) Dieſe Bemerkung wird von Wansleben a, a. 
D. nicht ſowohl befiätigt, als vielmehr durch eine 
Tradition weiter ausgeführt, „Zur Zeit da dag 
Ehriftenthum in Aegypten blähte, fagen die Cops 
ten, war es das Amt eines ihrer Driefter den 
Nil zu meffen; welches nur um 3 Uhr Nachmita 
tags und nach der Meffe gefchah. Der leiste cos 
tifche Priefter, welcher ihn gemeffen, hieß Rad— 
dat. Er wurde ein Mohammedaner ; und daz 
für erhielt er das Vorrecht, daß nur feine männa 
liche Nachkommen diefes  Gefchäft. verwalten 
follten. Ibn Raddat, fester hinzu, weicher ihr, 
jetzt mißt, ſtammt von diefer Linieab, Er iſt 
Kadi; und als angeſtellter Nilmeſſer muß er dieſe 
Wuͤrde (oder nur dieſen Titel?) Haben,“ % 
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zivil 158, Breuning 154, Troilo 370, Bis 
nos 123, Tott 20, Savary Il. 136, u. a, bes 
nierfen) ziehen ſchon zu Alt Cairo Die nöthigen 
Nachrichten von der Höhe des Fluſſes ein; fie 
zertheilen fid) nun inalle Straßen und Quartiere 
der Stadt und machen in kurzer Zeit vie wich— 
tige Meuigfeit, die nun auch das Gefpräd) in 
allen Gefellfchaften ift, in der ganzen Stadt be= 
kannt. Sie haben zu Diefer Abſicht eine eijene, 
den Einwohnern aber allgemein verjtän»liche 


Sprache; fie rufen nehmlich nur Die Zahlen aus, 


ohne Dra und Zulle Dazu zu feßen. Go heißt 
z. E. 15 von ı2 foviel als 11 Dra und 15 Hull; 
soon 13 foviel als 12 Dra und 5 Zoll u, f. w. 
(Dieb. Sav. vgl. Sie. VIL 119.) Die Zeit, 
in der gemejfen wird , iſt nody immer die, die 
auch bey den Copten ehemals gewoͤhnlich war, 


nehmlich um drey Uhr Nachmittags. Wenn der, 


Cadi fid) gereiniget und fein Nachmittagsgebet 
gebeter hat; fo mißt er die Zolle, um die das 
MWaffer zugenommen; ſchoͤpft hierauf mit feiner 
boien Hand dreymal Waller, das er in die Luft 
wirft, betet (das Copit. Fatha) und überbringe 
nun dem Pafcha die Nachricht (Wansl.), Dies 
ſes Vefanntmachen und Yusrufen gehe ſo lange 
fort bis der Mil feine gefegte Höhe erreicht hat 
und, als die Folge davon, der Canal in Cairo 
durchſtochen wird. Man darf aber nicht glau= 
ben , daß man durch Diefes Ausrufen immer die 
wahre Höhe des Nils erfahre, Die Politik des 
Paſcha benunt den Schech, um das ungeduldig 


mwartende Volk jtets bey guter Laune zu erpällen. 
Da 
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Da der Nil nicht immer gleichmäßig zunimmt, 
oft in mehrern Tagen nur wenige Zolle, oft aber 
in einer Nacht mehrere Dra waͤchſt; ſo werden 
am Anfang die Zolle immer etwas niedriger ange⸗ 
geben; hernach aber wird durch die Bemerkung 
eines größern Zuwachſes, das Verſaͤumte nach— 
geholt (Wansl. Nieb. vgl. Sav.), ſo lange bis 
er feine noͤthige Höhe erreicht hat *), welches 
durd) den Auf oufallah verfünt diget wird (Wansl. 
Tott 20.). Dieſe Methode befolgt der Paſcha, 
um, wie Wansleben hoͤrte, die Freude des Volks 
und ſeine Hofnung auf ein gutes Jahr, recht 
lebhaft zu erhalten; Niebuhr aber glaubt, daß 
er nebenbey noch die Iboſia habe dem Kornwu⸗ 
cher zu ſteuren, der ſonſt leicht getrieben werden 
koͤnnte. Europaͤiſchen Forſchern xc. denen es 
daran liegt genan den taͤglichen Wachsthum Des 
Fluſſes zu erfahren, gibt Niebuhr eine gute An— 
weifung zur DVerfertigung eines norürlichen Wile 
meſſers, mit Hülfe deſſen fie felbft und unbemerkt 
| von 


*) Diefe Methode erfieht man am beften aus Pos 
cöocke, der eine Berechnung von dem Steigen oc$ 
Nils auf 3 Jahre beyfügte. Aus diefen mag die 
Berechnung auf das Sahr 1714 zur Probe urd 
um eine deutlichere Einſicht in tie Sache zu vers 
fhaffen, hier ſtehen. Am 29. Junius des ges 
dachten Jahres war laut der aufgenommenen Urs 
kunde ‚der Nil 5 Piten hoch, und flieg täglich 
auf fo viele Daumen als derielbigen - berechnet 
find. Bey den eilf unterisen Piken mıwen 235 
bey den vier nachſten 26 Daumen eine Pike: 


Geogr. 9 Afr. 1. SD, H Jun. 


Yun. 29. war das Waſſer hoch Daumen pie 5. 
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von den, Mohammedanern beobachten koͤnnen. 
Die Zeit nun, in welcher der Fluß am fehnell- 
ſien zunimmt „iſt das Ende des Julius und der 
Anfang des Yugufts (Brev, Poc.). Hat nun 
der Nilmeffer die Höhe Des Waſſers von 16 Dra 
angezeigt: fo wird den Paͤchtern ihr Pachtgeld 
vom Eünftigen Jahr zu entrichten aufgegeben und 
ein Drittheil deifen als Vorausbezahlung einge» 
fordert (denn wenn er diefe Höhe nicht erreicht 
fo find fie, wie Poc. Tore, Savary u, a, berich- 
ten, frey von Abgaben); fodann wird der Ca— 
‚ nal, der durch Cairo gehet, unter großen Feyer- 
lichkeiten durchſtochen (Nieb.). Der Pafdıa 
kommt nehmlicy in Begleitung feines ganzen. 
Hofs vom Schloß, und begibt fi) im Pomp 
nah Soſtat AltCairo), wo der Canal ſeinen 
Anfang nimmt. In ſeinem Gefolge find Die 
Beys, von ihren Mamlucken begleitet. Die 
Oberhaͤupter der Geiſtlichkeit kommen zu Pferde 
dahin; die ſaͤmmtlichen Einwohner drängen id) 
zu Pferde, zu Fuß und auf Sc iffen in unzaͤhl⸗ 
barer Menge berben; ſelbſt Das Trauenzimmer 
wohnt diefer Feyerlichkeit in prächtigen Schiffen, 
mit Sjaloufien vor den Fenstern bey. Die ganze 
Verſammlung haͤlt ſich rubig bis auf den Au— 
genblik, wo der Paſcha das Zeichen zum Durd)= 
ſtechen durch einige Hiebe auf den Damm gibe 
(Sav.). (Nah Wansleben thut dies der Sou- 
bachi). Nun Fann, wer da will, vollends 
durchftehen helfen (Wansl.); nun er£ünf ein 
allgemeines Jubelgeſchrey; und nun nehmen 
Feſtivitaͤten aller Art ihren Anfang, und dau- 

J ren 
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ren oft mehrere Tage”). Sie geben die ſpre⸗ 
chendſten Beweiſe der Freude, weil nun das 
Schickſal des Neichs für dieſes Jahr auf Die 
gluͤcklichſte Weife entfchieden it (Sav. Lufign.), 
und man feinen Mißwachs zu fürchten hat Nieb.) 
wie 3. E. 1783, wo das fand von diefem Unglüd, 
Das die fürchterlichften Folgen hatte, heimge⸗ 
ſucht wurde (Voln. 150.) Won diefen Feyer- 
lichEeiten reden und fchreiben überhaupf alle Reis 
ſende, die von der Ueberſchwemmung des Nils 
| / hate 


&) Zwifchen dem Damm und dem il wird nach 
alter Gewohnheit mitten in dem Kanal eine 
Säule von Erde, etwa von der Höhe ald man 
erwartet, daß der Niel gejtiegen feyn werde, wenn 
der Damm durchgraben werden foll, aufgefeht. 


Man nennt fie Arüs d. i Braut. Diealten Yegyps - 


tier follen dem Nil ein gefauftes und aufs fchönfte 

geſchmuͤcktes Mädchen geweiht , und geopfertz 
Amru aber, der Eroberer von Aegypten „ dieſen 
ſchrecklichen Gebrauch abgefchaft haben (Wansl. 
Fourm. 71. Tourt. 331. Tote 21. fg. Nieb, 
Sav.). Diefe Braut der Mohammedaner (meynt 
Niebuhr) hat woh! niemals etwas anders vorftels 
Ien follen als einen Nilmeſſer des Pöbels, an 
dem er fieht wie hoch der Nil fleigen muß, bis der 
Canal durhffochen werden darf. - Sobald dies 
gefchehen, erwartet man von ihm feine Dienfte 
mehr. Der Strom, der im den erfien Tagen 
fehr reiffend in den Canal hineindringt, wirft ihn 
nun mit fort. Nach Bavary wird die Braut 
von den Arbeitern, die den Damm durchftechen, 

. hineingeworfen. Nah Rooke (»22.) fällt fie 
von felbft hinein, wenn der Damm durchſtochen 
wird, 
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handeln, bald kuͤrzer, bald laͤnger, alle aber 
ſehr lebhaft. Damit das Waſſer ſich erſt weit 
in dem Canal, der durch Kairo geht, ause 
breiten möge: fo bleiben die Zugänge zu den 
Dirkers (Teichen) in und um Esire gemeiniglich 
noch drey Tage verftopft (Mieb.), Werden diefe 
nun geöffnet: fo gehen auf ihnen neue Feyerlich- 
Feiten an, die von den Keifenden, befonders aber 
von Savary (IT. 138.) aͤuſſerſt lebhaft befchrieben 
und von Tott (16.) la fête de l’Arrouffee ſ. die 
untenfichende Note) genennet werden. — Go 
wie nun der Tag, an dem der Mil zu ſteigen 
enfängf, nicht genau beſtimmt werden kann: fo 
läßt fih auch der Tag, an dem er tie Höhe von 
16 Dra erreicht, und an dem fodann der Canal 
Durchjtochen wird, nicht genau angeben, ohner— 
achtet mehrere Neifende es zu thun unfernone 
men haben. Go nimmt z. E. Führer (62.) zu 
dieſem Gefchäfte die Mitte; Thompſon (IV, 
107.), mit dem auch Sandys übereinftimnit, 
Den 20, alfo etwa das Ende des Auguſts. Lu— 


fignan beftimme den 16. Auguft dazu; Bre⸗ 


mond, die Zeit zwiſchen dem 5 und 15. Auguſt, 
und Pocode die Zeit zwifchen dem 5. (16ten) 
Sjulius und 18. (29ſten) Auguſt ). je unbe 

| 2 EA ſtimm⸗ 


4* 


* Es iſt überhaupt vergebliche Mühe einen bes 


fimmten Tag angeben zu wolen Wansl. 1.22.) 
wie aus folgender Tabelle, bey der die von Gas 


brieli Shaw 330. fg. vgl. Nordmeyer p.71.), - 


zum. Grunde liegt. Zu ihr muß nocd bemerkt 
werden, daß bie voranſtehenden Angaben des 
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ſtimmter, heißt es hier, deſto ſi derer ! Se frü- 
ber man indeß dieſes Steigen bemerkt, deſto 


größe. 


Tags, die von den Schriftftelleen angeführten, 
die daneben in Parentheſe gefchleffenen aber die 
auf unfern jekigen Calender reducirten Tage 


1705 


19. (30.) Sept. 


angeben. 
Jahr. Tagd. Oeffnens. 
1565 — 28. Auguſt — 
1579 — 17. Auguft — 
25383 — . 19. Auguft — 
1586 — 11.(20.) Aug — 
21602 — 10. Auguſt * 
1647 — 12. Auguſt — 
1663 — 20. Auguſt — 
1664 — 7. Auguſt * 
1673 — 10. Auguſt — 
1692 — 9.(19.) Aug. — 
1693 — 7.(17.) Aug. — 
1694 — 1. (11.) Sept. — 
1695 — 13. (23.) Aug. — 
1696 — 14. (24) Aug. — 
1697 — ı1.(21.) Aug. — 
2698 .— 7.(17.) Aug. — 
1699 — 15.(25.) Aug. — 
1700 — 5. (15.)Aug. — 
1701 — 17.(23.) ug — 
1702 — ,15.(26.) Aug. — 
‚2703 — 18.(29.) A. — 
1704 — 2. (13) Aug — 


Schriftſteller. 


Fuͤhrer (S. 62.) 


Breuning (154.) 

Radzivil (166.) 

Alderſey b. Hakl. 
(II. 184.). 


Cat. Bibl. Nan. (40.) 


donconys dl. 512.) 
} Wansl. . 22. 
Wansl. II. 416. 
7 ) y 


| Shaw (330.) 
| Pos, Cl. 398.) 


J 
EM (331.) Bor, 
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s Sham, 


Shaw, Por. | 
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größere Hofnung hat man, daß er zu feiner ge» 


hörigen Höhe anwachſen werde (Thompf. Poc.) 
24 


Jahr. 
1706 
1707 
1708 


1709 


1710 
2711 
1712 
1713 
1714 
1715 
1716 
2717 
1718 
ı719 
1720 
1721 
1722 
1723 
1724 
1725 
1727 
1730 
1731 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1753 


1762 


EST PETE FE 


denn 


Tag. d. Oeffnens. Schriftſteller. 
9. (20.) Aug. t 
10.(21.) Aug. 
4.(15.) Aug. 
9.(20.) Aug. 
28. Jul. (8. Ang. 
10. (21.) Xug. 
6. (17.) Aug. 
3. (14.) Aug. 
1. (12.) Aug. 
26. Sul. (6. Ang.) 
17.(28.) Aug. 
15.(26.) Aug. 
22. Aug. (2. Sept.) 
5. (16.) Aug. 
9. (20.) Aug. 
15. (26.) Aug. 
5. (16.) Aug. 
9.(20.) Aug. 
15. (26.) Ang. 
15. (26.) Aug. 
12. (23.) Aug. 
6. Aug. 
15.(26.) Aug. haw 
30. Jul. (10. Thompf. av. 110.) Poc. 
25. Zul. (5. Aug.) 
4-(15.) Aug. Dr. WEN 
3.(14 ) Aug — Doc. Nord. (108.) 
4. (15.) Aug — Poc. 
2. Aug. — Squlz Leit. d. H. 
(IV. 308. }) 
9. Aug. — MNiebuhr (I. 128.) 


Shaw. 
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denn geſchieht es ſpaͤter, wie es wirklich zuwei⸗ 


len nicht eher als den 1. (12ten, auch wohl erſt 
den 19. (3ſten) September — ſo iſt das 
Land länger mit Peſt und weil ver Ril nicht zu 


ſeiner gehoͤrigen Hoͤhe ſteigt, mit Hunger geplagt 
(Doc). Nachdem die Canaͤle geoͤfnet worden, 
wird der Fluß ſelbſt anfangs, wie leicht begreife 


lich, etwas niedriger (Nieb.); aber Das auf die 


Are verlohrne Waſſer wird durd den anhalten» 
den Regen bald wieder erjegt, Jo, daß er in der 
Folge ſelbſt noch höher wird, und ohngefähr in 
der Mitte d. i: gegen das Ende) des Septem« 
bers am hoͤchſten ſteht (Poc.). Mir ifk es ſehr 
wahrſcheinlich, Daß nicht alle Jahre das Waſſer 
gleich lang auf dem Landeſtehen bleibe, und ver 


Nil nicht alle Jahre gleiche Höhe erreiche, Doch 


fest Sicard feıne Höhe bey Catro jedesmal auf 
20 bis 24 und Riebuhr gewiß auf 24, Binos 
gar auf 24 bis 26 Fuß, das aber allen Zeuge 
niffen entgegen if. Wenn er 22 Dra erreiche 
ba: (jagt Poc.), fo find die Einwohner am ver 
gnügtejten denn nad) ihm ſteigt er felten höher 


vgl jedoch Wansl. J. 22.); 18 Dra belfen nicht 


viel; 20 geben nur ein mittelmaͤßiges, 16 und 
drunter ein ſchlechtes Jahr, weil alsdann die 
wenigſten Felder gewaͤſſert werden koͤnnen. Es 


iſt auch nicht moͤglich dieſem Mangel durch Kunſt 


abzuhelfen, auf die ſich doch die Einwohner ſonſt 
ganz gut verſtehen; denn es wird allgemein bee 
merkt, daß fid) das Wajler von einen niedrigen 


Nil weit ſchneller als ſonſt wieder verlaufez daß 


man in einer ſolchen Zeit das Feld zur Umzeit 
beſtel⸗ 


J 


* 
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beitellen müffe, und daß es überhaupt weit befe 
for ſey, wenn das fand gar nicht, als wenn es 
zu wenig uͤberſchwemmt werde (Poe 297: fg.) 
Steigt er über 24 Dra: fo erfolgt eine Ueber— 
ſchwemmung, meldye die üble Folge hat, daß 
das Waſſer zu lange ftehen bleist und man Das 
Geld wieder nicht zur rechten Zeit beitellen kann 
. Por Sav. IL, 140.1. Aus diefen und andern 
Bemerkungen bey Poc. erheller, daß das fand 
von zu hohem Waſſer denſelben Nachtheil babe 
wievon zu niedrigem (vgl. Radz. 158. Fava 345. 
Rooke 140. Voln.). Auch iſt es leicht. begreife 
lich daß der Ril nicht an allen Orten auch nicht 
zu gleicher Zeit einerley Höhe befomme ı vgle 
Nieb.). Nach Sieard (VII, 118.) ſteigt er bey 
Asvan 20 bis 24 Fuß; und nach Volney (36.) 
iſt fein Austreten daſelbſt um den ſechſten Theil 
ſtaͤrker als zu Cairo. In mehrern Gegenden von 
Ober Aegypten, wo ihn die Berge ſehr einzwaͤn⸗ 
gen, wo er ſich auch nicht in ſo viele Seen und Ca⸗ 
naͤle zu ergießen hat, muß er ohnſtreitig hoͤher 
ſteigen als in Mittel Aegypten, wo er dem Caſehe— 
flik zium einen Fehr betraͤchtlichen Waſſerſchatz 
abgeben muß; und doch hier wieder hoͤher noch 
als in Nieder Aegypten, wo er ſich uͤber eine große 
Ebene verbreiten, Das Land zur offenbaren See 
machen und fehr viele Canaͤle und Gern verfors 
gen und Mfuͤllen muß vgl. Nieb. Voln.). Auch 
ſind die Uſer an den Muͤndungen deſſelben ſehr 
niedrig; das Waſſer kann daher das Land ge⸗ 
ſchwinder uͤberſchwemmen (Poc. Wansl. J. 25.). 
Es ſteigt auch wirklich bey Koſette und unter 

BR Da⸗ 
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Damiat nicht über 3 oder 4 Dra nach Pocz 
auf 4 bis 5 nad) Sicard; aufvier Fuß nad) Nie» 
buhr und Volney. Radzivil (160.) behauptet 
ſogar, daß er da nur ſelten austrete und ſelten 
über eine Elle (cubit.) wachſe. Es muͤſſen da⸗ 
her die Felder hier, ſo wie viele andere hochlie— 
gende Fluren in OberAegypten durch perſiſche 
Raͤder und andere Inſtrumente und Kunſtgriffe, 
wovon man bey Poc. Luc. Nieb. und Binos 
(105.) mehrere Nachrichten. findet, gewaͤſſert 
werden. Endlich iſt noch zu bemerken, Daß die 
Neifenden aus verfihiedenen Zeiten auch nicht 
immer in der Angabe des Maaßes übereinfiim- 
men. Go waren 3. E. 18 Drazı Edriſis (376.) 
Zeit ſchon nachtheilig; aud) zu Leo's Zeit verfün- 
Digfe man, menn er die Höhe von ıg Dra ere 
reichen würde, Krieg, und im all. eines noch 
höbern Gteigens, den Untergang des ganzen 
Landes (vgl. Gröben 263.). Pococke führt noch 
mehrere Abweichungen aus verfchiedenen Zeiten 
an, Geine Data mögen richtig feyn, aber zu 
Den Reſultaten, die er daraus zieht, Fann man 
fih nicht werjtehen, weil bey ihnen falfche Bes 
rechnungen zum Grunde liegen, und er, wie 
Volney (30. fg.) zeigt, den Kalfafenda bie und, 
Da mißverſtanden bat (vgl. Herbelot, Art. Nil, 
Shaw 329. fg). Nicht die Befchaffenheit der 
Ellen kann einen Mißverſtand verurfachen; aber 
die vernachläßigte Bemerkung, daß die Säulen, 
nach welchen man die Höhe des Fluſſes mißr, 
Veränderungen erlitten haben (vgl, Voln. Zr. e | 
\ | “ 
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der über Diefen Gegenſtand fehr intrffnt Des 
merfungen macht). 


Die Zeit der Ueberſchwemmung des Nils ift, 
wie ſchon erinnert worden, Die Zeit des allge⸗ 
meinen Jubels und die Zeit Des allgemeinen Wie—⸗ 
Derauflebens in Aeghpten (Radz. 161. Maill. 
1. 50. Rooke 141. u.a.) Auch dem Auge des 
reiſenden Beobachters gewaͤhrt ſie einen überaus 
angenehmen Anblick ; denn er fieht nun dies Sand 
als einen kaum überfehbaren Dcean, und in dies 
ſem Wälder, Städte, Flecken und Dörfer , wie 
Inſeln, herumſchwimmen, fieht ibn mit einer un- 
aͤhlbaren Menge Schiffe bedeckt, und, wenn 
ſich das Waſſer verlaufen bat, ergögen ihn die 
reisenditen, fruchebarjten Sluren (Sic, le Bruye. 
Haſſelqu. 102. u. a.). Auf der andern Geite 
bedauert aber aud) mancher Dre den Nachtheit, 
der für ihn aus der Ueberſchwemmung erwachſen 
it. Wansl. (11, 59.) berichtet, Daß der Nil, 
fo bald er uberläuft, große Verheerungen an- 
richtet, indem er nicht nur große Stücke Erte 
von den Ufern mit fich forfnimme, fondern aud) 
ganze Flecken und Dörfer zerfiört, die man oft 
gar in feinem Bette wieder findet, oder wovon 
man noch die Ruinen am Ufer ——— wird. 


7) Die Zeit, in der der Nil wieder abnimmt, 
laͤßt ſich, wie aus dem bisher Geſagten von ſelbſt 
erhellet, ebenfalls nicht genau angeben, oder 
auf den Tag hin beſtimmen, wie dieſes auch 
ſchon ganz richtig von Wansleben (1. 23.) be» 

merkt 
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wmerft worden iſt. Die Copten thun Dies zwar 
auch jest noch. und beffimmen zum Anfang des 
Abnehmens ihr Feſt der Creuzes Erhoͤhung; fie 
fiehen fogar in dem Wahn, daß ein geweihtes 
Kreuz, das ehemals ihr Patriarch, jegt aber, 
da ihnen Öffentliche Prozeſſionen verboten find, 
jeder Priejter an feinem Ort in den Fluß wirft, 
dem fernern Wachsthum dejfelben Gränzen fegen 
müffe Wansl. II. 54. fg.). Daß Sicard gerade 
drey Monate, Fava 49 bie 50 Tage ꝛc. zu ab» 
ſolut annehmen, iſt fhon oben angemerft und 
aud) von Wansleben (IL 57.) getadelt worden, - 
Daß er den größten Theil des Septembers bin» 
Durch noch immer wachfe und zunehme, iſt viele 
mehr die faft allgemeine Behauptung der Reifen» 
den, die fi über diefen Gegenjtand verbreitet 
haben. Ja Thompfon, und Poc. wollen fogar, 
daß er erit im September die zum Lebertrefen 
und Bewäffern der Fluren nöchige Höhe erreiche _ 
und Maillet behauptet, daß er zuweilen in Dies 
ſem Monat gar erſt zu machfen anfange. Ohne 
ſtreitig kommt es aud) hier wieder hauptſaͤchlich 
auf die Witterung an. Denn da die Natur in 
dieſer Hinſicht nicht immer dieſelbe Ordnung 
beobachtet: ſo kann das Waſſer des Nils auch 
an keine beſtimmte Zeit zum Uebertreten und zur 
Abnahme gebunden ſeyn. Ueberdieß iſt auch 
Forskals Bemerkung, daß nehmlich die niedrig 
liegenden Gegenden ſpaͤter (nach ihm erſt gegen 
das Ende des Novembers) trocken werden als 
die höher liegenden, nicht aus den Augen zu laſ⸗ 
fen. Die Abweichungen der Neifenden , die ja 

nicht 
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nicht in demſelben, ſondern in verſchiedenen Jah⸗ 
ren ihre Beobachtungen anſtellten, ſind alſo eine 
unvermeidliche Nothwendigkeit und Feine Wider—⸗ 
ſpruͤche. Solms, F. Fabri, Tucher, Fuͤhrer, 
Maillet u. a. — *— daher immer Recht haben 
zu fagen, daß der Nil noch im October das Land 
wällere und bedecke (1702 und 1716 flieg er ſo⸗ 
gar noch dieſen ganzen Monat hindurch, wie 
Lucas und Maillet bezeugen ;; allein Dies darf 
blos von der Zeit gelten, in * ſie beobachteten; 
denn Belon, Alpin und Wansleben fanden es 
noch im November bedeckt, und Helffrich ſah foa 
gar noch den 11. (20.) December in der Gegend 
um Cairo die Felder durchnaͤßt. Hingegen haben 
Wormbſer, Bremond, Tourtechot, Niebuhr 
u. a. doch nicht ganz Unrecht, den October zum 
erſten Monat zu machen in dem der Nil gewoͤhn⸗ 
lich) abzunehmen anfang. Im Durchfchnite 
Fönnte man, wenn e8 verlangt werden follte, aus - 
der Bergleihung der verfchiedenen Angaben, zum 
Nefultae annehmen ‚, daß das Ende des Octo⸗ 
bers die Zeit ſey, in der das Land gewoͤhnlich 
vom Waſſer frey wird. Hat er nun einmal an⸗ 
gefangen abzunehmen, fo wird , wie fi ſchon 
von felbit verſteht und zum Ueberfluß noch von 
den Reiſenden verlichert wird, in den folgenden 
Monaten feine Abnahme noch) viel beträchtlicher, 
So zeigt 3. E. der Nilmeffer im Januar nur 
11, im März nur 9, und, wenner am niedrig» 
fien it, nur 4 Dra; wovon noch jedesmal drey 
abgezogen werden müffen (denn 3 Dra rechnet 
man immer auf Die * des Schlamms). Den 

Um⸗ 


126 Aeghpten. Nil. Abnahme 


Umſtand, daßer doch noch fo viel Waffer behält, 
als er wirklich in der legten Zeit noch hat, ſcheint 
mir nachfolgende Stelle bey Tourtechot (326.). 
zu erklären. „Dieſes Abnehmen des Zluffes, 
fagt et, würde beträchtlicher feyn und geſchwin⸗ 
der gejcheben, wenn es nicht zu verfchiedenen 
Zeiten im Jahr um den Nil regnete, Die Flüffe 
(muß wohl heißen; Regenbaͤche), welche ſich in 
denfelben ergießen, erhalten ihn in einer ziemlich 
großen Höhe, daß man bequem darauf bis an 
den Februar fchiffen kann; zu welcher Zeit aber 
das Waſſer fo niedrig ift, Daß die Eleinften Fahr- 
zeuge auf den Reifen von Damiat oder Roferte 
nad) Cairo, wo der Nil niedriger als in Ober« 
Aegypten ift, vielmals auf den Grund gera— 
then.“ | 


Zunm Beſchluß der Bemerkungen über das 
Steigen und Sallen des Nils muß ich nod) einer 
auffallenden Erfiheinung gedenken. Bruce (III. 
704.) nehmlich berichtet, daß der Nil damals 
im Deceniber wieder zuzunehmen angefangen. 
Er findet die Urfache davon in einigen Negen« 
güffen, die um den, g.Novemberin Abyſſinien 
fielen; jedoch trug, wieer hinzufetzt, dieſes Zu— 
nehmen weder zur Befruchtung noch zur Be— 
waͤſſerung des Landes etwas bey. Auch im Jahr 
1737 wuchs das Waſſer im December ploͤtzlich 
wieder zwey Fuß hoch an, worüber die Eins 
wohner des Landes gar fehr in Schrecken geras 
chen feyn ſollen. Einen ähnlichen Fall erlebte 
Monconys (I, 33.); am 29. Derember des 
| N Jahrs 
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Jahrs 1649 trat der Fluß in Nieder Aegypten 
ſo ploͤtzlich uber, daß er, der eben an dem Ufer 
deſſelben Mahlzeit hielt, faſt mit weggeſchwemmt 
worden waͤre. Im Jahr 1716 wuchs der Ril 
regelmäßig und nahm auch wieder cb bis zum 
sten Dectober. Nun fieng er — zum Erſtau— 
nen der Einwohner — wieder zu wachfen an, 
und ſtieg höher als er vor der Deffnung des Eas 
nals gewefen war (Luc. II. 1. 320. Söolche 
-Unregelmäßigfeiten ſcheinen jedoch felten zu ſeyn. 


8) Gemeiniglih ift das Waſſer des Rils 
truͤbe, wie Die Tiber in Kom und leimigt (Kirchh. 
445: Radz. 141. Solms 106. Fabr. ızr. 
Tuch. 368: Helfit. 393. Egm. I. 52. Drg. 138. 
Gr. 265. Arv. 137. 195. Sieb. 131. Voln. 
16. u. a.), befonders aber,- wenn der Nil zu 
fleigen anfängt (Irw. 307. Bruc. L 87. Nieb. 
u. oben Poc. Radz. u. a.). Zuweilen ändert es 
feine Sarbe und verliert feine Güte als Trink: 
waſſer. Zur Zeit des Wachsthums des Nils 
wird das Waſſer anfangs grünlih, Dann ganz 
grün, mie ein mit moofigten Gewaͤchſen oder 
Meerlinfen bedeckter See. Diefe grüne Farbe 
bemerkt man nicht nur im Hauptftrom, fondern 
auch in allen Canälen und davon entfpringenden 
Armen; blos die Eifternen behalten reines Waf. 
fer. In manchen Jahren dauert diefe grüne 
Farbe zwanzig Tage lang; in andern nod) laͤn— 
ger, doch aber nie über vierzig Tage, Im Jahr 
1672 fol er fo grün geweſen feyn, daß ſich Feine 
alte Perfon erinnert, ihn je fo grün gefehen zu 


* 
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haben. Die Einwohner nennen die Zeit, ſo 
fange der Nil grün bleibe, il chadravrad ). 
Sin dieſer Zeit leidet man viel ın Aegypten; denn 
der Nil iſt in Werderbniß übergegangen; das 
gute Waffer iſt daher felten und Das gewöhnliche 
unfhmadbeft und fade (Wansl. II, 49. 14% 
vgl. Poe. zın Voln. 16.). In dem Canal, 
der durch Calro gehet, wird das Waſſer bey der 
Abnahme des Fluſſes, grün, roth, blau ze. und 
fehr ftinfend, wie Thevenot (1. 303.) Alpin25.) 
und le Brun (212.) ſehr weitläuftig berichten, 
Wenn die grüne Farbe verſchwunden it: fo fängt 
der Nil an roth und ſchlammigt zu werden (5 
Fabr. Wansl. Poc. Mail. 4. 72. Mont. 
Binos 97. Sav. IL, 135.). Im Jahr 1673 
roͤthete er ſich ſchon im Anfang des Julius und 
behielt die rothe Farbe bis zu Ende des Decem⸗ 
| berg 


Die Urſache davon gibt Drontague (58.) am, 
die aber fchwerlich ganz befriedigen. wird. . „Auf 
den vom Nil zurückgelaffenen Bodenſatz faen die 
Einwohner Melonen, Gurken ı. und geben ſich 
nicht die Muͤhe die Blätter, Wurzeln ic. wegzus 
fihaffen. Verfault ſpuͤlt fie. der Dil weg, aus 
deflen Bodenſatz auch die Sonne fo viel Sal 
herauszieht, daß auf der Oberflache große Klum— 
pen liegen. Der Nil ſchwillt nun an; das Waſ⸗ 
fer löfer diefes Salz und die verfaulten Blätter 1c« 
auf. Diefes gibt dem Waſſer eing mes As 
ſehen, welches zugleich fo mit Salz gefüttigt iſt, 
daß e8 eine Bewegung im Blüte hervorbringt, 
die alle böfe Feuchtigkeiten wegſchaft, - woher 
am diefe Zeit auch Finnen ze. an den Körper 
fichtbar werden 36, | | vr 
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bers, wo or feine gewöhnliche Größe wieder an 

nimmt (Wansl.) und fo gelb wird, daß er. ſo— 
gar das Meerwafler farbe (Poc.). Won fo eie 
nem Phänomen finden wir fchon in ven älteften 
Urkunden der Hebräer (2 Bd. Mof. 7, 17.) Nach⸗ 
riht. Damals wurde der Nil fo roch und jtin« 
Fend, daß Die Fifche nicht mehr darinn leben 
und die Einwohner fogar ihr Ciſternenwaſſer 
nicht £rinfen Fonnten. Die Urfache des Roth— 
werdens findet Poc. in einer rotben Erdart, wel— 
he der Nil mitbringt; Wansleben und Maillet 
in der Ankunft des Regenwaſſers aus Aethio— 
pien in Aegypten, weldyeg diefe Farbe von der 
rotben Erde bat, die von den Bergen daſelbſt 
in den Nil berabgefpühlt wird; Denn (fegt Wansl. 
hinzu) die ſehr ſchwarze Erde Yegyptens Fann . 
dem Waffer diefe Farbe nicht mittheilen, Mails 
let, der noch hinzuſetzt, Daß, wenn man es eine 
Zeitlang ſtehen läßt, fih Würmer darinn zeigen, 
glaubt, daß auch die Suͤdwinde was dazu bey. 
fragen Fönnen (vgl. Oedm. J. 142.). In der 
Hauptſache ijt auch Tourtechot (327.) mit Wang» 
leben einverftanden; aber in Ruͤckſicht der leg« 
fern Bemerkung deſſelben, will er das Gegen- 
theil beobachtet haben. Wenn derNilg Schub 
hooch iſt, ſagt er, fo berührt er ein röthliches Erde 
reich, woraus deffen Ufer in OberAegypten 
6 Schuh hoch beſteht; weil nun das Waſſer als⸗ 
dann ſchnell gehet; fo fpület es die Erde von 
diefen Ufern ab, reißt fie mit fi fort, und dies 
ift die Urſache, daß es eine rothbräunliche Farbe 
bekommt und fo die als Milh wird, Savary 
Geogr. V. Afr. I, Bd. J hat 
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hat noch eine andere Hypotheſe (die der bey Oed⸗ 
mann a. a. D. ziemlich nabefomme). Der Fluß, 
meynt er, reißt in Abyſſinien eine Menge Sand 
und Millionen von Inſecten Eyern mir fich fort, 
die gegen das Solſtitium auskommen, die Gäh- 
rung (Die Wansleben u. a. ganz ernfihaft dem 
Thau Nokta zuſchreiben) wie auch die röthliche 
Farbe Des Waſſers bewirken und es ganz unge» 
fund machen. Der Widerſpruch zwiſchen Wang» 
leben und Tourtechof, und vorzüglid) Die Hye 
pothefe Savarys find fo geeigenſchaftet, daß 
man den Wunfch nad) einer glüdlichern Erkläs 
rung dieſer Erfiheinung oder Hebung Des ges 
dachten Widerfpruchs nicht, bergen Fann, Man 
hat indeffen ein Mittel diefes rothe ſchmutzige 
Waſſer fo Elar wie einen Selfenguell zu machen; 
man reibt nehmlich, fobald der Waſſertraͤger 
das Waſſer bringt, den Krug mir einer Kugel 
von geftoßenen, und wieder zum Klumpen gemach- 
ten, Mandeln ; wodurch eg fehr bald ganz klar 
wird (Wansl. Tourk,) und aufden Boden eine 
rothbraͤunliche Erde, aber Feinen Schlamm, ab» 
fest (Tourt.). Diefes Mittels *) bedient man 
fih überhaupt in dieſem Sande um das frübe 
Nilwaſſer zu reinigen (Helffr. 393. Sand, 78. 
Gr.265. Alp 45. Troilo, le Brun 103. Thev. 


J. 


*) Savary ahmte dieſes Verfahren, mit demſelben 
Erfolg, zu einer Zeit, da die Seine truͤb und 
gelblich war, nach. — Sollte das Bewirken 
einer Gaͤhrung nicht die Haupturſache des Ers 
folgs ſeyn? nA, 
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I. 245. Sie I 14 Arv. I. 195. Nieb. 135, 
Sav. II 135. Voln.), welches, wie Savary 
binzufegt, nad) 5 vder 6 Stunden gefcheben iſt. 
Auf den Dörfern, wo man Feine Mandeln vor— 
rärdig bat, bevient man ſich der Aprikoſenker— 
ne, die man auf Diefelbe Art zubereitet, Auch 
foil das Mehl von den Fleinen Bohnen eben Diefe 
Dienste Han (Wansl.). Helffrich bemerkt ins 
deß das fih das Maffer in ven Gefäßen (melde | 
groß, von Holz, Erde, auch ungebrannten 
Seimen find, wie Niebuhr fagt Dojanen, | 
Dijarren (Dſcharren) heißen und von Norden 
121. und Tott 59. beichrieben werden) auch 
ohne den Zufag der Mandeln fege, aber alstann 
2 bis 3 Tage erfordere. Radzivil (146) hins 
gegen be ehauptet, daß es in einer Nacht fo klar 
‚wie Cryſtall werde, und im Nothfall nach 2 
Stunden ſchon gerrunfen werden könne, Nach 
Solms (107.) Fabri (171.) Groͤben und. Breu— 
ning (138) wird es klar, wenn es nur eine kleine 
Weile, nah Binos 97.), wenn es nur eine Vier⸗ 
telſtunde geſtanden hat. Sollte vielleicht, dieſer 
Widerſpruͤche wegen, die Bemerkung gemacht 
werden koͤnnen, das e8 bey Diefen Verſuchen 
viel auf die Zeit anfomme, wWann fie gemacht 
werden? — Die, melde delicat gewöhnt find, 
geben fih zu jeder Zeit alle Muͤhe es zu parfüs 

miren und Durchs Siltriren zu erfrifchen (VBoln,) 
Die Urfahe, daß man fich fo ſehr bemüht bie 
fes Waſſer rein zu bekommen, Ku daß man 
font — (auffer einigen Quellen Brummen und 


Srachwaſſer, die bitteres, ſalziges Waſſer ent 
3 hale 
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halten, das Faum zum Kleiderwafchen und zum 


Möflern des Feldes brauchbar ift, Tourt. 330%. 


Luſign. 10. vgl, Dedm. 1.133.) Fein gufes Trinfe 


woffer bat. Im Ganzen genommen, wird es 


auch ſchon von den Alten (die diesfalls fehr viele 
Anekdoten zu erzählen wiſſen), auch von faft al« 


len Reifenden der neuern Zeit als ein ſehr gutes 


Trinkwaſſer gefchildert, obgleich die Einwohner 


das Lob deſſelben (mohl eben deswegen, weil fie 
Fein anderes haben ) fehr überfreiben, und im . 


diefer Hinficht felbji die Einwohner des Euphrats 


und Ganges, die ihr Flußwaſſer, und die Ara- 
ber, die ihre Quelle Semſem fehr hoc) rühmen, 


weit hinter ſich laffen. Lucas (I. 1.264.) führt ein 
ägnptifches Spruͤchwort an, dem zufolge das 
Nilwaſſer wie Honig und Zuder fhmedt. Blunt 
(64.) vergleiht dagegen feinen Gefhmadk mit 


Milch, welche Salpeterartig ſchmeckt. Maillet 


(16.) erzählt, man pflege zu fagen, wenn Mo— 
hammed nur ein einzigesmal aus dem Nil gefrun« 


Fon haͤtte: fo würde er gewiß Gott um Unſterb⸗ 


lichEeit gebeten haben, blos um diefes Waffer 


ewig genießen zu Fönnen, Auf Reiſen reden die . 


Einwohner nicht von der frohen Hofnung die ih— 
rigen bey ihrer Nachhaufekunft wieder zu ſehen; 
fondern ihr Verlangen ift einzig und allein auf 
das Nilwaſſer gerichtet. Als Maillee nad) ei« 


ner Abweſenheit von ro jahren nach Yegyptew 


zuruͤckkam, glaubteman, daß blos das Verlan⸗ 


gen nad) dem Nilwaffer ihn zurücgeführt habe- 


(dgl, Tott 19.). MWirklich.erkläre Maillee auch 


das Nilwaffer in feiner Are für das, was der - 
Cham · 
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Champagner unter den Weinen ift, und fegt bin» 
zu, daß fein Gefchmad einer Eünfilichen Bey» 
mifchung gleiche, aber doc) fehr füß fey, Solms, 
F. Fabri (174.) und Tucher (368.) erflären es 
für das füßejte Waffer in der Welt und für fehr 
gut und ſchmackhaft (vgl. Fabr. Helffr. Wansl. J. 
Brg. und le Brun 212.) Nach Binos (97. 
114.) ift es frifch, leichter als Brunnenwafler, 
und nährend; nah Montaque (57. fg.) blute 
reinigend; nach Lucas (III.) gebt es nicht ſowohl 
auf dem natürlichen Wege als vielmehr Durch den 
Schweiß wieder fort, und iſt — man mag im 
Sommer trinken foviel man will, unſchaͤdlich. 
Kirchherr 3. ©. (445:) ſagt, daß es fehr gefund 
ſey und gut verdauen helfe; auch Neitzſchuͤtz (121.) 
und Myller (577.) bemerken, daß es ſuͤß, ge 
fund und leicht zu trinken ſey. Hiermit ſtimmt 
auch Alpin (17. 22.) überein, der noch überdieß 
die Eigenfchaft, daß es mit der Yusdünftung 
bald verfliegt, vorzuͤglich erhebt. Es wird für fo 
gefund gehalten, daß man glaubt, es verman« 
dele ſich ganz und gar in Blut (Sand. 78.). Breu⸗ 
ning (154.) berichtet, daß man die Fruehtbar⸗ 
Feit der Weiber als eine Eolge der guten Eigen« 
(haften diefes Waſſers anſehe. Se Brun erzählt, 
Daß man feinen Durft mit Salz und Gewürzen 
zu reisen fuche, um davon eine deſto größere 
Menge verfhluden zu koͤnnen; dieſes wiirde aber 
unnoͤthig feyn, wenn jeder, der davon trinkt, 
Myllers Schickſal Hätte; denn jemehr diefer da⸗ 
won franf, deſto heftiger wurde er vom Durſt 
gequält Ohne dieſes Zeugnis wuͤrde man doc) 

33 wohl 
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wohl von ſelbſt eine Stelle bey Maillet (19) 
für übertrieben. halten. Nach Diefer kann man 
ſoviel davon trinken ala man Luſt bat, ohne ans 
dere Folgen, als einen gelinden und angenehmen 
Schweiß, ver aber nicht abmattef, davon zu 
veripurenz Daher man Seute finde, die des Tags 
mehrere Eymer voll dayon ausleeren. Nicht 
alle Neifende, aber ſtimmen fo unbedingt in dag 
hohe Lob diefes Waſſers ein. Helffrich bezeugt, 
daß es abfühle und laxire, fü, Daß rende, und 
andere die nicht daran gewohnt find, ſich oft toͤdt⸗ 
liche Zufaͤlle zuziehen. So merkt ja auch ſchon Ga⸗ 
lenus au, daß man cs vor dem Trinken erſt rei⸗ 
nigen muͤſſe, un Krankheiten vorzubeu— 
gen. Auch bemerkt Tourtechot ganz richtig, 
daß es, weil es während drittehalb Monaten vor 
der Sommerſonnenwende ſtille ſteht ꝛc.nothwendig 
faulen muͤſſe und daher nicht ganz geſund ſeyn 
koͤnne (dgl, Sort Dow 312 Voln. 16.). Schon 
oben haben wir (F. 16.) einige Unbequemlichkeiz . 
ten, Die Diefes Waſſer verurſacht, nebſt den Ur⸗ 
ſachen derſelben aus Wansleben 2 angefuͤhrt. 
Dazu wird noch bemerkt, daß es in den Monag— 
ten Junius, Jul. Aug. und September (aber 
ſonſt in, feinem Monalte) gaͤnzlich wieder durch 
Schweiß weggehe (Wansl. vgl. Luc. 1.133 
Volney (15) ſtimmt auch ger nicht in die großen . 
Lobes erhebungen ein, die mon ihm macht, und, 
Forokal meynt die Europaͤcr waͤren jetzt, wenn 
über dieſes Waſſer geurtheilt wird, richt mehr 
fo leichtglaͤubig, wie ehedenn. Kenner werden.) 
aus fernen Unterſuchungen dies falls quf Sn 5 
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Reſultate geführt werden. Gr fand es mif Aqua 
fort, unverändert; mit Spir. Sal, Ammon, et 
was gelb; mit Spir. vin, nicht dunkler; mit Gall: 
apfel dunkelbraun ; mit Solut. Lun. wurde e8 
erit weiß, dann frübe, zulest blau, ließ ein 
blaues Sediment fallen, und wurde klar; mit 
Bleyzucker mahte es ein helleres Sediment 
(Forsf, Fl, Aeg. Ar. XL). Dremond (5.) be 

merfe, Daß cs im April und Man (wenigſtens 
ſpricht er gerade von diefer Zeit) warm fey und 
vor dem Trinken abgekuͤhlt werden muͤſſe. Breu⸗ 
ning (138.) ſtimmt ihm im Allgemeinen ebenfalls 
bey; auch Kirchherr z. S. (445.) bemerkt, daß 
es warm fen, wenn man es herausſchoͤpft, aber 
kalt werde, wenn es in einem Geſchirr an die 
Sonne geſetzt wird. Sollte nicht der Umſtand, 
daß, meines Wiſſens, keiner der Neuern dieſer 
Eigenſchaft deſſelben gedenkt, die Wahrheit die— 
fer Bemerkungen verdaͤchtig machen 2 Leicht be— 
greiflicher iſt die Bemerkung im Catal. Bibl, Nan, 
(38) daB es im Julius Efel verurfache ; wenn 
es auch mie der nachricht, daß während des 
Wachsthums der zehnfe Theil deſſelben aus 
Leim und Sand beſtehe (Maill. Poc.), feine Riche 
tigkeit nicht haben folfte, indem bey angejtellten 
Verſuchen viel gemeine Erde, aber aufferit we— 
nig Sand zu Boden fälle (Perr. 288. Shaw, 
Bruc. 11 672... Auch Tourtechot proteſtirt 
feyerlich gegen die Behauptung „ dag der Nil, 
wenn er zunimmt, einen fetten, oder uͤberhaupt 
nur einen Schlamn wmit ſich fuͤhre; und Shaws 
Verſuche in Serien liegen ven Schlamm. blos - 


34 zu 
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zu 35 berechnen; ja swiederholte-Werfuche gaben 
gar nur 35 heil; daher er fich nicht anzuneh⸗ 
mer gefrauef,. daß Die Oberflächevon Aegypten 
in 100 fahren von diefem Schlamm mehr als 
ı3 Zoll erhoͤhet worden fen. Doch behauptet 
auch Irwin (426.) daß der Boden im Nil Als 
lerwärts fetfer Kleyen fen. 


9) Zu den bisher aufgezählten Wohlthaten, 
Die der Mil diefem Sande erzeigt, Eommen noch 
Bie Fifcheren (wovon beifer unten, bey den Pro⸗ 


Ducken, gehandelt werden foll) und der Vorkheil, 


Den er dem Handel,. durch den leichfern Trans— 
port der Sandesproducte u, a. von einem Ende 


des Staats zum andern verfchafft, inden er, wie 


Irwin bemerft, auf 1000 Meilen fhiffbar iſt. 
Einige Hinderniffe geringerer Art, wie aud) die 
Gefahren, die man bey den Bogas zu beftehen 
hat, jind fchon oben, bey den Bemerfungen 


über den Lauf beffelben, angezeigt tworden. 


Sonſt aber ſteht ihr Fein Hauptbinderniß entges 
gen, und man kann, wie man fogleich ſehen wird, 
Das ganze Jahr binburch von Roferte und Da« 
miat aus durch ganz Aegypten bis nach Asvan 


hin fahren. Hier aber: wird durd) den Waffer« 


fall die Schiffareh gewöhnlich gebemmt; und 
man pflege die Waaren, die von Aegypten nad} 
Nabien geben, oder aus Nubien nad) Aegypten 
gebracht werden, auszuladen und zu Sande fo 
lange weiter zu fchaffen, bis fie wieder auf das 
Waſſer gebracht werden koͤnnen. Eben fo gehe 
es auch weiter bin bey den übrigen 2 ai. Pr, 
dr. 
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Edr. 71). Mit einer gewiſſen Einfchränkfung 
behauptet daher Sicard (VII. 121.) ganz rich« 
tig, daß der Nil blos in Aegypten ſchiff bar fen, 
weil man von der Graͤnze Diefes Landes an bis 
zu den Quellen deffelben noch mehrere (erzählt s 
fieben) Fälle zu überwinden habe, Nur felten 
wage man es den Fall mit Eleinen Fahrzeugen 
bin und ber (2) zu pafliren (Sie Bruc.); 
aber bey der Ueberſchwemmung wagen zumeilen 
fogar-Fleine Floͤße, die mir Holz oder Töpferges 
ſchirr aus Nubien nach Aegypten beladen find, 
dieſe allerdings ſehr gefaͤhrliche Farth, welches 
indeß, trotz der Erſtaunenerregenden Herzhaf- 
tigkeit der Schiffer und Der Geſchicklichkeit, wo⸗ 
mie fie fi zu lenken und zu regieren wiſſen, 
nicht felten mislinge (Brue.). — Ueberaus 
lebhaft auf dem Nil it es vorzüglich zur Zeit der 
Ueberſchwemmung, wo, nach. dem einftimmigen 
Zeugnis aller Keifenden, felbft auch die Kanäle 
mit Schiffen aller Art bedeckt find, Vorzuͤglich 
wird die Schiffarsh von den Nordwinden begün- 
ſtigt, und felbft, wenn der Wind entgegen feyn 
follte, gebe die Reife nicht zu langſam. So 
hatte z. E. Irwin am 24. Sept, den Wind ges 
rade enfgegen und frieb demohngeachtet doch 3 
Meilen in einer Stunde fort. Allein er iſt nicht 
blos während der Ueberſchwemmung ſchiffbar; 
ſondern auch die ganze übrige Zeit hindurch, ob⸗ 
gleich Tourtechot (ſ. Eurz vorber N. 7, gegen 
Das Ende; vgl, Bruc. L 134.) die Monate, 
vom Februar an, bis zum Anfang des Steigens 
des Fluſſes, auszufchließen ſcheint. Wahr iſt 

J5. es, 
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es, ſchon im November geht der Fluß nicht 
‚mehr fo ſchnellz denn Perry (476.) legte in ei⸗ 
ner Stunde nur zwey englifhe Meilen zurück. 
Im December wird er fchon etwas ſeicht; Dies 
fand Norden unter 25°— 26°, und Shaw fand 
im December 172 1 den damiatiſchen Nlakm nur 
3 Schub tief. Aus Irwins (438) Bemerkung 
folgt, daß in der Zeit ** der Ueberſchwem⸗ 
mung auf dem ae Rilarnıe noch immer 
Eleine Schiff e gehen. 364 (148) ſchiffte 
wirklich im December; Helffrich im Januar; 
beyde in Nieder Aegypten; ; Norden im Februar 
in OberAegypten. Freylich bezeugt der Uum- 
ſtand, daß er oͤfters mit ſeiner Barke auf den | 
Grund fließ, das immer weitere Abnehmen des, | 
Waſſers; allein. das Gegentheil davon iſt es ja 
nicht was behauptet werden foll! Yus den obi« 
gen Demerfungen (M. 7.) erhellet ſchon, daß 
8 im April und May noch mehr abnehme, und- 
Merry bezeugt wirklich, daß er in einer Stunde 
nur eine Meile habe zuruͤcklegen koͤnnen. Indeß 
folgt body Daraus, Daß der Fluß auch in dieſen 
Monaten noch befahren wird, Thevenot (II. 
17.) fe. Brunn CL. 588.) fuhren im April auf 
dem rofegtifchen und Niebuhr (57. 62.) im May. 
auf dem damiatifchen Nilarme. Sie ftießen öfe 
ters aufden Grund, und Niebuhr verfichert nod): 
dabey, daß die Kilfarth-im Winter allemahlietz 
was gefäbrlich.fey. Monconys (I. 326.) fuhr, 





aber mit fehr langfamem Fluß, zu Anfange des 


Sebruar noch auf dem alerandrinifchen Canal bie. 
nach Cairo, ohne jedoch einer- Gefahr zu 2 
) | | — 
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waͤhnen. Diefe Nachricht würde äufferfi merf- 
würdig fern, wenn nicht aus dem Zufaninen« 


bang felbft mehr als wahrſcheinlich wäre, daß 


— 


er ſtatt; auf dem alexandriniſchen, auf Dem ro— 
fettifchen Canal babe fagen wollen. — Die 
Furth auf dem Nil ift der abwechelenven, oft 
ſehr merkwuͤrdigen, Gegenſtaͤnde wegen nicht 
nur aͤuſſerſt anmuthig: ſondern auch wegen der 
Hiseund wegen der Gefahren, die men bey 
Sandreifen der Räuber wegen zu beftehen hat, 
fehr vortheilbaft. Zwar fehlt es aud) nicht an 


Nilraͤubern, die ihr Handwerk ſehr wohl verften 


ben (Palern, 217. Radz. 145. Dig. 134 
Arv. 201. Luc. Jr. 126. Sic. IE 190— 192. 
Din. 101, Nieb. I. 59. IL 250.); aber man 


kann fi, doch gegen fie mit befferm Erfolg in 


Sicherheit feßen, felbjt auch, wenn der Reis 


(Schiffer) mit ihnen. einverflanten feyn follte, 


Man muß nur fleifig Wade halten, ſtets eine 


brennende Saterne zur Hand haben und merken 


loffen, daß man mit Schieggewehr wohl verfes 
ben ift (Dieb. ꝛc.). Zwar traf auch Die Poli« 
cey in Aegypten Anſtalten gegen Raͤuberboote, 
indem fie zur Sicherheit der Reiſenden auf jedem 
Dorfe Nilwächter angeſtellt hat; allein da ſelbſt 
dieſe, wenn es thunlich ſcheint, zu pluͤndern ſich 
erkuͤhnen: fo bleiben Die eben angegebenen Maas- 
regeln ſich ſelbſt zu fchügen, immer die beſten (Nieb. 


62,). Irwin 1426.) Auffert, daß nur Fleine 
Doofe von den Einwohnern was zu beforgen has, 


ben, und auch dieſe nur bey Nachtzeit, und daß fich 


die Sicherheit dieſer Schiffarth ſeit kurzem ſehr 


gebeß 


> 
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gebeſſert habe. Das darf aber wohl nicht allge⸗ 
mein verſtanden werden. Kurz vorher war nehmlich 
der Nil, weil die Beys in Krieg mit einander ver- | 
wickelt waren, gar unfider — und darauf, 
ſcheint e8, beziehe fi, wenigſtens Irwins — | 
Aeufaryng. 

10) Schon in ben feieffen Zeiten m 
in Aegypten ſehr viele Kanäle (die nah Shaw 
(347) mit dem Hauptſtrom einerley Höhe des 
Waſſers haben follen) gegraben, um durch fie 
das Waſſer des Nils auch in Die Gegenden zu 
bringen, die vom Ufer weit entfernt find. Die 
Anzahl der großen und Eleinen Sanäle genau ane 
zugeben ift, bey der geringen Kenntnis, die 
man vom Innern des Landes hat, bie jeßt une 


moͤglich. Man Eennt blos die Haupkcanäle, von 


denen auch zu feiner Zeit in der fopograpbifhen - 
Deichreibung diefes Landes geredet werden fol 
Im Woraus muß aber erinnert werden, DaB 
man ſich in diefer Hinficht auf die Charten gar 
nicht verlaffen darf. Sie ſcheinen gar nicht dar - 
auf Ruͤckſicht zu nehmen, daß fehr viele Canäle, 
Die der Fleif der ehemaligen Bewohner gegraben 
und unterhalten hat, ganz zerfallen und einge 
gangen find; fondern fie durchſchneiden das Land, 
und Das Delta vorzüglich ‚ fo ſehr, daß man 
Faum dem fejten Lande einen Plaß übrig gefaffen 
fieht; aber größtentheils find die Candle nicht 
aus der Autopſie fondern aufs gerathewohl bin. 
gezeichnet, Niebuhrs Charte macht hiervon eine 
rühmliche Ausnahme, indem ſie blos die ar: 
au⸗ 





| 
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aufgenommen, deren Exiſtenz ihr Verfaſſer vers 
bürgen kann. Aber nicht blos die Charten; auch 
die Neifebefchreibungen überfreiben ihre Anzahl, 
So rechnet z. E. Maillet allein auf Obere 
gypten 6000| Andere find zwar gemäßigter ; aber 
demohngeachtet kann ihre Angabe nicht verbürgt, 
fondern muß mehr als eine Schägung im Allge- 
meinen genommen werden, Mac) Tourtechoe 
(423.) find bier auffer den Eleinen, noch über go. 
große Kanäle von Asvan an bis ans miktel- 
ländifche Meer, wovon etwa 40 auf Ober und 
Mittellegypten; 13 die nach den öftlichen; 11 
Die nach den mweftlichen Provinzen zufließgen und 
28 auf das Delfa gerechnet werden, - Damit 
ſtimmt auch Sicard (VIL 115.) überein. Diefe 
Eanäle werden nun immer, wenn der Nil zu 
fleigen anfängt, gereinigt, und um dem Fluß. 
Zeit zu feinem nöthigen Wahsthum zu laffen, 
verflopft oder gegen ven Fluß zu mit einem 
Damm verfehen, der fodann, wenn feine ° 
Zeit kommt, geöffnet und durchflochen wird 
(Mieb, 126.). Denn e8 dürfen nicht alle Ca- 
näle zu vderfelben Zeit, oder gar nach Belieben 
duschfiochen und geöffnee werden. Der Canal 
zu Cairo macht den Anfang; fodann werden die 
übrigengroßen Canaͤle nach der Seefeitezu nach 
und nach geöffnet (Radz. 157. Nieb.). Das 
Canaloͤffnen hat zu wichtige Folgen, als daß die 
Regierung hier nicht ſelbſt haͤtte ins Mittel tre⸗ 
ten und in dieſer Hinſicht ein Reglement vor— 
ſchreiben ſollen, das ſogar den Tag und die 
Stunde des Oeffnens beſtimmt. Sin OberAe— 


gyp· 
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gyhpten geſchieht Dies gewoͤhnlich nach dem 13; 
in Niederfegypten nad) dem 24. Gepfember 
(Wanst Maik). Tott (21.) ſcheint zu irren, 
wenn er behauptet, daß der Joſefſs Canal erſt 
nach den Canal bey Kairo geöffner werde, Dies 
erſtreckt ſich auch) auf Die Rebencanaͤle, Die aus 
einem groͤßern abgeleitet werden, und ſomit auch 
ihre beſtinmte Zeit haben (Mieb, 127, Mail, 
Pos. 296.). In guten Jahren, d. b. wenn 
der Nil gehörig wacht, würde ein Verſehen ges 
gen diefe Geſetze nicht ſo viel auf fi) haben und 
auch von den Nachbaren nicht geahndet werden; 


ganzanders aber verhältes fich, wenn der ſchlecht⸗ 
zunehmende Nil ein Misjahr droht Auſſer dem 


fteten Samentiren der Einwohner hört man nun 
auch Klagen über Vervortheilung Und ganze 
Dorfichaften zanken fih um das Waller, das 
jede zuerſt auf ihren Aeckern haben will, Oft 
ſetzt es da blutige Köpfe, und die hieund da lie 
gende Truppen müffen die Misvergnügten ges 
wöhnlich erſt auseinander bringen (vgl, Wansl. 
J. 25). Die Candle, weldye die niedrigſten 
Gegenden bewäflern, werden zulegt durchſtochen; 
das Sand wird. alfo von diefen Canälen,. und 
nicht eigenelih von dem Hauptſtrom ſelbſt, deſ— 
fen Ufer, das Delra ausgenommen, zu hoch 
find, uͤberſchwemmt. Aus diefen Canaͤlen wird 
es in enge Ninnen geführt, um es fo über das 
ganze Sand zu leiten (Poe.). Durch diefe wehl« 


ehätigen und Fünjilichen Leitungen vertheilt ſich 


fein Waffer fo, daß, nach Muthmaßung, nic 
der zehnte Theil davon die See erreicht (Roo 
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140.) Die Art und MWeife, wie man das 

Waller iin die Höbeleiter, fo wohl in Gegenden, 
wo der Dil nicht viel ‚niedriger it als die Dhers 
fläche des Landes, als auch in Gegenden, wo 
die Ufer hoch find, wird von Pocod (299. val, 

Kpit: 8.) befchrieben, Man mus aber die Ge« 
legenheit benugen, wenn fie da iſt; denn Diele 
Canoͤle haben, mie oben ſchon im Vor— 
beygeben erinnere worden iff, nicht das ganze 
Jahr hindurch Waſſer. Ausdruͤcklich bemerfe 
Tourtehot (vgl, Sie, VIR 115. fg.), daß fie 
alle ihr Wafler nur drey oder vier Monate bes 
halten, nehmlich nur fo lange als der Nil hoch 
iſt; wenn aber der Fluß anfängt niedriger zu 
werden; fo vertrocknen feine Arme allmaͤlig, eis 
nige früher, andere ſpaͤter. Vom Auguſt an, 
bis in den November find fie gewöhnlich mit 
Waſſer angefülle (Maill.). Nah Wansleben 
(1. 23.) floß 1664 das Waffer vom 7. Auguft 
bis zum 7. November im Canal bey Lairo 
und nahm nun allmalig ab, Die großen Cas 
näle find auch während diefer 3 Zeit fchiffbar , wie 
z. E. ver Joſefs Kanal im Taſcheflif Sum 
(Abulf. 8. Wansl, IL 253. Luc. IE 2. 46, 
u. a.), der bey Cairo (Neitzſch. 135. Por), 
der alerandeiniiche (Ar. Helffr.); auch die 
Eleinern in Nieder legypten werden fleißig befah⸗ 
ren (Maill.). Im December und Januar iſt 
zwar auch noch Waſſeri in den Canaͤlen (le Bruyn 
IL 33.); allmaͤlig aber fangen fie an auszutrock⸗ 
nen, wie 3. E. der Canal zu Alexaudrien 
Madz. 195.), in welchem ai im Januar 


nach 
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nad) Wildpret ausgieng und den Schulz (IV. 
298.) noch im Julius (den 17ten) froden fand, 
In ven bey Cairo, der in den Mikkias fuͤhrt, 
fand Shaw in December nur drey Fuß hoch 
MWaffer. In den nunmehr ausgefrodneten Ca— 
nälen werden, wie Breves berichter, Hülfen« 
früchte und andere Kräuter geſaͤet. Nur wenige 
Canäle behalten das ganze Jahr hindurch, Doch 
wenigſtens etwas Waffer, das aber zuletzt, wie 
3. E. Doc. beym Joſefs Canal erfahren, bis 
zum neuen Zufluß aus dem Nil einen falzigten 
Geſchmack bekommt. Die Candle nun, welde 
nicht ganz Waſſerleer werden, find nach Sicard 
(VII 116.) der Joſefs Canal, ferner Die Cas 
näle bon Homar, Abon Menegge, Se« 
guir, Dhar, Serpentin und Lebaini. 
Sie haben, ihrer vielen Quellen wegen (vgl. une 
ten Caſchefl. Fium), oft fo viel Waſſer, daß einige 
fi mit der Marne und Dife vergleichen laſſen. 
Dom Tofefslanal, den Poc. im Februar ſehr 
feicht fand, behauptet Tourtechot (387.) nicht, 
daß er bejtändig, fondern nur, daß er, wegen 
der Regenbaͤche, die fih von den Bergen is 
byens in ihn ergießen, länger Waſſer habe als 
die übrigen Candle. Daß übrigens die Gegen« 
den an den Canälen weniger wuͤſt und verbranne 
ausfehen als. andere, iſt eine Bemerfung (Sic, 
a. a. D.), die ſich nicht. nurin Aegypten fondern — 
im ganzen Orient anwenden läßt. Und doch — 
ohnerachtet Die ganze zeitliche Gluͤckſeligkeit ei- 
nes jeden Diſtriets von der guten Einrichtung: 
und Erhaltung der Canaͤle abhaͤngt — wie wen -⸗ 
nig 
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nig wird darauf Nückficht genommen! wie viele, 
die der Fleiß der vorigen Einwohner gegraben hat, 
find ige verſchuͤttet, und wie ſchlecht werden die 
noch beitehenden gereiniget und unterhalten ! 
Der Geiz und der Eigennug der Negierung ver« 
dirbe und vermindert die Canaͤle — aber auch 
zugleich die Fruchtbarkeit des Landes! So foll 
z. & der Bey von Gize jaͤhrlich mehr als 500 
Beutel auf Koſten der Canäle gewinnen (Nord. 
31.» 


Wenn der Nil Übertritt: fo wird er auch 
in die Cifternen, von Denen wir zu feiner Zeit 
mehr fagen werden, geleitet, wie z. E. in die 
Tijternen zu Alerandorıs, zu Cairo, Das 
miat, Bofette (vgl. Brem. 24, Tourt. 411. 
u. a.) ꝛc. In ihnen haͤlt ſich das Waſſer, und 
wird, wenn der Nil im Abnehmen und ungeſund 
zum Trinken iſt, nunmehr als das einzige Trink— 
waſſer in Aegypten verbraucht, Nicht ſo gut 
haͤlt es ſich in den Brunnen, die man auch in der 
Abſicht graͤbt, um vom Mil angefuͤllt zu wer» 
den; ſondern wird, woran der nit Natrum ges» 
fchwängerte Boden Schuld it, bald fo falzig, 
daß man es zu nichts als etwa zum Begießen 
der Aecker x. brauchen Fann (Sie, a. a. O. vol, 
Tourt. 329.) 


Mie wir in der topographifchen Befchreibung 
dieſes Landes zu feiner Zeit fehen werden ; jo Findet 
man Bier noch mehrere und beträchtliche Seen, als 
z. Eden Miörie@eeim Caſcheflik Zium, den See 

Geogr. v Afr. I» Bd. K Ma. 
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Mareotis gegen Süden und Wefien von lem, 
yandria, den See Brules an der aͤuſſerſten 
Spitze des Delta, den großen See Wienfale 
im Oſten von Damiat u. a. Auch auf fie hat 
das Ueberſtroͤmen des Pils beträchtlichen Eine 
fluß, und erfegt ihnen das vorber verlohrne Waſ⸗ 
fer. wieder oder verbeflert das noch zuruͤckgeblie⸗ 
bener Vom MoͤrisSee behaupfen das erſtere 
Wansleben (Il.267.) &iras (UF 2, 11) Sand. 
(96. und Tourtechot; Egmont aber, Hey⸗ 
mann u. a. verjiihern, daß durch Das neu bins 
zufirömende Nilwaſſer fein ſalzigtes Waſſer in 
füßes verwandelt werde (vgl. Tourt. 385.) Der 
See Mareotis bekoͤmmt auch zur Zeit Des Ue⸗ 
beriterömens des Nils fein Mater, trocknet aber 
nachher 4 bis 5 Monate aus (Tourt. 413.) und 
binterläßt eine große Menge Schlamm ,„ deifen 
Ausdünftung den Einwohnern von Alexandria 
ſehr nachtheilig iſt. 3 


1 Endlich muß hier auch noch der In- 
feln Erwähnung geſchehen, deren ſich im NE 
fehr viele finden (vgl, Want, II. 62. Dieb» 59.) 
Der größte Theil derfelben it, Wanslebens Ve⸗ 
richt zufolge, durch Ueberbleibſel von Barken 
entſtanden, die im Schiffbruch ſtecken geblieben; 
denn dieſe Ungluͤcksfaͤlle ſind hier ſehr haͤufig, 
weil die Schiffleute ungeſchickt ſind. Wenn nun 
der Nil ſchlammigt iſt: ſo ſetzt ſich um die ge— 
ringſte Sache gleich ſo viel an, daß mit der Zeit 
endlich Inſeln daraus entſtehen (Wansl.). Ei» 
nige derſelben ſind ſehr groß, und haben So 

au 
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auf 20 Meilen (milles) im Umkreis (Wansl.). 
Ihre Anzahl will Tourtechot (424.) beflimmen. 
Man finder nah ihm im Nil von Asvan bis 
an die ſuͤdliche Spitze des Delta 1005 20 im 
Damiatifchen und 30 im roſettiſchen Nilarme; 
allein ihre Zahl laßt fih ſchwerlich ſo beſtimmt 
angeben. Iſt Wanslebens Bemerkung uͤber die 
Entſtehung — wenn auch nicht aller, doch nur 
‚einiger, richtig: fo koͤnnen ja immer noch neue 
hinzukommen. Auſſerdem fest auch Niebuhr 
(59.) nac) der Bemerkung, Daß der il von 
Cairo bis Delta ſehr breit und voller Inſeln 
ſey, noch hinzu: „Bon dieſen werden einige zu 
der Zeit, wenn der Nil am ſtaͤrkſten ſteigt, bis« 
weilen durd) Die Gewalt des Waſſers ganzlich, 
weggeführt, und nad) andern Gtellen verfetzt. 
Da der Unterfhied Der größten und niedrigſten 
Hoͤhe des Waſſers hier ſehr groß iſt: fo ſehen 
wir jetzt (im 33 viel mehr Inſeln als im No— 
vember!“ (Eben derſelbe gedenkt (S. 125.) ei⸗ 
ner kleinen (Inſel) „D Dſieſiret el Mikkias⸗ 
6 erſt vor einigen Jahren entſtanden iſt.“ 
Im Jahr 1738 entſtund der Stadt Meſſchie 
gegen uͤber eine neue Inſel (Nord. 499.). Eine 
andere Bemerkung Wanslebens beſtaͤtigt, wie 
es ſcheint, vollkommen das bisher behaupfefe« 
„Die neuen Inſeln, die man alle Tage entdeckt, 
geben dem Großherrn (da man ſeit Selims Zeit 
alles beym Alten laͤßt, und dieſe Inſeln nicht in 
die Bücher des Divans eingetragen werden) kei⸗ 
nen Tribut; fondern der Paſcha benutzt fie ganz 
zu ſeinem Vorchac, ya ex fie. dem, Bag, 
2 
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der Provinz, in welcher ſie entſtonden ſind, oder 

fonft jemanden verpachtet.“ Viele von dieſen 
Inſeln find unbewohnt und werden zu Viehwei⸗ 
den gebraucht (vgl. Sav. 1. 58.); andere find 
wegen mehrerer Fofibaren Ucberbleibfel aus dem 
Alterthum berühmt, wie wir beſſer unten ſe— 
ben werdem A 


6.19. Da dem Keifenden in Aegypten jede Uns 
terfuichung und Nachforfchung erſchwert wird: fo 
wird man es ihnen auch zu Gute halten müffen, 
wenn fie nicht alle Fragen, die man etwa anfie thun 
möchte,zur Zufriedenheit beantworten, Der Fall iſt 
nun auch, wenn man fich nach der Defchaffen» 
beit des Bodens ıc, erkundiget. Man kann 
bey den Notizen Davon nur aufdas bereite Nils 
ehal und auf die Gegenden, die am Mil liegen, 
vorzüglich Rüdjihe nehmen. Die Reiſenden 
ſtimmen in der Hauptſache ſaͤmmtlich mit dem 
überein, was Volney (11.) angemerkt hat: 
Zur Grundlage von ganz Aegypten, von Asvan 
bis an das mittelländifche Meer, kann man eine 
Schicht weißlihen und nicht fehr harten Kalk 
ftein annehmen, der verjteinerte Meerfchnecden 
(Foſſilien, die Hauptfächlich in Geeigeln, Wo» 
luten, Bivalven und einer Gattung, die viel 
Aehnlichkeit mit den $entillen bat, beſtehen) ent · 
hält, davon man ganz ähnliche in den zwey bes 
nachbarten Meeren antrift, Man bemerkt diefe 
Eigenfchaften an den Pyramiden und an dem 
lybiſchen Felfen der fie träge. Ueberall in den 
Eifternen und den Caracomben von J 

indet 
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findet man dieſe Steinart wieder; ſie erſtreckt 
ſich ſogar bis an die Klippen der Seeküfe, Auf 
dem oͤſtlichen Nilgebirge und der Anhöhe von 
Cairo trift man fie wieder an; Cairo ſelbſt iſt 
mit dieſem Stein gebauet. Sn den ungebeuren 
Steinbrüchen, die ih) nah dem Zeugniß des 
Paters Sicard, Norden und anderer Keifenden 
von Sauadı bis nah Monfalut erfireden, 
und aljo in einem Diſtriet von 25 Meilen im«- 
mer fichtbar find, wird Eein anderer als dieſer 
Stein gebrochen (Voln. vgl. $. 20. Nord. 165. 
Por. 292.). Bey diefer Grundlage bat der ägyp- - 
tiſche Boden eine fehr beträchtliche Abdachung 
von Süden nad) Norden, die indeſſen in Ober- 
aͤgypten viel merflicher als im Delta ift (Voln. 
36. Poc. 370.fo.). Die ganze Küfte ift fo flach 
und niedrig, daß. man, Nap Brulos ausgenom- 
men, wo. einige Sandhügel und Palmwaͤlder ber 
vorragen, das Übrige Jand vom Meer aus nur in 
einer geringen Entfernung von etwa 3 franz. 
Meilen erblickt (Arv. 137. fg. Tott 23. Voln. 
9. 203.fg.), und wenn das Wetter nicht belle 
iſt: ſo befindet man ſich oft dicht am Sande, ehe 
man es entdedt, Uebrigens aber iſt es ein Vor— 
urtheil, wenn die Schiffer glauben Die Annaͤhe⸗ 
rung an die hießige Kuͤſte durch einen ſchwarzen 
Schlamm bemerken zu koͤnnen, welcher ſich fie- 
ben Seemeilen vom Lande an das Senkblei legen 
ſoll (Bruce J. 75. fg.). Nah am Meer laͤuft 
der Nil faſt ganz horizontal mit ſeinen u ern; 
Diefes aber erhebt fich, je weiter man hinauf 
komme, fiufenmeife über das. Waffer, fo, daß 
8.3 es, 


ı50. - Heappten, Dodem | 


es, wern es zu Roferto zwey Fuß höher war, 
zu Sua drey Fuß hoͤher wird u. ſ. w. Der 

boͤchſte Punct dieſer Abdachungslinie iſt nahe 
an der Suͤdgraͤnze Aeghptens, am Anfange des 
"großen Rubiſchen Gebirges uber dem erſten Waf- 
ferfoll (Von, Dos, Forsk. Fl Aeg. KXXIX.). 
Poeockes Bemerkung, daß das Ufer des Nils in. 
Ruͤckſicht des übrigen Landes weit höher fey als 
an andern Fluͤſſen, und daß es fich von‘ luſſe 
ab- gegen die Berge hin. mit einem allmaͤligen 
Abhang fente, wird von Shaw (346 fg.) ſtark 
in Anspruch genommen, und befonders weil es 
mit andern Erfcheinungen bey der Ueberſchwem⸗ 
mung auf Eeine Weiſe vereinbar fey, verworfen, 
und am Ende ausdruͤcklich eher für einen Derrug, - 
Des Geſichts als für eine Wirklichkeit angeſehen. 
Die Oberflaͤche des Bodens iſt von einer dop 
pelten Erdart; nicht aber beſteht es, wie Toum 
techot (324.) behauptet, allenthalben aus Erde 
von einer dunkeln Rarbe, Die leimicht, mis vie— 
kom Salpeter vermiſcht und fo unfruchebar iſt, 
daß man felten Stauden und Pflanzen. antrift;. 
Denn aw einem andern Orte ift ar ja ſelbſt wieder 
anderer Meynung, die er aber aud) wieder zu 
allgemein ausdruͤckt; denn num beſteht das Agyp= 
tifche Erdreich aus Staub und Salz (Tourt. 
730.1 Am richtigſten befiimmen die Erdarten 
Forskal und Bolney. Die erſte iſt ein umfrudyt» 
barir roͤthlicher und feiner or *), der eine Ei- 
| gen« 


*) Terra alexandrina albo-cinerea et fubtilis. 
Der größte Theil derſelben ift Kalkmaterie Me 














⸗ 
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genfchaft des afrifanifchen Bodens iſt (Voln. 8. 
fg. 13: fg. Er bedeckt die Oberfläche, des 
Bodens in den ägyptifchen und benachbarten li— 
byfchen Wuͤſten, inden öden Gegenden im Oſten 
amd Weiten des Delta; er bedeckt die Kuͤſten am 
mittelländifchen Meere und weſtlichen Gebirge auf 
ihrem ganzen Abhange, und macht daß felbji 
manche Streden am Nil ungebaut liegen bleiben ;. 
"ihn finder man in ver thebeifchen Wuͤſte, in den 
‚Ebenen zwifchen den Dergen auf der Oſtſeite und 
felbft an dem Fuß des oͤſtlichen Wilgebirges 
Woln. Wansl. I 13. 25. 1,0, 299 Poc. 
292. fg.). Sandgegenden machen alſo Die 
Gränze von Aegypten Überhaupt und insbeſon⸗ 
dere Die Gränze des fruchtbaren Nilthals, und 
der [hören Infel, Delta genannt, _ In Ro— 
ſetto, ſagt Bohnen, befindet man ſich erſt in 
Aegypten; denn hier verlaͤßt man Den. Sand und 
findet einen ſchwarzen fetten und leichten Erdbo— 
den, deſſen fi) Aegypten vorzüglich ruͤhmen 
darf. Und dieſe NilErde ) iſt die zweyte Erd⸗ 

Is REN RO RER 


calcarea) die mit Aqua fort. aufbraußt; aufge: 
löft aber das Flußwaſſer trüb und afchenfarbig 
macht. Uebrigens iſt Diefe Kalkmaterie' vom 
kuͤnſtlichen Kalt (calx factit.) gar fehr werfchies 
den. (Forsk. FI..XLI. wo man auch das Nefuls 

“ tat mehrerer mitdiefer Erdart angeftellten Der 
fuche finder.) Pr 

*) Terra nilotica, argillaceo-humola , fübtilis, 
nigro cinerea , in aqua facile folubilis, cum 
aqua forti haud elfervefcens (Forsk. 1. c. 
XXXIX. vgl. Pococke 292. u. Schrebers Note 

N Ser | - dazu 
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art, die die Oberfläche des bießigen Bodens be- 


weht. Sie iſt ein Sediment des trüben überge- 
tretenen Nils, das fich alle Jahre in einer neuen 


Sage anfegt und die tage Der vorbergegangenen | 


Jahre vermehrt (Forsk.) %. Dieſe Schlamm 
Erde vermijche fich num mit dem Sand, den 
der Wind von den Graͤnzen des bewohnten Jar 


des, von den Küjten, den weitlichen Öebirgen 1 


her⸗ 


dazu). Anch nach Shaw's (327.) Beobachtung 
iſt der Schlamm, oder dag Erdreih, das durch 
den Mit herbeygefuͤhrt wird, auferordentlich 
leicht , fühlt fich gemeiniglich wie Staub an, und 
ſcheint von weit hellerer Farbe zu feyn als um 
fere GartenErde. 


*) Die Frage, wie viel der Nil jährlih Schlamm 
abfest; und wie hoch dadurch der Voden von 
den älteiten Zeiten bee geworden ? it hanfig aufs 
geworfen, aber noch, immer nicht zur Zufriedene 

- heit beantwortet worden, Shaw rechnet diele 
Erhöhung alle soo Jahre auf einen Schub. 
Damit verwands ift die Aeuſſerung Herodots, 
daß Aegypten an Geſchenk Des Nils jey. 
Diele Aeuſſerung — die, wenn man fie von dem 
ſruchtbaren und bebauten Aegypten verfteht, ges 
wiß weder falfıh noch übertrieben ift — wurde 
zn einem wahren Zankapfel, den mehrere Ger 
lehrte (wie Shaw, Pococke, Tott, Savary, Bol 
ney u. Bruce) beyierig aufgriffen, mit vielem 
Scharfſinn fih bald für, bald wider erklärten, 
oft auch zu weit giengen, und Ober Aegypten fo 
gut wie das Delta mit in ihre Unterfuchung bins 
einzogen — im Gayzen aber dieſe delicate 


Streitfrage mehr verwirrten und erfihwerten, al® 


fie ihrer Entſcheidung nahe brachten, 


- 
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berfuͤhrt. Beyde ſind nun noch außerdem mit 
einer großen Quantitaͤt von Salpeter, Natrum 
und gemeinem Kochſalz geſchwaͤngert (Voln.). 

Denn daß ſich Salztheile von allerley Gattun⸗ 
gen in größerer und geringerer Menge überall 
im Boden verbreitet finden, iſt die einftimmige 
— aller Reiſenden. Der Boden ſagt 
z. E. Wansleben (II. 184.) inder Beſchreibung 
der Stadt Alexandrig iſt ſalpeterartig, welches 
man ſehr bald entdeckt; denn wenn man ein 
Stuͤck Erde aus der Stadt ſelbſt oder von den 
umliegenden Gegenden der Sonne ausfestz fo 
wird Die Stelle, welche die Sonne trift, augen» 
blilich weiß, wie Schnee. Eben derfelbe fpricht 
an einem andern Orte (El. 203.) auch von dem 
Salpeter Boden in der Wuͤſte die zum St, Uns 
tonskloſter führt und an den Öebirgen Eolfom 
(vgl. $. 21.) Der aͤgyptiſche Boden, fagt Po» 
code (292.) iftvoll Salpeter und Salz, weldies 
die falpetrichten Dünfte verurfacht, wodurd) Die 
Nächte fo kalt und gefährlich werden. , Diefeg 
Zeugniß von dem biefigen Boden legen noch fer 
‚ mer ab; Troilo (449. 586.) Haffelauift (1530), 
Ra 324 330), Bolney (13. fg. 55.) 

u. + w, 


| $. 20. Wenn auffer mehrern Reifenden, bie 
nicht weiter als bis nad Cairo Famen, auch 
Volney (200, fg.) bemerkt, daß Aegypten ein 
plattes Sand, und fo mweit Das Auge reicht nur 
dde und eine nadende Ebene ohne Hügel und 
Derge ſey; ſo muß dies blos von Nieder Aegyp⸗ 
AN ten 
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fen verſtanden werden, Das durch Feine, nur ef- 
was beträchtliche Berge unterbrochen wird, Nur 
die Gegend um Alexandria gehört nichk zu den | 
ebenen Gegenden diefes Diſtriets, fondern wech» 
ſelt mit Hügeln und Thaͤlern ab, die man jedoch. 
kqum bemerkt, und ic) une. der. Erde weiter 
in die Dreite fortziehen (Borsf FR XXXIX). 
Nicht fehr beträchtlich find auch die Sandhuͤgeh, 
Die jich auf der Oſtſeite dieſes Diſtriets von Cai⸗ 
ro gegen Damiat Nordwaͤrts ziehen, und den 
Hügeln in Italien, wenn fie mit Schnee bes 
deckt find, gleichen (EClayt. 6. 62 Den Ans 
Bu eines ebenen Landes behält man, bis.man 

endlich nahe bey Der Gegen d, 189 fich der Nil 
in zwey Arme theilt, die B Berge von Cairo im 
Diten und gegen Suͤdweſt dren iſolirte Malen 
nach und nach entdeckt, Die man an ihrer drey⸗ 
eckigten Geſtalt für Die Dyramiden erkennt, ‚Je J 
weiter man nun gegen Süden kommt, deſto en» 
‚ger wird die Ebene, und in Ber Gegend um. 
Tairo ijt fie kaum 3 bis 4 Meilen breit (Forsk. 
Ron, 9.). 


Miete und OberAegypten iſt ganz mit 
Bergen eingeſchloſſen. Zwiſchen einer doppels 
ten Gebirggeil ihe, die fih im Süden von Asvan 
vereinigen, und ben oben ($.18,) befchriebenen 
Waſſerfall verurſachen, fliege der Nil in einem 
engen Thale, das ſich mit dem Hindrängen der F 
Berge an den Mil verengt, und mit ihrer: ot 
wanigen Entfernung von demfelben etwas erwei⸗ 
tert (Sue IH, 2, 193. Tourt. 35 3.). Oft kom⸗ 

men 


— 
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men fie, wie in der Gegend von El Kttuſuer 
der Berg an der Oſtſeite, dem Nil fo nahe, dag 
man mit genauer Noth andem Lifer des Fluſſes 
herreiten Fann (Bord, 262.) Den HMionfa« 
lut beträgt dag Thal, von einem u zum an⸗ 
dern, etwa g Meilen (Bruc. I 153.); bey 
Dendera nice über 5 Meilen (Brut. 164.)5 
überhaupt entfernen fie fih von dem Ufer nie 
über 5 oder 6 Lieues (tur) Auſſerdem aber 
find beyde ihrer inneren und aufferlichen Beſchaf— 
fenheitnad) gar 5 von einander verſchieden — 
Der Berg ander Diifeite hat im allgemeinen den 
Nahmen Mokattam (Edr. 474. Wansl. IT, 


282. Shaw as. Jibbel Berg) Mocatte oder 


: Mocat = em, d. . Der, durchgehauene Dergs 


Mail. 204. 225. Mokatan Nieb. 106. El 
moksttani uf. w.), Fommtaßer je weiter mais 
gegen Süden kommt, bie und da unter andern 
Nahmen vor, So beißt er z. B. bey ERqu- 
fuer Das Gebirge von Abuffode Mord. 263.), 
bey Attarif der Berg Nonna (Nord. 290.) 
u. ſ. w. Er fängt bey Cairo an und. bildet eine. 
einzige zuſammenhaͤngende Sekte, die nur an ei» 


nigen Orten unterbrochen iſt und einem ſchmalen 


Durchgang läßt, Seine Höhe ift ſich nicht an 
allen Orten gleih (Edr.), doch iſt er größten 


theils fehr body und bildet fieile Felsmaſſen, Lie 


fat Durdigängig von allen Baumen und Pflan— 


zen entbloͤßt find. Auf ihrem Gipfel trift man 


nocd mehrere faufend Elaufen, Capellen und, 
Grotten, Die einſt von Moͤnchen und Einſtedlern 


bewohnt waren; in einer derſelben ſoll auch noch 


ein 


4 
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ein Brunnen ſeyn, der einzige der Waſſer hat. 
Ein Ungenannter bey Edriſi (475. fg.) made 
diefe Schilderung, mit der Norden, Pocode 
und andere Neifende Die in Ober Aegypten waren, 
zuſammenſtimmen (vgl. unten die Topogr. von. 
Ober Aeghpten an gar vielen Stellen). Auch be⸗ 
ſtaͤtigt ſichs nach Sicards, Wanglebens und Tour» 
techots Berichten, daß er hie und da ſchmale 
Durchgaͤnge geftatte., Sie fprechen von einem 
ſolchen Durchgang bey Bajad, Beneſuef ges 
genuͤber, der durch die Wuͤſte nach den Kloͤſtern 
Er. Anton und St. Paul führt; Bruce von | 
einem andern bey Kift, der einjt nad) Bere- 
nice führte; Er und Irwin von einer andern, 
Straße die von ebeu Diefer Defrung gerade oſt- 
wärts nad) Loffie gebt (ſ. unten «a. DI. — 
Die Gebirge an der Weſtſeite des Fluſſes kom-— 
men bey Edriſi (476.). unter denn Naynen. 
Dichebel (Berg) Cilamun oder Tailamun 
vor, Dieſe Bergkette ift nicht fo hoch wie Die. 
an der Oſtſeite und bat eine größere: Ahwechs⸗ 
kung von Hügeln, Thälern, welche Durchaus mit: 
- Sande bededt find, Sie bricht aber nicht fo, 
bald ab, wie die ihr gegenüberfiehende, fondern, 
begleitet Den Mil jedoch in einer betraͤchtlichen 
Entfernung, big fait zu feinem Ausfluſſe. Hinz 
ter ihnen liegen die Daten, mitten in den liby= | 
ſchen Sandwuͤſten (f. unten; Topogt.). — Von, 
diefen Gebirgreihen unterfdyeiden ſich Die Berge. | 
Colſom, die fid) der $änge nad). anı arabifchen 
Meerbuſen binziehen, und ihrer innern und. äufe 
fern Beſchaffenheit nad, wie zu feiner Zeit * 
merkt 
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merkt werden wird, noch nicht fo ganz genan 
befannt find, Uebrigens find noch zwifchen Diva 
ſem und dem Gebirge Mokattam eine Reihe eins 
zelner und zufammenbängender Derge, ‚welche 
die thebaiſche Wü üfte anfuͤllen, groͤßtentheils hoch 
ſind, aber ein nacktes Anſehen haben. Irwins 
Charte, die feine Reiſeroute durch die Wuͤſte ent⸗ 
haͤlt, zeigt dieſes ſehr deutlich (vgl. unten die 
Beſchreibung dieſer Wuͤſte und 9 215) 


$. 21. Die vielen Berge, die man bier 
findet, verbunden mit den Nachrichten der Rei— 
sage von Gold und SilberMuͤnzen (Dreun, 
72.) und von kuͤnſtlich gearbeiteten Steinen, 

RN Onyx, Granat, Safurfteinen ꝛc. (Arv. J. 181. 
vol, Mad 15.14.) die man noch jetzt, doch nicht 
mehr ſo haͤufig als ehedem — in den Ruinen 
von Alexandria und andern alten Staͤdten orte 
deckt, ſollten auf eine reihe Erndte von Pro— 
ducten aus dem Steinreich fchließen laſſen; als 
fein die Wißbegierde und die Erwartung der Leſer 
wird jchwerlich befriedigt werden. Die jeßigen 
‚Einwohner des Landes jtellen nicht nur ſelbſt 
Feine Unterfuchungen über dieſe Gegenftände 
an, fondern hindern aud) aus Aberglauben, ber 
bejtändig von unermeßlihen Schäßen träumt, 
welche ihnen der unterfuchende Europäer wege 
nehmen möchte, jede Nachforfchung und erfchtves 
ren, wie die Reiſenden einmürhig verfichern, 
alles Durchſuchen und Nachgraben aufs äuffers 
(fie. Hiezu kommt noch, daß bisher Erin eigent» 
licher Mineraloge dieſes Land durchreiſet bat, der 
Diele 


Yun San a 
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vielleicht noch zu. Entdedungen zu gelangen ir⸗ 
gend ein Huͤlfsmittel hätte erfinnen, und ſich ei⸗ 


nen neuen Weg haͤtte bahnen fünnen. (Denn 
daß er den gewöhnlichen Weg, den die Reiſen- 
den nehmen, verlaffen und. feinen Yufenthalt in: | 
den oͤſtlichen Gebirgen auffihlagen müßte, erhel« 3 


let aus $. 20, ſchon von ſelbſt.) Alles alfo,was 


bis jetzt in dieſem Paragraph gefagf werden Fann,: 


beſteht in Bemerkungen, welche verfchiedene Reis 


ſende gelegenpeitlic) Darüber aufgezeichnet heben, R 


die aber nicht einmal. Durchgängig genaw mit 


den Eremplaren, welche fid) im Muleum Bes 


 gianum finden, verglichen werden koͤnnen. 


Den keinen der neuern Neifenden findet | 
man irgend’ eine, auch nur die geringſte Spurvon | 


Dergwerfen, die heut zu Tage im Gange waͤ— 
ven. Die God und Siber Minen, deren die. 
Alten gebe: len, find jest eben fo unbekannt als. 
Die. einſt nicht minder berühmten. Kupferberg⸗ 
mwerfe. Der Berg Alaki mit feinen Gold und, 
Silber Minen gehörtnicht zu Aeghpten, ſondern 
zu Bodſcha, einer Landſchaft in Nubien (Edr. 
79.). Zwar behauptet Breuning (156.) daß 
man bier Ueberfluß an Erz, beſonders aber an 
Gold habe, zu deſſen Schmelz und Reinigung 


man ſich des Abgefälls vom Zuderrohr bediene, ‚|| 
‚ allein feine Ausſage wird von feinem andern Reis | 


\ 











fenden beftätige, und der Umſtand, „daß in ‚|Y 


Cairo Gold und SilberMünzen geprägt wer⸗ 


ben, beweift auch nichts fr Diefe Metalle als. J 


het Landesproduete, um ſo weniger, da tus ‚| 
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ſignan (51.) ausdruͤcklich vom Gold bemerkt, 
daß es dus einer andern Gegend Afrika's auf. 
Cameelen nach der Muͤnze geſchafft werde, Viel⸗ 
leicht erhellet der Mangel an dieſem Metall auch 
aus dem Umſtande, daß ein Geſetz vorhanden 
iſt, welches allen Mannsperſonen Gold zu tra— 
gen verbietet. Selbſt goldne Ringe zu haben, 
iſt verboten (Poc. 310.). 


Eben ſo einzig iſt Wanslebens (J. 33.) 
Nachricht von Diamanten, die man bey les 
xandria auffinden, deren Werth aber nur ge» 
ring feyn fol. — Ri 


Die Araber Teifaſch, Edriſi, Bakıı und 
Ibnalvardi (ſ. Edr. 79.) ſprechen von einer er—⸗ 
giebigen Smaragden Grube im Suͤden von 
Asvan, an einem Berge, der. wie eine Bruͤcke 
geftalterift, in welchen Diefer Edelſtein bald. im 
Sonde des Bergs und damit vermifcht, bald. 
aber in einer harten ſchwarzen Rinde verborgen 
breche und gefunden werde, ‘Die neuern fpres 
hen von Dieter Grube fehr unbeſtimmt, wie 
Wansleben (a. a. O.), nach deſſen Bericht fish 
über Dſchirdſche hinauf Smaragden finden 
follen, von welchen er ſelbſt Stuͤcke in Ale⸗ 
yandıia gefeben haben will, , Nach Lucas (II. 
2. 109. 215.) lag fie anderthalb Tagereifenvon 
Negade entfernt. Ebenderſelbe erzähle eine 
Anekdote von einem freulofen Schech, der zu 
Anfang diefes Jahrhunderts die Gruben vers 
futter haben, und Maillet ſchmuckt dieſe Le⸗ 

iger gende 
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gende noch weiter dahin ans, daß mit dieſem 
Schech, den er Emir Muley Haſſan nennt, die 
Kenntniß dieſer Grube ganz und gar verlohren 
gegangen ſeyn ſoll, woruͤber man, wie Pococke 
(132.) noch hinzuſetzt, ganz vergnuͤgt iſt, weil 
doch nur der Großherr, nicht aber das Land 
Nutzen Davon gezogen haben würde, In Kairo 
zeigt man, nad) eben demſelben, einen Smaragd, 
der weder ſehr durchſcheinend noch heil= fondern 
blaßgruͤn if, und Smaragd von Sad (d. i. 
Ober Aegypten) genannt werde, Da nad) Edrift 
dieſer Berg der einzige Smaragdenberg inder 
Welt it: fo follte Bruces (L 258) Jibbel 
Zumrud (d. i. Smaragdenberg wohl derfelbe 
(alſo doc) noch bekannt und aufzufinden) ſeyn. 
Er ſetzt ihn ebenfalls in dieſe Gegend (nicht weit 
von Serenice, wohin ihn and) Die alten Gen» 
graphen festen), hat ihn aber nicht forgrältigger 
nug unterfuche, Er füge nur, daß er am Fuß. 
deſſelben $ Gruben, Feine von 5 Fuß im Durd» 
ſchnitt, welche ZumrudBrunnen eigen, gefun⸗ 
den, und das die Alten hier Smaragd gegraben 
haben follen. Er will dabey viele Stüde von 
den fo prächtigen grünen Cryſtall, den man ehe» 
dem Smaragd nannte, gefunden haben, 


Zu den vorzuͤglichern Gteinarten, die in 
Aegypten brechen, gebören Marmor, Porphyr 
und Granit. Man finde fie in den Bergen 
der thebaiſchen Wuͤſte, aufdem Wege von Coſſir 
nad) Ginna, wo viele Städe zerſtreut aufder 
Heerfiraße liegen rw. 195.); man findet ie J 

a 


\ # 
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in derfelben Wuͤſte auf dem Caravanenwege von 
Ginng nad) Cairo und fiehe ebenfalls viele 
Säulen vom feinften Granit, Die fich von den 
Dergen foegeriffen, nebſt fehr großen Stüden 
Porphyr ꝛc. auf der Straße, welche entweder 
durch einen Wirbelwind over durch einen Fall 
von unermeßlicher Höhe dahin gefonimen find 
(Irw. 370 382, vgl. der rothen, grünen und 
ſchwarzen Porpbyr&remplare im Mul. B. von 
Mad 12. fg). In den Bergen, , welche die 
Ebene Araba (Magen&bene) bilden; auf den 
Dergen Eoljom findet man nod) fehr viele Mar—⸗ 
morßBruͤche undin ihnen Steine von verfchiedenen 
Sarben, ſchwarz, roth und. gelb; ferner große 
Alabafterftüfe, verde antico eic.; befonders 
merfwürdig aber ift daſelbſt eine Granitgrube, 
die fich gegen das Feigenthal hinzieht und einen 
‚ganz augerlefenen Stein bricht (Sic. V. 158. fg. 
Bruc.). Maillet börte auch) von Marmorbruͤ⸗ 
chen an den libyſchen Gebirgen, einige Tagereifen 
vom Nil, an der Straße die nach) Aethiopien 
führt (vermuchlich meynt er den Weg, Den Die 
Nubiſchen und Habeffinifchen Caravanen von 
Siur oder Dſchirdſche aus, nebmen.). Der 
Ueberfluß an Marmor und die ehemalige fehr 
fleißige Bearbeitung der Marmorbrüde iſt auch 
nod) jest an.gar vielen Orten fichtbar, Go fa» 
ben z. B. Irwin (451.) Pocode und Norden 
faſt in jeder Straße Alerandrieng die treflichſten 
Marmortrümmer — mehrere, die zu Den nies 
drigſten Zwecken gebraucht worden, Irwin fah 
‚einen Kuͤhſtall, der mic den koſtbarſten Marmor 
Geogr. v. Afr. I. Bd. N tafeln 
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tafeln gepflajtert war; fo ſah Wansleben (IL.180.) 
ebendafelbjt einen merEiwürdigen Hieroglyphen⸗ 
ſtein von ſchwarzem Marmor, ohngefaͤhr ız Ellen 
lang und ein Fuß (franz.) Drei, der an einer 
Hausthür zur Tragfäule dient, . Granit iſt 
noch allgemeiner und überall, wo Ueberreſte von 
wichtigen Gebäuden ꝛc. find, fichtbar. Tourte- 
chot (406.) fand zwey Meilen weitwärts von 
Manſura einen Haufen großer Duaderfteine 
von GranitMermor, der 300 geometrifhe 
Schuhe im Umfreis hafte, und unter denfelben 
viele Stüde von Säulen, ohngefähr fo wie man 
auch In den Steinbrüchen in Mittel. und Ober 

Aegypten noch Steine findet, die halb bearbeiter 
ſind. Bey Asvan bemerkt man nach Nordens 
(212.) Bericht eine wichtige GranitMarmor- 
grube (Verfchiedene Marmor&remplare des Mul, 
Borg. f. by Wad ©, 30. fg), Ueberhaupt 
muͤſſen die Meifenden, fo oft fie der Statüen, 
Obelisken ıc. gedenfen, auch dieſer Steinarten 
Meldung thun (z. E. Nord. 202, Irw. 45 1. 
Poc. u.) ). Am haͤufigſten find, wie Nor- 
den 


S Ich vermuthe, daß künftig ein Mineraloge, 
wenn er die verſchiedenen Angaben der Reiſen⸗ 


den mit, dem jedesmaligen Originale vergleihen | 


wird, noch manches zu berichtigen haben werde. 
Menigftens wird es ihm auffallen, daß der eine 
das Materiale für Marmor hält, was der ans 
dere für Granit ausgibt, und umgekehrt. Vergl. | 
3 E. Norden 20, fg. mit Wansleben I. 118. 

u. ſ. w. (Dis jeht wird man 1 aber a | 
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den und Pocode vorzüglich bezeugen, die von 
ihnen mit fo vielem Fleiße und Eifer befchriebes 
hen Llebertefte aus einem röchbraumen, feinkoͤr— 
nigten Granit, deſſen vorzüglichfte Beſtandtheile 
rother Feldſpat, weißer Quarz, ſchwarzer Glims 
mer u. ſ. w. find, gehauen. Selten iſt nach 
ihnen der ganz ſchwarze und Dei weiße (vgl. 
Forsk. FI. XLVI.). Noch bemerkt Norden 213.) 
ausdrücklich einen Granit von einem fo feinen 
Korne, daß man ihn mit dem Porphyr vergletä 
chen möchte "I; 


$2 —— 


fuͤr Granit als das vorzuͤglichſte Materiale der 
alten Denkmaͤler erklaͤren, um ſo mehr, da man 
auch Forskal auf feiner Seite hat.) — Wans—-— 
teben bemerft fogar und nach ihm tragen diefe 
Idee noch mehrere Reiſende vor, daß einige die 
Steine zu den Dbelisfen für Marmorgäffe und 
nachgemachte Steine von Gyps halten, daß aber 
die Compofition davon jetzt verlohren fey. Er 
felöft finder diefes Vorgeben fehr wahrſcheinlich; 
aber die Gründe, welche fowohl von ihm als von 
andern zur Beftätigung diefer Hypotheſe ange 
führe werden (nehmiich : Schwierigkeit des Haueng 
und des Transportireng diefer ungeheuren Mafz 

fen; Mangel an Giuben, wo man gerade Dies 

felbe Steinart finder 2c. ), find theils unbedeutend, 
theilö, befonders der zulekt angeführte, ganz 
unrichtig und falfch. * 


*) Die Granit Exemplare des Mul. Borg. beſchreibt 
Wad (x. fg.) unter folgenden Rubriken: Gra- 
nites a) Alice quarzo vulgari, argilla feld- 
fpato vulg. et argilla mica; b) ſilice quarzo 

| vulg- 
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Zu Marmor und Granit kommen auch nach 
Greaves u. a. noch Ueberreſte von Saſalt. 
Nach Norden (217.) iſt es zweifelhaft ob man 
Dafalt unter die hießigen Landesproducte rech— 
nen darf; ich wenigſtens erinnere mich auch nicht 
irgendwo eine Nachricht von Dafaltbergen in den 
Keifenahrichken von Aegypten gefunden zu Da« 
ben, Dabey muß aber doch bemerft werden, 
daß fich in dem Mul,»Borg, (Wad 7= 12.) meh-⸗ 
rere BafaltEremplare finden. — Go wie Por- 
phyr, fo finder man auch auſſerordentlich ſchoͤ⸗ 
nen Jaſpis von verſchiedenen Arten, nicht nur 
in der thebaifchen Wuͤſte, fondern auch am dfle 
lichen Srilgebirge (vgl, Wad 20.) Diege 
woͤhnlichſten derfelben find; der Ichwärzliche mit 
weißen Flecken und der dunfelgrüne mit weißen 
- Adern (Forsk.). Troilo (359.3 rechnet aud) 
Perlen und Agatſteine zu den Mineralien Dies 
fes Sandes. — In der Nachbarſchaft von As- 
van, gegen Nordweiten, bricht ſehr gufer Ser- 
pentinftein, der, wie wir bejjer unfen feben 
werden, von den Einwohnern verarbeitet wird, 
Eben diefes gilt auch von verfchiedenen Thon 
undandern Steinarten, wie vom Baramſtein, 
der nad) Sicard (IL. 48.) überhaupt in Ober- 

Aegyp· 


vulg. argilla feldſpato vulg. et argilla horn- 
blenda nigra; c) argilla feldſpato, argilla 
mica, arg. hornblenda et filice quodam in- 
cognito; d)arg. feldſpato vulg. et arg. mi- 
ca; e) arg. feldſp. vulgari, arg. mica et arg, 
„hornbl, vulg. E) arg. feldfpato vulg. et arg.\ 
hornbl. vulgari, — | 
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Aegypten, nach Pocodeund Savary in der Ge— 
gend von Esne und nad) Ibn al Vardi (Notic. 
ll. 32.) auch bey einem Fleinen Dorfe, Hab» 
mes Antara (vermutblic Aura bey Eorif. 454.) 
gebrochen wird (f. die Befchreibung der Exem— 
plare davon im Muf, Borg. von Wad 24.), und 
vorzuͤglich von den aͤgyptiſchen Riefeifteinen, 
die man im ganzen Sande, vorzüglich aber in 
der Wuͤſte zwiſchen Cairo und Sues (Voln. 12.) 
und nach Sicard (V. 192.) auch in der obener- 
wähnten Wagenbene, wo fie einen Weg von 
fait zwey Meilen bedecken, gefunden werden, 
und von rother, fihwarzer , bräunlicher und 
grauer Farbe ſind. Noch andere Mineralien, 
als Schwefel, Steinöl, Oker und Try. 
fall findet man in verfchiedenen Gegenden der . 
thebaifhen Wuͤſte Befonders ſtoͤßt man im 
Norden der Wagen&bene auf Eleine Hügel, in 
welchen gewöhnlich Dfer von grüner, gelber, 
rofher und brauner Farbe gefunden wird (Gic. 
V. 158. 168.) Cryſtallen finder man auch bey 
Coptos (Por. 132.), und auf dem Weg von 
Genna nad) Cairo, in der Wüfte, ſah Irwin 
hie und da fpisige Haufen von dem blitzendſten 
Cryſtall, welche das Auge mir ihrem ſchimmern⸗ 
den Glanze blendeten (ogl. die Beſchreib. der 
Quarz Exemplare bey Wad 15. ſg9.). Daß man 
zur Grundlage von ganz Aegypten eine Schicht 
weißlichen und nicht ſehr harten Kalkſtein an- 
zunehmen habe, iſt ſchon oben ($. 19.) ange— 
. merkt worden, und daß die Pyramiden nicht 
aus Ra fondern aus einem weißen und 


3 fehr 
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ſehr harten Sandſtein (nah Niebuhr 197. aus 
weichem Kalkjiein), auf Felfen von derfelben 
Steinart erbauet worden, behauptet Wansleben 
(1), 138. 140 vgl, Wad 13.) — | 


i Bon den Verſteinerungen, die men in 
der Wille des heiligen Makarius finden will, 
und von dem angebligh verjfeinerten Holze in der 
Wuͤſte zwifchen Kairo und Sues werden wir 
unten in der Beſchreibung dieſer Gegenden res 
des - Hier bemerken wir nur nad), daß Yes 
gypten Ueberfluß an Salz aller Art, als Koch- 
falz, Selperer, Ratrum ıc. babe, das aus 
Salzquellen Seen ꝛc. gewonnen wird, wie wir 
in der topographiſchen Beſchreibung dieſes Sarı- 
des ſehen werden, Daß ſelbſt ver Boden uͤberall 
mit Salz bedeckt it (oben $. 19.), haben wir 
ſchon mehrmals zu erinnern Gelegenheit gehabt. 
In der Wüfte die zum St, Antons Kloſter 
fühee, fand Wansleben (II. 334.), unter dem 
Sande eine große Menge ſchoͤnes, meißet FR 
in Cryſtallen angeſchoſſen. Sicard (V. 170.) 
verjichere ein gleiches von diefer Gegend, und 
fand ſelbſt, daß man nur einen halben Fuß zu 
graben brauche, um Sa in Menge zu bes 
Foımmen, | 


$. 22, Der oben ($. 19.) beſchriebenen vor · 
theilhaften Miſchung des Bodens verdankt Yes | 
gypten feine Frucht barkeit, die alle Neifende 
rübmen und wegen welcher es ſchon in den aͤl- 
kellen Zeiten fo berühmt war, a. 

mitte 
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mittel derfelben find: Thau, Degen, das na» 
fürliche Ueberfirömen des Nils, und fein durch) 
Eünftliche Mafchinen herausgeholtes Waſſer, vers 
bunden mit den bereits bemerkten Eigenfchaften 
der bießigen Luft. Die frühern Reiſenden find 
gewohnt die große Fruchtbarkeit tiefes Landes 
(das Arvieux I. 178. für Das fruchtbarfie in Der 
Welt halt) ausfchliegend dem Nil zuzufchreiben. 
(Fabr. 169: fg. Tuch. 368. Helffr. 390. Grob. 

760. Troil. 371. ſogar auch Sie VII. 102. 
107. MH. 1% u a.); ſpaͤtere füßren noch andere 
Defürderungsmittel an (Arv. Voln. rc); ver« 
geifen aber dabey den Ril fo wenig, daß Vol— 
nen ausdrüdlid) bemerkt, ihn koͤnne man mit 
Recht den Maasſtab des Ueberfluffes nennen, 
weil er allenthalben Wachsthum und Nahrung 
verbreitet, und weil man ohne ihn nur einen 
Fleinen Erdftrich, und zwar mie aͤuſſerſter Muͤ— 
be und fehr vielen Koften, bearbeiten koͤnnte 
(Voln. 15.) Alle aber (bis auf Tourtechot) 
fprechen von dem Schlamm, den der in feine Ufer 
zuruͤckgetretene Fluß zuruͤcklaͤßt, als einer ganz 
vorzuͤglichen Wohlthat (vgl. Loͤwenſt. 201. b. 

Breun. 155. Arv. Wansl. IL. 60. Rooke 141. 
ur) Woher dieſer Schlamm komme, war 
den fruͤhern Reiſenden ganz unerklärbar (vgl. 
Helffr.), und einige, wie Fabri ꝛc. nahmen gar 
deshalb zum Paradieß ihre Zuflucht, in dem fie 
ohnehin Die Quellen des Nils ſuchten. Maillet, 
eine lange Reihe von Jahren nachher, erfundigte 
fid) bey reifenden Habeſſiniern, und leitet ihn 
mit dieſen von den in ihrem Vaterlande in Brand 


24 ge⸗ 
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geſteckten Rohrwaͤldern ber, deren Afche der Nil 
bey ſeinem Aufſchwellen mit ſich fort nach Ae— 
gypten führe (oben F. 18.). Wenn man den 
Grund des Nils unterſucht: fo bat man die Ur⸗ 
fachen viefes Schlamms in der Mäbe liegen. 
Dieſer iſt nehmlich, wie Radzivil (146.) bes 
merkt, leimicht, und nach Irwin (426.) aller 
waͤrts fetter Kleyen, welches auch die von Fors— 
kal (Flor. XL, oben $. 18.) angeſtellten Ver— 
ſuche und die oben gegebene Beſchreibung des 
Nilwaſſers ſelbſt beſtaͤtigen. Forskal ſtimmt 
Daher auch dafür, daß in ihm ſelbſt, nicht aber 
in Habaſch re. dieſer Schlamm zu fuchen fey. 
Wenn nun auf der einen Seite Tourtechot 
(327. fg.) es geradezu läugnet, daß der Nil eis 
nen befruchtenden Schlamm mit ſich führe, oder 
daß jeneröthliche Erde, die ermitbringt (18) 
Schlamm genannt werden Eönne (worinn er ſich 
aber gat fehr irre) : fo iſt es auf der andern Seite 
wieder zu viel behauptet, wenn Thevenot (116.) 
fe Bruyn (I. 101.) Sie, (I. 13.) Lucas (I 
2. 203. 207:) und gewiffermaßen aud) Pococke 
(292.) lagen, daß diefer Schlamm fo fettig jey, 
daß man, die Fertigkeit und übermäßige Frucht⸗ 
barfeic zu mindern, Sand zumiſchen muͤſſe. Diefe 
Behauptung iſt, wis Wansleben (IL 59) und | 
Tourcechot (321.) ganz richtig bemerken, Folge | 
einer mir oberfiächlichen Beobachtung. Die Vers 
miſchung des Schlamms mit Sande bat nad) 
ihnen zwar feine Richtigkeit, geſchieht aber aus 
einer gang natürlichen Urfache, In manchen 
Gegenden am Nil, auch etwas weiter hin, doch 


nicht | 


— 
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nicht zu weit ing Land hinein, wo der Boden lei⸗ 
miichter und von der Sonne mehr verbärtet iſt, 
führt der Landmann in die Furchen, worin SKürs 
biß- Wielonen- und Gurfenförner gelegt werden 
follen, Sand und Taubenmift und bereitet daraus 
ein Bette, Damit die zarten Keime diefer Pflan- 
zen deſto eher Durchdringen koͤnnen. Ohne Tau⸗ 
benmiſt würde gar keine Frucht zu hoffen ſeyn. 
Zwiſchen beyden Extremen liegt auch hier, wie 
immer, die Wahrheit in der Mitte. Der uͤber— 
tretende Ril/ wodurch der Nachtheil abgewendet 
wird, welchen die das Land ausdoͤrrende Sonne 
droht, und der von ihm zuruͤckgelaſſene Schlamm, 
wodurch die NilErde erzeugt wird, fragen auf- 
ferordentlicy viel zur Fruchtbarkeit des Landes 
bey, wovon der reigende Anblick aller über- 
ſchwemmt gewefenen Gegenden, verglichen mit 
den Sandfeldern, Die. unbewäffert geblieben; 
die Theurung die entfieht, wenn der Nil aus— 
bleibe oder zu niedrig iſt und der aflgenieine 
Segen und Ueberfluß, der unmittelbar auf die 

Ucberftrönnung deflelben folge, unmwiderfegbar 
beweiſen. Den Grad der Fruchtbarfeit kann 
. man nicht fo eigentlich und genau beſtimmen. 
Einige ſprechen von einer drey wohl gar vierfax 
chen Erndte Bin. 123. vgl. Tourt. 321.J5 dies 
iſt aber ohnſtreitig ein Irrthum und dabin zu 
berichtigen, daß wohlgelenene und mohlbeftellte 
Felder nad) der GetraideErndte (die heut zu 
Tage die einzige und HauptErndte if) noch mie 
Melonen, Salat u a. Gewaͤchſen befäck wer- 
den; vom LucernerKlee bat man eine drenfache 


85 Ernd⸗ 
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Erndte (alſo, wenn man die damit beſaͤeten Plaͤtze 
Wieſen nennen will, dreyſchuͤrige Wieſen — 
vgl. $. 24.). Uebrigens aber iſt es ganz richtig, 
wenn Sicard (II. 11. fg.) behauptet, Das Land 
koͤnnte, wenn es die Faulheit der Einwohner 
zuließe, leicht eine Doppelte Erndte hervorbrin» 
gen. EGwenſtein (202b.} fpricht wirklich von 
einer doppelten Erndte; auch Pococke (303.) 
bejtätigt was andere, wie z. E. Thompſon ꝛc. 
vor ihm von einer doppelten Erndte bemerkt ha= 
ben, wenn er fagt: die Landleute bier haben 
eine Fruͤhlings Erndte vom Senner bis in May, 
und eine Winter Erndte im Detober, Deren Saat⸗ 
zeit im Julius iſt (ſ. 24) Es verſteht ſich 
ferner von ſelbſt, daß man bey der Beſtimmung 
des Grades der Fruchtbarkeit auch auf die 
Laͤndereyen Ruͤckſicht nehmen muͤſſe. Der Bo- 
den am Nil iſt fruchtbarer als der Sandboden, 
der, wie Pococke (292.) ſagt, zwar für Baͤume 
ſehr gut iſt, aber, wenn or auch noch fo. gut ges 
waͤſſert wird, Doch nicht fo viel Korn trägt, daß 
die darauf verwandten Koſten erſetzt würden, 
Und felbit da, wo der Mil den Boden befruch- 
tet, iſt der Ertrag ſich nicht gleich , weil in der 
Art der Beſtellung, in dem Fleiße des Land⸗ 
manns ohnſtreitig ſelbſt wieder ein fehr großer 
Unterfchied ift. Von manchen Gegenden kann 
es daher gelten was Gicard ec. fagen, daß die 
Erndte 25 bis zofach einbringe, und vorn andern 
Caber niche im Allgemeinen, wie fie genommen 
iſt) mag auch Sufignans (13.) Behauptung rich» | 
tig feyn, daß das ausgefücte Getraide — 4 
faͤltig 
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fältig frages Fuͤr allgemeine Bemerkungen aber, 
vie ſich auf das ganze Land anwenden laſſen, 
Fann man dieſe Angaben nicht nehmen, fo wie 
ſich überhaupt bis jege der Grad der Fruchtbar⸗ 
Feit noch nicht in Zahlen (Die fonft freylich dem 
Statiftifer lieber als allgemeine, unbeitimmte 
Angaben find) ausdruͤcken laͤßt. Go viel iſt 
aber doc) richtig, Daß Tourtechot (322,) ſo wie 
vom Nilſchlamm alfo auch won der Fruchtbare 


= 


Feie Aegyptens unrichtige Ideen ER babei 
g ge . 


„Das zunaͤchſt am Mil gelegene sand (tft feine 
Behauptung), auf welchem zur Zeit Der Ueber⸗ 
ſchwemmung das Waſſer 40 Tage Heben bleibt, 
gibt in der beiten Erndte geben für eines, und 
Diefes vermindert ſich nach Verhaͤltniß den Fürs 
zern Zeit da das Waſſer auf den Feldern ſtehen 
bleibt; es ſind einige, wo es nur fuͤnf Tage 


ſteht und Diefe * viel, wenn ſie vier ‚fir | 


eins geben! 


| Ohnſtreitig iſt —— Aegypten ein ſehr 
fruchtbares Land, das vor andern Laͤndern gar 
vieles voraus hat. Dem aͤgyptiſchen Bauer 


faͤllt die Bearbeitung ſeiner Felder leicht, wenn 


er ſie nur zu gehoͤriger Zeit, ſo bald nehmlich 
das Erdreich wieder trocken geworden iſt, be— 
ſtellt er braucht keinen Dung auf das Land 
zu ſchaffen; und fordern einige Gewaͤchſe Tau- 
‚benmift, als Den einzigen bier üblichen Dünger *), 

—* 


9) Das Duͤngen iſt unnoͤthig, fagt Kadzivit (159.) 
und fchädlih, wie Forskal (XLIV.) nach der 


Auf 
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fo wird ihm deſſen Herbeyſchaffung ($: 27.) eben⸗ 
falls ſehr AIR er hat nicht nöchig wegen nadır 
eheiliger Witterung, Regen, Hagelzc in Furcht. 
zu ſtehen; fordern immer, wenn die lieber: 
ſchwemmung des Nils regelmaͤßig iſt und das 
Waſſek nicht zu lange auf dem Felde ſtehen bleibt, 
(was ſelten der Fall iſt) ein fruchtbares Jahr zu 
gewarten (vgl. Doc 303. Saw 217. Voln. 
202.) — Und dennoch bat fichfeit vielen Jah⸗ 
ren die Fruchtbarkeit dieſes Landes gar ſehr ver⸗ 
mindert (vgl. Breun. 155. mit Tourt.Jundoroht 
immer noch mehr abzunehmen, fo, daß bald eine 
Stelle bey Irwin (308) allgemeine Regel 
werden bürfte „Die Natur hilfe den Ackers⸗ 
leuten in den, was in andern fändern Beugal, 
das vom Ganges wie Aegypten vom Nil gewaͤſ— 
ſert wird, ausgenommen) Die mehreſte Arbeit 
‚und Geld koſtet, und diefem Vortbeil kann 
man eber den wohlfeilen Preis des Ge 
traides in Ober Aegypten zuſchreiben 
als Der Quantitaͤt, welche das Land ber- 
vorbringt, das nur an den Ufern des 
Nils bebauer iſt.“ — Dieunglüdlichen Ur- 

fachen 


Aecuſſerung der Einwohner hinzufegt. ‚Der Bor 
den ift von Natur fett, fahrt Radzivil fort, feßt 
aber nun irrig hinzu, dan die Menge von Vieh, 
die nach der Erndte auf die Felder getrieben wers 
de, ihn noch ferter mache. Mein! der Mift 
vom Dieh wird forgfältig geſammelt und zum 
Derbrennen benugt ( Horst. m. vgl. $. 23. am 
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fachen diefer verminderten Fruchtbarfeit find; 
1, die Herren Des Landes achten den Landbau 
nicht, und laffen die wichtigen Anjtalten der fruͤ— 
bern Zeit, Canäle, Wafferleitungen ze. verfal- 
len, verfehlammen und verfanden; Daher wird 
das angebaute Stüf von Aegypten jedes Jahr 
Eleiner und auf allen Seiten haͤuft fich unfrucht— 
barer Sand an Gavary II. 212, fg.) beitäs 
tigt dieſe Klage durch mehrere Belege (vgl. 9-18.) 
2) Alle Laͤndereyen gehören den Oberhaͤuptern 
und werden von ihnen an PrivatPerſoͤnen ver- 
Fauft. Nach dem Tode der Befizer fallen fie dem 
Fiscus wieder zu. Der Sohn muß feines Vaters 
Verlaſſenſchaft uͤbernehmen, aber er iftnicht ficher, 
ob er fie behalten wird, weil fie nicht felten an 
einen Beguͤnſtigtern oder einen Wiehrbietenden 
überlaifen wird, Dies macht ven Landmann 
mißmuͤthig umd er entzieht den Feldern feine 
Aufmerkſamkeit. Dazu kommen noch andere 
Bedruͤckungen der Obern, Öftere Pländerungen 
der Caſchefs ꝛc. Die ihn fogar zumeilen noͤthigen 
fein Akergeräthe zu verkaufen. Diefe Klage, 
die Savary anſtimmt, haben Pocode an were 
fihiedenen Orten, Haſſelquiſt (130) Volney 
u. a, ebenfalls erhoben, 3) Auch die haͤufigen 
Regierungsveraͤnderungen bringen oft dem Land⸗ 
mann und feinen Erndten den Untergang. Die 
Beys befriegen fih, und die Unterthanen nes 
‚men an ihren Streifigfeiten Antheil, und ver— 
folgen fih und ihre Erndten mit Teuer und 
Schwerdt. 4) Der fandmann felbft ift gemöhn- 
lich — wohl eine Folge feiner unglüdlichen La— 
ge 
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ge — faul und nachlaͤßig und verläßt fich mehr 
auf die Güte feines Landes, alsbillig ift, klebt 
am Alten und entbehrt aller dfonomifchen Kennt 
niffe (Sie. IL 11: fg: Luc. II 2; 203. fg) 
Haffelauift (zıı.) ſah z. &: mehrere Felder ganz 
mit Ochfenfrauf (Onon. [pinol,) überwadhfen, 
und bemerft, daß ſich Fein Sandmann angelegen 
ſeyn laffe, dieſes ſchaͤdliche und verderbliche Uns 
kraut auszurotten, weil die Vorfahren es auch 
ſtehen ließen. Wie ſehr waͤre es zu beklagen, 
wenn NiederAegypten, dieſe fo fruchtbare reis 
zende Ebene, wein Fium, das fhon die Alten 
den Gartenvon Aegypten nannten, in der Folge 
noch tiefer verfallen follten! wenn Tourtechots 
(3215) Yefferung, daß diejegt vermindertezahl 
‘der Einwohner, wenn fievon Waizenbrod leben 
wollte, nicht einmal ſatt werden Eünnte, wirks 
lich wahr würde, und Bruce's (I. 161.) dro⸗ 
ra Vermuthung in Erfüllung gienge. „Es 
ommt mir vor, ſagt er nehmlich a. a. D. daß 
wohl der größte Theil Aegyptens auf der Oſt⸗ 
feite des Mils zwifchen Achmim und Cairo 
in einiger Zeit wuͤſte liegen moͤchte; nicht weil 
‚ber Boden, wie ſich einige einbifden, durch den 
Schlamm erhoͤhet wird; fondern wegen Det 
ungeheuren Menge Sandes, welcher Die trags 
bare Erde erliche Fuß hoch bedeckt.“ 


923. Auf diefe Bemerkungen über die 
Fruchtbarkeit Aegyptens folgen nun am ſchick— 
lichſten ſogleich die Produete aus dem Pflanzen⸗ 
seid, Es kommen bier Gewaͤchſe von verſchiede⸗ 
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ner Art fehr gut fort, und werden von den im 
vorigen 9, aufgezählten Befdrderungsmittein 
der Fruchtbarkeit beguͤnſtigt. Ihr Wachsthum 
iſt aͤuſſerſt geſchwind; eine Folge der Eigenſchaft 
der Luft und der Hitze, die ihm jenes Leben und 
jene Schnelligkeit verſtatten, von denen men in 
Fältern ändern Faum Begriffe bat (Bon). So 
groß aber auch die Anzahl der Pflanzen ic iſt, 
welche hier wachfen (og; 9. 24): fo wird doch 


der Botaniker — obſchon Proſper Alpin das 
Gegentheil behaupten will — nur wenig neue 


Entdefungen machen, weil Yegypten von ſich 
felbjt nur wenige Gewaͤchſe bervorbrinat (Haffel- 
auift 230. Doc, 302. Shaw 350, FOR 55. 
Forsk. Flor. XXLVII. fg.), und Die Beſchaffen— 


heit des Bodens und der —— nebſt der 


jaͤhrlichen Ueberſchwemmung des Landes auch 
nicht allen Pflanzen angemeſſen iſt, oder allen 


ungebaut zu wachſen geſtatten (Haſſ. Por, Forsk.). 
Das mehrſte was man hier von Vegetabilien ans 


trife, und was Alpinus davon aufgezeichnet hat, 
it bier gepflanze und wird von Menſchen gezos 
gen. Dan finder jedoch eine Floram becono- 
micam, bie ohne Zweifel die reichite unter der 


Sonne it, wie dies der Ueberfluß an Kork, 


Waizen, Bohnen, Linſen ꝛc. der Reichthum an 
Flachs, Hanfıc, die Menge von Saflor, Eaffia, 
Senna, Datteln ꝛc. hinreichend bezeugen (Haſſ.)⸗ 
Diefe geruͤhmte Fruchtbarkeit aber gift nur von 
denen Gegenden, welche am Nil liegen; denn ala 
lenthalben wo, die Pflanzen Waſſer haben, ges 
ſchieht ihre Entwicklung mit einer bewundernds 

wer⸗ 
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werthen Geſchwindigkeit. Wer z. E. von Ro⸗ 
ſette nach Cairo reißt, kann bemerken, daß eine 
Kuͤrbisgattung, Rora genannt, binnen 24 Stun⸗ 
den beynahe 24 Zoll lange Kuͤrbiſſe treibt (Voln. 
55.). Hoͤher liegende Gegenden aber, und 
Striche, Die mit Sand überladen find, ferner 
die großen Wuͤſten find groͤßtentheils und oft ſo 
unfruchebar, daß Faum einige Stauden fort 
kommen und gedeihen Finnen — eine Bemer- 
fung, Die alle Reifende  einmüchig beflätigen, 
Der eigentliche Botaniker wird, wenn ereine 
genaue und kunſtmaͤßige Beſchreibung der bier 
wachſenden Pflanzen zc. verlangt. feine Wißbe- 
gierde in den Schriften Haſſelquiſts und Fors- 
kals befriedigen; für unfere Abſicht iſt es hin— 
reichend mehr beym Ailgemeinen ſtehen zu blei= 
ben und aus dem botanifchen Schage dieſes noch 
immer nicht genug befannten Sandes das Wich— 
tigere auszuheben (vgl. $. 22.). | 





An Getraide, Feld und Huͤlſenfruͤchten, 
hat man bier Ueberfluß; und noch jeht iſt Ae— 
gypten feiner reichen Erndten wegen fo beruhme 
wie ehemols, noch immer einereichlich verfehene 
Kornkammer, obmerachtet ver Feldbau nicht mehr 
fo eifrig betrieben wird, wie ehemals, » Man 
baut hier Walzen, Gerſte, aber wie Wang» 
[chen (33.) hinzuſetzt, Eeinen Safer, Darinn 
ftimmt ihm auch Forskal (Fl. XLIII.) bey. Alpin 
(Res Aeg. 176. fg.) ſpricht von der Haferſaat 
im November und Haſſelquiſt (505) verſichert 
den 22. Maͤrz (d. i. 3. Apr.) auf den Feldern | 
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bey Damiat Hafer gefehen zu haben. Eben fo 
ſprechen Haͤſſelquiſt (128. 230.) vom Noggen« 
bau, und Alpin von der Roggenſaat; Pococke 
aber und Forskal laͤugnen auch die Exiſtenz Die» 
fer Getraideart in Aegypten. Shaw (351.) 
behauptet auch, daß der Noggen in Diefen Loaͤn⸗ 
dern wenig bekannt ſey und fo geſchwind als mög- 
lich wachfe.- Der Waizen, der insgefamnit bar» 
tig iſt (Poe.) iſt ein fehr frühes Product Diefes 
tandes, und hat fogar bier feinen Geburtsort. 
Er waͤchſt vorzüglicy in OberAegypten (Bruc. 
1. 140, 142. 164.); der beſte ben der, Stade 
Maraga (Mord, 274.) Die ergiebigfte Wai⸗ 
zenerndte iſt in der Gegend um Achmim und 
das hießige Korn iſt ungemein beſſer als das in 
der Barbarey, indem 32 Körner von der Dieb) 
gen Frucht fo gut find, als dort 49 (Bruc. I, 
158.) Gerſte, deren Aehren fechs Reihen Kör- | 
ner haben (Hord, hexaftich L,) wird für vie 
Menſchen zu Brod verbaden, zu Bereitung ei⸗ 
ner Art Bier angewendet, groͤßtentheils aber als 
Dich und Pferdefutter verbraucht (Poc. vol. 
Shaw 351. Tourt. 324.). Gerſte und Waizen 
(Chalit genannt) werden höchft felten unterein« 
ander geſaͤet; wohl aber zuweilen: MWaizen und - 
alerandrinifcher Klee, oder Gerſte und Kicher- 
erbſen ($orsf, XLUL), Serner ziehe man bier 
Spelz, und macht audy eine Art Bier davon; 
Mais, ganze Felder voll gemeiner Hirfe, und 
indianifche Hirſe oder Durra Hall. 103. 11. 
Doc. 303. Nord, 312.). Dieſe fäet man an 
den Ufern des Nils und an Orten, die man 
| Beogr. v. Afr. 1.250, M leicht 
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leicht bewaͤſſern kann; ihr Stengel it 5s Schub 
hod) und ein Maas trägt zum wenigften funfz 
zig. In OberAegypten, wo ganze Felder da— 
mit bedeckt find, ſteht er 8 bis 10 Fuß hoch. 
Der gemeine Mann bereitet ſein Brod daraus 
(Sic, IL 143. fg.). Vor andern eintraͤglich iſt 
der Reißbau (den die Einwohner wahrſcheinlich 
unter der Regierung der Chalifen von den In— 
dianern erlernt haben (Haſſ. 130.)), ver in Sie 
der Aegypten in den Bezirken um Damiar und 
Roferre ganz vorzüglich betrieben wird (Radz. 
142. Zroil. 371. 505. Arv. 177. Hafl. 130. 
Shaw 351. u, a.), und über deſſen Bepflanzung, 
Erndte und Zubereitung (vgl. S 22.) fid) auffer 
Troilo noch Haffelquifi (68. 130.), Pococke 
(303. 382.) und Norden (1 rg.) vorzüglid) ver 


breiten. Auch fehle es nicht an KLinfen (Wanslb. 


‚133. Poc.) und andern Hülfenfrüchten, - Die 
man im Ueberfluß und ftets frifcdy haben Fann 
(Fav. 146.), Beſonders häufig findet maneine 
Wickenart, BHaum (Cicer Ariet, L?) g& 
nannt, mit einem großen Korn in jeder Hilfe 
Man ift fie, wenn fie grün find, roh; doc) 
gewöhnlicher noch kocht oder trocknet man fies 
Sie ſchmecken ſchlechter als Erbſen, die bier 
nicht gebauet werden (Poc. 304.). Aud) Bob» 
nen werden häufig, ſowohl zum Futter für die 
Cameele als auch zur Nahrung für Menfdyen ges 
zogen, und theils roh, theils gekocht, theils 
getrocnet gegeffen (Poc.). Den größten Vor 
cheil gewähren aber der Waizen und Reißbau, 
denn von beyden Produeten werden, wie wir in 
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der Folge ſehen werden, ganze Schiffsladungen 
voll ins Ausland geſchafft. Bey vielen Einwoh⸗ 
nern von Nieder Aegypten verkreten aud), wie Hafz 
felauift u. a. bezeugen, einige Knollen Gewaͤchſe 
die Stelle des Brods. KHieher gehören vorzüg- 
lich die äuyprifche Seeröofe (Nymph, nil, 
Nillilie, Nuphar), die vorzüglich an den Canälen, 
Seen ꝛc. waͤchſt, deren knollige Wurzeln einen 
Fartoffeläbnlichen Geſchmack haben und fowohf 
roh als gekocht und gebraten gegeflen werden 5 
ferner die fogannte Aaronswurzel (Kulkas, 
Arum Colocal,), die ganz gemein ift, und deren 
Knollen noch angenehmer ſchmecken als die der 
Nuphar. — An Küchen, Gartengewächfen 
und Gefiräuchen, die zur Nahrung dienen, 
fehle es bier. ebenfalls nicht; befonders häufig 
it ihr Gebrauch bey Hohen und Niedern in den 
Monaten April und May (Poc.). Auſſer des 
nen, die im Orient zu Haufe find, gedeihen - 
auch foldhe, die aus Europa dahin verpflanze' 
werden. Nur bengerfen vorzuͤglich Haffelquiff 
und Volney, daß die letztern gewoͤhnlich im naͤch⸗ 
ſter Jahr hoch aufſchießen und ausarten, und da= 
ber immer. wieder aufs neue aus fremden Saa— 
men gezogen werden müjlen, bis fie, ‘aber ſtu— 
fenweiſe, erjt durch Cultur und Sorgfalt ein 
Eigenthum des Clima werden (Voln, 56.). 
"Die vorzüglichiten diefer Gewaͤchſe find; verfchie« 
‚dene Roblarten, Slumentobl:c. Rüben, 
die zwar ſuͤß und di, aber nicht größer find, 
als z. E. die Parifer Rüben (Wansl. Yıv, I. 
196.), Kicher&rbfen, die vorzüglich auf 
| M 2 Ber⸗ 
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Bergen wachſen, verſchiedene Arten Salat, 
Portulak, den Norden (147.) in Menge auch 
unter dem Korn ſammelte, Moͤhren, Swiebel, 
die fehr füß und die find und beſſer als die zu 
Smyrna ſchmecken (Arv. 176.), Anoblauch, 
Rettige, Artiſchocken, Melonen, Waf 
ſermelonen und Gurken von verſchiedener 
Ark, die beſonders der Erfriſchung wegen haufig 
genoffen werden und nad) dem einflimmigen 
Zeugniß der Neifenden von vorzüglicher Schoͤn⸗ 
beit, Größe und Güte find, Man fiehe ganze 
Selder voll, oft — jedody wegen des Thaues ꝛc. 
ohne Nachtheil des Wachsthums — im frodes 
nen Sande ſtehen, befonders eine Gattung ,die 
man Abdellavi nennt, aus der auch ein anger 
nehmes Getraͤnke bereitet wird (val. Alp. Forsk. rc, 
MWansl. 11. 99, fg. Tourt. 420. Voln. 44.) 
Hicher gehören auch noch verfchiedene Guppen- 
Fräuter, die Wansleben aufzaͤhlt, ferner Melu⸗ 
cbien, Sefam, delfen Del ftarf verbraucht 
wird (Ex. Il, 135, Arv. 124.), Rabl, ein 
Kraut, das wie Muͤnze riecht, auch auf Ber- 
gen waͤchſt und von den Arabern gern gegeffen 
wird (Sic. V. 193. Wansl. Il 133.), Brom« 
beeren (Mord, 292.); Ketmia vulgaris wird 
auch in Aegypten gegelfen, vom Landvolk in 
Buͤndel gefammelt und zum Verkauf in vie 
Stadt gebracht. (Half. 116.). Die Gefträus 
de Barbug (Prun. domelt, 2), Thul und 
Extrubi (Ceraton, filiqua) fragen vortreflihe | 
Fruͤchte. Die Frucht des erften hat eine violette 
Farbe und iſt fehr gut zum Einmachen; die des 
ah, | zwey⸗ 
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zweyten iſt ſo dick wie eine Bohne, ſehr ſaftig 
und das fruͤhzeitigſte Obſt des Landes; ſie ſieht, 
nach der Beſchaffenheit des Bodens, Ar weiß 
und ſchwarz; die dritte hat die Form und Sänge 
einer Fleinen Meſſerſcheide, ihr Kern iſt roth und 
gut zu effen. Auch der gelbblühende Straud) 
Bamia trägt gutes Obſt (Binos 103.). In 
den Gärten fehlt es übrigens nicht an Blumen, 
wie Jasmin, Narciſſen, Amarant, Mal 
ven, Rofen u.a, (Forsk LI.) — — Fut— 
terkraͤuter, die wild wachſen ſind, da es keine 
natuͤrliche Wieſen gibt, etwas ſelten (Wansl. J. 
100. Poc. 303.. Um indeß der Viehzucht 
uͤberall fortzuhelfen, baut man kuͤnſtliche Futter— 
kraͤuter (Wansl. Sav.) wie z. E. Tribulus 
pentandr. Sinapis harra (für Rinder und Scha⸗ 
fe), Suaeda vera, Salfola inerm, Colutea Spin, 
für Rinder, Schafe und Ziegen), Hedyfarum 
alheg. Helperis acris (für Cameele), Convolvu- 
lus oneor. Geranium malac. Centaur. erioph, 
(für Cameele, Schafe und Ziegen) nad) Forskal 
(LIV.); ferner alerandrinifcher Klee, deſſen Saa— 
me, Barfim(Derfine) genannt, gleich nach der 
Ueberſchwemmung ausgefaet wird, hoc) und 
ſchnell waͤchſt und ein treffliches Futter für Dfer- 
de und Schafe gibe (Doc. Sav. Forsk.). Bruce 
(I. 142.) glaubt daß er dem, den er in England 
gefehen, nicht gleich komme, übrigens aber auf 
gleicye Urt gefüet und gebauet werde, Mad) 
Wansleben (I. 34.) wird er (welches Savary 
(1: 146.) auch von den Wiefen im Delta verfi- 
Ber) dreymal abgefchnitten und das driftemal 
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getrocknet (vol. F. 22.). Eine Legende iſt es, 
was er hinzuſetzt, daß nehmlich die Pferde, die 
damit gefuͤttert werden, in drey Monaten nicht 
trinken werden (die Wieſenkraͤuter ſ. Forsf.LVU.). 
Den Pferden gibt man auch Gerſte; für das 


Nindvieh und für die Ziegen wird eine Art Senf 


und für die Cameele eine Art Eſparcette in 


Menge gebaut, Webrigens benuge man zur Fut— 
terung auch gemeine Bohnen, Lupinen, Erd⸗ 


nuͤſſe re (Poc. Sav.). Im Winter fürtert 
man uͤberhaupt mit geſchrotenen Bohnen die mit 
- Spreu gemifche find (Wansl.) yundim Sommer, 


wenn es fein Gras gibf, gibt man dem Vieh | 
Heckerlinge (Poc.). — Auch wachfen biermehrere | 


Arten FabrikKraͤuter, Rohrarten ze. mit deren 


Frucht ꝛc. Handelgetrieben wird, Die Baum | 


wollenfiaude waͤchſt zwar aud) in Aegypten, 
aber nicht fo im Leberfluß, mie Fava (346.) 
behauptet. Pococke (304) fab in OberAegyp⸗ 


fen die perennirende Art (vermuthlich diefelbe, die 


Belon inden Gärten zu Cairo fand), und hörte, 
Daß im Delta eine Baumwollenſtaude wachſe, 
die ein Sommergewaͤchs ift (Goflyp. herbac, L.). 
Hieher gehören auch Slachs und Hanf, die in 
verfchiedenen Gegenden von Nieder Aegypten — 


faſt doppelt fo hoch als in Europa (Bin. 104) — 
- vorzüglich aber in der Provinz Fium (ſ. die der 
fchreib. diefes Caſchefliks) häufig gebaut undver- 
arbeitet werden, Hieher gehören auch die Ace 


fen, die einen befondern Induſtriezweig in der- 
felben Provinz abgeben, Tabak wird eben- 


falls in Ober Aegypten (nad) Sicard I. 85. auch 
in 
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in Nieder Aegypten) gebaut, taugf aber nicht 
viel (Wansl. L 33.). Auch. führen Belon, 
Breuning ( 127.) und Morden (26.,die Laps 
pernſtaude, der letztere und Wansleben auch 
die Prlanze Kilu (Alkali), die man zum Brens 
non und um Flecken aus den Kleidern zu bringen, 
benust, als ein Product der Gegend zwifchen 
Alexandrien und Kofetto an. Der Cappern ge= 
denkt and) Sicard (V. 135.) als ein Product 
der Wuͤſte beym St, Untons Klofter. Auch foll 
Pfeffer in Aegypten wechfen, wie Wansleben 
behauptet, — — Paͤrbekraͤuter, die bier ges 


‚zogen werden, find: Saflor, ver wie die Cicho— 


vie wacht, wird in folcher Menge gezogen, Daß 
man ‚ihn haufig ins Ausland verfäriden Fann 
Doc) Er waͤchſt fat überall; der beite aber -- 
in der Gegend von Kairo (Nieb. 142. Sav.) 
und der ſchlechteſte Fomme aus OberXegypten. 
Erſterer heißt Bellodi, letzterer Saiidi. Die ans 
dern 2 Klaffen heiffen Keblaui und Dahhari. In _ 
dieſe vier Hauptklaſſen werden nehmlich die mehr 
als 10 Sorten Saflor die hier wachſen, und mo= 
von manmehr als ı5 bis 18000 Quintal erndtet 
Mieb.), getheilt. Die Koch enillenſtaude 
waͤchſt auch ‚bier, aber nicht häufig. Aus dem Kraut 
Mil wird Indigo gemacht (Indigof, Tinct, L.) 
(Doc. Tott 55.). Als Faͤrbekraut führt Wans- 

eben (II. 333.) auch die Pflanze Barnub an; 
ſie waͤchſt in der Wuͤſte, in der Rochberſchafe 
des St. Anton Kloſters. br Stengel iſt kurz 
und dick, wie bey einem Champignon; auf der 
Spitze hat fie ein Knoͤpfchen von der Größe ei⸗ 
M 4 ner 


184 Aegypten. lange ꝛc. 


ner Nuß. Sie iſt mit einem Pulver angefuͤllt, 
deſſen ſich die Faͤrber bedienen. Ihre Blaͤtter 
ſind ſo duͤnn als ein Dopnbläscchen. Allgemein 
befannt ijt die Pflanze Jenna (Alpenna, Tam⸗ 
rahenneh bey Bin, 103. Lawlon. inerm, L.) : 
die fo wie im Drient überhaupt, alfo auch in 
Aegypten von den Frauenzimmern haͤufig ge= 
braucht wird, um Nägel an Händen und Rußen), 
Arme und Haare damit zu färben (Forsk. 
LV.). — — Häufig wachſen auch offieinelle 
Kräuter bier, Ober Aegypten und Nubien nad) 
$uc. III. 2. 217. wie es ſcheint auch Vabar, 
oder Die Dafen) verfeper Europa ftarf mit Sen« 
‚ nesblättern (Poc.). Sicard (Al. 186.) und 
Tourtechot irren gewaltig, wenn fie behaupten, 
Daß dieſe blos aus Nubien durch Aegypten zu 
uns kommen. Ferner wachjen bier: Seſam, 
den Arv. (215.) zu den offieinellen Kräutern zu 
zählen lirfache hat, Aloe, Jalappe ‚ Öpium, 
Helbe (Foen. graec,) Belfen, eine Pflanze, 
deren Saame zu Heilung der Wunden ange» 
wendet wird (Wansl.), Biſch, Melanthion 
(Breun. 125.), Wermuch vorzüglid) ‚abie 
fen Alexandria und Mofetto (Bruec. IL 
86.), Mieliffen, Galgant, verfhiedene Ar- 
ten Doften, Cologuinren, diein Mienge in 
der Waſie des St. Anton Klofters (Wanslt, U, 
100. 334) wachſen, auch ſonſt in Den ſandigten 
Keldern, wild, rund, wie eim Kürbis, und 


etwa 3 Zoll im Durchmeſſer (Poc 304) wm. 
Auf dein: Berge Eolzim waͤchſt ein Hol, Bud 


il Arab (d. i. Scorpionenbolz), Die Mönde 


MN 
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zu St. Anton ſtoßen es zu Pulver, bewahrens 
in Rohrſtaͤben auf, und halten es für das ſtaͤrkſte 
Gegengift beym Biß giftiger Thiere; auch wen» 
den fie es bey Augenentzuͤndungen und triefen- 
den Augen an (Wansl.). Zu Matarea in einem 
Garten waren aud) chedem Edriſ. 343.) ale 
ſamſtauden. Nach Heine Rantzow it aber 
der feste ſchon ı6ı5 Durch eine Ueberſchwem— 
nung des Nils ausgegangen (Nieb. 120.). Zu 
Dreunings Zeit waren noch zwey Stoͤckchen da, 
aber fhon verdorben. Luſignan (24) begeht 
demnach ein großes Verſehn, wenn er von ihnen 
als noch erijtirend, fpricht. Uebrigens vgl. man 
Forsk, Materia ıned. ex ofl, Pharmac, Kahirae 
defcripta; und verbinde damit die Bemerkung 
Haffelquifis (5 14.) welche die Sorgfalt der Ye- 
gypter in Unterfcheidung der Dledieinalpflanzen 
vorzüglich erhebt. — — Unter den Kobr- und 
Syilfarten war ehedem der Papyrus befonders 
ein aͤuſſerſt wichtiges Product; jetzt ift es fehr 
felten (Shaw 350.);5 am haͤufigſten noch ſteht 
es in der Gegend um Damiat und am Gee 
Menslet (Menſale). Es waͤchſt gegen 9 Fuß 
hoch, hat die Dicke eines Daumens und auf 
der Spitze einen wollichten Buſch. Das eigent— 
lich ſogenannte Nilrohr findet ſich uͤberall in 
Aegypten, und iſt von gedoppelter Art. Die 
eine hat faſt gar keine Schoͤßlinge, aber deſto— 
mehr Blaͤtter, die lang, eben und oben ein we— 
nig ausgehoͤlt ſind. Es iſt zweymal ſo lang als 
ein Mann und beſchaͤftigt auf die nuͤtzlichſte Art 
die Induſtrie der Einwohner (ſ. unten; Indu— 

Ms; | ſtrie 
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ſtrie ze). Die zweyte Art iſt nur 2 oder z Fuß 
lang, voller Schoͤßlinge und ſtachelichter ſehr 
ſcharfer Blaͤtter, ſeine Wurzeln die eben ſo dick 
find als tie Stengel, kriechen weit umher und 
verbinden ſich mit einander. Im gemeinen Le— 
ben wird es nicht benutzt (Haſſe 117. N. ı Der: 
Calamus, deſſen man fih "im Drient zum 
Schreiben bevient, bat einen duͤnnen Stengel 
mit langen ſchmalen Blättern und feine mit weil» 
fen Bluͤthen befegte Zweige Das nuͤtzlichſte 
Rohr für Aegypten iſt das Zuckerrohr (Kaf 
ſab), das bier Häufig (Groͤb. 271. Troil.) und 
ſelbſt in Gärten gezogen wird (Radz. 172). Es 
hat hier wie Arvieux (I. 175.) behauptet, fein 
Baterland, und nad) Bruce (I. 142.) war es 
zu allen Zeiten cin aͤgyptiſches Produef, und 
‚wächlt aus Saamen. Wine andere Art der 
Sortpfianzung, durch Einleger, hat ſchon Grö- 
ben angemerft, Man ficht ganze Dlanzungen, . 
fowohl im Delta (DBreun, 154 Troil. 371. 
Tott 55. Dim 103.) als auch in Mittel und 
OberAegypten, wie 3. E. bey Nizelet el Arab, 
son Buſch bis Abu Azize, bey Badjura 
(Bruc. 1 742: 144. 273.) u. ſ. w. Es iſt fehe 
gut und füß (Arv. Fava 346.) und zu Ende 
des Detobers reif (Mad vol. G 22.) Das 
Rohr, welches Gomiſch genannt wird, gibt 
einen Zucker, waͤchſt aber ſehr hoch, und 
wird 


*) Dieſer Rohrart verdankt Aegypten fein Daſeyn, 


wie Haſſelquiſt a. a. O. noch umſtaͤndlich ber 
merkt! | | 
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wird daher zu. Hecken ꝛc. gebraucht. — In 
vorigen Zeiten wurde auch Wein — der 
feiner Guͤte wegen ſelbſt bey den Roͤnſern in An— 
ſehen und Werth war. Noch zu Abu fedas Zeit 
war die Gegend um Alexaudri a mit Weinſ Icken 
bepflanzt; jetzt bemerkte Irwin (u: 1. Mnur in 
einen Klofker daſeloſt einen neu angelegten Wein⸗ 
garten; doch bekam derſelbe (20r.) Rin Ginna 
Trauben, Die in Rieder en gewachſen wa⸗ 
ren. Man trift nehmlich daſelbſt, ſo wis auch in 
andern Gegenden Aegyptens noch Weinſtoͤcke in 
Gärten, um ſchoͤne Gänge und Lauben zu bil— 
den und an Haufen an; aber nicht ‚urn Wein 
Daraus zu bereiten, fondern nur um Trauben zu 
befonimen SE 156. Waͤnsl. J. 32... Haſſel- 
quiſt 132. Maill. 204. Bin, 100.). Nur in 
den: Caſcheflik en m wird Landwein gefeltert, 
den gessöhntich die Juden trinken und vino di 
legenennen., Die Zubereitung aber ift nicht Die 
bejte und verräth wenig Geſchicklichkeit und Les 
bung (Wansl. Sie f. Fium). wo isch ſache 
warum jetzt in dieſem ſo wenig Wein ge— 
baut wird, iſt weder in der zu großen Hitze (Troil. 
360.), noch in einem Verbot des Großherrn, das 
die Abſicht haben ſollte Zank und Todtſchlag zu 
verhuͤten (Bin.), ſondern im Koran zu ſuchen, 
der den Verehrern Mohammeds des Weintrins 
Fen verbietet. Zwar wird im Stillen oft genug 
gegen dieſes Geſetz gefündigetz; es iſt aber doch 
und bleibe ein Hinderniß des Weinbaues. Mein 
ift alfo Hier, als ein Artikel der eingeführt wird, 
nad) dem TEN Zeugniß der Reiſenden, 


ſeht 
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fehr theuer. — — Un verfihiedenen Baumes 
arten, Die ſich vorzüglich auszeichnen, bat Ae— 
gupten Eeinen Mangel, Oben an fteht der Palms 
baum, von dem man mehrere Gattungen und 
ganze Planzungen oder Feine Wälder ſowohl 
in Jioder - (Breun. 127. Nord. 26. Bin. 103. 


u.a.) als ın Mittel und OberAegypten Nord, 


25% DBruc 1. 142.144." 152. 273.) 
antrift. Dan findet gewoͤhnlich mehrere um 
die Dörfer hergepflanzt, denn fie fommen überall, 
ſelbſt im Sande, fort (Poc. 26. Nord. 117. 
273: ) Die wichtigſte Gattung derſelben iſt die 
MurcelDainir (Phoenix Dactylif. L,), deren 
— * und Befruchtung, die Haſſelquiſt (128 
133. fg. 223. val. Breun. 169. Poc. 305. und 
Arv. 176.) fo genau und umſtaͤndlich beſchrie— 
ben, dem Botaniker eben fo wichtig , als der 
Musen, den fie den Einwohnern gewährt, groß 
it Ergibt, wie wir unten fehen werden, der 
Induſtrie der Einwohner hinlaͤngliche Beſchaͤfti— 
gung und Vortheile, und feine Frucht 2, verſchie— 
dene Gerichte, Die Vornehmen lieben vorzuͤg⸗ 
lich die jungen Augen und zarten Enden feiner 
Sproͤßlinge, die fait wie Caſtanien ſchmecken, 
und fehr theuer bezahle werden (Poc. 305.) 
Tie Datteln wachfen an einem Bufch (den man 
ebenjalls auf verfihiedene Art zu benußen weiß) 
und jind von verſchiedener Art; es gibt lange, 
rothe, gelbe, fpißige Datteln aujfer den wilden 
Arten (Wansl. I. z1.). Wenn fie feifch find 
und gebraten werden, fo ſchmeckt der weiche 
Theil derſelben ganz vorzüglich und wird befon- 

ders 
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ders in OberAegypten fo ſtark gegeſſen, daß eine 
große Anzahl von Menſchen daſelbſt einzig von 
Datteln lebt. Man pflegt ſie auch zu doͤrren. 
Die beiten gedoͤrrten kommen aus ver Gegend 
Vahat (den Dafen); fie find fleifchiger , Süßer 
und haben einen Mandelgeſchmack; auch werden 
fie mit Zucker eingemacht und ausgeführt. Da 
fie im Winter reif werden, fo kommt ihre Hitze 
dem Magen fehr zu gut. Man benuzt fie fer— 
ner zu Efjig und Branntewein, den vorzüglich), 
die Ehriften in OberAegypten gern frinfen, Den 
Stein der Dattelfrucht benutzt man theils zur 
Induſtrie, theils mahlt man ihn klein und fürs 
tert auf langen Reifen die Cameele damit, Der 
innere Kern, das Mark des Baumes iff weiß 
und füß wie Mandeln (Wansl, Poc) Da 
an dieſem Baume alles benuge werden Fanınz 
fo ijt es fein Wunder wenn man ihn bier fo haufig 
gepflanzt und.Eleine Wälder davon (Nord, 26. 

259.) ſieht. Haffelquiit bemerkt auch ausdrücde 
li), daß man oft 2 — 3 — 400 folcher Baͤu⸗ 
me ſieht, die einem Herrn gehören ; ja mancher 
bat ihrer fo. viele Tauſend, Die leicht eben ſo 
viele Piafter eintragen. Gie brauchen ihres 
ſchlanken Wuchfes wegen nur wenig Raum ; ver 
ausgewachfene Palmbaum fordert nehmlich nur 
zwey Ellen im Durchſchnitt, und braucht nur 
4 Ellen vom andern entfernt zu fliehen. Cine 
andere Palme bemerkte vorzüglich Pococke in 
Ober Aegypten und nennt fie thebaiſche Palme. 
Bey den Einwohnern heist fie Dome (Chry- 
pha thebaica, Fächer Palme; z Bruecl. 164 


Palm, 
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Palm, theb. coccifera), hr Stamm iſt niche 
gar hoch; zeitig ſchießen aus demſelben zwey 
Aeſte hervor; aus jedem derſelben wieder zwey 


und ſo vier bis fuͤnfmal nach einander. 1 Das 
Laub iſt Halb zirkelrund, ſchoͤn und bat 8 Schuh 


im Durchmeſſer. Die Frucht iſt eyformig bey 
drey Zol lang, und: zwey wa Das Fleiſch 
davon ifi faft Zoll dick, aber froden und huͤl⸗ 
ſicht und ſchmeckt faft mie Dfefferfuchen ; daher 
es immer angefeuchtet zu werden pflege. Unter 
dem Fleiſch it eine Schale, und in diefer ein 
großer inwendig holer Kern, Der aud) den Kunſt⸗ 
fleiß der Einwohner beſchaͤftigt. Im Ganzen 
kommt er dem brafilifchen Seigenbaum ſehr naher 
denn man lege Die Bläfter zufammen und mache 
Sonnenfäcder daraus (Doc. 307. vgl deſſen 
72. 73. Kpft. u. Wansl. IL 98% Nach Bru⸗ 
ce iſt das Fleiſch, das einen Kern, der den Pfir« 
ſichkoͤrnern aͤhnlich iſt, ſchwarz, bitter und ſieht 
faſt wie eine uͤberreife welſche Nuß. Eine dritte 
Gattung vielleicht iſt der kkleine Palmbaum 
(Hinfa oder Adams - PanaDira neigen auch 

wohl Bananas vgl. Nord. 120.), der vorzüge 
lich in der Gegend um Roferte und Damiat 
waͤchſt; auch mit Weinſtoͤcken, Mlaulbeer- und 
Pfirſichbaͤumen das Gehege eines Feldes mache 
(Haſſelqu. 132.) Er wird aud)in den Gärten 
bey airo gezogen, traͤgt aber doch da nur ſel⸗ 
ten Srüchte. Die Früchte deffelben gleichen. in 
ihrem erjten Anfang faſt den Gurken und hängen 
oft bis auf achte an einem Buſch (Breun. 176.). 


Sie werden etwa 8 Zoll und haben 3; Zoll in 
Um⸗ 
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Umfang, und fehen fait wie ein halber Mond 
geformt aus. Sie find weiß und meblartig. 
Die Schale ift glatt, eficht und hülfenarfigs Sie 
vertritt, wenn fie zwar ausgewachſen aber noch) 
nicht ganz reif iſt, geröfter oder gefocht, Die 
Stelle des Brods; völlig gereift haben fie ein 
gelbes mildes liebliches Fleiſch, Degauf Der Junge 
leicht ſchmilzt und entweder roh oder gebraten 
zum Nachtiſch gegeffen wird, Schade, das ſich 
die Frucht, die ſo aufferft wohlſchmeckend ft, 
nicht fange halt (Breun. Poe. Haflelau, ICH; 
Ein anderer ebenfalls fehr nuͤtzlicher Daum iſt 
der SyEomor; auch in Anſehung feiner Fructi— 
fication und feiner Art zu leben und zu flerben, 
gewiß einer der allerwunderbarſten Baͤume im 
ganzen Gewächsreicd (vgl. Half. 231.). Er iſt 
vorzüglig; in Nieder Aegypten —— (Bruc. 
I. 152.). Er wird jo hoch als eine Buche (Nord. 
117.) und breitet ſich ſehr aus (Poc. 305+), 
ſchießt aber felten einen geraden Stamm (Maill.). 
Seine weitausgebreiteten. diebelaubten Hefte 
verbreiten angenehmen Schatten, Daher pfianze 
man ihn baufig auf den Feldern ꝛc. um fi in 
feiner angenehmen Kuͤhle zu erfrifchen ( Doc. 
Maill. Sav.). Aus feinem Hol; das mit ei- 
nem bittern Saft durchdrungen iſt, der Faͤulniß 
und den Inſecten widerſteht (Maill.), verfertig- 
ten die alten Aegyptier Mumienſaͤrge, deren 
Holz noch jetzt unverſehrt gefunden wird (Pi c.). 
Den jeßigen Einwohnern dient e8 vorzüglich zum 
Brennen (Mord. 361.). Diefer Baum bleibe 
allezeit grün und träge in verfchiedenen Jahrs⸗ 
zeiten 
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zeiten, ohne eine gewiſſe Zeit zu beobachten, 


Fruͤchte. Dieſe traͤgt er an ſeinem Stamm; 
ang dieſem ſchießen kleine Knoſpen in Geſtalt der 


Rebenſtengel heraus und am Ende derſelben 
wachſen die Fruͤchte dichte bey einander, faſt ſo 
wie die Weintrauben. An Geſtalt und Geruch 
ſind ſie den gewoͤhnlichen Feigen gleich, ſchmecken 
aber nicht fo gut, ſondern find ekelhaft füß. Sie 
fiegt faſt DEergelb und hat fleifchfarbene Schats 
tenſtriche. Inwendig ſehen fie ſchwaͤrzlicher als 


die gemeinen Feigen und haben gelbe Flecken an 


ſich (Nord. Poc.). An dem Ende der Frucht 
ſammelt ſich eine Art Waſſer, dieſes muß, wenn 
die Frucht anderſt reif werden ſoll, abgezapft 


werden (Doc, vol. Breun. 169.). Der groͤßte | 


Theil des gemeinen Volks nähre fi von ihnen 
(Nord.); im ganzen aber werden fie wenig geach⸗ 
tee (Woc) Höher ſchaͤtzt man das aus feinen 
Blumen in den Apotheken abgezogene Waſſer 
(Half. 127.) und die Calyc, malc, Die gegeſſen 
werden (Hall. 231.). Sonſt iſt diefer Baum 
auch unter dem Nahmen Pharaonsfeigenbaum, 
Dſchumez, bekannt (vgl, Warnekros hilft, Sy- 


com, im Repertor. f. bibl. u, morgenl, Sit. Tl, 


Xi, XII.). ra finder man bier nod) häufig 
mehrere Arten von Lafjienbäunen oder Scho— 
tenfträuchern, worunter die Callia filtula, Die 


aus Indien Fam und jege von felbjt um Damiat 
(Zroil. 585. Hall. 134.), befonders Häufig um. 


Cairo wählt (Half. 134 vgl. Poc.)und deren 
Schoten eine bekannte Handelstvaare fi find und 


einen mediciniſchen Nugen haben (Sav, L44.% 
 Diefe 


* 
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Diefe Bäume bleiben niedrig (Haff.), doch fah 
Radzivil (178.) in Kairo einen der fo hoc) wie 
eine Linde war, Häufig finder man bier auh 

mehrere (Sic, VII. 106, ſpricht von vier) Aeacien- 
Arten, und in der Nachbarfchafe von Abuſir 
einen Eleinen Acacienwald (Haſſ. 111.). Die 
Acacia vera (Spina Aeg, Mimof, Nilot, Sant) 
ſcheint in der Thebaide einheimiſch zu feyn (findet 
fih auch fogar in der thebaifchen Wüfte) un) 
zeichnet ſich durch feine runde gelblihe Blume 
aus, Der männlide Baum heißt Saiel; 
durch einen Einſchnitt mit einer Axt fließt der 
arabifche Gummi heraus *) und feine Blätter 
dienen in der Wuͤſte den Cameelen zur Nahrung 
(Sic. 11. 186; fg: Druc 1 152). h Nach den 
Bemerkungen von Forskal, Haſſelquiſt u. a; 
waͤchſt dieſe Acacien Art auch haufig in Nieder Ae⸗ 
gypten, und ſteht oͤfters zu beyden Seiten der 
Straßen und bey einigen kleinen Dörfern gleich— 
fan Eleine Wälder davon (Poc). Sein Holz 
wird wegen feiner Dauerhaftigkeit vorzüglich ges 
ſchaͤtzt und zum Schiffbau angewandt (Forsk. 
LVI.). Seine Rinde wird ſtatt des Lohes in 
den Garbereyen gebrauchte (Sie, Poc.). ine 
ans 


*) Diefe Acacie teift man ungemein häufig in allen 
Wuͤſten vom nördlichften Theil Arabiens (woher 
auch vorzüglich der arabifhe Gummi fommt) 
bis am äufferften Ende von Aethiopien an. Im 
weſtlichen Theile von Afrika nennt man fein Gum: 
mi, das ein Haupthandelsfrtifel auf dem Se 
negal mit den Jalofes ift, Sumach. — 

Geogr. V⸗ Afr. Is Bd N 
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andere AcacienArt, Mimofa Lebbek iſt nicht fo 
häufig (Forsk.). Pocode nennt noch eine Acacien 
Art Setne (vermuthlid Sicards Serene, deren 
Bluͤthen er als fchr angenehm und wohlriechend 
befchreibt), deſſen Wurzel, wenn fie geftoßen 
wird, einen fo miderlichen Geruch verbreiten 
oll, daß die Luft davon auf eine beträchtliche 
eite angefterkt wird, Der Ralef (Salix ban 
Forsk.) fteht hey den Aegyptiern in dem größten 
Anſehen, wegen des berühmten Waflers, das 
man im Srubling aus feinen Blumen zieht und 
als erſtes Hausmittel bey allen Krankheiten ges 
brauche. Es iſt Fühlend,  berzitärfend und be» 
fördert die Tranfpiration (Half. 258.). Haufig 
wachſende Bäume find ferner der Glesnder 
(Hafl. 226.), der Jobannisbrodbaum (Ce- 
ratonia ſiliqua), der Wunderbaum (Ricinus 
vulg.), der Bruftbeerenbaum (Rhamnuszi- 
zyphus), der wilde Eypreffen vder Lamas 
rindenbaum , der Sebeftenbaum (Cordia 
myxa), der Ettle oder Tamariftenbaum u. 
a. m. (Forsk. Haſſ.). Auch trift man endlich 
in Yegypten beynahe alle edle Obftarten an, die 
man in Europa bat, ausgenommen Mandel 
Kirjch- und Nußbaͤume (Sic. VII. 106. Tourt. 
vol. Forsk.). Vorzuͤglich gufe Früchte tragen 
die Lironen- KLimonien- Pomeranzen⸗ 
Granatäpfel-, Maulbeeren:, Pflaumen. und 
Aprifofenbäume. Weniger gut fchmeden die | 
Pfirfcben-Aepfel- und Birnobftarten, die 
man lieber aus Syrien und vom Berg Ginai 
berfommen laßt (Wanst. IL, 96, Tourt. Por, 
Forsk. 

















Aegypten. Holzmangel. 195 


Forst). Die Maulbeerbäumemwerden hier nicht 
fo genust als in andern Laͤndern Gaſſ. J—— 


So viele Bäume auch bisher aufgezaͤhlt 
worden; und ohnerachtet mehrere Reiſende von 
Palmwaͤldern u. ſ. w. ſprechen, Norden auch 
(S. 482.) eines kleinen Waldes von andern 
Baͤumen erwaͤhnt: ſo hat dieſes Land dennoch 
nach den allgemeinen Klagen der Reiſenden 
großen Mangel an Hol; I Mangel, der wahr“ 
ſcheinlich Aegypten von jeher druͤckte, und, wie 
ich glaube, jene coloſſaliſche Steingebäube er⸗ 
zeugt, und uͤberhaupt ihrer Baukunſt die ihr 
eigne Richtung einſt gegeben hat), Den Holz⸗ 
mangel im allgemeinen erſetzt man durch Cameels 
und Ochſenmiſt, der getrocdnet und nad) den 
Städten gefahren wird (Kork. 150. Troil. 360.). 
So bald der Bauer gewahr wird, daß die Küs 
be ic. etwas fallen laſſen mollen: fo halten fie 
die Hände dicht unter, verwahren es und vermens 
gen es mit Stroh (Nieb. 15 1.). Haffelquift 
(70.) fah auch viele Dauren Die auf ihren Efeln 
theils gedoͤrrten Miſt theils trockne Saftanſten⸗ 
gel zum Brennen geladen hatten. In der Ge— 
gend von Asvan brennt man neben dem Kuͤh⸗ 
koth auch das Strob vom indianiſchen Waizen 
(Poc. 185.). In Ober Aegypten, über Cus iſt 
der Mangel am fuͤhlbarſten (Poc.). Bey Den⸗ 
dera iſt noch das meifte Holz, daher dieſer Ort 
einen großen Theil des Landes mit Kohlen ver: 


fiehe (Por. 130.). Bey Sacara (oder wie. 


Haſſelquiſt fage, bey Abuſir) iſt ein Aeacienge⸗ | 
2 hölze, 
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hoͤlze, das ebenfalls Brennholz liefert, und nes 
ben dem Gehölz um Dendera die einzige na— 
sürlihe Waldung it, die Pococke (64.) geſe— 
hen. Reben dieſer Bemerkung iſt dennoch auch 
die von Forskal, daß Aegypten keine Waldun- 
gen habe, ganz richtig. Das Bauholz kommt 

nach Breuning (156.) von Conſtantinopel; das 
Brennholz liefern die Cara — Waͤlder 
(vgl. Forsk. LVI. Wansl. J. 17. IL, 110. fg. 
Luc. III. 2. 235.). In den Häfen Cacamo und 
Chateaurouge ſah Haſſelquiſt Brennholz für Ae— 
gypten einſchiffen. Dieſes Holz num iſt auſſer⸗ 
ordentlich theuer (Fabri ı7ıb. Wormbſ. 227b, 

Helffr. 392. Fav. 347. Luſ. to.) und wird nach 
dem Gewicht verkaufe ; fie neben den erjtge- 
nannten Neifenden auch Tucher (386b.) verfi- 
chert. Nach Wormbfer Faufte man den Cents 
ner um so Meidin; nach Helffrich befommt 
man für einen Meidin 12 Pfund, und dod) ift 
es noch ſchwer zu bekommen, daher in Cairo 
kaum — — ſelbſt kochen laſſen (Helffr.). 


5. 24. Auf dieſe Ueberſicht der Produete 
aus dem Pflanzenreich folgen am ſchicklichſten 
einige Bemerkungen über den Garten- und Feld« 
bau und die Landwirthſchaft dieſes Landes. Eine 
der vorzuͤglichſten Quellen der ägnptifchen Früchte © 
barkeit ijt, mie von den Reifenden einjtimmig 
bemerft wird, der Nil. Man ſucht ihn daher 
zu jeder Zeit jo ſehr als möglich zu dieſem 
Zweck zu benutzen. Zur Zeit der Ueberſchwemmung 
leiter man ihn nach gewiſſen Vorſchriſten, wie es 

das 
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das Beduͤrfniß des Landes erforherf, in die jetzt 
noch vorhandenen Canaͤle, und befördert Dadurch. 
in allen Theilen des Landes, vorzuͤglich aber in 
Nieder Aegypten, wo deren eine fehr beträchtliche 
Menge ift, den Wachsthum der verfihiedenften 
Producte ($. 18. $. 21.). Iſt er in feine Ufer 
zurüdgefreten; ſo ſucht man ihn’ auf einem ans 
dern Wege wieder auf die Laͤnder zu bringen, 
Dies gefchiehe durch Huͤlfe gewiſſer SchoͤpfMa— 
ſchinen (Troil, 371. Shaw 351. Voln. 34.), 
deren e8 verfc)iedene Arten gibt, wie aus Lucas 
(1. 32. fg.) Norden (126, vol. PI. XL. LIII. 
der Orig. Ausg.) Niebuhr (148. vgl. daſelbſt 
Tab. XV,) u. a, zu erſehen iſt. Dieſe gebrauchk 
man wenn aud) die Giffers (d. i. die Dämme die 
man aufgeworfen, um nad) dem Zurüdtreten 
des Nils das Waſſer noch eine Zeitlang zurüd 
 zubehalten ) - durchſtochen und ausgeleert ſind 
(Shaw, Nord.). Im Delta find fie, weil das 
Sand viel niedriger ift, als höher hinauf, weit 
einfacher und ungekuͤnſtelter. Jenſeits Cairo 
bedient man ſich zuweilen lederner Eimer, um 
das Waller in die Wäfferungscanäle zu fchöpfen 
(Shaw, Nord). Die gebräuchlichfte Mafchine 
iftdie, welche durch Dehfen getrieben wird und von 
Niebuhr (Tab. XV, 1,) abgebildet und befchrieben 
it, Wenn das Wafler nad) einem höhern Theil 
des Sandes getrieben werden foll als der Boden 
da iſt, wo dieſe Maſchine ſteht: fo liegen die 
Raͤder alle fo hoch, daß der Odıfe unter Denfel» 
ben weggehen Fann Rieb. vgl. Shaw's Charte 
eines Theils des mittell. Meers ꝛc. und die Ab⸗ 
| R 3 bild. 
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bild, dafelbjt.). Ueber diefer Maſchine Hängen 
Krüge (an Stroh oder von Dattelbäumen ver» 
fertigten Striden), deren Menge nad) ihrer 
Größe, der Tiefe des Waſſers, der Stärke des 
Rades und den Kräften der Ochſen verfchieden 
it, die Das ausdem MU aufgefangene Wajfer in 
eine Rinne ausleeren, aus der es weiter vertheilt 
wird (Nieb. vgl. Nord.). Zu diefer Arbeit be= 
nugt man die hier fo verachteten Fellah's (Bau- 
ren), Die man bier ganze Tage lang nackt und den 
Strahlen der Sonne ausgeſetzt, unermuͤdet ſchoͤ— 
pfen fieht Voln. 157.). Eine andere Mafchine 
wird vermittelt der Füße getrieben (vgl. 5 B. 
Moſ. 11, 10,)5 fie iji Eleiner als die vorhergehen« 
de, fonft aber in der Hauptſache mit der vorherge- . 
benden einerley. Niebuhr (dgl. Tab. XV. I.) ſah 
Diefelbe in einem Garten zu Cairo, Die Foftbarfte 
Maſchine, Die aber auch zugleic) das meifte Wa 
fer in die Höhe trieb, ſah Niebuhr (vgl. Tab, 
XV, 111.) bey Damiat. Leute, die dicht am 
Mil wohnen, und nur ein kleines Stud fand 
zu bewäjlern haben, bedienen ſich einer viel ein- 
fachern Mafıhine (vgl. Nieb. Tab. XV, IV.), deren 
man, menn der Mil niedrig it, bisweilen viere 
hintereinander fieht. Sie madyen das Bewaͤſ— 
fern aͤuſſerſt mühfam *), In Ober Aegypten * 
te 


* Wenn das Waſſer nur auf eine kleine "Höhe 
gebracht werden soll, z. E. wenn man einen 
Graben austrodnen will; fo bedient man fich 
hier zu Lande in Ermangelung großer Schaus 
fein eines Kuffa (Korbes) mit vier Stricken, 
die 
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Irwin (210.) ebenfolls daß das MWaffer, mwiein 
Indien, durch Pacetah's beraufgetrieben wird, 
Nordens Bemerkung nad) find dieſe Maſchinen 
zwar keine Meiſterſtuͤcke, aber doch zu ihrer Abſicht 
hinlaͤnglich und auch bequem genug. Auf Fel- 
der, Die fehr weit abgeleaen find, wird das Wafs 
fer fo gar auf Cameelen hingebracht (Troil. 371.). 
Schon aus dem Umſtand, daß zur Veſoͤrderung 
des Wachsthums ſolche Huͤlfsmittel angewendet 
werden muͤſſen, widerlegt hinlaͤnglich das Vor— 
geben mehrerer beſonders fruͤherer Reiſenden, die 
Aegypten als ein zweytes Paradies ſchildern, 
woman nicht noͤthig haͤtte die Erde umzupfluͤ— 
gen ꝛc. und zu befüen, weil alles, was ınan im 
Sande fände, ohne Bearbeitung von felbit fo 
wachſe, fo bald nur das Nilwaſſer wieder abge» 
floffen und der Erdboden trocken geworden waͤ— 
re. Morden (124.) behauptet dagegen, daß 
Foum ein Land in der Melt ſey, wo die Bearbei- 
fung und Bauung der Felder nöthiger ift, als 
in Aegypten, und daß auch Diejenigen irren , wel⸗ 
che verfichern wollen, daß der nach der Heber« 
ſchwemmung auf das Sand bingemworfene Saa— 
me ohne weiters von ſelbſt aufgehe, Die Er- 
fahrung lehrt auch, daß das Pflügen ſowohl in 
dem engen Nitthal von Ober und Mittel (Mord. 
244. 335. Irw. 210. Sav. II. 216. a. a.) 
als in dem offenern Dijtriete von Nieder Aegyp⸗ 
ten (Hafl. 120. Tourt. 321.) gewöhnlicd und 

N 4 noth⸗ 


die durch zwey Rh regiert werden (Nieb. 
\150. vgl. Tab. XV. V.). 


/ 
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nothwendig fen. Dies geſchah gewiß auch in 
frübern Zeiten, obgleich Alpin das Gegentbeil 
verfichert (Bes Aeg. 227.), Sobald der Nil 
in feine Ufer zurücfgetrefen und das Sand frey 
von Waffer it: fo wird ſogleich wieder mit der 
Beſtellung des Feldes der Anfang gemacht,weil 
fonjt der Boden zu bart und die Arbeit zu läflig 
wird, wie ein von Morden (335.) angeführtes 
Depyfpiel beweifen Fann, Die Felder um Der 
megraed hatte man nad) der Ueberſchwem— 
mung liegen laſſen; nun bat fie die Sonne fo 
ausgetrodnet, daß fie voller Spalten wurden, 
welche fo tief waren, daß man mit einer fechs 
Fuß langen Zagaye (Mohrenſtange) den Bor 
den nicht erreichen, und die Bauren mit dem 
Pfluge, vor den fechs Ochfen gefpannf waren, 
das Erdreic) Faum herumſtuͤrzen fonnten (Nord.). 
Das Adergeräthe der hießigen Landleute iſt ſehr 
ſchlecht; doch hat der aͤgyptiſche Muhra (Pflug) 
Vorzuͤge vor dem arabiſchen (Nieb. 151. Be⸗ 
ſchreib. v. Arab.). Er hat ein kleines, fhlech- 
tes und ungleiches PflugEiſen, das jedoch hin- 
reichend iſt, den hießigen Boden, den mildeſten in 
der Melk, umzureiſſen (Haſſ.). Er wird von 
Ochſen gezogen (Haſſ. Nieb.), Weil nun ihre 
schlechte Gerätbfchaft gar zu große Erdfihollen 
berausbricht ; jo zerfchlagen fie folche nachher mit 
einer Queerhade ‚ die zu diefer Arbeit und zum 
Umkehren der Erde fehr bequem iſt *). Shrer 

| | | * 


Nach Maillet und Shaw (350.) ſcheint es, wird 
der Boden nur, wenn der Schlamm zähe —* 
art 
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bedient man ſich auch die Gaͤrten zu bearbeiten 
und die kleinen Canaͤle neben den Aeckern auf 
zuraͤumen (Gaſf.). Nach Niebuhr nimme man 
ftatt der Egge einen Baum, oder ein ſtarkes 
Brett, an deffen Ende ein Strick angebunden 
ift und Das auch von Dchfen gezogen wird. Die 
Saatzeit, die auf das Pflugen folge, ift fo wie 


dieſes nach den Jahren, in denen dag Sand frü- 


ber oder fpater Waſſerleer wird, nach den ver- 
ſchiedenen Provinzen und nad) der Lage der Laͤn- 
dereyen verichieden. ben dieſes gikt auch von 
der Zeit der Erndte. Um fich hiervon die noͤ— 
thigen und richtigen Begriffe machen zu koͤnnen: 
fo folge nun ein Verzeichniß ber ägyptifchen 
Produete nad) den Monaten geordnet und uns 
ter die Rubriken Saat, Bluͤthe und Erndte 
vertheilt. 


Rs. Ja · 


hart iſt, geſchlagen oder durch den Pflug locker 
gemacht. Nach Tourtechot (323.) wird, weil 
es mitten im Lande nur ſehr wenig und in 
Ober Aegypten gar nicht regnet, das Feld nur zwey 
Queerfinger tief gepflügt oder vielmehr aufge: 
fraßt, damit die Wurzel des. Getraides durch 
den Thau befeuchtet werde. Troilo (371.) bes 
fchreibt den Pflug alseinen Haden (wie bey ung 
in den Gebirgen) vor ben ein paar Ochſen ger 
ſpannt find. Er bemerkt auch daß man nur 
eine Dueerhand tief zu ackern pflege (vgl, Fa— 
a 346.). 


202 Aegypten. Feld und Landbau. 
| Januar 


I) Sast. In dieſem Monat, in welchem ſchon 
alle Selder grünen, werden gefäet: Lubia Beledt 
(Dolichos Lubia), die vorzüglich in Nieder Aegypten 
gebaut wird (Forst, 133.); Cheiranthus Chius, 
Myrth, brafil, ynd, wenn mon Saamen davon zies 
ben will, Allium cepa, Allium fativum, Lactuca 
Sativa ( Notic. 266. 268.) Cuminum, Carthamus 
tinctor. (Cat. 43.). Man verfest die Gemwächfe, die 
man im Winter gefäet hat und pflanzt: Neben und . 
Bäume, ald Mandels Pfrfchen: Aprikofens Palm⸗ 
baͤume, auch bewaͤſſert und ſchneidet man fie (Not. 
259. 268.). Ruͤben kann man durch das ganze Jahr 
ſaͤen; man ſammelt ſie nach verfloſſenen 40 Tagen 
Motic.). | 


2) Bluͤthe. Gegen das Ende diefes Monats 
treibt das Korn in Ober Aegypten Aehren (Por. 183.); 
es blühen der Flachs *) der im Delta gebaut wird, 
die hohen und diden Bohnen in Nieder Aegypten 
(Forsk. LIV. fg. Haſſ. 462.) und an dem Ufer des 
Nils bey den Kataracten,, die Lupinen (Mord.). Es 
blühen die meiften Kräuter, wie Pocode (26.) Lus 
cas (III. 1.) u.a, bezeugen, und unter diefen: Si« 
lene villola, bey den Pyramiden, gegen das Ende 
diefes Monats; Brallica crallifolia, ebendafeldft, in 
der Mitte; Haphanus Iyratus, ebendafeldft, um 
die Aecker her und auf der Dfchefira ed Dabab (Golds 
Sinfel); Lotus rolea, ebendafeibfi, Erigeron [erra- 
tum, bey AltCairo und Colutea fpinola in der Wüfte 


bey Liblab (Forsk. 99, 118. fg. 1491148. 152.). 
Noch 


f 


*) Die Leinfant gefchah 1603 erfi den 8. Februar. Nach 
Shaw jaer man ihn erſt im Maͤrz; nach Alpin im Nor 
vember, Vermuthlich halt der aͤgyptiſche Bauer nicht 
überall, und nicht unmer Diefelbe Zeit. 
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Noch find die Felder und Wiefen mit einigen andern 
Gewaͤchſen geziert. So ſah Pocode (197.) in der 
Mitte des Januars bey den Cataracten wilde Kür 
biffe; an den Ufern des Nils wurde Norden (416. ) 
Nettiche und andere Pflanzen gewahr, die wie Ci: 
ehorien (Cich, Intyp. Hafl. 503.) und Pimpernelle 
(Pimpin. Anil.?) ausfahen. Lattic) und Knoblauch 
bleiben überhaupt au in den Wintermonaten auf 
dem Felde ftehen (Haſſ. 525.J. Von Bäumen blühen 
der Orange; Citronen- (Luc. Ill.) und Granatendbaum 
(Forsk. 180.) vgl. Dec. 


3) Erndte. Grüne Bohnen ( Batilla) werden 
nach Schemfeddin (Notic. 159.) fihon im Januar 
gebrochen und gegeffen. — Ferner fchafft man nach 
Haufe: Baumwolie (Goſſyp. rubr, Forsk.), alexan— 
drinifchen Klee (Notic,) der zum erſtenmal in diefem 
Monat gemäher wird (Forst. 139.) und Steinflee, 
der fhon am Anfang dieſes Monates abgefihnitten 
wird (Thompf. IV. 116.). Auch fängt man ſchon an 
Zuckerrohr auszuraufen (Notic. 259.). Unreife Fruͤchte 
vom Sycomor (Fic. Sycom. vera) fah Forskal (180.) 
im Januar und Februar. Nach Pococke (183.) wird 
der Eleine Apfel Nabok in OberAegypten (der in Nies 
der Aegypten fehon im November reif ift) erft in der 
Mitte des Januars zeitig. Alm eben diefe Zeit wer⸗ 
den dafelbft von den Einwohnern die Genneshlätter 
(Folia Acac. Senn. L.) abgepfluͤckt (Poc.). 


Sebruar. 


Saat. In dieſem Monat werden Koͤrbe voll 


wohlgetrockneten Reiß ins Waſſer geſetzt, doch ſo daß 


die Sonne ſie noch beſcheinen kann, und wenn die 
Koͤrner zu keimen anfangen, werden ſie, wie anderes 
Korn, nunmehr auch geſaͤet (Doc. 382.). Ferner 
pflanzt man nunmehr Zuckerrohr (Wilde 218.) und 

 fürk 
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ſaͤet Mentbur (Notice. 268. Cheiranth, Chius aeſti- 
vus). Auch pflanzt und beſchneidet man die Neben 
und Däume, wie z. E. den Feigenbaum te. und wäf: 
fert fie zum zweytenmal. Vom Maulbeerbaum macht 
man jest Ableger. Man verlegt die Myrthen und 
fäet Sjasmin (Not. 260. 268.). Nach dem Catal, 
Bikl. Nan. (44.) befamen 1603 um den 4. Februar 
die Bäume neues Laub; vom Feigenbaum bey Cairo 
berichtet Alpin (7.) daflelbe. 


2) Bluͤthe. In diefem Monat find die Felder 
grün, wie alle Neifende verfichern; und in den Gaͤr— 
ten blüht den Februar und März hindurch Cotyledon 
deficiens und Salicornia cruciara (Forsk. 39.) und 
von Baumen der Citronens Orange (Luc.) Pfirfchen: 
in Nieder Aegypten zu Ende diefes Monats (Hall. 132.) 
und der Mandelbaum, der 1603 am 2, Febr. blühte 
(Cat, 43.). > w 


3) Erndte. Man erndter in diefem Monat 
fhon das Getraide, wie Nadzivil (160.), Baum⸗— 
garten (37.) und Thompfon berichten. In Fium, 
bey der Stadt Nesle fand Pecocke die Gerſte ſchon 
den 16. (27ten) Febr, abgefchnitten und ausgedrofchen. 
Er fest aber hinzu, daß damals alles viel früher reif 
war als gewöhnlich; doch behaupten auch Benjamin 
und Forskal (RIII.) daß in diefem Monat die Gerfte 
in Nieder Aegypten reif werde. Eben dafelbft reifen 
auch um diefe Zeit der Waizen (Alp.), Linfen und 
Bohnen (Kort.). Die Dalfamftaude pflegte man, nad) 
Abdollatifs Bericht, auch in diefem Monat zu rißen; 
gu Alexandrig fand Korte (vgl, Nadz.) in diefem Mos 
nat reife Surfen und Kohl (Brallica botryt, bey Forst. 
craſſiflora) und Wilde zu Cairo gegen das Ende des 
Febr. reife Melonen, Gurken. Unreife Früchte am 
Sycomor fand Forstal (180.); reife Früchte aber vom 
Bananas (verm, Mula paradil.) fah Monconys CI. . 


326.) bey Roſetto. Uebrigens findet man auf er | 
eb 
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Feldern ꝛc. Knoblauch CHaff.), Efparcette (Moncon) 
Lattich (Maill.), Cappern, Kali (Sandys ) und 
verſchiedene Rohrarten (Moncon.) | 


Ylarz. 


1) Saat. In diefem Monat ſaͤet man Reiß, 
Ind. Korn, Waizen und Gerſte a ‚Cat. Shaw 
354.); ferner Melonen, Kürbiffe, Surfen, Solanum 
infanum (f. Apr. Way, Sun), Simſem (Selam, 
indic.) (Notic. 266. Tourt. 321.), denısten Daum 
wolle ; den ı$gten Kümmel — 37.). Gepflanzt 
wird Kolkas ‚(Arum Colocala ) und Zuckerrohr 
(Sacch. offic.) (Notic.) zur künftigen WinterErndte, 
wie Pococke und Thompſon dabey A bemerken. 
Haſſelquiſt (504.) fah aber fihon den 19, (3oten) 
März Schoͤßlinge. Auch wird ın diefem Monat die 
Caſſia (Cal, fit.) geſaet (Notic,). 


2) Bluͤthe. Far die meiſten Kraͤuter und Ge 
firäuche ift dev März der Bluͤthenmonat. Haſſelquiſt 
(503.) ſah an den Ufern des damiatiſchen Nilarmes 
folgende Gewächfe in der Blüthe: Scorpiutus ful- 
cata, Medicago polyınorpha, Oxalis comiculata, 
Pimpinella Anifum, Cichorium Intybtis; Cnicus 
benedictus, am Mesresllfer: Chenopodium Aegypts 
(bey Forsk. 69. Suaeda baccata); und Forsfal fand 
in den Gärten bluͤhend: Cotyledon deficiens, in der 
MWüfte bey Eairo blühten nach ebendemſelben und 
zwar zu Anfang des Monats; Preranthus monogs 
Lithofperm, Digyn, Salfola mionobräct; Euphorb 
retuſ. Lünaria [cahra, Colutea — Zilla Mya- 
grioid. Eben derſelbe fah bey Lairo an dei Graͤn⸗ 
zen eines Gerſtenackers den Cheiranth, trift.5 und 
segen das Ende des Monats zu Mexandria auf der 
Halb Inſel Ras ersin ſehe häufig d. Mnemoſilla Ae- 

ypt. 
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sypt *). Auch blühen in diefem Monate mehrere 
Bäume als Pfirfhen: Tamrahendi (Liguſtrum ae- 
gypt.) und Pomerangenbäume (Hall. 132. 503. Alp: 
33.); ferner Palmen (Haff. sos. Alp. ı4. Sand. 87.), 
Sent (Acac.) an Dertern, die vom Meere entfernt find, 
und Sebefien (Sylveftr. u. domeltic.) Baume (Alp.)- 
Wirklich bluͤth auch der Paliuras Athenaei ſpinofa 
(Blhamnus Nabk. Forsk.) und trägt Früchte, die 
aber nicht immer reif werden. Die Frucht der Mufa 
paradif. ift in diefem Monat fehon gebildet und der 
Sycomör (Fic. Syc. ver.) in Miederfegypten hat 
fihon gegen das Ende deffelben Augen (Hafl. 132. 
494: 499.). Inder Blüthe ſteht auch jegt d. Dolich, 
aelchyn. Sesban (Wanst. II. 100. Haſſ. 504. Forst, 
134.), die Salix Saflafaber fand Haffelquift (505-) 
noch blos belaubt, noch nicht blühend. x 


3) Erndte. Mehrere Neifende, wie Troilo, 
Lucas, Ihompfon, Nadzivil (159.) u. a, verfihern, 
' - dag 


>) Noch fieht man in diefem Monat: Adianthum oflie; 
an alten Mauren; Ranunculus Senecio, Euphorbia 
Peplus, Phalaris, Lathyrus, Melifla hortenf. in den 
Gärten, Alfine, unter der Saatfrucht, Hypnum, Pe 
trofolinum Anifum ? an feuchten Pläken, Sonchus u. 
Teftuca (Haſſelqu. 503.). In den Wurften fand Fors— 
&al (XLVIII. LVIM.) folgende Gandpflanzen : Pani- 
cum dichor. Ariftida lanata, Feftuca Calyc. Agro- 
ftis virg. Plantago alpina, Lichofpermum tinctors 
‘ Echium vulg. Hyofeyamus datora, Corrigiola albella, 
Siliquaria glandulofa, Rumex fpinofa , Frankenia 
revoluta, Herniaria lentic. Alphodelus fiftulof. Tri» 
bulus pentandr. Neurada procumbens, Zygophyllum 
ortulaca, Euphorbia retuffolia, Ilinus cryftallin; 
J————— nodifl. und geniculifl. Antirrhi- 
num linarioid. Zilla myagrum, Chrofocoma fpicata, ' 
Centaurea, calcitrapa, J,eontodon mucronatum, Cas 
lendula office. Inula pulicaria. Auf den Ruinen waͤchſt 
auch in diesem Monaͤt Vrtica Aeg. maxima, und auf 
den Bergen ein noch nicht bekanntes Gewaͤchs Schihe 
penennt Haff. 473: 487:). Häufig if auch zu Alexau⸗ 
rin; Tritieum Aegilöpoides (Syröh: 35.» 5. 
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daß man im März das im Dctober und November 
ausgefäete Getraide, ſo wie auch die in denfelben Dior 
naten gefäeten KHülfenfrüchte einerndte. Daß der 
Waizen reif fey, behaupten Alpin (7.), Haſſelquiſt 
(289.) u. a. von Nieder: und Bruce (I. 164.) vor 
OberAegypten. Bon der Serfie bezeugen Thompſon, 
Sorstal (LI) und Bruce das nehmliche. Auch 
kommt jet der Spelt zur Reife, fo wie auch Erbfen, 
Bohnen, Kichern und Linfen, (Benj.). Auch wird 
nach Schemfeddin (Not. 260,) der Flachs nach Haufe 
gebracht. Ferner reifen in diefem Monat Surfen, 
Kürdiffe, Portulac, Spargel, Coriander und Kohl 
(Benj.). Geerndtet und genofien wird and; Lattich 
(Boman. hach Maillet und lativ. nach Schemfrdd.), 
Daß man in diefem Monate die Balfamflaude zu 
tigen pflegte, verfichert Kirchherr zu Suchen (444b,). 
Der reifen Trauben thut zwar Benjamin von Tudela 
Meldung; feinem Bericht wird aber von Haſſelquiſt 
(104.) und Schemfeddin widerfprochen. Letzterer 
läßt den Weinſtock jet befchneiden. Zur Reife Eoms - 
men endlich mac Abdallatif eine Art faure Kirfchen, 
nach Benjamin, Mandeln, nah Wilde (117.) Fei— 
gen, Granaten, Drangen und Limonen, die in Caird 
gezogen werden. Webrigens werden nad) Schemfeds 
din in diefem Monat die Bäume zweymal gewäffert, 
welches nicht mehr wiederholt wird, bis die Früchte 
Knoten gewonnen haben, Denn 22. Märzfah Fors— 
tal (LL) in den Gärten Cairos alle Bäume belaubt, 
auffer den Maulbeerbaum (Morus nigr.) und Fag, 
jugl» Auch der Rhamn. zizyph, hatte Blätter *). 


April. 


*) Die Baͤume in den Garten zu Cairs bekommen, wie 
Forskal von einem Gärtner daſelbſt hörte, in folgender 
Drdnung ihr Laub: Morus alp. Vitis vinif, Prunug 
Armen. Amygdalus commun. Pyrus domelft. Bali- 
Babyl. Punica Granat. Prunus domeft. Salix bans 
Fieus carıca, Giycyrrhiza, Platanus erient. Mimofa 

acacı 
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1) Saat. Nach dem Cat. Bibl. Nan. (37.) 
fäet man. Waizen, Gerften und nad) Ranzow (60.) 
andere Öetraidedirten. In Nieder Aegypten ſaͤet man 
jetzt: Melouen, Gurken, Kuͤrbiſſe (Notic. Ranz. 
Tourt. 321.), Baumwolle, Melongene (Solanum 
Melong. oder Sol. inſanum), Meluchie (Corcho- 
rus ſativus Forsk.), Bamia (Hibiscus Aculneus) 
Rihan (Baſilicum ocymum) nach Schemſeddin (Nor, 
267. fg.) und Henna (Cat. 37.). Gepflanzt wird in die⸗ 
ſem Monat der Maulbeerbaum, auch wird er und 
der Lotus (Sidr, Khamnus Nabca) beſchnitten. 


2) Bluͤthe. Nach Forskal bluͤhen in dieſem 
Monat: Phalaris verticellata zu Roferte und Cairo, 
Feftuca dichotoma, Triſetaria digynia, Crucia- 
nella herbacea zu Alerandris. Roſen findet man 
jest in großer Menge (Netic.), die 1602 fihon den 
11. April eingefammelt waren (Cat.), Gegen das 
Ende diefes Monats blüht auch der Hanf (Forst, LV.), 
den ganzen April hindurch in den Wüften bey Cairo 
die Kokejeka digynia, und in der Wüfte um Alexan⸗ 
dria, in der Mitte diefes Monats die Molcharia. 
(Forst, | 

, * | 3) \ 


acac. (Acac. vera, oder Mimofa nilot.) Rhamnus, 
Melia, Azeder, Pyrus malus, Fagus juglans, Mo- 
rus nigra, Mimofa lebbex. 


#5 Noch finder man in diefem Monat folgende Gewächfe : 
Kent (Artemilia vulg.), wilder Sauerampfer (Rumex 
acetoſa), ın den erfien Tagen des Ayrils auf den Ber⸗ 
gen um Achmim (Tourt. 3634) Solidago virg, aurea, 
Anäcampferos (an Fleinen Canélen) Plantago major 

Kan den Wegen) Maätricaria Chamomilla (an. den 

Graͤnzen der Wecker) Feftuca, Phalaris, Rumex ace- 
toſella, Atriplex vulgaris und niehrere Bandpflanzen 
fand Haſſelquiſt (505) am 22: März Caten April) Ay 

J 
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3) Erndte. Auch in diefem Monat wird noch 
Getraide und HülfenfrüchteErndte gehalten, wie 
Radzivil (1 59.), Thompſon, Lucas (III.), Leo (610.) 
u. a. behaupten. Won der Gegend um Roſette bes 
hauptet dies insbefondere Neitzſchitz (123.) und von 
DberXegypten Tourtechot (322.). Maillet macht ir— 
vig den April zum erften Erndtemonat, doc 
ſtimmt der Car. Bibi. Nan, ihm auch gewiffermaßen 
bey. Shaw (350.) ſetzt das Neifwerden des Wais 
zens gegen das Ende, das Reifwerden der Gerfte 
aber, fo wie auch) Ihompfon, Radzivil und Benjas 
min auf den Anfang diefes Monats, Gegen das 
Ende kommt nad Forskal der Spelt (Tritic: Spelt. 
villof.) zu Alexandria. Die FlachsErndte ſetzt 
Schemſeddin in dieſen Monat: Jetzt find die Felder 
um Damiat mit Neiß Dedect (le Bruyn I. 584.) 
Ferner erndtet man jeßt: Erbfen, Bohnen, Kichers 
erbfen und Linfen (Benjamin); nah Schemfeddin 
werden jeßt reif: Befilla (Faba aballı) Foul Harati 
(Faba harati), gelbe Möhren und Dfehulban (pila). 
Nach diefer Erndte kommen gegen das Ende des Aprils 
Küchen ꝛc. Kräuter hervor, deren Forskal (LIV. fg.) 
folgende anführt: Solanum Melong. Trigonella 
foenugraec. Portulac. olerac. Beta alb. et rubr. 
Braffica cauliflor. Eruca, Braffica arab. Sjami, 
Braffica arab. Malfif, Allium fativ. cep. porrum, 
Ervum lens, Apium petrofolin. Scandix cerefol. 
Hibifc. escul. Malva rotundifol, Lepidium hor- 
tenle, Capficum frutefc. Corchorum olitor, Si- 
nap. nigr. Conyza odora, Lupinum, Linum ufit, 
Indigofer.tinctor, Piefeda lutea, Cartham. tinctor, 
| | Ci- 


Damiat her. Monconys(T. 409 409-) fand in den Ca⸗ 
hireniſchen Wufen: Genift. Equifet. und andere fals 
zigte Kräuter (zu den Ganpdpflanzen gebdrig). Forsk. 
(23. 26. 31.) fand am Anfang des Aprils zu Alerans 
dria: Bromus villofus, Elymus fubulofus, Plants- 
go ovata. — R 


Geogr. V⸗ Afr. Is %d O 
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Cichor. endiv. Phafeolum lub. frandji et habbafchi, 
Papauer, Spinacia, Aboea ficifol. Arum colocal. 
Dolich. lubia, Lawfonia inerm. Dolich, graec. 
Cicer ariet. Vicia fab. Vic. fativ. Lact. fativ. Lact. 
rubr. Daucus carota, Aneth. graveol, Camnab. 
Nerium oleand. Coriandr. oflıc. Ranunc, fcele- 
rat. Ambrofia ſerot. Achillaea falc. Sed. teretifol, 
Momord.Ballam. Zur Speife dient. auch. in diefem 
Monat Lattich (Lact. roman.) (Maill.). Eingeernd⸗ 
tet werden: Allium cep. A, ſativ. Semen rapar. und 
Daucus carota (Notie.). Ferner ift nach Notic, 
in diefem Monat die FlachsErndte, vgl. Julius. 
Dor 3 Monaten war die erſte Erndte des alerandris 
nifchen Klees; im April ift die zweyte (Forst. 139.). 
Sm April, May und zu Anfangdes Sunins fällt bey 
den Sandpflanzen der Saame aus. Adamsfeigen 
(Muſa paradif.) werden in diefem Monat allmalig 
veif (le Bruyn-I. 575. Haſſ. 494.); auch reifen, wie 
Führer (24.) bemerkt, die Früchte des Carube (Cera- 
tonia ſiliqua Forsk.), | | 


| May 


1) Saat. Nah dem Cat. Bibi. Nan. (38.) 
“ wurde 1602 am 7. May Spelt; am ı8ten Reiß ge— 
fäet. Diefelbe Zeit der Reißſaat gibt auch Haflelquift 
(68.) an, Nach Schemfeddin fäet man jekt Kozbura 
(Coriandr.:fativ.) Solan, Melonz. und Nile (ſ. 
Sun, Zul). Vom Anfang des Mays an bis and 
Ende des Zulius auch noch Ynfang des Augufis 
baut man im Delta und an den Ufern des Nils: Cu- 
‚ eurb. citrull, Cucum. Melo, Cuc. Chate (Abdellavi ) 
Cuc. fativ. (Haſſ. 488. fg.) und Hibilc, bamia auf 
denfelben Aeckern (Forst). Die Bäume und Zucker⸗ 
Hflanzen werden in diefem Monat dreymal gewaͤſſert 
(Notic, 269. 266.).. 


3) 
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2) Blürbe, Es blühen im May die rothen 
und weißen DoppelRofen (Notic.); der Saflor in 
der Mitte deflelben, audy die Siliquaria. glandulof, 
die auch noch jetzt Saamen trägt (Farst. LV. 78.); 
ferner blühen die Callia hlinla und Lawfon, inerm. 
(Henna) vom May bis zum Anfang des Auguftg 
(Rafl. 469. 465.). | 


3) Erndte. Die Frühlings@rndte des Getraides 


und der Huͤlſenfruͤchte, vorzuͤglich derer, welche man 
im November ausgeſaͤet hat, dauert bis in den May; 
wie Radzivil, Tourtechot, Thompſon und Maillet 
bemerken, und wie dies Wilde ausdruͤcklich von der 
Gegend um Cairo behauptet. Nach Schemſeddin 
iſt im Monat Paſchons (ohngefaͤhr der May) die Ger— 
ſten und WaizenErndte; in den ebenen Gegenden war 
1602 den zten May die Gerſte ſchon vom Felde 
(Cat. 37.) und fo wie andere Fruͤchte ſchon ausges 
drofihen (Leo). Daß fehr viele Pflanzen in dieſem 
Monat veife Früchte haben, fagt Neitzſchitz (118.)3 
auch werden jeßt die Melonen Abdali und Khazefi und 
Kürbiffe reif (Not, 266. 268.). Der Solan. Melong, 
hat in Nieder Aegypten jest fchon reife Deere (Forst, 
465). Gegen das Ende des May, oder Anfang des 
Sunius fällt die Erndte des Saflor (Nieb, 142. fg.), 
Auch werden jekt die Trauben reif (Alp. 17.); ferner 
die AdamsFeigen (Haſſ. 465. Not. 262.), Datteln, 
(Schulz IV. 354.), Aepfel vom Kaffemi und Serudi, 


Aprikoſen, Feigen (vom Sycom. vera) und Aepfel vom. 


Schouha, Auch wird jeßt Eider ausgepreßt (Notic, 
262, ) | \ P 


Junius. 


1) Saat: Jetzt ſaͤet man Solanum Melong, 
und Nile (Not. 267.); den 16ten Mar 1602 die 
Saat des Sefam vorbey (Car. 38.), Woͤchentlich 
einmal werden die Bäume gewaͤſſert (Notie,), 

| O 2 — 


ru 
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2) Kılärhe. Die Hülfenfruht Dolich Iubia 


| bluͤht in diefem Monat (Forst. 133.) 5 au) bfühen jetzt 


mehrere Pflanzen und verbreiten angenehme Gerüche 
(Cat. 39:), als Hedylarum Alhagi, auf Yuinens 
Plägen, ferner am Anfang des Junius: Scirpus bi 
fumbellat, am Ufer der Nil Inſeln, Lithofpermium 
heliotropoides, zu Cairo unterden Gurken, Es brolia 
viloſiſſ. auf den Nil Inſeln un Cairo; Croton tinctor. 
bey Gize, Andropogon annulat, hie und da am 
Nilufer in Nieder Aegypten (Forsk. 136. 15.39.20.) 
ferner bluͤhen in der Mitte des Junius Seſam und 
Bamia (Haſſ. 71.). Binos (103.) ſah an der Bamia 
(hibiſc. Forsk. LXX.) am Nilufer zwiſchen Rofetre 
und Cairo gelbe Bluͤthen. Nach Neitzſchitz bluͤhten 
um Alexandriæ die Cappern und trugen auch noch 


reife Berre. Nach Haffelquift (456.) bluͤht den sans. 


zen Sommer und Herbſt hindurch in den Gärten ic. 
zu Cairo die jalapa mirab. Ferner blühen die Law- 
fonia fpinofa, und im Garten bey Giza die Keſchta 
(Annona glabra) nad) Horsfal (102.). Im Anfang 
diejes Monats fängt auch die Caffia Alt. zu blühen 
an (Alp. 3. Haſſ. 171. vol. May). Sie bat du; 
bey immer auch Früchte, aber gewöhnlich werden fie 


in diefem Monat nur abgenommen (Alp. De la Croix 


1.138.) —— 


3) Erndte. In Ober Aegypten iſt jet die Zucker⸗ 
Erndte (Mieb. 143.). Ferner erndtet man-Saſlor 
(Dieb. Forsk.), Gurken und Melonen, auch Solanum 
melong. von der erſten Saat (Notic.) f. Sul. Aug. 
An Lattich fehle es auch im Junius nicht (Forsk. 
XLIII.). Allmaͤlig fterben nunmehr die Sandpflans 
zen ab (Forst. XLVIII). In diefen Monat famms 
let man die Hiftim (uvas praecoces. Notic, 262. 
» Cat. 38.), woraus Syrup bereitet wird (Cat.)s Die 
Trauben um Cairo her veifen in diefem Monat etwas 
IM wie Neitzſchitz bezeugt. Einige Bäume haben 

rüchte (Cat.), wie die Srühfrüchte vom Granaten 


(Cat) 

















Aegypten. Feld und Landbau. 213 


(Cat) und Palmbaum (Not, 262.). Neife Früchte 
haben der Sycomor (Haſſ. 499.); der Mofchar (Ma- 
lus perl. alba) und Zehri (Mal. perl. rubra), der 
Birnbaum (Pyrus bonhi undarh), Idjaſſ (prunus) 
und Mautbeerbaum (Notic. 262.). Auch Moncoz 
nys verfichert am roten Sun. in der Nahbarfchaft 
von Cairo reife Maulbeeren gegeflen zu haben. 


Julius. 


1) Saat. Noch vor der Ueberſchwemmung ſaͤet 
man Reiß, Mays (Zea Mays L.) und Sorgo roſſo 
(Frument. Damalc,) auf die kuͤnftige October oder 
Winter Erndte. Pococke (303.). Im: Jahr 1602 
War am Iten Auf. dag Ende der Reißſaat; am letz⸗ 
ten Sul. fäete man auf die Winter&rndte Bohnen 
(Cat. 39.1. In diefem Monat wird Zucderrohr ges 
pflanzt (Poc.), und verfehiedene Pflanzen werden aus⸗ 
gefeßt als z. B. Nite (Not. 267. Cat.). Die Bäus 
me werden in diefem Monat wöchentlich einmal ges 
waͤſſert (Notic.). | 


2) Blaͤthe. Bey Banute fah Irwin (210.) 
mehrere Kräuter in der Blüthe fiehen. Ferner bluͤ⸗ 
hen: Bamia und Jalapa mirab. (ſ. Jun.);' in den 
Gärten zu Cairo am Anfang diefes Monate blüht: 
Mimofa Lebbek (Haſſ. 475.); ferner: Lawſonia 
ſpinoſa und Calha Alt. (f. May, Sun.) 


3) Erndte. In diefem Monat wird nad) Nier 
buhr (143.) Flachs- und BaummwollenErndte gehals 
‚ten, Ferner erndter nian Gurken (Khiar), Melonen 
GBittikh), die aber ihre Süßizfeit verlohren, Kürs 
biß (Kara) Solan. melong. (Not. 266. 263. 268. 
267.) und Senf (Sinap. fem.) (Cat. 39.). - In die 
fen Dionat fällt nad) Forskal (138.) die dritte Erndte 
des aleyandrinifchen Klees (ſ. Apr.). Im Sul, Aug. 

2923 und 
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und Sept. werden bie Zeitlofen. (rad. Hermodacty- 


lorum) ausgeriffen und gefammelt (Alp, Res Aeg. 
88. fg.). Die Gefträuche Barbug und Thul haben 
auh um diefe Zeit reife Früchte (Bin. 103. *). Sn 
der Gegend um Cairo iſt jest die Weinleſe (Meisfch.). 
Die Calha Ali, trägt im Sulius und Auguft Früchte 
(Führer 24.), Reife Limonen ſah Irwin (150.)am 
ssten Jul. Jetzt pflädt man auch: Pfirfchen, Fei— 
gen, Birn (Pyr, Succari) und Datteln (Dact. balh 
ramekh) nad; Schemfeddin. Führer laßt den Las 
tube im April (f. Apr.), Binos aber erft in diefem 
Monat veife Früchte tragen, PER 


Augufl — — 


1) Saat. Auch in dieſem Monat ſaͤet man 
noch Nile (Not.), Ruͤben (Cat, 40.) ſteckt Nareiſ⸗ 
ſenzwiebel (Not, 268.), pflanzt Neben und Bäume 
und waͤſſert fie jede Woche (Not. 264.) 


2) Bluͤthe. Es blühen: Polianthes tuberofa 
(Haſſ. 506,), die Jalap. mirab. und Bamia hibifc, 
(. Zul), Jasmin und Pomerangen (Bin, 100.), In 
diefem Monat findet man: Sinapi harra (f. — 

| il⸗ 


) Noch ſieht man in dieſem Monat: Stratiot. Keg- 
nach Vesling (ad calo. Alpin. plant. Aeg,) ohne Blus 
men; die Truͤffelnſtaude (Lycoperdon tuber), die eine 
Lieblingsfpeife der Cameele ift (Irw. 194.) drey Gats 

„4 ori Eolocaſia, die in Nieder Aegypten im Sommer 


ebr häufig find (Alp. 170.). Die Kräuter Subit und 


Gacui, die dic Denetianer ehemals trockneten und zum 


 Blagmachen brauchten, fand Blount (39.) in ‚diefem. 


Monat in der Wuͤſte zwischen Alerandrıa und Cairo 
(vermusblich find unter biefen Sräutern: die Salfola 
Cali (Forsk.), deren es mehrere Arten gibt, verfieckt) ; 
ferner finder man jetzt haufig: Sinap. harra,(Foref, 
XLIT) und Lot.’-Nitor. wovon einige Theile im 


Sommer gegrfien werden (Alp. 165. De la Eroir 1. 83I.. 


nn re Bi 
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Nillotus (Nymph. nilot. Forsk. 100.) im Sul, Aug. 
und Sept. an waflerreichen Candlen bey a. und 
Roferte (Alp. res aeg. 156. ı61. plant, aeg. 76.). 
Um Damisr find die Aecker mir Reiß bedeckt (Radz.). 


3) Erndte. Man erndtet Gurken; Kürbis, 
Melonen ıf. Sul), Waflermelonen (Bin), Melon⸗ 
gene ( Not, 267.) Suchefhwan; ſaamen (alopes ori 
lem. Cat. 40.) und Zeitlofen (llermödace. rad. Alp.). 
Gegen das Ende des Auguſts und im September 
fand Niebuhr ill. 220.) auf dein Wege zwifchen Laico 
und Sues Kräuter und Gefträudie, worunter auch 
Sericho Nofen waren, verwelkt. Ferner werden jegt 
die Trauben in ganz Aegypten reif (vgl. Bin. 100. 
Irw. 291. 314.). Lucas (Il. 1.76.) behauptet, daß 
die Trauben bey Dſchirdſche im Auguft reif werden, 
aber bis zum Januar am Weinftock. hängen bleiben, 
auch Schemfeddin (Not.257.) beftätigt dies, und nad) 
Kortes Bemerkung pflegt diefes auch in Syrien und 
Phönicien zu geſchehen. Aus den Trauben wird 
jest au)  Effig "bereitet . (Not. 263.). Sn die 
fen Monat kommen an den Palmen (Palm. berni) 
Datteln zum Vorſchein (Not. 264.); aud Radzivil 
ſah den 22. Aug. die Palmen voll Datteln hängen. 
Reife Früchte tragen: die Callıa Aftula bey Alexan⸗ 
dria (f. Sul.) und die Mufa paradiliaca ; aber alle 
Früchte haben, wegen der zu großen Feuchtigkeit in 
diefem Monat keinen guten Gefihmac (Not. 264.). 


...SGtepYember Me 


1) Sant. Gegen das Ende dieſes Monats und 
zu Anfang des Octobers werden die Aecker aufs neue 
mit Getraide (Führer 63.) und Hülfenfrüchten. anf 
die Wintererndte beſaͤet (Cat. 40. Velen). Ferner 
fäet man jest alerandrinifchen Klee (Not, 256. 266. 
Cat, 41.) und Karumb (Braffic. olerac.) (Not, 263.). 

O 4 Mit 
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Lit Dapyrus , Coloeafia und Zuder fand Belon im. 


September 1547 die Felder zwifchen Cairo und Kos 


fette befäaet. Die Bäume werden einmal im Sept, - 


und October geroäflert, indem man den ganzen Boden 
überfchwemmt (Nat. 2 69,). 


2) Bluͤthe. In NiederNegypten blüht die enros 


päifche Bohne (Dolich, Lablab. Haſſ. 483.). Es 
blühen ferner: Suaeda haccat, (Chenopod. Aeg. 
Haflelqu) auf dem Felde um Alexandria, Salfola 
mucronsta bey den Satacomben daſelbſt gegen das 
Ende des Septembers (Forst. 57. 69.), Nymplaea 
Lotus in der Mitte (Haff. 473.) ; die Nosmarinfaus 
de in der thebäifchen Wuͤſte vom 6 — 15. Sept: (rw. 


354 — 383. 73 die Caflıa fiftula, bey Damiat ip. . 


res Aeg. 3.), Nach Irwin (430.) waren bey Ras 
feite bie Gänge mit Blüthen von Eitronen und Pos 
meranzenbäumen beftreut, deren Zweige ſich unten 
den Früchten beugten, 


3) Erndte. Sieben Monate nach der Saat 
reift jetzt der Reiß, der abgemacht, getrocknet und 
ausgeftampft wird (PDoc.). Belon fand indeß die Fel— 
der um Fua in dieſem Monat noch mit Reiß bedeckt. 
Nach Schemfeddin fängt man jeßt auch an, Bann 
wolle zu erndten und Flache auszuranfen (Not. 266, 
f. Zul,). Man ſammelt noch jetzt Zeitlofen (f. Sul), 
Trauben bleiben noch an den Stöcen (f. Aug.), Im 
‚diefen Monat fällt die Obfterndte (Cat. 40.); auch 
reifen im Sept. und October (Breves 253.) die Datz 
teln (Not, 257. Radz. Führer ıc.); 1602 waren dem 
„sten Sept. die Dliven reif (Cat, 40.); den sten fihon 
iſt nach Schemfeddin die DlivenErndte. Nach Fuͤh— 


ver reifen jebt auch die Früchte der Mufa paradil, 


- (f. Aug.), die Seferdiel (Pyrus Hadien!, bey Forst. 
212.) eine Art Granaten (Not. 257.). Nah Bre 
ves (252.) wird bey Fua die Frucht der Cala At. 
abgepflüskt ; auch bricht man fögleich die aufs neu zum 


Bor 
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Vorfchein kommende grüne und zarte Frucht und 
macht fie mit Zucfer ein. Mach Belon erndtet man 
‚ auch ohngefähr um diefe Zeit die Früchte vom Tamas 
riffenbaum (Tamar. atle Forsk. LI). Die Blaͤt⸗ 
ter der Bäume wurden 1602 den 23. Sept. welf, ge 
rade an dem Tage, wo man auch anfieng Obſt Syrup 
zu bereiten (Cat. 41.). 


October. - 


1) Saat. Sn dieſem Monat werden Korn und 
Külfenfrüchte gefäet (Luc. III. Wild216. Irw 308. 
u a), befonders wo das Land hoch ift (Alp.), als Wai: 
zen (Cat. 41. Shaw, Poc.), welches geſchieht, wenn 
auch die Abtrocnung des Bodens noch nicht ganz ge 
fhehen (Poc. Alp. 176.), Gerſte (Car, Shaw ), 
fein (Alp. Shaw), Reid (Shaw), Foul (Fa— 
.ba) Harati (Not. 265.), und gegen das Ende 
des Monats auch Wifen (Mail. ); ferner 
alerandrinifcher Klee (Not. 252. 266. Forsk, 139. 
Alp. 25.), Kümmel, Violen und Zwiebel (Cat. 41.). 
Die Wiefen werden jebt wieder grün, und das Brass | 
fo hoch, das es beynahe die Heerden bededt (Nor. 
252. le Bruyn li, 102.); jo fand Baumgarten 38.) 
die Gegend zwiſchen Roſette und Cairo am 26. Sept. 
(4. Det). Die allzugroße Feuchtigkeit des Bodens ers 
zeugt jegt auch Eppich (Apium oder Selenum) und 


rad. Cirica (Alp. 158. Maill.), Um Cairo fand Be; 


lon um dieſe Zeit das Land häufig mir Hyolciam. 
nigr, bedeckt. Die Bäume werden im Oct. nur eins 
mal gewäflert (Net. 269.) 


2) Bluͤthe. - Zu Anfang diefes Dionats blühen: 
.‚Suaeda vermicnlata ($orsf. 70.), Jalapa mirab. 
(f. Sul). Zu Cairo blüht auch, aber nicht fo Häufig 
als zu Rofette die Mula paradif, (Haffelgu. 494.). 
“Baumgarten (39. 56.) fah an den Ufern des Nils 
zwiſchen Roſette und Cairo IRSDIRIERERNE Bäume Er 
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Anfang, und gegen: das Ende des. Dctobers in der 
Wuͤſte gegen Arabien Bäume mit langen und [pißigen 
Dornen, ‚welche mit wohlviechenden Blüthen befäet 
waren. Nach Alpin (plant. Aeg. ıo.) blüht im Herbft 


und bekoͤmmt auch noch Früchte der Paliurus Athe- 


naei (Fhhamnus ‚nabka Forsk.), —— 


3) Erndte. Um Cairo erndtet man Gurken 


(Löw. 1982. Haſſ. 491.), welche Helffrich auch in 
Damiat am 18. (27.) October reif fand und aß. Loͤ⸗ 
wenſtein ſah auch reife Melonen, aber Haſſelquiſt be: 


Hauptet, day fie fpäter veifwerden, Die Nymphaea 


lot. hat jest auch reife Früchte (Haſſ. 473.4. Sept.). 
Nach Pococke, Troilo (371.) und Wilde wird indie 
fem Monat des Zuderrohr mit ſammt der Wurzel 
ausgeriffen. Baumgarten fah zwar am Anfang die: 
fes Monats die Aecker zwiſchen Koſette und Cairo 
noch damit bedeckt, aber Radzivil bewerkt doch auch, 
daß in Cairo gegen das Ende des Oet daſſelbe geernd⸗ 
tet werde ). Trauben ſ. Auguſt. Reife Fruͤchte has 
ben die Granatbaͤume (Punic. gramat.) und einige. 
Palmen, wie Baumgarten den 25. Sept. (3. Deck.) 
‚bey Roferte bemerkte, Das erfiere bezeugt auch Schem⸗ 
fedvdin (Not. 258.) Nach Radzivil und Helffrich 


werden in Esiro die Datteln gegen das Ende, im St. 


AntonsZlofter aber nah Wansleben (Il. 314: 321.) 
zu Anfang des Detobers reif (ſ. Sept.). Reife Adams 
und Pharaosfeigen fahen auch Breidenbach, F. Ta 
bei und Solms um die Mitte des DOctobers. | 


P ze 


z 


= Noch) findet man: Salicornia Europ. fruticofa bey 
Nlerandria zu Anfang des Detobere (Forsk.) Ambro- 
Ga, Rofae Hierichunt, Eoloquinten und eine befons 
dere Geniftare bey Sues (Belon), Kali, gegen das 
Ende des Detobers zwiſchen Lasco und Rofette (Bres 
928). Nach dem Zunehmen des Nils hat Aeg. an allen 
Eichorienarren (beſonders Endiv. u. Cichor.) emen 

VUeberfluß (Alp.). 


> 


2 


1 
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November. 


1) Saat. Auch in dieſem Monat werden in 
Nieder Aegypten noch Korn und Hülfenfrüchte gefäer, 
wie Thompfon, Lucas (IL) Pococke (303.) "Tours 
techot, Bruce (I. 157.) u. a. bemerken. Thomp— 
fon fest fehr richtig hinzu, daß dies aber bald fpäter 
bald früher gefihehe; es kommt nehmlich auch darauf 
an, ob ſich das Waſſer fruͤher oder ſpaͤter verlaufen 
bat (Alp. Fuͤhrer u. a.). Nahmientlich wird gefäet: 
Waizen (Alp. Forsk. ꝛc.) und Gerſte (hord. hexa- 
ftich,) nach Pococke, Ihompfon und Forstal im No⸗ 
vember; nad) Alpin in den erſten Tagen deffelben. 
Sin der Zeit füer man auch Spelf(Zea) Durra, Lins 
fen, Flachs (Notic. 265. Thompf. Alp), Spinat 
(Not.), Supinen (Por Ihompf), Bohnen (Por. 
Ap), Kichererbfen (Not. Alp. Por.) und eine- andere 
Hülfenfunht, Mas, deren Saamen und Pflanze den 
Erbſen ähnlich, nur etwas Kleiner ift.(Alp.), ein ans 
deres Gewaͤchs von der Art, das in jeder Huͤlſe Ein 
großes Korn hat (Thompf.); ferner Pılum, Phafeo!. 
Ervile, Cicerula, Aracus Toenugraec. Ervum 
(Alp.). Das Getraide und die Hülfenfrüchte wachfen 
fo fchnel, daß fih um die Mitte des Nov. ſchon 
das Korn zeigt (Hafl. 116.), und der Flache, wie Al: 
pin behauptet, gegen das Ende diefes Monats in die 
‚Slüthe fommt, wogegen aber doch Forskal freiter 
(f. San.). Ferner füet man jetzt Safler (Thompf.), 
Sl, Melonen und Gurfen aller Arc im Nov. und 
December (Poc.), Waffermelonen (Tott 39.), aleranz 
drinifchen Klee (Alp. Poc.), Esbanaf (Spinacia olera- 
cea), Baflal (Allium cepa) und Thoum d. i. Allium 
fativ. (Not. 265.). 


2) Bluͤthe. Die Kräuter und Geſtraͤuche grik 
nen jest alle wie N iebuhe (58.) und Lucas (III.) vor 
NiederAegypten, und Blouut (62.) von der Gegend 
um Cairo bezeugen. Weberhaupt ſieht man in diefem 

Mionat 
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Monat das Land in feiner Herrlichkeit (Haff. 116.), 
welche bis in den März dauert (Hafl. 85. vgl. Per. 
26.). Es biühen Jalapa mirab. (f. Sul.), Bryum 
Aeg. an den Mauren und (ifternen (Haſſ. 5o2.), 
Nerdſches (narciHlus tazetta) und Viola odora(Not. 
259.); ferner am Nillifer: Polycephalus, Holcus 
dochna , Holc. exiguus: (Forsk. 153. fü- 174.). 
Haſſelquiſt (486.) fagt. daß auch die Colocafia blüs 
he; nad) Schemfeddin (Not. 259.) aber iſt die Erndte 
derfelben in diefem Monat. Aile Kräuter, die Wafler 
noͤthig haben, wie Die Melongene, und alle Kü enkraͤu⸗ 
ter wachſen in dieſem Monat (Not. 259.). Auch in 
diefem Monat blüht die Mula paradil. noch (Haſſ. 
494. ) ferner blühen die Acacia vera (Mimola nilot. 

Forsk.) und die Spina Aet egypt: Vet. zu Anfang bes 
Novembers (Alp. 6—10.). Die Senna Acac. an 
der Gränze von Aegypten fand Bruce (IV. 597.) 
10%) belaußt. ı Der Lotus (Nymph. ‚Lot. Forsk.) 
bedeckt bis in Movember die Seen, wird aber nun 
mehr welk und verfijwindet ganz (Alp. pl. deg. 
90. Dapper 74.). 


3) Erndre. Die Melonen und Gurten haben 
reife Fruͤchte und Saamen, wie Baumgarten 
von den Gegenden an der Gränze zwifchen Aegypten 
md Arabien am 9. (18.) Mov. bemerkt, Maillet 
behanptet auch, daß die Gurken reifen, wenn 
das Waffer gan, vom Lande iſt. Nach Führer (130) 
haben die Gejträuche und Kräuter: Gelum, Elleli 
und Bailu (den 29ten Nov.) veifen Samen; Das 
Solanum in Miederflegypten bat in diefem Monat 
reife Beeren (Forst. 46.); und das Smyroium war ı 
den 7. (16.) Mov. an den Gränzen von Aegypten 
und Arabien mit wohlriechenden Saamen befchwert 
Belon). Noch benukt man vom November bis in 
April den Lattich (Lact, roman. *), Am 21. Nov. 

rißte 


*) Noch finder man in dieſem Monat: Cyperus * 
cire 


- 
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ritzte man ehedem die Balſamſtaude (Cat. 42.). Im 
Nov. ſammelt man die mit dem Zuckerrohr zugleich 
gefäete Eolocaffia (Notic.). Unter dem Korn fammelte 
Morden (247.) den 21. Nor. in der Gegend von Sal⸗ 
chie eine Menge Portulak und bemerkte. 2,5 )ein 
Feld voll tuͤrkiſchen Waizens, welcher reif zu werden 
anfieng. Bruce (IV. 597.) fand den 26. an ber 
Graͤnze zwifihen Aegypten und Nubien Coloquinten. 
Trauben ſ. Aug. Die Maime (Palm. Dactylif.) .) dat 
jeßt reife Früchte, jegt it auch der kleine Apfel ( Ma: 
baf reif Doc.) Nach Ihompfon werden er ft inder 
Mitte tes Novembers die Datteln gefammler (vol. 
Sept. Dit): Jetzt wird auch die Frucht des Sebe— 
fienbaums (Cara myxa Haſſ. 459.) reif (Alpa 17. 
Hall), Reife Bien fond Führer den 18, Nov. an 
der aͤghyptiſchen Gränge am rothen Meer. Den 24 
Nov. 1602 verioren die Baͤume ihr Laub (Cat, 420. 
vgl. Dee). 


December. ä 


r) East. Hie und da ſaͤet man noch Waizen 
(Not. 258. Cat. 42. Doc. 393. Tourt.),  Gerfte, . 
Linfen, Widen, Bohnen,, Kichererbſen Per. vgl, 
Nov.) und Lupinen (Not. 259. Poc.), Safler, Ni— 
le, Melonen, Gurken (Por.), Trigonella foenu- 

graec, 


Ey 


Scirpus filtulofus zu Rosette, Neurada procumbens 
zu Alerandria, in den erfien Sagen. des Norembers 
(Sorgk. 13. 15. 90.). Belon fand den 31. Der. dei. 
9. Nov. an der Gränze von Aeghpten und Arabien : 
Thampſia, Libanot. (einige Arten derfelben), Apoci- 
non und den 7. d. i. 36. Mov. ebendafeibft: Ambro- 
fia, Alga teriia umd Ligufticum. Fuͤhrer fand. de: 
felbft den 9. Nov. Mäute (Ruta gravevlens), umd 
den zten in der Wuͤſte zwiſchen Laivo und Sues duͤrre 
Geſtraͤuche; den 29. aber noch) in derfeisen Gegend Bes 
sharan (Abfynthium oder Seriphium), — 
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graec. Spinacia oleracea und Bis in die Mitte die: 
fes Monats: Allium cepa und All. fariv. Will 
man Saamen davon haben: fo muß man vom Ans 
fang diefes Monats an bis ans Ende des Januars 
fäen (Not. 259. 265. fg.) Mohn wurde 1602 
den 16. Dec. geſaͤet. . 


#3) Blüthe- Schon find die Saatfelder grün 
(Poc.) und die Saaten fiehen ſehr hoch (Führer. 

133. Sic. IL 85. Bruce. I. 140. 143. 164. u. 
Sin NiederAegypten wreibt der Waizen gegen das 
Ende diefes Monats ſchon Aehren Alp.) Den g 
Des. blühte fihon der Flache ( Cat. 42. vgl. Sic IL 
35. Hafl.462,). Die abyffinifchen Bohnen (Bakilla, 
Faba abaflı) fangen au aufzugeben. Weberhaupt ift 
in diefem Monat alles (Doc. Führer) grün ſowohl 
in Mieder: als OberAegypten (Alp. Bruc. I. 133% 
335.) Der .alerandrinifche Klee ſtand 1768 bey 

Schenujah (Bruc- I. 130.) und den 7. Dec. 1565 
bey Roferte fehr ſchoͤn (Führ. 141.133.) In Nies 
derXlegypten und um Cairo fowohl am Nillifer als 
in der Ebene blühen jeßt die meiſten Pflanzen (Por, 
Alp), als z. E. die Violen (Viola odorat.) in den 
Gärten zu Cairo (Haſſ. 484), Bumex cumolus das 
felbft am Canal und Scirpus corymbol. daſelbſt 
auf den Aeckern (Forst, 76. 14.). Gegen das Ende 
diefes Monats blühen : Verbena procumbens, Ta- 
nacetum humile‘ an den Gränzen der Aecker in 
MiederXegypten und Trifolium bicorne unter ans 
derm Klee (Forst. zo. 148. 139.) In der Madıs 
barſchaft von Damiat ſah Bührer (152.) Nelken 
(Caryophyll.) blühen. Der alexandriniſche Klee 
wird ſchon abgemäht (Not. 252. 256.) und das Zucker 
rohr abgeſchnitten (Not. 266.). Daß es veif fey, bes 
nierfte Bruce am 18. Der. bey Nizelet el Arab 
und einige Tage hernach bey Abu Azensg (Br. 1. 
141. 144.). Fuͤhrer (139.) fah bey Cairo den sten 
Der. reife Kuͤrbſen. Daß indiefem Monat Knoblaud 
| gegei 
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gegeſſen werde, ſagt Haſſelquiſt (525.). Ganz Aegyps 
ten iſt in dieſem Monat mit Klee CT'rifol. Melilot,) 


bedeckt (Poc.) und hat Ueberfluß an Cichorien (Alp. 
res Aeg. 25.). Einen blühenden Acacienwald fah 
Bruge (1. 153.) den 20. Dec. bey Sirade. Um Cairo 
her bluͤht jet der Callaf (Salix bau) nach) Alpin (93 ), 
Die Mula paradif. befommt gegen das Ende deg 
Der. und zu Anfang des Januars ſchon Umfchläge 


- (Spath.), wie Haflelguift (494.) bezeugt: Bey Raca 


Seguier fah Bruce-(l. 137.) Bäume mit rohen 
Früchten bedeckt. - Er hielt fie für Sranatenbäume. 
Dey Dendera fah Norden (294.) fruchtiragende Baus 
me grün und einige noch in. voller Bluͤthe. 


3) Erndte. (vgl. N. 2. Blärbe.) Die Mein 
ftöcfe — an denen noch Trauben bangen (f. Aug.) 
verlieren, fo wie alle andere Bäume, gegen das Ende 
des Decembers ihr Laub und zwar in folgender Ords 
nung: Melia azeder, Vitis vinif. Morus alba (am 
Ende des Monats), Pyrus domeftiica, Prunus Ar- 
men, (den 23. Dec.), Pyr. mälus, Morus nigr. 
Amygdalus commun. Punica granat. Amygdalus 
perlic. Fagus juglans, Platanus orient. Ficus ca» 
rica, Pihamnus, Salix Babyl. Glyzyrrbiza, Pru- 
nus, Mimola nilot. oder Acacia vera, Mimofa 
lebbek (zuweilen ift fie immergruͤny, Salix bam 
(Forsk. L, 1. vgl. Haff.). 


Der Öartenbau erfordert wie der Feldbau, 
ebenfalls großen Fleiß und ſtete AYufmerkfams 


keit, wie Radzivil(158.), DBelon, und über 
‚haupt die Neifenden, die feiner gedenfen, ein» 


fiimmig bemerken. ‚Die hiefigen Gärten find 


‚voll Eleiner Rinnen, vermitteljt tweldjer man ein - 
Stuͤck nah dem andern wäffert, und zwifchen 


den Öartenfrüchten, bey weldyen man das Waſ⸗ 
—— | fer 
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fer nur bis zur Wurzel füge; fi fi nd diefe Waffer: | 
rinnen oftmals fo Eünftfich angelegt, daß fie ei 
nen Grundriß von artigen Irrgaͤngen voritellen 


kdnnten (Nieb. 149.). Mehrere Reiſende, wie 


Savary, Bruce u. a. fprehen ſehr vortbeil- 
beft von den aͤgyptiſchen Gärten, ihrer Ans 
much, von dem Wohlgeruche, den die wenigen 
Dlumen, die man darinn ‚findet, weit ftärfer 
als anderswo verbreiten; Volney (204.) aber 
iſt ganz der enfgegengefegten Meynung. „Ver- 
gebens preißt man Die Gärten von Cairo und 


Voſette (fagt er a. a. D.); die Türken verach⸗ | 


ten alles was Sand und Geldbau heißt, und Een« 
nen die Gartenkunſt gar rn icht, die ben allen po⸗ 
licirten Völkern fo fehr in Achtung ſteht. Im 
ganzen fürkifchen Reiche find die Öärten nichts als: 
wilde Dläge, wo men Pflanzungen von Bäumen 
anlegt, die nicht einmal das Werdienft einer’ 
angenehmer Unordnung haben, Man beruft 


ſich vergebens auf die Pomeranzen ze. Bäume, 


die in frener Luft und obne alle W Wartung empor 


wachfen ; aber man taͤuſcht unfere Imagination 
dadurch, weil wir uns immer bey diefen Bäus 
men eine forgfältige Cultur und eine gewiffe Opu= 
lenz denken, diein unfern Laͤndern unzertrennlich 
mir ihnen verbunden find,’ 


Der Bau des Zuckerrohrs (vol. 6. 21.) 
fordert ebenfalls, wie Schemfeddin berichtet, 
viele Aufmerkfamkeit, Es wird, wie fhon be 
merft worden iſt, im März gepflanzt, Das 
re muß fiebenmal bearbeiter werden, Je» 

DER 1 
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der Fuß muß, wenn 68 gepflanzt wird, drey 
Knoten haben; man ſucht diejenigen aus, deren 
Knoten dicht Beyeinander ſtehen und Die Die meis 
ften Augen haben. Das gepflanzte Zuderrehr 
wird vom Anfang des Frühlings an, alle 6 Tas 
ge begojfen, Wenn e8 treibt und bläcterig zu 
werden anfängt: fo muß man es von dem Uns 
Fraut daß Daran waͤchſt, und eine Art von Bin— 
fen ift, Nahmens Halfs (arundo epigeios) und 
Portulak (por oleracea) reinigen Wenn es 
ſtark und dick iſt: fo wird es achtmal mit Cie 
mern benetzt. Man pflegt es übrigens ih ber 
Nachbarſchaft des Fluffes zu bauen, Wächlt der 
Fluß: fo wird es von dem ſtehenden Waſſer bes 
feuchtet; bis es eine Hand lang hoch uͤber dem 
Waſſer iſt. Alsdann befreyte man es ganz vom 
Waſſer. Ehe das Rohr in die Höhe waͤchſt, 
muß man es mit Ped) befehmieren , damit. es 
nicht von den Würmern verdorben werde; - mt, 
December fchneidet man es ab; das Uebrige des 
Rohrs, das abgefchnitten ifk, muß man verbren ⸗ 
nen, worauf ein zweyter Schuß bervorfommt; - 
Der erite Schuß heißt Ras; der zweyte alfa: 
Die erſte Erndte muß man im Sauar anſtellen, 
und mit dem Preſſen aufs laͤngſte bis aufs neue 
Jahr warten (Notic. 255.). Arvieux behaup⸗ 
tet zu viel, wenn er ſagt, daß man e8 blos zung 
Zeitvertreib benuße ; nur; um zu Haufe ſowohl 
als auch auf der Straße daran zu faugen; denn 
obgleich Gröben, Tott und Pocode (303.) auch 
dieſe Benutzung angeben und noch bemerken, daß 
die Einwohner den Zuder roh und aus den Zuders 

Seogr. v⸗ Afr. 12 2 P obs 
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röhren, vorzüglih im Delta, eſſen und für eine 
große Delicateffe halten; fo fegen fle doch aud) 
hinzu, Daß man Zuder daraus bereite. Man 
macht nehmlich unrein groben, Kandel» und 
etivas feinen weißen Zuder, legtern aber nur, 
wie Pococke und Tote bemerfen, in der Abſicht 
um ihn nach Conſtantinopel zu ſchicken. Groͤ— 
ben verfichert daß der Zuder in Aegypten fehr 
wohlfeil ſey; Dies muß fid) aber geändert ha= 
ben, denn Pocode und Volney behaupten ge— 
rade das Gegentheil. Zuckermuͤhlen ıc, findet 
man zu Cairo (Gröb, Tote), Badjura (Bruc.) 
und Sauuada (Mord.), in denen man aber, 
nad) Totts Bemerfung mit der Zubereitung gar 
nicht gut umzugehen weiß (vgl. Nieb. 143.). 


Das Getraide wird, wenn die Erndfezeit 
da iſt, ganz aus der Erde ausgezogen (alfo nicht 
geſchnitten oder abgemäher, wie bey uns);damit 
das Stroh defto beſſer benuge werden Fann (Maill. 
II. 95. Tourt. 322.). Man weiß es auf den 
Fahrzeugen auf dem Nil ſo geſchickt zu laden, 
daß es, ohnerachtet.es fehr hoch und weit über 
das Schiff hinausgehet, dennoch nicht vom Win⸗ 
de weggewehet oder zerjtreuer werden kann 
(Meitzſch.). Norden (270.) fah aber doc) bey 
dem Dorfe Sacher die Araber Getraide ab- 
fchneiden (wirflih? oder ijt abfchneiden bier fo 
viel ald ausziehen, einerndten ?), und macht da- 
bey nod) die Bemerkung, daß fie auf einmal nur 
fö viel abfchneiden, als ihr Vieh auf einen Tag 
Stroh zum Futter braucht, 6 

Ir Eine 
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Eine fehr alte Sitte des Drients ift es 

(5: B. Mof. 25, 4.) fid) beym Drefchen der 
Dchfen-zu bedienen (Paulfen vom Ackerbau der 
Morgenl.), Die Drefhmafchine der aͤgyptiſchen 
Bauren ift Fein Stein, wie bey den Arabern, 
beſteht auch nicht. aus Bretern, unter welche 
ſcharfe Feuerſteine befeſtigt ſind, wie in Syrien, 
ſondern iſt ein Schlitten, Nauredſch genannt, 
woran *) drey Walzen find, die ſich um ihre 
Achſe drehen, und in jeder einige runde und 
platte Eiſen. Auf dem an ihm angebrachten. 
Stuhl fist der. Treiber, der Die Ochſen regiert 
 (Nieb, Taf. XV. E. und bey Meisfchig diefelbe 
Beſchreibung und viefelbe Abbildung... Zum 
Dreſchen wählt ſich jeder Bauer einen ebenen Plag 
auffreyem Felde, der etwa go bis 100 Schritte im 
Umfreis bat, Dahin bringt man auf Efeln und 
Cameelen das in Garben gebundene Stroh und 
macht davon einen Kreis ohngefahr 6 bis g Fuß 
breit und 2 Fuß hoch. Auf diefem Kreife fayleps 
pen zwey Ochfen (die man auch ungehindert auf 
das Stroh und Korn ftallen läßt) den erwähnten 
Schlitten herum. An einem Tage werden 
zwey folcher Sagen abgedroſchen. Jede Sage wird 
bey achtmal mit einer hölzernen MIeddre (Gas 
rer; ni 2, bef 


®) Pococke (310.) befchreibt diefe Mafchine als ein 
Stuͤck Zimmerholz , das einer Wagenachfe gleicht, 
die rund um fi) 3 oder 4 Zacken von einein düng 
nen ſpitzigen Eifen, etwa 6 Zoll lang, hat, wel: 
ches nebft dem Tritt der Ochfen, das Korn abs 
fonders und das Stroh zeryadt: u. 
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bel von 5 Zaͤhnen) gewendet. Hierauf wird 
das Stroh mitten im Kreiſe auf einen Haufen 
geworfen, der immer nach und nach hoͤher wird. 
Wenn die erſte Lage abgedroſchen iſt: fü wird 
das Stroh wieder im Kreiſe herumgelegt und 
wie vorher gedroſchen. Das Stroh wird alſo 
jedesmal kleiner gemacht und endlich faſt ſo klein 
wie grober Haͤckerling. Nachher wirft man al? 
les mit der erwähnten Gabel gegen den Wind; 
das Stroh wird alsdann von der Luft zurücige» 
fohlagen und das Korn und die ungedrofchenen 
Aehren fallen auch aufeinen Haufen. Ein Kerl 
ſammlet die Erdflumpen und andere Unreinigs 
Eeiten, in welche ſich Korn gefegt hat, und wirft 
fie in ein Sieb. Das Abfondern der Körner 


von der Erde gefchieht mit großer Geſchwindig ⸗· 


Eeit, Den Haufen, in welchem nod) viele ganze 


Achren find, breitet man nachher in einen Kreis 


aus und treibt bis zehen Paar Ochfen, welche 


Paarweiſe zufammengebunden find, 4 bis $ 
Stunden hinter einander auf demfelben herum, 


\ 


bis fie die Frucht mit Füßen ausgetreten haben, 


Nachher wird es mit einer Luh (Schaufel) ges 
worfen (MNieb, 151. fg Mail. a a. O. Por 
310. Zroil: 365. Sav. IE 217.) Die Gerjte 
zw drefchen braucht man nicht ‚fo lange Zeit 
(Nieb.). 


Der Reiß wird, wie fchon bemerkt worden 
iſt, wie anderes Getraide gefüet, Man fest Da« 
bey das Sand aufeine Spanne tief unter Waffer, 


und läßt es 10 Tage darauf ſtehen. Faͤngt er 


zu 
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zu wachfen an: fo laßt man auf 2 Tage das 
Waſſer ab; nachher aber alle Tage friſch Waſſer 
darauf, telches durd) die oben gedachte Waſſerma⸗ 
ſchine aufgewunden und durch Canaͤle hingeleitet 
wird Man jaͤtet das Unkraut fleißig aus; ver« 
ſetzt die Pflanzen, wo ſie zu dicke ſeben ſetzt 
ihn dann wieder eine Spanne tief unter Waſſer, 
und läßt ihn nun bis zur Reife, worauf er ſo— 
dann abgefihnitten und eine Zeitlang an der 
Sonne getrocknet wird (Poe. 328: Haff. 68.). 
Er wird mit ausgehöften eylindriſchen eifernen 
Stampfen, die durch ein Rad, welches Ochfen 
treiben, gehoben werden, ausgepreft, Zwifchen 
beyten Stampfen fißt ein Kerl, der den Reiß 
vorbringt, fobald fich Diefe. heben; ein anderer 
fiebe und ſchwingt ihn und bringt ihn unfer die 
Stampfen, fo fange bis er rein von der Spreu 
it (Hall. 130, Nord. 119.). Nunmehr mifche 
man unter’ 30 Theile Reiß ein Theil Satz (nad) 
Poeode 73 Ocken zu 150 Ocken), ſtampft es 
von neuem untereinander, wodurch der Reiß, 
der vorher grau iſt, weiß wird. Hierauf fiebe 
man ihn durch ein feines Gieb, um das Salz 
wieder davon abzufondern (Por. Sal. vgl, Sur, 
H. 217.) | 


Auf Eſeln und Cameelen wird num das Se 
fraide 2c. wieder von den ZubereitungsPlägen 
in die Scheunen ꝛc. geſchafft; denn die aͤghpti— 
fen Bauren Eennen Wagen und Karren fo we— 
nig als die arabifchen. Wohl fieht man noch 
- ein Inſtrument, das einer Schaufel gleiche, an 
P3 der 
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der aber Feine Räder find (f, Nieb, Tab, XVII. F.) 
und das mit Ochfen befpannt wird. ; Beym Auf⸗ 
laden Des Moraftes und bey andern ſchmutzigen 
Arbeiten bedient man fich flatt der Spaden der 


Hände und ſtatt der Karren der Eſel Mieb. A, 


152.) 


Bon Waſſer und Windmühlen “ Nie⸗ 
bubr (150.) in Aegypten keine Spur gefunden, 
Zum Kornmahlen hat man in Cairo eine Pfer- 
demühle (Nieb, Tab, XVI.). Dergemeine Mann 
bedient ſich dazu der einfachiten Handmüblen, die 
in ein paar Steinen bejtehen aufdenen das Korn 
zerrieben wird; ‚auf denfelben werden aud) Boh- 
nen für Die Efel gefchroten (Nieb. Tab. XVIL.A.), 
In vornehmen Häufern wird das Korn bevor es 
zur Müple geſchickt wird, forgfältig. gereinigt, 
gewaichen, getrocknet und ztoifchen leinenen Tüs 
ern gerieben (Maill,). Die Blüthen vom 
Eaflor. zerquetfcht man zwifchen zwey Steinen 
(aſſ. 522), oder auf befondern Mühlen, die 
durch Dehfen getrieben werden (Nieb, Tab; 
AV, B.). Sie werden mehrmal gewaſchen, der 
vr mitden Händen ausgedrüdt, in Kugeln auf 

die flachen Hausdäcer gelegt, oft umgefehre und 
daraufing Ausland verfauft, Es iſt vielleicht Die 
Zubereitung ‚ welche dieſe Blumeaus der Gegend 


von Kairo fo ſchon macht (Haſſ. Nieb.). ne, 
digo wird, wie es ſcheint, auf eine aͤhnliche 
Art zubereitet (Poc.). Auf einer Muͤhle, die | 


yon diefer Saflor Muͤhle wenig verfehieden iſt, 


mird Gyps und Kalkjtein zermalmt (Nieb. 18 
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Tab, XVII, C.). Del, das häufig zum. Bren- 
nen, zu Illuminationen und zur Gpeife vere 
braucht wird, Fauft man, dadie Delbaume bier 
Außerft rar find, und alfo wenig Zeit thaſeb 
(trefflihes Del, DlivenDel) gepreßt werden 
Fann, in Ereta und Syrien (Sie.II. 135. Sav. IL, 
218.); doch preßt man auch in Aegypten felbft 
aus verfchiedenen Pflanzen recht gutes Del, Man 
bedient jicd) dazu der Jasminbluͤthen, woraus 
ZembekOel (Abvallat.),. der Sefam, woraus 
Sirege (Del zum Leuchten), der Carthames, 
woraus Zeithelu (füßes Del), des keins, wor 
aus Zeit- har (ſtarkes Del) over der Körner von 
wilden Lactue (Selgeam) gepreßt wird, Bis— 
mweilen werden diefe Körner und Carthames mit 
„einander vermengt. Dieſe Notiz gibt Sicard 
(a. a. D.) mir dem Beyſatz, Daß Die Delmüh- 
len, die bier fehr häufig find, unter der Aufſicht 
der Foptifchen Geiſtlichkeit ſtehen. Niebuhr 
(150.) berichtet, daß der Saame, aus welchem 
Del gepreft wird, auf der gedachten Pferdmuͤhle 
gemahlen und nachher in den Delprejfen (deren 
er eine Tab, XVil, D, abgebiſdet bat) verarbei⸗ 
tet werde. 


$. 25. Dem Zoologen, der einſt Aegyp⸗ 
tenland durchreifen wird, ſteht ebenfalls noch 
“eine reiche Erndte bevor, ohnerachtet fchon eini- 
ge verdienjivolle Reifende hie und da glückliche 
Sammlungen gemacht haben. Es leben hier 
Thiere von verfchiedener Art, ſowohl zahme als 
wilde, die aller Yufmerffamkeit würdig find. 
P4 Den 
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Den Unfang Bieter Eurzen Ueberſicht folfen die 
zahmen Zucht- und Saffthiere machen, an denen 
bier Fein M angel iſt. Die Viehzucht iſt auch eine 
Hauptaquelle des Nationalreichthums dieſes Sans 
des. Vom May bis zum December werden Die 


Heerden gewöhnlich — der Ueberſchwemmung mes 


‚gen—in den Staͤllen gehalten (Notie, 252. le 


Bruyn J. 570. Nieb. 142.u, a.) 5; doch fand Bi- 
nos (123.) Heerden aufden Bergen und Niebuhr 
(54.) die Heerde der A lexandriner im October auf 


der Weide. Mur wenn das Vieh auf der Wei— 

de ift, ſchmeckt das Schaffieiſch gut saber weder 
' Rind» Schafnocd Ziegenfleifch find in der Begat⸗ 
fungszeit, welche im October fallt, fest und wohl · 
ſchmeckend (Notic, 258. Cat. 41. vgl. Sic. VL, 
108.). Zu dieſen Thieren gehören nun die 

Schafe und Ziegen, die man im ganzen Heer⸗ 
den ſieht. Man ziehe fie meiſt zur Nahrung, 
doch macht man auch von ihrer Wolle und ih— 
ren Fellen vortheilh aften Gebrauch (Wansl. J. 
28. Troil. 359.). Falſch iſt das Vorgeben, daß 
die hießlgen Schafe mehr als einmal des Jahrs 


traͤchtig werden ſollen (Tourt. 320. fg) Mebe 


rere derfelben haben große, fetteund nad) Breu— 
ning (171.) 8 bis q, nad) Wangleben gar 15 bie, 
18 Pfund ſchwere Schwaͤnze. Bey Matarea 
ſah Breuning eine Ziegenheerde, worunter ganz 
kleine ſchwarze, aber auch ſehr große Ziegen wa⸗ 
ren, die ſich durch Fee Eraufe Haare und durch 
lange bängende & ren auszeichneten. Zahme 
Schweine gibt es bier nicht (Arv. 195.)5 
doch werden zuweilen welche von Eonftantie 
nopel 
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nopel hergebracht und: heimlich an die Chris 
ſten verkaufe (Wansl.), Die hießigen Rübe 
find groß, von rother Farbe, haben ſehr Eurze 
Hörner (alfo gerade fo wie fie insgemein ben den 
Opfern der Alten abgebilder find) und lange 
Schlappohren (Wansl. Doc. 310.). Man bes 
diene fich ihrer zum Pfluͤgen und die Räder , wo— 
mit das Waſſer heraufgezogen wird, zu treiben 
(Poc.), Die Ochſen werden vorzüglich zum 
Drefchen gebraucht (Poer). Das Rindfleiſch 
bat nach Sicard (Vvn. 108.) einen. auserlefenen 
Gefhmak, Eine große Are von Buͤffeln if 
bier fehr haufig. Man fieht ganze Heerden ders 
felben am: Ufer: des. Nils weinen. Da fie die 
Hitze nicht verfragen koͤnnen: fo geben fie häufig 
ins Waſſer und ſtrecken aus demfelben nur, um 
Athem zu holen, ihre Schnauzen heraus. Gie 
ſchwimmen, von einem Fleinen ungen dirigirr, 
häufig von einem Ufer zum andern, oft zu hal« 
ben Tagen im Nil, oder. wälzen ſich, wie die 
Schweine im Waller herum (Wansl. Poc.). 
Gie find nicht fo gefährlich als. die Eleinen in 
italien, doc) fcheine es, mie Haffelguift aus 
Erfahrung fpricht , daß fie Diejenigen welche roth, 
gekleidet find, verfolgen. Dieſe Bemerkung er- 
klaͤrt und berichtigt, wie id) glaube, eine Beob« 
achtungArvieux's (194.), der zu Folge diefe Thiere 
den Türken , Juden und Mohren nichts zu keite, 
thun; auf Franken aber mit. großer Wuth zufaus 
fen und fie, wenn fie ſich micht retten koͤnnen, 
mit Füßen zertreten. Die hießigen Pferde, die 
ehemals gegen das Ende des Novembers auf die 

3 25 beide 


x 
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Meide getrieben wurden (Cats. 42.), find gu£, 
vornehmlich die in Ober Aegypten, welche aus 
Arabien und der Barbarey kommen. Man ver— 
wendet vielauf fie, halt fie gut (Helffr: 393 b.) 
Doc. 287: 309.) und ſchaͤtzt fie, wie die Frauen- 
zimmer nad) der Größe. Oft hält ein Mann 
von. zo bis 200 (Poc). Auch Lucas (Ill, 2. 
214.) hält fie für die fihönften Pferde, die man 
je fehen kann, wenn fie auch gleich nicht fo ftarf 
‚find, als die in Aleppo ꝛc. Nur Irwin (296) 
ſchraͤnkt dieſe Behauptung etwas ein; denn nach 
feiner Bemerkung find es muntere Thiere, ob» 
gleich von kleinem Wuchs, machen aber trotz des 
Ueberfluſſes an Korn ꝛc. Zuckerrohr ze. keine Fir 
gur, und werden uͤberhaupt theils aus; Unwiſ— 
ſenheit der Stallknechte, theils aus Geiz der 


Eigner ſehr vernachlaͤßiget. Nach Pococke ha- 


ben jie den großen Fehler, daß ihre Haͤlſe ins- 
gemein zu Furz find. Sie geben ‚einen gufen 
Paß, traben aber niemals. Giegallopiren fehr 
gefhwind, aber nie, als wenn fie Davon laufen 
‚wollen, oder aus Muthwillen. Sie wenden 
fic) fchleunig und bleiben in. einem Augenblick ſte- 
ben, Gie find jedody nur zu Spasierreifen be» 
quem; denn fie Eönnen Feine weite Reifen thun 
und bleiben gewöhnlid) alle Stunden, oder doch 
alle zwey Stunden ftehen und laſſen ſich tränfen, 
Sie werden fehr felten und zwar Des Tags nicht 
mehr als einmal gefüttert Sie liegen ohne 
Streu auf ihrem Mifte, der zu Diefer Abfiche 
gefammelt und gedörret wird, und jichen, befon- 
ders in Ober fegypten das ganze Jahr hindurch 

in 
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in den Höfen (Wansl. Poe.). Ihre vier Schen⸗ 
kel ſind allemal im Stall und auf dem Felde ge— 
bunden, Ja, nah Wansleben (I. 99.) wer: 
den fie im "Stall wohl neunfach angebunden, 
nehmlich am Kopf mitdrey Streiden, unten an 
dem Halfter mit ziwen und mit einem oben in 
der Höhe; an den 4 Füßen werden fie mit 
fehs Stricken sufanmengebunden, ı die 2 vor- 
dern Süße jeder auswärts, die 2 hintern jeder 
binterwärts und noch in der Mitte mit zwey 
Striden, fo, daß es feinen Kopf und feine Füße 
nicht eine Hand breit bewegen Fann. Die Eſel, 
die hier gehalten werden, find von einer großen 
Art. Sie werden von den Vornehmen und ge 
meiniglicd von Ehriften (die, wie Die Neifenden 
einmüthig: verfihern, nie zu Pferde erfcheinen 
dürfen) geritten. In Cairo ſoll es zu Diefem 
Dehuf an Die 40000 geben (Poc.). Zu eben 
diefem Gebrauch werden auch Maulthiere in 
großer Zahl gehalten. Oft find die Efel und 
Maulthiere mit den Pferden in gleichen Preis 
- (Wansl). Das beitetafttbier, und eine wahre 
Wohlthat für Reiſende in Yegnpten und über« 
haupt im Orient, ift das Cameel, das bier in 
Menge und in feinem Fraftvolleften Zuftand ge⸗ 
funden wird (Wansl. Irw. 197.). In Ober— 
Aegypten gibt es deren vorzuͤglich viele, und es 
kommt eins nicht höher als 12 Abukelb (hol⸗ 
laͤndiſche Loͤwenthaler) zu ſtehen (Wansl.). Es 
iſt ein ſehr gelehriges Thier, und bedarf, wenn 
es bey einer Caravane gebraucht wird, weder 
eines Zaumes noch einer Peitſche. Es iſt uner= 

| RR muͤdet 


236 Aegypten. Thiere, 


muͤdet und Fann vor allen andern Thieren großes 
Ungemach ertragen, (Es bleibe die ganze Macht 
ohiie angebunden zu werden bey den Gepäde, 
und e8 gehörf zu den Seltenheiten, wenn es 
fich einmal verläuft rw), Es ift unfer"allen 
Sajtthieren am ficyerften zu Fuß und ſtrauchelt, 
ſelbſt auf den gefährlichiten Wegen, niemals (Irw. 
353-); doch iſt fein Gang für den Reiter nicht 
ganz bequem (Breum 176. Poe. 196. Rooke 
105. Arm.) Bey dem Aufladen und Aufftei- 
gen legen fie fich gemeinigfich nieder, "Will je= 
mand unterwegs auf der Reife aufiteigen : fo lege 
ſich der arabifche Cameeltreiber nieder, man trift 
ihm auf den Rüden und ſchwingt ſich fo um den 
Hals des Eameels hinauf. Der Doppeffigige 
Reiſekaſten, in dem die Reiſenden zu reiten pflegen, 
wird Kufchob genannt (Rooke. Clayt. 3. Breu. 
Kpft. zu 178.) Das gewöhnliche Futter derfel- 
ben find Nosmarin- und andere wohlriechende 
Stauden und Feine Gefträuche, die in den Wuͤ⸗ 
ften wachfen; vom Hunger getrieben frißt es auch 
Difteln und, ohne feinem Maul zu ſchaden, die 
ſtachlichſten Dornen (Poe. Irw. 368.). Sonſt 
werden fie auch mit Kloͤſen von allerley Mehl, 
als Dattelkern-vorzuͤglich aber Gerſtenmehl, die 
man ihnen ind Maul ftopft, gefüttert (Radz. 
‚214. Poe.). Beym Treffen fihlagen fie ‘(wie 
auch gewoͤhnlich die Menfchen in dieſem Sande) 
Die Füße unter ſich (Rooke). Der große Vor- 
gheil diefer mohlthätigen, ſtarken, geduldigen, 
unermuͤdeten und überaus genügfamen Thiere, 
wird, mie geſagt, vorzüglic) auf Reiſen durch 
| ) * die 
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die Wuͤſten auf dem brennenden Sande (der je» 
doch ihrem Dazu eingerichteten fleifcyigren Fuß 
nichts Shader) erfannt, in Wuͤſten, wo es an 
Sebengmitteln aller Art und vorzüglich am Waf 
ſer fehle Sie trinken zwar eben fo gerne oft alg 
andere Thiere; Fünnen aber auch mehrere Tage 
lang duͤrſten (Poc. Irw. ꝛc.). Kommen fie jes 
doch zu einer Duelle; ſo trinken fie mit größer‘ 
Gierigfeit und Beharrlichkeit. Cie find vie ein« 
zigen Thiere, (welche gleichfam auf der Reiſe ihr 
Getraͤnke wiederkaͤuen, uͤnd oft Menſchen dem 
ſchrecklichen Tod Durſts zu ſterben, entreißen 
( Irw.). Gegen die Wirkungen der Hitze, die 
fie nicht wohl leiden koͤnnen, ſucht man fie durch 
das Einſchmieren ihrer Haut zu verwahren (Poec.). 

So lange 68 feine Kräfte erlauben, fest es feis 
nen Weg mit äufferjier Geduld und Anftekimng? 
fort, und gibe nicht eher nach als bis die Natur: 
erliegt, Dann wirft es fid) und feine Laſt zu 
Boden und ſteht nie wieder auf, Mitleidig ziehe 
nun der Yraber, der diefes wohl weiß, fein 
Schwerd, und ſtoͤßt es feinem $iebling in die 
Druft, um ihm feine Pein zu verkürzen (vgl. Irw.). 
Zur Speiſe ſchlachten Die Araber nur junge Ca⸗ 
meele, deren Fleiſch fie fehr hoc) ſchaͤtzen. Ir⸗ 


win (362.) fand es grob wie Stierfleiſch, doch 


zart und ſchmackhaft. Den Ehrijten iſt es nicht 
erlaubt Cameele zu ſchlachten (Poc.), — - 


Zunde und Katzen, die Hausthiere der 
Europaͤer, ſind hier auch ſehr haͤufig, aber weit 
weniger geachtet. Die Hunde, ehedem in Aegyp⸗ 
ten 


238 Aegypten. Thiere. 

ten heilige Thiere, werden jetzt für unrein ge⸗ 
halten und- dürfen in Fein Haus eines Moham- 
medaners kommen. Sie laufen in ungeheurer 
Menge auf den Straßen, befonders in Cairo 
umher und fehen ungemein häßlich aus, Sie 
fuchen ihre Nahrung vor den KHäufern, auf 
Schindangern u. f w. Doch fehlt es nicht an 
Mitleidigen, die fie zuweilen füttern, auch nicht 
an Andaͤchtigen, die Stiftungen ihnen zum Bes 
ſten machen, Eraft deren ihnen Brod und Warfer 
gereicht wird. Ohnerachtet fie Herrenlos um⸗ 
berlaufen und öfters Mangel leiden, fo werden. 
fie (was aud) fhon Pr. Alpin angemerkt bar) 
doch niemals würhend, welches auch in Syrien 
was unerhörtesift (Zava 350. Volt. 184). Die 
Kagen halten fih mehr in den. Häufern auf 
Wansleben (1.28) bemerkt, daß man in manchen 
mehr als 100 antreffe, In Loffie find fie die: 
hauptfächlichite und fait einzige Plage, indem man. 
vor ihnen Faum was bergen kann (Irw. 171.) 
Nach Haſſelquiſt (69.) findet man bier eine be— 
fondere Art, deren Kopf länger als bey gemei- 
nen Kagen iſt. Die Sänge derfelben beträgt 
über 5 Spannen; ihre Höhe 3: und ihre Breite 
vom Rüden bis zum Nabel 25. Zu den Haus» 
thieren koͤnnte man faſt auch den Ichneumon 
rechnen, von dem wir aber doch erſt in der 
Folge reden werden. | Auer, 


Bon wilden Sandehieren bekommt man zu⸗ 
weilen folgende zu fehens Löwen und Tiger’ 
R in 
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in derthebaifchen Wülte (Sic. V. 159. Tourt. *) 
und um Alerandria (Poc. 308.); Jerboa, um 
Alerandrien und in der Provim Fium (BrucT. 
87. Luc. I. 257.2; Afſen von verfchiedenen Are 
ten, Steinböche, Gemfen und Gazellen 
in der Nähe von Alexandria und in der thebaifchen 
| Wüfte (Sie, VII. 104. u. V. 159. Zourt, Bruc,), 
Die Gazellen (Untelopen) dieſes Landes haben 
längere Hörner und find weit fchöner als die An— 
£elopen in andern fändern (Poc.), welches aber 
Druce nicht fo gefunden haben will, Ferner fin« 
der man bier Schakals, Ayanen, WDelfe 
(Tours), Zwey Wölfe ſah auch Wansleben bey 
den Pyramiden (vgl. unten; Wuͤſte des H. Das 
carius).. Küchfe und Haſen ſind von heller 
Farbe (Poc.). Fava laͤugnet die Exiſtenz der 
letztern, und Pococke behauptet daß ſie nicht haͤufig 
ſich hier aufhalten. Bruce (IJ. 117. 154.) aber 
fand in der Wuͤſte hinter dem Dorfe Baͤndini 
ſehr viele, mehrere auch in der Nachbarfchafe 
von Metrabenny, und hörte, daß ihre Anzahl 
‚in der Provinz Fium aufferordentlid groß ſey. 
Haſſelquiſt (107.) fraf auch bey den Mumiens 
Wr, Are grüfe 

*) Nach Pococke gibt es überhaupt in Aeghpten 
nicht vielerley vierfüßige Thiere. Wansleben 
behauptet daß man nur wenig wilde Thiere 
hier finde, und daß Löwen, Bären, Elephans ' 
ten und Tiger aus andern Gegenden hergebracht 
werden. Derfelde Fall ifi wohl auch mir andern . 
Thieren, als Dfehiraffen, Zibetkatzen it. welche 
die Neifenden in Cairo und Mersndrien auf. 
* Hoͤfen zc. der Vornehmen zuweilen geſehen 
aben. $ 


— 


Done —* 


und ohne eine — Jagd ans —* | 
tere derſelben erlegte, Ebenderfelbe ſetzt auch 
noch (zur Eutſchuldigung Favas ꝛc.) hinzu, daß 
fie ehemals nicht ſehr bekannt waren, und daß 
ſelbſt die hier ſich aufhaltenden Europaͤer von ih⸗ 
rem. Dafeyn durch einen Herrn Canzleyrath Car⸗ 
leſon, der den erſten geſchoſſen habe, zuerſt bes 
lehrt worden ſeyen. Die Urſache davon iſt wohl, 
weil die Araber und Tuͤrken keine Freunde von 
der Jagd find (Arv. I. 195. Haſſelqu.). Die 
Europaͤer die ſich bier aͤufhaͤlten, lieben ſie 
deſtomehr, und finden fie (wohl eben des— 
wegen) fehr gut. Sie fangen wilde Schwei⸗ 
he, Gazellen, Hafen und Waſſervögel von 
allerley Are (Arv.). Zur Gazellenjagd fol 
man fih auch Fleiner Falken bedienen: | 
Doch bemerkt Haſſelquiſt daß ſich die Araber oft 
mit der Gemsjagd beluſtigen und ſie im Laufen, 
ohne Feuergewehr, blos mit ihren Lanzen erles 
gen, Hier muͤſſen wir auch nod) eines mehr eins 
beimijchen Thieres gedenken; dies iſt der Ich⸗ 
neumon oder die Pharao’s Ratte, Es ge⸗ 
hörte einft zu den heiligen und hochverehrten Thie⸗ 
ren, weil es den Einwohnern nuͤtzlich war, die 
Ener des Crocodils auſſuchte und verzehrte, und 
auch (wenn anders Maillet recht berichtet tor» 
ben ijt) die jungen Crocodile verfolgte und ums 
brachte. An Größe, Geſtalt und $ebensart 
gleicht es, wie Maillet ſagt, einigermaßen unfes 
rem Iltis. Nach Wansleben (1: 30) bat es 
die Groͤße eines Fuchfes und die ——— | 
ner 
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einer Ratte, womit auch Breuning (123. ſ. das 
Kupf. dafelbit) ziemlich uͤbereinkommt. Es lebt 
im Sall der Noch von Kräutern, gewöhnlich 
aber von Thieren. Es ſchleicht fi) in die Ställe, 
toͤdtet die Hüner und frißt ihre Eyer. Den 
meiſten Gefallen erweiſt es aber den hießigen 
Einwohnern durch ſeine Feindſchaft gegen Rat— 
fen und Maͤuſe, weswegen es auch zahm ge— 
macht und in den Haͤuſern, wie bey uns Hun— 
de und Katzen, geduldet und genährt wird, Ge— 
wöhnlich aber ift es bifjig und mache ſich an Die 
ſtaͤrkſten Hunde (Breun. Mail. zc). Die Fas 
beln die von ihm imlimlauf waren, und die auch 
MWansleben noch nacyerzähle, Eönnen bier Feinen 
Platz erhalten. | — | 


Amphibien, Schlangen und Inſecten von 
verfchiedener Gattung findet man bier ebenfalls 
haͤufig. Aus Abyffinien und Nubien Fomme zus 
weilen der Hippopotamus (Nilpferd, Wall: 
roß) nad) Aegypten, wird aber nicht häufig ges 
fehen (Shaw 352. rm. 390.). Diefe Bes 
merfung ift obnftreitig richtiger als die Sicard« 
ſche (VI. 251.), der zu Folge diefe Thiere in 
Ober Aegypten ganz gemein feyn ſollen. Ja Rad⸗ 
zivil (142.) will ſogar welche in Nieder Aegypten 
geſehen und gehört haben, daß fie den Reißfel— 
dern fehr großen Schaden tbun. Gie find von 
beträchtlicher Größe und erreichen oft eine Laͤn— 
ge von 12 — 14 Schuh, und der Umfang ihres 
Bauchs ift leicht eben fo groß. Die Haut der- 
felben ijt fo hart, daß fie einer Slintenfugel wi— 

Geogr. v. Afr. Is ad Q —44 der⸗ 
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derſteht und ſo ſchwer, daß ein Cameel ſeine 
volle Laſt daran haben ſoll. Sie halten ſich 
groͤßtentheils im Waſſer auf, und leben von 
Fiſchen, aber auch von Feldfruͤchten, denen ſie 
oft noch mehr durch Verwuͤſten und Niedertre— 
ten, als durch Freſſen ſelbſt ſchaden, ohnerachtet 
ſie aͤuſſerſt gefraͤßig ſind. Bey Tage laſſen ſie 
ſich ſelten am Ufer ſehen; vermuthlich weil ſie 
eben ſo mißtrauiſch als liſtig ſind. Mit den 
Crocodilen leben ſie in ſteter Feindſchaft und 
bringen ſie oͤfters ums Leben. Durch Feuer kann 
man ſie verſcheuchen und durch Lupinen, die man 
ihnen in Menge vorwirft, toͤdten. Sie verſchlin- 
gen nehmlich dieſe Koſt mit Begierde, befom« 
men darauf großen Durſt, Den fie zu löfchen ſu— 
chen, die Lupinen fchwellen und fie müffen bere 
ften. In Geſellſchaft follen fie, mie Sicard noch 
weiter bemerft, nicht gerne leben, weswegen 
man auch felten zwey beyfammen fehe, Der 
fürchterlichfte Bewohner des Nils ift der Cro— 
codil, eine gefährliche und furchtbare Eidechfen- 
Art (die fid) aber (vgl. Dedmann II, 1. VI. 
53. fg.) nicht bios im Nil, fondern auch im 
Gambia, im Alatamaha, einem Fluß im oͤſtli— 
chen Florida, überhaupt in allen beträchtlichen 
Stüffen der heißen Zone finder). Die Bewoh- 
ner diefes Landes nennen fie Limfab; im Hiob 
kommt fie unten dem Nahmen Leviathan vor, 
Ehemals war er im Nil überaus häufig; jetzt 
trift man ihn wohl ſchwerlich *) mehr in Nieder- 

y ſelten 


*) Zwar behauptet Luſignan (13.) geradezu a 
€ 
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felten in Mittel- häufig aber noch in Ober Xe- 
aunpten an, Die Größe deſſelben ift verfchieden, 
Wansleben (II, 76.) behauptet, daß ein ausge— 
wachfener Erocodil nicht mehr als zwölf Ellen 
babe Damit ftimmen auch Norden (265.) und 
Sicard (VI. 252.) überein, welche die Laͤnge 
deifelben zu 10 — 20— 25 Schuh angeben, Ein 
junger Erocodil, den Sicard (VIL 45.) ſah, war 
fhon 7 Fuß lang. Doch behaupfet Norden (302.) 
bey dem Dorfe Fchenuer welche gejeben zu ha— 
ben, die von ı5 bis 5o Fuß lang waren, In 
andern Flüffen findet man welche die noch viel. 
größer find (Dedm. 3.). ie leben fehr lange; 
Sicard hörte fogarvon 100 Jahren! Man trift 
fie oft in Gefellfchaft zu ganzen Haufen an. Po— 
cocfe verſichert, Daß die Sinfeln des Nils in der 
Gegend der Cataraften ganz mit Erocodilen be» 
der find. Bruce (I. 165.) ſah ſie auf den Syn 
feln zu hunderten, wie große Heerden, liegen, 
Dies ift leicht begreiflih, da ihre Vermehrung 

Q2 ſo 


Gegentheil, und Breitenbach will 1484, ſpaͤterhin 
wollen Wormbſer, Helffrich ꝛc. noch ſehr viele 
zwiſchen Roſette und Cairo, und weit ſpaͤter noch 
will Fava (348.) 2 kleine geſehen haben, welche 
von den Bauren leberfdig gefangen worden; al 
lein Korte (42.), Niebuhr (58.) u. a. haben 
feine gefehen. Norden (265.) wurde den erften . 
bey dem Dorfe Salgem ; Pococke auf einer Eleis 
nen Inſel bey Benadi und Bruce bey Dendera 
gewahr. Shaw (352.) macht fogar die Bemers 
fung, daß das Timfah manchem Aegypter eine 
eben fo große Seltenheit fey als den Europäern. 
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ſo auſſerordentlich iſt. Legt er auch keine 200, 
oder wie Pococke (Thl. 2, 478.) will gar 400, 
fo legt er doch wenigſtens an die 50 Eyer, von 
der Größe der Gaͤnſe Eier, in den Sand, wo er 
fie etwa einen Schuh tief verſcharrt. Die Wär» 
mie des Bodens und der Sonne brütet fie in25 


bis 30 Tagen aus (Poc. I. 301.). Sanderſon 


oͤffnete einen Erocodil, welcher mehr als 100 Eyer 

hatte, die an Sarbe wie Eyerdotter ausfahen. Die» 
ſe aufferordentliche Fruchtbarfeit würde ihre An— 
zahl noch gar fehr vervielfältigen, wenn nicht Die 
Einwohner fehr viele diefer Eyer mit eijernen 
Stangen zerjtörten und mehrere andere durd) Zus 
fälle und andere Erocodilfeinde zu Grunde giengen 
(vgl.Dedm.s.). Diefe Thiere geben öfters ans fand 
um fid) zu fonnen und zu ſchlafen; doch geben fie 
nie über 40 Schrittevom Ufer, und kehren ſtets 
den Kopf gegen das Waller, um im Fall eines 
Angriffs den Strom erreichen zu Fünnen, ohne 
fid) drehen zu dürfen, Das Umdrehen wird ih— 
nen nehmlich wegen ihres unbiegfamen Halfes, 
der Steifigkeit ihres Ruͤckengelenkes fehr ſchwer. 
Geradezu aber laufen fie fo ſchnell wie ein Mauls 
efel; wer daher entfliehen will, muß im Zickzack 
bald hie bald dahin laufen, In Ruͤckſicht der 
Geſtalt Fommen fie fat ganz mit den Endechfen 
überein. Sie haben pier Furze, auswärts ge— 
bogene Beine und flarfe mit Klauen bewaffnete 
Süße, einen platten Kopf, große, fharflichtige 
Augen mit fchwarzen Augäpfeln, welches den 
Grimm ihrer Blicke vermehrt, und hinter den= 


* 


auch 


felben eine Art von Canal, vermittelſt deſſen ſie 
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auch Gegenftände hinter fich erblicken Eönnen, 
und einen ungcheuren Rachen, mitfcharjen und 
häßlichen Zähnen. Ihr Rüden iſt mie harten 
undurchdringlichen Dicht aneinander fißenden 
Schuppen bepanzerf, die Feinen Spieß 2e. durch- 
laſſen. In ihrem Schiwanze haben fie eine aufferor» 
dentliche Stärke; mit Demfelben fihlagen fie die 
Deute, die fie mit den Vorderklauen erhaſchen, 
nieder, Maillet gedenkt eines Crocodils, wel 
her 35 Zage hindurch gehungert hatte, und 
gleichwohl noch Stärke genug befaß mit feinem 
Schwanze einen Caffeeballen nebft 6 Mann ums 
zumwerfen, Sie koͤnnen nehmlich, wie Wangle« 
ben aus Erfahrung bezeugt, lange hungern, find. 
aber gewoͤhnlich aufferft gefraßig, und verfchline 
gen Menſchen und Thiere, die fie erhafchen koͤn— 
nen, welche man oft noch ganz in ihrem Bauche 
findet. Gewöhnlich richfet man; mie Gewalt 
nichts gegen fie aus. Pococke bemerkt, daß 
man ſich ihnen, wenn fie ſchlafen, heimlich nd» 
here um ihnen eine Wunde beyzubringen. Auch 
fange man fie mie Angeln, an die man nach 
Maillet Schweine oder nad) Sicard Küh und 
Düffelfleifch ſteckt (Haflelquiji fand wirklich beym 
Anatomiren eines Crocodils einen ſolchen Angel 
in dem Schlunde des Thieres abgebrochen). Al— 
pin und Maillet berichten nod Daß die hießigen 
Erocodiljäger ihnen einen Knebel ins Maul fegen 
und fodann den Kiefer zubinden, Auch faͤngt 
man fie nach Maillet, Pocode u, a. in Fallgru⸗ 
‚ben, die mit Stroh bededt find.  Werwunden 
kann man fie nur am Bauche, auch eine Kugel 
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dringt nur an diefer Stelle durch (Sicards Ge— 
ſellſchaft ſchoß wirklich einen jungen Crocodil). 
Sonjt pflegt man ihnen auch lange Spieße in 
den Rachen zu ftoßen (vgl. Leo 760. fa.). Das 
Häulen der Erocodile ijt eine Zabel; dennoch 
aber behauptet Jobſon bey Oedm. VL. 55.), daß 
fie einen Laut von fidy geben, der dem Schalle 
welcher aus einem kiefen Brunnen kommt, gleicht 
und eine englifche Seemeile weit gehört werden 
Fönne. Die Haut derfelben wird auf verfehier 
dene Urt benugt; ihr Fleiſch finden die Ein- 
wohner, wie Sieard, der es auch verſucht hat, 
bemerft, fehr wohlſchmeckend. Wenn Bruces 
Nachricht gegründer it: fo find diefe Thiere jetzt 
niche mehr fo zu fürchten, wie ebenials, vder 
fvie Die, die man noch in andern Flüffen ſieht. 
Er bemerft nehmlich, daß die Einwohner von 
Denvdera ihr Vieh, troß der Menge Ero- 
codile die fich daſelbſt gelagert hatten, in den 
- Fluß treiben und es Stundenlang darinn fliehen 
laffen; daß ferner Weiber und Mädchen, um 
Waſſer in Sefchirren zu holen, eine geraume 
Zeit bis an, die Knie ins Wajfer geben, obne je 
gebiffen zu werden ꝛc. Mit vdiefem Bericht jtim- 
men nun freylich Die Nachrichten bey Wansle- 
ben, Irwin, Pocgde ꝛc. gar nicht zuſammen. 
(Die fhönjte Abbildung fah ich in Blumenbadie - 
Abbild. naturhiſt. Gegenſt. III. Heft), Under 
re, doch weniger fchädliche Eidechſen Urten finde 
die geibe Eidechſe (Lacert, Aegypt. Haſſelqu. 
Forsk.) und eine Kleine Eidechſe ir der Wüfte 
zwiſchen Cairo und Suez, die fid) durch einen 
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breitern Kopf und Körper von der gemeinen Art 
tinterfcheidet (Poc, 311.); das Chamälesn, 
das man bey Koferte, Cairo ꝛc. an den Heden 
eben fo häufig fieht, als in andern befonders 
aſiatiſchen Laͤndern (Gröb. Braun. Wanel: Fa⸗- 
va 348.);5 Seblie (Lacert. ocellata Forsk.), 
eine niedliche Fidechfe, die fich häufig um die 
Haͤuſer her aufhält, Abu Burs (Lacert. Gecko 
Forsk.), halt fi im Sommer häufig in den 
Haͤuſern ıc, zu Cairo auf; eine ſehr häßliche 
Eidechfe, die dem Erocodil ganz gleicht , findet 
man häufig in den alten Mauern Alexan— 
Oriensic (Poc); der Skink (Lacert, Scincusz 
Stinchus marin, der Apotheker) ijt im Heberfluß, 
theils an den Ufern des Nils, theils im Lande und 
gar in den Haͤuſern; er wird gefrocdnet, pulverifirt 
und auffer Sands verführt; die Einwohner fürd)- 
ten fi vor ihm, brauchen ihn aber Doc) die 
Wolluſt zu befördern (Breun. Poc. Haſſ. 70.)3 
der Waral (Warral, Worral ꝛc.) ebenfalls eine 
dem Crocodil — * — Eidechſenart, iſt z bis 4 
Fuß lang, 8 Zoll breit, hat eine geſpaltene 
Zunge, die er wie eine Schlange, herausſtreckt, 
und Feine Zähne. Er iſt ein ganz unſchaͤdliches 
Thierchen (die Araber halten jedoch ſeinen Biß 
fuͤr giftig und toͤdtlich), das von Fliegen und 
andern Eidechſen ꝛe. lebt. Er haͤlt ſich in den 
Grotten und Hoͤlen der Berge an der weſtlichen 
Seite des Nils auf, ſchlaͤft da den Winter uͤber, 
kommt aber in der heißen Jahrszeit hervor, und 
laͤßt ſich ſogar in den Haͤuſern ſehen (Wansl. II. 
292. Por. 312.). Kine etwas verſchiedene Art 
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ſah Wansleben in der Wuͤſte des Kloſters St. 
Anton. Nah Shaw (354.) zeige er fo viel 
Gelehrigkeit und Aufmerkfamfeit auf die Muſik, 
Daß er die Wirbeltänze der Derwiſche nachmacht 
und mit ihnen gleichen Tact und Bewegung hält, 
Auch der Dab, eine andere Eidechſe, ijt nad) 
ihm ein fiebhaber der Mufif, befonders der Sad» 
pfeife. Pococke, der einen lebendigen Warral 
in diefer Hinficht beobachtete, Eonnte aber niche_ 
wahrnehmen, daß er durd die Mufif gerührt 
werde, Scorpionen und Salamander, ‚des 
ren Biß fehr gefährlich ift, findet man ebenfalls 
und befonders in OberAegypten, fehr häufig 
(Boln. 203. 2). — Unter den Eriechenden 
Thieren, Schlangen und Vipern, deren es 
bier verfchiedene Arten gibe, werden vorzüglich 
Die ägyptifchen Ottern (Coluber vipera) in 
der Arzneykunft fehr hoch gehalten (Doc. Haſſ.). 
Sie find gelblid), wie der Sand, in dem fie le— 
ben, Man hat zwen Gattungen; Die eine hat 
eine Art von Hörnern und gleicht einigermaßen 
den gebörnten Schneden *); doc) haben fie eine 
hoͤrnichte Subſtanz (Poec. Shaw. Hall. Colu- 
ber Cornutus), Nach Bruce findet man diefe 
Hornſchlange (den Ceraftes der Alten) auch in 
der Gegend zwifchen Alerandria und Rofet- 
to. Gewoͤhnlich halten ſich zwar die Schlan- 
gen 

*) Breuning S. 166. zeichnete ein Thier mit 2 Füßen, 
Fledermausaͤhnlichen Fluͤgeln ꝛc. ab. Er ſah es 
bey einem Copten, der es eine fliegende Schlauge 
nannte, und hinzufeßte, daß es in der arabis 
fhen Wüfte lebe und von da nach Aegypten zu 
fliegen pflege. 
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gen in den aͤgyptiſchen Wuͤſten auf; doch treibt 
fie zumeilen die Hiße, und der Inſtinct Kuͤh— 
lung zu fuchen, nad) ven bewohnten Lande hin ; bes 
fonders häufig pflegen fie'fid) Hier nad) Ablauf des 
Waſſers einzufinden, werden aber größtentheils 
von Störden zu aufgefreflen (Haff. 79.). Der 
Gaufeleyen, die mit ihnen getrieben werden, 
foll zu feiner Zeit nody gedadjt werden. — Der 
vielen Sröfche wegen, die ebenfalls den Stör- 
chen eine mwillfommene Speife find (Breun. 
135.), war Aegypten ſchon im hoͤchſten Alter» 
thum beruͤchtigt. Meder Forskal noch Haſſel⸗ 
quift haben fie beobachtet, nur erzähle der Letz- 
tere, daß er einen Schall hörte, ähnlich dem, 
der entiteht, wenn man zwey harte Stüde Holz _ 
aneinander ftößt, und erfahren habe, daß er von 
einer Eleinen Art Froͤſche berrühre, die fih im 
Maffer aufhalten. — Mit Syrien und andern 
Gegenden Aſiens hat Aegypten auch die Heu—⸗ 
ſchrecken-Plage gemein (Voln. 235.)5 doch 
findet man keine Nachrichten, daß ſie hier ſo auſ— 
ſerordentlich große Verwuͤſtungen anrichten, wie 
in Syrien, Arabien ꝛc. Sie werden auch bier, 
wie in Palaͤſtina ꝛc. gebraten und von den Aras 
bern ꝛtc. mit dem größten Appetit verzehrt (Haſſ. 
Forsk.). Norden (119.) beſchreibt die, die er 
gejehen, weitlaͤuftig, und macht unter andern 
auf ihre Flügel aufmerkſam, die er mit dere 
Schmackſeegel vergleicht, weilfie ihnen Diefelben 
Dienfte thun, wie diefe Seegel den Schiffen. 
Un andern Inſecten hat Aegypten ebenfalls Eei- 
nen Mangel, Haſſelquiſt (110) fand bey den 
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Mumiengraͤbern mehrere — noch ganz unbe» 
Fannte, unter andern 6, Arten Waſſernym⸗ 
phen, 4 Arten Aeufchrecken ze. Unter de» 


nen, welche Forskal (77.) beſchreibt, find fol 


gende in Aegypten zu finden: Sılphamultifiriata 
bey Alerandrien, doch felten; Chryfomela vir 
ridi — caerulea, ein ſchoͤnes Inſect, das ſich im 
Fruͤhling, doch nicht gar häufig in Aleran- 
Orien findet; Licindelaitorea ficht man, be» 
ſonders bey Sonnenlintergang bey Suez; Ca⸗ 
rahus Serrator in der Wuͤſte bey Cairo, doch 
etwas felten; Zenebrio aegyptius, um Cairo; 
T laevis, bey Alexandria, 7. hifpidus eben= 
daſelbſt, doch nicht fo häufig als um Cairo; 
T. vulgaris, I. polychrefius, überall in den 
Gärten ıc 7. cotliurnatus, in der Wuͤſte um 
Cairo, felten in der Stadt; T. Alexandrinus, 
dafelbit in den Ruinen, befonders im Frühling ; 
T. /pinofus , eine größere Art, in der Wuͤſte 
Cairo’s; Gryllus viridis, in den Gärten zu 
Aleyandria, QG. gregarius, aufferordentlic) 


‚häufig bey Cairo; G. monflrofus, um Aleran» 


dria; Cynips, [ycomori, aptera ijt fehr haͤufig; 
Vr/pa quadripunctata ift zu Cairo ſehr haͤufig; 
Fo'mica Salomonis, ſieht unfern gewöhnlichen 
Ameifen ſehr gleich, nur daß fie etwas größerijtz 
man ſieht fie häufig bey Alerandria. In der 
thebaifchen Wüfte fand Bruce rothe Anteifenz 
Culex molejtus (Kinnim, 2 B. Mof. 8, 17.) 
Diefes Inſect fieht man in ungeheurer Menge, 
Alle Keifende fchreiben von diefen Mücken als 


einer ordentlichen Landplage. Zur Zeit der Füh- 
len 
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fen Witterung find fie vorzüglich dreiſte. Gie 
verfolgen die Menfchen, "hindern fie am Eſſen, 
ftören fie im Schlaf und verurfachen Beulen, die 
empfindlich! fehmerzen (Troil. 5g7. Sie. I. 87. 
Arv. 173. Haffelau. 68. rw. 176. Voln. 203. 
u. a.). Norden (120.) fand bisweilen, befon- 
ders gegen Abend, das Waſſer mit einer Art 
Sliegen bedeckt, die er Dareira nennt, und für 
das Inſeet hält, daß die Fledermäufe auf dem 
Nil zu ihrer Nahrung fuchen. F. Fabri, Helff⸗ 
rich, Breuning u.a, gedenken eines großen In— 
ſects, das fie Pharao's Laus nennen hörten, 
Es ſoll die Größe eines Maykaͤfers haben, fich in 
den Risen alter Mauren aufhalten und Menfchen 
und Thiere fo empfindlich beißen, daR die Beulen 
wohl nad) acht Tagen nod) gewaltig fehmerzen ; 
Aranea citricola; rivulata  infidiatrix, trifas- 
ciata, finden fich häufigin Aegypten, die erſte zu 
Cairo aufden Fitronenbäumen; die zweyte und 
vierte in den Wohnungen und Gärten daſelbſt; die 
driftein ganz Aegypten; Scolopendra adhaerens 
iſt zu Cairo bey der größten Hiße zu fürchten ‚fein 
Biß brennt gewaltig, doch nicht fo arg wie der Des 
Scorpions; er ift jedoch) nicht garzu häufig; Can- 
cer Saratan, C. meſſor; C.pelagicus ; U.antenna- 
tus; C. bidentatus;, C. tridentatus und Cancer 
fulcatus, alle diefe Varietäten findet man bey 
Suez; den C. Kerathurus aber häufig bey. Alle ” 
xandria. Zu den Nutzen bringenden Inſecten 
gehören vorzüglich die Seidenwürnter, die im 
März ihre Eyer ausbringen (Cat. 44.), deren 
Zucht jedoch, weil ihnen die Ymeifen fo großen 
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Schaden thun, vernachlaͤßiget wird (Haſſelqu. 
463.); und die Bienen. Die Bienenzucht aber 
iſt auſſerordentlich ſtark und wird auf eine Art be— 
trieben, die wohl in Aegypten einzig — und viel- 
leicht auch nur in dieſem Lande fo einzig möglich) iſt. 
Man zieht nebmlich mit ihnen — wiedie Bedui- 
nen mit ihren Heerden, nomadifch herum. Wenn 
im Detober in Ober Aegyhpten Die Felder zu grüs 
nen und die Bäume Laub zu bekommen anfan« 
gen: fo befrachtet man ganze Schiffe mit Bie- 
nenfürben (Maill. II. 24. Sav. I. 219.4 Haf 
ſelquiſt befhreibt (S. 470.) dieſe Koͤrbe als — 6 
Ellen lange Eylinder, die hohl find und eine 
Spanne im Durchmeſſer Haben, und aus. ges 
hacktem Stroh und Erde, die an der Sonne 
getrocknet und fehr hart werden, verfertiget find ). 
Mic viefen Koͤrben befrachtet, ſchifft man nun nach 
Ober Aegypten und legt ſich da vor Anker, wo man 
boft, daß die Bienen Nahrung finden werden, 
Diefe ſchwaͤrmen nan den ganzen Tag in der Ge— 
gend umher, fammeln von den blühenden Feldern 
und von den. duftenden Blumen und Blüthen 

der 


*) Haſſelquiſt fah in einem Dorfe zwifchen Damint 
und Manſura einige 1000 folıher Stoͤcke, wos 
von man die Waͤnde der Haͤuſer gemacht hatte, 
nachdem fie zu ihrer erſten Beſtimmung nicht 
mehr dienten. ©. 177. fihreibt er: die Einwoh⸗ 

ner des Dorfes Safuri (in Paläftina) machen 

die Bienenftöcfe aus Erde 2 Ellen hoch und zim 


Diameter, wie in Negypten. Wansleben (I. 


100.) fah Bienenſtoͤcke von Erde in der Geſtalt 
einer weiten Orgelpfeife ohngefähr $ Ellen lang, 
an den Wänden der Haͤuſer m Reihen fiehen. 
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der Baͤume reichlichen Vorrath von Honig und 
kehren gegen Abend mit dieſer Beute beladen, 
zu ihren Koͤrben zurück, Jeder Schwarm kennt 
und findet richtig feinen eigenen Korb, Der 
Schiffer bleibt, ſo lange Nahrung da ift, an 
diefem Orte; hernach fährt er. weiter, ankert 
wieder in derjelben Abfiche und fo fährt er einige 
Monate fort, bis er'reich genug zu feyn glaubt, 
oder bis feine Bienen nichts mehr zu finden wife 
fen, Er fehre hierauf zuruͤck und bezahle nun 
an türkiihe und arabifche Befehlshaber eine 
mäßige Abgabe, laßt fie nun in NiederAegypten 
fammeln und verkauft endlich feine Ladung oft 
fehr theuer. Pococke (314.) fcheint dieſe Rela— 
tion der frühern Neifenden für ein Maͤhrchen 
balten zu wollen; Niebuhr (65.) aber beftätige 
fie und laͤßt Feinen Zweifel weiter übrig. Er 
ſah nehmlich (am sten May) auf dem Wehe 
nad) Damiat etwa 20 Schiffe, die alle mie 
Dienen beladen waren, . Der Sandfhad von 
Manſura hatte fih in der Nachbarfchaft ver» 
felben gelagert, um den Bienenzoll zu erheben. 
Auf jede Sciffsladung rechnete man 200 Koͤr— 
be, deren jeder ohngefähr 3 Fuß in der Laͤnge 
und einen Fuß im Durchfchnitt hatte, Giela- 
gen alle horizontal, und hatten die Eingänge an 
den Enden, Die vorzüglichite Zeit den Honig 
auszunehmen, iſt, nad) Schemfeddin im Junius 
(Notic, 262, vgl, Cat, 38.) Das Wahsund 
Honig von diefen Bienen ift von vorzüglicher 
Güte, wird aber groͤßtentheils im Sande ver— 
braucht, — Hoc) führt Forskal (99, fg.) aus 
t dem 
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dem Thierreiche unter folgenden Rubriken einige 


Gefchöpfe ans 1) Zermes, Der Barindfch 
el bahr (Priapus ruber), am Ufer. des mittel 


ländifchen Meers, bey den Catacomben zu Ale 


randeie; der Karraſa (Priap, viridis), eben« 


daſelbſt; der Sebbed oder Arfufis oder Ach⸗ 


tabut (Sepia octopodia), ebendaſelbſt; es iſt 
ein ſehr läftiges Thierchen, das fich tief in Die 
Haut einfauge und einen langedaurenden Schmerz 
verurfacht; der Randil el bahr (Medula co- 
rona), findet fih bey Sues; ebendafelbit fin- 
den fich aud) die Fiftularia reeiprocans und F, 


impatiens, 2) Teflacea. Was von diefenhier 


folgt, wird größfentheils bey Sues gefunden; 
nchmlich; Yenus globofa; Mya piciorum (an 
den Ufern des Nils); Spondilus plicatus ;s 
ofirea maculo/a (ift felten), O. fuperficialis und 
O.regula; Pinna picta; Nautilus pertufus ; 


Trochus nodofus (bey Ghobeibe im Süden 


von Sues); Zurbo declivis und Helix defer- 


torum (unter den Gefträuchen in der Wuͤſte zwi⸗ 
fyen Cairo und Sues. Endlid 3) Telacıa 


föjhhia Kahirenfia ; Nautilus a) Gizenüis;. b) 
major; Echinus, a) rofaceus; b) lacunofus, 


5. 26. Die Meeresfüften, die Seen und 


der Nil verforgen das Sand mit Fifchen im Ue 


berfluß. Die Menge Fifche, die an den Küften 
gefangen werden, erfieht man aus den Beſchrei— 


bungen die Haffelquijt und Forsfal davon gege⸗ 
ben haben, Die Neifenden, Die der ägnptifchen 


Seen gedenken, fprechen auch von dem aufferor- 


dentlichen Reichthum verfelben an Fiſchen, die 


eine 








/ 
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eingefalzen,. geräuchere und verfendet werden, 
Die Fiſcherey auf Denfelben wird verpachter, und. 
von den etwa 2000 Fiſchern, die auf den Geen 
Brulos, Menslet ıc arbeiten, bezohlt jever 
500 Meidinen, die dem Paſcha verrechner wer— 
den. Auſſerdem kommt noch der dritte Theif 
in den Schatz des Großherrn (Sie. VI, 232.) 
Nach Tourtechot (407.) fragen die Geen fehr 
‚viel ein; denn nur allein Die Fifcherey auf tem 
See Mienslec wird für 40000 Piaſter verpad)- 
tet. Die Gattungen der Fifhe, etwa 7 bieg, 
‚die in diefen Seen gefangen werden, führe Eis. 
card an; allein fie müffen noch forgfältiger uns: 
terſucht und befchrieben werden, Genauere No⸗ 
tizen geben Pococke, Haflelquift und Forsfal 
über Die Zifche, die im Nil gefangen werden, 
fe Brun behauptet zwar daß der Nil Feine Fi⸗ 
ſche enthalte, er wird aber Durch alte und neue 
Schriftſteller aufs vollfommenfte widerlegt. Daß 
der Nil fifchreich ſeyn muͤſſe, kann man fchon 
Jaus 2 Bd. Moſ.7, 18. 4 B. Moſ. 11, 5. und 
1 Sef. 19, 8. folgern; Harant (525.) aber, F. 
1 Sabri (174.) u. a, verfichern es unter den Neuern 
ausdruͤcklich. Kirchherr zu Suchen (445 b.) 
ruͤhmt die Menge der Nilfifhe, und fest hinzu 

daß fie fehr fett und gur feyen. Nach Helffrich 
(396). und Troilo (369. u.a.) hat er ſehr viele 
und feltfame Fiſche. Breitenbach, Tucher (308.) 
Jund Solms (107.) halten den Ril für den fifch“ 

Jreichiten Flug in der ganzen Welt. Erſterer bes 
Imerft noch (mas aud) Haffelquift beftätigt ‚)daß- . 
der ‚See Genezareth diefelbe Art Fiſche habe, 
| ; wie 








* 
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wie der Nil. Heberer (116.) verfichere, daß 
er mit einer hölzernen Schöpffelle Fiſche aus 
diefem Fluß gefchöpft habe. Nadzivil (146) 
fah an die, hundert Fifcher (deren Geſchicklichkeit 
im Unterfauchen er vorzüglich. ruͤhmt) im Mil lie« 
gen und blos mit den Händen Ellenlange Fifche 
von verfchiedener Art fangen, Für 6 Dfenninge 
kaufte Sandys Fifche für 20 Perfonen. Auch 


Manslchen (1. 72.), Pocode, Maillee und Lu⸗ 
fignan bezeugen den Reichthum an Fifchen und 


ihre Wohlfeilheit. Haſſelquiſt und Forskal ha— 
ben als Naturforſcher dieſes Eigenthum des Nils 
untersucht. Faſt alle die genannten Reifenden 
haben nur Nieder Aegypten kennen gelernt; in= 
deß gilt doch nach Pocode, Bruce u, a, daſſelbe 


auch von OberAegypten; fo wie überhaupt der. 


Sifchfang niche nur auf gewilfe Öegenden in die— 
fem Sluffe eingefchränfe iſt (vgl, Bruce J. 159 
Troil. 556. Haſſelqu. 134.) In Damiat 
werden fie eingeſalzen, und in Tonnen ein— 
gefhlagen ; fie find fo wohlfeil, daß bie 
Tonne, die font 10 Piafter zu fichen kommt, 
hier um einen verfauft wird. Von europäifchen 
Sifchen findet man nad) einer, jedoch zweifelhaft 
vorgetragenen Bemerkung Pocockes (300.) im 
Nil nur Yale und Meeraſchen (Barben). Zu 
den vorzuͤglichſten Fiſchen des Nils gehoͤren nach 
Haſſelquiſt und Forskal: der Bulti (Labrus ni- 
koticus), der in ſehr großer Menge gefangen 
wird und einigermaßen einem großen Rogen 
gleicht (Por.); der Buri (Burri, Mugil, Ce- 
phal,), der aus dem Meer in den Nil — 
| fi 
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ſich auch an der Kuͤſte und in den Seen findet, 
die einen Ausfluß ins mittellaͤndiſche Meer ha— 
ben. Poeocke beſchreibt ihn unter dem Nahmen 
Rd. Bon diefem Fiſch kommt der Kawiar 
(Wansl. Arv. 196.); der-Rejcher (Perca ni- 
lotic, *), Der ſchmackhafteſte Fiſch, ver allein 
gegen Ober Aegypten zu gefangen wird, Geine 
Haut iſt wie bey einem Salm; er hat eine län- 
ge, enge Schnauze, nebjteinem fo Fleinen Maul, 
das man hieraus ſowohl als aus feinen Einges 
weiden vermuthen follte, er lebe nur von einem 
Safte, den er aus den Kräutern oder aus dem 
Schlamme zieht, In Ober Aegypten nennt man 
ihn Latus (vol. Sie. VI, 245. Tourt. 420.), 
in Cairo aber Lufir (das ohnſtreitig eing mit 
Kefcher it). Es iſt alfo wohl derfelbe, den die Ale 
fen verehrten und von dem die Stadt Lato— 
polis ihren Nehmen erhalten (Por). Er ift 
fehr groß und wiege oft 100 bie 200 Pfund; 
‘ver Scheilan (Scilan, Chilen, Wansl. 
Tourt. ijt der Silurus Clarias), ein Fleiner Fiſch, 
aufs höchite einen Schub lang. Sin Ober Aegyp⸗ 
fen heißt er Gurgu, in Cairo aber Schalb. 
Sein Kopf ijt mit einer. ſtarken Gräfe wohlver— 
wahrt; auch find Die Sloßfedern auf dem Ruͤcken 
und 

*) Bey Sicard. (VL 245.) ſteht: La Variole, que 
les Arabes noinment Ouecher ou Lates. Hier 

iſt ein Irrthum. Queſcher nehmtich ift der Per- 

ca nilotica; la Variole aber ift der Salmo ni- 
loticus. Won beyden ift noch unterfchieden der 


CLebès (Cyprinus niloticus) , der von Ferskal 
‚ befchrieben wird. 


Geogr. v. Afr. I. Bd. R 
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und aufjederSeife unter den Ohren reichlich damit 
verfehen (Poc.). Der Rajchiwe (Mormyrus, 
wahrſcheinlich vom Rannume, MormyrusKan- | 
num«ée, der nad) Forskals Bericht bey Damiat 
gefangen wird, verſchieden, bey Sicard heißt er 
Quechoué, bey &ue.(IIF. 2.242.) Cachoue) iſt ſo 
groß als ein Aal und hat eine ſehr ſpitze Schnaus 
je. Den Ülten foller unter dem Rahmen Oxyr- 
‚ rhinchus (unter welchem Nahmen bios er bey 
Tourtechot vorkommt,) befannt geweſen ſeym 
Nach Lucas hat er die Groͤße der Fariole. Breu 
ning ſieht ihn für einen Hecht an. Der Bun⸗ 
nYy (Dun, Binny, Cyprinus Binny Forsk,) | 
iſt fehr groß und wiegt zo bis 30 Pfund. Brus 
ce fah einen bey Achmim fangen der 4 Fuß lang 
und ı3 Fuß breit war. Er lieferte eine Abbil« 
dung davon, Mad) Sicard iſt der Binny der 
bey den Alten fo Hoc) gepriefene Lepidorus; 
unfer diefem Nahmen nur fomme er bey Tour: 
techot vor. Der Charmut (bey Sie. Ouar⸗ 
mud —Silurus anguillaris) iff ſchwarz und fehr 
gefraͤßig; er wiege fo ſchwer als der Binny(Sie.). 
Der Dokmak (Silurus Docmak Forsk,) iſt 
uͤber eine Elle lang; der Bajad (Silurus Bajad 
Forsk,) heiße, bey Wansleben beide, bey 
ZTourtehot Bayat; der Schilbe (Silurus my- 
ftus), bey Tourtechor Chailbe; der Sebuga 
(Clupea alofa) it, nad) Pocode voller Gräten 
und bat beynahe den Gefchmad eines Herings. 
Mac) Haffelquift iſt eseine Are Sardellen; wird 
am häufigften bey Nofetto gefangen und hat ci» 
rien delifaten Geſchmack. Wansleben und $u> 
| cas 
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‘a8 nennen ihn Sebuja; der Relb el bag 
(Salmo dentex) iſt vieleicht eins mie dem bey 
MWansfeben vorkommenden Kelb el me (beydes 
bedeutet Waſſer⸗ Hund), das. er durch Hay— 
fiſch erklaͤrt; der Zungen fiſch (Pleuronectes); 
der Schifjch (Sciaena umbra);, verfchiedene 
‚Arten von Sciaen; Arted. bey Damiat; der Ne— 
faſch (Salmo nilot.) nach Docode und Wans⸗ 
leben der beſte Fiſch. Man ſoll welche finden; 
die an 200 bis 300 Pfund wiegen; Die Frans 
Een nennen ibn Sariole, meil er einer Forelle 
fehr gleiche: Auffer dieſen von Haſſelquiſi u. ar 
angefuͤhrten Fiſchen finder man bey Wansleben it; 
noch andere, die nicht ſowohl weniger Werth 
haben als einige der bereits genannten, als viel⸗ 
mehr noch nicht fo juverläßig und genau befchries 
ben find, wie z. E. den Hud, der Feine Schup⸗ 
pen hat, und deffen weiches und fertes Fleiſch 

nicht gut ſchmeckt; den Tirſe (di is Schildfiſch); 
den Taabenme, oder Aal (82; den Socaca 
(orbis imarin, vgl. Breit; 137.5 vermuthlich 
Forskals Tetraodon lineätus) u. & m. Nach 
Tourtechots Bemerkung haben alle Rilfifche einen 
übeln Geſchmack, doc) nimmt er felbft vier Gat⸗ 
tungen aus: hehmiich den Dhayol (viel, as 
tiole;), den Kepidotus (Binny), den Oxyr⸗ 
ryhinchus (Mormyrüs) und den Datoe (vermurhl; 
datoe, Perc; nilot.), die vom October big zum 
Februar noch fo ziemlich ſchmecken follen: Rach 
Radzivil ſind die Nilfiſche fett und ſchmecken 
ſehr gut; ſollen aber, weil der Nil keinen ſteinig⸗ 
ten ſondern leimigten Grund bat, ungeſund ſeyn⸗ 
R2 Si⸗ 


an 


£) 
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Sictard lobt vorzüglich den Nefaſch, Keſcher, 
Binny und Charmut als ſchoͤne und mwohl« 
ſchmeckende Fifhe, und rühme fie auch) aus der 
Urfache, weil man fie Yahr aus Jahr ein im Ue⸗ 
berfluß und mit leichter Mühe, oft nur in einem 
fimpeln Nese fängt. Un einer andern Sfelle 
aber (VII, 109.) ſtimmt er blos für ven Kefcher 
als einen guten wohlſchmeckenden Fiſch und bes 
hauptet von allen andern das Gegentheil. Das 
mit ſtimmt auch faft Wansleben überein. Nach ſei⸗ 
nem Urtheil nehmlich find die Nilfifche alle, aus- 
‘genommen der Salm, nilot, und Labr. nilot, von 
fadem Geſchmack, weil der Nil ein fehr unreines 
Waſſer iſt, auch haben fie alle ein zu weiches 
Fleiſch. Nah Fava (347.) find die Nilfifche 
ungefund und ihre Geſchmack ift auch nicht fon= 
derlich. — Ainfcheififche hat der Nil nicht, 
aber im Joſefs Canal ift eine große Mufchel, 
welche eine Art von röfhlicher Perlmutter i in fich 
bat (Poe.). Troilo will auch im Nil viele Del- 
pbine gefehen haben, aber nur in der Gegend 
um Damigt, nicht über eine Stunde von der 
Mündung des Nils, Nach Sicard finden fie 
fih auch in den Seen, welche mit dem Meer 
communiziren, vorzüglich ander Mündung der» 
felben, fehr häufig, Sollte mir dem Delphin 
der Silurus Clarias, Den auch Plinius irrig 
Delphin nennt, verwechfelt worden feyn ? Wes 
nigſtens erzählt man vom Sil, Clar, was Pli- 
nius vom Delpbin erzählt, daß er auf dem- 
Mücken "eine fcharfe Spige habe, mit welcher 
er den Crocodil dem er unter den Bauch kriecht, 

ver⸗ 
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verwunden fol. Doch iſt es aud) möglich) daß 
Delphine wirklich aus dem Meer in den Ril 
gehen. 


$. 27. Auch die Zahl der Vögel, die fich 

in dieſem Lande aufhalten, iſt fehr beträchtlich 
(Tote 57. Din 1319); ihre Naturgeſchichte ıc. 
aber muß dereinft noch genauer und forgfältiger 
als bisher geſchehen ift, unterfucht werden. Man 
findet bier nicht nur Zugvögel, die gegen das 
Ende des Septembers anfommen, als Aran- 
che, Pelitane, Schnepfen, Bekaſſinen 
u. a., ſondern auch mehrere die im Sande beſtaͤn⸗ 
- dig bleiben (Belon, Haffelqu. 114. vorzuͤglich 
Forsk. 8. fg.) Die Einwohner vernachlaͤßigen 
den Vogelfang ); nur die Fiſcher ſowohl auf den 
Seen als im Nil ſtellen einer Art Waſſer Enten 
(bey den Franzoſen Macreule genannt) nad), in⸗ 
den fie bis an den Hals ins Waſſer gehen, ih— 
ren Kopf mit einer ſchwarzen Muͤtze bededen, und 
fi fo in aller Stille den Enten nähern und Nege 
über fie werfen (Sic, VI. 247. Gerade fo be 
fchreibt auch Pococke den bier gewöhnlichen, mil» 
den Entenfang). Da die Vögel nicht geſtoͤrt 
werden: ſo werden ſi ie auch ganz zuverſichtlich 
Na und 


*) Wenn nur Binos und nicht auch Sicard behaup— 
teten, daß der Vogelfang hier vernachlaͤßiget werde: 
fo würde man geradezu widerſprechen und Wan; 
leben (II. 34.) zum Gewährsmann anführen koͤn⸗ 
nen, welcher ausdrücklich bemerkt, daß im Nov. 
die Bögeljagd anfange, 
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und fliehen den Menſchen bier nicht fo wie an 
andern Orten (Bin.). Die Sitte aber, ibnen 
zum Beſten wohltbätige Stiftungen zu maden, 
vermoͤge deren fie täglich ein gewilfes Maas Ger 
traide geliefert bekommen (Troilo 364,) bat in 
der Folgezeit aufgehört (Poc, 311.). — Unter 
den wichtigern Vögeln, die man hier findet, Darf 
wohl der Tir Dſchimel (Strauß) oben an ſtehen. 
Er iſt fehr häufig in den Gebürgen ſuͤdweſt von 
Alexandria (Troil. 359. Fav. 347. Wansl. IE, 
303.); in der Wuͤſte gegen den arabiſchen Meere 
bufen (Radz. 213.) und das, St. Antons Klofter 
au, wo Wangleben ganze Heerden fab und in, 
Ober Aegypten wo gr, z. E. in Binne ſo gen 
mein ijt, daß die Einwohner gar nicht mehr auf 
ihn. achten (Irw. 309.). Die Araber fangen 
ha vorzüglid) feines Fettes wegen (das fie auch 
aus todten Straußen durch eine Eünftlich be— 
wirkte Gährung zu erhalten willen), welches fie 
in die Apocheken oft fehr theuer verkaufen, wo, 
e8 zu einer Salbe bereitet wird, welche die Aerzte 
aͤuſſerlich bey Geſchwuͤlſten, auch, feiner Hitze 
wegen, innerlich bey, Erkaͤltungen, Gicht und, 
Schnupfen verordnen (Poc.), Die Sedern def 
ſelben dienen zum Putz; die Ener werden auf 
dem Felde von den Landleuten aufgelefen , das 
Stu fir einen Meidin verfauft und unter anz 
dern auch zur Auszierung der. Moscheen benuge 
(av, Maill. u. a.). Auf den Strauß laͤßt 
Wansleben ſeiner Groͤße wegen den Sciamta 
folgen; er ſoll ſo ſtark ſeyn, daß er einen Mens 
(chen mit ih in die Luft forktragen kann, joe 
Ä ihn 
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ihn kommen, nach und bey ebendemſelben die Adles 
und Geyer, welche ſehr groß ſind, Akub heißen, 
und ſich, wie Pococke (312.) hinzuſetzt, auf den 
Bergen in Menge aufhalten; ſodann die Gad— 
duf s, Havam's, Baz, Heddah's, Sakr's, 
Sciabin’s, Baſciek's, Rachm's (lauter Nah⸗ 
men von Geyern, Huͤhnergeyern und Sperbern 
von verſchiedener Art). Beſonders haͤufig iſt 
eine Art zahmer, großer brauner Habichte 
ji (Falco Milvus) mif einem ſehr fcharfen Gefich- 
te, Gie halten ſich gerneaufden Daͤchern auf 
und ſtehen mit den Tauben (ohnerachtet fie Fleiſch 
freſſen, wo ſie es bekommen koͤnnen) in der be— 
ſten Freundſchaft. Die Tuͤrken haben Achtung 
für fie und toͤdten ſie nicht (Por. vgl. Voln. 184.). 
Der Vultur Percnopterus hält ſich gar gerne in 
und um Cairo auf; befonders aber findet er fi 
fleißig auf dem Plaß ein, wo die Delinquenten - 
abgethan werden. - Die ägyptifhen Magnaten 
verfehen ihn auch. reichlich mit frifchen Fleiſch 
(Gaſſelqu.). Nach Poeode ift es derfelbe Vo— 
‚gel, den die Europaͤer Pharao's Henne nennen, 
der fat fo wie der Habicht lebt, einer Kraͤhe 
oder. einen Naben gleicht; häßlich, aber nicht 
fcheu iſt. Fava (348.) beſchreibt diefelben als 
eine Art von Hübner, die Flein und an Farbe. 
den Kraͤhen gleich find ,; von. denen zwar Capauız 
nen gemacht werden, die aber zur Speife nichts, 
£augens Sehr nuͤtzlich für das Sand und feine 
Bewohner find die Reiher, Araniche (unter 
denen der Belſery von Pocode weitläuftig bes 
fehrieben wird), und Störche, die, befonders 
R4 nach⸗ 
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nach der Ueberſchwemmung dadurch), daß fiedie 
Froͤſche, Schlangen, Eivdechfen, ze die in dem 
Schlamm fih jegt vorzüglich aufhalten und, 
wenn fie zurücblieben und verfaulten, einen 
tödlichen Geſtank zurüclaffen würden, freffen 
und aufreiben, ſehr wohlthaͤtig werden, Unter 
diefen Vögeln iſt der Ibis, den fchon vie alten 
Aegyptier Diefer Wohlthat wegen dankbar verehr⸗ 
ten und ihn fuͤr heilig und unverletzlich erklaͤrten, 
vorzüglich berühmt ") Welche Gattung von 
Stoͤrchen aber der Ibis der Alten ift, iſt zwar 
nicht ohne Widerrede gewiß; hoͤchſt wahrfcheine 
lich aber iſt er in Aegypten noch immer zu Haufe, 
wenn glei Shaw (352.) für das Gegentheil 
zu 


*) Noch jeßt verehrt der Aegyptier wie Shaw 353. 
fg. bemerkt, die Stoͤrche und läßt fie ungeſtoͤrt ihre 
Nefter an den Kuppeln und Thuͤrmen der Mos 
fheen und auf den Dächern der Däufer bauen, 
welches fie auch ganz zahm und vertraut Macht: - 
Die Hochachtung aber, die erihnen zollt, komme 
wohl fchwerlich allein daher, weil jie dem Lande 
nußen, fondern weil fie durch die fonderbaren . 
Seftikulationen, die fie machen, der Superftition - 
Nahrung geben, Sie legen neh mlich anfangs 
den Kopf und Hals rückwärts in einer anbetens 

den Stellung , fihlagen fodann ihren obern und 
untern Schnabel wie ein Paar Kajlagnetten zus. | 





fammen, legen hernach ihren langen Hals in eis “ | 


ner bittenden Gebehrde auf die Erde — und _ 
wiederholen dieſes mehrmals. Der abergläubifhe 
Mohammedaner fieht diefe — Frömmigkeit und 
Andachtsuͤbung der Stoͤrche, gewinnt ſie deshalb | 
lieb und ſchatzt fie ungemein. 
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zu ſtimmen fcheine und man darf vielleicht den 
von Haſſelquiſt (103.) beobachfeten Ardea Ibis 
alba pedibus nigris dafür annehmen. Dieſer 
bedeckt in großer Menge das Feld in Nieder Ae— 
gypten und um Cairo, befonders zur Zeit wenn 
fich der Nil in feine Ufer zuruͤckzieht, weil er 
danıı feine beite Nahrung finder. Er verläßt Ae— 
gypten nicht. Haffelguift fah ihn die ganze Zeit 
— über, da das fand froden war auf dem Felde, 
aber nicht in folcher Dienge, als nach Der Ueber— 
fhwemmung. Dieſes Fam obnffreitig daher, 
Daß er fich vorher über das ganze Sand verbreis 
fen Fonnte, nun aber durdy das Wafler . auf die 
trockenen Plaͤtze eingefchränft if, Die Zeit, da 
die Eleinen Froͤſche ıc. nicht in folder Menge 
find, lebt er von Heufchreden und andern In— 
ſeeten, die auf ven Feldern fehr haufig find, und 
ohne ihn zum Feind zu haben, noch häufiger feyn 
würden (Haſſ.). Um die Zeit des Abnehmens 
des Waſſers ſah Haffelquift ferner auf den waß 
ferfrenen Plägen in unzähliger Menge, Raben, 
Rräben, Tringa Hypoleuc, die furz vorher an- 
gefommen waren, ein Charadrius von der Größe 
einer Taube (Alauda arvenf, Faun, Suec. 
190.), ardea virgo'temporibus criltatis, ardea 
orientalis, ‘Pelicanus onoeretalus in ganzen 
Schwärmen, weil eben ihre Zugzeit war, da 
fie fi) von ihrem Somnteraufenthalte am ſchwar— 
zen Meer und an den griechifchen Küften nach 
füdlichern Gegenden begeben, u. a. m, An 
dere Arten von Vögeln, die den Einwohnern zur 
Speife dienen, find Wachteln in Menge, die’ 

LEN A ſehr 
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ſehr fett ſind und von den Bauern oͤfters ihrer 
‚Menge wegen, mit den Händen und nicht mit 
Netzen gefängen werben (P. Alp. W. 1. Poc. 
Touͤrt. Aro. ), verfihiedene Arten Schnepfen, 
Seigendroffeln, die befonders fehr hoch gehal⸗ 
ten werden (Doc), Caramanen, die fo groß 
als Maldfihnepfen find, ungenem gut ſchmecken, 
aber ihres Geſangs wegen noch hoͤher geſchaͤtzt 
werden. Wenn ſie jung gefangen werden und 
— im Singen abgerichtet ſind: ſo bezahlen die Tür- 
ken für ein Stuͤck wohl bis ro Zechinen, Ihre 
Schönheit beſteht blos in ihren großen Augen, 
nicht | ober in den Federn, Die von! Denen der wil— 
den Enten nicht unterschieden find (Mord 271. 
Nach Haffelauift (212) gehören die Kervanen 
(fo nenne er Diefelben) zur Ordo Picarum und. 
find vom genere Corvi, obſchon der Schnabel 
Feine Setas an der Wurzel bat, * Ferner gehören, 
hieher, ein fehöner weißer Vogel, einem Stor⸗ 
he aͤhnlich, aber nicht halb fo groß, den, weil) 
er fich zahm auf dem Felde fehen käßt, von den 
bießigen Europäern Feldhuhn genannt wird, 
Sperlinge in unzähliger Menge, wovon Nor⸗ 
den’s (292. Leute mehrere ſchoſſen, Die aber bit«, 
ter ſchmeckten und mager waren, Arammiers-, 
voͤgel, Reißhuͤhner, Perlbühner und, 
verfchiedene Arien Rebhuͤner, vorzuͤglich 
in der Wuͤſte des St. Antons Kloſter, wozu 
auch der Quatha gehoͤrt (Touet. Wansl. J. 
29. Sie VI. 249.) Nach Pococke iſt das Reb⸗ 
huhn dieſes Landes von den Rebhuͤhnern anderer 
Hrte ſehr verfchieden. Die Federn des Weibs 
chens 
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chens find den Federn der Waldſchnepfe gleich; 
das Maͤnnchen iſt ein ſchoͤner brauner Vogel, 
und hat die Farbe der wilden Tauben, ſo wie 
ſie uͤberhaupt die Geſtalt von kleinen Tauben, 
haben. Ben Rigga fhoß Norden (247.) eine 
Art von wohlſchmeckenden Nebhühnern, Die fo 
groß als unfere rothen Rebhuͤhner waren, Federn 
wie dag guinganifche Huhn und Schwänze wie 
eine Schwalbe hatten. Ihr Steif ſch hat einen. 
‚gewürzbaften Geſchmack und bey ſeiner gelblichen, 


J— Sarbe einen gufen Geruch *). Faſanen wers 





den in Aegypten niche gefehen (Poc.). Die 
Fleine braune Eule, deren Herodot gedenkt, und 
die wie eine Taube geſtaltet iſt, iſt ſehr gemein. 
Die Fledermaͤuſei in den alten Gebaͤuden find un⸗ 
gemein groß und von einem Ende des Flügels, 
bis zum, andern, ‚ wie man ſagt, zwey Fuß lang, 
Doc. Das fi ie einen mediciniſchen Mutzen haben, 
wird von Forsfal (III.) bemerkt, Max findet. 
auch einen kleinen bunten Vogel faſt ſo groß, 
wie eine Taube, der Ter Chaous (Boten Vo— 
gel) genannt wird. Er iſt ſchoͤn; hat auf dem 
Kopf einen ſchoͤnen Federbuſch, den er niedlich 
ausbreitet, wenn er auf den Boden niederfliegt. 
eine Schönheit aber, wird, weil er sigeniiae 
Dinge frißt, nicht geachtet (Por). a 1: 
dem, 


*7 Es ernſthaft erzählt Kirchherr zu. Suchen (396: - 
446.), daß man einen Bauersmann fiyde, mit, 
dein 10000 Rebhähner zu Markte fliegen, von des, 
nen er viele verkaufe, Die, Übrigen aber wieder, 
mit fi) nach Haus fliegen laſſe, indem er ihnen 
nur zu pfeifen brauhet — 
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dem Nil und den vielen  eenDiefes Landes trift 
man auch eine Menge Voͤgel von verſchiedener 
Art an. Dahin gehören die Nilgans, die 
ſchoͤne Federn hat, angenehm und gewuͤrzhaft 
ſchmeckt, und, weil fie autfer fürfifchen Wai- 
zen eine Wurzel frißt Die an den Ufern des Nil, 
wenn er'niedrig iſt, waͤchſt, welche dem Ingwer 
in allem ſehr gleicht, nach Ingwer riecht; der 
Phoͤnicopter oder Slamingo mit ſchwarzen 
und rofenfarbnen Fluͤgeln, der Seerabe, der 
Taͤucher, der Ritter, oder das Waſſer⸗ 
buhr mit langen Beinen, der Lurly, eine 
Art Wafferbuhn, mit einem aufwärts gefrümme 
ten Schnabel (Tourt.), der Pelifan (das Waf 
ferfameel, der Gooto, Pelecanus Onocrotalus 
L. *), ein dem Rebhuhn ähnelnder Vogel, mit 
blendendweißem Gefieder und einem prächtigen 
Buͤſchel auf dem Kopf; die Araber wiffen ihn 
zu zaͤhmen und zum Fiſchfang abzurichfen (Mail. 
Bruc. I. 140. Nord. 246.), Bauk (Anas ni- 
lot, Haſſelqu.) oder die wilde Gans, verfchie 
dene Arten von Enten, die wilde Ente, 
Reiechente wa. (Tourt. Radziv. 142. Gröb, 
288. Arm. 195. Sic. Forsk. 3.10) — 
An zahmen Geflügel bat man bier ebenfalls 
feinen Mangel. Die Tauben und Huͤhner⸗ 
zucht iſt vielleicht nirgends fo intereffant als 
hier. In Eleinen Städten vornehmlich aber auf 
den Dörfern dieſes ganzen Landes find * Pen 

Us 


*) Mielleicht Tetrao alchata L.? 
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Haͤuſern noch Taubenbehaͤlter angebracht, die 
verſchiedene Formen haben (ſ. Poc. gte Kpft.) 
und den Doͤrfekn oft, beſonders in der Ferne, ein 
fehr niedliches Anfehen geben, befonders wenn diefe 
Behälter mit Fleinen Thürmen geziert find. Jeder 
Hausvater häfs das Taubenhaus für ein Haupt 
ftück feines Guts; es wurde daher ſchon laͤngſt 
zum Spruͤchwort hier, daß ein Mann, der ein 
Taubenhaus hat, nicht für die Ausſtattung fei« 
ner Tochter zu forgen brauche (Doc, 313. Sic. 
U. 131.) Nicht ſowohl des Gemwinnftes we— 
gen, den diefe Taubenzucht einbringt (Bruc. J. 
144. fg.), fondern weil Taubenmift der einzige 
Dünger iſt, den fie für ihre Heer haben (indem 
fie den Miſt von andern Thieren theils zur Feue— 
rung, wegen des Mangels an Holz, theils zur 
Zubereitung des Salmiaks brauchen), wird fie 
fo frarf betrieben, und aus derſelben Urfache 
gibe es fogar Diſtriete, wo Durch ein Geſetz ver- 
ordnet iſt, daß Feiner heyrafhen darf, der nicht 
eine Wohnung mit einem QTaubenhaus befigt 
(Nord. 250, fg, vgl. unten die topogr. Defchr. 
am. O.). Auſſer Diefen Zuchttauben findet 
man noch andere Arten, um Die man ſich weniger 
fümmerf, wie z. &, eine Art wilder brauner 
Tauben, die man aber, weil fie ganz Elein 
find, garnicht achtet (Bor. vol, Bruc. J. 137.), 
und fomohl in den Heacienhannen ꝛc. als auch in 
‚den Dertern ſelbſt niften eine unzählige Menge 
Turteltauben, Die man ebenfalls wenig ac)» 
fet (Voln. 185. Forsk. 2c.). Uebrigens erzaͤh⸗ 
len auch die Reiſenden von Brieftauben, die 

man 
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man fiatt der Boten zu benugen pflegt. Die 
Huͤhnerzucht, die hier fehr Eünftlich betrieben wirt, 
zog be eſonders die Aufmerkſamkeit der Reiſenden 
allet Zeiten auf ſich; und daher ſprechen alle 
von den Oefen in welchen bier, zu Sande die Huͤh⸗ 
ner ausgebrütet werden, Die Abzeihnungen 
und Velchreibungen die fio von dieſen Oefen ge» 
ben, ſtimmen aber nicht alfe genau mit einander 
überein; die Urſache davon ift wohl, weil fie 
nicht an demfelben Orte berbad)tet und nicht 
denſelben Dfen beſchrieben haben (ogl. Die Kupf. 
bey Lucas IIL. 1. 279. Poc. 71 Kpft. Nieb. 
‚Tab; XVIII. Rord. ausg. fol.), In Nieder Ae— 
gyhpten gibt es nehmlich derfelben mehrere, Die 
in Ruͤckſicht der Größe von einander verfchieden 
find. Sicard (VII 7990.) fpriche fogar 
von 300 big 400 folder Defen, welches wohl ber 
greiflich wäre, wenn Nadzivils (144.) Behaup- 
tung, deß in allen Staͤdten und Dörfern Hubs 
nerofen ſeyen, feine Nichtigkeit hätte, Porocke 
(354) verſichert es jedoch von den meiften: 
Dieles Ausbruͤten pflegt aber nicht zu jeder Saiye 
reszeit zu geſchehen. Nach Niebuhr (156.) und 
Sicard geſchieht e8 blos in den ſechs kaͤltern, nach 
Wansleben (1. 135.) blos in den vier kaͤltern 
Monaten (December — April), weil fonjt bie 
. Hige ſehr viele Ener verderben würde Nach 
Docode im Februar und März. Es iſt in die» 
fen Defen, wenn auch Fein Feuer darinn iſt, 
bennoc die Hige Aufferordentlich groß (Nieb.)s 
Wer zu Cairo, nabe ben Babes fcharie und Bir⸗ 
ket er Roteli ll, unten Cairo), der dem Pafıha ir 

gebbs 
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gehören ſoll, iſt gleichſam in einen Hügel ge» 
bauet, bat 2 Etagen in jeder 12 Defen (ind 
zwar immer ſechs und ſechs übereinander, Die 
man beym erſten Anblick für Kloſterſchlafſtellen 
halten koͤnnte), und alfes ijt fo tief in dem Huͤ⸗ 
gel, daß auch die oberſten Luftloͤcher noch in 
der Erde find, weldyes, wie man ſagt, der gleich» 
fürmigen Wärme wegen nothwendig if, Wenn 
Ener ausgebrütet werden füllen; fo legt man 
auf dem Boden in den Oefen örft eine Stroh⸗ 
matte und hierauf Stroh. Huf das Stroh lege 
man eine Sage Eyer, und hierauf noch eine ans 
dere Sage, alle dicht aneinander, Nur bios in 
den Ninnen, vorne und hinten , in Den oberſten 
Defen wird Feuer angemacht; in dem Boden zwi⸗ 
hen dem obern und unfern Dfen ift ein rundes 
Loch, damit letzterm auch die gehörige Wärme 
initgetheilt werden koͤnne. Wenn bie Feuerung 
angezündet iſt: fo werden alle aͤuſſere Oefnun⸗ 
gen mit Miſt, ThonErde oder Flachs verſtopft, 
damit es deſto geſchwinder heiß werde. Man 
brennet nun den ganzen Tag und die ganze Nacht 
Lampen. Man hat keine andere Regel den Grad 
der Hitze zu beſtimmen, als daß ſelbige ſo wie 
in einem Bade ſeyn muß ). Sim Anfang fol 

| es 


) Den gehörigen Grad der Waͤrme zu treffen, iſt 
ohnfireitig die Hauptſache, und den kann das 
Thermometer beftimmen, wie aud) die gläcktichert 
Verſuche, welche Reaumur in Paris und Begue— 
iin in Berlin gemacht und in academifchen Abhh. 
befchriebenhaben, beftätigen. Schon Haſſelquiſt 
bemerkte auch, daß diefe Kunft fo leicht fey, daß 

| jede 


BE ARr- Thiere. Voͤgel. Htchueroeſen. 


es nichts ſchaden, wenn es etwas zu heiß iſt; 
aber gegen die Zeit ,wenn die Eyer bald ausge= 
bruͤtet find, muß man mit der Hitze mehr nach⸗ 
laſſen. Jeden Tag werden die Eyer weymal 
und jede Nacht viermal geruͤhrt, doch ſo, daß 
die Hände auf denſelben nur hin und hergefuͤhrt 
werden. Nach acht Tagen wird jedes En bey 
einer Lampe befehen ; denn num kann man beobach⸗ 
ten welches Ey Kuͤchlein geben werde oder nicht; 
die verdorbenen werden weggeworfen. Am 21. 
oder 22jien Tage breihen Die ‚jungen Küdhlein 
ſelbſt aus und dann wird die Hiße vermindert, 
weil fie font fterben würden (Nach Wansleben, 
Savary (1. 235.) wird nad) 8 Tagen gar fein 
Feuer weiter angezündet, das ſonſt täglich des 
Morgens und des Abends eine Stunde lang uns 
terhalten worden iſt, und nun werden die Ener 
aus den untern in die obern Defen gebracht). 
Auf der Erde, im Gange zwifchen den Defen 
find Eleine erhöhte Scheidungen, welche vieredigte 
Pläge bilden, worein man die ausgebrüfeten 
Kuͤchlein fo dicht aneinander fegt, daß fie den 
ganzen Naum ausfüllen, Sie werden aud) am 
leichtejten in diefen unterirrdifchen Zimmern er- 
zogen, weil fie hier die Wärme finden, Die fie 
fonjt bey der Mutter fuchen muͤſſen (Nieb. 155%, 
fg. Wansl. Tour, 427.). Mis diefer Nadıe 
richt kommen die übrigen Motizen bey andern 
Heifenden im Ganzen ziemlich überein, Ka 

ab 








jebe Banersfram. in ihrer Vadſtube fie würde 


nachmachen können. 
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Zahl der Eyer, die in ſolche Oefen gelegt wer⸗ 
den, iſt nach der Groͤße derſelben. Einige faſſen, 
wie die Reiſenden verfichern 2000 bis 3000, an⸗ 
dere 6000 und größere eine noch ſtaͤrkere Sum- 
me. Haſſelquiſt (246. vol. Sic. VII 108.) 
bemerkt, daß diefe Fünjtlichen Hübner den natürli= 
den an Güte nicht gleich kommen und viel trocke⸗ 
ner find als die andern. Diefer Behauptung, 
die, weil die Hühner nicht, wie bey ung mit 
Korn ꝛc. fondern mit Bohnen ze. gefüttert wer⸗ 
den, leicht möglich feyn koͤnnte, widerſprechen 
jedoch Savary u. a. Wenn es donnert follen, 

wie Pocode hörte, die Eyer gerne mißrathen. 
Ebenderfelbe bemerkt auch, daß dfters Küchlein 
ohne Klauen, ohneLeib oder fonft unvollfommen 
herauskommen; diefe Bemerkung aber wird von 
Feinem andern Meifenden beftätige. Die auf 
Diefe Art ausgebrütete Hüner find aͤuſſerſt wohl— 
feil, wie Breuning (147.), Fava (35 5.), Hafe 
felquift u. a. bezeugen. Nach Pococke koſten 
oft 2 oder 3 nidye mehr als einen Meidin (Eyer 
zum Ausbrüten Fauft man nach ebendemfelben 
7 bis 8 um venfelben Preis); nad. Niebuhr 
werden die Küchlein anfangs ganz Elein go Stüdf 
zu 20 Para (ohngefähr ı Mark luͤbſch), hernach 
für 15 Para verkauft; ‘30 Eleine Küchlein nennt 


man ein Rubba. Da nun das allgemeine 


Kornmaas hier eben diefen Nahmen hat: fo 


verwechſelten dies einige Neifende und behaupten 


| faͤlſchlich, daß man fie beim Verkauf mit einem 


Maas ausmeſſe, wie z. E. Troilo (359.), wel⸗ 
cher geradezu berichtet, daß man ſie, wenn ſie 
Geogr. V⸗ Afr. 1.80 © kaum 
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kaum laufen koͤnnen, Maasweis ve verkaufe * 


So wenig Kunſt zu dieſem Gefhäfte auch ge⸗ 
hoͤrt: fo behauptet doch Sicard, und nach ihm 
Tourtechot und Savary, Daß nur, J— 
ner eines einzigen Dorfs Bermé, das i 
der Aeghpten -20 Meilen von Leite fi legt, de das 
Geheimniß ‚des Yusbrütens befi ißen, um oh ſches 
auf ihre Rachkommen fortpflangen. Ay ver⸗ 
breiten ſich nun zu der gehoͤrigen Zeit , oft mehr 
als 300 an der Zahl, über das Land, und jeder 
Befiger eines Hühnerofens muß zwey oder drey 
dieſer Leute in feinen Geld nehmen ,, um durch 
fie ‚das Ausbrüten dirigiren zu Iajfen.. „ Uebrigens 
zeige ſich der Aberglaube auch ben, die an ©: ihäfe | 
fe, Denn jedesmal legt fi), wie Ir here 
wenn der Qeenm mit ensethlh if, und das 
| | erſie 


— 594 fi . danay 
Bu, Bald “scheint, es bedocusuverläßigr? dep. fi e in it 
tern ‚Zeiten Mansweis verfanft wu ben, Wormb⸗ 
BR ‚fer. (227 b der. Pi: ebenfalls sn 9 ſebt 
— mod, hinzu: „ſie hab en ein Hölzer ‚a ‚ bat 
“unten feinen Soden, die ſtelit man’ ie Ev 
* den vnd wirfft ſie Holen! Huͤner, hebt das Maas 
"Pant auf, da lauffen die ar nr und bes | 
—* "zahlen die Bauren ein Ku * 10. 
Medin.“ Wie viel n Maas? 
Wie wenn ‚die Hühner a an un, un gemeſt 
- "fen worden * , und man dan daß 
© etwa 30 jedeemal auf —* em * giengen, 
wofuͤr man in der Folge dieſelbe Zahl mit dem 
mare des Maafes benannt hatte ;Humd, der 
w) —J— * Huhner daher ‚sntlanden 
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erh Feuer angemashe wird, ein Sched nadend 
"aufden Ofen, und murmele in diefer Stellung 
gewiſſe Gebetsformeln her, denn ohne dieſe Ce⸗ 
remonie glauben die Einwohner würden die Eyer 
nicht gluͤcklich auskommen. Nah Haflelquift 
(7) endlich pflegen ſelbſt die Frauenzimmer die⸗ 
ſes Landes Kuͤchlein auszubruͤten. Sie legen 


die Eyer in die Armgruben und laſſen ſie da ſo 


lange liegen, bis die Kuͤchlein von der natuͤrli⸗ 


chen —— Iren ee werben und —. 


28 Ehe wir zu * Schilderung. ‚der 


Einwohner übergeben , müflen: wir vorher «eine 
kurze Gefchichte der Hauptrevolutionen, die ſich 
in dem aͤgyptiſchen Staate zutrugen, entwer— 
fen, wodurch Die folgenden Paragraphen leich⸗ 
ter uͤberſehen werden koͤnnen. Der alten Ga 


fchichte muß! es aber überlaffen bleiben, die Schick⸗ 
ſale dieſes Landes unter Pharaonen, Perſern, 


maceedoniſchen Ptolemaͤern, Roͤmern und By⸗ 


zantinern zu beſchreiben; ſo wie der neuern Ge— 
ſchichte eine detaillirte Darſtell ung der Bege—⸗ 


benheiten vorbehalten iſt. Hier darf nur eine 
Ueberſicht, ein kurzer —— Platz finden. | 


x Bey der des rdmniſchen Keichs 


| unter Theodofens Söhnen fam (im J. 395.) 
Aegypten an Byzant. Gegen drittehalb hun⸗ 


dert Jahre ſtund es unter den Byzantinern. Die 
Mohammedaner unterwarfen ſich bald nach dem 


Tod des Stifters ihre Religion, Arabien, Sy⸗ 
rien und Palaͤſtina. Amru ibn al As, einer 


S2 ihrer 
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ihrer vorzüglichiten Generale drang (Gebr der 
Hedſchra 18, Chr, 639) von Syrien aus — 
unbefümmert um eine Hoffabale — in Yegyp- 
ten ein und lagerte fidy bey Farama, welches 
fich nach einer monatlichen Belagerung ergeben 
mußte. Bon bier marfchirte er fogleich auf Die 
Hauptitadt los. Die Gamifon, die aus Grie- 
chen und Kopten zufammengefeßt ivar, feste eilig 
das Schloß in den bejimöglichften Vertheidi-⸗ 
gungsitand. Sieben Monate lag Amru ver- 
gebens vor demſelben; endlich aber erleichterte 
Die Verrätherey des MWiekaukas, dem die Kop⸗ 
ten ſehr ergeben waren, ihm Die Erreithung fei- 
ner Abſicht. Die EapitulationsPuncte bezweck- 
fen ganz den Vortheil der Koptenz fo, daß 
Miekaukas felbit verlangte für einen Kopten 
„gehalten zu werden, Amru legte nun den Grund 
zu einer neuen Hauptſtadt (Foſtat), und eilte 
nad) Alerandria; welches er auch, nachdem 
er unterwegs dieflüchtigen Griechen , welche ſich 
in einigen Dörfern zu fegen verfuchten,, gefchla= - 
gen, erreichte und zur Uebergabe aufforderte. 
Die Beſatzung wollte fi dazu nicht verftehen, 

ſondern machte dem arabifchen Feldherrn durch 
einige gluͤckliche Ausfaͤlle, viel zu ſchaffen. Nach 
einer 14 monatlichen Belagerung mußte ſie ſich 
aber doch ergeben (J. 640.). Die Eroberung 
Alexandria's entſchied das Schickſal von Ae—⸗ 
gypten. Es wurde dem Chalifen (Omar) zine- 
bar, deſſen Einkuͤnfte durch die Kopf- und Wer- 
mögensfteuer, welche die Einwohner entrichteh 
mußten, ganz aufferordentlich vermehrt 3 
ald 
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Bald darauf lernte man den Werth diefer neu 
eroberten Provinz noch höher ſchaͤtzen, weil ihr 
Deberftuß an Getreide das übrige sand des Cha— 
lifen bey einer eingetretenen Hungersnoth vom 
Untergang erreftete. Der Chalife entſchloß ſich 
nun diefe neue Provinz; durch Statthalter regie- 
ren zu laffen. Der erjte war Amen, derfelbe, 
‚der fie erobert hat, und mittlerweile feine Erobe- 
rungen, aufder Weitfeite vorzuglich, noch vieltwei- _ 
ter ausdehnte. Er behielt dieſe Würde aber nur 
bis zum Jahr 25 (Ehr. 645 — 6.). Nach eis 
nigen forderte er ſelbſt feine Entlaffung; andere 
aber behaupten, der neue Ehalife Osman (Örb- 
man) habe ihn feiner Würde entfegt, um fie 
feinem Halbbruder Abdallah (ben Saad) zu« 
zuwenden. Man war überall mit diefem unpo» 
litifchen Verfahren fehr unzufrieden.. ‘Der Cha- 
lif felbfi bereute den Schritt den er gethan ‚wozu 
Pu vorzüglich der Umſtand veranlaßte, daß die 
riedyen aufs neue Alerandria wegnahmen, 
welches ihnen jedoch in der Folge von Amru 
wieder entriſſen wurde, der überhaupt wie⸗ 
der die vorige Ordnung der Dinge herſtellte. 
Nach dem Tode des Chalifen Jeéezid, machte 
Abdallah Ben Zobeir einen Verſuch ſich Ae⸗ 
gypten und andere Provinzen zu unterwerfen, 
allein der Ehalif Mierwan (%. €. 683) verei⸗ 
felte ihn, Dergleichen Verſuche waren jetzt noch 
zu fruͤh; und das ungeheure arabiſche Reich blieb 
noch lange vereint. Aber ſeit dem Sturze der 
Ommajaden durch die Abbaſiden, ſeit der Ders 
legung der Chalifen Reſidenz von Damaskus 
AZ | nad) 
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Kr nad Bandad und ei der. unglüclichen Be 
Fannefchaft mit den Türken fieng feine —— 
merung an; Doch folgte Aegypten zuletzt dem 
Beyſpiele, das Spanien ſchon A. 755: gab, und. 
Fam unter Die Re der Zürfen Pan to. 


eo 


Verʒeichnß —J Shaubaler von Aegypten 
unter den Chalifen, von bis Al 
Motaz 


Rh: 


Nahme d. Chat, ber Statthalter. I» Hedſchra 8. Chriſti 
Vmar. Amru ibn nlas; 


AK, quiztirte 25 65-6 
Othman. —WB beu Saacc um rnıe 
(Rh: ſtarb zu Askglon VRR. 4 ar A ze 
Jenner 3 66 
—9 Rais ben Saad, 
— 5 ſtarb bald darauf. a TI. — 
| Mer 1 Wobammed ben 9 TESTER 
A” r Abubeer al ſadik, ag 10H N 11 
Rod — durch en ee 
oawia z5 68 ⸗. 
mo owia Amru ibn — uo — 
ner: nos „upper Han. >; 
h4 Alaba 5 bats ⸗ Der 
—* te zun Nachfolger Me, 
LT furl j 5 - 65 — ; 
* ‚male — Rn aa 6% 
IH ” i 62 \ 631-2; 
mut — Eee FR ETC 
}, dl, 24 
——— 6s9 688 ⸗ 
— —— 
33 —5 — a. — 
73° 694 —-86. 
tieren apbalastz ben mer⸗ TE 
war, hatte zung ur 
Nachf. 1 J. 95 714 5 
je 
Sy Ans Schemſebdin; fh Noliges.etc. T. L ©. 276. {9 
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Nahme d. Chalifen, der Statthalter. 


Abda llah ben Abdel⸗ 
melic ben Mer⸗ 


3. d. Hedſchra. 


lol‘ - 


warn, b.;. Nacıfe 
Welid. ——— ei 
— ber Res). N 
©Ömarben Ajub benScharbabil, 
Abdalaziz. abgeſetzt t. I 
Jezid ben —— ben Safwan 


Abdelmelic. Akelbi. 


Scharhabil Ehanta⸗ 


la ben Safwaͤn b. 


z. Nachf. 


Alban ben Zuſef ben 
Een SPAN, 


— — 


eſcham 
ben Abdelmer 
bie 


Nachf. 
Abdelmelic b. Kefas, 


1. zweitenmal, ſtarb 


„104. 
mohammed ben Ab: 
delmelie ben Mer⸗ 


wan, adgefekLi- J. 105 


108 


Alwelid 
albhadrami, hat iu 
109. 


Alwelid ben Refa 


ſtard 1.%. 
———— b. ‚Chas 

led, abgeſetzt i. J. 
Chantala b. Safwan 

& 3. weiten. h. sum 


acht. 
Safs b Alwelid/ jun 


he het um 


Jacf. 

welis b. fe sben Abu Ata / h. 
Jezid. Nachf. i. J. 

Merwan b. Baſſan ben abi 


Ylohammed. * * z.Nachf. iIJ 
afs b. Alwelid, zum 


dritienmal; har zum 
Nachfolger 


Ebnu Sohail Aladſch⸗ 


lani/ adgeſetzt ig 


64 


118. 


„119 - 


124 


125 
126 


128 


WR 


5. Ehrifti- 


7a41 — 2. 


742 3 
743 — 4⸗ 
45— 6; 


Habs 
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Nahme d. Chalifen, der Statthalter. IJ d. Hedſchra. I. Chriftis 


Almogaira b. Abdal- 
‚lab, farb ın demjelb. 
Jahr. 
Mufa, der letzte unter 
den *8 
welchen t- 
(7749 — 50) 4 Abs | 
bafiden folgten *). 
Abul Abbas Saleh b. Alib. Abd⸗ 
alfaffäb. allab b. Abbas. 
| Abuawn Abdelmelie 
b. Jezid. 
Mufa b. Caab, . 
mMohammed b. Aſch⸗ 
hath alchozai. 
7. Bamid > Chataba. 
Tezid b. Zatem, 


far 152 — 10. 
Al Man⸗ Fr —2— Abder⸗ 269 m. 
Par man, ſtarb i. J. 155 Y1—2. 
Mohammed fein Bru⸗ — | 
u ‚ farb i. J. 156 T7— 3. 
—B80 715-6. 
Almabdib. Abu Domra m̃o⸗ 
AlManſor. 8* b. Sal 
Mufa b. Ali, zum 
— abgeſetzt 
Ha 160 T6—T:- 
A ab — * 4 | 
ı Tab 162 — 9. 
w abe. am 9 
Menue b. Jezid/ | 
z. J. 163 719 — $e. 
PN —8 
abgeſetzt i.J 164 760 - 1. 
Abutotaife ” F 
mael, abge... 165 71—2. 
Nah⸗ 


*) Schemfeddin ſe put die Zahl der von den une erwaͤhlten 
Statthalter auf as, und fübet N ei fehlt ın diefer 
Liſte aber- auch Muſt ben Flowate, der Ba Chalifeu Abb ei meler 
dazu ernannt worden mat. 
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Nahme d. Chalifen, 


Hadi 


Harun Ras 
ſchib. 


der Statthalter. 


Ibrahim b.Saleh, 
abgeſetzt i. J. 

Motreb, ermordet 
im M. May 

Alfadl b. Salebı 
abgejekt i. J. 

Alb. Soleiman al 
Abbaſſi, zum 


Nachf. i 
wi b. ie abge⸗ 
ſetzt im 
Mos ſema 5 
Mohammeo b. 30% 
bair, abgeſ. i. J. 
David b. Jezid / 
abi; ef. i. & ⸗ 
Muſa b. Ya, sum 
zweitenmal. 
Ibrahbim b.Faleh, 
4. zweitenmal, bat 
zum Nachf. 
Omar b. Mabhran. 
Ibrahim b. Saleh 
zum drittenm. in 
demf. Jahr. 
Abdallah b. Zohair. 
Iſaakb. Soleiman, 
abgef. im %. 
Sartbema b.Anjan. 
Übdelmelic b. * 
Ich, abgeſ. i. J. 
Obaidallah b. Al⸗ 
mahdi (Bruder 
nd Ehalifen Ras 


v). 
mufa b. Iſſa/ sum 
drietenmal ; abgez 
fent i. %. 
Obaidallab b. Als 
mahdi zum Mei⸗ 
tenm. abgeſ. i. J 
I b. Sale), 


ar, b. Alfadl, 
bis z. 9. 


— 


3. 6. Hedichre, 


167 
168 
169 


170 


‚172 


173 


‚175 


177 


180 


18L . 


187 


ep; Chriſti. 
783 —4- 
735 

135 —6. 


786 — 7 


788 — 9. 


739 — 90. 
791 — 2, 


1934. 


76 — 7. 


797 — 8. 
798 — 9. 


892 — 03. 


Nah: 


232 Aeg Sch, Stalh; unter d. Chalif. 
Nah med Chalt fer, ber @hattpertie Mech ——— Scheine £ 


Sarun Abmes b. Temacl; PRIOR, 
SAlORS, bis zum Gabe le gu—5 
Absallabb. Mes zZ L | 
hammed, Alab aa 





batfi. 
Alhaſſan b. De 
mil alasdt, abe 
geſetzt i. J. 198 805 — 6 
Alhaͤdib b. Abdal⸗ — * 
Beet abgeſetzt —J 
w 191 s 8955 — Te 


n 
ulbafant: Ach a, 
h mil, bis;. 9 “192 - 807 — 8. 
— Malec b. Dälhen; aa: 
e abgeſ. in dentf. 5 It 
of Alhaſſan b. zlrabe ’.n 
tab, adgef. 1.1. THE 809 — I. 
Alamin Beten b. 5a vibas 9 ‚ 


“ 


un b, Asian —— 


1.% 195 810 — 1. 
Ser: Alafr PMNR x 
hath abedl. u. 796 811 — 2. 
Al Mamur. 3arthama! b. Achan RE f 
wurde zu Gydz —— 
vern. von Ary. ge⸗ _ 
wahlt u. ſe dafur 
‚infeinem Nahmen 
hin nf 
Abaͤd b moham⸗ 
med, b —S =) 198 313 — 4. 
foren: b. Abd⸗ ar 
alla alhoszat. 
Alabbas b. Muſa 
glabbaſſi / abgeſetzt 
im Jahr 159 214 — 5 
* zweiten⸗ 
' fr - mal abaef. in dem⸗ 4 
Fetten 9. 
* b. An 


uehemmed 

ſorri, farb 

Ebn alſorri a 
hamm 8 Binder. 
wurde von Abvals 


bb. de * 
\ab b. Taher “ muß 





* 821— 2. 
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Reime. Chalifen, der Exatthatten. Ad Hedſchra. °F Chriſti. 


ſtituirt, der in . 
Nahmen herſchickte 211 826— 2. 
„Ibrahim; deut er ‘ 
ferner » Nachf. 
gab 212 327 8 
la b Sesib al | 
Dfcheludi. Als 
Mamun dem Ubd⸗ 
allah al Taher 
das Gouvernement 
von Aeg. nahmu—. 
es ſammt dem von 
Syrien feinem 
Bruder Abul IT: 
fact ilmotaffem 
gab, wehlee dieſer 
zum Gtatthalter 
von Aegypten den { | 
Kender, welger | \ 
farb imf. 219, 831 — 3 
nr er b. Bene J 
der fo ge ihm u. 
ſtarbi. J. 220 33826 
almotaſen Mfed, Abulabbag —J— 
‚lichen, abgeieht 
im J 224 838 —9. 
mi Bender a eh — 
63. J. 220 840 — 1. 
Aſchnas farbi. 228 8342 —23 
2, Alib, ee Mi 
weni, aboeſ.i. —— 343 — 1a. 
Wathek Sieb. Maui rs — 4jch 
Almotewek⸗ Anah, abge... 233 m—. 
tel, Almonterer b. Al⸗ R ae. 2a 
Wr motewerkel Di 
sn zum za 241 Te 
6 — Absallab. - ..... . 2 * 
im Nahmen Ws & t 
wonteſers abge ⸗ IRTHREN puhne 


54 Aha aen -. SER 
All Motaz Ka nano por I WEN TE m 
an farb im“ 28. 7 868 
a —— N I * 
med b ben Tolan. vH, 


HDi 
| | So⸗ 
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Somit beherrfchen die Ommajaden und- Abbaf- 


ſiden dieſe Provinz durch Statthalter ohnge-⸗ 


faͤhr an die 230 Jahre. Das Loos des Staa 
tes, deſſen Regenten fo oft wechfeln, und die 
daher nie was Wichtiges unternehmen, weil fie 
wiſſen, Daß jie dag, was fie ausſaͤen, nicht ernd⸗ 
ten werden, die alſo nichts geben, wohl aber 
nehmen was moͤglich iſt, denen, um es mit eie 
nem Wort zu ſagen, der ihnen anvertraute 
Staat gar nicht am Herzen liegt — kann nie 
vorzuͤglich ſeyn. 173 


I, Dynaftie der Tulaniden, vom J. 


der Hedſchra 254 bie 292 (Chr. 5868 — 904). 
Zwey mächtige Völker, deren Hauptnahrungs- 
zweig der Krieg iſt, koͤnnen nicht lange neben 
einander wohnen, ohne einen Verſuch zu machen, 
ſich naͤher kennen zu lernen. Dies war der Fall 
bey den Arabern und der Nation die wir mit ei— 
nem allgemeinen Nahmen Tuͤrken benennen. Sie 
fuͤhrten haͤufige Kriege miteinander, Die gefan- 
genen Tuͤrken wurden in dem weiten Reiche der 
Chalifen zerſtreut und Eeiaven der vornehmſten 
Emirs. Man unterwies ſie in der Lehre Mo— 
hammeds und erzog ſie mitten unter den Großen 


des arabiſchen Reichs, wo ſie unter andern auch 


ſo etwas Regierungskunſt lernten, und bald 
darauf wichtige Bedienungen zu verwalten bes 
kamen, Die Ehalifen brauchten fie in der Folge 
bey allen Intriguen und bey allen vertvegenen 


Unternehmungen. Motaſſem vertpeilte ſie un - 
ser feine Truppen, und es dauerte nicht gar 


lan» 


| 
| 


| 
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langer fo wurden fie uͤbermuͤthig, ſchalteten — 
wie weiland die prätorianifchen Soldaten bey 
den Römern, nach ihrem Gutduͤnken nit Dem 
Reiche, und zwangen Die Ehalifen ihnen die be⸗ 
fien Statthalterſchaften zu uͤbertragen. Unter 
Mamun kam einer dieſer Tuͤrken von der Voͤl— 
kerſchaft der Bagargar (oder nad) andern — 
nach einem gar leicht möglichen Verſchreiben: 
der Tagazgaz), oder der Türken SSato, 
Nahmens Tulun (ſtarb: H. 240, Chr. 754: 5) 
empor. Dieſer hinterließ einen Sohn, Ahmed, 
der es zuerſt wagte, ſich von den Chalifen unab⸗ 
haͤngig zu machen. Aegypten war damals eine 
der vorzuͤglichſten Statthalterſchaften; dieſe er- 
hielt Ahmed als eine Belohnung für Die weſent⸗ 
lichen Dienfte, die er dem Motaz geleifter (J. 
C. 868.), und mit ihr zugleich die Oberauffiche 
über Syrien bis an den Euphrat, Anfangs 
verfochfer, wie es fihien, die Sache feines Herrn 
mit allem Eifer, indem er (J. €. 869.) zwey 
Empoͤrungen daͤmpfte; aber feine Privatjtteitig- 
Eeiten mit dem Erheber der öffentlichen Gelder 
zeigten fchon im Proſpect die Abſichten des neuen 
Gouverneurs. Unter der Negierung des Mlo— 
tamedd ſetzte er fich ſchon auf einen ziemlich fe 
ſten Fuß, wozu ihm die Unruhen im Reiche der 
Ehalifen fehr bebülflich waren. Im Jahr Chr. 
874 empdrte fih die Stadt Barke, Zıriu, 
Ahmeds General, daͤmpfte die Unruhen und 
 » unterwarf den Tuluniden fall das ganze Sand 
am Barka. Geit 877 wurde Ahmed unume 
ſchraͤnkter Herr von Yegypten, welches Mota⸗ 
med, 
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med, dem er den gewöhnlichen Tribut zu über- 
machen verweigerte am jtärkjten empfand“ Im 
Folgenden Jahre bemeiiterte er ſich der vorzuͤg 
ichſten Städte Syriens, und kuͤmmerte ſich nun 
"noch weniger um den neuen Chalifen WMuaffek, 
“Ser ihn — aber ohtne Erfolg — in dem’ Baun 


that und einen neuen 


den feine Truppen erföchten„ewairnin;Obenät- 


hpten uͤber Aichnred; ine Nachkonien des 
he Er ſtatb ZIEJSBITAF NE erſtet) | 


Sultan von Aeghpten· md: Sprientnad) seiner 


„a6jährigen (andere haben mach eineraft. andere 
“Hoj) Regierung: Zu feiner) Zeit ‚gen Die 


"Einkünfte von Aeghpten auf 300 Millionen Di- 
are Er baute in Cairo ein großes Schloß 
Eareia genannt und Diegropeiberühmte Zuln- 
ni MIELE Sta folgte fein Sohn 
# aruiah. Sein General in Syrien gieng 
ein ie affek zu verra⸗ 
“then. Der Sultan war nicht im · Stande die 
Progreſſen deffelben zu hindern; abor der Be · 


- jehtshaber feiner aͤghbtiſchen Truppen ſchlug das 
Fein Shrien einbrechen 


. Corps, . das. Mu 
tioß. Bald'datanf empoͤrte ſich auchwieferzider 
Zuttan marſchirte gegen ihn, bracyteihmms 
< $eben und eroberte beh dieſer Gelegenheit Da- 
mas (I €, 8859. Im folgenden Jahr ſchlug 


2,2005 
- aa el? er 


Starthalterian feine Stelle 
-fegen wollte, * Ahmed brauchte Mepteſſalien, | 
verfluchte auch den Chalifen, und wuͤrde ihn da ⸗ 
“für — wäre ihm diesmal das Kriegsglück nicht 
untreu geworden durch die Wegnahme von 
MNecea gezůchtiget haben." Merle Triumph, 
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er den Iſaak ben Kenhbadſch und verfolgte 
ihn bis nad) Sarmanrai (Samara). Diefer 
Sieg verfchaffe ihm Ehrfurcht und Frieden mit 
Muaffek, ver ihm in einer Urkunde die Statt- 
Feinfnar über Aeghpten „Syrien und die 
Graͤnzplaͤtze auf 30 Jahre zuſtellen und beſtaͤti- 
gen ließ. Nun Fehrre er wieder (A. Ehr. ggg) 
nad) Aeghpten zuruck „brachte die unruhigen 
Mamluken wieder in’ Ordnung, erfbcht einen 
neuen Sieg über Wishammeo Ben Abuſ—⸗ 
ſadſch und that (A. Eher 893) einen Ein ſall in 
die griechiſchen Provinzen, Mir dem neuen 
Chalifen Motaded heitätigte er ven abfchlöffee 
nen Sriedengträctat und verhetrarkete fein: Toch⸗ 
‘ter an ihn, ben welcher Öelegenheit er einen Pita 
“weis von der aufferardentlichen "Größe feiner 
Reichthuͤmer gab. "Ar Jaht Ehr, 395 machte 
er eine Meile nach Damas, und war Willens 
aufs neue mit Den Griechen  anzubinden, wurde 
“aber von ſeinen Verſchnittenen ermorder. Er 
verfihänerte Die Hauptſtadt mit peuen Gebaͤu⸗ 
den, ließ einen prächtigen Pallaſt aufführen, 
und legte einen merkwurdigen Thiergaͤrten an. 
Unter feiner Negierung (385) fürste ein Erobes 
ben in Aegypten "eine große Anzahl Gebaͤude 
um, und viele Einwohner verlohren unter dein 
Säutt ihr geben. — "Einige der verſammel 
ten Emirn fegten feinen Sohn Dſiſch, der koch 
ein Kind war, auf den Thron, "andere wollten 
die Krone feines Varers Bruder geben) Dies 
fer Fam aber in den deshalb entſtandenen Unru⸗ 
"Ben ums Leben; Dſiſch ſelbſt regierte nur 9 
2 RN RETTET ONE, 
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Monate und wurde in einem Laͤrm (waͤhrend 
deſſen auch die Hauptſtadt im Feuet aufging,) 
ſammt feiner Mutter erfchlagen. — Sein 
zehnjähriger Bruder Harun wurde auf den 
Thron ‚gefegt und gegen einen jährlichen Tribut 
von 1000000 Dinare vom Ehalif Motaded in 
feiner Würde, Die er 9 Jahre bekleidete, beſtaͤ⸗ 
tigt. Unter ſeiner Regierung ſank die Macht der 
Tuluniden. Er verlohr in Syrien an die 
Carmathen einen Plas nach dem andern. Der 
Ehalife Moktafi benugte Die Schwäche des Ha⸗ 
run und ſchickte feinen General Mohammed 
ben Soliman nad) Syrien, der die Carma- 
chen flug, fih Meiſter von Damas madte 
(€, 904), nad) Aeghpten marſchirte; in Der 
Nahbarichaft von Foſtat eine Schlacht gewann 
‚und, ohne weitern Widerſtand, in die Haupt⸗ 
dadt einzog. Harun blieb nad) Abulfedas De- 
richt in der Schlacht, nach Marai ıc. aber wur · 
de er von feinem Oheim Schaiban ermordet. — 
Eben diefer Schaiban wurde nun Sultan von 
Aegypten; regierte aber nur. 10 Tage, indem 
fi) feine Feldherrn, die einer jo ſchwachen Par- 
tey nicht folgen wollten, an Mohammed er. 
gaben. Dieſer ſchickte alle Emirs von. der 
Partey der Tuluniden gefangen nad) Bag- 
dad, Der Chalif ließ ro Prinzen dieſer Fami« 
fie (worunter wahrſcheinlich aud) -Schaiban 
war) hinrichten (904 — 905). — —234 


11. So kam Aegypten wieder an den 
Chalifen von Bagdad als Lehns Herrn zurück, der 
| es 





Aeg. Geſch. Chalif, Statthalter ꝛc. 289 


es, wie ehemals der Fall war, durch verſchie— 
dene Emirn, als Statthalter, regieren ließ, un« 
fer denen Iſſa el Nuſchari der erfte war, 
Mittlerweile machte doch Mohammed ben Alf 
Ebalidfch noch einen Verſuch (J. C. 905.) die 
Partey der Tuluniden wieder herzuftellen. Ans 
fangs ſchien er zu gelingen, das Gluͤck aber wandte 
fi) und Mohammed wurde als ein Gefange- 
ner nad) Bagdad geführt. Iſſa ftarb im April 
des Jahres 297 (Chr. gio). Nun wurdevom 
Chalifen Moktader an feine Gtelle, Wiefns 
Almotadedi gewählt, aber fihon 302 (Chr, 

14 — 5) wieder abgejegt. Auf ihn folgte Abul⸗ 
bajfın Zeki alawar Rumi, der im Auguſt 
des Jahts 307 (Chr. 919.) verſtarb. Ihm 
wurde wieder Miekni, der fihon einmal diefe 
Stelle verwaltet hatte, nachzufolgen verordnet, 
Die Macht der Abbaffiden war, wie Die Ge— 
ſchichte ihrer Statthalter vorzüglid) beweiſt, das 
mels fehr geſchwaͤcht, und Aegypten 2 das fie 
nun von 292 bis 324 (Chr. 904 — 5 bis 

935 — 6) verwalten nt wurde ihnen aufs 
neue entriſſen. 


IV. Dynaftie der Aſchidiet, vom 
Jahr 324 bis 359 (Chr. 935 — 969), Abu: 
becr Mobanımed, genannt Ichſchid, ein 
anderer Tuͤrke aus Fergana, ein Sohn Tas 
gadſchs, war der Stifter dieſer Dynaſtie. Schon 
unter dem Statthalter Ma hielt er ſich in Yes 
ypten auf und verwaltete einige Aemter. Ent: 
ftandene Zwijtigfeiten nöthigten in nad) Som 
| Geogr. v · Mr, 1.89% | zu 
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zu gehen, wo er viele Anhaͤnger fand, und end» 
li) Gouverneur von Damas murde, Der 
Ehalife Radi machte ihn (324. Chr. 935 — 6) 
zum Statthalter von Aegypten, wo er ſich aber 
unabhängig machte. Der ſchwache Chalife er- 
kannte ihn an, und fah fich gezwungen ihm auch 
Syrien zu uͤberlaſſen. Letztere Provinz verfraute 
diefer feinem Freunde Badra an. Ibn Rajek 
vertrieb den Badra aus Syrien, machte mit 
Ichſchid Friede (Chr. 939), brach ibn aber 
Ind rückte in Aegypten ein. Ichſchid fraf auf 
ihn bey Elariſch, überwand ihn, und machte 
mit ihm Frieden, in welchem er ihm gegen eine 
jährliche Abgabe von 140000 Dinare alles Land 
von Ramla bis an Aegypten abtrat (%. Chr. 
940). Nah Fon Kajeks Tod nahm er wieder 
Samas u. a. ihm abgetretene Pläge in Beſitz 
(J. C. 942). Sein uͤbriges Leben brachte er 
meilteng in Unruhen zu, die ihm Die Hamda⸗ 
niten verurfachten. Er und fein General Ra« 
fur Eäimpften mit abwechslenden Gluͤck gegen 
den Seifeddaula; endlich Fam es (J. 334 
Chr. 945) zwifchen ihnen zum Frieden, in wel— 
chem dem Ichſchid das fand von Hemeſſa an 
bis an die Gränzen von Arabien zugejlanden 
wurde, Nicht lange hernach brachen Die Ham · 
daniten den Frieden wieder, und Ichſchid 
zuͤchtigte ſie dafuͤr durch die Wegnahme von 
Alepp>, ſtarb aber nicht lange hernach nach ei 
ner eilfjährigen Regierung. — Auf ihn folgte 
Abui Lapem Abudjchur, fein Sohn, Der noͤch 
ſeht jung war, Rafur nahm ſich Ki 
\ er 
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der Negierung an. Seif ed daula glaubte 
nun gute Gelegenheit zu haben einen Einfall in 
die Staaten der Ichſchidier zu machen, und nahm 
Damas weg, welches ihm aber fogleich von 
Kafur wieder entriffen wurde, Im 5. 345 . 
(Ehr. 9 356) that der König von Nubien einen 
Einfall in Yegypten und Fam bis nach Asvan. 
Kafur ſchlug ihn zu Waſſer und zu Lande und 
jagte ihn mit Verluſt der —— Rim (Ibrim?) 
in fein Land zuruͤck. Abul Caſem brachte uns. 
ter Kafurs Vormundſchaft 14 Jahr und 10 
Monate zu. — Auf ihn folgte ſein Bruder 
Abulbatan Ali; auch er regierte unter Ka— 
| Iuze Bormunöfchaft 5 Sabre und 2 Monate, 
Unter feiner Regierung 352. Chr. 963) wurde 
Aegypten von einer großen Hungersnoth heims 
gefucht. Er farb im Jahr 355 (Chr 965) 
und — KRefur, der bisher die Vormundfchaft 
geführt hatte, Fam felbjt zur Regierung; bes 
hielt diefe Würde aber nur 2 Jahr und 4 Mo- 
nafe. Er jiarb 357 (Chr, 968) und hinterließ 
den Ruhm eines großen Scharfſinnes verbunden 
mit Schlauheit. Schon unter feiner Regierung 
warfen die Satimiten ein Auge auf Aegypten. 
Auch verfpürte man während feiner Regierung 
ein Erdbeben. — Auf ibn folgte Abmed, 
Sohn des Ali, ein Kind von ıı (nad) Marai, 
von 13) Jahren, das gar Fein Anfehen mehr hate 
te, und aud) nur ein Jahr regierte, Auffain, 
fein Verwandter, harte fi Meiſter von Syrien 
gemacht; da ihn aber die Carmather heraus. 
Ihlugen fo MR er ws nach Aegypten um 
ven 
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den Ahmed vom Thron zu flogen. Die dar 
über entſtandenen Unruben bewogen viele Emirs 
die Fatimiten zu Hülfe zu rufen. Gie kamen 


und machten der Dynaſtie der Ichſchidier ein 


Ende (359. Chr. 969). — 


Vi Dynaftie der Satimiten, J. der 
Hedſchra 359 — 564. J.Chr.969 — 1168 — 9. 
Mahadi Abdallab, ver durd) den Stamm 
BKetama von des Propheten Tochter Satimab 


abftammen wollte, machte fi) un das Jahr 269 H 


(Chr. 882) zuerft bekannt; zehen jahre nadıber 
Fonnte er es ſchon mit den Aulabiern in Afrifa 
aufnehmen und im J. 296 (Chr. 908) ſich völlig 
ihres Staats bemaͤchtigen. Er nahm die Titel 
Imam und Chalife an, ließ ſich Emir al Mu⸗ 


menin (Beherrſcher der Glaubigen) anreden, 
und war Stifter des großen Fatimitiſchen Reichs 


in Afrika. Sein Sohn und Enkel hatten noch 
keinen Theil an Aegypten, ob fie gleich den beiten 
Willen dazu aͤuſſerten. Go fiel Mahadi 301. 


Chr, 913) vergebens mit 40000 Mann in Nie- 


der Aegypten ein und fünf Jahre nachher eroberte 
fein Sohn Kajem die Stadt Alexandria und 


einen Theil von OberAegypten; Fonnte aber 


feine Eroberungen nicht behaupten, Sein Urs 


enkel Moez haste ſchon unter Kafur feine 
Spionen in der Hauptſtadt, die ihm die treue» 
ften Berichte von der Schwäche der Ichſchidiet 
abſtatteten. ‘Dies machte ihm große Liſt ſein 
Gluͤck in Aegypten zu verſuchen. Nun wurde 
er ſogar nach Kafurs Ableben noch gar hoͤflich 
invi· 


—— 


— — 
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invitirt; und ſchickte daher feinen General 
Dfchauber al Rajed mit 100000 Mann 
dahin. Diefer befam das Sand ohne Schwerd- 
fireich ein, und legte nicht lange hernach (360% 
Ehr. 970) den Grund zur Stadt Kahira 
(Laito gewöhnlich) , die die Nefidenz werben 
follte, Ein paar Jahre nachher Fam Moez ſelbſt 
feine neue Reſidenz zu beziehen. Er brachte, 
wie Marai und Dſchemaleddin fagen 1500 Cas 
meele mit, die mit Gold beladen waren; und 
(nad) Marai) die Särge feiner Vorfahren, die 
er in feinen Pallaſte beyfegen ließ. Auch wurde 
er von Syrien Herr. Kurz , von Bagdad bis 
nach Aleppo befete man öffentlich für die ab» 
baffivifchen, von Aleppo bis. nad) Aleran- 
dria und weiter gegen Welten, für Die aͤgypti⸗ 
ſchen (fatimit.) Chalifen — oder, welches ei- 
nerley iſt, man erkannte da ihre Oberherrfchaft 
an. Auch in den beyden heiligen Städten (Mecca 
und Fasreb, gewöhnlich Medina, Die Stadt, 
genannt) befete man für Die Fatimiten (ſeit 303. 
Chr. 973. Schon Dfchauber bejtätigfe Die 
Kadi's (Richter) in ihrer Würde, nur wurden 
fie angewiefen in Fällen, welche Erbfchaften, 
Eheſcheidungen und den Neumond betreffen, nach 
der Weife der Nachkommen des Propheten zu 
erkennen. Dem einen Monat wurden wechſels- 
weife 30, dem andern 29 Tage zugetheilt. Im 
Sabr 360 (Chr. 970) bezwang Mo ez die Car⸗ 
mathen. . Er fiarb A. 365 (Chr. 975), — 
Ihm folgte fein Sohn Aziz, und regierte 21 
Jahr und 5 Monate, Die Verwaltung von 

gg ©y- 
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Syrien uͤbertrug er dem Juden Miſcha, und 
die Verwaltung von Aegypten dem Chriſten Ne- 
ſtorius; da aber beyde zum Vortheil ihrer 
Glaubensgenoſſen die Mohammedaner druͤckten, 
ſo wurden ſie beyde abgeſetzt und zuletzt ermordet. 
Zu ſeinen Erblanden ſchlug er noch Aleppo 
und Hemeſſa; überdies wurde noch zu Moſul 
und im glüdlichen Arabien für ihn gebetet. Auch, 
ſcheint eg, wollte er Gelegenheit ſuchen, mit 
Spanien etwas bekannter zu werden, allein eine 
beißende Antwort auf fein ehrenrühriges Mani» 
feſt brachte ihn zum. Gtillfäyweigen. - Er ſtarb | 
U. 386 (Ehr. 996). — Die Negierung über- | 
Fam fein. Sohn Hakem, der. aber Damals erſt 
eilf Jahr ale war. Die Vormundſchaft führte 
fein weißer Eunuche, Ardſchuan, den er, ale 
er mannbar wurde ,. binrichten, lich, Hakem 
wird von den arabiſchen Geſchichtſchreibern als 
einer Der fonderbarften und böfelten Megenten 
geſchildert. In die Moſchee des Amru ibn al 
38 ließ er einen filbernen Ofen fegen und eine 
neue erbauen, die nad) ihm. benannt wurde; er 
ließ 1290 Abfiheiften vom Koran austheilen, 
die durch und Durch mit Golde gefchrieben wa- 
ven; en befahl den Chriſten ſich Durch himmel— 
blaue und den Juden ſich Durch. gelbe Kleider von 
den Mohammedanern zu unterſcheiden, verbot | 
ihnen Pferde und Mäuler zu reiten; wies ihnen 
befondere mit einem. Kreuz bezeichnete Bäder 
an zo Als er älter wurde, foll er Die Geſtirne 
angebetet, fich ſelbſt für Gott gehalten, die lä- 
cerlichſten Dinge befohlen und mit fich felbit in 
ftetem 
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ſtetem Widerſpruch gelebt haben. So ließ er 
z. B. Kirchen und Kollegia aufbauen und wie— 
der niederreißen; alle Weinſtoͤcke ausrotten, da— 
mit ſich Niemand beſaufen moͤchte; alle Hunde 
todtſchlagen; des Tags die Duden zuſchließen 
und des Nachts ofnen ꝛc. Dergleichen Streiche, 
die einen zum Tollhaus reifen Menſchen verrie- 
eben, erzählen Dſchemaleddin, Marai u. a. 
noch mehrere. Er wurde, nach Marai's Bericht 
auf Veranſtaltung feiner Schweſter A. 4rı (Chr. 
1021.) umgebracht. Rach Dſchemaleddin pflegte 
er oͤfters in einem wollenen Kleide, ohne Bes 
gleitung, auf einem Efel auszureiten. Auf fo 
einem Nitewurde er einft des Nachts umgebracht, 
ohne dag man den Thäter entdeckte. Vielleicht 
geſchah Diefes auf Veranftaltung feiner Schwe« 
fier (ogl. Abulf, Anm. UI, 49.). — hm folgte 
fein Sohn Täber, der damals. 16 Jahr alt, 
Seines Vaters Schweſter verwaltete bis zu fei» 
ner Mannbarfeit die Neichsgefchäfte aufs lüb- 
lichſte. Unter feiner Regierung fieng der Thron 
der Katimiten zu wanfen an. Den Anfang dies 
ſes Wankens bezeugte Haſſan, Gouverneur 
von Ramla, der Aleppo und den groͤßten Theil 
Syriens wegnahm. Ueber den noch. übrigen 
Theil wurde Ahmed, ein. Georgier, gefegf. 
Täber ſtarb A. 427 (Ehre. 1035). — Sein 
Sohn Moftanfer, damals 7 Jahr alt, Fam 
nun zur Regierung, während welcher man ſchon 
anfieng in Mecca für die abbaſſidiſchen Chali» 
- fen zu beten (U. 448. Chr. 1056-7); %. 
455 (Chr. 1062) betefe man aber für ihn inal- 

Ta (en 
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len Mofcheen zu Bagdad! A.466 (Chr. 1074) 
wurde Aegypten von einer fhreeflichen Theurung 
heimgefucht, die fieben Jahr dauerte, wahrend 
welchen es fo weit Fam, daß man das Brod 
gegen gleichviel Edeljteine aufwog, und zuletzt 
Feines mehr befommen Eonnte, Er hat unter 
allen mohammedaniſchen Fürjten am laͤngſten rer 
giert; er ſtarb nehmlich erſt A. 487 (Chr. 1094): 
Von ſeiner Zeit an beſaßen die Fatimiten vom 
Chalifat mehr nicht als den bloßen Nahmen, 
denn ihre Vezire riſſen alle Gewalt an fi. — 
Sein Sohn Moſtaali, der auf ihn folgte, 
hatte ebenfalls wenig zu fagenz alles Fam auf 
feinen Bezir Afdal Ben Emir Dfinfch (def 
felben , der auf dem Berge Mokattam die Mo« 
ſchee Dſchiuſch, die Moſchee zu: Dſchize, 
die Moſchee der Gewuͤrzkraͤmer zu Alexandria 
erbaute und von dem der Markt: Emir al— 
dſchiuſchi herruͤhrt) an, der felbft damit ums 
gieng die Herrfchaft von Aegypten auf fih und 
fein Geſchlecht erblich zu bringen, aber. bald 
Darauf. ermordet wurde, und einen ungebeuren 
Scas hinterließ. Unter feiner Regierung wuͤ— 
thete in Aegypten ein fchredlicher Sturm, der 
Bäume aushob und Häufer niederriß; aud war 
dicke Finfterniß uber das ganze fand verbreitet, 
Nah Marai wurde Moſtaali wegen der Mache 
der Seldſchucken beforge, und rief die Franken 
nah Syrien, die Jeruſalem ꝛc. megnahmen, 
Er jtarb A. 495. (Chr 1101 — 2). — Gein 
Sohn Amr (Abu Ah Manſur) folgte ihm in 
ber Regierung, — welcher die — in 
Ya 








- 


Aegypten. Geſch. Fatimiten. 297 


Syrien ihre Eroberungen ſehr weit ausdehnten. 
Balduin verſuchte ſogar einen Einfall in Ye 
gypten, Fam aber nur bis Elarigch, wofelbft 
er ſtarb. m Jahr 504 (Chr. 11 10) verbreis 
tete ſich über Aegypten eine fo große Finfterniß, 
daß die ganze Luft verdunfelt war, dabey wuͤthete 
von Nahmitiag bis SonnenUntergang ein ct= 
ſchrecklicher Sturm, Amr wurde A. 524 (Chr 
1130) in Rodda ermordet, und — hinter— 
ließ feines Vaters Bruders Sohn, Zafeo (ben 
Mohammed ben Moflanfer) die Regierung, waͤh— 
rend welcher das Anſehen der Fatimiten immer 
tiefer ſank. Hafed ließ fich von feinem Einfall, 
einen Ehriften, Nahmens Dabaranı, zu feinem 
Vezir zu machen, gar nicht abbringen. Er 
farb A. 544 (Chr, 3149 — 50) und war Der 
erſte, dervon einem Emir entfproften, zur Wuͤr⸗ 
de eines Chalifen gelangte Sein Sohn Täfer 
regierte nach ihm. Unter feiner Regierung er⸗ 
ſchuͤtterten phyſiſche und politiſche Stuͤrme ſein 
Reich. Lafer wurde ſchon A. 547 (Chr. 
1152 — 3) von feinem Vezir, in deſſen Sohn 
er ſich auf eine ſchaͤndliche Art verliebte, umge⸗ 
bracht. — Sein Soͤhnchen Satz, damals g 
Jahr alt, bekam das Chalifat, und die Herr⸗ 
ſchaft uber das. Reich fein Vezir Calaia. Im— 
mer tiefer ſank nun das. Anſehen ber Fati— 
miten und der Chalif Moktafi von Bagdad 
gab ſchon dem NRureddin den Befehl in Ae— 


guypten einzudringen, weiches jedoch Saiz 





nie mehr erlebt, Er jtarb A. 555 (Chr 
1160), — Ihm folgte Aded der Sohn des 
5 nie 
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Emir Joſef (der von Hafed abſtammte). Der 
letzte Vezir dieſes Aded war Schawer, der 
der Herrſchaft der Fatimiten dadurch ein Ende 
machte, daß er die Franken nach Aegypten 
rief (ſo wie 100 Jahre nachher der Weir 
ba lami die Zataren nad Bagdad 
invifirte und fo die Abbaſſiden ſtuͤrzte). Nu— 
reddin, dem Befehl ſeines Herrn gehorſam, 
ſchickte ebenfalls Truppen nad) "Yeanpten , die 
Aded gegen die Fraulen brauchen wollte. Beyde 
Heere befürderten den Untergang des Chalifen 
und machten ver Regierung der Fatimiten ein 
Ende. Aded ſtarb 567 (Chr. 1171 — 2). 


VI Dynaſtie der Ajubiten (Ejubiten, | 
Hiobiten ‚ Kurden von Saladin's Geſchlechte) 
oem J. 564 bis 652 (Chr. 1169 bis 1254» 
Unter Adeds Regierung ſchickte Nureddin 
den Aſadeddin Schirkuh mit 2000 Reitern 
in Begleitung feines Bruders Sohn Salahed⸗ 
din(Saladin) nad) Aegypten, welcher fogleich 
Mesr belagerte, und unterdeffen dem Saladin 
das Commando in Alexandria, das er ſchon 
einbefommen hatte, übertrug. Aſadeddin bes 
Fam. diefe Stadt und nahm auch OberAegypten 
ein, verglich fid aber mit Schawer und be» 
gab ſich wieder nad) Syrien. Bald hernach 
drangen die Sranfen in Aegypten ein, und 
näherten fit) der Hauptſtadt, die Schawer 
in Brand ftecfen ließ. Aded rief den Cinred- 
Din zu Hülfe, und trat ihm den dritten Theil 
Ber Einkünfte feines $andes ab. Seine ara | 
rad) 
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brach ſogleich auf und die Franken zogen ſich zus 
ruf. Saladin erfhlug den Schawer, der 
es heimlich mit den Franken hielt; und Aded 
machte den Aſadeddin zum Vezir von Aegyp⸗ 
ten, und nannte ihn Malec Manſur; allein 
ſchon nad) zwey Monaten und 5 Tagen ftarb er 
(U. 564. Chr. 1164). Abulfeda u. a. führen 
ibn als den erſten Sultan von der Dynaſtie der 
Aubiten an, — Auf ihn folgte Saladin der 
Sohn des Emir Nadſchmeddin Mub), den 
_ Aded mit dem Titel Malec Naſer beehrte. 
Gleich nah) Adeds Tode machte er ſich zum 
‚Herrn von Aegypten und eignete fich alle vorge- 
fundene Schäse der Fatimiten zu, unter andern 
eine Vibliothef Die 2000000 Bände ſtark gewe⸗ 
fen feyn foll *), davon 100000 Bande Yutogra= 
pha waren... Ertämpfte den Aufruhr der Neger, 
deren Zahl fih.auf 50000 belief; Er befreyte 
Aegypten und Syrien von den Franken, zerſtoͤr⸗ 
te Die von ihnen erbaufen Kirchen und baute da— 
für Collegia für die Schafeiten,; brachte aud) 
Hedſchas (Das fleinigfe-) und Jemen (das 
glüdliche Arabien) unter feine Bothmaͤßigkeit 
und eroberte Barka, Tunis und Tripolis. 
Zu Cairo erbaute er mehrere Collegia; A. 572 
(Chr, 1176) ließ er die große Mauer, die um 
Cairo herumgeht, aufführen und A, 576 die 
Mauer an der Seite nah dem Nil zu und um 

| ai das 


9 Dſchemaleddin weicht von Marai ab und fpeicht 
nur von 120000 feltenen Büchern, 


- 


308 Aegypten. Geſch. Ajubiten. 


das Schloß. Er ſchaffte die Zoͤlle und andere 
Erpreſſungen ab. Er ſtarb nach einer 24jaͤh⸗ 
rigen Regierung im “jahr 589 (Chr, 1193) zu 
Damascus. — Er theilte ſein Reich unter 
einige von feinen Soͤhnen. Alfadl befam Da«- 
mascus; Daher bekam Aleppo und Aziz 
Osman, ber während des Aufenthalts feines Was 
- ters. in Syrien ſchon Vice Rex von Aegypten 
war, befam das Gultanaf, worinn ibn die 
ägnptifchen Magnaten  einmüchig. beftätigten, 
Mit feinen Brüdern mußte er während feiner 
Hegierung, bie 5 Jahre und 10 Monate dauerte, 
beftandig im Streit leben. Er ſtarb 595 (Chr. 
1198). — Sein fünfiäbriger Sopn Manſur 
Mohammed, der ibm nachfolgte, wurde nach 
14 Monaten fchon wieder feiner Stelle entfeßt, 
und zwar von feines Baters Oheim dem Malec 
Adel, der nun zum Sultan ausgerufen wurde, — 
Er brachte den Sommer in Syrien und den 
MWinter in Yegnpten zu. Er flarb in Damas- 
us. 615 (Chr. 1228), Während feiner Re 
gierung wurde Aegypten von einer fo fehredlichen 
Theurung heimgeſucht CH. 597. Chr. 1201 — 2), 
daß fehr viele auszumpandern und mande Eltern 
ihr Kind zu fchlachten gezwungen waren, wel · 
ches felbft die vom Sultan verhängfen Strafger 
richte nicht hindern konnten. Auf dem Sande 
fiarb alles voͤllig qgus. — Sein Sohn und 
Nachfolger, Wialec al Camel, war ſchon bey 
Sobzeiten feines Waters Statthalter von Yegyps 
ten, als veffen Sultan er noch 20 Jahre und 2 


Monate lebte, Er lieferte den Franken viele * 
| n 
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fen und beſonders die merkwuͤrdige Schlacht bey 
Damiat, welche die Erbauung von Manſura 
veranlaßte. In Cairo ließ er zwiſchen den zwey 
Caſtellen ein Gymnoſium (Dar alhadis genannt) 
bauen (A. 621. Chr. 1224). Er begab ſich bier» 
auf nah Damascus, wo er A. 635 (Chr. 
1237 — 8) ſtarb. — Ihm folgte fein Sohn 
Malec Adel der juͤngere, der aber ſchon U, 637 
(Chr 1239) von feinem Bruder Malecaleh 
dethroniſirt wurde — Diefer Malec Seleh 
Lradfchmeddin Ajub befam nun das Gulfas 
nat, Unter ihm eroberten die Franken Damiat. 
Seine Eoneubine Schadſchr eddor verheim> 
lichte feinen Tod, der zu Manſura, mitten im 
Krieg A. 647 (Chr. 1249) erfolgte, um einem 
zu befürchtenden Aufſtand im Lager vorzubeugen. 
Saleh war nah Marai, Dfehemaleddin ic. ver 
erite, welcher die MAmluken-Miliz errichtete, 
die fich in der Folge der Herrſchaft über Aegyp⸗ 
fen bemädtigte *), — Malec Moattam 

| Rt Que 


*) In diefer Angabe ſtimmen die meiften arabifchen 
Sefchichtfchreiber übtrein. Volney (I. 79,) läßt dies - 
ſes ums Jahr 1230 gefchehen (in welcher Zeit Ma⸗ 
lec Camel regierte). Diefe Mamluken (Sclaven) 
waten meiſtens Tuͤrken aus Kapdſchac. Dfebinfis, _ 
Chan der Mogolen, uͤberſchwemmte, wie ein 
reiſſender Strom, das oͤſtliche Perſien u. f. fenge 
te, brennte, mordete und machte Gefangene zu 
Taufenden, die er gegen billige Preife verkaufte: 
Die legten Fatimiten ſahen diefes als eine ſchoͤne 
Gelegenheit an, fih mit wenig Koſten eine gute 
Miliz zu verſchaffen. Nodſchmeddin Feb 
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Turanfchab des vorigen Sohn, Fam nad) ihm 
zur Regierung, die aber nur von Eurzer Dauer 
war, während welcher er jedoch, durch Die Bey 
hülfe des Yon Abd Salem, die Franken 
ſchlug. Eine Verfihwörung der Mamlufen (de 
ren er mehrere binrichten ließ) brachte ibn ums. 
Leben, welches Marai bedauert und Dſchemeled⸗ 
din ſehr gerecht finde, — Die gedachte 
Schadfibr eddor fam nun zur Degierung, 
welches der Ehalif Moſtaſem ſehr übel nahm, 
Sie heyrathete ihren Feldherrn Ibec (Arber), 
einen türfifchen Mamluken, dem fie aud) (648: . 

Ton 


Faufte eine große Menge (12000) und ließ fie 
in Kırda, einer Stadt am Meer, wo er eine 
Feſtung anlegte , in allen Friegerifhen Uebungen 
unterweifen. Der Ortz wo. fie erzogen wurden, 
lag am Wahr (Mieer) ; diefe Selayen nannte man 
daher Vahria, weraus in der Folge Bahariten 
wurden. Mantbeilte fic hernac auch in verfihter 
dene Claſſen und benannte fie nach den Fürsten, 
denen fie angehörten, z. E. Salehianer u. ſ. w. 
Sie machten anfangs und vorzuͤglich die Halka 
(Reibwache) des Sultans aus, deffen Wappen 
fchi d ꝛc. fie trugen. Man tadelte fogleidy dieſe 
Einrichtung (durch die die Chalifen von Bagdad 
ebenfalls ihr ganzes Anfehen verlohren haben) 
und ahndete, daß dieſe Fremde den Untergang 
der Saladiniſchen Familie befördern würden. 
„Saleh (fagt ein Dichter, den Abulmahajen ans 
fühet), der diefe Türken in feinem Reiche fo 
ſtark werden läßt, bringt dadurch unzähliges Un— 
gläct über fih. Beſchirmt der Himmel die Sul— 
tane nicht: fo werden, fie mit allen ihren Untert 
thanen ins Verderben fallen.“ . 
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Chr. 1250) das Reich uͤberlaſſen mußte. Bald 
hernach reute es Die aͤgyptiſchen Magnaten; ſie 
wollten wieder einen Ajubiten haben, und waͤhl⸗ 
ten daher den — Aſchraf Muſg, einen 
Enfel von Malec Camel, damals ein Kind 
von 8 Jahren. : Fbec wurde zu feinem oberſten 
Feldherrn gemacht, der aber A. 652 (Chr. 1254) 
den noch jungen König von der Negierung aus» 
ſchloß und fi zum Herrn von Aegypten machte. 


Vn. Dynaſtie der Baharitiſchen Mam—⸗ 
luken, vom J. 652 bis 784. (Chr. 1254 bis 
1382). Der erſte derfelben war Ibec (Malee 
Moez), derfelbe, ver unter den legten Yjubiten 
Seldherr ihrer Truppen war, und ſchon auf eine, 
jedoch nur kurze Zeit, vie Herrfcher Würde verſucht 
hatte, Noch bey Lebzeiten Des Afchraf bekam 
er es mit Naſr Joſef, dem Beherrſcher von 
Damas, zu thun, der den Tod des Turén— 
ſchah rächen wollte. Anfangs lief es ungluͤck— 
[ih für den Bahariten ab, doch neigte ſich zu⸗ 
letzt der Sieg ganz ai uf ‚feine Seite, und er zog 
triumphirend in Caito ein (649. Chr. 1251). 
Entlid) Fam noch ein Friede zwifchen beyden 
za Stande (651. Chr. 1253), vermöge deſſen 
die Bahariten Aegypten, Gaza und Terufas 
lem, der König von Syrien aber alle gand» | 
(haften jenfeit Des Jordans haben foliten. Bey- 
de Sultans vereinigten fih nun auch gegen die 
Franken. Sareseddin war ein Gegner des 
Ibec und großer Freund des Afchraf. Um 
ungejtört Herr von Aegypten bleiben zu koͤnnen, 
ji er⸗ 

| 
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ermordete er den erſten und dethroniſirte den zwey⸗ 
ten. Diefer Mord flörte das gute Vernehmen 
Der zwey Sultäne, die fo eben Frieden gemacht 
hatten. Es Fam jedoch bald wieder (653, Chr. 
1255) zu einem Vergleich, kraft deſſen Ibec 
Aeghpten, Naſr Joſef aber Syrien bis an 
Elatiſch haben follte. "Seine Gemahlin, 
Schadſchred dor, ließ ihn (655. Chr. 1257) 
im Bad erſticken. Darüber erboßten die Mans 
luken und tödteten fi. _ Sein Vezie war ein 
Kopte, Eurvchius Theodorus, Der nachher 
den Nahmen Afad Hebetallah befant. Er, 
brachte Die Auflagen und Pladeregen wieder in 
Gang, die Saladin abgefchaffe harte. — Auf 
ihn folgte nach dem Willen der Emirn Fiured 
din Ali (Wialec Almanſur), des vorigen 
Sohn, damals 15 (16) Jahr alt, der bald nach 
ſeinem Regierungsantritt mit den Salehianern 
zu thun bekam, Die ſich zu den benachbarten Re» 
genten flüchtefen, in der Hofnung fie zu einem 
Krieg gegen Aegypten zu bewegen, aber bey 
weiten den Kürzern zogen, Cine Revolution 
in Bagdad brachte den jungen Monarchen um 
feinen Thron. Die Mogolen (Tataren) mach» 
ten nehmlich dem Chalifat ein Ende, und mad) 
ton Miene auch in Syrien und Aegypten einzu» 
dringen, Kotuz, ein Mamluf des Ibec(Al- 
bec), benußte diefen Umjiand, ſtellte den Emirn 
vor, daß bey fo gefahrvollen Zeiten (denn ſchon 
verlangte Naſfr Joſef von Syrien Hülfe gegen 
- bie (Zataren) Mogolen) ein Kind auf dem Thron 
fie nicht würde fügen kͤnnen — und brachfe 
| es 

















Aegypten. Geſch. Baharit. Mamluf, 305 
es fo weit, dab er den Sultan gefangen nahm 
Ä (657. Chr. 1258), und ſelbſt unfer dein Nahmen 
Mialec Almotafr auf den Thron Fan. us 
Jacu, mit feinen Mogolen, war fchon im Befig 
von Aleppo, woſelbſt er fchredlid) haufete und 
wollee nad Aegypten. Rotuz zog ihm ‚mit 
feinem Heere entgegen, und fchlug ihn ben At 
Die halut (dein Brunnen Goliaths) tötal (658: 
Chr. 17259 — 60), Triumphirend Fehrte Rotuz 
nach Haufe, wurde aber unterwegs meuchelmdrs 
derifcher Weiſe von Bibars (einem Sclaven 
aus Reapdfchak) ermordet (658 im Decemb⸗ 
1269) — der unter dem Nahmen Malec Tas 
ber cden er ſtatt M. Räher wählte) unmittele 
bar auf ihn Sultan wurde, Unter feiner Res 
gierung Famen die Mogolen wieder nad) Syrien 
zuruͤck und mächten den dafigen Gouverneurs 
viel zu ſchaffen; zulegt müßten fie aber doc) zus 
ruͤckweichen (659. Ebr. 1260), un conſpirir⸗ 
ten dieſe Herrn gegen Bibars, konnten aber 
nichts ausrichten. Im Jahr 660 (Chr. 1261) 
ließ et fich — eine leere Ceremonie — von einem 
verlaufenen Abbaſſiden in feiner Würde beftätis 
gen; gab den Geſandten des Conftantinopolitas 
Kiſchen Kaifers MlichaelPaläologus, der ein 
. Handling Buͤndniß mie ihm ſchließen wollte, 
Audienz, und machte einen gluͤcklihen Waffen⸗ 
zug nach Syrien. Im folgenden Jahr ſtreiften 
feine Truppen bis nad) Acca (Ptolemais) und 
zuͤchtigten Die Tempelherrn und HofpitalKitter, 
die ihr gegebenes Wort nicht halten wwolltenz 
Bald darauf ließ er von Karach Beſitz nehmen 

Geogr. V· er I, Bd. u ; AND 
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und unterwarf fih Aemeffa. Syn den Jahren 
662 u, folgg. unfernahn er neue Streifereyen 
gegen die Franfen, that ihnen überall großen 
Abbruch, befonders dur) die Wegnahme von 
Safad. Aalton, der König von Armenien, 
der es mit den Mogolen nicht verderben wollte, 
bemmte den Handel nach Aegypten; ; Darüber auf 
gebracht, ließ Bibars eine Armee in KleinAr— 
menien eindringen, Die das Sand plünderfe und -\ 
mit Beute beladen zurüdkehrte (665. Chr 
1266 — 7). Im folgenden Jahr überrumpefte _ 
er Jaffa und ließ die Stadt fchleifen. Die 
Sranfen Fauften die Plünderung mit einer großen 
Summe ab. Das Jahr darauf wurde Antio“ 
chia erobert und eine große Anzahl Franken er» 
mordet, eine noch größere zu Gefangenen ges 
macht. Unterdeſſen fuchte Haiton um Frieden 
nach , der ihm, gegen Abtretung mehrerer Plaͤtze 
an den Bibars, auch verwilliget wurde, Die 
folgende Zeit brachte er mit ſteten Reifen zwis» 
fchen Aegypten und Syrien hin und [ebte in be= 
fländigem Krieg mit den Franken, die Durch ihn 
immer mehr in die Enge getrieben wurden. Im 
Jahr 670 (Chr, 1271) ſchickte er eine Flotte von 
17 Segeln nach) Cypern; allein fie ſcheiterte in 





einem Sturm bey Limiſſo. Um Ddiefe Zeit 


machten die Mogolen unter ihrem Kan Abala, | 
von den Franken gerufen, einen neuen Einfall 
in Syrien, plünderfen und zogen fid), mit Beute 
beladen, nad) Maraſch. Bibars ruͤckte ih⸗ 
nen entgegen; allein ſie warteten ſeine Ankunft 
nicht ab. Im folgenden Jahr ruͤckten ſie von 

einer 


m 








/ 


Aegypten. Geſch. Baharit. Mamlut. 307 


einer andern Seite wieder vor, ba aber nicht 


fo glücflich davon.  Hibars hielt mit den ges 
fangenen Mogolen einen friumphirenden Einzug 
in Cairo, Seine lesten Unternehmungen wa⸗— 
ren: ein Einfall in Klein Armenien, two er Uber 
30000 Menſchen und eben fo siee erde mit 
ſich fortfchleppte; die Eroberung des Nubifchen 


- Neiches Dankala, Die Feinem aͤgyptiſchen Re⸗ 
genten vor ihm gelingen wollte, und ein Aber» 


maliger ſehr glüdlicher Zug gegen die Mogolen, 
Er farb zu Damascus an Gift (676. Chr. 
1277), das er felbjt einem Prinzen von der Sa⸗ 
ladiniſchen Familie beſtimmt hatte. So ſtarb 
Bibars, der den Mogolen und noch weit mehr 
den Franken ſchadete. Er gab dem Reiche der 
Mamluken feine Feſtigkeit. Er baute ſehr viel; 
er ſorgte fuͤr den Unterricht ſeiner Unterchanen, 
den er den Armen ünentgeldlich ertheilen ließ; 
er befümmerte ſich um alle Theile der Reichsver—⸗ 
waltung und erſetzte, mie er ſelbſt fagte, durch 
das Studium der Geſchichte, was ihn an Ers 
fahrung abgieng. Uebrigens rechnere man 68 
ihm auch fehr Hoch an, daß er die Aceiſe auf Eleine 
Waaren und den WeinPacht aufhob. — Ihm 
folgte in dee Regierung fein Sohn Berka (dem 
der Vater fchon ven Sultan'sTitel noch ben fei« 
nem Leben beygelege hatte) unter dem Nahmen 


Malec Said, ‚Er verdarb es auf Anrathen 


feiner Mamluken ganz mit den Emirn, und 
wurde nad) 2 Jahren fchon feiner Würde entfege 


- und nad Carat in Verwahrung gebracht, wo— 


felbit er Mr 678 (Chr; 1275) ſtarb. — Sein 
U2 Bru⸗ 
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Bruder, Selamiſch, damals 73 Jahr alt, 
folgte ihm in der Regierung nach. Kelavun 

wurde zu feinem Atabek (Gouverneur, Prin— 
zen Erzieher) gewählte Man betete für beyde 
zugleich, praͤgte auch beyder Nahmen auf die 
Muͤnzen. Selamiſch regierte nur 4 Monate; 


die Emirn fegten ihn ab — und den Kelavun, 


unter dem Nahmen Malec Manſur auf den 
Thron (X. 678. Chr. 1279 — 80). Dies zog 
den Abfall von Syrien nach ſich; das jedoch bald 
hernach wieder zu Aegypten gebracht wurde, da 
e8 den abfrünnig gewordenen König von Das 
mas, der mittlerweile doch die Mogolen gegen 


den Relavun aufgehegt hatte, wieder reute, 


Während Belavun mit den Sranfen unferhan- 
delte, fielen die Mogolen aufs neue in Syrien 
ein, und der Sultan marfchirfe ihnen entgegen. 
In dem Treffen, das jie einander lieferten, wis 
chen Relavuns Truppen zuruͤck; der Sultan 
ſammelte fie wieder, erneuerfe den Angriff, fhlug 
ihren Feloheren Mengo Timur (ihr Chan 
Aboga, war nad) Dſchemaleddin auch zugegen) 
und richtete eine fofale Niederlage unter ihnen 
an, worauf er (681 Chr. 1282) friumphirend 
nad) Cairo zuruͤckkehrte. Zwey Jahre nachher 
belagerte er Markab eine ſtarke Feſtung der 
Hoſpital Ritter *), Die ihm endlich übergeben 

wer⸗ 


* Abulfeda war ſelbſt mit bey dieſer Belagerung 
als ein Knabe von 12 Jahren. Auch wohnte er 
in der Folge der Belagerung von Tripolis "N 4 

—* 
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werden mußte. In den folgenden Jahren nahm 

er den Franken auch Tripolis, Acca und Sai- 

Da weg. Im Jahr 689 (Chr. 1290) ftillfe er 

einen Aufſtand in Ober Xegypten ; ein anderer 

mir, Azeddin Ibec Fam von einem Zuge ge= 

gen die Negern zurück, und fchleppte große Beu⸗ 

te an Weibern, Pferden und Elephanten mit 

“ih, Relavun wollte nod) eine Walſahrt nach 
Miecca thun, ſtarb aber nog; in Demfelben Jahr. 

Er ließ eine Menge Mofcheen ze, bauen, auch 

ein Hofpifal, Bimarefian genannt, dem er große 
Einkünfte anwies. Er batfe ungefähr 12000 | 

Mamluken, von welchen einige in der Folge zum 

Gultanat kamen. Auch war er der erfte, wel⸗ 

her Eircafjifche Mamlufen in feine Dienfte nahın 

und fie auf einem Bordſch (Schloffe, Thurm) 

erziehen ließ, weshalb fie Borbfchiten genannt 

wurden. — ibm. folgte fein Sohn Cbalıl 

unter dem Titel Malec Aſchraf. Dem feg- 

ten Willen feines Vaters zu Folge, belagerte er 

Acca und gewann es endlich (A. 690. Chr. 129E) 

und bald darauf den ganzen Strand von Phoͤ— 

nizien und Syrien. Er machte gewiffermaßen 

der Herrfchaft der Franken in Syrien ein Einde, 
Seine Regierung war daher fehr merfwürdig, 
wenn Bi übrigens nur kurz, denn er wurde 

ſchon A. 693 (Chr, 1294) aufreiner Jagd er- 

U 3 more 


Er war nehmlich ein Vaſoll des Kelavun. Un⸗ 
ter ihm bluͤhte auch der beruͤhmte Beakhtisren 
ber Ibn Chalekan. 
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mordet. — . Einer feiner Mörder Baidara 
wollte fih unter dem Nahmen Malec Raber 
zum Sultan ausrufen laffen, wurde aber ſchon 
am. andern Tage von Chalils Mamlufen er- 


mordet, Die feinen Kopf auf einer Sanze nad) - 


Cairo frugen. — Chalils Bruder Mobam- 


med, ein Kind von 9 Jahren wurde unter-dem 


Nahmen Malec Naſe Sultan; aber ein Jahr 
darnach ſeiner Minderjaͤhrigkeit wegen wieder 


abgeſetzt und nach Carak gebracht. Seine 


Stelle bekam Retboga (Kanboga, ein den Ta- 
taren abgefaufier Sclave,) unter dem Nahmen 
Malec Adel. Unter feiner Regierung wurde 
erſt Aegypten, dann Syrien von einer fchredli- 
chen Hungersnoth und Peſt heimgefucht (A. 695. 
Chr. 1295 — 6); Das Jahr zuvor kamen an die 
10000 Uiraten *) mit ihren Familien in Ae— 
guypten und Syrien an, denen der Sultan (ein. 
Landsmann von ihnen) $ändereyen und Dienfte 
gab. Won Ladfchin, den er zu feinem Statt 
halter in Syrien machte, wurde er (da es ihm 
nicht gelang , ihn zu ermorden, wenigſtens doch) 
abgefegt (A. 695), und nachdem fid) Kadfchin 
des Schloffes zu Ceiro: der Schaͤtze und der 

| Krieger 


\ 


8 Carlyle, Herausgeber des Dſchemaleddin, dentt 
bey diefem Nahen an Bergbewohner und glaubt, 
das Nubier und Habeffinier gemeyns feyen. Es 
find diefe Uirateh aber Mogolen, die vor dem 
Chan Eazan flohen, und die mohammebdanifche 
Religion annehmen wollten. ©, de Guignes 
Sefch, der Hunnen 16. IV. 186. j 
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Kriegsmacht bemächtiger bafte, wurde er zum 
Sultan unter dem Nahmen Malec Mlan- 
fie Hamſeddin ausgerufen. Den Ketboga 
machte Ladfchin zu feinem Statthalter in 
Sarkad (und nad) 2 Jahren zum Statthalter 
von Damas bis an feinen Tod). Der neue 
Gultan, "ein Selave des Relavun, der einit 
ſchon den Strick um den Hals hafte, und erdrofs 
felt werden follte *), plagte Aegypten von 697 
(1297) an mit Zöllen 2. fo, Daß jene nieder- 
druͤckende Abgaben von und nach ihm die Hafa- 
medifchen genannt wurden *). Er unternahm 
einige Züge nad) Klein Armenien, die fehr ruhm⸗ 
voll für ihn abliefen. Die allzugroße Nachſicht 
gegen Mengo Timur, feinen Günfiling, der 
die Unterthanen gewaltig drückte , erregte. unfer 
den Emirn ein ſtarkes Murren. Nach einer Ne 
gierung von zwey Jahren und 47 Tagen, wurde 
der Sultan unverfehens beym Schachfpiel über- 
fallen und ermordet (U. 698. Chr. 1298 — 9), — 
Die Emirn wünfchten Dem einjt abgefegten und 
nad) Carak verwieſenen Mohammed (Malec 
Naſr) das Sultanat wieder zu geben; ihre Wuͤn⸗ 
er ae 


) Sn der Todesangft foll er gelobt Haben, die Tu 
lunifche Mofchee auszubeffern und verfchiedene 
Drofefforen anzufiellen, welches ev auch in der 
Folge .gethan. 


**), Nach Marai ſchaffte er. die Acciſe ab! Viele 
der bemerkten Bedruͤckungen muß man wirklich 
auf Rechnung des Mengo Cimur ſchreiben. 
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ſche wurden erfuͤllt, und Saifeddin Tadſch, 
der ſich unterdeſſen zum Sultan aufgeworfen 
hatte, ſogleich ermordet. — Malec Naſr 
folgte der an ihn abgeſchickten Geſandſchaft und 
Fam nach Aegypten. Bald nach feinem Regie⸗ 
rungs Antritt fielen die Mogolen in Syrien ein, 
und nachdem fie Mohammeds Armee ge— 
ſchlagen hatten A. 700. Ehr, 1300 bey Hemeſſa) 


hrachten ſie dieſe ganze Provinz unter ihre Both⸗ 


maͤßigkeit. Der nad). Aegypten zurücdgeftohene 
Sultan fuchte feifche Truppen zufammenzubrin« 


gen, um fie aufs neue gegen Die Mogolen zw ' 


führen, Während diefer Zeit nahmen die Armes 


nier auch die meiſten der einft von ihnen abges ' 


fretenen Derter wieder weg, wofuͤr fi) der Sul⸗ 
tan in KleinArmenien durch die gewaltſamſten 
Pluͤnderungen raͤchte. Im Jahr 701 (Chr. 1301) 
wurden die Araber in OberAegypten bezwungen, 
und große Beute von Menſchen und Vieh nad) 


Cairo gebracht. Unterdeſſen ſtreiften auch die 


Franken wieder in des Gultans Laͤnder (702. 
Ehr. 1302). Die HofpitalRitier und Tempels 
beren landeten bey Alerandeia cund verbrann⸗ 
ten ein Schiff), bey Roferte (und plünderten 
einige Dörfer) und endlich bey Tripolis. Ge— 
gen fie ruͤſtete Mohammed 4 Schiffe aus, 
Der Admiral derfelben Kardaſch landete bey 
dem. letzten Orte, befam die Tempelherrn 26 ge= 
fangen und ſchleppte fie nad) Aegnpten, In dem 
felben Jahr wurden in Aegnpten und Syrien 
iele Haͤuſer sc, durch ein Erpbeben umgeworfen. 
in folgenden Jahre endlich gieng man aufé 


neu 
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neue den Mongofen zu $eibe, die diesmal bey; 
Damascus total gefchlagen wurden. Das 
Jahr darauf machte Der neue Chan derfelben, 
Chbovdebenda Frieden mit dem Sultan. Um 
diefe Zeit raffte eine Seuche eine ungeheure Men 
ge Pferde weg. Um das Jahr 706 (1306), 
bradyen die geheimen Feindfeligbeiten zwiſchen 
dem Sultan und einigen Emirn, vorzüglich denn 
Bibars und Selar öffentlih aus. Miobam- 
med, diefer Unruhen uͤberdruͤßig, gab eine 
Walfarth nah Wiecca vor, reißte aber nad) 
Carat und dankte ab. — Dan wählte in 
Aegypten den Bibars (Ber zweyte diefes Nabe 
mens) unter dem Nahmen Miele Modaffer 
zum Sultan. Er war ein Bordſchide (Circaſe 
ſiſcher Sclave), von Relavun erzogen und nad) 
und nad) zu den hächften Ehren Aemtern befüre 
dert worden. Geine Regierung war fehr. unru— 
big und nur von kurzer Dauer. — Den vo— 
rigen Sultan reute e8 nehmlich abgedankt zu ha⸗ 
ben, weil man beſonders in Syrien ſehr misver— 
* darüber war; er begab ſich daher von Ca— 
rak nach Syrien, wo er mit Freuden empfangen 
und als. Sultan geehrt wurde, Bibars (I) 
ließ zwar Truppen gegen ihn marfchiven , die 
aber zu ihm übergiengen, Bibars flüchtefe da— 
her. ſich und feine Schaͤtze nach Achmim. — 
Mohammed (Malec Naſr) kam wieder nach 
Aegypten und wurde zum dritteumal Sultan. 
Er beorderte Bibars (IE. ) nach Sahiun als 
Statthalter zugeben, ließ ibn aber, weil er ihm, 
hie Aufwartung nicht machen wollte, gr 


U 5 ald 
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Bald darauf ließ er go Emirs, die einen Aufruhr 
gegen ihn erregen wollten, gefangen ſetzen und 
gab dieſe Wuͤrde an andere. Den Selar pluͤn⸗ 
derte er rein aus und zog von ihm unglaublich 
viele Schaͤtze; mit andern unruhigen Koͤpfen 


wurde er ebenfalls bald fertig. So baͤndigte 


er aud) die Araber in OberAegypten (714, Chr. 
1314), die großen Unfug daſelbſt veruͤbten. 
Nach Dſchemaleddins Bericht legte er ſehr be— 
laͤſtigende Zoͤlle auf die Aegypter, die man die 
Alnasretiſche (Unterdruͤckung) nannte, Nach 
andern aber war er es, der in Anſehung der Ab- 
' gaben ſolche Einrichtungen fraf, Die ihm große 
Siebe beym Volk erwarben, Er ließ nehmlich 
den Mamluken Feine Naturalien mehr liefern, 
fondern ‚legte eine Tare auf die Einfünfte — 
eine Einricheung, die dem Volke, das varhin 
ven Plackereyen habfüchtiger Dfficiere ausgefest 
war, ſehr gut zu ſtatten kam. So fihaffte er 
auch noch mehrere andere Auflagen ab, die das 
Volk druͤckten; kurz: fo ſehr er die Emirn ver- 
folgte: ſo ſehr half er dem Volk. Einen neuen 
Beweis Davon gab er, indem er diejenigen be— 
fohnte, Die nicht weiter Bienen Fonnten, und den 
Sinvaliden die Landſchaft Cathia anwies. Im 
Jahr 716 (Chr. 1316) wurden die Gegenden 
Ober Aegyptens fo von Mäufen heimgefucht, Daß 
man fürchtete fie möchten alles auffreſſen ; die 
Einwohner von Om Kaßur fiengen in fieben 
Tagen 3233 Ardeb vol, Das Jahr 721 (Ehr. 


1321) war fehr unrubig, weil mehrmals Feuer 
in Cairo auskam, das von den Chriſten angelegt 


h4 Worte 
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worden. Nur der Befehl, daß die Chriſten von 
allen Bedienungen ausgeſchloſſen ſeyn, daß ſie 
nichts als blaue Turbans tragen *), weder auf 
Dferden. noch Maulefeln reiten, noch) in die Bir 
der gehen follten, ohne Eleine Glocken um den 
Hals zu haben, Fonnte die Deshalb aufgebrachten 
Gemuͤther befänftigen. Im jahr 724 (Chr. 
1324) ließ er den Canal LTabr graben und 7 
Brücken darüber bauen. ‚Sim folgenden Jahr 
Famen Gefandte von Jemen, Conftanting- 
pei, Sis, von den Mongolen, von Maredin, 
von Carınan's Söhnen in KleinAfien und aus 
Nubien mit Gefchenfen nach Cairo. Die er- 
jtern baten um Hülfstruppen, die ihnen audy bes 
willige wurden, die aber, weil fie dem Herrn von 
Jemen bald fehr läftig wurden, nicht lange 
bernach wieder zuruͤckkehrten. In der Folge bes _ 
fchäftigte ih Wisbammed mit großen Arbei— 

ten, in der Hofnung die Fruchtbarkeit feines 
Landes noch mehr zu befördern. Sein Plan, den 
Nil von Halvan big nad) dem Buße des Schlofs 


[es binzuleiten, wurde von den alerandrinifchen 


terhematifern für möglid, von den Oberauf— 
übern; ver Armeen und der Caſſe aber für uns 
ausführbar erklärt, Die fteinerne Brüde bey 
der Inſel Bodda wurde von ihm gebaut, um 
dem Lauf des Nils eine etwas andere Nichtung 
geben zu können, Im Jahr 736 verdarb es 
der 


\ *) Vergebens boten fei in der Folge 700000 Dinas 
re Steuer zugeben, wenn man yumn MED weiße 
. Binden —— wollte. 


\ 
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der Ehalif, der den Sultan eitiren ließ, mit dem 
aͤgyptiſchen Regenten ſo, daß er ihn einſperren 
und das folgende Jahr darauf nach Aus ins 
Eril verweifen ließ; une von der Zeit wurde der 
mohammedanifche Pabſt (Ehalife, Emir al Mus 
menin) aus dem Kirchengebete weggelaffen, End— 
lich ſtarb Mohammed A. 741 (im Sun, 1341) 
allgemein bedauert, nachdem er zufammen etwas 
über 40 Sjahre regiert hatte, Unter allen Mam« 
lufen, die Aegypten beherrfihsen, war feine Re—⸗ 
gierung Die ausgezeichretefle, nicht ſowohl weil 
er zweymal das heilige Grab beſuchte; ſeine Laͤn— 
‚der mit einigen den Sranfen abgenommenen Ders 
fern vermehrte und Kriege in Jemen, Ana, 
Hadiſa (Aadiche) und Mecca führte; als 
vielmehr weil er ſich eifrigft bemähte, fein Sand 
wieder, fo empor zu bringen, als es unfer den 
alten aͤgyptiſchen Königen war, Er lieh in die 
fer Abficht den Canal ben Alerandria ausgras 
ben, woran über 100000 Menſchen arbeiteten, 
Er ließ unfruchtbare Felder in angenehme Gär« 
‘ten umfchaffen ; munterte feine Emirn auf, feinen 
Deyfpiel zu folgen und erleichterte ihnen die 
Ausführung der Werke, vie fie anlegten, Zu 
feiner Zeit war, wie ein arabifcher Schriftſtel- 
ler fagt , Fein Fingerbreit Landes, wo man niche 
Gebäude, Gärten und Küchengärten fah, Er 
verfchönerte auch die Stadt Catro mit Gebäu- 
den, Palläften (wie 3. E im J. 732 — 734 
wo er den Pallaſt Afchraf niederreißen und 
praͤchtig wieder herjtellen ließ) und Moſcheen; 
—4 Rennplaͤtze fuͤr Pferde (deren er uͤber —* | 

* ielt; 
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biele; denn er war ein fo großer Pferdefreund 
als Jagdtiebhaber), mehrere Bruͤcken ꝛc. Die 
"Anzahl feines Viehs war erſtaunlich groß 5 Denn 
feine Heerden erfiredten fid) von Kus bis nach 
Dfchize, Er fchrenfte Die Macht ver Magna⸗ 
fen ein um das Wohl des Volks befördern zu 
koͤnnen. — Wie er A. 741 Fränflich zu wers 
‚den anfieng, ließ er feinem Sohn Abu Becr 
den Eid der Treue ſchwoͤren, den auch die Emirn 
einmuͤthig unterdem Nabmen Malec Manſur 
als ihren Sultan anerkannten, Der Geiſt ſei— 
nes Vaters ruhte aber nicht auf ibm; er konnte 
die unrubigen Magnaten nicht in Ordnung bein» 
gen; er ergab fich auch Wolluͤſten aller Art und 
wurde daher, nachdem er etwa 59 Tage regiert has 
te, mit feinen Brüdern und den Fleinen Mamlu— 
ken nad) Kus verwiefen und bald hernach auf des 
Emirs Rufun Befehl umgebracht. — Ihm 
folgte fein Bruder Kudſchuk unter den Nahe 
men Malec Aſchraf, damals 6 Jahr alt, 
Rufin und Baſchnek waren die Neichsvers 
weſer. In Carak war Ahmed, ein anderer 
Sohn Mohammeds, der mit einer Armee 
nad) Aegypten einzubrechen im Ginne hatte, 
Kuſun ſchickte ihm ein ſtarkes Corps enigegen, 
Das aber nichts ausrichtefe, Die Unruhen uns 
fer den Emirn wurden Allgemein; Aufn wur⸗ 
de ins Öefängniß geworfen, der Sultan im ach— 

ten Monat einer Regierung, die ihm unbemwuße 
war, abgefeßt und nad Rus gefchaffe, wo er 
vier Jahre hernach farb, — Die Wahl des. 
neuen Sultans fiel auf feinen Bruder Ahmed 
| 2 in 
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in Carak, der den Titel Malec Cafe befam, 
Abmed Fam 742 (Chr; 1341) in Cairo an, 
ftieß aber fogleid) durch fein trogiges Verragen 
Die forifchen und ägyptifchen Emirn vor den Kopf. 
Nach 40 Tagen fiel es ihm ein nach Carak zu 
reifen, Er nahm die beiten Schäge mit ſich 
fort. Die Aegypter, unzufrieden über feine Ab» 
wefenbeit, verlangten ihn zurück. Auf feine Aeuſ— 
ferung, ‚daß er als Herr von Aegypten, Syrien 
und Carak refidiren Eönne, wo er wolle: feßfe 
han ihn ab — und wählte feinen Bruder Is— 
mael unter dem Nahmen Malec Saleh. Der 
in Carak ſich aufhaltende Ahmed wollte die 
Reichs Ornamente nicht herausgeben. Dies 
veranlaßte einen Krieg und eine Belagerung Dies 
fes Orts, die fi) nad) 2 Sahren und 3 Mona» 
ten mit Ahmeds Ermordung endigte. Is— 
mael verwandte die Kinfünfte von Diblus und 
Sandis zum Yufwande auf die Kiswah (Dede) 
der Caaba (Tempels zu Mecca). Er jtarb ſchon 
in feinem 2ojten Jahr, nad) einer Negierung 
von 3 fahren 2-Monaten und ro (15) Tagen, 
Y.746 Chr. 1345). — Sein Bruder Scha⸗ 
ban, war unter dem "Nahmen Malec Camel 
fein Nachfolger, Unter ihm plagten die Emirm 
das Wolf aufs empfindlichjte, ohne von ibm 
Hülfe zu erhalten. Sein Symbolum „saffet 
jeden machen was er will” machte ihn ‚ wie leicht 
begreiflich, bey jedermann verhaßt, Die Gy: 
rifchen Gouverneurs rebellirten gegen ihn, und 
weil. er den Nach des Einen, abzudanten, 





nicht befolgte, fo wurde er, noch ehe es ipm ge 
ang. 


BE 
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lang feine zwey Brüder Hadſchi und Haſan 
zu ermorden, abgeſetzt (U. 747. Ehr. 1346) — 
und fein Bruder Aadfcht, unfer dem Nahmen 
Malec Yirodaffer zum Sultan gemwähls, der 
fogleich das luͤderliche Geſindel, mif dem fi 
fein Bruder am liebjten die Zeit verfrieb, vom 
Hof entfernte.» Huch Hadſchi lebte mit den 
Emirn in beſtaͤndigem Zwiſt; auch er ergab ſich 
dem luͤderlichen Leben, weshalb er abgeſetzt (A. 
748. Chr. 1347) und bald hernach ermordet 
wurde. — Sein Bruder Haſan folgte ihm 
unfer dem Nahmen Malec Naſr in der Res 
gierung nad. Er war damals 11 Jahre alt. 
Gleich nad) feinem Negierungsantritt fieng Die 
Peſt zu wuͤthen an, die ſich in-der Folge mit der 
fürchterlichften Wuth auch über ganz Europa 
verbreitete und die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen 
anrichtefe, In Afrifa griff fie aud) Das Vieh . 
an, deſſen Sleifh ganz ſchwarz wurde In 
Alexandria farben die Menfchen fo häufig Da» 
bin, daß fie niche mehr begraben werden konnte. 
Sn Mehalla blieben nicht fo viele Leute übrig, 
das Feld zu beſtellon *) ꝛc. Die meifte Zeit feie - 
ner Regierung war übrigens äufferft unruhig. 
Zu den Empdrungen der Yraber in Syrien und 
Ober Aegypten kamen die immerwaͤhrenden 
Streitigkeiten und Zaͤnkereyen der Emirn, die 
ihn endlich auch nach Fahren 9 Monaten und 
14 


ee. €. Sprengel Beytraͤge zur Geſch. der 
Medicin Thl 3. | 
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| 14 Tagen (U. 751. Chr. 1350) des Thron 


beraubten, — der feinem Bruder Säleh uns 
fer dem Titel Malec Saleh gegeben wurde. 
Auch dieſer Sultan mußte inter den Mishelli 

Feiten Die zwifhen den Emirn beftändig vbndl- 
teten, leiden, Im Gänzeir hätte er gar nichts 


zu ſagen; denn die Emirn Schichu, Taz und 


Sorgatamiſch hatten alle Gewalt unter ſich 
getheilt. Sie loͤßten und banden, erlaubten 
und verboten, ſchalteten und walteten nad) Bes 
lieben (wie ſich Marai ausdrückt). Nach 3 Jah⸗ 
ven, 3 Monaten und 14 Tagen (A. 755. Er. 
1354) wurde er abgefeßt und Zeitlebend einiges 
fperr.. — Sein Bruder Aafan wurde aus 


- dem Gefängnit gezogen und wieder auf den 


Thron gefegt *). Die drey vorigen Regenten 
fuhren zu herrſchen fort, wurden aber, einer 
nach dem. andern von der Regierung entfernt: 
Aber man änderte blos die Perfonen, Jelbo—⸗ 
a, der neue Emir, machte es nicht, beffets, 

Der Sultan wollte ihn feffnebmen laſſen; nun 
griffen beyde zu den Waffen; Haſan verlohr in 
dem Tumult auf der Flucht das $eben (U. 762: 
Chr. 1361). Auch unter feier Regierung wuͤ⸗ 
thete die Peft in Aegypten. — Ihm folgte fein 
Bruder Mohammed unter dem Titel Malee 
Manſur. Er war 14 Jahre alt und Jelbogs 


war Atabek. Der Statthalter von Syrien 
an 


\ 


En Nadı Marai nicht als Sultan, * nut 
als Statthalter, BEN 
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wollte ſich unabhaͤngig machen, wurde aber ins 
Gefaͤngniß nad) Alerandria gebracht. Mit 
Genehmigung der Emirn fegte Telboga den 
Sultan Mohammed ab (A.764. Chr.1362-3) 
und fperrte ihn auf dem Schloffe ein, woſelbſt 
er gor (Chr. 1398 —9) ſtarb. — Sein Sehn 
Schaban fam als ein Kind von 10 Jahren 
unter dem Titel Malec Afchrafauf den Thron, 
Jelboga blieb Atabef, Im Jahr 767 (Chr. 
1365) ermunterte Perer von Luſignan, Koͤ⸗ 
nig von Cypern, Die europäifchen Fuͤrſten zu 
einem neuen Kreuzzuge. Er gieng von Rho— 
dus ab, zeigte fi vor Aleyandtia und lan-⸗ 
dete troß der Uebermacht der Feinde, Er ließ 
die Stadt beſtuͤrmen und eroberte fie, Fonnte fie 
aber aus Mangel an Lebensmittel und $euten 
nicht behalten. Jelboga ließ nun eiligſt aus 
Antiochien Holz Fommen, und bis nad) Dfchize 
bringen, mwofelbit es zu Galeeren 2c. verarbeitet 
wurde, Die gegen den König von Eyvern ge 
brauchf werden follten. Unterdeſſen kamen aber 
vom König von Cypern Geſandte nach) Aegyp⸗ 
ten und man war ſchon weit in den Sriedenslins 
‚terbandlungen, als die Uneinigfeiten der Emirn 
ihnen ein Ende machten. Diele Uneinigfeiten 
' brachen in einen Öffentlichen Krieg aus, Tibo⸗ 
ga 509 gegen Jelboga und ward geſchlagen. 
Der Sultan fhlug ſich nicht zur Partey des 
Jelboga, worüber dieſer fo erbittere wurde, 
daß er den Anuk (bey andern; AbraE), den 
Bruder des Schaban, unter dem Titel Malec 
Manfur zum Gultan ausrief, ben war 
Geoger v. Afr. 1. BD cz Sch» 
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Schaban in Bulak. Er benutzte einige der 
neu erbauten Galeeren gegen den Jelboga, der 
gleich darauf von einem feiner eignen Mamluken 
miedergehauen wurde, Die Ruhe wurde aber 
erſt ganz bergeftellt, nachdem noch viele Mam⸗ 
{uken des Jelboga niedergefäbelt ꝛc. ‚waren. 
Gegen das Ende des Jahrs 769 (Chr. 1367) 
wuͤthete die Pet in Aegypten 4 Monate lang; 
in Cairo ftarben täglic) über 1000 Menfchen. 
Der König von Cypern, ärgerlic) über die fehle 
gefchlagene Unterhandlung, griff Tripolis an, 
eroberte es und noch mehrere andere Städte, 
Da er aber von den chriftlichen Potentafen nicht 
weiter unterſtuͤtzt wurde; fo fchloß er mit dem 
Sultan Frieden, Im Jahr 774 (Chr. 1372—3) 
brachen fchon wieder neue Unruhen zwijchen dem 
Sultan und einem feiner Emirn aus, die fehr 
gefährlich häften werden Fönnen, wenn der Emir 
niche im Nil ertrunfen wäre, Zu eben der Zeit 
mar eine große Hungersnoth in Aegypten und 
auf fie folgte die Pet. Im folgenden Jahr ber 
fahl der Sultan feinem Öouverneur in KleinAr⸗ 
menien einzufallen. Dieſer befam die Stadt 
Sis in ſeine Gewalt, den König gefangen und 
dieſes Neich warde eine ägnptifche Provinz. Im 
Jahr 777 (Chr. 1375) wurde Aegypten wieder 
von der Peft heimgeſucht; auf fie folgte eine 
erfchreliche Theurung, die die Leute zwang ge» 
fallenes Vieh — ja gar ihre Kinder zu verzehren. 
Auf fie folgte unter den armen Leuten, Die jo 
viele unreine Speifen genoſſen hatten, abermals 
ein Sterben, Sm folgenden Jahr (778, Chr. 
| 1376 
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1376—7) wollte Schaban eine Seife zum 
“ heiligen Grab machen. Beym EliasHügel 
(Ataber Tlia) empörten fid) feine Begleiter ges 
gen ihny er flod nad) Kairo als ein Frauenzim- 
mer verkleidet, und verfteifte ſich; wurde aber. 
bervorgezogen und frangulirt, Er brachte es 
4.773 Chr. 1371) auf, daß die Scherifs (Ab» 
koͤmmlinge von Mohammed) grüne Kennzeichen 
0, is einen grünen Turban) fragen mußten *). — 
Ihm folgte fein Sohn li (damals gegen g 
Jahr alt) unter dem Nahmen Malec Manſur. 
Reichsverweſer wurde Barkuk, nachdem ver 
zuerſt gewaͤhlte Taſchtimur geſtuͤrzt worden war. 
Unter ſeiner Regierung kam das Reich in die 
ſchrecklichſte Unordnung. Die Emirn ſuchten 
Provinzen und Zoͤlle an ſich zu bringen; dies 
geſchah in Syrien ſo gut wie in Aegypten. Die 
immerwaͤhrenden Neckereyen und Balgereyen der= 
ſelben, die jedoch nichts entſchieden, dauerten 
bis zum Tod des Sultan, der 783 (Chr, 1381) 
erfolgte, — Barkuk haͤtte jetzt ſchon große 
Luſt Sultan von Aegypten zu werden; er fand 
es aber doc), da er fu viele Emirn gegen fich Hat- 
te, rathfamer der allgemeinen Stimme nachzu⸗ 
geben, und den Hadſchi Schaban, des vo⸗ 
’ & 2 vigen 


*) Diefes veranlaßte einen Didster (deren eg das 
mals mehreregab ; denn Aſchraf begünftigte Kuͤnſt⸗ 
der und Gelehrte) zu fagen: Die. Nachkommen 

des Propheten bekommen ein Unterfcheidungszeis 
hen; tie unnöthig! Zeichen tragen nur diejes 
nigen die ſonſt nicht berühmt und Fenntiich finde, 
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rigen Sultans Bruder, unter dem Nahmen 
Saleh ausrufen zu laſſen. Barkuk blieb Ata- 
bek, weil der junge Regent erſt 6 Jahr alt war. 
Die Unruhen des Reichs dauerten fort, Bar— 
kuk glaubte doch ihnen am beſten abhelfen zu 
koͤnnen, wenn er den jungen Regenten abſetzen 
und ſich ſelbſt zum Sultan aufwerfen wuͤrde. 
Dies geſchah, nachdem Hadſchi ein Jahr und 
62 Monat TitularSultan geweſen war. Waͤh— 
rend dieſer Zeit wurde Aegypten abermals von 
einer Theurung bedroht. Auch wurde unter ſei— 
‚ner Regierung zwiſchen Rodda und. dem Ufer 
eine 200 Ellen lange und ro Ellen breite Brüde 
gebaut. Hadſchi befchloß Die Herrfchaft der 
Nachkommen des Sultans Relavun, der fei- 
ner Abkunft nad) ein türfifcher Kurde war. 


VIL Dynaftie der Bordfchiten oder 
Eirkaffifchen Mamluken; vom .734 bis: 
923 (Uhr. 1382 — 1517). Die legten der 
Baharitifhen MamlukenSultane feufzten uns 
ter dem unerfräglichen Soc) ihrer Emire, Sie 
fuchten daher die Zahl der Bordſchiten fo fehr 
als möglidy zu verſtaͤrken, und fie jo hoch als 
möglidy zu erheben, um den andern Mamlufen - 
und !ihren Gebietern das Gleichgewicht halten 
zu koͤnnen. Der Sclavenhandel ward’ daher un- 
ter den vorigen Negenten mit großer $ebhaftig- 
Feit betrieben, und e8 wurden nicht fo wohl Män- 
ner fondern auch Frauenzimmer, die fich durch 
ihre Schönheit ganz vorzüglid) auszeichneten, auf» | 
gefauft. Der erſte von diefen Sordfchiren, 

| Feer 
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der Sultan wurde, war Barkuk, unter dem 
Titel Malec Daber. Sein erfter Herr, der 
ihn in der Rrim auffaufte, war Osman; ; dies 
fer verhandelte ihn an-den Telboge. Der 
Sturz feines Herrn trieb ihn nad) Syrien, mo 
er beym damaligen Gouverneur in Damas, 
Dienfte nahm. Unter Schaban Fam er nad) 
Aegypten zurück, ſchwang fich da bis zur Stelle 
eines Dberftallmeifters, dann eines Atabef und 
endlich gar U. 784 zur Würde eines Sultans 
einpor, in welcher ihn der damalige Chalif Mo⸗ 
tawakel aud) bejtätigte. (Nachher aber con- 
fpirirte er gegen ihn, weswegen er eingefperr£ 


und feine Würde dem Vathek gegeben. wurde.) 





Er iſt, wie Marai verfihere, unter allen Cir- 
caſſiſchen Negenten der einzige der einen Moslem 


zum Vater hatte, Im zweyten Jahr feiner Re 


gierung erneuerte er eine Ceremonie, die ſeit 
Dibars Regierung verabſaͤumt worden war: 
er durchſtach den Damm beym Chalidſch (Ca- 
nal), als der Nil die noͤthige Hoͤhe erreicht hat— 
fe, Im Jahr 790 (Chr. 1388) raffte Die Peſt 
in Cairo und in den Gegenden umher ſehr viele 
Menſchen weg. In dieſem Jahr wurde auch in 
Syrien ein ehrenvoller Sieg uͤber die Mogolen 
erfochten. Schon im Jahr 789 kuͤndigte Man—⸗ 
taſch, der Statthalter von Milet dem Sul— 
fan den Gehorfam auf; nunmehr rebellirfe aud) 
Jelboga, der Statthalter von Damas gegen 
ihn, Es Fam zum —— die beyden Statt⸗ 
halter marſchirten auf Cairo los, bekamen den 
Sultan gefangen und relegirten ihn nach Carak 

* 3 (A.79 I» 


} 
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(A. 791. Chr. 1389 im Sun). — Sie waͤhl⸗ 
ten den A. 784 abgeſetzten Sultan Hadſchi 
(Malee Manſur) wieder zum Regenten, ließen 
ihm aber blos den Titel. Mantaſch und Jel⸗ 
boga kemen nun ſelbſt hintereinander. Der 
letztere verlohr eine Schlacht und wurde aus dem 
Wege geräumt, Mantaſch ſchickte nun einen 
Befehl nah Carak, dem zu Folge Harkuf um⸗ 
gebracht werden ſollte. Der Gouverneur an. 
den der Befehl Fam, machte ihn zwar bekannt, 
vollzog ihn aber nicht. Barkuk wurde viel» 
mehr frey und bekam einen fD großen Anhang, 
daß er dem Mantaſch die Spiße bieten Fonnte, 
Es Fam-zwifchen beyden zu mehrern fehr bluti— 
gen Schlachten, in denen zulegt Barkuk Sie 
ger blieb und U. 792 nah Cairo marſchirte 
und zum zweytenmal das Sultanat befam, 
Hadſchi durfte bis an feinen Tod (A. gr4. Chr, 
1411 — 2) in Cairo bleiben und wurde vom 
Sultan ganz gut gehalten, — Barkuk be— 
lohnte die, die ihm treu geblieben waren, und 
verziceh denen von der Partey des Wiantafch, 
die fich ihm unterwarfen. Indeſſen war Eflane 
taſch noch immer mächtig genug und feßfe feine 
Empörungen in Syrien fort. Er floh, als er 
von den Truppen des Sultans gar zu fehr in Die 
Enge getrieben wurde, zu den Mogolen. Von 
da kam er wieder zuruͤck und fing neue Unruhen 
an, wurde aber vom Starthalter von Aleppo 
. gefangen und als ein Hochverrätber hingerichtet 
(%. 795. Chr. 1392). Im folgenden Jahr 
Ban die Nachricht nach Cairo, daß — J 
| | ag⸗ 
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Bagdad eingenonmen und Die Gouverneurs 
ven Melite, Edeſſa 2u gefchlagen habe. Der 
Eultan brach fogleich mit feinen Truppen nach 
Syrien auf; dies bewog den Tamerlan fih zu- 
rüdzuziehen (U. 797. Chr. 1394). Die Übrige 
Zeit genoß Barkuk (einige unbedeutende Re— 


bellionen ausgenemmen) Ruhe. Im Jahr gor 


(Chr. 1399) wurde er Frank und ſtarb. Er 
legte den Grund zur Mache der Eircaffiichen 
Mamluken, indem er fie bey allen Gelegenheiten 
zu befördern fuchte, Er ließ auffer andern Ges 


bäuden in Cairo auch eine Schule bauen und 


fundirte fie Sehr reichlich. In Alexandria ließ 
er das Arſenal wieder berftellen; über den Jor⸗ 
Dan eine Brüde führen u. f. w. Er erleichterte 
die Abgaben und fchaffte verfchiedene Zölle ab, 
wie zu Bulak den Gewürzzoll, zu Damiat 
ven Weizenzoll u. ſ. w. — Bein Sohn Sa 
radfch wurde, wie man feinem Vater verfpro- 
chen hatte, unter dem Titel Malec Nafr, zum 
Sultan gewählt, Seine Regierung war wegen 
der unaufhoͤrlichen Zaͤnkereyen der Emirn aͤuſſerſt 
unruhig. Nach mehrern Treffen, die dieſe ſich 
gegenſeitig lieferten, floh die eine Partey nach 
Syrien. Die Truppen des Sultans erfochten 
bey Gaza einen wichtigen Sieg über fie (U. g03. 
Ehr. 1400). Unterdeflen fill Tamerlan in 
Syrien ein und machte da große Fortfhritte, 
Der Sultan ftellte ſich ihm mit feinen Truppen 


entgegen; es fielen fäglich größere und Eleinere 


Scharmuͤtzel vor, und die Zwiſtigkeiten, die auch 
in dieſer kritiſchen Lage zwiſchen den Emirn fort⸗ 
824 geſetzt 


N 
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geſetzt wurden, fo daß mehrere, als wenn Fein 
Feind mehr da wäre, gar nach Haufe giengen, 
beguͤnſtigten Die immer wichtiger werdenden Er- 
oberungen des Feindes. Der Sultan felbjt ſah 
fih gezwungen nach Haufe zu gehen und Sy— 
rien feinem Schickſal zu überlaffen, das fuͤr meh ⸗ 
rere Staͤdte ſehr hart war. Tamerlan zog 
endlich, nachdem er das Land ausgepluͤndert hats 
te, von ſelbſt ab (X. 803. Chr. 1401), Gein 
Abzug machte die Negierung des Sultans nie 
zubiger. Es folgte, wenn ein Aufruhr gejtille 
wer, immer wieder ein neuer. Die Mamluken 
wurden immer zudringlicdyer und froßiger und 
ganz Aegypten war in Parteyen getheilt, die ſich 
haften und: mordefen. U gog (Chr. 2405) 
gieng e8 am tollſten her. Saradfch dankte ab; 
verſteckte fi) und wurde drauf fürmlid) abge- 
ſetzt. Man wählte feinen Bruder Abdelaziz, 
unter dem Titel Malee Manfur: Die Unru- 
ven unfer den Emirn dauerten noch immer forts 
Während diefer wagte es Faradſch wieder: ber= 
vorzutreten, bekam einen Anhang und fließ 
feinen Bruder vom, Thron, auf dem er fo eben 
47 Tage gefeffen- bafte, —. Faradſch ſchickte 
den abgefegten Sultan nebſt feinem Bruder 
Ibrahim nach Alexandria und ließ ſie heimlich 
mit Gift hinrichten (U. 809. Chr. 1406). Wäh- 
rend feiner zweyten Regierung hatte ev ebenfalls 
Feine Rubez er brachte 6 Jahre unter lauter Em- 
yörungen und Schlachten hin ; er mußte bald dem 
einen bald dem andern Emir feinen Geborfam 
bezeugen, Sechsmal mußte er nad Syrien 

mar» 
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marſchiren um die dort ausgebrochenen Unruhen 
zu dämpfen, während welcher Zeit es in Aegyp- 
ten eben fo arg berging. Auf feinem legten Zuge 
dahin begleitete ihn der Ehalif Wioftain. Fa⸗ 
radſch werd bier aufs neue unglücklich, warf 
fid) in die Seftung Damas und wurde von Meu- 
chelmoͤrdern umgebracht. Sein Körper wurde 


nackt auf die Straße geworfen und allen Mis- f 


bandfungen ausgefest (U. gı5.- Chr, 1412 im 
May), — Die Rebellen Ylabmud und LTu> 
ruz wählten mit Einftimmung der Emirn den 
Chalif Moſtain zum Sultan. Er batte nichts 
zu fagen; denn die beyden genannten Emirs wa— 
ren eigentlich die Regenten, Mahmud in Aegyp⸗ 


ten und Nuruz in Syrien. Mahmud wußte . 


gar bald durch weggeſchenkte Ehrenftellen ze, die 
Herzen der Emirn zu geminnen und brachte es 
ſoweit, daß Moſtain als Gultan und Chalif 
abgeſetzt wurde, nachdem er 6 Monate und ei 
nige Tage diefe Wurde genoffen hatte. — Wiab- 
mud wurde unter dem Titel Malee Naſr 
Sultan. Ihn hatte einſt Barkuk gefauft und 
zu Ehrenftellen befördert. Die Wahl Yıiab- 
muds zum Sultan erregfe in Syrien: Unruhen, 
weil Nuruz fi ihm nicht unterwerfen wollte, 
A. 817 (Ehr. 1414) fam e8 by Lamas zum 
Treffen in welchem Nuruz gefchlagen und bald 
hernach umgebrady£ wurde, Im folgenden Jahr 
mußte er dafelbit wieder feine Herrfchaft mit dem 


Degen behaupten; zwey jahre nachher mußte 


er Dies zum. dritfenmal thun. Als er ſich nun 
we in * e bekam er die Gicht, 
25 die 
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die A. 824 (Chr. 1421) feinem Leben ein Ende 
machte, Er baute viele Moscheen und war ein 
großer Freund der Gelehrten. — Sein Sohn 
Ahmed, damals noch nicht zwey Jahr alt, Fam 
unter. dem Titel Modafſer zur Negierung. Tha⸗ 
tar wurde Atabek, heirathete des Sultang Murs 
fer und verwaltete fieben Monate lang unter be= 
fiändigen Empörungen und Kriegen die Regie- 
rung.  Endlih kam cr auf den Gedanken fid) 
felbft zum Sultan ausrufen zu laffen, — Er 
war. eben in Damasens als en A. 524 Beſitz 
von dem forifehen und Agyptifchen Thron nahmy 
und fich den Titel Malec Däher beylegt Er 
farb aber noch in demfelben Jahre zu Cairo,nad)« 
dem die Großen des Reichs nod) vorber feinen 
Sohn Mohammed zu wählen angelobt hat 
ten, — Diefer, ein Kind. von 10 Sahren*) 
Fam auch unter dem. Titel Mlalee Saleh auf 
den Thron, Man wählte den Dſchanibek zum 
Keichsverwefer; Barſabi, den der vorige Sul 
tan dazu beſtellt hatte, machte ihm diefe Würde 
fireitig, ſchlug ibn und ſetzte aud) zugleich den 
jungen Sultan, der nur 4 Monate und 2 Tage 
regiert hatte, ab und fid) aufden Thron (A. 825. 
Chr. 1422). — Er bekam den Titel Malec 
Aſchraf. Erverbotden Emirn und dem Volke ſich 
vor ihm niederzumerfen und führfe Dagegen den 
Handkuß ein, Nach ihm kam aber der alte Go» 
| brauch 


# So nad) Marat und Degnignes, Nah Dies 
mialeddin war er faum 20 Monate alt. (Moham⸗ 
med lebte hernach (8 Privatperfon bis zum Jahr 
833 (Chr. 1478), wo er an der Peſt ſtarb.) — 
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brauch, der ſeit den Fatimiten uͤblich war, 
‚wieder auf. Er ſchloß auch die Juden und Chris 
fien vom Divan aus. Sein erjtes Geſchaͤft 
war den Statthalter von Sephed, "nal, der 
ſich gegen ihn empürte, zu befriegen und abzu« 
fegen. Im Jahr g27 (Chr. 1423) wurde Lans 
bac, der Gouverneur von Damas beſiegt. Die 
Sranfen auf Eypern beunrubigien bie Staaten 
des Sultans, nahmen bey Alexandria im fols 
genden Jahr ein und bey Damtat zwey reiche 
beladene Schiffe weg. Nun erhielt die ganze 
Miliz Befehl zu den Welten zu greifen, und 
die Schiffe zu beſteigen. Sie fegelten auf Triz 
polis los, plünderten hernach Matguſa, Fama⸗ 
guſta, verbrannten in Limiſſo viele Schiffe 
und kehrten mit Beute beladen nach Cairo zu=” 
ruͤck. Der Sultan ließ hierauf noch mehrere 
Schiffe auseüften amd baute bey Thitee einen 
Thurm (von Öteinen, aus den Ruinen von Saz 
tama), den er ſtark befeste, weil die Franky 
bis dahin und noch weiter bis. nach Tarbiaund. 
Elariſch ſtreiften. Aufs neue liefen go Schiffe 
gegen Zamaguſta aus, pluͤnderten und gewaue 
nen auch gegen den Bruder Des Königs von Cy— 
pern ein Seetreffen (A. 829. — 5). Sn 
der Gegend von Merca war der Suͤltan auch 
fo geüclich die Nuhe wieder herzuſtellen. Um 
diefe Zeit verbot er alle fränfifhe Goldmuͤnzo 
und ließ felbft welche prägen. Auch lieh er noch 
‚mehrere Schiffe ausrüften und beſtimmte fle zu 
einem Zug nad) Cypern. Sie liefen aus und 
waren gleich ſo glüdlich bey Limiſſo zu fanden 
und 
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und ſich dieſes Orts zu bemeiſtern. Die Land⸗ 
truppen des Sultans wurden mit den Soldaten 
des Koͤnigs Johann handgemein und erfochten 
einen wichtigen Sieg, bekamen den Koͤnig und 
viele Großen des Landes gefangen, und erober- 
ten, als Folge dieſes Siegs Nicoſia, das rein 
ausgepluͤndert wurde (Ü. 830. Ehr, 1426). Im 
Triumph, den der gefangene König zieren helfen - 
mußte, zogen nun des, Sultans Truppen in 
Cairo ein. Der König wurde bernad) gegen 
200000 Goldſtuͤcke ausgelößf, und unter Der 
Bedingung, daß er jährlid 20000 Goldſtuͤcke 
Tribut bezahlen und die Venetianer und Katar 
lonier entlaffen follte, wurde ihm der Friede be» 
willigt. Auſſer einigen unbedeutenden Unruhen 
"unter den Emirn, Die jedoch bald gejtille wurden, 
hat die Regierung diefes Fürftens nichts ausge» 
zeichnetes mehr. Am Anfang feiner Regierung 
‚war (U. 826. Chr. 1424) in Cairo cine fonder- 
bare $ufterfcheinung. Den ganzen Tag wuͤthete 
ein fchredlicher Sturm (den man auch in Da- 
miat, an der ganzen Seekuͤſte und felbjt in 
Ober Aegypten fpürte); eine Stunde vor Gon- 
nenlintergang verbreitete ſich eine dicke Finfler- 
niß, die 325 Stunde anhielt. Der Sturm 
wuͤthete Die ganze Nacht fort und warf große Ge⸗ 
bäude um, In demfelben Jahr legte der Su 
tan den Grund zu dem berühmten Collegio 
Afchraf, der AmbarStraße gegenüber, Er 
ftarb A. 841 (Chr. 1438); einige wollen, daß 
er von feinem Sohn. Joſef ermordet worden 
fey. — Ihm folgte fein Sohn Jofef — 
| ite 
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Titel Malec Aziz, aber nur 3 Monat und 6 
Tage, Er wurde in den damaligen Unruhen abge» 
fest und nach Alerandria verwiefen. — Ihm 
folgte Dſchakmak unter dem Titel Malec Das. 
ber. Anfangs bafte er gegen mehrere unruhige 
Emirn, befonders gegen die Statthalter zu Das 
mas und Aleppo zu kaͤmpfen, Dieer aber glück» 
lic) befiegfe und hierauf eine ruhige Regierung 
hatte. Sein Zug gegen die Inſel Rhodus 
war fruchtlos, Er verwandte viel Geld und 
fieß nebjt feinen Großen fehr viele Gebäude, ' 
Drüden ꝛc. aufführen. Er ſtarb A. 857 (Chr. 
1453 — 4), Sein Sohn Ösman der unter- 
dem Titel Malec Manſur zur Negierung Fam, 
wurde mit dem Atabek Inal Ali in Streitig-, 
Feiten verwickelt, die ſich nach 40 Tagen mit feis 
ner Abfegung und Verweifung nach Alexandria 
endigten. — nal Ali wurde an feiner Statf 
unter dem-Titel Malec Afchraf Sultan, ohn« 
erachtet er weder lefen noch fihreiben Eonnte, 
Er jtarb 865 (Ehr. 1461) und hinterlie feinem 
Sohn Ahmed (unter dem Titel Winlec Mo—⸗ 
wid) das Sultanat, Diefer wollte die Mama 
lufen feines Waters bändigen und ihrem Troß 
und Muthwillen ein Ziel fegen, wurde aber.da» 
für nad) 5 Monaten abgeſetzt. — Ihm folgte 
Choſchkadem unter dem Titel Malec Daber. 
Das Schidfal feines Vorgängers ſcheint ihn 
abgefchredt zu haben ; er betrug fih nehmlich ganz . 
auf die enfgegengefegte Weife und ließ den Mam— 
Iufen allen Willen. Er war von tuͤrkiſcher Ab» 
kunft aus Nasolien. Er ftarb 872 (Chr, 1467). — 

| Kae Ihm 
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Ihm folgte Belbai ein Circaſſier, unter dem 
Zitel Malec Daher; wurde aber nad) 5 Mor 
nofen und 7 Tagen wieder abgefegf und nach 
Alexandria geſchickt, wo er bis an feinen Tod 
blieb, — Nicht fo Tang bielt ſich Timurbe- 
Ga , der (Unter demſelben Titel) auf ihn folgte, 
Nach 55 Tagen brachte man ihn auf die Graͤnz⸗ 
feftung nad) Damiat; hernach aber erhielt er 
die Freyheit nach Alexandria zu geben, wo er 
‚ebenfalls bis an feinen Tod blieb, — Baitbai 
Fam unter dem Titel Malec Afchraf, nah 
ihm zur Regierung, die er mir Muth und Mache 
druck verwaltete. Er baute fowohl in Yegypten 
als auch in andern Gegenden feines’ Reichs 
mehrere Mofcheen ꝛc. Mit Jacob Schah von. 
Rode führte er einen nicht fehr glücklichen Kriege 
Er ſtarb A. 901 (Ehr. 1496). — Sein Sohn 
Wiobammed folgte ihm unter dem Titel Ma⸗ 
lec Yiafı, Schon nad) 6 Monaten und 2 Tas 
gen ward er (A. 902) feiner Stelle entfegt und 
Ranfub (Malec Afchraf) an feiner ſtatt era 
wählen Dieſer belagerte 11 Tage lang Das 
Schloß zu Cairo vergebens und als fidy die 
Mannfchaftgegen ihn empörte, floh er nach Gaza, 
woſelbſt er im Treffen bey Ran Junes aus dem 
Geſicht und nicht wieder zum Vorfchein kam. — 
yrlobammed wurde nun zum. zweyfenmal zum 
Sultan ausgerufen Er ergab fidy der Wolluſt 
und wurde 904 (Chr. 1498) ermordet, — 
Banfub, der Mutter Bruder des Ermorderen 
wurde, weil or reichliche Geſchenke austheilen 
Eonnte, unter dem Nabmen Malec Daber 
1107, | zum 
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zum Sultanat befördert. Seine übrigens loͤb⸗ 
liche Regierung war aber den Soldaten nicht 
anſtaͤndig. Diefe empoͤrten fi) gegen ihn und 
machten feiner Herrfchaft die ı Jahr 8 Monat 
und 12 Tage gedauert hatte, ein Ende. — Auf 
ihn folgte Dſchanbalath unger dem Titel Ma⸗— 
lec Aſchraf. Nach 6 Monaten und 17 Tagen 
wurde er abgefegt und nad) Alerandria ge« 
bracht. — Thomanbai, einer der vornehme 
jten Mamluken des Raitbai war unter dem 
Titel Malec Adel fein Nachfolger. Nah 4 
Monaten und 15 Tagen wurde er von den Sol 
Daten ermordet. — Nach ibmregierte Kanſuh 
Guri unter dem Nahmen Malec Afchref 
(2. 906. Ehr, 1501.) Man wählte ihn, weil 
man wähnte mit ihm machen zu Können, was 
man wollte; aber man beitrag fih. Er wußte 
die Großen des Reichs recht gut in Ordnung 
zu halten, und machte fich übrigens anfehnlicy 
und furchtbar. Mehrere auswärtige Fürften 
beworben fih um feine Gunſt, und ſchickten Ges 
ſandten an ihn ihre Gefangene zu Löfen, Er 
batte Schiffe von betraͤchtlicher Größe in der 
See gehen. Seinen Mamluken, die er täglich 
vermehrte, fah er allzuviel Durch Die Finger. 
Sein Geis und feine Habfucht waren gränzen- 
08. Gegen Selim aber fuͤhrte er einen blufis 
gen Kriegs In der Schlacht A. 922 (15. Aug. 
1516), die für ihn durch Die Verraͤtherey des 
Chairbek und Bazeliverlohren gieng, wurde 
er entweder in Gefecht erflochen oder von der 
Reuterey zertreten. = Ihm folgte feines em 
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ders Sohn, Thomanbai, der Circaſſier, un> 

ter dem Nahmen Malec Afchraf. Er führte 

mic Selim einen blutigen Krieg, davon Der 
Yusgang war, daß dieſer Sultan fih an Selim ' 
ergab, der ihn auffnüpfen ließ und fo der Herr 

ſchaft der Circaſſiſchen Wamlufen ein Ende 
machte, Die gegen 148 Sabre unter 23 Negen« 
ten BeEDEH hatte, 


Unter der Regierung der Mamluken (der baha— 
‚ritifchen und civcaffifhen) beariff das Sultanat Ads 
gupten, Syrien und einen großen Theil von Arabien. 
Manche diefer Sultane erſtreckten ihre Herrfchaft noch 
weiter. Die dgyptifchen Truppen fianden unter dem: 
Commando des Atabek der Armeen; zumeilen hatte, 
der Emir Selah (Maffenträger des Sultans) das, 
Hauptcommando. Hier iſt das Verzeichniß der 
Truppen: | 


a) Halca (Befakung der verfchiedenen Städte): 


Miliz von Aegypten — — 24000 Mann. 
tamlufen des Sultans — 10000 — 
Mamlufender Emirn — 8000 — 
Miliz der Provinz Damas — 12000 — 
Mamluken der Emirn — 3000 — 
Miliz von Aleppo — — 6000 — 
Mamluken der Emirn — 2400 — 
Miliz von Teipoli -— — 4000 — 
damluken der Emirn — 400 — 
Miliz von Sephed — 1000 — 
Mamluken der Emirn — 1000 — 


b) Miliz in den aͤgypt. Städten im Dienſte der 
Gouverneurs diefer Städte — 60000 Mann. 

c) Die arabifche Miliz in Dienften der ägpptifihen 
/ ——— begriff: 
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Die Beni Nugiri — — 24000 Mann. 


Die Araber von Hedſchas — 24000 — 
Die Araber vonder Familie Ali 2000 — 
Die Araber von Eraf —o 
Die Araber von Salamlam — 2000 — 
Die Araber von Dſcheſirre , 2000. — 
Die Araber von Matruf — 1000 — 
Die Araber von Dfhbarm — 1000 — 
Die Beni Aeba u. Beni Mahdi 1000 — 
Die Araber d. Familie Amra — 1000 — 
Die Araber von Dſchudamnm — 1000 — 
Die Araber von Aid — 1000 — 
Die Araber von Figara — .— 1000 — 
Die Araber von Muhareb — 1000 — 
Die Arabegbatii— — _ 1000 — 
Die Araber Eatthal — 1000. — 
Die aͤgypt. Araber in Trupps a 
von 100 Neutern — — 3000 
Die turfomannifchen Reuter — 18000 — 


Ein Corps Neuterey aus dem 
fuͤdl. Aeghpten — — 66000 
Wenn diefe verfchiedene Corps beyfanmen ware, 
machten fie eine Armee von beynahe 3c0000-Manız 
aus. Ein jeder Emir hatte feinen angewiefenen Theit 
Landes und das Volk mußte ihnen gewifle Lieferung 
gen thun. Auch ward ihnen, fo wie den Soldaten 
ein gewiffes an Brod ausgetheilt. In einem fo fruchta 
baren Lande war es von jeher leichter den Sold in 
- DMaturalicn als in Geld zu geben (De Guignes Geſch. 
der Hunnen ꝛc. IV, 267.) Den Zold in bloßen Nas 
turalien zu geben hatte aber fchon der Sultan Mo⸗ 
hammed (Malec ofe) eingefchränft, und feine Eins 
richtung ſcheint in der Folge nicht ganz aufgehoben 
worden zu feyn. Leo (716) fchildertden Militaͤr Etat 
zu feiner Zeit auf folgende Weife: „Das Milttaie 
war in 4 Claſſen getheilt. . Zur erſten gehörte die Reu— 
terey, aus der der Sultan gewöhnlid) die Befehlshar - 
ber der Städte und Dörfer nahm. Ihren Sold bes 
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kam fie ans der Caſſe des Sultan in baarem Gelde; 


nur zuweilen wurden. einige deshalb auf die ZollEins 
fünfte angewiefen. Zur zwenten gehörte die Infan— 
terie, ‚die mit nichts als einem Schwerd bewaffnet 
war; auch fie erhielt ihren Sold aus der Caſſe des 
Kegenten. Zur dritten gehörten die, welche ohne 
Geld, blos ums Brod dienten. Sin der vierten: Claſſe 
endlich waren die jungen Mamlufen, die erſt mit 
der Landessitte bekannt werden mußsen und Bis jegt 
noch keine Proben ihrer Geſchicklichkeit abgelegt hat 
tes. — m 2 


\ 


IX, Dynaftie der I (Othma · 
nen), vom Jahr 923 ..Ehr. 1517 ...). 
Aa) Selim, Bajazet II Sohn und Enkel 
Mohammed IL, der einſt Tonftantinopel 
wegnahm, wurde mit Schab Ismael, dem 
erften von der Dynaſtie der Sofiten, in einen 
„Krieg verwidelt. Kanſuh, Sultan von Ye 
gypten, fand es für dienlich auf Jemaels Geite 
gegen Selim zu treten. Er hielt Daher die Ca⸗ 
ravane auf, die, von Aleppo aus, zu Selims 






Armee ftoßen und ihm Proviant zuführen follte, 


Hierdurch wurde der Osmane gehindert feine 


Siege weiter zu verfolgen, weil ihn der Mangel 
an $ebensmitteln gar zu fehr drückte, Aufge- 
bracht hierüber kehrte er nun feine Waffen gegen 
Ranfub um fiel in Syrien ein. "Ranfub 
rücte ihm entgegen; , verlohr die Schlacht und 


fein geben, und in Syrien wurde nun für Selim 


gebetet. Diefer marfchirte hierauf nach Aegnpe 


ten; fihlug den Testen circaffifchen Mamlufen 
Sultan, machte Aegypten zu einer kuͤrki— 
ſchen 
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fchen Provinz, und fraf eine neue Einrichtung 
in der Regierungsform. Diefe war aber nicht 
ſowohl nad) den Grundfägen der rürfifchen Po— 
litik (denn diefe würde höchftwahrfcheinlich die 
Mamlufen wo nicht ganz und gar ausgeroftet, 
doch wenigſtens gänzlich auffer Thärigfeit gefest 
haben), als vielmehr nad) der Lage der Dinge, 
wie fie gerade Damals ſtatt haften, eingerichtet, 
Der Paſcha, den Selim als Stattbalter zu- 
ruͤcklaſſen wollte, hätte ſich in jenen Aufruhrvol« 
fon Zeiten, .da er fo weit von der Haupriiade 
entfernt war, leicht wieder empüren und unab« 
haͤngig machen Fönnen ; um nun aber diefem Uns 
fall vorzubeugen, verordnete er einen Divan 
(Regierung), der aus dem Pafcha und den Ober- 
haͤuptern der fieben Militaircorps bejtehen foll- 
te. Der Paſcha mußte dem Divan die Befehle 
des Großherrn befannt machen; den Tribut 
überliefern; über die Sicherheit des Landes ges 
gen auswärtige Feinde wachen und ſich der et— 
waigen Vergroͤßerungsſucht der verſchiedenen 
Parteyen widerfegen. Die Glieder des Divans 
hingegen hatten das Recht Die Befehle des Pa— 
ſcha zu verwerfen, wenn fie wichtige Grunde da« 
gegen Ann Kohairan: ihn felbjt abzufegen und 
alle bürgerliche und politifche Veränderungen zu 
genehmigen, Es wurde ferner fejigefegt, daß 
man aus den Mamlufen, die 24 Statthalter 
(Sandfhaf, Bey) erwählen, undihnen auftra- 
gen follte, Die Araber im Zaum zu halten, den 
Tribut beyzufreiben und die ganze innerliche Po- 
lizey zu verwalten. Sie follten alſo weiter nichts 

| D 2 als 
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als Werkzeuge zu den Befehlen des Divans ſeyn; 
die Glieder des Divans follten dem Pafcha das 
jleichgewicht halten; fie ‚alle aber ganz. vom 
Großherrn sabbängig bleiben. Selim forgfe 
durch Diefe, den: damaligen Umftände ſehr ange 
meſſene Einrichtung, ſehr gut für ſich und feine 
Nachfolger, Der Paſcha und die Beys verfehl- 
ten aber doch auch nicht für ſich ein gleiches zu 
thun. Das Vol war immer Dabey, am übele 
ſten daran; es mußte ſich bey allem, was jene 
‚unternahmen, leidend verhalten. - Seufzte es 
vorher unfer dem harten. Drud eines militäris 
fhen Deſpotismus: fo wurde e8 jetzt ned) hät» 
fer defpotifire und endlich ganz abgeftumpft, 


Der erfie Palcha*), den Selim fegte, war 
einer der Emirn des vorlegen eircaffifhen Sul— 
Be > fang, 


*) Folgendes Verzeichniß der Pafcha’s, die, feit 

Selim’s Zeit, in Aegypten angeftellt waren, ift 

aus Marai und Schemſeddin (Noticesetc, I. 

170. fg.) genommen. Wansieben benußte bey feis 

ner Lifte (II. 83. fg.) den legten Autor (den, er 

il Serrur nennt). Es geht bis 1678. Bis jest 

war mir die vollſtaͤndige Fortſetzung bis auf 
unfere Zeiten zu erhalten, unmoͤglich. 

1) Unter Sultan Selim war Paſcha: Chairbef, 

. 5 Sahre 2 Monate 21 Tage; er flarb U. 928 

(Chr. 1521.) . 

2) Unter Sultan Soliman waren Paſcha's: Mu⸗ 

fifa, vom 9.928, 9 Monate 15 (nach) Marat 

25) Tage. — Ahmed, etwa *1r — Ra— 

ſem im J. 931 (Chr. 1524); 3 Von, "ln En 

na | 
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tans, Nahmens Chairbek (derſelbe, der dem 
Selim in der Schlacht gegen Ranſuh ſo gute 
| Daun... Ol 


(nad) Marai: 9 M. 24 Tage). — Ibrahim 
(A. 932. Chr. 1525) 2 Mon. 24 Tage. — 
Soliman (U. 933. Chr. 1526) 9 Jahr 11 Mon. 
7 Tage. — Chasraf (941. Chr. 1534) 1 $. 
10 Mon. 7 Tage. — Soliman wurde, alser 
aus Arabien zurückam, zum zweytenmal Paſcha 
(X. 943: Chr. 1536) ı J. 5 Mon. (21 Tage). — 
David (U. 945. Chr. 1538) 11 F. 10 Mon. 
17 Tage (nach Marai: 11%. 8 Mon.). — Ali 
(A. 956. Chr. 1549) 4 3. 5 Mon. 20 Tage 
(nah Marai: 49.6 Mon.) — Mohammed 
(%. 961. Chr. 1553), etwa 3 Jahre, und wurs 
de caflirt. — Iscander (Alexander A. 963. 
Ehr. 1555), 3J. 3 Mon. 10, Tage. — ii, 


der Verfihnittene (U. 966. Ehr. 1558) 1.4 _' 


Mon. 7 Tage; caſſirt. — Muſtafa (A. 967. 
Ehr. 1559) 35.3 Mon. 24 Tage; abgefeht. — 
Ali Sofi, Kilun zubenamt (A. 971. Chr. 1563) 
2 5. 3 Mon. — Wishmud (973. Chr. 1565) 
1% 7 Mon. 24 Tage. * BE 
5) Unter Sultan Selim II. waren Paſcha's: Eis 
nan (A. 975. Chr. 1567) wurde nad) 9 Mon. 
und einigen Tagen beordert einen Zug nach Se 
men zu machen. — Alexander, der Circaffier 
(U. 976. Chr. 1568) 29. 6 Mon. 7 Tage — 
Sinan zum zweytenmal (A. 979. Ehre. 1571) 
ı %. 10 (Marai: 11) Mon. — Boſein (A.981. 
Chr. 1573) 1 J. 3 (Marai: 9) Monate. — 


3) Unter Sultan Morad (Amurat III.) waren Pas 
ſcha's: Meſſih, der Verfchnittene (A. 982. Chr. 
1574) 5 3.7 Mon. 14 Tage (nach Marai 5 J. 
53 Dion.) ; abgeſetzt. — Paſſan, der Verſchnit⸗ 
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Dienfte that und den Tod des Thomanbai 
beſchleunigte); er war auch fehon der erſte, der 
das 


tene (X. 988. Chr. 1580) 2 J. 10 Mon. ı Tag; 

‚ saffirt. — Ibrahim (A. 991. Chr. 1583) 15. 
5 Mon. — Sinan (A. 992. Chr. 1584) 19. 
7 Mon. 20 Tage (nad) Marai nur: 6 Mon. 20 
Tage). — Awis (U. 994. Chr. 1585) 5 I- 
5 Men. ıo Tage. — Ahmed (A. 999. Ehr. 
1590) 4J. 3 Tage. — 


5) Unter Sultan Mohammed IH. waren Pafha’s: 
Kurd (U. 1003. Chr1594) 1%. 8 Tage; abges 
fest. — Said Mohammed (A. 1004. Ehr. 

1595) 2 J. ı (Marai: 2) Mon. 20 Tage; abs 
gefeßt. — Cheder (A. 1006. Chr. 1597) 3J. 
12 Tage. — Ali, der Schwerdträger des Groß: 
heren (U. zoro. Chr. 1601) = J..1 (Marai: 
2) Monate. — 


6) Unter Sultan Ahmed waren Statthalter: 
Ibrahim (A. 1012. Chr. 1603) 4 Mon. 7 Tas 
ge; von den Soldaten ermordet. — Moham⸗ 
med (A. 1013. Chr. 1604) 7 Mon. 22 Tage; 
abgefeßt. — Haſſan (A. 1014. Chr. 1605) ı 
Jahr 11 Tage(Marai: 1%. 11 Mon.), Jos 
bammed (N. 10:6° Chr. 1607) zum zweyten⸗ 
mal; 4 S: 4 Mon. 12 Tage; abgeſetzt. — Mo⸗ 
bammed Sofi (U. 1020. Chr. 1611) 4 S. 16 
Tage (Marai: 4 J.); abgeſetzt. — Ahmed 
(bey Marai: Mohammed A. 1024. Chr. 1615) . 
2 J. so Mon. I2 Tage; caffirt. — | 


7) Unter Sultan Muſtafa war Pafıha: Muſtafa 
(A. 1027. Chr. 1617) 8 Monat 9 Tage. Marai, 
deſſen Geſchichte fih hier endigt, hat: 6 Mon. 
abgeſetzt. Zr x n 


— Tode 
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das Volk mishandelte und auf alle Art und 


Weiſe plagte. U. 930 (Chr. 1523) wollte ſich 
94 —— 


8) Unter Sultan Osman (Othman) waren Pas 
ſcha's: Dſchafar (A. 1028. Chr. 1618) 6 Mon. 
14 Tage; abgeſetzt. — Muſtafa (1028) 11 
Mon. 20 Tage; abgefeßt. — Hoſein (I. 1029. 
Ehr. 1619) ı J. 6 Dion. 22 Tage; abgeſetzt. — 
Mohammed (A. 1031. Chr. 1621) ı5 Monat; 
caſſirt. — 


9) Unter dem wiederum auf den Thron geſetzten 
Sultan Muſtafa waren Paſcha's: Ibrahim— 
(A 1031) 1 J. caſſirt. — Muſtafa (A. 1032. 
Chr. 1622) bald hernach wieder caſſirt. — Ali 
(A. 1032) wird von den Soldaten nicht aner—⸗ 
kannt, die den Muſtafa wieder haben wollten. 


10) Unter Sultan Morad (Amurat IV.) waren 
Paſcha's: Beiram (A. 1035. Chr. 1625) 2 J. 
4 Mon. 20 Tage. — J— (A. 1038- 
Er. 1628) 2%. ı Tag. Muſa (A. 1040. 
Ehr. 1630) 6 Mon. 8 Tihe: von der Miliz abs 
geſetzt. — Chalil (I. 1041. Chr. 1631) 15. 
6 Mon. 2 Tage — Abmed (A. 1042. Chr. 
1632) 3 I. 6 Mon. 3 Tage. — Boſein (A. 
1045. Er. 1635) 1 $. 11 Mon. — Modem 
— (U. 1847. Chr. 1637) 2 5. 9 Monat 4 
age. — 


17) Unter Sultan Ibrahim waren Dafha’s: Mus 
ſtafa des Sultans Hofgärtner (A. 1050. Chr. 
1640) 2 Jahre, weniger 3 Tage, — „1jaF (ud 
(A. 1052. Chr. 1642) ı I. 6 Mon. 8 Tage. — 
Ajub (Hiob A. 1054. Chr. 1644) nad 2 Jahr 
ven ohngefehr caffirt. — Mohammed (A. 1056. 
Ehr. 1646) * s Mon. 27 Tage. — Muſtafa 

wurde 
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der Paſcha Ahmed unabhängig machen und 
fieng ſchon an in feinem Mahmen Münzen prä 
gen zu laſſen. Die Emirn aber fuchten feiner 
habhaft zu werden und es glüdte ihnen endlic) 
feinen Kopf nad) Conftantinopel zu ſchicken. 
Der Pafha Ibrabim (A. 932) brachte das 
Sand in die gehörige Verfaffung und richtefe den 
Divan gehörig ein. Einer der beliebteiten Statt 
halter war Davıd (U.945). Er fammelte eine 
fehr beträchtlihe Bibliothek, fihäßfe Die Ge— 
lehrten und beförberte die Öelehrfamkeit. Das 
Volk unter ihm lebte gluͤcklich, indem alle Er» 
preffungen und Ungerechtigkeiten vermieden ter 

| den 


wurde (A. 1057. Chr. 1647) denominirt; allein 
es kam fogleich wieder ein Gegenbefehl und Mo⸗ 
bammed blieb in feiner Würde. 


12) Unter Sultan Mohammed (IV.) waren Pr 
ſcha's: Ahmed Al. 1059. Chr. 1649) 2 Jahre. — 
Abderrahman CU. 1062. Ehr. 1651) ı Jahr. 
Mohsmmed (Al. 1062) 3 5. u. 9 Mon. Dies 
iſt der letzte Pafcha den Schemfeddin anführt;z 
die noch folgenden hat Wansleben aus Auffägen 
eines Gelehrten in Cairo gezogen. Es finds 
Muſtafa U. 1066. Chr. 1655) 19. 6 Mon. — 
Gazi (1067. Chr. 1656) 3 Jahre. — Muſtafa 
(A 1070. Chr. 1659) ı Jahr. — Ybrabım 
(A. 1071. Chr. 1660) 3 Jahre — Omar (A. 
1074. Chr. 1663) 2 Jahre. — Ibrahim (U. 

- 2077. Chr. 1666) 1%. 4 Mon. Ali (U. 1078) 
farb im folgenden Jahr zu Cairo. Jbrabim 
Pe Ehr. 1670) wurde nad) ‚faft 3 Jahren 
vaſſirt. | 2 BE 
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den mußten. Auch fein Nachfolger, Ali machte 
ſich durch fein Betragen fehr beliebt. Zu Lairo, 
Sua und Roſette ließ er mehrere Gebäude auf 


führen. Unter Ali Soft (971) fing man an. 


ſchlechteres Geld auszumünzen. Seinem Bey« 
fpiele folgten. hernach noch mehrere Paſcha's und 
die Münze wurde immer ſchlechter. Paſcha 
Mahmud (973) fing (don. an, fi, als er 
in Aegypten ankam, auffeinem Zug von Alexan⸗- 
dria nad) Lairo, große Geſchenke machen und 
die beym Kopf nehmen zu laffen, die es verab- 
faumten. - Er war aud) der erſte den die Beys 
heimlich aus dem Wege räumten, Sinan Pa- 
fcha (976) machte in Begleitung von einigen 
Deys und andern ägnptifhen Magnaten auf 
Defehl des Sultans. einen Zug nad Jemen 
und kehrte triumphirend nad) Aegypten zuruͤck. 
Nachher ließ er den Canal von Alexandria 
wieder aufgraben und baute in Bulak ꝛc. meh⸗ 
rere DEäls und Caravanfereys, und in Ca.ro, 
Däder, Mofcheen ꝛc. Dem Paſcha Meſſih 
(982) glüdte e8 Aegypten größtentheils vor 
Raͤubern die feit einigen Jahren fehr überhand 
genommen baffen, zu fäubern. Er nahm Feine 
Geſchenke an, und feine Untertdanen lebten da= 
ber im Wohlftand! Er baute die große Moſchee 
om Thor der Vorſtadt Rarafa. Unter feinen 
Nachfolger Haſſan Fam das Gefchenfannehmen 
wieder auf; und er ſuchte fich auf alfe Art und 
Weiſe zu bereichern, worinn er der Vorgänger 
von den meiſten der folgenden Statthalter war, 


Sein Nachfolger Ibrahim ſtellte deshalb eine 


»5 Unter 
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Unterſuchung an, und durchreißte ganz Aegyp⸗ 
ten. Da war kein Erheber der oͤffentlichen 
Gelder, Fein Schech der Araber ꝛtc. dem Haſſan 
nicht durch Erpreſſungen hoͤchſt laͤſtig geworden 
waͤre. Unter dem Paſcha Awis (994) waren 
die Soldaten aͤuſſerſt uͤbermuͤthig und ausge» 
laffen. Er wollte ihnen Einhalt thun; fie re 
bellirten aber und verubten ſolche Exceſſe, daß 
der Pascha gendthigt war ſich zu verſtecken. Selbſt 
Die Nerficherung, daß er ihnen alles zugeſtehen 
wolle, mas fie nur jimmer verlangen würden, 
brachte fie niche auf beſſere Gefinnungen. Gie 
erneuerten dieſe übermüthigen Getvaltrhätigfeis 
fen von Zeit zu Zeit. - Go empörten fie ſich z. B. 
gegen den Palha Said Mohammed (A. 
1006); gegen den Paſcha Cheder (X. 1009); 
gegen den Paſcha Ali (U. rorı) u. f. w. und 
mordeten den Paſcha Ibrahim (A. 1012). 
Waͤhrend der Statthalterfchaft des zulegt ge» 
nonnten Ali wurde das Sand von einer fchredlis 
hen Theurung heimgeſucht; auf. fie folgte ein 
noch ſchrecklicheres Sterben, das in allen Pros 
vinzen wuͤthete. In Cairo wurden einjtens an 
einem Tag zum Thor EI Naßr an 300 Men» 
ſchen binausgetragen. Go wie die Soldaten 
ausgelaffen und rebellifdy waren: fo wurden es 
auch die Beys, welches man während der Statt« 
halterſchaft des Mohammed (U. 1013) ges 
wahr murde, der die Mörder des Ibrahim 
ftrafen und an die 200 hinrichten ließ. Bey 
diefer Gelegenheit verweigerten einige Beys den 
dem Paſcha ſchuldigen Gehorſam. — J 
—* n 
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nachher (X. 016) rebellirten die Soldaten aufs 
neue, und wählten ſich einen Anführer, dem ſie 
den Titel Sultan gaben, und veribeilten noch 
andere Würden. Als Mohammed Nahe 
von diefem Tumult Nachricht erhielt, verſam— 
melte er die Deys, Chouſen ꝛ⁊c. Araber ꝛc. la⸗ 
gerte ſich beym Birket el hadſchi (Pilgrims 
See) und lieferte den Rebellen am folgenden Tag 
bey Chanka eine Schlacht, in der fie beſiegt 
wurden. Man gab ihnen feinen Pardon; es 
wurden daher fehr viele niedergemacht; 23 Raͤ⸗ 
delsführer wurden noch befonders hingerichtet; 
die übrigen verbannt und nad) Yrabien geſchickt. 
Nachdem er die unruhigen Soldaten durch diefe 
firenge. Maasregel gedemüthiget hatte: fo traf 
er noch andere Einrichtungen, wie 3. E. eine 
neue Tarenverordnung, die feinen Einfichten und 
feiner Billigfeit Ehre machte u.a. Unter der 
Eurzen, aber dem Staate fehr nüglichen Regie— 
rung des Paſcha Dſchafar (A. 1028) wuͤthete 
eine ſchreckliche Peſt in Aegypten, die vorzuͤglich 
Leute von 15 bis 25 Jahren wegraffte. Man 
zaͤhlte blos die, die in den Buden geſtorben 
waren und fand 635000, ohne die welche in an» 
dern Dertern ftarben. Während ver Etatthal- 
terſchaft des Paſcha Hoſein (A. 1029) wuchs 
der Nil auſſerordentlich hoch an, welches eine 
ſchreckliche Theurung verurſachte; ihr folgte die 
Peſt auf dem Fuße nad. Im Jahr 1032. 
(Chr. 1622) zeigte ſich die Macht der Soldaten 
ſchon wieder auf eine auffallende Weiſe. Der 
Paſcha Muſtafa ſollte abgeſetzt werden und 

| | Ali 


348 Aeg. Geſch. Dpnaftie d. Osmanen. 
Ali an feine Stelle kommen. Die Soldaten 


wollten das nicht haben, und alle Schmeiche—⸗ 
Ieyen und Drohungen Ali's waren vergebens, 


Er mußte wiederabreifen. Der Hofvon Eon« 


ftantinopel — mußte audy nachgeben, Im Jahr 
1034 (Chr. 1624) fliegder Nilbiszu 24 Draz 
man fürdhtete eine Theurung; Doch verlief er 


ſich fiynell genug wieder und man Fonnte nd 


ſaͤen. Das folgende Jahr wuͤthete eine ſchreck— 
liche Peſt, die beſonders Greiſe von 60 bis 100 
Jahren wegraffte. In allem ſtarben mehr als 
300000 Menſchen. Im Jahr 1040 (Chr. 1630) 
war ein mittelmaͤßiger Nil; man mußte den Ca» 
nal durchſtechen, ohnerachtet er noch keine 16 Dra 
Hoͤhe hatte. In demſelben Jahr ſchickte der 


Sultan (Amurat 1V.) den Befehl die aͤgyptiſchen 


Truppen nach Perſien marſchiren zu laſſen. 
Muſa Paſcha beorderte einen Bey als Anfuͤh— 
rer, legte deshalb eine auſſerordentliche Schatzung 
auf; und dennoch war er ſo kuͤhn den Marſch 
aufzuhalten — weil die Schatzkammer erſchoͤpft 
ſey, und den Bey, der den Anfuͤhrer machen 
ſollte, zu ermorden. Er wurde zwar dieſes 


Vergehens wegen abgeſetzt; aber ſein Beyſpiel 


(das erſte der Art, waͤhrend der Dynaſtie der 
Osmanen) wurde in der Folge nachgeahmt. 
Sein Nachfolger Chalil Paſcha ſchickte die ägyp- 
tiſchen Truppen nad) Jemen, wo fie die Ara« 
ber fihlugen und Mecca befreyten. Unter der 
, Regierung diefes Paſcha herrfchte ein fo großer 
Ueberfluß, daß man um 2 Grofchen ein Ardeb 
Getraide kaufen Fonnte, Der auf KIM 


. 
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Ahmed Paſcha wurde beordert 2000 Mann 
gegen den Emir der Druſen zu ſchicken. Er 
machte es zwar nicht ganz wie Muſa, ſchickte 
aber Doc) nur 500. Ein andermal erhielt er 
Befehl 3000 Mann nach Perfien zu fihicken, 
und er gab nur 2000 ab. Die folgenden Pax 
ſchaass Hoſein (U. 1045) und Mohammed 
(%. 1047) mußten fid) auf eine andere Ark zu 


bereichern. Gie festen ſich felbit bey Geftorbe« 








nen zum Erben ein und Mohammed legte eine 
Taxe auf Die Handwerker ıc. und behielt mehr 
als den vierfen Theil für fid), Daß die andern, die. 
im Lande was zu jagen haften, dieſen Beyfpielen 
nachahmten und fich ebenfalls auf.alle Art zu be= 
reihern ſuchten, verſteht ſich wohl von felbif. 
Die auffellendjte Merhode ſich zu bereichern, kam 
unter der Statthalterfchafe des ehemaligen Hofz 
gärtners, Muſtafa Palda (A. Chr. 1640) 
zur Yusübung. Damals nahmen die Straßen» 
räuber gewaltig überhand, Man fieng fie Haus 
fenweife ein; ließ fie aber gegen eine gewiffe Be— 
zahlung wieder laufen. Andere verkauften das 
Korn aus den Speichern des Sultans heimlich. — 
Sm SG. 12052 (Chr, 1642) würhete abermals die 
Pet in Yegypten und zwar ſchrecklicher als je 
eine gewüthet hat. Sie rafitein Cairo weit über 
eine Million (!) Menſchen weg. Einige Jahre 
nachher, unter Ahmed Paſcha (U. 1059. Chrs 
1649) war der Mil fo ſchlecht daß in Ober Ae— 
gypten nur der dritte Theil des Sandes, in Nie» 
der Aegypten aber gar Fein Stückchen Sand be— 
waͤſſert werden konnte. Der Paſcha Fonnte 


daher 
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daher an die Pforfe Diesmal nur den dritten 
Theil des Schatzes abſchicken. — — 


B) Allmälige Abnahme des Anfebens 
der Pforte in Aeaypten. So chroniken⸗ 
mäßig zieht fid) auch die Gefchichte von. Aegyp⸗ 
fen in den folgenden Sahren hin. Das bisher 
erzäbfte -Fomme immer nur unter andern Nab- 
men und unfer einem andern Datum wieder. 
Ewige Zänfereyen, Kabalen, Syntrifen, Ver— 
rätberenen und Ermordungen; unaufbörliche 
Bemühungen der. ägnptifchen Magnaten groß 
und reich zu werden, und, dienothwendige Folge 
davon, ſtete Bedruͤckungen der Einwohner aller 
Art, die wieder unglaublich viele ſchlimme neue 
Folgen veranlaßten — das ift der Hauptinhalt 
der aͤgyptiſchen Geſchichte während mehr als 
100 Jahren. Die Yufzählung der fo handeln⸗ 
den Perſonen Fann wenig Intereſſe haben und 
: die ewige Wiederholung von Beyſpielen ermors 
deter und beraubter Bürger muß nothwendig 
MWiderwillen erregen und Ekel und Sangeweile 
verurfachen, Die mächtigen und angefebenen 
Beys ftrebten immer nad) größerer Macht und 
nad) größerem Anfehen. Ihr einziges Dichten 
und Trachten gieng fihon feit langer Zeit dahin, 
fih großen Anhang zu machen (welchen ihr er» 
prößtes Geld an den Ufern des Phafis rc. ers 
Faufce), die Würde und das Anfehn des Pafıha 
zu vermindern und von der Pforte nur etwa noch 
dem Nahmen nach abhängig zu ſeyn. Diefe gab 

ihnen feit mehr als 60 Jahren dazu felbjt die 
Re beſte 
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beſte Gelegenheit, indem fie die Geſchaͤfte die— 
fer Provinz vernachläßigte und, um Die Mache 
der Paſcha's im Zaum zu halfen, ven Divan 
feine Macht ausbreiten und die Oberhaͤupter 
der Sanitfiharen und Azabs alle Gewalc on ſich 
reißen ließ. Selbſt auf die Miliz konnte jich 
die Pforte nicht viel mehr verlajfen, ſeitdem fie 
die neue Einrichtung Dderfelben (die Volney I; 
86. am umſtaͤndlichſten anführe) nicht verhin— 
derte, Die Soldaten nehmlich heyratheten, 
und wurden dadurdy mehr an das Sand gebun« 
den und unabhängiger von Conſtantinopel. 
Anfangs haften alle fieben Militaircorps gemein 
ſchaftliche Kaſſen. Wenn nun auch ein foldyes 
Corps reich war; fo hatte doch Fein einzefner 
darüber freye Gewalt und Fonnte alſo auch nichts 
durch dieſe Reichthuͤmer bewirken. Die Ober— 
haͤupter des Zwangs, den ihnen dieſe Einrich— 
tung anlegte, müde, brachten e8 fo weit, daß 
fie abgefchaffe und fie Eigenthümer von Dörfern 
und-Sändereyen werden Durften. Da nun Diefe 
Dörfer ꝛe. von den mamlufifchen Statthaltern 
abhingen; fo mußte man, um von ihnen niche 
gedruckt zu werden, ſich in ihren Willen fügen, 
Diefer Umjtand verfchaffte den Beys ein entſchei⸗ 
dendes Uebergemwiche über den Paſcha c. Nun 
verwendeten die Beys nod) ihre Reichthuͤmer 
und ihr Anſehen mehrern von ihren zahlrei— 
chen Sclaven bey der Miliz oder bey der Re— 
gierung hohe Stellen zu verfchaffen, um durch 
fie deito jicherer bewirken zu Fönnen, was ihren 
Planen 26. gemäs feyn würde, worinn fie ſich 


h 


352 Aeg. Geſch. Dynaſtie d. Osmanen, 


auch nur felfen befrogen. Der erſte Bey, der- 
fi auf diefem Wege aller Macht und alles An-⸗ 
fehens bemächtigte , war Ibraͤhim (gegen das 
Jahr Chriſti 1746). Er hatte die Zahl feiner 
Sroygelaffenen *) fo ſehr vermehrt, daß unter den 
Damaligen Beys achte waren, die ehemals in 
- feinem Haufe lebten. Die Paſcha's pflegen im« 
ner einige Stellen unter den Beys unbefegt zu - 
laſſen, um die Einfünfte, die fie an fie bezah⸗ 
len mußten, felbjt einſtecken zu koͤnnen. Dies 
war auch damals der Fall, und diefer Umjland, 
verbunden mit der Freygebigkeit Ibrahims, die 
alle Dffieiers und Soldaten, ‚und felbjt den Ras 
Doan, den maͤchtigſten aller Oberjten der Azabs 
auffeine Seite brachte, veranlaßte, dag Ibrahim 
den Paſcha gänzlich beherrſchen Fonnte, daß er. 
ihm nichts weiter als einen Schatten von Mache 
ließ, unddaß man überhaupt feine Befehle aufs 
genauejte befolgte und des Sultans Befehle gar 
nicht achtet. So wie hier Ibrahim; fo mas 
ren in der Folge immer verfchiedene Beys, die 
über ihre Eollegen, den Pafcha und fomit auch 
über den Großherrn felbjt die Oberhand 
batten. | 


Keia 


*) Bon den vielen Mamluken, die die Beys zu 

“Halten pflegen, laffen fie immer einige frey (das 

2 davon iſt, daß fie ihnen erlauben den 
Bart wachfen zu laffen), um fie nachher zu Haha 

| aha befördern zu koͤnnen. \ | 


/ 
\ 








⸗ 


Keiner machte mehr Aufſehen als Ali Bey; 
und ſelbſt in Europa war man ſeinetwegen aufs 
hoͤchſte geſpannt, weil man von feinen Unter— 
rehmungen wichtige Veränderungen erwartete, 
Ali war wahrfcheinlic) ein Abazane, und Sclas 
ve des Ybrabim der ihm die Freyheit, eine 


Frau und gewiffe Einkünfte gab und ihn vorerſt 


zur Würde eines Caſchef befoͤrderte und endlich 
zu den Rang eines Beys erhob, Etwa feit 
dem Jahr Ehre. 1757 (in welchem Ibrahim 


ſtarb) tegfe fi fein, durch feine fehnelfe Erhe⸗ 


bung entflammter Ehrgeiz immer mehr und mehr, 
Er mifchte ſich in alle Intriken, wodurch die 
Oberbefehlshaber ein und abgefegt wurden. Abd“ 
errabinan, nad) Radoan (den Ali ffürzfe,) 
der mächtigfie Bey, wurde durch Ali ins Eril 
gebracht; allein ihm ward bald darauf dajfelbe 
8008 zu Theil. Er wurde nad) Gaza verwiefen, 
gieng aber dafür heimlich nah Dſchirdſche. 
Mährend feines zweyjährigen Aufenthalts daſelbſt 


‚reifte fein Plan — Sultan von Aegypten zit wer« 


den, Plöslich erfchien er in Lairo wieder ;ermor» 


dete in einer Nacht vier Beys, Die ihm enfgegen- 


waren, ſchickte vierandere ins Eril; verjagte Dar 
auf den Pafıha; verweigerte den gewöhnlichen 
Tribut und ſchlug endlih im J. Chr. 1766 
feine eignen Münzen. In Syrien verbreitete 
um Diefelbe Zeit ein Araber, Schech Daber, 


der ſich in Acra feitgefest hatte, Furcht und 


Schrecken. Der Divan in ——— 


erſchrack ebenfalls über dieſe Eingriffe; konnte 


aber, da ihn Polen und a gar zu fehe 
& 
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beſchaͤftigten, nichts weiter thun, als Stricke 
nach Aegypten ſchicken. Ali kam ihnen immer 
durch Gift oder Dolche zuvor. Da dieſe Un— 
macht der Pforte ſein Vorhaben gar ſehr be— 
guͤnſtigte: ſo reifte in ihm gegen das Ende des 
Jahrs 1769 (in welchem Ali's Guͤnſtling, Mo⸗ 
hammed Bey, den Schech Hammam in 
DberAegypten ſchlug) ein anderer Plan, der, 
wenn er zu Stande gefommen wäre, für Eurdpa 
fehr wichtige Folgen gehabt hätte, Er ruͤ— 
ftete zu Sues Schiffe aus, die, mit Mamlu- 
Fen bemannt, unter Anführung des Haſſan 
Bey, Dſchidda, den Hafen von Mlecca ein- 
nehmen follten. Zugleich erhielt ein Corps Rei— 
teren unter den Defeblen des Mohammed 
Dey Ordre, zu Lande nad) Mecca vorzudrin« 


gen. Beydes gieng glüdlid) von flatten, und. 
war des Aufwandes von 26 Millionen Livres 


(denn fo viel koſtete Diefe Erprdition) gar wohl 
werth! Der Plan aber, deſſen Urheber, C. 
Rofetti, ein junger venetianifcher Kaufmann 
war, Dichidda zum MWaarenmagazin des ins 
difchen Handels zu machen (wodurd der ehe 
malige Handelsweg über den arabifchen Meer- 
bufen und das mittelländifche Meer wieder herge« 
ſtellt worden wäre), wurde nicht ausgeführt; 
Indeſſen vermehrten Diefe gelungenen — im 
Grunde aber unbedeutenden Erpeditionen — 
den Stolz des Ali und er glaubte eg fich ſelbſt 
und feinen Günjtlingen, daß er nun — die Welt 
zu bezwingen — im Stande feyn würde, Vor— 


erjt wollte er fih mit Syrien begnügen, Dazu 


konn⸗ 
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Fonnte ihm ein Buͤndniß mit Scheh Daber gar 


leicht helfen, um fo mehr, da die Türfen, die 


in Europa die Hände vollzu thun befamen, ihm 


nichts in Weg legen Eonnten, und die Einwoh- 
ner Syriens der Bedrüdungen Ösman’s, des 
Paſcha von Damas, ſchon längft müde waren. 


Sm December des Jahrs 1770 ſchickte er soo 


Mamluken ab, die einftweilen Gaza erobern 


follten, Der Paſcha von Damas aber war ihe 


nen fo fehnell auf dem Halfe, daß fie, wäre 
Daber ihnen nicht zu Hülfe gefommen, gewiß 


davon gelaufen wären. Der fehnelle und thaͤ⸗ 
tige Daher aber nöthigfe den Osman zum 


Ruͤckzug, eroberte Jaffa, Ramla und ganz 
Palaͤſtina, und ficherte fo den Marſch der großen 
Yrmee, Die aus Aegypten nadyfolgen follte, Sie 


Fam und war gegen 40000*) Köpfe ſtark; Mo⸗ 


bammed Dey (wegen feiner Ueppigkeit und 


Pracht feines Zeltes ꝛc. Abudzahab zugenannr) 
commandirte ſie. Mit ihr vereinigten fih die ' 


Truppen des Daher, nehmlich 1500 Reiter, 
die Dahers Sohn Ali anführte, 1200 Keiter, 
— die 


| *) Dieſe muß man alſo klaſſifiziren: a) 5000 Mams 
luken; 1500 Magrebinen (daraus befund eis 


gentlich die Armee); ſodann b) 10000 mit 
Stoͤcken bewafnete Fußknechte (denn jeder Manz 
luke hat zwey im Felde bey ſich); c) Neitknechte 


der Beys ꝛc. 2000; d) die noch fehlende Zahl. - 
erfüllten die Marketender und Packknechte. Man 
denke fich aljo ja fein europäifihes Corps von 


40000 Mann! 


* 
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die Schech Naſif kommandirte, nebſt noch ohn⸗ 
geſaͤhr 1000 Magrebinen. Nach geſchehener 
Bereinigung zog dieſe Armee in der Mitte des 
Aprils gegen Damas. Mit Osman vereinig- 
ten fid) die Pafıha’s von Sed (Saite) Eripo- 
lis und Aleppo, und ihre Armee war, was 
die Zahl der Köpfe betrifft, nicht Eleiner als die 
ägnptifche, aber eben fo befihaffen, wie dieſe. 
Den 6. Junius Fam es zum Treffen. Daher 
und feine Aliirten ſchlugen den Osman und. 
feine Paſcha's in Die Flucht und ſchon erwartete 
"man die Uebergabe des Schloſſes, Das ſich noch 
etwas hielt, als Wiobanımed Bey (der in 
Der Nacht eine Unferredung mit einem von Os— 
mam's Leuten gehabt hatte!) zum Rückzug com - 
mandirte, der aber mehr einer Sluhrrglih,. Der 
erftaunfe Daber fragte un die Urſache, und 
Mohammed antwortete durch Drohungen! 
Ali Bey erjlaunte uber dieſen Ruͤckzug, mußte 
eber, weil Mohammed in ſo guter Beglei— 
tung kam, ſeinen Zorn verheimlichen. Noch 
gab indeß Ali feine Entwürfe nicht aufz allein 
Das Glück, das ihn bisher begunfiigke, wandte _ 
ihm auf einmal den Rüden zu. Der erjte Schlag, 
der ihn nun traf, war der Verluſt verfihiedener 
Sabrzeuge mit Reiß beladen, die dem Daher 
zugeführt werden ſollten; aber von ruſſiſchen 
Kapern im Angeſicht von Damiar weggenom« 
men wurden, Weit fihmerzbafter fir ibn war 
‚Die Flucht des Wiochammed nad) Ober Aegyp⸗ 
ten. Zwar hatte dort Alieinen getreuen Freund ° 
an Ajub Bey; der aud) wirklich den Moham . 
med 
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med Nachitellungen machfe, aber entdeckt un® 
ſchrecklich beſtraft wurde. Ali's Mamlufen. 
entwiſchten und liefen während dieſer Zeit Hau« 
fenweiſe zu Mohammed uͤber, der nach 40 
Tagen ſchon ſtark genug war vor den Mauren 
von Cairo zu erſcheinen, um ſeinen Wohlthaͤ⸗ 
fer und Befoͤrderer zu feiner Würde zu bekrie- 
gen, Altfchiete ihm Truppen entgegen, die aber 
zu Mohammed übergiengen, . Im April 
(Ehr. 1772) Fam es endlich bey Cairo, auf 
der Ebene Maſateb zum Treffen. Alv’s Trup« 
pen wurden gefchlagen, und er ſah ſi ſich genoͤthigt 
eiligſt mit 800 Mamlufen nad) Gaza zu flüch- 
ten, und fich in Die Arme feines Freundes Da⸗ 
ber zu werfen. Daher zog ihm enfgegen und 
zivang die Einwohner von KIablus und Jaffa 
feinen Aliirten durchzulaffen. Vereinigt eilten 
nun beyde nad Salde, das von Osman be= 
fagert wurde und gewannen im Julius ein Tref⸗ 
fen, das fie zu Heren diefes Diſtricts machte, 
Nun giengen fie auf Jaffa los, das fi 
aber — fo ſchlecht es auch befeftige war — erfl 
nad einer achtmonatlichen *) Belagerung ergab 

34 (de 


— len Minerva aufs Jahr 1792 Octbr. S. 
63.) hat: nach einerscehnmonstlichen Belagerung. 
Eben dieſer Bericht, dag Ali von hier nad) Je— 
rufalem aufbrechen wollte, aber durch die Ans 
kunft des Kaled Dafha, der mit den Truppen, 
die er zwifchen Conftantiropel und Aleppo ges 
fammelt, zu Damas anlangte und ihn anzugreis 
fen drohte, und durch die Nachricht, daß hie 

am⸗ 
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(Februar 1773)» Ali wünfchte nichts fehnli- 
her als nad) Kairo zurüdzufehren, Daber 


bot ihm feinen Beyftand an; auch die Ruſſen 


(mit Denen er wegen jenes Vorgangs mit dem 
SKaper in Unterhandlung Aetreten und endlich 
felbjt eine Allianz gejchloffen hatte) verfpradjen 
ihn zu unterjtügen. Ali wartete aber zu feinem 
größten Rach heil die ihm verfprochene Huͤlfe 
nicht ab, woran vorzüglid) fein Guͤnſtling und 


HausOrakel, der Kopte RezE (oder wie ihn 
andere nennen, Risk) Schuld war, Diefer - 


ver⸗ 


hammed Befehle vom Großherrn erhalten, mit 
allen aͤgyptiſchen Truppen aufzubrechen und ſich 
mit dem Paſcha gegen ihn zu vereinigen, davon 
abgehalten wurde. Ferner findet es Montague 


wahrſcheinlich daß Daher ihm den Zug nad) Cairo - 


angerathen habe, um feiner los zu werden, wel 
ches jedoch) weder mit Dahers Character noch 
mis den aus Volney erzählten Umſtaͤnden fich 


vereinigen läßt. Das Ende der Gefchichte laus! 


tet bey demfelben eben jo unwahrfcheinlich alſo: 
Ali ruͤckte gegen dieſe Stadt an mit 10,000 Mann 


fich Hlos mit den von Mecca kommenden Pils 

gern vereinigen und mit ihnen in Cairo einzies 
hen, weil ihn da Niemand hätte angreifen dürs 
. fen. Mohammed , der diefe Versinigung fuͤrch⸗ 
tete, fchiekte daher 3 Beys ab, die fich zwifchen 

Ali und die Pilger ftellen follten und er feldfi 
marſchirte mit der Hauptarmee gerade vorwärts; 

ftieg auf ihn am ızren April, fchlug ihn total 

und nahm ihn gefangen. ‚ 


| 


und 36 Kanonen, Er hatte aber nie im Sinne 
die ägyptifche Armee anzugreifen; fondern wollte - 





I 
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verſicherte ihn, daß die Conſtellation der Ge— 
ſtirne Mo hammeds Untergang verheiße und 

fuͤr ihn die guͤnſtigſte ſey. Ali, der wie die meiſten 
hier zu Lande, feſt an aſtrologiſche Prophezeyungen 
glaubte, zweifelte um ſo weniger daran, da ihn auch 
Briefe aus Cairo verſicherten, man ſey mit 
Mohammed unzufrieden, und wuͤnſche nur ſei— 
ne Ankunft rc. Dieſe Briefe waren aber ſelbſt von, 
Mohammed dietirt, und follten ihn in die 
Salle lofen. Die tiit gelang. Ali zog, von 
Daher unterſtuͤtzt, nach Yegnptenz ftieß aber 
nahe bey Salebie auf ein Corps von 1000 
Mamluken, welche Morad Beyanfübrte, der 
ihn angriff, verwundete, zum Öefangenen machte 
und zu Mohammed, der zwey (franz.) Mei« 
len weiter nad) Aegypten zu gelagert war, führte. 
Drey Tage nachher (nah) Montague :amı 7. May) 
farb Ali entweder an feiner erhaltenen Wunde 
oder an Gift. 


0) Mohammed fiellte ſich als der Pforte 
fehr ergeben, ließ den Tribus- abgehen und bat 
um Erlaubniß, den Rebellen Daher (ven er per» 
fünlih baßte, und bey dem er große Reichthuͤ⸗ 
mer vermufbete,) bekriegen zu dürfen. Der 
Dforte Fam diefe Bitte fehr gelegen : fie Eonnte 
ihm jest Das als Gnade zugeftehen, um das fie 
ihn zuletzt noch häfte bitten muͤſſen. Sie gab 
ihm den Titel eines Pafcha und er erfchien (Sebr. 
1776) mif einer beträchtlichen Armee und einer - 
fiarfen Artillerie, welche ein Engländer Robin 
ſon commandirte und Die von auslaͤndiſchen Ka- 

Ä 34 noniers 
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noniers bedienewurde, vor Gaza, das fich für 
gleich ergab. Vor Jaffa, auf das er nun zus 
marfchirte, mußte er — eine Folge feiner ſchlech— 
ten Einfiht in die Delagerungskfunft — bis 
zum ıgfen May liegen.  Zwey Monate nad)= 
ber ſſtarb ohammed, und feine Armee zog ſich 
ſogleich in der groͤßten Unordnung nach Aegypten 
zuruͤck. Die folgenden Jahre verflo⸗ ſſen wieder 
unter ſteten Zaͤnkereyen der Beys: Ibrahim, 
Morad, Muſtafa und Ismael, Die die 
| betheren von Aegypten waren, aber von dem 
Paſcha (vgl. rw. 118) hintereinander’ gehetzt 
wurden. Ismael Bey forderte fie auf ihre 
Baden in einer freyen Feldſchlacht aus zumachen, 
welches auch wirklich geſchah. Ismael blieb 
Sieger. Die nad) Ober Aegypten gefluͤchteten 
Beys kamen zwar wieder, konnten aber nichts 
ausrichten; ſondern mußten wieder dahin zu— 
ruͤck. Endlich aber (Voln. J. 119) kam die 
Reihe nach Ober Aegypten zu wandern quch an 
Ismael. Nach einiger Zeit machten die Dame 
Iufen wieder Bewegungen um nad) Cairo zu 
Eommen; Morad ruͤckte ihnen entgegen und e8- 
gab neue Kampfe und neue Kabalen. Waͤhrend 
Diefer Zeit wurde der Großherr fo gut wie ganz 
vergeffen. YJbrabim und Wiorad entrichteten 
nicht nur Einen Tribut, ließen die Caravane nicht 
nach Mecca abgeben; fondern erpreften auch 
nod), mo fie Forinten, große Geldabgaben. Zu 
einem neuen Plan gab ihnen die Ankunft eines 
ruſſiſchen Confuls (1795) Oelegenheit, der 
einen levantiſchen Chriſten, durch die 7 
| telung 
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telung der Beys, wang, ihm fein Haus einzu⸗ 
räumen (Polit. Journ. auf 1787. Sun, ©. 
565: fa.). Affani (fo hieß dieſer Chriſt) er⸗ 
reichte es endlich in der griechiſchen Canzley der 
Vaͤter vom gelobten Lande, daß ſeine Beſchwerde 
gehoͤrt und. er mit einer Proteſtation und Rück— 
Forderung, feines Hauſes an den ruffifchen Con- 
ſul geſchickt wurde, weicher ihn aber wegjagen , 
ließ. Die gedachten Beys befolgten den ihnen 
gegebenen Rath und forderten von den Fran— 
Een, wegen des von der Canzley d. Bug 
gethanen Schritts, 50000 Piaſter Strafgeld, 
Die Conſuln Der Franken verweigerten ſtand— 
haft dieſe Summe und ſchickten eine Beſchwerde 
nach Conſtantinopel. Dieſer Vorfall, wozu 
noch der große Umſtand Fan, daß man in Er— 
fohrung gebracht haffe, Ibrahim Ben babe 
einige geheime Briefe an den ruffifchen Minifter 
gefihrieben, beſchleunigten den Entſchluß der 
Nforte, ſich Aegypten, das. bisher fo u Zehor. 
ſam war, wieder aufs nette zu EN en 
Abdin Paſcha wurde bevrderf von Syrien her 
mif etwa 15000 Wann zu Sante einzudringen, 
und Haſſan, Gapitain Dafche, follte mit einer 
ſtarken Flotte, Die auc) für den Nil eingerich» 
tet war, fie von einer andern Seife angreifen. 
Haſſan (den manin Europa gar von einem gu—⸗ 
ten Eorfaren zu einem Secheld avaneiren ließ; 
f. Sauveboeuf 1, 102.) fan im Julius 1786 
mit 14 Caravellen und andern Schiffen an, und 
mußte, weil die damalige Witterung die Schiff- 
farth auf dem Nil nicht erfaubte, in Roferte 
| 35 blei⸗ 


62 Aeg. Geſch. Dynaſtie d. Osmanen. 


bleiben. DierBens bezeugfen ihm ihre fiefe 
Unterwürfigfeit und fuchren ihn durch Schmei- 
cheleyen zu gewinnen, Der ruſſiſche Conful 
verwendete fi ſelbſt hrentwegen bey Haſſan⸗ 
und ſchickte Friedensvorſchlaͤge, wozu e8 aber, 
nad) der Yeufferung des Capitains, nunmehr zu 
fpät war. Erverlangte Feine Ausſoͤhnung, fon« 
dern die Köpfe von Ibrahim und Miorad. 
Bald darauf marjgirte Haſſan nach Sua, Der 
Gouverneur Diefer Stadt, eine Creatur von 
Morad gieng nicht nur fogleidy) zum Haſſan 
über, ſondern ſchrieb auch an Morad, der Ca⸗ 
pitain habe wenig und ſchlechtes Volk bey ſich, 
ſein Raͤth waͤre alſo ihn an einem beſtimmten 
Tage anzugreifen. Morad ſchickte auch wirk- 
lich ein Corps Mamluken ab, das aber durch 
die Truppen Haſſans, die der gedachte Gou« 
verneur ſehr thaͤtig unterjtügfe, aufgerieben wurs 
de. In Cairo gerieth nun. alles in Beſtuͤr⸗ 
zung. Der Pafcha ſteckte die große Fahne Mo» 
. bammeds aus, und das Volf, der Plackereyen 
der Boys müde, fammelte fid) haufenweife bey 
derfelben. Während dieſer Zeit Famen ſchon 
die Schiffe des Capitain Pafdya zu BulaE an. 
Die Beys, die wenn fie vereint den Haſſan 
angegriffen hätten, ibn hoͤchſtwahrſcheinlich ges 
ſchlagen haben würden, hatten jegt Feinen ane 
dern Ausweg, als fi nach Ober Aegypten zu 
flüchten. Sie nahmen ihre beiten Schäge und 
ungefähr 6000 Reiter mit dahin, Haſſan, 
ſtatt ihnen auf dem Fuße nachzufolgen, blieb 
noch in Kairo, wo ibn — eine allgemeine 

Kranke 


\ 
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Krankheit der nach Aegypten geſchickten Pa— 
ſcha's — ſeine Geldgierde hinlockte und aufhielt, 
die er durch Confiscationen 2c, reichlich befriedig- 
fe, aber auch das Volk durch feine Tyranney 
und feinen Geitz fehr gegen fich anfbrachte. Noch 
aufgebrachter wurden die Soldaten des Abdin 
Daicha (ver mittlerweile auch angekommen war 
und vor der Stadt ein Sager bezogen hatte) als 
fie — ohne ihren gehörigen, Sold erhalten zu 
haben ‚nun weiter nad) OberAegypten marfchiren 
ſollten. Haſſan, der mit Abdin wegen des 
Obercommando's ‚Streitigkeiten befommen hat— 
Ce, durfte e8 nicht zu weit kommen laffen; er 
zahlte ihnen alfo den fhuldigen Sold aus, Nun 
marfchirten fie (20, Sept. 1786) unter dem Com- 
mando des Abdin ab; zugleich ließ Haſſan, 
unfer dem Befehl feines Rihaia Ismael feine 
Schiffe den Nil hinaufgeben, Er felbjt blieb 
zu Cairo um Geld zu erpreffen und Graufam- 
Feiten auszuüben, Während diefe Armee unter» 
wegs war, erfolgte zwifchen den Beys felbft ein 
Treffen. Morad und Ibrahim befhuldigten 
nehmlicy den Haſſan und Ismael eines gehei— 
men Berftändniffes mit dem Capitain Pafcha, . 
und fie kamen fo higig aneinander, daß aufbey- 
den Seitenviel Volks blieb, Morad und Ibra⸗ 
bim ihre Sager. aufhuben um fich weiter in die 
(Gebirge zu ziehen, Haſſan aber und Ismael 
fi wirflid mit Abdin vereinigten. In den 
‚eriten Tagen des Novembers Fam es bey Dfchird« 
fche zu einer blutigen Schlacht. Ibrahim 
und Morad verlohren zwar, doperachtet Ne 
Wen | eie 
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keinen ſo großen Verluſt an Mannſchaft —— 
als Abdin, das Schlachtfeld, konnten aber 
doch noch Dſchirdſche behaupten. Abdin, 
zog ſich, um neue Truppen anzuwerben, nach 
Cairo zuruͤck, und erhielt indeſſen von Con⸗ 
ſtantinopel die Nachricht, daß er zum Paſcha 
von Aegypten ernannt worden ſey. Am 16. Fe⸗ 
bruar des folgenden Jahrs Fam es zwifchen dem 
Boys und den Truppen des Großherrn aufs neue 
zum Treffen, in welchem die legtern fiegfen, die 
Beys zerſtreuten, und durch Diefen Sieg Aeghp⸗ 
ten wieder unter die Herrfchaft des tuͤrkiſchen 
Kanfers brachten. Seit der Zeit hörte man 
wenig oder gar nichts von Aegypten weiter, 


D) Uber feit der Testen Hälfte dieſes 
1798ſten Jahrs iſt Die Aufmerkſamkeit © von ganz 
Europa wieder auf Aegypten gerichtet. In Tou⸗ 
lon rüſteten ſich die Franzoſen zu einer Expedia 
tion, wobey alles ſehr Geheimnißvoll zugieng. 
Zu Anfang des Mays ſegelte die daſelbſt ausge» 
ruͤſtete Flotte ab und kam am 1. Julius, nach 
einer 54 taͤgigen Fahrt und einem zuruͤckgelegten 
Wege von 600 Meilen, vor Alexandria an, 
und gieng auf der Rhede vor Anker. Die Furcht 
—9 der brittiſchen Flotte uͤberfallen zu werden, 

die kaum zwey Tage zuvor die franzoͤſiſche hier 
aufgeſucht hatte, beſchleunigte Buonaparte's 
Landung, die noch in derſelben Nacht beym 
Thurm der Araber begonnen wurde, wobey je⸗ 
doch nicht wenige Franzoſen im Waſſer ihren 
Tod fanden, Das ſchwach rg und schlecht 
ar 
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vertheidigte Alexandria wurde mit Sturm ein⸗ 


genommen. Den 6. verließ Buonaparte 
Alexandria, drang tiefer in Aegypten ein und 
erkaͤmpfte bey den De miden einen Sieg, 
den die Flotte unter Brueys Commando den 
30, Julius feyerte, nd gleich Beruf 1 — 3, 
Aug.) von rseljon total geſchlagen wurde 
Die öffentl ichen 2 zlaͤtter fprechen von fernern 
Siegen der Sranzofen, von neuen Einrichtun- 
gen, Die fie gefroffen haben follen u. ſ. w. Die 
Zukunft wird Ichren, was das $oog dieſes Sans 
des ſeyn wird; und vielleicht koͤnnen wir noch 
in einem Anhang aus aͤchtern Quellen einiges 
davon anfuͤhren. 


2.78, 29. Die Volkezahl des Paſchelits 
Hegppten genau und beftimme anzugeben, iſt bis 
jest nod) ganz unmöglich; Denn Die noͤthigen 
Huͤlfsmittel dazu, Zoͤhlungsliſten, Verzeichniſſe 
der Gebohrnen und ) Geſtorbenen, macht entwe⸗ 
der die Poͤlitik des Divan's nicht bekannt; oder, 
welches noch wabefchein! icher iſt, es eh gar 
keine gehalten, Wenigſtens bemerkt Bolney 
(150. 183), daß die Türfen gegen Dergleisien Sie 
fien aberglaubifche Vorurtheile haben. Die 
Anzahl der Ehrifien würde man durch Huͤlfe der 
Scheine über ihr Charadfch (Kopfgeld) erfah- 
ren koͤnnen; bis jeßf aber hat ſich desfal s kein 
Reiſender noch ernſtliche Muͤhe gegeben, wahr« 
ſcheinlich weil es in diefem Sande in jeder Hin 
ſicht gefaͤhrlich if ſich nach etwas ernſthaft um» 
| zuſehen oder mit anſcheinender nu ac einer 


ß Sache 
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Sache riachzufragen. Daher Fommf es wahr. 
ſcheinlich, daß ſich überhaupt Die wenigſten Nei» 
ſenden um die Bevoͤlkerung dieſes Landes bekuͤm— 
mert haben. Sprechen ſie auch daruͤber: ſo ge— 
ſchieht es blos im Allgemeinen und in unbeflimm« 
fen Ausdruͤcken. So iſt nad) Tott's (5o,) Bes 
richt Die Bevoͤlkerung bier ganz auflerordent- 
lich; nad Sicard (IL 13.) iſt das fand fehr 
reich und ſtark bevölkert und nad Radzivil 
(159.) it Feine Provinz in der Belt, China 
ausgenommen, bevoͤlkerter als Aegypten. So 
behaupten andere, wieder nur im Allgemeinen 
und unbejlimnit, Daß die hießige Volkszahl 
nicht febr groß fey, weil die Städte, Cairo, 
Alerandtia, Roferie, Wieballa, Damiat 
und Dſchirdſche ausgenommen, ganz unbes 
frächtlich find, und weil man überhaupt in ganz 
Aegypten nur an 3000 Flecken und Dörfer zaͤhlt 
(Sie. VIL 103. fg.); oder fie behaupten blog, 
Aegypten fey nicht mehr fo bevölkert wie ehedem, 
indem Kriege, Petifeuchen ıc. die Zahl der Ein- 
wohner vermindert und Die Faulheit der jeßigen 
Einwohner manchen Strich Jandes unbenußt 
und arfanden laffe, wo noch Menfchen leben 


und ſich nähren koͤnnten ꝛc. (ue. III. 2. 203: 


vgl. Tourt. 320.). Daß Peſt, Hunger und 
andere Unfaͤlle ſchreckliche Verwuͤſtungen unter 
den hießigen Einwohnern anrichten, iſt nicht zu 
laͤugnen (oben $. 17.), und die Jahre 1783 
und 1784, in welchen ohngefähr der ſechſte Theil 
der Einwohner aufgerieben wurde (Voln, 150.) 


Na Diefe Behauptung nur zu ſicher; allein. | 


* h zu 


— 
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zu einem genauen Reſultat kann ung auch diefe 
Demerfung nicht führen, um fo weniger, da 
auch vie Altern Angaben der Bolfszahl nicht 
übereinftimmehd find, Man kann fehr wohl zu— 
geben, daß die Volkszahl ehedem groͤßer war 
als jetzt, mwoalles darauf hinzuarbeiten fcheint, 


"das tand in Verfall zu bringen, mo man die 


Quellen der Fruchtbarkeit vertrocknen laͤßt und 
die Nahrungsmittel, mitdenen Die Volksmenge 
eines Landes immer in einem gewiſſen Verhält- 
niß ſteht, vermindert, wo, endlich, die Regie⸗ 
rung die Kaufleute ſo gut wie die Sandfeute nach 


ihrer Willkuͤhr ſchindet und pluͤndert. Dbaber 


die Volkszahl ehemals 7 bis g Millionen ſtark 


war, wie Die griechiſchen, oder gar zo Millio- 


nen, wie die arabifchen Schriftſtell er angeben, 
laͤßt ſich freylich nicht ſicher mehr ausmachen, 
doch aber cher noch verneinen als bejahen. Won 


der jetzigen Volk ksmenge ſpricht nur Maillet (denn 


Savary II. 214. 254. wiederholt blos ſeine 
Angabe) in beſtimmten Zahlen; aber ſo, daß 
gewiß kein Leſer befriedigt wird. Er ſetzt ſie 
nehmlich in der Totalſumme auf vier Millionen; 
rechnet aber ein andermal 2 Millionen Beduie 
nen und gegen acht Millionen Sandleute! Nichts 
bleibt übrig die Zahl der Einwohner Aegyptens 


zu beflimmen, da man ſelbſt durch Schlüffe 


zu Eeinem erwünschten Ziele gelangen Fann. Dies 
erhellef am deutlichjten und ficherften aus dem — 
mislungenen — Verfuche, ven Volney in Dies 
fer Hinfihe gemadyt hat. Die Zahl der Städte 
und Dörfer, ſegt er, belaͤuft ſich nicht über 23005: 
| auf 


# 


| 
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aufieden Ort etwa 1000 Einwohner gerechnet, ber 
trägt Die ganze Volfsmengenihfüber 2300000 
Seelen; das angebante fand berechnet D’An- 
ville zu 2100 franzoͤſiſchen Quadratmeilen; es 
kommen alſo etwas uͤber 1000 Seelen auf eine 
Quadratmeile. So Volney; aber da feine, 
Praͤmiſſen theils unrichtig, theils unſicher ſind: 
wie kann der Schluß richtig und das. daraus ge= 
zogene Reſultat ſicher feyn? So iſt dievon ihm 
angenommene Zahl der Städte und Dörfer 
ſchwerlich richtig und groß genug. Sind au) 
gleid) Eeine 20000 Städte hier, wie, nad) Pli⸗ 





nius, zur Zeit des Pharao Amaſis da gemefen | 


fenn follen; auch Feine 9000 Städte und 1200 
Hecken und Dörfer wie. Tote hörte und gerne 
glauben mödjte, weil er ſelbſt zumentubes, 
in einem Umfreis von 2 Sieues, 42 gezählt ha— 


ben will : fo rechnen doch Sicard (u. a. D)und | 


Tourfechot (416) ohne Die vorhin genannten 
großen Städte an, oder, wie er ſich ausdrüdt, 
nır: 3000 Flecken und Dörfer. D'Anville 
(ſ. Voln. a. a. O. in der Note) hat zwey Bew 
zeichniffe der aͤgyptiſchen Städte gekannt; Das 
eine aus dem vorigen Jahrhundert zahle 2696, 
das andere aus der Mitte des jegigen 2495. 
Iſt num die Anzahl der Städte ce. ungewiß, und 
wahrſcheinlich zu Elein; ſo iſt auch die herausge | 
kommene Volkszahl (worausgefegt daß aud) ges 
gen die angenommene Zahl von 1000 Einwoh/⸗ 
nern nichts eingewendet werden koͤnnte, welches 
aber der Fall gar nicht iſt) ungewiß und ſicher 
zu gering. Auſſerdem wo bleiben die Beduinen, 


—— die 
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die Maillet zu zwey Millioneu berechnet? und 
die nach Volneys (61.) eigner Behauptung nur 
allein 30000 Reiter ins Feld fiellen Fünnen ? 
Das ficherfte ift wohl unter diefen Umſtaͤnden 
gar nichts zu beflimmen! Der Verfaſſer der 
ägnptifchen Merkwürdigkeiten (I, 111.) willaufs 
hoͤchſte zwey Millionen Einwohner annehmen. 
Dies it aber ficher zu wenig *). Öatterer (627.) 
wagt Eeine beftimmte Angabe, Er. fagt nur, 
„die Zahl der Einwohner foll fünf! bis ſechs Mil⸗ 
lionen betragen.“ 


$. 30. Aegypten konnte ſeine erſten und ur⸗ 
ſpruͤnglichen Einwohner nicht rein und unver⸗ 
vol 2 / 1 jehr Dies auch vorzüglich in 
den 


*) Ganz unbrauchbar ift, was Lufignan (14.) ei | 
merkt, denn es paßt weder auf Aegypten übers 
haupt, noch, wie man vielleiht glauben möchte, 
auf Cairo insbefondere, und wimmelt nod) übers 
dies von andern Fehlern. - Seine Worte finds 

Zur Zeit des Ali Bey wurden die Einwohner. 
von Nalem Riff gezählt undes fand füh, das ſich 
ihre Zahl auf 8 bis 900000 Menfchen belief. 
Die zahlreichfien waren die Fellahs oder Araber; 
darauf kamen die Mamluken und Türken, dann - 
die Kopten , oder die befchnittenen Chriften und 
die Monotheliten. Darauf folgten die Juden, 
welche meiftentheils in den Zollhäufern gebraucht 
werden. Auſſer den bereits gedachten befinden 
fih bier Perfioner, Oſtindianer, Magrepys 
(Magreb.) oder —— Afrikaner, Abyfs 
finier u. a. Voͤlker. | 


Geogr. v. Afr. 1. 80. Ya 
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den fruͤheſten Zeiten der Wunſch und das Haupt⸗ 
beſtreben feiner Pharaonen war. Es hatte in 
der Folge auch das Schickſal aller Staaten der 
fruͤhern Welt; es wurde ſeinen erſten urfprüng» 
lichen Befigern entriffen, und feit der. Zeit ha- 
ben nacheinander Perſer, Macedonier, Kömer, 
Griechen, Araber, Georgier und Osmanen die 
Oberherrſchaft darüber, behauptet; verſchiedene 
Spuren ihres Dafeyns zuruͤckgelaſſen und fich 
fo miteinander vermifcht, Daß es aͤuſſerſt ſchwer 
‚wird, die Mifchung der verfihiedenen Sharactere 
von dem Hauptcharaeter der Ureinwohner zu un⸗ 
terſcheiden. Jetzt bewohnen dieſes Land noch 
—— Voͤlker, als ua Araber, ‚ Türe 

Fren ꝛc. en a 


ct) Die älteffen Einwohner deſſelben fi n nd. 
die Ropten (Chaldaͤer, wie fie Radzivil S. 
‚182. nennt, oder Chriftenvom Gürtel, wie 
fie von Fabri, Wormbfer, Breuning us. ge= 
nannt werden, weil fie fi, wie Troilo SG, 138. 
bemerkt mit einem fehr breiten federnen Riemen 
"umgürten), welche nicht gar. häufig im Delta 
aber häufiger in Ober Aeghypten wohnen, wo fie | 
„oft ganze Dörfer einnehmen (Boln, 61 fg.) 
"und befonders in dem Staate des Emirs von 


Achmim ſehr große Freiheiten haben, und, 


‚was fie fonft nicht ohne Lebensgeſahr wagen koͤn 
nen, ſich fogar erfühnen einen Mohammedaner 
zu fehlagen (Nord. 283.). Sie find die Nach- 
kommen derjenigen sandesEinwohner, „welche 
Die Araber bey ihrer Eroberung des Landes vor -⸗ 


gefun · 
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gefunden haben; aber nicht mehr die uralten Yes 
gupter, fondern eine Vermiſchung von Dies 
fen *), von Perfern, Nömern und vorzüglich 
von denen Griechen, Die unter den Peolemäern 
und Eonftantinen Aegypten fo lange befeifen has 
ben, Die Grundzüge ihres Geſichts, die mie 
dem Sphinxkopf, der in allen feinen Zügen 
Megerartig iſt, fehr große Aehnlichkeit Haben 
und ihre Abſtammung deutlich beweifen, Eonne 
ten durd) die Vermiſchung mif andern Völkern 
nicht ganz verwilcdye werden, Alle Kopten has 
ben eine gelbe, wie geräucherte Haut, die mes . 


der griechifch noch arabifch iſt, ein Dickes, plate 


tes Geficht, ein hervorfiehendes Auge, eine | 
| Aa 2 | breita 


*) Nach einer (fabelhaften) Tradition ſtammen fie 
von Misraim ab, deflen jüngfter, Sohn Kopt, 
in der vom Vater gemachten Theilung, den Dis 
fitiet von Coptos bis Asvan befam, nachher 
aber feine Brüder befiegte, das ganze Land fich 
unterwarf und ihm fowohl als den Einwohnern 
den Naͤhmen gab — bis aufdiefen Tag — (Leo 

666, vgl, Wansl. J. 68. I 5. fg.) Andere 

leiten den Nahmen Kopten von der Stadt Toptos 
ab. Nach Dudernat (13.) gaben die Griechen 
ihnen den Nahmen Kopten (d. i. Befchnittene) 
zum Schimpf, weil fie fih und ihre Kinder den 
Mohammedanern zu Gefallen befchnitten haben, 
welche Behauptung jedoch Sicard (VI.284,) mie 
einigen guten Gründen widerlegt. Volney (62.) 
ſucht zu beweifen, daß Kopte eine augenfcheins 
liche Veränderung des Ai- gupti - 08 (Aecgyps 
tier) fey, alſo nichts anders als Aegypter bes 
dente. 
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breitgedruckte Naſe und dicke ppen, mit einem 
Worte eine wahre Mulattenfigur (Voln. 61.). 
Auf die Kopten paßt es alſo vorzuͤglich, was 
Wansleben (I. 15. II, 41.) und nad) ihm $u- 
cas (IE. 2. 240.) im Allgenreinen von der Dli- 
venfarbe der Einwohner fagen, welche, je wei- 
ter man von Lairo füdwärts ins Land kommt, 
“immer dunfler ‘wird, fo daß die, welche an den 
Gränzen von Nubien wohnen, ‘ganz kaſtanien-⸗ 
braun; wie die Einwohner Nubiens felbjt aus- 
ſehen. Nah Pocode (288.) find die Aegyp⸗ 
tier ein garſtiges, ſchmutziges Volk, befonders 
die Köpten, die nie angenehm werden, wenn fie 
ſich auch noch fo fehr putzen. Ihre Anzahl ift 
gegenwaͤrtig nicht mehr ſehr betraͤchtlich, obgleich 
Lucas (TU. 2. 204.) Die Kopten in Ober Aeghp⸗ 
ten als ſehr zahlreich anfuͤhrt. Von 600000, 
die an Amru bey feiner Einnahme von Aegypten 
Tribut bezahlten, waren zu Leo's (667.) Zeiten 
ſchon nicht ehr fehr viele da, und jest find, 
nac) der Verficherung ihres Patriardyen, Faum 
10 oder hoͤchſtens 15000 vorhanden (Wansl. II. 
16. fg.). Dieſe Angabe iſt ohnſtreitig zu ges 
ringe, Nad) Tourtechot (382.) wohnen allein 
in Kairo über 20000; in Ober Aegypten wohnt 
gewiß auch eine nicht ganz unbefrächtliche Zahl. 
Wahr aber ‚bleibe es demohngeachtet, daB fie 
fehr abgenommen haben, Ihre Anhaͤnglichkeit 
an theologische Meynungen, befonders an die Lihr | 
ſaͤtze des Eutyches, die Dioscurus, ihr Patriarch 
eifrigſt in Schutz nahm, hat fie der Verfolgung 


der Roͤmer und Griechen gar ſehr ausgeſetzt, 
— und 

















N. 
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und zu ihrer Verminderung ſehr vieles beygetra⸗ 
gen. So ließ (falls man ihren Geſchichtſchrei- 
bern trauen darf) einft der Praͤfectus des Kaiſers 
Dioeletian in der Weihnachtsnacht 80000 um« 
bringen; fo füuchten fie auch die griechifchen Kai⸗ 
fer mit Gewalt zu zwingen den ehren des Dios- 
eurus zu entfagen, und der Kaiſer Juſtinian 
z. E. ließ, wie Macrizi berichten, an einem 
Sonntage einft 200000 Kopten, in Alexandria 
binrihten. Die mobammedanifchen. Fuͤrſten 
fchonten ihrer in der Folge ebenfalls nicht, um. 


fo weniger, da fie fid) oft gegen. Die Negierung 


empdrten (Wansl. II. 16, fg. Du Bernat 5. fg.). 


‚Sind audydie fo eben angeführten Zahlen über- 
"trieben: fo iſt doch ſo viel ficher, daß derglei« 


hen Unfälle und Verfolgungen ſehr viel zu ih- 
rer Verminderung bengefrägen haben, daß meh- 
rere fi ın Die Müften flüchteten, und ſich aus 
Verzweiflung in die Klöfter verſteckten und zur 
mohammedanifchen Religion übertraten (die leß- 
tern ſcheint Wansleben unter, dem Nahmen der 
Mauren aufzuführen. II. 13.). Ihre jetzige 


Sage iſt noch immer nicht die befte; und im Gan -⸗ 
zen.genommen werden fie von den Türfen nad 


Saune behandelt und haͤrter gedruͤckt als felbit 
die Juden, ob fie ſich gleich ihren Bedruͤckern 
ganz unentbehrlich gemacht haben, Selbſt ihr 
Patriardy hat die Freyheit nicht, melde Die 
Patriarchen der Syrer ꝛc. haben. Er wird im« 


mer genau beobachtet, und unter den Vorwand, 


er möchte gegen den Staat etwas unternehmen, 
wird ihm das Ausgehen, noch mehr aber das 
Aa 3 Rei⸗ 


j | 
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fen gar fehr erſchwert (Wansl. II. 239. fg), Die 
Urſache diefer Bedruͤckungen, Die ſich vorzüglich 
bey Hebung des Tributs äuffern , finder Wange 
feben in dem Umftand, daß Niemand mehr un» 
fer ihnen ift, Der ben den Türfen fich durch" fein 
Wiſſen in Achtung ſetzen, oder durch eine ge | 
wiſſe Autoritaͤt Reſpect verſchaffen kann, da die 
Mächtigen und Reichen alle laͤngſt durch die Grau⸗ 
ſamkeit der Mohammedaner umgekommen ſind, 
Die andern aber als der Auswurf der Menſch— 
heit betrachtee werden "). Die Neifenden fdils 
u. | J dern 
9) Aus mehrern Beyſpielen der Bedruͤckung follen 
"mar ein Paar hier angeführt werden. - Einige 
Ssanitfihbaren hatten einer Huce von Profeffion 
den Hals abaefchnitten, und ihren Körper in den 
See Ezbekie geworfen. , Der Subafıhi vernas 
gelte fogleich alle da herum gelegenen Käufer dev 

‚ Kopten, und wollten diefe ‚Leute ihre Kanfer 
wieder geoͤfnet fehen und ihr Leben erhalten: fo 
mußten. fie für diefes Blut 2000 Piafter erlegen 
(Wanst. Il. 289.). ‚Wegen einer geringen Urs 
‚fachernehmen ihnen die Türken ihre Kirchen und 
Klöfter weg und fchaften, fie zu Mofcheen um, 
wie z. E. der Fall in Monfalut, Alergndris ie. 
war: Bey großer Strafe ift es ihnen verboten 
” die baufälligen Kirchen zu repariren. Auch wers 
den auf die Kirchen und Klöfter, immer: größere 
Auflagen gemacht, die den Kopten, die täglich 
abnehmen, ftets unerfchwinglicher werden (anal. 
1. 97.). Die Mönde in den Klöftern die in den 
Wuͤſten liegen, haben oft viel Ungemach von den 
Beduinen zu erdulden, wie wir beſſer unten hös 
von werden. Mad Du Bernat werden die Mer 
baſche⸗ 
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dern fie auch ſaͤmmtlich (beſonders aber die Miſ⸗ 
fionäre) als ein ſehr rohes und unwiſſendes Volk, 
Und dieſe, in Barbarey und Unwiſſenheit vers 
ſunkene ſchwaͤrzliche Menfihengattung, dieſe Scla« 
ven der Sclaven, dieſe fo verachtete Kopten find 
Nachkoͤmmlinge der alten Aegypter, Denen wir 
fo vieles verdanken ! (vgl. Voln. 65. fg-). Daß 
fie nur durch Bedruͤckungen fo tief herabgekom⸗ 
men find, und des nur das harte Joch der Sela⸗ 
deren fie zu unmwiffenden Barbaren machte, iſt 
kaum zu bezweifeln. Unter einer beffern und 
gluͤcklichern Regierung würde fich gewiß ihr Geiſt 
wieder beben, und ihre guten Talenfe, davon 
fi) noch bie und da bemerfenswerthe Spuren 
zeigen, wieder entwickeln. Sie find ja noch 
jetzt, froß der Verachtung, in der fie flehen den 
Megenten des Landes, Die zu traͤge und zu ſtolz 
zur Arbeit find, * ſind neh jetzt 
die Schreiber, die Kuͤnſtler und Handwerker, 
die man in Aegypten findet (vgl. Irw. 147. 323.). 
Du Bernat theilt in Geiſtliche, Mebaſche⸗ 

Aa 4 re 


baſcheren zuweilen fehr veih, Savary gefteht 
Dies auch zu, mit dem Beyfaß aber, daß ein 
reich gewordener Kopte, wenn ihn ein Bey bes 
merkt, froh ſeyn kann, wenn er mit feinem gans 
zen Keicjthum fein geben zu erfaufen im Stande 
iſt. Diefe und andere Bedräcdungen veigen fie 
doch nie zur Empörung, und vermöge ihrer we- 
‚nigen Energie bieiben fie immer in den Feſſeln 
eines wegwerfenden Zuftandes und des Elends, 
das fie ohne Murren ertragen (vgl, Say.). 
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ren (Honoratiores, Secretairs ꝛc.) und Künft« 
ler und Handwerker. Won der erjten Klaffe 
werden wir beffer unten zu reden befommen. Die 


zweyte iſt fehr verbreitet. Die Kopten ſiegten 


nehmlich gleid) nad) dem Einfall der Araber über 
die Griechen, ihre Nebenbuhler. Da fie nun 
von jeher mit den Geldern, welche angebaut wer 
den Fönnen, verfraut und mit der inneren Regie—⸗ 
rungsform des Sandes befannt waren: fo find 


fie die Archivare der gerichtlichen Werzeichniffe. 
der Laͤndereyen und Stämme geworden. Unter . 


dem Nahmen der Schreiber find fie noch jetzt zu 
Cairo die Auffeher, Secretaire ꝛtc. der Regie» 
rung und der Beys und machen eine Art von 
Innung aus, deren Haupt der Schreiber des 
‚oberjten DBefehlshabers iſt. Diefer iſt es, der 
alle Stellen befegt, die fein Herr zu vergeben 
bat, d. b. fie, nad) dem gewöhnlichen Geiſte 
dDiefer Regierung, an den Meiltbierenden ver« 
handelt. Ihre Rechnungen führen: diefe Leute 
in Eoptifcher Sprache, die fie aber auffer den 
hierzu nöthigen Characteren ꝛc. nicht weiter ver- 
ſtehen. Diefe Schreiber werden, £roß ihrer Un« 
entbehrlichFeit von den Türken, denen fie dienen, 
verachtef, und von den Bauren, “welche fie für 


ihre Peiniger halten, gehaßt (rw. 147. Wansl, 


I. 254. $uc III. 2. 204. Sa. li. 238. 


Voln. 62. u.a.) Sind gleich die Angehöri« 


gen der dritten Klaffe, die Kuͤnſtler und Hands 


werfer nad) dem Zeugniß von Volney, nicht 


mit europäifhen Künjtlern zu vergleichen: fo 
findet man doch in manchen Arbeiten von ihnen 


pr 
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Spuren des Genies, wie Wansleben ıc. bemerfte, 
Auf jeden Fall tritt ihnen Savary zu nahe, wenn 
er behauptet daß ſich die ſaͤmmtlichen Kenntniſſe 
‚der Kopten beynahenur auf den innern Handel, 
euf die Kunft Hüner auszubrüten und auf die 
Bienenzucht einfchränfen; fo wie erauf einer ans 
dern Seite von ihrem Privatleben vielleicht et— 
was zu begeiftert fpricht.. Die Kopten, fagter, 
find fanft, menſchlich und galtfreundichaftlich ; 
die Familien find durch vaͤterliche Zaͤrtlichkeit 
und findliche Siebe glüdlich und alle Vlutsver- 
wandten werden geehrt und geliebt. Nach $us 
e08 leben fie in der aͤuſſerſten Armuth. | 


2) Griechen. Chemals waren fie in Yes 
gypten fehr zahlreich und hatfen das Ueberge⸗ 
wicht über die Kopten ꝛc. Religioͤſe Zwiſtig— 
Feiten vorzüglich waren. eg, welche jie von ven 
Kopten trennten. Die griechiſchen Kaifer, welche 
dem Coneilium von Chalcedon folgten , Das die 
Kopten verabfcheuten, fahen es der Verbreitung 
ihres Glaubens wegen fehr gerne, Daß Die An— 
zahl der Griechen in Aegypten täglich zunahm, 
fie (hüsten fie und gaben ihnen alle mögliche 
Mittel an die Hand ſich da anzufiedeln und gut 
fortzubringen. Mun gefellte fid zu dem In— 
tereffe der Religion auch das Intereſſe des Staats 
und der Kampf zwifdien beyden Völkerfchaften 
wurde immer lebhafter. Mittlerweile Eanien 
die Uraber, eroberten Aegypten und die Kopten 
fiegten über ihre Nebenbuhler (Wanst. II. 14. 
Voln. 62.). Jetzt ijt ihre Anzahl nicht fehr be= 

Yasz Deus 
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deutend. - Mehrere Familien findet ‚man indeß 
doch in Cairo und Damiat, wenigere in Aller 
endria und Roſetto und andern aͤgyptiſchen 
Staͤdten (Poc. 162. Nieb. 132.), mo fie ſich 
mit Handel, Manufacturen rc, beſchaͤftigen und 
vermoͤge ihrer Schlaubeit, hinter der aber oft 
die Ehrlichkeit zuruͤckbleben muß, un fortbrin⸗ 
gen (Sav. IL 254.). 


3) Nah den Kopten und Griechen finddie 
Araber vie älteften Bewohner dieſes Landes, 
und noch jege am zahlreichiten. Die frübern 
Reiſenden fprechen überhaupt nur von Arabern, 
ohne Die Deduinen von den Ackerbautreibenden, 
zu unterſcheiden. Andere bemerken zwar einen 
Unterſchied, geben ihn aber nicht deutlich und 
richtig genug an, wie z. E. Pococke, der die 
Mohammedaner in Aegypten in gebohrne Ein-⸗ 
wohner in denen Flecken, die ſie Filaws heißen, 
oder in Mohammedaner von arabiſchem Ge— 
ſchlechte eintheilt, und die letztern wiedet in zwey 
Arten abſondert, in die oͤſtlichen, die auf der 
Morgenſeite des Nils wohnen und weſtliche, 
welche Mugrabi, aus der Barbaren gekommene, 
beißen. Man muß ſie, um ſich nicht zu ver⸗ 
wirren, in ſolgende Klaſſen theilen. 


0) Seltächen (Selläb’s) oder Bud; 
die fi) in Dörfern aufhalten und der Negies 
rung, völlig unterworfen find (Mord, 140: fg) 
Sie find größtentheils Nachkommen derienigen 
AAN die bey und * der Eroberung Aegyp· 

{ tens 
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fon s durch Amru aus Hedſchas (dem fteinig- 
fen») und aus allen Theilen Arabiens berbeieil- 
ten, um in dem neuen, fo reich und alüdlich 
geprießenen Sande fih Befisungen zu verfchaffen, 
welches fie auch bald zum Nachtheil Derileberwuns 
Denen (deren einige zur Nefigion der Ueberwinder 
uͤbertraten und mit ihnen fich vermifchten) bewerf= 
ſtelligten und fich vorzuͤglich im Delta feftfegten. 
Eis blieben auch in Der Folge und unverändert 
Ackerleute; fie tragen ihre urſpruͤngliche Phy— 
fioanomie noch immer an fi, nur find fie in 
dem guten fruchtbaren Lande flärfer und größer 
geworden, als fie in ihren oͤden Wuͤſten waren, 
Im Durchſchnitt erveichen fle eine Höhe von 5 
Fuß 4 Zoll, und mehrere von 6 bis 7 Zoll. 
Ihre Körper find, mie fich bey Seuten , Die die 
Arbeit abgehaͤrtet hat, erwarten läßt, ſtark und 
museuloͤs, ohne dabey Did zu feyn,. Ihre von 
der Sonne verbrannte Haut iſt beynahe ſchwarz, 
ihr Geſicht aber hat nichts widriges. Die meh⸗ 
reſten haben einen fchönen ovalen Kopf, eine 
breite und hohe Stirn und unter fihwargen Au— 
oenbraunen ein ſchwarzes tiefliegendes Auge; Die 
Naſe ift hinlänglich groß ohne Habichtsfräms 
mung, der Mund wohlgeformt; die Zähne find 
ebenfalls ſchoͤn. Die Bewohner der Seädte, 
Die ji) mehr mit andern vermifcht ‚baben, find 
seinander in Abſicht auf ihre Phyſiognomie we- 
niger ähnlich und beſtimmt. Die Bauren hin— 
gegen beurathen nie aus ihrer Familie heraus 
und haben deswegen einen allgemeinen Charaster, 
der fih weniger veraͤndert. Sie find gaftften 
und 


Y 
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und getreu gegen die, welche unter ihrem Schutze 
ftehen (Poc.). Sie Eünnen unendlich große 
Beſchwerlichkeiten erfragen; fie fchöpfen nadt, 
den Strahlen der brennenden Sonne ausgeſetzt, 
zu ganzen Tagen Waller aus dem Nilz; fie fol- 
gen unermuͤdet, wenn fie ben einem Mamluken 
als Knechte dienen, ihrem Herrn, der flets zu 
Pferde ift, zu Zuße nach, und hängen fi, ebe 
fie zurücbleiben follten, lieber an den Schwanz 
des Pferdes. Ihr Gefühl von Ehre läßt es 
nicht zu, ſelbſt unter der Bajtonnade, ein Geheim⸗ 
niß zu verrathen; der Yusruf der Umſtehenden: 
Das iſt ein Mann! mildert ihnen die Schmer« 
zen und entſchaͤdigt fie dafür, Daffelbe Ehrge 
fühl beſtraft auch mie Graufamfeit an ihren 
MWeibern und Töchtern die geringfie Verlegung 
der Schamhaftigfeit, und oftiftein bloßer Ber- 
dacht hinreichend diefe zu ermorden, und darum 
kuͤmmert fich felbft Die Negierung hoͤchſtſelten. 
In Mache und Haß zeigen fie Die größte Hals- 
ſtarrigkeit, und in Fleinen Treffen, die oft ein 
Dorf gegen das andere lieferf (denn die Felläbs 
nehmen häufig an den Streitigfeiten ihrer Herrn 
Theil), die größte Erbitterung. Blutrache iſt 
noch unter ihnen uͤblich. Das wilde, das in 
ihrer Mine liegt, hat feinen Grund in den fei« 
denfchaften, von denen ihre Geele durch den 
ervigen Krieg und durch die nie aufhörende Tpran« 
nen, die fie umgibt, beunruhiget wird. Die 
Unruhen und die Nebellionen, die fie oft, wenn 








ihre Geduld reißt, vorzüglich in der Provinz | 


Sharkie erregen, zeugen von einem glimmen« 
den 
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den Feuer, das, um auszubreihen, nur auf 
Hände wartet, die es anzufachen und in $lam- 
men zu feßen willen (Voln, 59. fg. 157. fg.) 
Wundern wird man fi) Darüber weriger, wenn 
man weiß, daß Die härtefte Sclaverey, Das tieffte, 
niederdruͤckendſte Elend das Loos Diefer armen 
Bauren if Ganz richtig ſagte jener Superigr 
von Mar Hanna zu Volney (1. 264.) „der 
Dauer wird von feinem Aga geplagt , von den 
Soldaten geplündert und von den Arabern bes 
ſtohlen.“ Es paßt Dies -ganz auf den aͤghpti⸗ 
ſchen Felläh, deſſen Stand nirgends ungluͤckli⸗ 
cher iſt als in Aegypten, welches die Neifenden 
durch gelegenheitlicheingefchaltere Anefüoten hin⸗ 
laͤnglich beftätigen. Selbſt der Vorwurf der 
Dieberey, der fie erift (denn fie machen nicht nur 
die Rilfarth unſicher, fondern begehen überhaupt, 
wie Savary (Il. 240.) fagt, alle Arten von 
Näuberenen), ifkvielleichkeine Folge ihrer Armuth 
und ihres jammervollen Zuſtandes. Denn auf 
‚ fie paßt auch vorzüglich, was Thevenot (494.) 
von den Einwohnern Aegyptens fagt: Die Tüirs 
Fon behandeln fie nicht beffer wie Hunde und res 
gieren iiber fie mit dem Stock in der Hand, Die 
Türken verſchlimmern ihren Character, der ih> 
nen fo verhaßt ift, daß der Nahme Fellah bey 
ihnen die Stelle des größten Schimpfnahmens 
vertritt. Wahrſcheinlich übertreiben fie auch 
das bösartige ihres Characters Mail, I, 31. 
14.2232). Ä | ' | 


»b es 


J 


b) Beduinen (Bewohner der Wüften, 
Sceniten, Zeltbewohner, Nomaden) find Ara— 
ber, Die in Eleine Gefellichaften vertheilt find, 
Deren jede ein Oberhaupt hat, Schech (Aelte⸗ 
fter) genannt, deſſen Amt es iſt, Die zwiſchen ih— 


nen entſtehenden Streitigkeiten zu ſchlichten und 
ſie anzuführen ‚ wenn fie fich vertbeidigen muß 


fen *), Sie wohnen alfezeit unter Zelten, und 
ein PR Trupp macht fein eigenes Eleines Lager 
aus. Da fie Fein eigenthümliches sand haben: 
fo verändern fie ihren Aufenthalt fo oft es ihnen 
beliobt, Mit dieſem gus getroffenen Gemälde, 
das Hafjelguift (g8.), und Norden (241) von 
den Nomaden entworfen, ‚und Das noch) ganz 
dem getreu iſt, das man in den aͤlteſten Schrif 
ten von ihnen aufgeftelle ſieht, ſtimmen auch die 
übrigen Reiſenden überein, nur daß fie.es bie 
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und da noch weiter Ausfuhren. Nah Volney 


(60. vgl, Arvieux L 183.) bewohnen einige in 
einzelnen Samilien zerſtreut, Felſenhoͤlen, Rui⸗ 
nen und abgelegene Gegenden, wo ſie Waſſer 
finden (und ihr Oberhaupt heiße Schech)z ans 
dere leben in Stämmen vereinigt unter Große 
Schechen (Emirn), liegen unter niedrigen und 
raͤucherigen Zelten, und bringen ihr Leben mit 
ewigen Reifen zu. Bald in der Wuͤſte, bald 
| | an 


) Niebuhr (452.) bekam Gelegenheit zu bermut 


then, daß der Titels Schech zuweilen nice 
vielmehr bedeute, als Monlieur bey den Ri 


ofen, 
HT xd 
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an den Ufern des Fluſſes binden ſie ſich an keine 
Gegend, und bleiben immer nur ſo lange als ſie 
ihre Sicherheit, ihr, Intereſſe und die Weide 
fuͤr ihre Heerden zuͤruͤckhaͤlt. Alle beobachten 
unter ſich ſelbſt gewiſſe jeigefegte Graͤnzen, die 
fie nie, obne fich der Gefghr eines Kriegs auge 
| zufegen, überfchreiten Bürfen. ‘ Es gibt. Staͤm⸗ 
me, bie jedes Jahr nach ver Ueberſchwemmung 
aus dem Innern von Afrika berbeyeilen, um 
Das junge Gras für ihre Heerden zu benußen, 
und ſich nachher wieder in ihre Wuͤſten zurück 
ziehen (Voln. vgl. Maillet J. 24. fg). Die 
Hauptbeſchaͤftigung der Beduinen iſt Die Vieh⸗ 
zucht, und ihr Reichthum beſteht in großen Heer⸗ 
den, in Pferden, Eſeln, Cameelen, Ochſen, 
Kuͤhen, Schafen und Ziegen, die einejede Haus» 
haltung außen vor ihren Zelten hat, und durch 
Hunde bewachen läßt. Die Pferde find ihr - 
größter Neichthum, Diefe Heerden liefern ihnen 
Obdach, Nahrung und Kleidung, welche fie 
fich felbit verfertigen, und Der Verkauf oder Tauſch 
ihrer Erzeugniffe verfchafft ihnen die andern 
nothduͤrftigen Sebensbedärfniffe (Haſſelquiſt 99. 
Por. 264. u. a). Einige Heduinen madyen 
Sid Beſchaͤftigung mit Jagen; andere, welche 
ſich beſtaͤndig in Aegypten aufhalten, pachten Laͤn⸗ 
dereyen, Die fie befüen, oder mit ihren Heerden 
abweiden (Voln. Nord.). Werden fie mit 
dem Bey, Eafchef, oder. einem andern Obern 
desfalls einig, fobleiben fie bis nach der Erndte 
da und leben ganz friedfertig (Nord, Hieb, 53. 
. Sie ‚geden während der Zeit ihres Vertrags in 
die 
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die Doͤrfer, die vor und hinter ihnen liegen, 
auch in die benachbarten Staͤdte, kaufen und 
verfaufen was ihnen beliebt, genießen alle Frey⸗ 
beit, die fie nur verlangen Fönnen und werden 
ſogar Leine Folge der Politik) weniger als die 
andern Untertbanen des Großherrn gedrüdt, 
Str Aegypten würde e8 ein großer Vortheil ſeyn, 
. wenn man fie immer fo befhäftige fejthalten 
koͤnnte. Allein ſie find. viel zu unbeſtaͤndig, zus 
weilen auch zu leichtfertig als daß fie ein fo eins 
faches Leben lange fortfegen follten. Haben fie. 
nun Eein Vergnügen weiter an Diefer Lebensart; 
find fie beleidiget worden, vder haben fie fih 
eines nicderträdytigen Streiches ſchuldig gemacht 
und obrigkeitliche Strafe zu fuͤrchten: ſo packen 
fie ſogleich ihre Habſeligkeiten auf ihre Cumee 
le x. verlaſſen ihr Lager, rotten ſich, wenn ſie 
ſich ſelbſt nicht ſtark genug glauben mit andern 
gelagerten Haufen zuſammen und laſſen ſich mit 
ihrem Anführer nun da nieder, wo es ihnen am 
beiten gefällt. Hier forgen fie aber für Feinen 
Feldbau weiter, fondern ärndten da, wo ſie 
nicht gefäet haben. Die Regierung gibt ſich 
zwar Mühe ihnen Einhalt zu thunz ruft auch 
wohl die Werlaufenen zurücde, beydes aber ger 
zwöhnlich vergebens. Die Beduinen ziehen ſich 
entweder in die Gebirge ic. zurüd, vder wehren 
fid) tapfer und weichen nicht eher von der Stelle 
bis fie alles vermüftet haben. Niemand ift in 
ven Falle uͤbler dran als der arme Sellab; er 
iſt nicht im Stande ſich zu wehren und zu fhügen ; 
er muß das Seinige Preis geben und der Ver 
ſchont | 
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fchonfgebliebene muß.nun neben feinen Abgaben 
auch noch die des Beraubten entrichten. Wo fich 
die Beduinen in ſolchen Fällen niederlaffen, find 
fie böfe und gefährliche Nachbarn, auch ſelbſt 
der Kegierung gar fehr zur Saft, ie greifen 
gewöhnlich. weiter um ſich, zwingen noch mehre⸗ 
ze Ackerleute ihre Hüften und Felder zu verlaffen 5 
entziehen fic) auch der Gerichtsbarkeit der Landes— 
regierung und benußen Das Sand ohne die geringfte 
Abgabe davon zuentrichten. Ja, die Negierung 
muß oft frob feyn, wenn fie e3 durch Unter“ 
handlungen fo weit bringt, daß fie in ihrer Graͤnze 
bleiben und die Nachbarn in Ruhe laffen. Man 
bat wirklich mehrere Beyſpiele von ſolchen une 
rechtmäßigen Beſitzungen Mord.), So lieg 
ſich z. E. waͤhrend Norden in Aegypten war, 
ein Beduinenanfuͤhrer in der Gegend von Mon— 
falut mit 4 bis 5000 Mann auf dieſe Art nike 
der, Denfelben Urſprung baben die Beduinen, 
die gegen Beneſuef uͤber wohnen und, weil ſie 
die Ueberlaͤufer alle aufnehmen, der Regierung, 
die nichts gegen fie auszurichten vermag, großen 
Schaden thun. Eine andere ſolche Horde wohnt: 
auf den Gebirgen, SEI Guzue gegen über, die 
der Bey von Dfchirdfche ſtets verfolgt, ihnen 
aber dennoch, ohnerachtet ihre Anzahl nicht fehr 
groß ift, nichts anhaben Fann (Nord.), Noch 
andere Beduinenſtaͤmme werden wir unten in 
der topographiſchen "Befchreibung von Yegnpten 
ennen lernen, wie z. E. die Howadat, die zur 
großen Horde Atuni gehören, die Bebuinen 
welche ſich um Alerandtia ber, im Delta in: 

Geogr. ” Afr. 1. Bod. Bb der 
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der Naͤhe des St. Antons Kloſters ꝛc. aufhalten, 
Beruͤchtigt find endlich die Beduinen von jeher ger 
wefen, weil fie häufig Streiferenen auf alle, die 
nicht ihre Brüder, Bundsverwandte und Schuß- 
genoffen find, zu machen pflegen. Sie uͤber⸗ 
fallen anſehnliche Caravanen, pluͤndern die Gi | 
ter, rauben bie Cameele und laffen den unglüd» 
lichen Neifenden manchmal nichts übrig als das 
Leben, in Wüjten, wo fie aud) Diefes vor Hitze 
und Durſt verlieren. Faſt alle Reiſende erzäh« 
Ten davon mehrere Geſchichten; und nur weni⸗ 
ge, die in die Haͤnde derfelben fallen find fo gluͤck⸗ 
Tich wie Irwin auf feinem Wege dur) die the 
baiſche Wuͤſte zwiſchen Ginna und Cairo. 
Voluey ſagt daher von ihnen ganz richtig: Von 
den Bauren, die ſie pluͤndern, werden ſie ge» 
aßt, von den Reifenden, die ſie berauben, ge⸗ 
fäftert, und von ben Tuͤrken, die fie fuͤrchten, 
gegeneinander mißtrauiſch gemacht und beftochen | 
(welche Politik fie auch und vorzüglic) bey den | 
Arabern in Ober Aegypten anwenden. | 
Odhnerachtet diefe Beduinen in Ruͤckſicht 
der Zahl, des Wohnorts, der Stammsver- 
mandfihaft ꝛc. von einander verfchieden find, | 
ſo wenig fie aud) gewöhnlich Umgang miteinan | 
der haben: fo haben fie doch beynabe alle die · 
felben Sitten , Gebräuche ꝛtc. (welche Arvieux 
fehr genau, und wie ihm felbft Niebuhr das Zeug- | 
niß gibt, fehr getreu geſchildert hat *) und fie, 
be⸗ 








pie Siuen der Veduinendttaber. Ans dem 
| —* 
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behaupten ftets einen Originalcharacter, der fie 
von allen, die umund neben ihnen wohnen, un« 
terfcheider. Ihre Lebensart ift nicht mweitläuftig, 
aber hinreichend ihnen ihr eben vergnuͤgt zu ma⸗ 
hen (Haff. 88.). Sie find meiftens arm. (auffer 
wenn fie ſo eben eine Caravane geplündert ha— 
ben) aber arbeitfam und mäßig und laffen ſich 
zuweilen zu grober Arbeit in den Häufern gebrau- 
den, woben fie denen, die ihre Dienſte gebrau- 
hen, Aufferft freu find und fie nie bejtehlen 


(CVoln. Arv. L 183.). Ihre Art die Fremden 


zu bemirthen ijt wohlgemeine und es ift zu zwei⸗ 
feln, ob man eine größere Bereitwilligkeit, Of— 
fenherzigfeit und Gaſtfreyheit finden wird, alg 
bey ihnen, ein Charakter, der ſich fchon in den 
ältejten Schilderungen , die die Bibel.von ihnen 
‚entwirft, auffindet. Wer bungert, Fann obne 


weiters mif ihnen eſſen, denn fie bedienen fich 
dieſer Freyheit ebenfalls bey ihres Gleichen nicht 
nur, fondern aud) bey Fremden (Haff. 84. 106. 


vgl. Sav. u. a.). Ihre Siebe zur Freyheit und 


Unabhaͤngigkeit ift aufferordentlih groß, und fie 


find hoͤchſt eiferfüchtig auf Diefelbe. Aus Ab⸗ 
ſcheu vor jeder fremden Herrſchaft ziehen fie 
ſchreckliche Wüfteneyen, Hunger und Durſt den 
vortheilhafteſten Wohnplägen vor (Sav. IL 245, 


251.) ie find durchgängig in einem ſehr ho— 





hen Grade unwiffend, — auch ſehr einfaͤl⸗ 
|: | b2 


8 


| / | 
Stanz. des Ritters Arvieux x, von E. F. Zu 
Sofenmäller- Leipz. 1789, 9, N" 
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tig, fo daß fie z. E. glauben die Sranfen haben 
den Leib voll Gold und Silber, es wachfe bey 
ihnen auf Bäumen rc. (Arv. Voln. 1. 61. vgl. 
U. 254. wo einer einen geplünderten Beutel voll 
feiner Perlen für Durra hielt und fie Fochen ließ). 
Nach Savary find fie unmwiffend, verachten aber 
die Wiffenfchaften (!) nicht, und zeichnen ſich 
durch gefunde Vernunft, geraden Verſtand und 
eine hohe Seele vor allen Morgenländern aus, 
Sie find von mittelmäßiger Größe, fleiſchigt, 
aber nicht fer, Sie haben ftarfe Musfeln und 
eine rauhe Haut; ihre Gefichtfsarbe ift ſchwarz— 
braun, und wenn fie verheurathet find, fo laffen 
fie ihren Bart wachfen, der bey allen ſchwarz iſt. 
Ihr Gang iſt jtofz und imponirend und ihre Ge 
fchicklichkeit im Neiten, mozu fie fi von der 
zarteften Kindheit an, anſchicken, aufferordent- 
lich groß. Man ſieht arabifche Juͤnglinge, die, 
während das Pferd im fchnelljten Lauf ift, fic) 
aufheben, im Sattel (der feinen Bauchriemen 
bat, und deffen hinterſter Baum fo hoch it, daß 
er den halben Rüden des Reuters bededt) auf 
recht ſtehen, ein vollfommenes Gleichgewicht 
halten, ihre Lanzen werfen , ſich vor und rüde 
wärts kehren, wohl auch in vollem Laufe fich 
umwerfen und auf dem Kopf im Sattel jtehen 
(Hall. 89. fg. vgl. Bin. 78. 80.). Ihr Nas 
tionaljtolz iſt aufferordentlid) und gebt fo weit, 
daß fie fich in vollem Ernſte für das edelſte Volk 
der Erde und ihr edles Blut für viel zugurbale 
ten, als daß fie es mit anderm vermifchen foll- | 
ten, Die Reifenden nennen fie (aud) Dann, | 

ö wenn | 


\ 
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wenn fie ihnen nichts zu Leide thun, mie der 
Fall bey Irwin war) immer nur Näuber; aber 
fie rauben größtentheils nur aus Gewohnheit 
und plündern, wenn man ſich nicht zur Wehre 
fest, ohne zu toͤdten. Sie tödfen nur um das 
Blut ihrer Gefährten zu raͤchen (Irw. 393. 
Sav. Bin. u. a). Wenn fie den Keifenden als 
les abgenommen baben : fo befehlen fie ihnen zu» 
weilen , ihnen ein Gefchenf mit dem Raub zu 
machen, um fich von dem Vorwurf der Unges 
rechtigfeit und der Gefeße, Die das Rauben ver- 
bieten, zu fihern. Ja öfters wird ein Reiſen— 
der von Arabern geplündert und von andern 
Arabern , die er nachher antrift, gekleidet und 
aufgenommen, So Fam z. E. Herr von Sr, 
jermain nad) allen den Ungluͤcksfaͤllen, die er 
auf feiner Reife durch Die Wuͤſte zwifchen Cairo 
und Sues erlitten hatte, halbtodt bey dem 
Zelte eines Beduinen an, der ihm niche nur 
durd) die edelmüthigite Pflege das Leben rettete, 
fondern ihn auch nad) feiner: Wiederherjtellung 
unverfehre nad) Cairo brachte (vgl. Sav, Voln. 
175: Bim). Ueberhaupt find die Menfchen 
mehr ihre Feinde, als fie Feinde der Menfchen 
find. - Nie gebrauchen fie dag Schwerdt muth- 
willig, fondern verehren immer nod) die Geſetze 
der Freundſchaft und Treue, Ihre Verträge, 
wobey ſie ſich die Haͤnde geben und bey ihrem 
Kopfe ſchwoͤren, werden redlich gehalten. Schon 
ein Wort, das fie geben, halten fie unverbruͤch— 
hd), und wenn fie ſich einmal einer, Sache an— 
genommen haben, fo bringt es ihr Character 
Bb 3 mit 


I 
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mit fih fie zu befördern und wenn es auch ihr 
Blut Eoiten ſollte Irw 392. 359. Por 265. 
Gav.): kurz fie find ungebildere NaturMenfchen 
und haben aud) alle Fehler und Tugenden (welche 
Gavary gar zu fehr übertreibt) der rohen Menfch« 
beit. — ihre Anzahl it in Aegypten fehr be= 
traͤchtlich; Maillet ſchaͤtzt fie auf 2 Millionen,, 
Nach Volney follen fie 30000 Reuter ins Feld 
ftellen Fünnen, Sie find aber, da fie immer 
zerſtreut und nicht felten unter fich ſelbſt uneinig 
find, für den, der fich ihrer bedienen will, ein 
fehr unficherer Haufen, obgleich Binosverfichert, 
daß fie fi), wenn e8 Krieg giebt, fegleich bey - 
mebrern Taufenden verfamnieln. Daß fie nur 
im Krieg bewafnet gehen und Saͤbel und Pifto- 
len bey jich führen, wie Binos vorgibt, iſt den 
Schilderungen anderer Reiſenden gerade zu ent» 
gegen (vgl. $, 33.). Sehr wahrjcheinlicd aber 
iſt es, daß nicht alle auf gleiche Art bewaffnet 
find, und überhaupt mehrere Waffen zu ihrem 
Gebrauch in Bereitſchaft haben. J 


ec) Von den bicher angeführten Arabern 

unterſcheiden ſich Die, welche in OberAegypten 
wohnen, und unter arabiſchen Prinzen (Emir, 
Großſchech) ſtehen, die fich auch nad) der Eroben 
rung Aegyptens durch Selim im Beſitz ihred 
Landes und fogar, in einer gemiflen unumfchränfe 
ten Mache erhalten haben, Diefe Araber leben 
entweder in Städten, und treiben Handwerke 
und andere bürgerliche Gewerbe, oder auf Doͤr⸗ 
fern, und bauen das Feld; nur wenige wohnen 
| | unter 
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unfer Zelten und befchäftigen fich mit der Vieh⸗ 
zucht. Ihre Schechs find dem Großherrn zinnd- 
bar. Ss bald einer ſtirbt: fo iſt fein Sohn 
und Nachfolger verbunden, dem Pafcha einige 
Deufel als ein Zeichen der Erfenntlidyfeit zu 
erlegen , welches die Erfaufung des Staats des 
verftorbenen Waters genennt wird. Wenn der 
Vater noch bey Sebzeiten dem Sohn einige Guͤ⸗ 
fer zum Beſitz abtritt: fo ijt diefer, fo lange der 
Dater lebt, nicht verbunden, dem Paſcha etwas 
zu bezahlen.‘ Diefe Emirs beherrfchen ihre Une 
tertbanen als unumfchränfte Herrn und find fo 
eiferfüchtig auf ihre Macht, daß fie z. E, dem 
Den von Dfchirdfche nicht veritatten in ihr 
Sand zu kommen, wenn er nicht vorher um ihre 
Erlaubniß nachgeſucht und fie erhalten bat, wel« 
ches aber gewöhnlich nur dann geſchieht, wenn 
der Bey bey einer gewiſſen Feyerlichkeit zugegen 
ſeyn muß, oder wenn fie felbit feine Gegenwart 
und. inaufferordentlihen Fällen eine Unterredung 
mit, ihm verlangen. Die Anzahl diefer arabi- 
fchen Beherrſcher iſt nicht unbetraͤchtlich; die 
anfehnlichften find die von LIerade, Achmim, 
Esne, Berdis, Sarfcebiur, Uladjeche und - 
Banute. Wenn diefe Heren Mache genug in 
. Händen haben, bezeigt man ihnen von allen 
Seiten her viel Ehrfurcht und begegnet ibnen 
mit vieler Hochachtung und Schmeidyeley. So—⸗ 
gar die Beys und andere Dfficiere der Pforte, 
Die einigen Untbeil an der Regierung haben, 
bewerben fi) um ihre Sreundfchaft, um, wenn 
ihre Anſehen im Divan wankt, oder gar fallen 
| Bb a ſollte, 
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follte, fih in die Arme ihrer arabifchen Freunde 
werfen zu Fünnen, Defters Fommen diefe Prin- 
zen unfer fih zufammen, um zu ihrer Erhale 
fung ꝛc. Die Dienlichiten Maasregeln zu ergrei- 
fen, und die Zwijtigkeiten, die zwifchen ihnen 
oder ihren Unterthanen entjtanden find, zu 
ſchlichten. Durd) diefe Zufammenfünfte werden 
meiltentheils unangenehme Vorfälle friedlich bey- 


gelegt, Zumeilen kommt es jedoch zwiſchen ib» 


nen zum Krieg, In dieſem Fall erläuben fie 
zwar der. Negierung in Kairo nicht der einen 
oder der andern Parken Hülfstruppen ꝛc. zuzu⸗ 
ſchicken; dieſe findet es aber doch ihrem Intereſſe 
zuträglich durch Intriguen aller Are diefe Unei-⸗ 
nigfeiten anzufachen, zu unterhalten und alle 
Mittel anzuwenden, dab fi), wo möglich, beyde 
Parteyen verbluten, um ihren Untergang dejto 
gewiffer befchleunigen zu koͤnnen. Die fchönfte 
Gelegenheit hiezu befomme fie, wenn zuieilen 


‚mehrere Söhne auf die Nachfolge in der Re— 


gierung des Vaters Anfprüche machen, wo die 
Entfcheidung des Paſcha gemeiniglich dahin aus» 


- fälle, daß alle Antheil an der Negierung haben . 


follen, . Die Brüder, unzufrieden mit Diefer 
Entfcheidung, unterſtuͤtzen nun gegenfeitig ihre 


‚Unfprüche durch die Waffen, Der Sieger ſieht 


ſich trog feines Gieges dennoch. gendthiget zum 
Paſcha feine Zuflucht zu nehmen und fi den 
Beſitz feiner Laͤnder befiätigen zu laffen, weldes 
nur Dann gefchieht, wenn er eine große Summe 
Geldes aufiviege und. — den an die Pforte eva 
ruͤckſtaͤndigen Tribut nachholt und bezahlt, Oft 7 
| dau · 

4 Lie ‘ 


== 





Aeg. Einwoh. Halbfreye Araber ꝛc. 393 


dauren dergleichen Streitigkeiten bey zwey bis 
drey Geſchlechtsfolgen hindurch, waͤhrend wel 
cher Zeit ſich die Lage der Dinge gar ſehr ver— 
aͤndern kann. Iſt der Paſcha noch der maͤch— 
tigere Theil: ſo ſucht er immer die alte Streis 
tigkeit aufzumärmen, und fie für fich zu einer 
ergiebigen Geldquelle zu machen; befinder fih | 
hingegen der Schech in einer vortheilbaften Sage: 

fo befümmert er fid) wenig um die Schwierig- 
Feiten, die ihm etwa von Seiten des Paſcha 
gemacht werden (Mord. 145. fg. vgl. Sav. IL 
242.). Woher diefe Araber ſtammen, und wie 
ihre verſchiedene Herrfchaften entſtanden find, 
laßt ſich vor jegt nicht von allen beſtimmt ans 
geben, Ohnſtreitig waren es einſt mächtige Be— 
duinenſtaͤmme, die ihre herumziehende Lebensart 
aufgaben und ſich hier haͤuslich niederließen. Ei— 
nige von ihnen kamen ohne Zweifel aus Magrab 
(Nordafrika) heruͤber; hoͤchſtwahrſcheinlich ſind 
z. E. die HavaraAraber, deren Norden (268.) 
gedenkt, Abkoͤmmlinge der Hoaren, deren Leo 
u. a. in der Schilderung von Marocco Meldung 
thun ). Die Unterthanen dieſer Prinzen ehren 
in ihren Beherrſchern, wie Savary ſich aus-⸗ 
druͤckt, noch jetzt, wie ehemals, Oberherrn, 


*) Don diefen halbfreyen Arabern muß auch Vol— 
neys Bericht (1, 60.) verftanden werden, nicht: 
aber” von den Magrebinen, deren wir fogleich 
unter Nro.d. Meldung thun werden — auch dann, 
8 Volney ſelbſt es nicht ſo gemeint haben 
ollte. RE 
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Richter und Prieſter; und Diefe regieren mehr 


wie Hausväter als wie Könige. Durch die ge= 
ringen Abgaben, die fie in ihren Beſitzungen 
einbeben , drüden fie ibre Unterthanen nicht und 
genießen ihrer Liebe. Die Araber bringen ihre 
' niemals verwidelten Angelegenbeifen vor ihren 
Richterſtuhl, und Die gefunde Vernunft nebft 
den einfachen und deutlichen Geſetzen des Korans 
ift hinreichend alles auf der Stelle zu ſchlichten. 
Die Urtheile der Schehs werden fait immer 
von Dilligfeit beſtimmt. Unter diefer väterli» 
chen Regierung genießt der Menfch aller feiner 
Freyheit und iſt nur durch Bande der Hodhad)- 
tung und Dankbarfeit an feinen Fürften gebun⸗ 
den, mit dem er immer in jeder Hinfiche freye 
muͤthig fprechen darf, Diefe Schilderung der 
erabifchen Emirn, die Savary (der felbit nie 
in Oberfegypten war) entworfen, ift wirklich 
Das Nefultat der in den Schriften anderer Mei- 
fenden von mehrern foldher Dberherrn zerſtreut 
bingeworfenen Züge, die fid) alle in dem einzi- 
gen Großfheh Isman Abu Ali vereinigt fan« 
den, wie Irwin (314. fg.) zu bemerken Veran» 
laffung hatte. Das große Lob, das Gavary 
Den Unterthanen diefer Herren ertheilt, mag ei« 
nigen derfelben mit Recht zufonmen, denn auch 
Pococke (264.) nennt diejenigen Araber, die ſich 
in Flecken und fonderlicd in Ober Aegypten nie= 
dergelaſſen haben, gute Leute. Sicher aber ift 
folgende Schilderung von ihnen, wenn aud) 
nicht ganz übertrieben, doch viel zu allgemein 
und ſchon mit den Erfahrungen, Die z. E. Ir⸗ 


win 








J 
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win in Ginna machfe, im Widerfpruche. Diefe 
Araber (fagt Savary) find das beite Volk auf 
der Erde, Gie Fennen die $after der policirfen 
Kationen nicht, find Feiner Verjtellung fähig 
und willen nichts von Betrug und Sügen. Gie 

find ſtolz und edelmüthig; fie bewaffnen ſich 
für ihren geliebten Oberherrn auf den erften 

Wink, ſchlagen einen Anfall mit gewaffneter 
Hand zurück und rächen fih nie Durdy Hinter» 

kit. Gaſtfreundſchaft ift bey ihnen heilig; ihre 

Häufer und Zeiter fiehen jedem Reiſenden offen 

und fie behandeln ihre Gäfte mit eben fo vieler 

Achtung und Siebe als ihre Verwandte. Selbſt 

Feinde, Die fich überwinden Kaffee mir ihnen 

‚zu trinken, haben fürihr Leben nichts weiter zu 

fuͤrchten. 


d) Magrebinen, (Barbaresken) Araber 
aus Magrab (Weſt⸗ unſerm Nordafrika) muͤſſen 
von denen, deren wir ſo eben unter Nro. c, Mel⸗ 
Dung gethan haben, und aud) von denen, welche 
bald nachher als die Araber auch Magrab er» 
oberten, in Aegypten einmanderfen und fich 
wahrscheinlich mitden Arabern aus Hedſchas ıc, 
sermifchfen, unferfehieden werden. Nach Pos 
code (264.) unterfcheiden fie fich durch ihre Sit- 
‚ten und Gebräuche von andern Arabern, find 
auch weit übelgefinnter als jene. Sie beſchaͤfti— 
gen ſich, wie Savary berichtet theils mit dem 
Handel, theils dienen fie unter den hießigen 
Truppen. Nach den einzelnen Perſonen, die 
aus der Varbarey nach Cairo Fommen, darf 

man 
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man die Einwohner von Magrab nicht beurthei« 
len. Denn melche daher nach Aegypten Eom- 
men, find meijtens Abentheurer, die ſich faft alle 
großer Verbrechen ſchuldig gemacht haben und 
die aus Furcht vor der Gerechtigkeit aus ihrem 
Baterlande entflohen find. Dies beweiſen fie 
aud) noch in Aegypten. Werden fie zu Solda- 
ten gejtempelt, fo Fann man ſich auf fie nicht im 
geringsten verlaffen. Sie find niche nur ganz 
undifeiplinirt, fondern Fennen auch weder Treue 
und Glauben nocdy Gefege, uͤberlaſſen ſich al 
len Ausfchweifungen und verkaufen ſich immer 
dem Den, der ihnen die ſtaͤrkſte Befoldung ver» 
fpriche. So weit ift die Schilderung, die Sa- 
vorn (II. 253.) von ihnen macht, richtig. Wenn 
er aber hinzuſetzt, daß fie die zahlreichjten Ein» 
wohner Aegyptens find, fo irrt er gewaltig, 


4) Mamluken, d. i. milicärifche Scla- 
ven, Seit Modfebmeddin und feit den Mor» 
golen hat der Sclavenhandel nie aufgehört. Go 
wie in Afrifa „fo wird er in Georgien ıc. ſtets 
durch die. ewigen Kriege, in welchen die zahl« 


reichen Voͤlkerſchaften Diefer Sünder leben, und 


durch das allgemeine Elend der Einwohner, die 
ihre ‚eignen Kinder verfaufen, um nur leben 
zu fönnen, unterhalten, Dieſe Selaven (bei— 
derlen Geſchlechts), die anfangs .nach Conftan« 
tinopel gebracht wurden, -breitefen ſich in der 
Folge im ganzen Reiche aus, wo ſie von den 
reichen Einwohnern aufgefauft wurden, Ihre 
Schickſale in Yegypten, von der Zeit an, wo 

fe 
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ſie in dieſes Land kamen, bis auf unſere Zeiten, 
haben wir oben ff. 28.) in einer kurzen Ueber— 
ſicht gezeigt, Hier folgen noch einige fpecielle 
Bemerkungen. Vor allen andern fhägen' die 
Türken die Tfcherkaffifchen oder Cirkaſſier 
Sclaven, alsdenn die Abazanenz auf dieſe 
folgen die Mingrelier; alsdenn Die Beorgier, 
die Ruffen und Polen, die Ungern und 
Deutfchen und endlid) die Schwarzen. Die - 
allerverachteften find die Spanier, Wialtbe- 
fer und die andern Franken, die fie nie gern 
Eaufen , weil fie fie des Teunfs, des Aufruhrs, 
der Faulheit und anderer Laſter mehr beſchuldi— 
gen (Boln, 91. vol. ea Die Er⸗ 
ziehung der jungen Mamlufen (und zugleich der 
Fünftigen Amtleute — und Herrfcher von Ae— 
gypten) ift überall dieſelbe. Sie lernen gut 
reuten, und ein Pferd tummeln, mit dem Ka— 
rabiner und der Piftole ſchießen, den Dfcherid 


‚(irgend einen Stod mit der Hand nach einem 


— 


Ziele) werfen, den Saͤbel (hauptſaͤchlich von uns 


ten nad) oben zu) führen, mit dem Bogen 


fchießen (ob fie ihn gleich «us ihren Gefechten 
gänzlich verbannt haben) und — fogar ein: we—⸗ 
nig leſen und fehreiben, Dieſe Eriegerifchen 
Uebungen werden jeden Morgen mit Änbruch 
des Tages auf einer Ebene vor Cairo vorges 
nommen und die Beys find oft felbft Zufchauer 
und ermuntern und belohnen Die bewiefene Ge—⸗ 
ſchicklichkeit mit Sobfprüchen und Gelde, und 
dereinft mif Haus» in der Folge mit Ehrenftellen - 
und ſelbſt mit der Herrſcherwuͤrde (Voln. gr. 
vgl, 
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vgl. 135.). Die Sitten dieſer Leute (die, ſo 
unentbehrlich fie den Tuͤrken ſind, von ihnen 
doc) nur für Renegaten, ohne Ölauben und 
Heligion gehalten werden) find über alle Bes 
griffe ſchlecht. Sie find einander fremd, und 
jene Naturgefuͤhle, die alle Menfchen vereinie 
gen, nähern bier Eeinen demandern. Die Ver- 
gangenheit that nichts für fie, fie find Ael— 
tern — und (geößtentbeils) Kinderlos, und fo 
thun fie audy nichts für die Zukunft Durch 
ihre Erziehung unwiſſend und abergläubig, mer» 
den fie endlid) durd) das viele Morden wild und 
graufam, die vielen Meutereyen machen fie zum 


Aufruhr geneigt, die Kabalen untreu, Die Ver- 


ftellungen feig, und alle Art von Ausfchweifuns 


gen, befonders aber jenes unnatürliche Laſter der 


Paͤderaſtie (mit dem fie aud) die Einwohner von 
Cairo und felbft die fyrifchen Chriſten angeſteckt 
haben) verderben fie am Körper und Geijt, Sie 
heurathen Feine von den $andestöchtern, fon 
dern Georgierinnen, Circaffierinnen ꝛc. und an⸗ 


dere Fremde, die, mie fie, als Sclavinnen bie» 


her gebracht werden *). Ihre Kınder folgen 
| ihnen 


*) Saft alle Reiſende (von denen aber die wenigs 
jten folhe Sclavinnen gefehen haben) fprechen 
von der großen Schönheit dieſer eorgierinnen ct. 
und daß fie (vgl. Poc. 270.) die Aegyptierinnen 
gar weit übertreffen. Mer aber den Geſchmack 
der Morgenländer kennt, die die Schönheit nach 

‚der Dice bald möchte man fagen nad) Cents 
nem — berechnen, wer weiß, daß fie — 
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"ihnen zumeilen (vgl. das Verzeichniß der Beys 
bey Niebuhr), doch felten in ihrer Würde nach; 
und fie werden hauptfächlich durd) neu angekom— 
mene Necruten erfegt *). Bon ihrer Kleidung, 
‚ihren Waffen, und ihrer Kriegsdifeipfin erden 
wir beiler unten zu reden Gelegenheit bekommen. 
Die Anzahl —— iſt nicht genau zu beilims 

miele 


Superlativ der Schönheit auszudruͤcken, fagen: 
Ihr Geſicht ift wie der Vollmond, amd ihre Häfs 
ten wie gepolftert, und daß fie jedes weiße Maͤd⸗ 
hen für eine Schöne erklären, dürfte die Des 
merfung, daß der Begriff der Schönheit fehr 
relativ fey, hier vorzüglich beftätigt finden. Wok 
ney (83.) wurde auch von einer franzöfifchen 
Kaufmannsfrau verfichert, daß fie unter 1000 

bis 1200 Frauen, die fie in den Harems gefehen, 
feine 10 gefunden hätte, die wirklich ſchoͤn gewes 
fen wären. Kommt gleich diefer Kusfprud von 
einem Frauerzimmer her: fo iſt er, nach den 
obigen Bemerkungen, doc) glaubwürdig. 


*) Volney (83. vgl. auch Haſſelquiſt 597.) bes 
hauptet, daß feit 5so Jahren, folange es Mams 
Iufen in Negypten gibt, fein einziger Nachkom⸗ 
men gehabt, die einige Generationen hindurch 
gedauert hätten; daß feine Kamilie die zweyte 
Generation erreiche und ihre Kinder in den Kins 
derjahren oder im Sünglingsalter dahin ſterben. 
Er glaubt die Urfache davon in dem Umftand 
zu finden, daß fie feine Aegyptierinnen heuras 
then. Shre Lebensart, ihre Ausfchweifurgen 
mögen an diefer Erfcheinung (die doch Volney 
fiher zu allgemein macht) vielleichs noch groͤßern 
Antheil haben. 
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men. Qucher (368.) und Selir Fabri (172b.) 
Eonnfenzu ihrer Zeit von 30000 ſprechen. Sa: 
vary febagt ihre Anzahl auf g0o0o0., Volney 
(128.) hörte von glaubmwürdigen Leuten beynabe 
daſſelbe. Diefe festen die Anzahl derfelbenauf 
8500 Mann, Beys, Caſchefs, finple Freyges 
laffene, und ſolche Mamlufen, die nod) Sela⸗ 
ven find, miteingerechnet. Nach dem Bericht 
des englifchen Eonfuls in Alexandria, Baldwin, 
waren 1789 in ganz Aegypten nur etwa 4000 
Mamlufen, wozu damals noch jährlidy etwa 
100 Reeruten kanien. Wuͤrden Rußland und 
ſelbſt auch die Pforte diefen Sclavenhandel zu 
verhindern fuchen: ihre Zahl würde ſich bey ih» 

rer GSittenlofigkeit bald von felbjt mindern, ihr 
wichtiger Einfluß auf Aegypten, würde von ſelbſt 
aufhören, und diefes Sand nicht mehr unter eis 
ner ſchrecklichen Sclavenregierung feufzen. 





s) Türken. Seitdem Jahr 1517 haben 
fich hier auch Türken nicbergelaffen. Sie les 
ben meijtens in Städten; vorzüglich aber zu 

Cairo, wo fie Handwerke und Künfte (?) freie 
Gen und Firchlihe und Friegerifche Stellen bes 
Eleiden (Voln. 75.). Wansleben (II. 14.) Fonnte 
noch fagen, daß die Türken das Sand beherr» 
ſchen, es vertheidigen und alle Staatsämter bes 
Eleiden. Schon lange aber find fie nur nod) 
dem Nahmen nad), Herrn des Sandes und- feit 
etwa 50 Jahren führen fie aud) nur den Titel 
von den Staatsämfern, aber ohne allen wirklie | 
chen Einfluß (Voln.). Nach Savary Il. 253.) Ei 

gibt 
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gibt e8 der eigentlichen Türken nur wenige; doch 
beitehen aus ihnen die Corps der Janitſcharen 
und Azabs. Sie find, nad) Pocode’s (265.) 


Bemerkung, welche /auch von andern Reiſenden 


beſtaͤtiget wird, ſehr geldgeitzig und berrfchfüch- 
tig, auch insgeſammt ſcharfſinnig genug eine 
Sache ſo einzufaͤdeln, daß ſie ihre Abſichten da— 
bey erreichen. Von ihrer Eiferſucht, und ihrer 


Hinterliſt gegen die Franken erzaͤhlt Wansleben 


(I. 214. 249. 417.); von ihrer Geldgierde 
und ihrem Aberglauben, der die Ehriften für 
Zauberer hält, erzähle Nadzivil (173. 185.) 
auffallende Beyſpiele. Auch leben mehrere bier, 
die ihre Reichthuͤmer in träger Ruhe verzehren 
(vgl. Sav. J. 39.). 


6) Juden. In Yegypten, fo wie im 
ganzen türfifchen Gebiete findet man fehr viele 
Juden (Belon 233. Wansl. IL 15.). Sie 
fprechen verfihiedene Sprachen (Bel.) und ſte— 
ben daher, befonders in Kairo und in den Seas 
ftädten, in großem Credit. Auffer diefen aber 
befindet fid) nirgends einer, und wenn ihre Ge« 
fchäfte fie nöthigen anderswo zu bleiben : fo ver- 
bergen und verheimlichen fie fi, denn fobald die 
Dauren fie entdecken (welches Feine Schwierig⸗ 
keiten hat, da ſie ſich durch eine vorgeſchriebene 
auszeichnende Kleidung von den uͤbrigen Ein— 
wohnern unterſcheiden muͤſſen): ſo werden ſie 
von ihnen hart gemishandelt (Wansl.), Sie 


; find zwar immer noch in vielen Fällen die Ge- 


ſchaͤftstraͤger und Unterhändler der Beys ıc, ba- 
Geogr. V· Afr. I. Bdo. Ce ben 


& j 


ı 


Me 
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ben aber doch den großen Einfluß, nicht mehr, 
den fie chemals hatten (vgl. Voln. 173, u. her⸗ 
nah: Syrer) als fie noch) die allgemeinen Zolle 
beamten in ganz Aegypten waren, und durch 
Vorſchuͤſſe rc, an die Großen, die Abgaben nach 
Willführ Dirigirten, wovon Die Neifenden bis 
auf die neuern Zeiten mehrere Beyſpiele zu ers 
zahlen wiſſen. Ihre gegenwärtige Anzahl läßt 
fid) nicht beſtimmt angeben. Fruͤhere Neifende 
fprechen von einer Million und druͤber. Maillet 
fast fie zwifchen 25 bis 300005 Schul inf 
Leit. d. Hoͤchſten, zwiſchen 60 bis *8 
Seelen. 

7) Armener, Perſer, Indianer find 
nur in geringer Anzahl bier. : Die erſtern find 
bey den Mohammedanern fehr gu£ angeſchrieben. 
Sie treiben Handel, führen Fabrifen in Großen 
und find im Kleinen Gold und Gilberarbeiter. 
und jumelierer. Sie find fehr betriebfam und 
größtentheils vermögende Leute‘ m 263 
Niebuhr, Voln.). | 


8) Aerhiopier, werden von den Karava⸗ 
nen aug Habefd) und dem innern Sande jährlich 
nach Cairo gebracht, daſelbſt feil geboten, von 
den Vornehmen aufgefauft und zu.den „niedrige 

ſten Hausarbeiten gebrauchte, Huch bringt man 
daher viele Verfehnittene. Von diefem Selas 
venhandel ſprechen ſchon die fruͤheſten Reiſen⸗ 
den, Helffrich, Breuning u, a. und verſi ichern, 
daß man manchmal um ein Spottgeld dieſe Une · 
gluͤcklichen ren koͤnne. EN 4 


B . | 
J \ ' _ 4 
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9 Speer. Vor ohngefähr So Jahren 
ſagt Volney (der 1784 in Yeanpten war) Famen 
zwey oder drey Familien ſyriſche Chriften von 
Damas nad Caird. Der Reichthum, den fie 
ſich erwarben, lockte bald mehrere herbey und 
ihre Anzahl ha ſich beynahe bis au” 500 ver— 
mehrt. Ihre Sparſamkeit und Beſcheidenheit 
brachte fie bald dahin, Daß fie ſich eines Han« 
delszweiges nach dem andern Lemächtigen konn⸗ 
ten. Im Jahr 1769 richtete Ali Bey die us 


‚den durch eine ungeheure Erpreffung ganz zu 


Grunde ; die Syrer fanden ſich bey dieſem Unglück 
: der Juden im Stande den Zoll zu pachten, und 


von dieſem Augenblicke an hat ſich ihr Wohlftand 
gar ſehr vermehrt; fie find aber auch dadurch fo ſtolz 
geworden, daB am Ende ihnen vielleicht Fein an« 
deres Schiefal als den Juden zu Theil wird, 


Man glaubte ſchon daß diefer Augenblick damals 


gekommen fen, wie ihr Oberhaupt, Anton ga⸗ 


aum 1784 (gegen die ſonſtige Gewohnheit der 


"HM orgenländer) heimlich aus Aegypten entwich 


ve u Livorno zu feinem Aufenthalt wählte, um 


dort in Sicherheit und Ruhe einen Reichthum 


von mehreren Millionen genießen zu koͤnnen. 
Dod) hatte dieſer Vorgang — gegen alles Era 


warten — feine weitere Folgen ı Voln, 173.), 


114 10) Die ägnpfifchen Weiber find ſehr 


Tieblich und angenehm von Geſtalt (vgl. die vor 
legte Note). Sie find theils bräunlicy, theils 
auch ſchneeweiß; gemeiniglich von Eleiner und 
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dicker Statur. Alle haben ſchwarze, feurige Yu- 
gen, mworinn ihre vorzüglichite Scyönheit beſteht 
(Wansl. J. ı5. 1,43). Ihre Unterhaltung 
it fehr langweilig; und in ihrer Arc ſich zu Elei- 
den, weder Anmuth noch Grazie (vgl. unten: 
Sitten; Zeitvertreib; Kleidung). Die Frauen 
der vornehmen Einwohner des fandes, welhe 
man aus verfchiedenen Orten der Türken ze, zu - 
ſammenbringt, find weit beffer erzogen und in 
allen ihren Manieren weit gebildeter (? Wansl. 
11.). Nach Gröbens (273.) Schilderung find 
fie von mittelmäßiger Statur, ſchoͤn, aber ſtolz 
und faul und denken blos ans Staatmachen, 
wovon felbit die Handwerfsweiber nicht ausgenom- 
men find. Sie erfcheinen indeß (wie Savary J. 
124. 134. bemerft) doch hier nicht, anders als 
in den Feffeln der Sclaverey und (wie Arvieux 
hinzufegt) der Aufferften Verachtung. ihre 
Herrſchaft, fo mie ihre Reise find nur in die 
Mauren des Harems eingefchloffen. Siebe 
ſchaͤftigen fidy mit der Erziehung der Kinder und 
mit häuslichen Verrichtungen. Ihr Zeitvertreib 
ift, daß fie einander befuchen und fich feſtlich be= 
wirthen , woben fie fid) mit der größten Gorg« 
falt pußen; daß fie auf dem Maffer fahren, oder 
in. dem Schatten der Pomeranzenbäume fpaßier 
ren gehen und den Alme zuhören. emei« 
niglich find fie zwar furchtfam und fanftz fie 
werden aber Fühn und. ungeflüm, wenn eine 
heftige Leidenſchaft fich ihres Herzens bemeiftere 
( Say.) 7 
= ; 
12) 
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11) Sranken. Mit diefom Namen be 
legt man im Orient und überhaupt in der Tür« 
fey alle Europäer, ohne Ruͤckſicht auf beſondere 
Nationen zu nehmen. Ihre Anzahl ift in Yes 
gupfen nur gering, Handlung iſt die einzige und 
vorzüglichite Urſache des Aufenthaltes der mei- 
ſten; wenige Mönche und Miffionäre leben in 
den Klöjtern der lateinifhen Kirche. Sin Cairo 
und den Seeftädfen Roſetto und Alerandria 
find einige frangöfifche, englifche und italienifche 
Handelshaͤuſer; in gedachten Städten wohnen 
aud die Confuln, Agenten und Factoren der- 
felben (vgl. unten: Aandel). Rt 


$. 31: Die Bandesfprache, Dievorzüg- 
lich feit des Chalifen Waled Zeit (der die grie- 
chifche Sprache in feinem ganzen Reiche verbot) 


in allen Theilen von Wegppten-gefprodhen und 
verſtanden wird, iſt die arabifche. In dem 
Munde eines zu Lairo gebohrnen Aegyptiers 


ift fie die reinfte wohllaufendfle unter allen Voͤl⸗ 
Fern welche arabifch ſprechen (Wansl. I. 12.). 


Damit ftimmt auch Volney (I, 282.) überein. 


Mad) deſſen Bemerfung it das arabifche in Sy- 
rien weit rauber als in Aegypten; in Abſicht 
auf Leichtigkeit und Eleganz hält man die Aus— 
fprache ver Nechtsgelehrten zu Cairo für ein 


Muſter ). Nebenſprachen find: die Türfifche, 





Erz wel- 


*) Nah Volney (281.) hat die arabifche Sprache 
ſcharfe, kreiſchende Töne, eine ftarke Afpiration 
and 
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welche die Osmanen fprechen , und welche — 
die Mamluken lernen — 583— die Auslaͤnder 
Armenier, Indianer ꝛc. ſprechen ihre eigne 
desſprache, gewoͤhnlich aber auch das arabi 
(Wansl.). Diejenigen welche Handel treiben, 
oder fich bey den Sranfen in dieſer Hinficht was | 
verdienen wollen, fprechen Die fogenannte lingua 
franea, Die griechiſche Sprache iſt auffer. Der 
en ‚wenig im. ER Die koptiſche 
Spra— 
2 
und macht einen fo häufigen Gebrauch von den 
Vokalen (7) und Gutturalconſonanten, daß man 
bey dem erſtenmal Hoͤren nicht anders meynt, als 
die Leute gurgelten ſich. Hingegen Aſſemani (in 
feiner Saggio full origine, culto erc. degli 
Arabi etc. vgl. Eichhorns alig. Bibl. Hr le, 
£it. VII ©. 739. , defien Mutterfpr 
 arabifihe ift, "verfichert, daß die ——— von 
den gebohrnen Arabern mit fo viel Zartheit aus⸗ 
gefprochen werden, daß fie das Ohr gar nicht bes 
leidigen. Die Ausfprache aber. ift, wie er. bins 





zuſetzt, ſich nicht überall gleich; die Einwohner. 4 


von Aleppo ſprechen weich; die Druſen hart und 
rauh; die Einwohner von Damas voll und rund; 
‚die Maronſten geſchloſſen; die Einwohner von 
Jeruſalem, Tiberias und die benachbarten Kuͤ— 
ſtenbewohner, offen; die Aegyptier, deren Aus— 
ſprache der alten noch am naͤchſten kommt, uͤberaus 
ſanft; die Meccaner, haben eine unreine und 
durch die Pilger rc. gemiſchte, verdorbene Spra⸗ 
die. Nach Niebuhr ift das arabifche in Jemen 
und der füdlichen Küfte noch unendlich fanfter 
und annehmlicher als in Aegypten, und gibt ihm 
einen Wohlklang, deſſen man es nicht faͤhis ge⸗ 
halten haͤtte. 


- 
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Sprache iſt auch ausgeftorben *. Sie wird 
nur noch beym Gottesdienſt gebraucht, und 
felbit die Priefter fefen Die Worte ohne Verftand 
(Wansl. Boln. 66... Die Schreiber bedienen 
ſich bfos der Eoptifchen Charactere (F. 30. 1.). 


Pi 

32 Es iſt äufferft ſchwer, wo nicht 
ganz unmöglich eine allgemeine paſſende Chas 
racterfchilderung von einer ganzen Nation zu 
entwerfen, befonders wenn man fich nicht eine 
fehr geraume Zeit bey ihr aufzuhalten Gelegen⸗ 
heit hat. Wenige Reiſende verließen Aegypten 
(mo fie Faum ein paar Monate zubradjten) ohne 
fo eine kurze Characterzeichnung enfworfen zu 
haben, Der Gehalt derfelben Fann daher nicht 
von großem Werth ſeyn. Manche Neifende, 
oder vielmehr die meijten Neifenden, verfiehen 
die Sandesfprahe nicht, koͤnnen alfo wenig 
Umgang mit den Eingeböhrnen haben, und 
Doc) entwerfen fie Characterfchilderungen ! Man 
lefe nur z. E. die bie und da enttworfenen Zeich— 
nungen von dem Character der Araber, und man 
Et 4 wird 


*) Nah Volney (66.) iſt das koptiſche ſeit mehr 
als 300 Zahren nicht mehr im Gebrauch. Wanss 
leben Gr 363.) trafin Siut beym Bifhoff das 
felbft, einen gojährigen Kopten, Nahmens Mual⸗ 
lim Athanaſius, mit dem die Eoptifche Sprade 
gaͤnzlich sueftserb. Sonderbar! gerade um 
dieſe Zeit (1673.) farb auch der lebte Mann in 
Spreufen, der das Preuſſiſche als ——— 
redete. 
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; e 
wird finden, Daß dieſer ihn vortheilhaft" ichnet, 
weil er gut von ihnen aufgenommen worden iſt; 
daß jener fie alle verlaͤſtert, weil ihn einige mis⸗ 
bandelten, und daß viele ihr Urtheil auf die 
Begriffe gründen, die ihnen von andern über 
fie bengebradyt worden find ꝛc. Go ſpricht Gi« 
card, fo fprechen die frübern Reiſenden und Pil- 
ger, wenn fie der Araber erwähnen, immer nur 
von Dieben und Mördern; fo nennt ſelbſt Ir— 
. win, die (Howadat) Araber, die erin der Wüfte 
traf, Die er fehäßte und bewunderte, immer 
nur — die Räuber. Viele, ſehr viele Ur— 
£heile find auch nur von einzelnen Beobachtun⸗ 
gen abſtrahirt, und häufig wird die Handlungse 
weife und Denfungsart des Einen oder der Wer 
nigen, Die man fah und fprach, zum eigenthuͤm⸗ 
lichen Character der ganzen Nation gemacht. 
Manche Urtheile ſind ſicher auch zu allgemein. 
So nennt Thevenot (234) die Aegyptet wahre 
Teufel und nach Cappers (216.) Urtheil iſt 
keine unangenehmere, veraͤchtlichere Nation auf 
Gottes Erdboden als die aͤgyptiſche. Dieſe 
Bemerkungen werden hinreichend ſeyn, die fol⸗ 
genden Notizen der Reiſenden über den Chara— 
cter und die Sitten der hiefigen Einwohner ge» 
hörig zu mwürdigen. Uebrigens darf man ja 
nicht die europäifche Eulturzum Maasitab neh- 
men, um die der Aegypter darnach zu meſſen, 
noch das was bey uns Sitte und Gewohnheit 
iſt, auch von den Morgenlaͤndern erwarten, 
Endlich bemerke man noch, daß die Reiſenden 
zuweilen etwas als eine Eigenheit des an | 

en 
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fhen Characters anführen, mas man, unter 
denfelben Umſtaͤnden, auch in 'andern Laͤndern 
. gerade fo findet. So find nah Haffelquift 
(105.) die Dauren neugierig und erjfaunt, wenn 
fie Fremde ſehen, und noch aufferdem, argwoͤh⸗ 
nifh. Iſt das aber bey uns anders? Es kom— 
me ein Aegyptier in unjere Dörfer (ir. Städte) 
und er. wird Gelegenheit haben, dieſelbe Be: 
merfung zu machen. Go geben Wansleben, 
Norden und mehrere andere Keifende den Eu— 
ropäern den Rath ſich in Acht zu nehmen und 
ja Feinen Mohammedaner zu fihlagen oder gar 
zu toͤdten, weil Diefes fonft die gefährlichften 
Soon haben dürfte, St dies nun aber was 
befonderes? Komme doc ein Fremder in einen 
europäifchen Ort und verfuche es die Einwohner 
zu prügeln oder in der Hige des Streits ıc. gar 
umzubringen? u. f,w. *), Die Urtbeile der 
Keifenden find nun folgende (wobey man aber 
die oben $. 30, gegebenen Notizen auch gegen. 
wärtig haben muß); | | 


Die Einwohner find gutmuͤthig, munter 
und frengebig ($eo 665.). Die Vornehmern 
| €: 5 unfer 


*) Troilo (593.) fährt auf einem Schiffe, auf dem 
lauter Araber ıc. waren. Bey einer Scene, die 
ihm lächerlich vorfommt, bricht er in ein lautes 
Selächter aus. Er bekommt eine derbe Ohrfeige 
und erfährt (595.) daß Niemand bey den Tür; 
ten laden dürfe, weil fie glauben man lache fie 
aus (17). 
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unter ibnen find fehr gefprächig, böflih und, 
gaſtfreundlich; auch reinlich an ihrer Perſon 
und an ihren Haͤuſern. Aber die von der nie— 
drigern Claſſe find fehr betruͤgeriſch, diebiſch 
und unflaͤtig an ſich und in ihren Wohnungen 
uf. 15.). Sie find von Natur ſanft und furcht · 
fan; luſtig und verfchwenderifch; Der geringite 
Borfall macht fie ſchuͤchtern; die mindefte An- 
näherung der Fremden macht ſie zutraulich und 
familiär; fie kennen Feine Zuruͤckgezogenheit und 
Eeinen Mittelweg bey ihren Vergnügen, fondern. 
ſchweifen in jeder Hinficht aus (Totf 59). Sie 
find. insgemein fehr fräge, müßig und ungeſchickt 
im Umgang mit Europäern; ſie arbeiten nichts) 
und fisen den ganzen Tag auf den Straßen, 
fonderlich. auf dem Lande, am Ril, truppenweiſe 
ben einander, im Schatten, Staub oder Koth, 
in ihre Burde (eine Art von Kleid) eingehuͤllt, 
und. trinken Kaffee, rauchen Tabak, ſchlafen 
oder fhwagen miteinander. In ihren, — and⸗ 
lungen ſind ſie langſam, veranderlich, unbeſtaͤn⸗ 
dig und unrichtig, ſo, daß man ſich auf ihr gege· 
benes Wort nicht verlaſſen kann. Sie kennen 
keine Hoͤflichkeit und Ceremonien, ſondern ſind 
unverſchaͤmt, verdruͤßlich, unreinlich in ihrer 
Lebensart, und dies nimmt immer mehr zu „je 
hoͤher man von Cairo aufwaͤrts reiſet Wansl. 
i. 159.). Zu dieſem Verzeichniß liefert eben 
dieſer Reifende (II. 4m fg.) noch eine ſchoͤne 
Rachleſe. Feigheit und Traͤgheit, heißt es da, 
find ihnen fo natuͤrlich, daß weder Kopten noch 
Mauren davon ausgenommen find, Sie hir 
| u 
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auſſerſt unbifend in allen Dingen, welche. Bif 
fenfchaft und Kenntniffe erfordern, hochmuͤthig 
und ruhmredig, Fehler, welche bey den Kopten 
vorzüglich auffallen, die demohngeachtet noch 
ſehr ſtolz find und ſich ſogar beleidigt fuͤhlen, 
wenn Franken ſie ermahnen, ihre Kinder nach 
Europa zu ſchicken um Wiſſenſchaften zu erler- 
nen 2. Sie find faul und träge, boshaft, nei» 
diſch und eben deswegen ifolirt (Por. 265.) 
Diefer Schilderung — felbit was die Allge- 
meinheit derſelben betrift, pflichten auch The— 
venot (494.) Sicard IL 13. u. a, Maillet (I. 
220.) und Pococke (265,) bey. Der. niedere 
aufen beſteht, wie Wansleben (der aus viele 
fältigem Umgang mit $euten von aller Art die 
Nation genau Fennen gelernt haben will) hin- 
zufege, und Thevenot hierinn ganz auf feiner 
Seite hat, aus Dieben, Berrügern, Berrä- 
thern (Heuchlern und Knabenfhändern Thev.), 
Sie find ſo geldgierig, daß fie für einen Meis 
Din ihren eignen Vater toͤdten würden ; nach» 
laͤßig in ihren Geſchaͤften; fehr veränderlich, 
unverſchaͤmt und zudringlicy im geſellſchaftliche 
- geben und halten fo wenig ihr Verfprechen, vaß 
man weder ihren Worten noch Schwüren trauen, 
noch ſich auf ihre Freundſchaft verlaffen kann 
(Thev. Luc. HI. 2. 240. Wansl. Poc, 270. 
vgl. aber wenigſtens $. 30. Beduinen). Kurz, 
fie find ganz dazu gemacht, alles mögliche Böfe 
zu begeben (Wansl.). — Gie fpioniren bes 
ſtaͤndig und geben, befonders Die Kahirener, mehr 
auf andrer Leute als auf ihre eigenen 
Acht 
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Acht (Bruc. J. gr. — Won ihrem Hang 
zum Stehlen fprechen außer den bereits ange» 
führten Reiſenden, auch noch Korfe (42.) $u- 
fignan u, a, Fremde müffen fid hüten, daß ih⸗ 
nen nicht das Geld aus der Tafche gezogen were 
de ($uf. 15.). Beſonders muß man gegen Die 
Fellah's auf feiner Hut ſeyn (Neitzſch.), die ſich 
nackend ausziehen, mit Oel beſchmieren und mit 
großer Behendigkeit die Rilſchiffe beſtehlen 
Meitzſch. Lebrun 238.). Denn der Reiſende iſt 
in dieſem Lande, er mag zu Schiffe ſeyn oder 
eine Landreiſe machen, immer in Gefahr gepluͤn⸗ 
dert zu werden (Radz. Sic. Il. 190. Luc. L 1. 
126. Nieb. u. a.). Die Nilräuber, die es in 
ihrem Handwerk fehr weit gebracht haben (Poc. 
Nieb. ꝛc. pflegen die Zeit wahrzunehmen, wenn 
die Schiffe vor Anker liegen. Sie ſchwimmen 
num gleich Fifchen, zwifchen ziwey Waſſern, mit 
einem ledernen Schlauch am feibe, und einer 

Meſſer in der Hand; fhneiden in der Dunfeln 
Nacht die Strike ab, womit die Ballen anein« 
ander befeftiget find, werfen fie ins Waſſer und 
ſtuͤrzen fid) felbjt diefen nad), um fie in Sicher- 
heit zu bringen. Eine Zeitlang find fie mit ih« 
vor Dente ganz unter dem Waller, und Fommen 
nicht eher mit dem Kopfe wieder zum Vorfchein, 
big fie von den Leuten auf dem Schiffe nichts 
mehr zu befürchten haben (Sie), Die Vor- 
fihtsregeln, welche Niebuhr u. a. deshalb em- 
pfehlen und Die wirffamer find, als dievon der 
Polizey angeftellten Nilwächter, find ſchon oben, 
in den Rotizen vom Nil, angemerkt worden. — 


| 2% 








Aeghpten. Einwohner. Character. 413 


Haben fie eine Streitigfeit: fo fagen fie ein» 
ander viele Sinjurien und machen daben einen 
Laͤrm, als wenn fie fid) augenblicklich umbrin» 
gen wollten. Ihr Geſchrey lockt eine Menge 
Zufchauer herbey, unter denen leicht einer fo 
glücklich ift, fie wieder auszuſoͤhnen, worauf alle 
die Hände in die Höhe heben, und wenn es 
Mobammedaner find, das Gebet Fatha herfa» 
gen, und als die beiten Sreundeauseinander ges 
ben (Thev.). Ganz richtig bemerkt daher Mion- 
conys (188.) daß fid) ihre Zänfereyen mit dem Ta« 
ge endigen, und daß fie überhaupt, fobald die Sa— 
fisfaction erfolge ijt, Feinen Haß und Feine Ra— 
che weiter nähren. — Der Aberglaube, eine 
allgemeine Seuche ungefitteter Völker ift, nad) 
den Zeugniffen der meiſten und wichtigften Nei- 
fenden, bier vorzüglich zu Haufe. Die Aegyp- 
ter find aͤuſſerſt abergläubifch (Sie. IL. 7.), vor- 
züglich aber die Türken, die beftändig wegen eis 
nes Verfuchs von Seiten der Ehriften in Sorge 
ftehen (Half. 124.), Der Comet (der 1664. 
am 13. u. 26. Der. von Wansleben I. 19. ger- 
feben wurde) war nad) dem Glauben der linver- 
fländigen eine Anzeige des. Abfalls des Weiche 
von den Osmanen (e8 war eben damals ein Yufa 
ftand in Cairo); Verftändige halten die Erfchei- 
nung eines Kometen für eine Vorbedeutung eie 
ner zufünftigen Peft. Irwins Cameeltreiber wa- 
ten feſt überzeuge, daß der Neumond vor allen 
die befte Zeit fey eine Reife anzutreten (rm, 
337.). Dey einer Mondsfinjterniß pflegen fie ein 
großes Geſchrey zu erheben und Zaubereyen zu 

| | machen 
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machen (Solms 108b. Fabri 175.).. Chriften 
und Mohammedaner bilden fih ein, daß am 
Mittwoch, Donnerftag und Freyfag in der Char» - 
woche die auf einem Gottesacker unweit Cairo 
Degrabenen, während dieſer 3 Tage aufjtehen 
und nachher ſich wieder in die Erde. begeben. 
Diele laufen Hinzu, diefe Auferſtehung mit an« 
zuſehen (Then. 175.). In einer Kicche zu Bes 
mianne 2. erfcheinen Heilige an den Wänden 
(f unten: Gemianne 2e.). An Wahrfagern 
und MWahrfagerinnen. fehle es bier nicht im ges 
zingften (Monc. 260. fg.). Aus der Magie , 
machen fie fich ſehr viel und haben Bücher die da⸗ 
vor. handeln. Dies gilt befonders von den Kop⸗ 
ten, deren Geijtlicye große Chemiſten feyn, wol⸗ 
len (Sic. II. 182.), den Stein der Werfen ſu⸗ 
chen (Tourt. 368.); aber in ihrer Kunſt arme 
felige Stümper find (Gand. 86.). Sie denken 
in den Talismanen und Beſchwoͤrungen (en eine 
große Kraft (Por. 186. fg.,270.) und ag 
in den alten Gebäuden feyen Talismane, Di 
Das Sand gegen Feinde, wilde Thiere, Ueber 
fhwemmungen und Verfandungen bewahren. 
(Wansl. Nord. 2c.). Europäer die inden Alter« 
thuͤmern wühlen, werben für Zauberer gehalten, 
Sieht man fie.nun leer weggeben; fo iſt jeder 
mann fejt überzeugt, daß fie die Talismane und 
Die verborgenen Schaͤtze durd) Zauberey wegge - 
bracht haben. Daher leiten Norden, Pocode 
u. a. mit Recht ihre Eiferfucht gegen Alterthums- 
forfcher. Sonderlich viel reden jie von dem bör. 
fen Yuge, dem eine große Einwitkung cſ — 
—*2* J 


— 
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ben. wird, und eben fo. viel vom. Beſchreyen 
(Thev. 175. Doe.), Wenn man ein Kind oder | 


ſonſt etwas.anfleht, ohne einen Wunfch dabey an⸗ 
zubringen: fo iſt es mit einem böfen Zuge anges 


jeben, und es wird ihm ein Unfall begegnen 


(Shen, 463.). Lobt man ein Kind, ohne zu 


fagen; Gott behüte es! und ift man nicht vers 


ſichert, daß es der Lobende gut meyne: ſo bedie— 
‚ nen fie fid) einer Zauberey gegen das böfe Auge 


und werfen Salz ing Feuer (Poc.). Man bes 
dient fich Daher aud) fleißig Der Ymulete, und 
hängt Kindern und Erwachſenen Eleine Stuͤcke 
von rothem Zeuge, oder bunten Eorallen, #der 
Glas ꝛc. um, Die den erften Blick des Neiderg, 
weldyes immer ver gefährlichitg it, auffangen 


" follen (Boln. ſ. oben ven $. von den Krankhei— 


fen). Koptiſche Mönche fchreiben Zettel, die 
zue Heilung der Kranken dienen follen (Tourer, 
368.). Alle Aegypter find große Freunde der 
Aſtrologie (Bruc. 1 96. 193.) — Wansle⸗ 
ben u. a. ſchildern die Yegyptier als fehr geldgiea 
rig.(f. das vorbergebd.). Im Ganzen ftimmen 
hier die ſaͤmmtlichen Reiſenden überein und Pos 
code (269.) bemerkt noch insbeſondere, daß die 
Siebe zum Gelde bey ihnen fo eingewurzele fen, 
daß man ohne Beſtechung nichts erhalten Eönne, 
Auch Arvieux (I. 152.) verfichere, daß die be⸗ 

ſten Gründe von der Welt in Diefem Sande uns . 
gültig find, woferne fie nicht durch Geld unters 
fügt werden. Einzelne Reifende erzählen mehrere 
Denfpiele von dem Geiß, dem ungerechten Er— 


werb ꝛc vorzuͤglich der Großen, die ſelbſt wohl 


— ver⸗ 
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verdienten Sohn den Arbeitern vorenthalten u. 
ſ. w. — Ein von allen Keifenten bemerfter 
widerlicher Zug der ſaͤmmtlichen mohammedani- 
fen Einwohner ift ein unbändiger Stolz. Der 
fchlechtefte Mohammedaner duͤnkt ſich mehr als 
irgend ein Chriſt zu ſeyn; und wo ſie nicht un⸗ 
ter der Gewalt der Chriſten ſtehen; ſo nehmen 
ſie ſich viel uͤber ſie heraus und ſind (welches vor⸗ 
zuͤglich von den Tuͤrken gilt) ſelten auch nur 
mittelmäßig gut geſittet. Chriſten und vorzuͤg⸗ 
lich Franken muͤſſen daher immer mit moͤglichſter 
Vorſicht handeln, muͤſſen, wie Norden, Wand 
feben u. a. an verfchiedenen Orten ihnen rathen, 
lieber die ihnen angethane Beleidigung mit &e- 
duld erfragen, Als es zu Klagen (mo fie wenig 
oder gar nichts ausrichten) oder gar zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten kommen laſſen (Nord. 230. fg. Wansl. 
II. 170.), welches gar gefährliche Folgen bat 
und leicht Vermögen und geben Foften Fan. 
Die Europäer waren fonft, wie Thevenof u: a. 
bemerken, den Spöttereyen, Beſchimpfungen 
und Mishandlungen des Volks, befonders des 
Poͤbels zu Cairo, ausgefegt. Jetzt aber Fann 
man in morgenländifcher Tracht ungejtört Die 
Straßen von Cairo durchwandern (Nieb. 138. 
140.) Nur iftes feinem Ehrijten erlaubt (nach 
Sufignan, S. 16. auch feinem mohanmedani- 
{hen Priefter) ein Pferd zu beſteigen. Sie 
müffen ſich ſtatt der Pferde der Efel bedienen * 

aber 


) ©. Lebrun 192. Breun 140. Troilo 597. Av 
1.182. Luc. I. 1. 148. Maill. 1.9. Pocode 28. 

| 7 
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aber auch von diefen muͤſſen fie in Cairo, wenn 
fie einem Bey, oder einem andern vornehmen | 
Einwohner-begegnen, oder an eine fehr berühmte 
Mofchee kommen, abfteigen (Nieb. 139. Luſ. 
15.) Nach den genannten Meifenden haben 
nur die Confuls — nicht aber wie Mäailler be« 
haupten will, blos der franzöfifche Conſul — 
die Erlaubniß auf Pferden zureiten, Doch has 
ben in neuern Zeiten auch andere ,ı gegen ana 
ſehnliche Gefchenfe, die Erlaubnig dazu erhal 
ten (Capper 202. 216. Tott IV, 10.) 


Die bisher entworfene,-offenbat zu allges 
meine, Schilderung bezieht ſich auf die fümme- 
lichen 


Haſſelqu 65. Rooke 112. Irw. 398.412. Nieb. ıc. 
Es gibt Kaufleute, die für ſich ſelbſt Eſel hal⸗ 
ten. Dieſe find ſchoͤn, groß und wohlgehalten. 
Sie haben foftbare Decken, Sattelzeug und Zuͤ⸗ 
gel und gehen wie die englifchen Zelter. ns 
dere können welche um einen Preis von 7 bis g 
Sols des Tags gemierhet befommen (Arv.), 
denn alle Straßen in Egiro und andern Orten 
find mie Eſeln angefüllt. Der Preis derſelben 
iſt nicht gering. Haſſelquiſt ritt auf einem der 
20 Ducaten koſtete. Die Eigenthuͤmer folgen 
ihrem Thiere beftändig nach, man mag Binreis 
ten wohin man will (Arv.). Gewiſſe Araber 
und Mohren, welche in Anfehen ſtehen, oder 
Ausleger der Geſetze u. dgl. haben die Freyheit 
Mauleſel zu reiten (Haſſ.). Die Türken reiten 
Pferde; halten es aber für unanftändig unter- 
wegs gefchwinder als einen Schritt zu reiten, — 


Berg v. Afr. Io SD od 
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lihen Einwohner von Aegypten. Eben fo alle - 
gemein it auch die, melde man von einzelnen 
Elaffen derfelben aufgezeichnet findet. Die Ara» 
ber, fage Irwin (165.) find, von dem Höchiten 
bis zum Niedrigſten, Bettler. Gie, wie alle 
Mohammedaner überhaupt, find fo ſchmutzig in 
ihrer Waͤſche, daß diefe gewohnte Unreinlichkeit 
fich nicht verbergen läßt, ‚ob fie gleich viele Mühe 
anwenden, fid) mit fchönen: Kleidern zu zieren 
(rw. 174.). Sie find fehr höflich; Jaflen fie 
es aber einmal an der Höflichfeit ermangeln: fo | 
hat man das Yergfie von ihrer Mache zu befürch- 
en, und fie werden Durch Gewalt zu erlangen 
ſuchen, was fie nicht durch Liiterhalten Fonnten 
rw. 188.). In ihren Manieren find fie fehbr 
befcheiden, in Effen und Trinken fehr mäßig. | 
hr Temperament it weder zur Hitze nod) zum 
Seichtfinn geneigt; gegen ihre Eltern find fie im 
hoͤchſten Grad ehrerbietig, von kiebreichen Ges 
finnungen und deutfelig gegen die, welche in ih _ 
rem Umgang find. Alle Förmlichkeiten der Ne 
Iigion beobachten fie aufs genauefte; die unna« 
£ürlichen Sajter, welche im Morgenlande ihren 
Urfprung nahmen und dem Chriftenehum zur 
Schande gereichen,, find ihnen gänzlid) unbe 
kannt. Uber diefe guten Eigenfchaften werden 
Durch die Begierde zum Gewinn befleckt, welche 
zurüdzubalten feine Schranfen ftarf genug find. 
Die Herrfchaft über ihre Gemüthsneigungen 
wenden fie dazu an, die niederträchtigften Arne 
fchläge zum Gewinn zu erleichtern und ihre vor« 
jgebliche Heiligkeit dient ihnen oft einen Betrug 
ER zu 
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zu entdeden (rw. 157.) — Die Araber und 
das Landvolk find höflich) genug, umd zeigen fol» 


ches nad) ihrer Weife, wenn Fremde zu ihnen 


Fommen und fich neben fie fegen, Doc werden 
fie verdrießlih, wenn man zu viel Wahrnehmun⸗ 


gen macht, auf Alles Acht gibt und Alles unter 


ſucht (Poc. 270.). In dem Fall kommt man 
bey ihnen in den Verdacht eines Kundſchafters, 
der bald mit einer zahlreichen Mannſchaft zurüd- 
kehren werde, um ſich in den Beſitz des Landes 
zu ſetzen (Nord, 408.). Die Türken pflegen 
auch wohl große Höflichkeit zu beweifen, ent- 
weder um Geſchenke zu erhalten, oder um die 
Abſichten und Gefinnungen eines andern abzu⸗ 
lauren, worin ſie eine große Kunſt beſitzen, ohn⸗ 
erachtet ſie ſonſt ſehr unwiſſend ſind (Por. 270.). 
Ihre Politik wenden ſie dazu an, einander zu 
vertilgen, wenn es, wie gar häufig der Salt iſt, 


-Spaltungen unter ihnen gibt. * Pococke (266.) 


erzählt hievon mehrere ſehr auffallende Beyſpiele. 

Wer moͤchte wohl, da mitunter ſo wichtige 
Zeugen die vorhergehende Schilderung beſtaͤtigen, 
ganz an der Richtigkeit derſelben zweifeln ? In⸗ 


deß wird es doch erlaubt ſeyn Die Allgemeinheit 


derſelben in Zweifel zu ziehen und — ohne die 
bemerften widerlichen Züge ganz entschuldigen 
zu wollen. — menigfteng auf den Einfluß, den 
Klima, Nahrungsart, Degierungsform, Re— 
ligion und Mangel an Erziehung auf.die Volks⸗ 
cultur haben, aufmerkſam zu machen, wobey 
aber die noͤthigen Folgerungen dem Nachdenken 
des Leſers uͤberlaſſen bleiben muͤſſen. Uebrigens 

ad2 muß 


420 Aegypten. Einwohner, Sitten 


muß ih nochmals die g. 30. gegebene Schilde⸗ 
rung der Einwohner zu vergleichen bitten, 


$. 33. Auch die Sitten der Einwohner 

und ihre Gewohnheiten dürfen nicht, wie wohl 
zuweilen gefheben, nach unfern Sitten beur« 
theilt (oder gar verurtheilt) werden; denn warum 
follte nicht ein ganz fremdes Sand audy feine eig- 
nen, uns freylid) fremde, Sitten haben koͤnnen? 
Das vorzüglichite, mas die Reiſenden hierüber 
aufgezeichnet haben, beftehe in folgendem; Es 
ift eine Beleidigung ſich einem Großen zu näs 
bern und fich eine Gewogenheit von ihm zu er» 
bitten, wenn man ihm nicht ein Geſchenk reicht, 
oder ihm wenigſtens verfpricht, daß er eins ha⸗ 
ben foll (Wansl. I. 17. II. 218. Arv. 1. 147. 
Por. 269.). Gefchenfe find zum Umgange und 
den Verbindungen mitandern Menfchen wefent« 
ih. Es mögen Datteln oder Diamanten jeyn? 
fo machen fie einen fo wichtigen Theil in den 
Sitten der Morgenländer aus, daß ein niedrie 
gerer Menſch ohne ſolche nieruhig in feinem Ge— 
müche feyn oder glauben wird, er habe auf die 
Gunſt oder den Schuß eines Höhern einigen 
Anſpruch (Bruc, I, 129). Die größte Höfe 
lichkeit die man einem Fremden oder Beſuchen⸗ 
den erweißt, ift, daß man ihm die Taſſe Caffee, 
die man felbjt fchlürft, oder die Pfeife, aus der 


man raucht, zum Rauchen anbietet ; und ein 


anderer würde die größte UnböflichFeit begeben, 


wenn ers ausfchlüge (Roof 136.), — Will man- 


Sei⸗ 


eine Perſon ehren; fo läßt man fie auf der linken 


* “en * 
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Seite geben oder reiten (Arv 1. 153.). — Freun- 
de, die fich befuchen, fonderlich Weiber, bleiben 
eine, oder zwey oder mehrere Nächte beyfanı= 
men; bringen, auch wenn fieaus derfelben Stadt 
find, ihr Bette mit. Wenigſtens alle Stunden 
‚wird Kaffee, oder ein liebliches Zimmtwaſſer 
berumgereicht. Auch foll das öftere Wechslen 
der Kleider bey Beſuchen das Zeichen’ einer 
großen Hochachtung ſeyn (Poc. 270.) Der. 
Herr des Haufes empfängk den Beſuch auf eine 
liebreiche Urt, aber ohne viele Komplimente, 
geute von feinem Stande fegen fich neben ihn 
mit kreuzweiſe untergefchlagenen Beinen D; Ge« 
ringere fisen auf den Knien, mit dem Hintern 
auf den Serfen rubend. Leute von hohem Range 
fisen auf einem erhabenen Sofa, von welchen 
fie die Gefellfchaft überfehen koͤnnen. Sobald 
fi) jedermann gefegt hat, bringen die Sclaven 
die Pfeife, den Caffee und feßen mitten im 
Saale ein Gefäß mit wohlriehenden Sachen 
hin, deren lieblicher Duft fi) im Zimmer ver- 
breitet. Hernach geben fie das Zuckerwerk und 
den Sorbet herum, Wenn der Befuch zu Ende 
gebe; erfcheint ein Sclave mit einem filbernen 
Teller in der Hand, auf welchem koſtbare Eifen- 
zen brennen, und nähere ihn dem Geſichte der 
Dd 3 An⸗ 


*) Die Aegyptier koͤnnen eine ganze Stunde ſitzen, 
ohne auf etwas anders als den Kniekehlen zu ru⸗ 
ben (Poc. 315. vgl. Kupft. 60.). Nach Savas 
ry iſt dieſe Stellung in einer Kleidung, welche 
der Geſchmeidigkeit der Glieder keinen RB 
anthut, nicht befchwerlich. 


% 


* 
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Anmefenden. Jedermann raͤuchert fich nad) der 
Reihe den Bart damit. Noch che man weg- 
geht; gießt man Nofenmwaffer über den Kopf 
und über Die Hände (Sav. E 108. fg.). — 
Die gewöhnliche Beſuchzeit iſt nach dem Mike 


tagsgebet (Poc. 274.) Nach dem Mittags-- 


Eifen.pflegen nehmlich die Aegyptier zu ſchlafen 
bis beynahe 4 Uhr; dann ſtehen fie auf, waſchen 
ſich und verrichten ihr Gebet. Nach demſel— 


ben iſt die gewoͤhnliche Veſuchzeit. Auch die 


Beys geben im Diefe Zeit Audienz und unter- 
ziehen fich ihren Geſchaͤften Rook 129.), — 
Die Uegupter ſtehen gemeiniglich mit Anbruch 
des Tages auf, um welche Zeit ſie haͤufig, we— 


nigſtens was das gemeine Volk berrift, in die i 
Mofcheen geben, Won da begeben fie fih in 
die Caffeehaͤuſer, und gehen nad) eingenomme» 


nem Fruͤhſtuͤck ziemlich fpät in ihre Werkſtaͤtte, 
Die fie um 4 Uhr wieder verſchließen (Poc. ). 
Wenn fie zu Haufe find; fo halten fie 

12 bis 4 Uhr in den Zimmern der Weiber Ai: > 
Dies gefchieht auch von der Zeit an, da fie zur 
Abendmahlzeit gehen bis an den naͤchſten Mor⸗ 
gen, Es muß eine wichtige Angelegenheit feyn, 


wenn man ſie von da abrufen will, zumal wenn = 
es vornehme Herren find. Menige derfeldben, 


wenn man bie Rechtsgelehrten und gottesdienſt⸗ 
lihen Perſonen ausnimmt, leſen in Büchern, 
fondern haben gemeiniglich Geſellſchaft. Da 
fie fo viel Zeit zum Denken haben; fo iff Dies 


eine Haupturfache von ihrem verfchlagenen Wer 


fen Der. 275.) Haben fü fie Feine — 


9— 
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fo geben fie zu ihren Weibern (Poc.). Diefes 
letztere gilt fiher nur von den Vornehmen des 
Landes. — Go viel im allgemeinen, 


Die Tuͤrken *) (umnun aufdie befonderen 
Claſſen der Einwohner zu Eommen) nehmen eine 
fehr freundliche Miene an,» wenn fie Sjemanden 
eine Gnade erweifen, Wenn fie hohe Stellen 
befleiven; fo betragen fie ſich fehr ernfihaft 
(Doc. 269.) Diefe Ernfihaftigfeit aber legen 
fie ganz ab, wenn fie auffer ihrem Amte find, 
und befonders bey Tifh, mo tapfer herum ge= 
trunken wird, und wo fid) der Große herabläßt 
- mit einigen feiner Bedienten zu fpaßen (Por, 


9%) Sie find liſtig und verſchlagen; doch 


— 


beobachten ſie, wenn eine Unterwerfung ſtatt 


findet, den Wohlſtand ziemlich genau, Wenn 
nehmlich ein Vorgeſetzter kommt: ſo ſtehet je— 
dermann auf. In dem Divan der Soldaten 
ſoll immer der Niedere die Papouckes des Obern 
abziehen, und darauf von dem, der unter ihm 
iſt, gleiche Ehre erhalten. Go hält auch der 
Niedere dem Höbern immer die GSteigbügel 


(Doc, 271). Ihre Begrüßungsformel iſt auch 


den übrigen Mohammedanern gewöhnlich, nehm« 
lich ; Sriede (Friede mit dir 5; mit euch)! wel— 


chen fie Feinem Ehriften zurufen, Die Art und. 


Dd 4 Weiſe 


*) Pococke ſpricht öfters von Tuͤrken; meynt aber 
oft auch die Beys und andere Groß⸗ und Borz 
nehme, Caſchefs m. ſ. w. 


8 
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Weiſe ihres Grußes beſteht darinn, daß fie 


ihre rechte Hand ausſtrecken, ſie quf ihre Bruſt 


legen und ein wenig ſich mit dem Kopf neigen. 


Mehr bedeutet der Gruß, wenn man feine Hand 
Eüffee und fie auf den Kopf leget. Befuchtman 
einen Höhern: fo kuͤſſet man die Hand deffelben 
und ijt er now) Vornehmer, fein Kleid, Neh— 
men fie efivas Das aus den Händen eines Hoͤ— 
bern kommt: fo kuͤſſen fie daffelbe, und um ihre 
Aufferfie Hochachtung zu bezeugen: legen fie eg 
an ihre Stirn. Erſucht fie jemand um eine 
©efälligfeit oder um ihren Schuß: fo legen fie 
ihre Hände an den Turban, um auszudrüden 
(mas fie aud) öfters wirklich dazu fagen ) + fie 
wollen es bey ihrem Kopfe thun (Doc, 271.% 


Briefe an Große werden in feidenen Beuteln ab» _ 


geſchickt; daran ift nod) ein befeftigtes und vere 
ſiegeltes Papier worauf die Adreſſe gefchrieben 
wird, nebſt einer elfenbeinern Capfel, die mit 


eingefiegelt wird. Da die Türken felten fchreiw 


ben Fönnen : fo laſſen fie den Nahmen fchreiben; 
drüden denn ihr Siegel, dag fie als einen Ring 
am Finger fragen, drauf (Poc. 277: vgl. Kupft. 
57.0). Am Sonntag, Montag und Donner 
flag wird zu Cairo der Baſſendivan gehalten, 
und das find die gewöhnlichen Gerichtstäge. 
Den Freytag bleiben ſie zu Haufe, geben am 
Mittag in die Mofcheen, und ob dies gleich ihr 
Sabbath it: fo enthalten fie fid) doch nicht als 


der. Geſchaͤfte· Un den‘ übrigen drey Tagen, _ 


welche (von einem. Kleid, das kein Ceremo» 
nienkleid iſt) Beniſch heißen, gehen ſie des Mor · 
gens 


'. 
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gend früh mit ihren Sclaven auf die Maidans 
(öffentliche Pläge vor der Stadt), wo fie seine 
Art von offenen Sommerhäufern. haben, aus 
welchen fie zufeben, wenn ihre Sclaven reiten, 
ſchießen, den Bogen fpannen ıc. und mo fie fic) 
mit Tabak und Caffee ergögen (Poc 274.) 


Unter den Copten ſetzt fich ein Sohn in Ge— 
genwart feines Waters oder eines höhern Anver⸗ 
wandten, niche nieder, wenn es ihm nicht etlis 
chemal geheißen wird (Doc 271.). 


Die Araber in Aegypten find weniger zus 
rüchaltend als die in Arabien, Der Schech 
zu Coſſir hat mehr als einmal gegen Irwin und 
feine Begleiter feiner Weiber erwähnt (Irw. 
167... Sie verftehen die Kunft andern aufeine 
fehr feine Art Freundfchaftsbezeugungen zu ges 
ben und ihnen was verbindliches zu fagen *). 
Ihr Gruß befieht darinn, daß fie Die Hände zu- 
ſammenlegen und dfters das Haupt gegen Die 
Perfon, die fiegrüßen , neigen. Sie fragen, was 

ſie mat? ob fie fich wohl befindet ? und wünfchen 
ihr verſchiedenemal Friede (Doc, 271.). Ber 
gegnen fic) unter den Beduinen zwey gute Freun— 
: Dd 5 de, 


» 9 Wird ihnen. DB. erzählt, daß Jemand geftor: 
ben ift: fo fagen fie: der Herr lebe lange! So 
machen fie einem Großen in vertworrenen Zeiten, 

wenn einer feiner Feinde weggeraͤumt worden oder 
verſtorben ift, das Compliment: daß es allen 
feinen Feinden jo gehen möge, wie diefem u. ſ. w. 
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de, die einander lange nicht gefeben haben: fo 
geben fie ſich zu verfchiedenenmalen die Hand, _ 
fegen die Baden oder vielmehr die rechfe Seite 
des Kopfes verſchiedenemal zufammen und mie 
derholen Die Fragen: wie befindeft du dich? iſt 
alles wohl? u. ſ. w. ). Kommt ein Schedh. in 
eine Geſellſchaft: fo erfordert die Höflichkeit, daß 
alle aufſtehen und Der Fremde geht entweder bey 
der ganzen Öefellfchaft herum, oder nür zu feinen 
beiten $reunden und bietet ihnen die Hände, oder 
den Kopf zum Gruß mit den gewöhnlichen Fra⸗ 
gen und Wuͤnſchen (Nieb. 231.). Nach Frauen 
und Toͤchtern darf man ſich nicht erkundigen. Dies 
wuͤrde wider den Wohlſtand ſeyn und als eine 
Beleidigung angeſehen werden. Denn ſie ſind 
Zeh in 


*) Es ift luſtig, fagt Nrvieur (T. 205.), die Com: 
plimente zu hören, die die Matrofen einander 
machen. Sobald fie fich fehen: fpringen fie auf, 
itrecden die rechte Hand aus, fihlagen damit die 
Luft, und rufen aus vollem Halfe: Allah! Allah t 
Hierauf fragen fie einander wie es um die Ger 
fundheit, und zu Haufe, um ihre Familie, und 
Kinder, um ihren Kahn, um ihre Hühner, um 
die Rage und andere Thiere, diezu Kaufe find, 
fieht. (Die Araber Überhaupt follen diefes Coms 
pliment einander zurufen. Herr von Haven 
machte einmal diefe Fragen; Niebuhr aber ſchloß 
aus der Antwort, daß dergleihen Fragen gar 
nicht zu den Complimenten gehören. Nieb 232.) 
Diefe Complimente währen insgemein lange, denn 
fie fangen fie immer wieder von neuem an, fo 
lange fie fi noch fehen koͤnnen. 


r In 
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in Unfehung ihrer Meiber und Töchter fd aus— 
nebmend eiferfüchtig, Daß man fih auch fonft 
niemals unterjiehen darf, Davon mit ihnen zu 
reden (Arv I, 205. fg. Sav. I. 123.). Geht 
Jemand zu einem Araber ins Haus oder ing 
Zelt; jo wird fogleich Brod gebracht ; hernach 
werden faure Mil und Gurken (wenn eg die 
Jahrszeit erlaubt), gebadene Eyer, und Def, 
Brod darein zu tunken, gefalzene Käfe ıc, auf- 
- getragen. Sie nehmen es übel, wenn man 
nicht bleibt und ißt; fo wie fie e8 für eine befon- 
dere Ehre halten, wenn man zu ihnen Eommt 
und ſich gleichſam unter ihren Schuß begibt. 
Komme fogar ein Feind in diefer Abſicht: fo ift 
fogleich alles vergejfen. Eine Taffe Caffee aus- 
fhlagen, it große Beleidigung (Por, 274.). 
Die Araber haben — ein Beweis ihrer Erieges 
rifchen Sefinnungen — ein ausnehmendes Ver— 
gnügen am Beſchauen aller Art von Waffen, 
Gaͤbe man einem, noch fo fehr verkfeideten, Ara: 
ber einen Degen oder Spieß in die Hänte: ſo 
würde ihm fein Trieb fogleich verrathen. Er‘ 
ift immer bewafnet, als wenn er zur Schlacht 
gienge und nie ficht man einen, dem es fein 
Stand erlaubt, ohne ein paar Piftolen im Gürs 
tel, die er auch im Schlaf nicht ablegt, einen 
Säbel und Dolch an der Seite und einen Spieß 
von 6 Fuß fang in der rechten Hand, In ver 
linfen führt er immer eine Pfeife, Die den gan- 
zen Tag nicht über fünf Minuten aus feinem 
Munde kommt (Irw. 359. 361.). Die Pfeife 
vertritt Die Stelle des Eifens und Trinfens, ja 


fo 


. 
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fo gar des Denfeng, —— ein hießiges Spruͤch⸗ 
wort ſie zur beſten Freundin der Betrachtungen 
macht (Irw. 151.). Die Andachtsſtunden der 
Araber ausgenommen, haben ſie keinen andern 
Zeitvertreib als Ceremonienbefuche, Sie fefen 
nur religiöfe Bücher; und lieben felbjt die Dicht 
kunſt nicht (rw. 146.). Der Stand der Dürfe 
tigkeit wird bey ihnen fo heilig gehalten, Daß 
fie glauben, die Armen fiehen unter einer befon« 
dern Regierung der Vorſehung. Daher ift Mild- 
ehötigfeit eine ihrer Haupktugenden, und Bet ⸗ 
teln if daher keige Schande (Irw. 165.) Eine 
andere Haupftugend ift die Gaſtfreyheit, wovon 
wir ſchon oben gehandelt haben (vgl. Bin. 110.). 


Die Weiber leiften den Männern Feine Ge— 
fellfchaft, aud) nicht einmal bey Tiſche. Hat ein 
Großer Lujt bey einer feiner Gemahlin zu fpeißen; 
fo läßt er ihrs fagen. Sie bringt nun ihr Zims 
mer in Ordnung, parfümirt es mit koſtbaren 
Eſſenzen, bereitet die niedlichſten Speißen und 
einpfaͤngt ihren Herrn mit Ehrerbietung und mit 
der ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit. Gemeine 
Weiber bleiben gemeiniglich ſtehen, oder ſetzen 
ſich in einen Winkel des Zimmers, indem der 
Mann ſpeißt. Oft reichen fie ihm auch das 
Mefler zum Waſchen und bedienen ihn bey Ti» 
fihe. Die müßigen Stunden bringen fie unter 
ihren Selavinnen zu (Sav, I. 128.). Sie ſticken 
einen Gürtel, verferfigen einen Schleyer, ma= 
dien eine Zeichnung auf einem Zeuge das zur . 


Decke des Sopha beſtimmt uf, oder. fpinnen 
(Sav. 
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(Sav. 125. vgl. Gröb. ZI) Unterdeſſen er⸗ 
zaͤhlt die Amme anmuthige Geſchichten; oder 
man ſingt und die Sclavinnen begleiten ben 
Gefang mit Baßtrommeln und Kaftegnetten z 
oder eine Almé ergäßt fie durch ihre Taͤnze und 
romanhafte Erzählungen (Sav, 130.). Ganz 
eingeſperrt werden fie gleichwohl auch nicht. Man 
erlaubt ihnen einmal oder zweymal in der Wo— 
chen ins Bad zu geben und ihre Anverwandte 
und Freundinnen zu befuchen (Sav. 130.). Eine 
andere Pflicht, deren Erfüllung man ihnen niche 
verbeuf, it das Deweinen der Todten. Alle 
Freytage geben vder reiten fie hinaus auf ihrer 
Männer, Kinder und Freunde Gräber, weinen 
und rufen ihnen zu wieder zu kommen, und freuen 
den, Fürzlich Verjtsrbenen Blumen aufs Grab 
(Löwenft. 203. Helffr. 390 b. Sav.). Bey Be⸗ 
ſuchen behandeln ſich die aͤgyptiſchen Damen ſehr 
herzlich. Die Frau des Hauſes reicht der Frem⸗ 
den die Hand, legt ſie auf ihr Herz, umarmt ſie 
und laͤßt fie neben ſich niederſitzen. Die Scla— 
vinnen eilen ihr die Ueberkleider abzunehmens 


Nach den Bewillkommungscomplimenten *) bies 
tet 


*) Eine bejahrte Fran nennt man bier: Meine 
Mutter; eine jüngerer meine Schwerter; ein 
Mädchen: Tochter des Hauſes. Das Bewills 
fommungscompliment ift: Meine Mutter ꝛc. warz 
um haben Sie uns fo lange verlaffen? Wir 

ſchmachten nady ihrer Gegenwart; fie verfehönert 
unfer Haus; fie ift das Glück unferes Lebens ıc. 
Das Abfhiedstompliment: Gott erhalte fie ges 

fund. 
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tet man: Caffee, Sorbet, Zuckerwerk ꝛc. die 
Tochter des Haufes reicht eine Gießkanne mie 
Mailer, das mit Roſenwaſſer vermifche ift und _ 
ein filbernes Gefäß zum Waſchen. In ei— 
nem Raͤucherfaſſe brennt Paradießholz. Nach 
dem Eſſen tanzen die Selavinnen und die Da— 
men miſchen ſich zuweilen in ihre Tänze. Waͤh⸗ 
rend der Zeit, da Beſuch da iſt, darf ſich der 
Mann nicht unterſtehen, ſich dem Zimmer ſei— 
ner Weiber zu nähern (Sav. 131.). Die tür 
kiſchen Frauen fahren auch unter der Aufſicht 
der Verſchnittenen auf dem Nil ſpatzieren, auf 
Fahrzeugen, welche huͤbſche, reich yerzierfe Zim⸗ 
mer haben, die mit kuͤnſtlicher Bildhauerarbeit 
und aͤrtiger Mahlerey verſehen ſind. Man ers 
ennt dieſe Fahrzeuge leicht an den herunterge— 
taffenen Gitterfenſtern und an dev Muſik, welche 
fie begleitet (Sav. 133. . Gegen. SonnenUn⸗ 
tergang begeben ſie ſich aufs platte Dach des 
Hauſes und genießen der Eublen Luft unter den 
Blumen, welche daſelbſt forgfältig unterhalten 
werben. Oft baden fie ſich auch daſelbſt (Sav. 
133.) ”- —* 
$. 34. 


fund. Der Himmel gebe ihneg eine zahlreiche 
Nachkommenſchaͤft; erhalte ihre Kinder, die Freus 
de, den Ruhm ihrer Familie ı. (Sav.). 


* Deshalb ſollen die Türken die öffentlichen Rufer 
auf den Minarers ſchwoͤren laffen, daß fie die 
Augen zuchun wollen, wenn fie das Gebet ans 
fündigen. Deswegen folen fie am liebſten Blins 
de zu dieſer Verrichtung wahlen (Oav.). 
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9. 34: Ohnerachtet die Neifenden Aegyp⸗ 
‚tens Bewohner als fehr unwiſſend ſchildern: fo 
koͤnnen fie ihnen doch gewiſſe Kunſifert igkeiten 
nicht abſprechen. Auch werden wir beſſer un— 
ten Gelegenheit bekommen, von ihrem Fleiße in 
Haͤndearbeiten zu reden. Ja ſelbſt die Art ſich 
die Zeit zu vertreiben, kann ſie von dem Vor— 
wurf einer gaͤnzlichen Unwiſſenheit retten, deren 
Allgemeinheit ſchon oben bezweifelt worden iſt, 


Die Reiſenden, fruͤhere ſowohl als ſpaͤtere, 
ruͤhmen ihre Fertigkeit im Schwimmen und lin» 
tertauchen. Die Kinder ſchon uͤben ſich in die⸗ 
ſer Kunſt, die ihnen, beſonders zur Zeit der 
Ueberſchwemmung ſo vielen Vortheil gewaͤhrt 
(Sav. I. 59.) und bringen es weiter darinn als 
irgend eine andere Nation (Breun, 134.) Gie 
holen heraus was ihnen hineingeworfen wird, 
denn fie Fönnen lange unter dem Waſſer aushal⸗ 
ten (Radz. 169. Luſ. 14) ie binden ihre 
Kleider auf den Kopf feſt und fegen ſo durchs 
Waſſer, fragen auch überdies noch große Buͤr— 


den und Bündel Palmzweige (Neisich. 148.) | 





und miffen überhaupt, wenn Das fand über- 
ſchwemmt ift, gar wohl ihren Weg durch das 
Waſſer von einem Dorf zum andern zu finden 
(Sic. IL 190. Sav,). Sie nehmen oft Syilf- 
rohr mit, welches fie, fo lange fie den Grund 
mit den Füßen berühren Fünnen, nad) fid) gie» 
ben; nachher aber legen fie fid) daſſelbe unter, 
um fid) das Schwimmen zu erleichtern (Belon). 
Selbſt die Mädchen reiben Yan Körper mit 
Nil⸗ 
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Nilſchlamm, ſtuͤrzen fich ins Waſſer, und ſchwim · 
men mit vieler Grazie und Leichtigkeit ſelbſt den 
ſchnellen Strom hinauf (Sav. I. 55. vgl, Tore 
IV. 60.) ). Das Schwimmen ijt ein Zeitvers 
treib der Aegypter. — Zum Zeitvertreib rich» 
fen fie auch viele Thiere ab, und befiken in die 


fen Geſchaͤfte große Gefhidlichfeie (Belon), 


Eis richteten chemals Tauben ab, um Briefe, 
die ihnen unter die Flügel gebunden wurden, 
bin und herzutragen. Solche Taubenpoften fraf 
noh 1549 D’Aramonts Gecretair, Chesneau, 
zrifchen Cattia und Cairo; fie exiſtirten auch 
noch in der erſten Hälfte des 17ten Yahrhune 
dercs zwifchen Cairo und Damiat (fl unten 
Damian) Auch Maillet (IL, 267.) gedenkt 

| ihrer 


*) Am Feſt der Canalöffnung fah Wansleben (TI 
279.) einen fühnen Schwimmer. Er batte die 
Hände auf den Mücken gebunden, die Füße an 
eine so Pfund ſchwere Kette befeftige und fo 
fhwamm er von der Diündung des Canals durd 
die ganze Stadt auf dem Rüden, eine Strede 
die man in 4 Stunden zu Fuß zuruͤcklegt. Alles 
mal um diefe Zeit zeigen Schwimmer ihre Künfte, 
die vom Pafcha mit 1000 Meidins befchenkt wers 
den. Da aber der damalige Pafıha Ibrahim 
diefem nur 1oo auszahlte: jo machte der andere, 
der ebenfalls eine folche Kette an den Füßen, 
eine Taſſe Caffee, die er nicht verfchütten darf 
in der einen und eine Tabakspfeife, woraus er 
wirklich raucht, in der andern Hand haltend, 

den Kanal hinunterzufhwimmen pflegt, fein 
Kunſtſtuͤck nicht, — 
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ibrer noch, ob fie gleich damals niche mehr recht 
in Gange waren. Sie lehren auch andere Thiere 
verfchiedene Kunſtſtuͤcke; fie richten Ziegen ab, 
daß fie ſich fatteln und Affen auf fich reiten laſ— 
fen, welche fodann wie Pferde Sprünge ma« 
hen, und mit. den Zügen ſtampfen; Efel, daß 
fie zur Erde fallen, fih bin und herwaͤlzen und 
todt ſtellen; Affen und Meerfagen , daß fie von 
Perſon zu Perfon geben, Geld einfammeln und 
foldyes dann ihren Herren bringen (Bel. Dreun, 
155. Nieb. 189.); Schlangen, daß fie tanzen, 
dei. den. obern Theil ihres Leibes in die Höhe 
‚zihten (Nieb. 189.); Cameele und Hunde, dag 
fie tanzende Bewegungen machen und: Naben, 
Daß fie ſprechen. Sandys (90.) will behaupten, 
daß man e8 bier zu Sande in Abrichtung der Efel 
weiter gebradyt babe, als in Abrichtung der 
Pferde zu London. In OberXegypten findet 
‚man ein Inſect (mouche), ‚fo dick als ein Dau— 
men und’ zz mal fo lang, das ein Geſicht wie 
ein Mohr, eine Krone auf dem Kopf, 2 Fleine 
Hörner und 6 Füße hat. Dieſes richten Die 
- Kinder ab, daß. es Eleine Mühlen umdreht, und 
Kleine Stuͤckchen Stroh holt ue. I. 1..83.).— 
Haſſelquiſt (80.) wunderte ſich über nichts nichr 
als über ihre Geſchicklichkeit in Berührung und 
Behandlung giftiger Thierarten, und fand jid) ges 
nöthiget eine geheime, den Europäern unbe 
kannte Kunſt anzunehmen, Wenigſtens chaten 
ihm die Nachrichten, daß ſie ſich mit einem ge⸗ 
wiſſen Kraut beſtreuten ꝛc. — 58. fg.), Fein 
e « 


’ 


ESGeogr. v. Afe, I, Bd. &: 
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Eenůge *. Die jetzigen aͤghptiſchen phellen 


ſcheinen den alten nicht viel nachzugeben (vgl. 


Sav. J. 48.). Sie fangen Vipern auf dem 


Felde, betaſten fie von allen Seiten (Thev. 495.) 
mit ſo geringer Furcht, als wenn es Blumen 
oder die unſchaͤdlichſten Thiere waͤren (Maill. J. 


132.) Sie öffnen ihnen die Kehle, ſtecken den 


Tinger hinein, ohne daf fie ihnen den mindeften 
Scha⸗ 


*) Das Haupfſaͤchlichſte was Haſſelquiſt von dieſer 
Kunſt erfahren konnte, beſteht darinn: 1) Die 
Kunſt iſt nur gewiſſen Familien bekannt, welche 
fie auf ihre Nachkommen fortpflanzen. 2) Die 
jenigen, welche diefes Geheimniß beſitzen, bes 
fchäftigen fih nie mit andern giftigen Thieren, 
als Scorpionen, Eidechſen u.d. gl. Es gibt bes 

ſondere Perfonen, welde diefe Thiere bezaubern 


koͤnnen, ſich aber gar nicht mit Schlangen abs - 


geben. 3) Diejenigen, welche Schlangen bezaus 
bern , eflen dieſes Thier ſowohl roh als gekocht; 
gewöhnlich kochen fie ſogar eine Suppe davon. 
Beſonders effen fie allemal etwas von diefem Ger 
richte, wenn fieauf den. Fang ausgehen. Schlans 
gen, gefochte und gebratene, follen ein gewöhn- 
liches Efien der Araber feyn, ob fie gleich feine 
Schlangenbezauberer find. 4) Nacd dem Eflen 
laſſen fie fich von ihrem Schech einfegnen. Haß 
felquift erklärt dies mit Recht für einen Aberglaus 
ben oder ein Dlendwerf, und feßt hinzu, daß fie 
die Schlangen bezaubern würden, wenn fie auch 
fein Schech einfegnete, fo wie die Hib⸗ die Kuͤch⸗ 
lein ausbruͤten wuͤrde, wenn ſich auch kein Schech 
nackend auf den Ofen legte (ſ,. oben) — S.76. 


verſichert Haſſ. noch, daß ſie den Schlangen auch 


die Giftzaͤhne laſſen. 
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werden in die Stadt gebracht und den Apothekern 
verkauft. Zumeilen bringen fie die Verkäufer 
auch in das Quartier der Sranfen, wühlen mit 
den Händen. in den Säden und langen fo viele 


-Bipern heraus, als fie in den Säuften halten 


koͤnnen (Thev.). Die Araber fragen fie in ih— 


ren Hemden und ziehen fie aus ihrem Bufen her- 


vor (Maill.), obne davon Nachtheil zu haben, 
da doch Hühner, die von den Vipern gebiffen 


wurden, augenbliclid) jtarben (Zhen.). Dieſe 


Behandlung findet felbft bey den giftigſten Schlan- 
genarten ſtatt. Ein Araber führte dem forfchen- 
den Haſſelquiſt ein Mädchen zu, die auf dem 
Felde verſchiedene Schlangen mit bloßen Haͤn⸗ 
den gefangen (nehml. vipera vulgar. Ceraſt. Al- 
pin. Jacul, Angu. marin.), Mit bloßen Hän- 
den faßte fie auch) in Haſſelquiſts Gegenwart die 
giftigften und gefährlichften Arten an Wie ſie 
diefelben in die Flaſche legte, worinn fie follten 
aufbewahrt werden: fo gieng fie mit ihnen um, 


‚als unfere Srauenzimmer mit ihren Schnürbän- 


dern. Die Nattern (viper, ofhcin,) wollten ſich 
nicht dazu bequemen, und fchlüpften heraus. 


ehe die Flaſche zugedeckt werden konnte. Sie 


fprangen dem Mädchen uͤber die Haͤnde und 
bioßen Arme; fie ließ aber nicht die geringfte 
Furcht dabey fpürenz ſondern nahm ſie mit aller 
Gelaſſenheit von ihrem Körper weg und brachte 
fie ins Glas (Haſſ. 30.). Bey eiher Sffentli- 


hen Procefjion erjchienen zu Maillets und Ei. 


* Zeit Leute, die ungeheure Schlangen in 
Ee 2 Han— 
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Haͤnden hatten, die ſich um ihren Leib winden 
und denen fie mit Mühe entwiſchen. Sie hal- 
ten fie am Halſe feit, um ihnen die guft zum - 
Beißen zu benehmen, zerreiſſen fie ihres Zifchens 
ungeachtet. mit den Zähnen, und; freffen ſie le⸗ 
bendig, fo, daß ihnen das Blut ausdem Mun« 
de fließt: — Die Aegypter vergnügen ſich an 
dieſen Spielen, aber-aud) noch an andern Gaufe- 
leyen und Taſchenſpielerkuͤnſten (Moncon. 176. 
189%). Die Bauren vom Lande fommen nad) 
den Städten, um durch ihre Kunſtſtuͤcke Geld 
zu verdienen. In der Geſchwindigkeit haben 
fie e8 zumweilen fo weit gebracht als die europaͤi⸗ 
ſchen Tauſendkuͤnſtler (Haffelqu. 76), — Schat- 
-tenfpiele an der Wand find in den morgenläne 
diſchen Städten viel gebräuchlich; ſie ſtellen ges 
meiniglich die Kleidung und. Sitten der Euro ⸗ 
päcr auf das Tächerlichfte vor. (Nieb. 188.). 
Kunſtſtuͤcke mit dem fogenannten Marktſchreyer 
Brunnen: (Fons intermittens) ; mit einem: Be⸗ 
cher. der einen doppelten Boden hat, und zu 
mebrern verfchiedenartigen Kunſtſtuͤcken gebraucht 
wird, locken dem Pübel in Eairo 10. das Geld 
aus. ‚der Taſche, welches manınad) geendigten 
Kunſtſtuͤcke bezahlt. &o forderte aud) der , der 
Staub in einen Becher Waſſer warf: und ihn 
trocken wieder. heraus: nahm, erſt nach gemach⸗ 
tem Probeſtuͤch eine Belohnung (Nieb. I88.). 
Das Schiffsvolk laͤßt in den Caffeehaͤuſern Ma- 
rionetten hinter einem Vorhange ſpielen ( Monc. 
189.)3 auch zu Cairo find Marionetten ſehr ge 
braͤuchlich; die Spieler richten ſich dabey ganz nach 
* E33 den 








( 
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dem — freylich fehr ungebildeten — Gefhmad 
der Zufchauer- (Mieb.). In Cairo traf Nies 
buhr (187.) auch 'eine ftarfe Geſellſchaft von Co» 
mödianten, die aus Mohammedanern, Ehriften 
und Juden beſtand. Ihr Aufzug verkündete 
fhon, daß fie hier wenig zu verdienen haben. 
Sie famen zu jedem, der ihnen nur etwas be— 
zahlen wollte, ins Haus, wo fie den freyen Hof 
plag zur Schaubühne machten, undin einer Ede 
° inter einem Schirm fih umfleideten. Das 
Stüf, das Niebuhr aufführen fah, war dem 
Inhalt *) und der Ausfuͤhrung nach hoͤchſt elend. 
Zu den Unterhaltungsfpielen gehört aud das 
(europäifche) Kartenfpiel, Lab el kamar ge 
nannt. Es: wird Aber nur von" Örichen in 
Cairo, nievon Mohammedanern geſpielt, welche 
überhaupt nicht um Geld fpielen dürfen, und 
nur felten das Gebot des Korans überfreten 
(Nieb.), Noch mehrere Spiele, die im Mor- 
genlande gewöhnlich find, werden von Nie» 
buhr befchrieben, wie z. E. das Bretſpiel 
(Tavla), das Damenſpiel (Dama); das Spiel 
auf dem Mankalabrett; das Schachſpiel, 

Ee 3 bey 


*) Die Hauptperfon war eine Araberin (eigentlich 
ein Kerl in Weibskleidern, der Mühe hatte feis 
nen großen Bart zu bedecken), die alle Vorbeys 
teifende überredete, in ihr Zelt abzutreten, und 
nachdem fie den Fremden ihr bey ſich habendes 

Vermögen mit der höflichften Manier adgenoms 
‚men hatte, fo ließ fie fie prügelm und fortjagen. 
Diefes Schieffal hatten fehr viele Reiſende! 
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bey dem Viele zu ganzen Tagen ſitzen koͤnnen — 
das Spiel: Gerade und Ungerade und mehrere 
andere noch, von denen auch manche in Ae— 
gypten geſpielt werden. — An den Feſttagen 
der Kopten und Mohammedaner laſſen ſich Kin- 
der und Ermwachfene gerne fihaufeln, zu welchem 
Behuf fie Schaufeln von verfdiedener Art er— 
bauen (Nieb. Tab. XXV.), — Die gemeinen. 
Aegypter big auf die Fellah's fechten nach gewiſ-⸗ 
fen Regeln mit großen Stöden. Die Wen 
dungen mit dem Stock am Anfang des Spiels, 
find wahrſcheinlich Complimente. Nachher 
fchläge jeder nach dem Kopf feines Gegners, der 
alsdann den Schlag abzuhalten verftehen muß. 
Andere ägyptifche Klopffi echter haben bey ihrem 
Spiel Laͤb el hakkem genannt) in der rechten 
Hand einen Stock und in der linken ein Polſter 
mie einem Handgriff und ſchlagen nur blos nad) 
den Armen (Nieb. 169.). Die Ringer, welche 
Niebuhr (170.) auf üffenslicher Straße fah, 
machten ihre Kunſt ſehr ſchlecht. Die Osmanli, 
d. i. 


z 


®) Die Steine find alle ſehr fimpel, * wohl 
nicht deswegen, weil die Araber einen Abſcheu 
an Figuren haben, ſondern weil ihre Kuͤnſtler 
ſie nicht beſſer machen koͤnnen, oder weil man 
dafür nicht viel Geld bezahlen will. Statt des 
mit Holz eingelegten Brett’s dev Europäer bs 
dienen fie fic, eines Tuchs, auf welchem die Vier⸗ 








ecke von Laken von verfchiedenen Farben genäher |. 


find, und in diefem werden aud) die Steinenah 
geandigtem Spiele verwahrt (Mich). 
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de i. die vornehmen Türken ſcheinen ein großes 
Vergnügen am Reiten zu haben, und hierinn 
beſteht aud) ihre vornehmſte milifärifche Uebung. 
Wöchentlich zweymal (nah Volney alle Tage; 
oben $. 30.) verfammeln fi ie fid) auf einem großen 
Das, Maftabe, mit einer Menge Sclaven 
und Bedienten, alle zu Pferde. Kinige fpielen 
alsdann mit dem Dfcherid, d.i. zwey und zwey 
verfolgen ſich fpornjtreichs mit einem Stock von 
einem Dattelbaum etwa vier Fuß lang, in der 
Hand, und diefen werfen fie horizontal fo treu— 
berzig auf einander, daß, wenn der, nad) dem 
er geworfen wird, fih nicht wohl in Acht nimmt, 
ihm bisweilen die Knochen zerbrochen werden 
(Nieb. 168. Voln. 136. Haflelgu, 116.). Diefe 
Uebung gefchicht zu Fuß und zu Pferd, Die 
Reiter laffen ihre Pferde laufen, was fie lau- . 
fen koͤnnen. Sobald der Dfcherid in einiger 


- Entfernung geworfen iſt, wendet der anareifende 


Theil fein Pferd um, und Die Reihe zu werfen 
und die Hebung fortzufegen, koͤmmt nun an den, 
den diefer Wurf treffen follte und der ihm ent⸗ 
gangen ift. Die Pferde find durch die Hebung 
gut abgerichket, und erleichfern ihren Meitern 
diefelbe gar fehr (Voln.). Die Weiter felbjt 
find ebenfalls febr gewandt, und koͤnnen den 
Dſcherid mie Hafen, vie fie in der Hand hal« 
fen, ohne vom Pferde zu jleigen, wieder in die 
Höhe heben (Then. 470.). Die Bedienten der 
‚vornehmen Kahiriner üben ſich öfters einen Stod 
5 bis 6 Fuß lang in einer horizontalen Rich— 
fung zu werfen; welches eine Vorbereitung iſt 

e4 um 
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um den Dſcherid zu Pferde brauchen zu koͤnnen 
(Nieb. 169.).° Andere üben ſich den’ Karabiner 
im vollen Sprengen aus dem Bandelier zu neh⸗ 
men und ihn nad) einem gewiſſen Ziele abzus 
ſchießen z ihn dann unfer die Schenkel zu ſtecken, 
eine Pijtofe zu ergreifen, die fie auch abſchießen 
und über die Schulter hinter ſich zuruͤckwerfen; 
alsdann die zweyte, mit der fie eg eben fd machen, 


MNMiemals verlieren fie Zeitdamit, daß fie fle wie⸗ 


ber in den Gurt fteden, fondern verlaffen ſich 
auf die Schnur womit fie an ihren Kleidern 
befeftiget iſt (Voln. vol, oben $. 30. Mamlu⸗ 
fen) *). Die vornehmen Herrn üben fi bie 
weilen aud) von einer gewilfen Stelle mit dem 
Bogen zu ſchießen, und denen zu Ehren, welche 
hierinn aufferordentliche Kräfte gezeigt haben, 
find in diefer Gegend Fleine Pfeiler gefegt more 
den (Nieb. 168. vgl. $. 30, Mamlufen). Bon 
der Gefhiclichfeit der jungen Beduinen im Reis 
fen ijt ſchon oben ($, 30.) —— worden. — 
| Denn 


©) Diefelbe Hebung fcheint au bey Niebuhe (168.) 
und Kaffelquift (1 16.) vorzutommen, die fie alfa 
befchreiben : Andere ftiellen einen Waſſertopf 
(Bardak) auf einen Sandhaufen und fchießen 

Ddarnach mit einer Kugel, indem fie ſpornſtreichs 
an ihm vorbeyjagen, Die Aegypter haben zwar 
Schloſſer an ihren Buͤchſen, aber wenn fie in 
vollem Sagen nah einem Ziel fchießen: fo bes 
dienen ſie jich eines Gewehrs mit einer Lunte, 
weil die Schnell in Bewegung gebrachte Luft das 
wenige Heuer des Feuerſteins nicht bis aufs Pub | 
ver kommen laflen würde, | 





| 
| 


— 
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Wenn der Nil hoch iſt, fo vergnügen ſich die, Fa» 
birinifchen Vornehmen in ihren prächtigen Flei« 
nen Fahrzeugen auf den großen Birkets (Tei« 
chen) in der Stadt, Man fieht alsdann oft 
mals Seuerwerfe, und Mufi fehle bey folchen 
‚Gelegenheiten auch nicht. Sonſt it jeder Vor« 
nehme des Abends in feinem Harem (Nieb. 
Sav.). Daſelbſt rauchen fieden größten Theil 
der Nacht Taback und trinken Caffee. Zumeilen 
wird da ihnen zu Ehren ein Concert aufgeführt 
Irw. 264.). — Ein großer Zeitvertreib der 


Aecgypter :c. ift Des Abends in den Eaffeehäufern 


zu fisen, Tabad zu rauchen und ihre Hijtoriene 
erzähler, Mufifanten und Sänger zu hören, 
welche dieſe Derter befuchen, um eine Kleinig- 
Feit zu verdienen. Hier finden die Morgenlän« 
der, die oft ganze Stunden in Gefellfchaft fisen, 
ohne ein Wort mit ihrem Nachbar zu fprechen, 
ein fehr großes Vergnügen (Mieb. 173.). Nach 
Pococke (275.) Eönnen fie wohl den ganzen Tag 


in den Eaffeehäufern fißen. Perſonen von 


Stande fegen ſich 2 bis 3 Stunden lang in die 
Kramläden großer. Kaufleute, wo fie aud) Ta« 
bat rauchen und Eaffee trinken, Sin Aegypten 
raucht man gewöhnlich aus langen Pfeifen, Der 
ren hölzerne Möhren bisweilen mit Geidenzeue 
ge, oder feinem $afen befleiver find, Hieruͤber 
gießt man in der heißen Jahreszeit Waller, da- 
mit der Rauch durch eine Falte Röhre gebe und 
angenehmer werde, Die Röhre ift oftmals von 
einem dünnen und ſchlechten Rohr, der Pfeifen» 
li es... 
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Bopf allemal von gebrannter ThonErde ). Die 
perjiiche Pfeife, bey weicher der Rauch durchs 
Waſſer gebe und die fid) der gemeine Mann fo 
wohlfeil als möglid) macht, ift auch in Aegyp - 
ten befannt (Poc. 277. Nieb. 173. fg. wo fie 
näher befihrieben wird). — - Für einen ange -· 
febenen Türken und Araber wird. es unenfiändig 
gehalten, die Muſik zu verſtehen und zu tanzen. 
Daher wird man ſich nicht wundern, Daß me= 
der in Aegypten, Arabien noch Indien jemand. 
eine Melodie zu Papier zu bringen verſteht. In⸗ 
deſſen find doch nicht alle morgenländiihe Sän« 
ger und Mufifanten glei) fcylecht, wie Niebuhe 
(175.) aus Erfahrung bezeugt. Ein reifender 
Europäer hört bier zu Sande felten eine andere 
Muſik als auf den Strafen und diefe ij ſehr 
ſchlecht 


*) Nach Savary (I. ray.) find die Röhren 5 big 
6 Fuß gewöhnlich, zuweilen aber ı5 Fuß lang 
(vgl. Rooke ©. 126. der ein Rohr bis $ Fuß 
lang fah. Auf der Reife zerlegen fie diefelbe 
in 2 oder 3 Stücke um fie in einen Beutel zu 
thun (Poe. 277.). Das Ende der Pfeifen, die ges 
meiniglich aus Jasmin gemacht find, ift mit Bern⸗ 
fein eingefaßt, soft reich mit Edelfteinen befekt. 
Unter den Naturproducten oben fommt auch Tos 
bad vor. Nach Savary kommt er aus Syrien 
in Blättern, die man in lange Striemen zer 
ſchneidet. Er hat die Schärfe des amerikanis 
fhen Tobacks nicht, Um ihn angeiehmer zu 
machen, vermifcht man ihn mit dem mwohlrier 
chenden Paradießholze. Meiche Leute rauchen im - 
Hochliegenden und mit einer großen Anzahl Gene 
fern verfehenen Zimmers (I Sav.). — 
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ſchlecht (Nieb.). Die Muſik ter Schiffer ift 


baͤuriſch und laͤrmend. Sie begleiten ihre rau— 
ben Stimmen mit dem Schallder BaskfenTrom«- 
mel und mit der wilden aus Rohr gemachten 
Flöte (Sav. I. 55.). Fehlt die Handerommel, 
um den Tact dazu zu fchlagen ; fo klatſchen alle mit 
den Händen (Dieb. 176.) Das Schreyen der 
ägnptifchen Tänzerinnen wird Fein Europäer fihon 
finden. Auch Die gemeinen. arabifchen Muſi⸗ 
kanten ſchreyen aus vollem Halſe. Sie, und 
uͤberhaupt die fchreyenden Inſtrumente hört in« 
deß der agiptiiche Döbelam liebſten. Die Me 
lodien der Morgenländer find alle ernſthaft und 
fimpel. Ihre ‚Sänger muͤſſen deutlidy fingen, 


fo, daß man jedes Wort verfichen kann. Wer⸗ 


den verſchiedene Inſtrumente zuſammen geſpielt 
und wird noch dazu geſungen: ſo hoͤrt man von 
allen faſt dieſelbe Melodie, wenn nicht etwa ei— 
ner einen beſtaͤndigen Baß, nehmlich durchge—⸗ 
hends denſelben Ton darzu ſingt oder fpielt*). 

Ko | Eine 


*) Niebuhrs (176.) Matrofen fangen Liebestieber. 
Die Melodie derfelden war abwechfelnd. Ein Vors 
fänger fang eine Strophe; die übrigen wiederholten 

dieſelben Worte und diefelbe Melodie um 3.4 oder 
wohl 5 Töne niedriger. Binos (115.) wurde 
ganz entzuͤckt von den aͤgyptiſchen Sängern und 
Mufitanten! Der FreudenGeſang den Haſſelquiſt 
(71.) von Frauensleuten hörte (ten Wansleden I. 
32. nicht ganz unrecht durch Hurlen auszudrücken 
fat), welche zu einem Gaftmal einluden, war 
wohl das den aͤghptiſchen Meibern gewöhnliche 
Freudengeſchrey; Au,iu, lu, lu. Der Laut, fagt 
| er : 7 
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Eine Sammlung, Abzeichnung und Beſchreibung 
der morgenlaͤndiſchen Inſtrumente findet man 
bey Niebuhr (177: Tab. XXxVI. vgl. Poc. 277. 
Koft. 57: Half. 102, Breun, 155... — Eie 
nem ebrbaren Mohammedaner wuͤrde es übel ges 
nommen werden, wenn er feine Geſchicklichkeit 
im Tanzen zeigen wollte. Niebuhr (181. 184.) 
ſah auf feinen Reifen nur in den Weinhäufern 
‚der Griechen zu Galata, die oft von lüderlichen 
Türken befucht werden, Knaben tanzen, die nach 
einer befondern Ark angekleiver waren. Was 
alfo von den jungen Mannsperfonen zu halten 
ift, welche, wie Lebrun (238.) verfichert, nad) 
der Muſik tanzen, dabey fingen und bey ihren . 
 Zänzen faft allein die Schultern beivegen, Fann 
man vielleicht daher abnehmen. Die Weiber 
der Mohammedaner aber bemühen ſich nicht nur 
ihren Männern durch diefe Kunst noch mehr zu 
gefallen, fondern auch, wenn fienur blos unter 
ſich verfammelt find, fuchen fie ſich darinn vor 
andern hervorzuthun (Nieb. 182. Tott 39.). Für 
Mannsperſonen ift es indeß bey Hochzeiten oder 
andern Zufammenfünften ein großes ——— 
oͤffentliche Tänzerinnen zu ſehen (Nieb.). Dieſe 
find von einer zweyfachen Art. Die welche m 
| au 


er, hatte etwas fo befonderes, das fich nicht 
befchreiben läßt. Er war heil, wie die Stims 
men der Frauensperfonen find, hat aber etwas 
zitterndes, das ſich nmue durch Uebung lernen 
täße. Er gleicht faft dem Laut der Fröfche (f. oben), 
nur war er höher und zaͤrter. | 
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auf den Straßen ſehen laffen, heißer Ghaſie. 
Sie leben ganz von den übrigen Mobammedae 
nern abgefondert, und verheurathen ſich überaus 
felten an Fremde, wenn fie gleich von ihrer Mes 
ligion find, » Die Männer treiben gemeiniglich 
das Schmiedehandwerk, ihre Weiber aber tan⸗ 
zen und fingen vor einer jeden Öefellfchaft die 
‚dafür bezahlt (Mieb: 183.) Nach Haflelauift, 
(73.). find es gewoͤhnlich Bauermaͤdchen vom 
Sande, zumeilen verheurathete Frauen, "Die, 
welche er ſah, waren halb nadend, in bloße Sei- 
newand gekleidet. Ihr Geficht war mit einer 
Dede und mit allerhand Glockenzeuge von Mefe 
fing, Silber aud) wohl gar von Golde geziert, 
welche, wenn fie ſich bewegen, ertünen und einen | 
Theil ihrer Mufit ausmachen. ı Das Geſicht 
sentblößten fie nie, wohl aber alle übrigen Theile, 
‚bie die Giftfamfeit zu bedecken befiehlt. „Sie 
„Ballen ſich beym Tanze noch auf einer Trommel 
und einer, Ark von Violine etwas vorfpielen, wel⸗ 
ches Aber 'erbärmlich lautet, und erwecken durch 
unzuͤchtige Gebehrden und die unanftändigften 
Stellungen wollüftige Gedanken (Haſſ. Nieb, 
Sav. 1.122, vgl. Por 287. Nord, 282.). 
Mohammedaner, morgenländifche Ehriften und 
verheyrathete Europäer koͤnnen fie, auch - zu 
ſich ins Haus kommen laſſen ( Nieb. ſ. deſſen 
‚Tab. XxVII.). Wenn Binos (145.) Erzaͤh⸗ 
lung von Damen, welche den Voruͤbergehenden 
Voͤgel ꝛtc. anbieten, richtig iſt: fo muß fie von 
dieſen Ghaſie verflanden werden dürfen. Die 
Tänzerinnen der. zweyten Art heißen Alme (Ge 
air | lehrte 
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lehrte, Dichterinnenaus dem Stegreife). Sie 
machen eine im Sande berühmte Geſellſchaft aus; 
Sie haben eine lieblihe Stimme, ſprechen ihre 
‚Sprache gut, kennen die Kegeln der Dichtkunft, - 
wiſſen “alle neue $ieder auswendig und machen 
ſelbſt welche ausdem Stegreif, die den/Umftäne 
den ganz angemeffen find, Ohne fie wird bey 
den Vornehmen und Keichen (denn fieTaffen ſich 
theuer bezahlen) Fein Feit begangen. ı Während 
der Mahlzeit fingen fie vom dem ihnen angemies» 
fenen hoben Plage herab. Hernach fanzen jie 
pantomimifche Ballere, wodurch) fieim gemeinen - 
$eben vorkommende Handlungen vorſtellen. Man 
erſtaunt uͤber die Geſchmeidigkeit ihres Koͤrpers 
und uͤber die Beweglichkeit ihrer Geſichtszuͤge, 
die alles, was die Rolle fordert, deutlich aus- 
druͤcken. Am Anfange des Tanzes aber legen 
fle-mit ihrem Schleyer aud) die Schamhaftig- 
keit ab, und die Unanftändigfeie ihrer Stellum 
gen geht oft bis zur Ausſchweifung. Ihre 
Schritte meffen fie nad) dem Schalle der Flöten, 
der Kaſtagnetten, der Basfen » Trommeln und 
der Cymbeln ab, Sie werden in alle Harems 
gerufen, Sie lehren die Frauen die neueften 
Lieder fingen, erzählen verliebte Geſchichten und 
weihen fie in die Geheimniſſe ihrer Tanzkunſt 
ein (gl. Breuning 154). Man hört ihnen oft 
ganze Nächte zu, Auch bey Heyraths Ceremo · 
nien find fie zugegen und geben, auf Inſtrumen- 
ten fpielend, vor der Braut her. : Cie begleiten 
auch bey Beerdigungen das Befolge mit: Trauer» - 
geſaͤngen, jtoßen laute Seufzer aus — 
alle 
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alle Zeichen des Schmerzens und der Verzweif⸗ 
lung (Sav. I. 118. fg. vgl. de la Valle 128, 
Irwin 272.). — In beißen Sommertagen 
pflegen ſich die Aegyptier, beyderley Geſchlechts 
in dem Nil oͤffentlich zu baden, ſo daß, wie 
die Reiſenden verſichern, die Ufer des Nils ganz 
von Badegaͤſten angefuͤllt ſind. Es giebt aber 
noch weit oͤfter Gelegenheit ſich in Haͤuſern zu 
baden; denn in allen Staͤdten finden ſich gewoͤhn⸗ 
lich mehrere oͤffentliche Baͤder. Die Religion 
befiehlt den Mohammedanern ſich fleißig zu wa⸗ 
ſchen. Sie befolgen dieſe Vorſchrift äuſſerſt 
puͤnktlich, wenden daher viel auf Baͤder 
und machen das Baden auch zu einem Zeit 
vertreib. Dieſe Bäder find alle nad) einent 
Pan angelegt, und nur in Anſehung ber 
Größe von einander verfchieden (Wansleb. 
1. 117. Eav. I. 97. fg.). Die Bäder beſtehen 
aus mehrern Zimmern, die mit allerhand Bes 
auemlichfeiten verfehen find *), und von welchen 
‚eines 


*) Savary, der vorgibt, die Neifenden haben dieſer 
Boaͤder nur obenhin gedadyt, befchreibt fie alfo: 
Das erfte Zimmer ift ein großer Saal, welcher 
ſich in der Seftalt einer Rotunda erhebt. Er 
Dat oben eine Deffnung,, damit die reine Luft 
frey aus und eingehen könne. Rings herum geht 
ein breiter und erhabener mit einem Teppich bes 
decfter und in Zimmer aßgetheilter Boden; hier 
legt man feine Kleider ad. Mitten im Gebäude 
iſi eine Waſſerkunſt, die aus einem Becken fpringt 
und das Geficht auf eine angenehme Art erfrifcht. 
Man umgärtes hierauf die Senden mit einem 
Tuche, 
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eines ſchoͤner als das andere, und eines: wärmer 
als das andere geheizt iſt. Der Fußboden. ift 


Tuche, tritt in Pantoffeln und begibt ſich in eis 

nen engen Gang, wo man die Hitze zu empfins 

den anfängt. Zwanzig Schritte weiter. öffnet 
man eine zweyte Thür und tritt in einen Gang, 

der mit dem erften einen geraden Winkel macht. 

Die Hibbe nimmt hier zu. Will man fich niche 

—zu ſchnell der groͤßern Hitze ausfegen: ſo kann 

ᷣ man ſich in einem Marmorſaale aufhalten, der 
vor dem eigentlich fogenannten Bade liegt. Dies 
Bad iſt ein geräumiges und „gewölbtes. Zimmer, - 
mit Marmor gepflaftert und ven vier Cabinetten | 

umgeben. Der Dunft, der aus einem Springs 

brunnen und einem Becken heißen Waffers uns 

aufhoͤrlich emporfteigt, vermiſcht fidy, wenn es 

der Badende verlangt, mit wohlriechenden Gar 

chen, die man daſelbſt verbrennt. Auf einem 

ausgebreiteten Tuche liegend mit einem kleinen 

Kiffen unter dem Kopfe, nimmt man ohne Zwang 

"alle Lagen, die man bequem und zuträglich fins 

per, Hat man eine Zeitlang geruhet und hatfich 
eine fanfte Feuchtigkeit über den ganzen Leib vers 

breitet: fo komme ein Bedienter (Naſſer), der 

den: Badenden fanft druͤcket und ven einer Seite 

auf die andere wendet ; und, wenn. die Glieder 

hierdurch gefchmeidig und biegfam geworden find, 

fo bringt er die Gelenke ohne Muͤhe zum Knacken. 

Er greift das Fleiſch überall ‚ganz ſanft durch 
und ſcheint es gleichſam zu. fneten, ohne daß 
man den mindeften Schmerz dabey. enpfane 
Hierauf zieht er einen Handſchuh on wollenem 
Zeuge an und‘ reibt den Leib lange Zeit. Unter 
Diefer Arbeit loͤſet er von denn ganz. ins, Waller 
ſchwimmenden Körper des Badenden eins Art 

* von 


J 
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mit Marmor von allerhand Farben ausgelegt, 
oben ijt ein Gewölbe mir "bunten Glasfenſtern, 
wodurch Licht hineinfaͤllt. An den Wänden find 
| 1 ‘ Mare 


von Schuppen oder Schleim ab und nimmtauch 
den unmerklichfien Schmuß weg, welcher die 
Schweißloͤcher verſtopft. Die Haut wird fanft 
und eben wie Arlas. Hierauf führt er den Bas 
denden in ein Cabinett, gießt ihm wohlriechenz 
den Seifenfchaum über den Kopf und entfernt 
ſich In dieſem Cabinette findet mawein Becken 
mit 2Haͤhnen, deren einer kaltes und der andere 
warmes Waſſer gibt; hier waͤſcht man fich. Der’ 
Maſſer ſtellt ſich bald darauf mit der ausdem Mi— 
neral Kusma verfertigten dunkelbraunen Haarſal⸗ 
be, deren ſich Männer und Weiber bedienen, wies 
"der ein. Diefe hat die Wirkung, daß die Haare‘ 
‚an den Stellen, auf welche men fie fihmiert, 
ohne den mindeften Schmerz in Zeit von drey 
Minuten ausfallen. Nun wickelt man ſich im, 
warıne Leinewand und folgt dem Führer durch 
Ummege ins äußere Zimmer: Durch, diefen alle 
mäligen Uebergang aus der Wärme in die Kälte: 
fpärt man feine fchlimme Folgen. Auf der Efirade 
findet man ein Bett. Kaum hat man fich hing: 
eingelegt; fo fommt ein Kind und berührt und: 
‚drückt mit feinen zarten Fingern alle Theile des, 
Leibes um fie vollfommen zu trocknen. Man- 
verändert das Leinengeräthe zum zweytenmal und 
das Kind reibt die harte Haut an den Füßen mit‘ 
Bimsftein. Endlich bringt es die Pfeife und dei 
Caffee. Hier wollen die Einwohner Fläffe, Haut⸗ 
franfheiten und venerifche Uebel vertreiben. &p. 
ein Bad kofter 3 Livres. "Gemeine Leute ſchwitzen 
blos, wafchen fich felbft und bezahlen dafür 3 bie 
4 Sols (Sav. und eben fo Binos &, 141.) 
BSGeogr. v Air J. Vd. f 
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marmorne Behoͤltniſſe von warmem oder kaltem 
Waſſer, je nachdem man es verlangt. Es wird 
durch Roͤhren in den Waͤnden hereingeleitet 
(Wansl.). Bey dem Waſchen ſelbſt haben ſie 
allerhand eigene Gebraͤuche. Man muß ſich 
nehmlich auf die Erde niederlegen, dann ziehen, 
druͤcken, heben und dehnen fie dem Badenden 
alle Glieder auf fo mancherley Art, daß alles 
‚on ihm knackt. Den Seib reiben fie mit einem 
fcharfen wollenen Handſchuh, die Füße mit Bims- 
fein (Wansl. Poc. 275. Nieb. 118. fg). In 
dem Innerſten des Gebäudes finder man ‚eine 
kleine Kammer und mitten in felbiger einen etwa 
25 Fuß hoben Pfal, auf weldyen diejenigen ſich 
fesen , die ihre Haare an den heimlichen Theilen 


vermittelſt einer Salbe, die man in den Baͤdern 
. verkauft, abnehmen wollen (Nieb.), “Hierauf 


begibt man fi in ein nicht fo warmes Zimmer, 
mo man eine Zeitlang verweilt und von da in 
das große Zimmer. Man legt fih auf ein Bett, 


raucht ein Pfeifchen, trinkt Caffee und ziebefih., 
an (Poc.). Die Männer werden von Männern | 


bedient und baden des Nachmittags. Die Türe 
Een verrichten auch hier ihre Befchneidung 


(Wansl.). Alle Aegyptier lieben die heißen Die 


der mit. einer Leidenſchaft, die man fid) in einem 
fo heißen Sande, Faum als moͤglich denken kann 
(Voln. I. 193.). Niebuhr u, a, fagen, daß Io 
ein Bad fehr wohl bekomme. Volney u, 

fpürten aber unangenehme Folgen — 58 


del und Zittern in den Knien, das zwey Tage 


dauerte. Die dann lien baden des Vor« 
mit · 


— — 
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mittags (Wansl.) oder ſonſt zu einer gewiſſen, 
ihnen ausbedungenen Zeit (Poc. 285... Sie 
ſind fuͤr die Baͤder auſſerordentlich eingenommen 
und gehen mit ihren Sclavinnen, die ſie zu be— 
dienen verſtehen, nach Pococke taͤglich, nach 
Savary wenigſtens woͤchentlich einmal dahin; 
denn ſie koͤnnen ſich hier in aller ihrer Pracht 
zeigen und glauben (wie ſchon Proſp. Alpin be— 
merkt), daß fie Durd; das Bad jenes Emben- 
point erlangen Fünnen, daß bey ihnen Die Stelle 
der Schönheit vertritt (Voln.), Nach den ge⸗ 
hörigen Worbereitungen waſchen fie fi) den Leib 
und beſonders den Kopf mit Nofenwaffer ; laſſen 
fi} ihre fangen, ſchwarzen Haare einflechten, 
und mit theuren Effenzen falben ; fchwärzen fid) 
den Rand ver Augenlieder, verlängern ihre Au— 
genbraunen mit Cohel (das aus gebranntent 
Zinn und Galläpfeln bereitet wird) und färben 
fich Die Naͤgel an Haͤnden und Fuͤßen mit Henna, 
wodurch fie eine Auroraßarbe bekommen. Das 
Seinengeräthe und die Kleider, die fie anlegen, 
werden mit Aloeholz geraͤuchert. Sind fie ges 
ſchmuͤckt; ſo halten ſie ſich in dem aͤuſſern Zim⸗ 
mer, wo die Alm ſich einfinden, auf. Die Bade⸗ 
tage fü find daher wahre Feittage für Die Aegyptie— 
rinnen, an denen Er fid) aufs prachtigite ſchmuͤcken | 
(Sm) 


38 Di: —— von er ſo 

wie ———— die Morgenlaͤnder, tragen, nach 

einer einſtimmigen Bemerkung der Reiſenden, 

alle loshaͤngende „lange und leichte Kleider, die, 
512, wie 
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wie Irwin (146.) ganz richtig, binzufegt,, dem. 
Elima unvergleichlich wohl angemeſſen find, fo. 


wie die vielen Farben des nefleltuchenen Turbans 


der beite Schuß wider die brennenden fenfrech- 


ten Sonnenftrablen find. — Jede der bier 
mohnenden Nationen Fann, wie nad) Helffrich 
(394 b.) aud; die übrigen Neifenden bemerken, 


leicht durch das befondere ihrer Tracht erkannt 


werden, Bey den Kleidungen ber vornehmen 


herrſcht im Orient eben fo wie bey uns, der, 
Geift der Moden und in den ägyptifchen Stäb-- 
ten iſt — nad) dent Muſter der Hauptſtadt des, 


Reichs, die Tracht eben fo veränderlich als in 


Europa, wenn auch gleich die neue Mode nicht. 


ſo ſchnell Eingang findet , oder nicht fo auffal= 
lend bemerfbar if. Man Fann fic) Daher auf 
Kupferftihe nur in fo fern verlaffen, daß man 
aus ihnen drfieht, wie die Mode zur Zeit des 
Erſchenens derſelben beſchaffen war (Nieb. 
156. fg.), — Von den gemeinen Leuten geben 
mehrere ganz nackend (Breun. 145.). Daſſelbe 


behaupten Pococke (282.), Niebuhr und Tott 
(60.) uͤberhaupt von Kindern, letzterer ſogar 


von Mädchen von 18 Jahren. — Die Klei- 


dung der Fellah’s ift fehr armfelig. Siebefieht: 
in einem Hemde von grober blauer Leinewand 


und aus einem ſchwarzen Mantek von einem 


groben und durchfichtigen Gewebe. Die Arme, 


die Schenkel und die Bruſt fü nd unbefleidet. 
Der größte Theil derfelben träge nicht einmal 
Beinkleider. Den Kopf bededen fie mit einer 


ſteifen Müge von Filz oder diem Tue, um, 


“wel 
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welches fie ein langes Tuch von rother Wolfe 
wickeln (Voln. 147.vgl. Wansl. I. 109. Breun. 
145.). Zuweilen fragen fie gar Feine Binde; 
zuweilen ijt fie von grobem weißem Cattun oder 
von gelbem auch rotbem wollenen Zeuge (Por 
234.) — Die Kleidung der Sclaven und Ars 
beitsleute beyderley Geſchlechts ift ein langes 
weites Hemd von blauer Leinewand mit weiten 
Aermeln, die bey den Weibern fo weit find als 
ihre Größe von der Achfel bis zur Fußſohle. 
Mer es vermag, der näht fein blaues Hemd auf 
der Bruſt und auf dem Rüden mit vielfarbigem 
Garne aus, mit Figuren nad) feiner Phantafie 
(Wansl.). — Die Kleider der Beduinen find 
ihnen weder im Saufen nody bey der Arbeit hin⸗ 
derlich. Ueber den $eib haben fie nehmlich ein 
Stuͤck von weißem wollenen Zeuge, das fie ei 
nigemal von den Füßen über die Achfel auf und 
niederfchlagen, doc) fo, daß fieallemaldie Hän- 
de frey behalten. Sie fhnüren fie mit einem 
Gürtel zufammen. Ihre Muͤtzen (vgl. Tott 60.) 
NRoͤcke und Beinkleider find alfy aus einem Stuͤck 
woran weder gefihnitten noch genäht worden 
Gaſſ. 90. Arv. I. 182. vgl. Poc. 283.). Do 
ſah Haffelquift auch welche mit rothen Gampa- 
chen an den Fuͤßen und einem Turban auf dem 
Kopfe. Bey Wansleben, ſcheint es, kommt 
diefe Kleidung überhaupt als ein Stuͤck der Män- 
nerfleidung vor, Er nennt fie Burda. Es 
ift nad) ihm ein ſtarkes Wollenzeug, in das Fein, 
Maffer dringt, ocfergelb, und ı2 big 14 Ellen 
lang; zwey Breiten werden zuſammengenaͤht, 
| | ER EM 
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an deren benden Enden Troddeln einer Elle 
fang find. . Diefes legen fie doppelt zufanımen, 
wiceln es etlichemal um ſich herum und es dient 
ihnen am Tage ſtatt eines Kleives, Mantels, 
Zelts, Sads oder Reitkuͤſſens, zuweilen aud) 


auf ihren Eleinen Schiffen ſtatt des Geegels ; 


und in.der Nacht zur Dede. Pocode (283.) 
menne ficher auch diefe Borde, deren Farbe 
nach feiner Bemerfung weiß oder braun; im 


Sommer. blau oder von weißem Cattun iſt. 
Menige unter den freyen Arabern fragen lange 
Dberfleider mit weiten Aermeln und unter Dies. 


fen noch ein paar Unterhofen von Seinewand, 
Die Hemder hängen über fie herab und fommen 
nicht in die Hofen (Poc.). Zuweilen umwickeln 


fie den Kopf mit einem großen feidenen oder 


baummollenen Schnupftuche, welches mit einem 
andern längern fefigebunden wird, fo daß das 
eine Stüd des legtern auf die Schultern herab- 
hängt. Dies ijt die gemeinfchaftlihe Tracht 
für beyde Gefchlechter; das weibliche unterfchei« 
det fich blos durd) Die Farbe und durch befondere 
Zierrathen des Kopfpuges. Binos (go.) will, 
Daß die Deduinen aus der Wuͤſte 50 Lieues von 
Alerandria, einen langen Mantel von Schaf— 
wolle oder Cameelhaaren mit weißen und ſchwar⸗ 
zen Streifen tragen, eine rothe, mit weißer ſehr 
Feiner Seinewand eingefaßte Müse auf ihrem ges 
-fhornen Kopfe, weite, leinene, bis auf die 
Pantoffeln gehende Hofen und einen Gurt von 


Seinewand oder Baumwolle nebft einem langen, 
Barte haben, — Die Tracht der vornehmen 
+ Kabie 
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Kahiriner ift mie der rürfifchen beynahe einerlen ; 
denn auch hier richten fi die Moden nad) dem 
Geſchmack der Vornehmſten in der Hauptſtadt 
des Reichs. Ihr Anzug if nicht fo einfach wie 
der bisher befchriebene, ſondern beſteht aus gar 
vielen Stücken, und e8 gehört die Gewohnheit 
und Prachtliebe eines aͤgyptiſchen Magnaten da« 
zu , fie alle in einem fo beißen Sande zu ‚ragen, 
ob dies gleich Durch die Seichtigkeit des Stoffs und 
Die Form der Gewaͤnder weniger. befchwerlicd) ge- 
macht wird. Das Hemd bey der gedachten Klei⸗ 
dung iſt entweder von Baummolle oder vonfehr 
feiner Leinewand; es hat die Figur der europäie 
ſchen Weiberhemden, nur daß die Aermel viel 
weiter find (Nieb. vgl. Irw. 175. Neitzſch. 139.). 
Unter, nicht über dem Hemde tragen fie Bein- 
tleider , ebenfalls von weißer Leinewand. An 
den Füßen haben fie leinene Soden; über den« 
felben Terlik's (Eleine Pantoffeln von ganz dün« 
nen $eder); hierüber Meſt's (andere gelblederne 
Soden), welhe an die Schakſchir (überaus 
große rothe Beinkleider von Tuch), welche bie 
am die Knöchel reichen, genehet find (Nieb. vgl, 
Poc.). Die Sohlen der Terliks und Meſts 
find von eben fo duͤnnem $eder als das Oberle- 
der, weil man damit nur auf Tapeten oder 
Strohmatten, kurz nur da gehet, wo es rein 
it und wo man fi zu feßen pflegt (Nieb.). 
Uebrigens gehet man auf den Straßen mit die- 
fen Schuhen in Pantoffeln, die den unfrigen 
völlig aͤhnlich find, nur daß fie Feine Quartiere 
und Ybfäge haben (Poc. Nieb, Voln. 130.). 

514 Aus 


* 
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Aus Sparſamkeit tragen Tuͤrken und Chriſten 
zu Hauſe hoͤlzerne Schuhe, die zum Theil ſehr 
ſchoͤn ſind und einigermaßen den hoͤlzernen Pan⸗ 
toffeln der Mönche gleichen (Poc.). Nach Pos 
cocke trägt man auch Strümpfe von gelbem Le⸗ 


der, melde an die Schakſchir genebet find, ;, 


aber nur bis an Die Knöchel geben *). Das 


gemeine Volk hat diefe nicht, fondern het big. 


an die Hofen bloße Beine. Nach Niebuhr ha» 
ben fie Feine Strümpfe; fondern winden ftatt 
derfelben auf Reifen große mwollene Tücher um 
die Züge und Deine, die ungleich wärmer. ‚find 
als unjere Strümpfe, und wenn fie naß gewor« 
den, leicht in.einer andern Sage umgemwunden 
werden koͤnnen. Mit dieſen gehen fie in weiten 
GStiefeln (Nieb.). Die Stiefel der. Türfen bar 
ben eiferne. Platten unter den Abſaͤtzen, auch 
wohl ihre Papouches (Poc,). Unter dem Hemd 
und der Schakſchir trägt man einen Entari 
(Antari), der mit $einewand gefüttert iſt und 
etwa zwey Handbreit unter die Knie reicht, und 
vorne über dein Leibe bis an Die Hüften überein« 

Ba 


*) Pococke fpricht wohl nicht gut von Struͤmpfen⸗ 
die Beſchreibungen die er davon gibt, paſſen beſſer 


auf die Neſts und Niebuhr ſagt mit mehr Recht, 


daß lie feine Strümpfe tragen.  Nichtiger iſt 
eine andere Semerkung Pocockes: „Niedrige 
und Dornehnie unterfcheiden fich von einander 
vornehmlich an' den Küpen und an dem Kopf. 
we - wird gefivaft, der von feiner Ordnung 
abgeht.” > OR 


- 
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ander geſchlagen, wo ihn zwey Schnuren zuſam⸗ 
menhalten. Unter dem Entari hat man einen 
Caftan, der uͤber die Fuͤße herunter haͤngen 
muß. Das Zeug dazu iſt von Seide und koſt- 
barer als zu dem vorigen. Kin langer Gürtel. 
(von Seide, Cameelhaaren oder Wolle; Poc,) 
ſchließt dieſe beyden Kleider an den Leib an und: 
theile den Körper in zwey große Bündel ab, 
In dem Gürtel wird auch gewöhnlich der Cafe 
tan an den Seiten aufgeſteckt, damit man deſto 
freyer gehen und zugleicy den Entari und Die 
Schakſchir zeigen koͤnne. Uebrigens ijt der 
Caftan von derfelben Geſtalt, wie der Entari, 
auch eben fo weit, nur, wie geſagt, von reicherm 
- Stoffe (Nieb. Voln.). In dem Gürtel ſteckt 
ein Randfchar (d. i. ein langes, großes, Frums« 
mes Meifer, Por, 278. Nieb. Saw. L 43. 
Wansl. I. 110.), deflen Handgriff bistveilen 
mit Gold oder Silber befihlagen und aud) wohl 
mit Steinen befeßt ift (Nieb.). Ueber dem 
Caftan trägt man eine Juͤppe (Dfehube), im 
Winter mit, im Sommer größteniheils ohne 
Pelzwerk. Diefe hat fo Furze Aermel, daß fie 
Faum unter die Ellenbogen reichen; fie iſt unten 
auch wohl zivey Handbreit Fürzer als der Caf⸗ 
tan (Nieb.). Druͤber bat man nod) einen 
Pelz, oder auch einen Beniſch, der gemeiniglich 
bis auf die Erde heruntergehr (Nieb. Voln.); 
bier zu Sande aber nicht von Seide ift (Poc.). 
Die Beſtimmung diefes Kleides, das ben feyer- 
licyen Gelegenheiten getragen wird, iſt, den 
Körper ganz und gar, ſelbſt die Fingerfpigen, 
-Sfs | zu 
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zu bedefen, die man ohne den Wohlſtand zu 


beleidigen, nie in Gegenwart angefehbener Perfo- 
nen ſehen laffen darf. Unter diefer Beniſche 
hat der Körper die Geftalt eines langen Sacks, 
aus welchem aufeinem nackenden Halfe.ein Kopf 
ohne Haare, mit einem Turban bedeckt, her— 
vorguckt (Voln.). Der Entari, der Caftan 


‚und der Beniſch haben nicht ſehr weite (vgk 


Doc. 282:), aber fo lange Yermel, daß fie 
über die Hände herunter hängen. Man fchläge 


fie deswegen auf den Armen zurüd und der Ems 


tari wird bey Falten Wetter auch wohl über den 
Händen zugeknuͤpgft (Nieb.). —  Diefelbe 


Tracht findet man auch bey den Mamluken. 
Zu ihrer Kleidung gehört nehmlich ein weites | 
„end; ein Antari, ein Raftan, nebjt dem 


Guͤrtel, eine Djoube und Benifche. Ihre 
Süße bedeckt auch eine Art gelblederne Soden, 


die bis an die Ferfen gehen und Pantoffeln ohne 


Quartiere, die man alle Yugenblidte von den 
Füßen verliert, Zu dieſen kommt noch ein fon« 
derbares Kleidungsſtuͤck (das fie, aller Vorfiel« 


Iungen ohngeachtet für ſchoͤn, nörhig und bequem! 


halten), eine Art langer Hoſen, deren Umfang 
fo groß ift, daß fie heraufbis ans Kinn reichen, 
und wovon jedes Bein ganz bequem den ganzen 


Körper beherbergen koͤnnte. Sie find von Zaille, 


einem gewiſſen venetianifchen fehr groben Wol⸗ 


lenzeuge. In diefe Hofen jteden fie, um im 


Gehen nicht gehindert zu werden, alle herunter 
hängenden Theile, der obenerwähnten Kleidungs · 
ftuͤcke, und befeftigen fie mit einem Gürtel, den 

| fie 
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fie herauf und herunter ſchieben koͤnnen (Boln, 
vgl. Poc. 281.288.) — Weil es für Per» 
fonen von geringerm Stande zu koſtbar, oder 
wegen ihrer Gefchäfte unbequem feyn würde, 
alle dieſe Kleivungsitüde zu fragens fo haben 
viele nur die Beinkleider von Leinewand, das 
Hemd, den Entari und einen Beniſchund 
der gemeine Mann nur die beyden erften Stüdez 
aber allezeit einen Gürtel um die Hüfte (Mieb, 
vgl. Poc.), Das Hemd der Mannsperfonen 


‚aus dem gemeinen Volke ift von grobem baum 


wollenen Zeuge, ohne Kragen oder Band, wel⸗ 
des bis auf Die Knie geht; über demſelben tra» 
gen fie ein anderes weiteres und längeres von 
blauer Farbe, und um ihren $eib einen ledernen 
Gürtel, etwa eine ViertelElle breit, der vorn, 
mit Eupfernen Schnallen zugefchnallt ift. Stram« 
pfe haben fie nicht, aber Schuhe von ungegerb⸗ 
tem Leder und auf dem Kopf eine rothe Müse, 
welche mit einem Stud Baumwolle umwunden 
it (Luſ. 16.). Nach Pococke trägt das gemeine 
Volk über dem fangen Hemde mit weiten Aer— 
meln, das gemeiniglicy in der Mitte gebunden 
wird, ein braunes wollenes Hemde, Leute von 
beſſerm Stande haben einen fangen tuchenen 
Rock darüber und uber Demfelben noch ein lan— 
ges blaues Hemde. In Ober Aegypten nimmt 
man ſtatt des blauen zum Ferije (oder dem, ei— 
nem Schlafrock aͤhnlichen, Ceremonienkleide) 
bey Feſten und vornehmen Beſuchen, ein weißes, 
welches wahrſcheinlich das Tragen weißer Ober⸗ 
roͤcke veranlaßt hat. In Unter?legypten iſt Dies 
A ſes 
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ſes Hemd oder Kleid von ſchwarzer Wolle und 


wird von den Vornehmern vorn offen gelaſſen. 
Einige derſelben haben es von Tuch, mit Pelz 


gefüttert (Poc, 281.). — Auf der Reife tra⸗ 


gen die Türken nicht gerne die Schakfchir, fon 
dern eine Schirwal , oder große blaue Bein- 
Fleider ohne Meſts. Oft träge man aud) denn 
alle Dberfleider unter der Schirwal. Auch 


die Sanitfcharen fragen oftmals den Entari 


und Laftan in der Schirwal und haben einen 
Fleinen Leberro ohne Aermel und rothe Pan» 
toffein mit Hackleder über die bloßen Füße 
(Nied.), — In Anſehung der Sarbe zu den 
Kleidern kann bier jeder nad) feinem Gefallen 
wählen, wenn er nur nicht grün nimmt; denn 


diefe Farbe haben die Mohammedaner unter der 


türfifchen Regierung blos ihren Glaubensgenofe 
fen vorbehalten (Nieb. Wansl. I. 106.); oder 
vielmehr, nur Die Anverwandten Mohammeds 
(die bey andern Neifenden unter dem Nahmen 
der Scherifen vorfommen? Dürfen etwas grüs 
nes tragen. Gonjt ift den Mohammedanern 
auch die weiße Farbe eigen; doch Fönnen audy 
Chriſten fie haben, nur müffen fie fich vun jenen 
durch ginen farbigen oder bunten Gürtel unter» 
fheiven (Poc. 284.). Die Kopten trugen fonjt 
grobe lange dunfelbraune Roͤcke (Troilo 139.) 


Nur den Franken ijt es erlaube gelbe Pantoffeln 


und Meſts zu haben; die Chriften und Yuden, 
welche Unterthanen des Sultans find, tragen 
fie blau, ro, oder ſchwarz (Nieb. Poc.). Auch 
haben die Franken, gleich den Türken, ” = 

aub⸗ 
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laubniß Papouches zu fragen (Poc.), — Ron 
allen Kleidungsſtuͤcken feheint bey ven Morgen- 
ländern nichts der Beränderung mehr unte rwor⸗ 
fen als ver Ropfpug. Sie haben drey Haupte 
arten, Die fehr von einander unferfchieden find, 
Einige tragen eine hohe Müse entweder von Filz, 
oder von gefärbtem Tuch oder auch von auderm 
Zeuge mit Baummollegefütterf, um welches ein 
großes Tud) von feiner Leinewand gewickoelt ift. 
Diele Tracht heißt KRaouk und feheint eigentlich 
tuͤrkiſch zu feyn (Mieb. vol. Doc : 84.). " Andere 
haben Fleine Mügen, und um felbige ein langes 
Stüdf Jeinewand gewunden. Dies nennt man 
Schefch oder Lurban ; es fiheint urfprünglid) 
orabifch zu feyn. Die dritte Arc it eine. bobe, . 
mit. Baummolle gefütterte, oben mit Laken, uns 
ten aber mit Laͤmmerfell überzogene Müse; dieſe 
beißt Kalpak und ijt die eigentliche Tracht der 
morgenländifchen Ehrijten und Tataren. Durch 
die mannigfaltige Größe und Form und befyn« 
ders durd) die Ark, wie das Tuch gewunden 
oder gelegt wird, zum Theil auch durch Die Fare 
ben, unterfiheiden ſich nicht nur Die Nationen, 
fondern aud) die verfchiedenen Stände von ein« 
ander (Nieb.). Jeder trägf unter feinem Raouk, 
Turban oder Kalpak eine Eleine rothe Müge, 
welche man Säs nennt (Nieb.). Nach Pocode 
iſt die Faͤs eine weiße Plartmüge. Zu Haufe. 
tragen die Europäer eine große Faͤs, auf dem 
bloßen Kopfe und um felbige den Turban (Nieb.). 
‚ Eine genauere Befchreibung und Abbildungvon 
48 verjhiedenen Kopftrachten Fann man bey Nies 

5 bubr 
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buhr (159. Tab, XIX — XXIII.) finden, die 
aber, nad) deſſen eigenem Geftändniß noch nicht 
einmal ganz votlljtandig if Geringe Leute fra« 
gen flatt des Turbans eine rothe wollene Kappe, 
Die ſich an den Kopf fchliegt (Poc), — Nah 
Volney it der Hals (wenigfiens gift dies von 
den Mamluken) bloß; nad) Pocode aber Fragen’ 
die Aegyptier um Denfelben ein Stuͤck blaue Lei⸗ 
newand, das oft fehr breit ift Por.) — Sie, 
svie alle Morgenlaͤnder (die griechifchen Geiſtli⸗ 


L den, Monde von einigen Orden } Derwifche | 


und einige Santons in Aegypten ausgenommen) 
laffen ihren Kopf mit dem Scheermeifer abfchee- 
ren (Nieb. Sav.), nur oben Taffen fie einen Fleinen 
Zopf ſtehen (Nieb.). Die Araber laffer ihr Haar 
zum Theil wechfen und fragen es auf mancher 
ley Art. — Auf einen anfehnlichen Bart hale 
ten alle Morgenfänder fehr viel. Der Schnur 
"ben demfelben it dem Morgenländer der hei 
ligſte. Es fehlt auch) im Orient nicht an Stugern 
Die an dem Bart, fo wie an den Nugenbraunen 
kuͤnſtlen und färben (Sav. Irw. 136... — Am 
DeiramFefte pflegen alle Mohammedaner ſich und 
ihre Leute neu zu kleiden. Selbſt der Duͤrftigſte 
fpart auf diefe Zeit, um fid) irgend ein neues 
Kleidungsftüc an ven Leib zu fchaffen, Für die 
Vornehmen, welde viele Mamluken und Sela- 
ven haben, verurſacht Dies einen auſſerordentli— 
chen Auſwand, den mandyer Fahirinische Magna- 
te Faum mit 20000 Dufaten bejtreiten Fann 
(Haſſ. 604.). Daher behelfen fid) Diefe, fo wie 
überhaupt Die Türken, im Eſſen und 
ehr 
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fehr genau, um fonft deſto verfchwenderifcher 
feyn zu koͤnnen. Es iſt unter ihnen etwas ge 


wöhnliches, daß einer 50 oder 60 Sclaven und 


eben fo viele andere Bediente hälf, auf Deren 


‚Kleidung fie fehr viel verwenden (Por, 287. 


© Damit bey einem fo großen Zufammenfluß von 
fremden Voͤlkern jeder nad feiner Nation und Relis 
gion unterschieden werden koͤnne: fo hat man, wie 
Wansteben (I. 107.) verfühert, jedem ein Abzeichen 
gegeben. Beine hieher gehörige Bemerkung hierüber 
iſt diefer Ale, die vom Propheten abftammen, tras 


| ‚gen einen grünen Schafch; die Frauensperſonen aber 
haben ein grünes Läppihen an die Stirne geheftet. — 
Die Spahi erkennt man an ihren großen rothen Kos 


fen. — Die JZanitſcharen, an ihren nackenden Deis 
nen, an ihren eigenthänmlichen Schuhen, Sarınuoy 
genannt, and an ihren violetbraunen damaftenen Hals— 
fragen. — Die Hofbedienten des Paſcha an ihr 
rem befondern Cawuk (Kaouf f. Nieb, 161... Die 


| KEdellenre aus Mekka (Hadſchi's 7), an ihrem grüs 


nen feidenen Bund, deffen beyde Enden eine Eile 
lang den Naden herabhängen; fie haben auch keinen 
Kaouk, fondern nur ein grünes Schafe) um den blos : 
ben Kopf gebunden (vgl. Nieb. 160.). Die Lontians 
tinopolitguer erfennt man leicht anihrer Art den Bund 
aufzuminden, oder an ihrer Müße, welche mit Pelz⸗ 


werk verbrämt iſt; oder an ihrem gefchornen Kinne 
mit Zwickelbörten. — Die Afappi haben eine biaue 


Schärpe. — Die mohrifchen Raufteute einen aufs 
gewundenen Bund. — Die Beys haben Sättel mit 
Silber befchlagen und doppelte filberne Ketten am 


Kopf des Pferdes. — Die Fonton’s tragen ein 


fantaftifches buntes Kleid, auch Tuchlappen von allers 
hand Farben zufammengefekt, einen großen eben fo 


bunten und. zufammengeflichten Turban, fo fihwer, 
daß einmal einer, den man wog, 25 Pfund ſchwer war 
ie | | (Bon 
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(Bon diefen Narren kleidet fich jeder nachfeiner eignen 

hantaſie; ja einige tragen gar feine Kleider, Nieb.). — 

Die iiefifhen Derivifche haben eine Hohe weiße Muͤtze 

(vgl. Doc. 234.), Portifanen in der Sand und Saͤ— 

bei en der Seite. — Die Dawwachin (tuͤrkiſche Pil⸗ 
grimme) haben ein durdigeftochenes Sackkleid und der 
übrige Leib iſt bloß; oder jie huͤllen ſich in rauhe Seile und , 
haben Hahnenfrdernauf ihrem Bund. — Die Dünge- 
liten erkennt man an ihren gefigchtenen und aufgebunder 

nen Haaren. — Einen Seirs (Bauren oder Stallknecht) 

an feinem Burde, an feinem großen Stock, den er 
auf der Achfel trägt, an feinem breiten ledernem Guͤr⸗ 
tel, worin fein breites und frummes Meſſer fieckt und 
an feinen Markub (d. i. großen rothen Schuhen). — 

Die Magrabinen, , an ihren Geſichtszuͤgen und eige— 

nen Kleidung, vorzüglich an einer befondern Windung 

ihres Turbans, welchen fie Bornus nennen. — Ein 
nen Kaͤhwegi (einen, der zu einem Caffeehaus ger 
hört) an,feinem fhwarzgen Turban. — Den Fopris 
ſchen Patriarchen an feiner Inful. — Einen Fops 
riihen Prieiter an’ feiner fchlechten Kleidung, an feis 
ner elenden Geftalt und feinem ſchmutzigen Angeficht; 
Ein Foptifcher Mönch hat zum Unterfchied von eis 
nem Prieſter ftets eine Krüce in der Hand und eine‘ 
Calaswe (fchwarze Kapuze) auf dem Kopf ) 
| Sie Ein 


& 


") Die Kopten haben noch ein Interfcheidungsgeichen, 
nehmlich ein Ereuz , das fie fi auf die Hand zeichnen, 
auf eben die Manter, wie fich in ganzen Lande bende' 
Gefchlechter allerband ſchwarze Figuren auf die ' 
„Ringer, Stirn, Kinn, Arme, Bruft, Bauch. und ans, 
dere ‚Glieder des Lerbeg zeichnen und diefe für einen bes. 
fondern Zierrath halten. Sie puncriren nehmlid die 
Haut mit einer fpigigen Nadel und reiben fie alsdann 
nit Kohol oder Ruf, das ficb in die Haut feftfest und 
die, Stelle ſchwarz macht (Wansl. a. a. D, Du Bern. 
95. f9.). — Nah Du Bernat (6. fa.) tragen fie eine. 
Gerviette uber die Schultern, welche fie Sonta nens 
nen, zum Andenken an jene Zeiten, wo die —— 
ou⸗ 








E 
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‚Ein ariechifcher — traͤgt eine platte Muͤtze von 
ſ(ſchwarzem) Filz (Nieb.), mit zwey Zipfeln, welche 
über die Ohren haͤngen und lange Haare. Einen 


Conſal erkennt man an feinem rothen ſcharlachenen 


Kleide und Hut (vgl. Pococke). — Die Fraͤnken 
überhaupt erfennt man leicht, wenn fie fich auch vols 
fommen nad) der Sitte des Landes fleiden, an ihrer 
‚Sprache und Gefichtszugen [Die Chriſten, wie die 
Kopten, welche Turbane oder Kaouks tragen, haben 
faft alle blau und weißgeftreifte Leinewand (Nieb. 
Mor. Troilo, Irw. 329.). Die Sefuiten und die Pa- 
tres de propaganda fide tragen gleichfalls den Kauf 
der Kopten und Eleiden fich übrigens wie die Landes; 
hriften. Die Franziskaner und Capuciner aber, tras 
gen in dem ganzen tuͤrkiſchen Reiche ihre Ordenskleider 
und gehen — zum Skandal der fo ſehr an Reinlich— 
feit gewöhnten Tuͤrken — mit fhmußigen Händen 
und Füßen. Ehemals trugen die Europaer, wie die 
Mehammedaner einen weisen Turban, nur aber zum 
Abzeichen einen fehmalen rorhen Streifen quer über 
demjelben (Nieb.). Ehemals giengen fie auch wein ges 
kteider und trugen einen Kalpäf (eine rothe auswendig 
mit Pelz aufgefihiagene Kappe); einige tragen jich 
noch fo; auch die Dolmetfcher haben ſie jetzt; andere 
tragen gemeiniglich eine rothe Kappe mit Muſſelin 


umwunden (Poc.). Nach Niebuhr tragen fie jetzt auf 


der Straße (wie die Doimeiſcer in Conjantinopel) 
allemal einen Kalpät]. Die levantifchen Juden tra⸗ 
gen einen violbraunen Taͤrrur, eine Art von Sarot. 
Die frankifchen oder europaifchen Juden haben die 
— en abgefchoren und eine gewifle Farbe ihrer 

Klei⸗ 


Gouverneurs fie zu Tafelwaͤrtern brauchten und um n fie 

zu erniedrigen, ihre Dande an ihrem Bart abwifchten 

wofuͤr ſie ſodann die Serviette ſubſtituirten. Jetzt i 
dieſe Sonta ein Stück der Pracht; die Türfen ollen 
das Tragen derſelben ihnen ſogar nachmachen. 


Geogr. v. Afr. 1.80. Gg 
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Kleider, die fonft fein Franke trägt. — [Die Figur 
des Turbaus und des Kaouks der Ägpptifchen. Ju⸗ 
den iſt von dem der hießigen Chriſten faſt gar nicht 
verſchieden; nur ſtatt der blauen und weißgeſtreiften 
Leinewand haben fie gemeiniglich dunkelbraun (Nieb.). 
Nah Pococke tragen fie fih, wie die Ehriften, an 
allen Orten blau, oder blau amd weißgeſtreift. Ends 
lich bemerkt Niebuhr noch, daß fie durch die Haare 
an dem oberiten Theil des Bartes zu erfennen a 
daß fie von Adraham abſtammen.) — 


Die Kleidung der Meiber kommt, wie 


ſchon aus dem vorhergehenden erhellet, im we⸗ 
fentlichen mit der Männerfleidung überein. Sie 
fragen ebenfall3 Hemder, Beinkleider, lange, 
ſchwimmende Gewänder und Gürtel (rw. 174 
Poc.) ; bey den Bornehmern aber iſt jedes Stud 


von Fojibarerem Stoffe. Ueberdies find aud) 


alle Kleider, auffer den oberjien, Fürzer als die 
Manngkleider und die Aermel berunterhängend, 
und im Ganzen iſt die männliche Kleidung der 


Tuͤrken ehrbarer als Die der Frauenzimmer (Por 


285. 282.). — Alle Morgenländerinnen tra» 
gen große DBeinfleider auf dem bloßen. $eibe, 
Diefe find im Sommer von dinnem Muffelin, 
im Winter von Seide mit Gold geſtickt. Druͤ⸗ 
ber kommt das: Hemd von- dünner Geide oder 
zartem Muffelin. Ueber das Hemd ziehen viele 
eine Art von Weite mit langen Aermeln, die 


entweder eine Handbreit offen bleibe (mie bey 


ben türfifchen-) oder (wie bey den griechifchen 


Frauenzimmern) zugebeftet wird. Die meiften | 


aber tragen Uber das Hemd ein langes flastern- 
% > des 
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des Gewand von Atlas oder andern. feidenen, 
reich mit Gold oder Silber durchwirften Zeus 
gen, welches mit einem breiten Gürtel von der 
feinjten KafchemirWolle um den Leib angefchlofe 
fen wird. Drüber kommt noch ein anderes lan» 
ges Kleid oder ein Pelz mit etwa zwey Handbrei⸗ 
ten Furzen Yermeln. Wenn fie ausgehen; fragen 
ſie gemeiniglich. eine Art Mantel von Leinewand, 
über welchen noch ein großer ſchwarzer Schleyer 
bis zur Erde hängt (Nieb. Tab. XXIV. Sav. I, 
104. vgl. Poc. duf.); Wie die Männer gehen 
fie mit Socken von dünnem Jeder in weiten Pan⸗ 
toffeln ohne Abſaͤtze (Nieb. Poe. $uf.), deren fie 
ſich vorzüglid) bedienen, wenn fie ausreiten 
(Poe.). : Der Geift der Mode verändert oͤfters 
den Schnift dieſer Kleidungsſtuͤcke und die Zier- 
rafhen des Guͤrtels. Nichts aber ift — gerade 
wie bey den europäifchen Damen — ver Vers 
Anderung mehr unterworfen als der Eofibare Kopf» 
ſchmuck (Nieb,). Zween halbe Monde von fchö- 
nen Perlen glänzen auf den ſchwarzen Haaren, 
die ihre Schläfe bededen, und die indianifchen 
Tuͤcher, die fie um den Kopf winden, find mit 
‚Diamanten gefhmüdt (Sav.). Den größten 
‚Stolz feßen fie in ihren Haaren, die entweder 
in unzähligen Locken auf die Schultern herab⸗ 
fallen (Luſ. Irw.), oder in viele Eleine Zöpfchen 
geflochten, über das Tuch aufgeſteckt werden, 
Miet ihrer Reinlichkeit ift nichts zu vergleichen 
und fie gehen in einem Gewoͤlke von Wohlgeruͤ⸗ 
chen einher (Sav.). In ihren Ohren haben fie 
prächtige Behaͤnge und koſtbare Ringe an ihren 
923 Sine 
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. Fingern. Der Staat den fie machen, iſt über- 
aus groß und koſtbar für ihre Männer, dienicht 
‚nur eine, fondern bis vier auf gleihe Art ge 
putzte Damen mit einer Menge weiblichen Bes 
‚dienten, welche jede befonders hat, unterhalten 
muͤſſen. Und dieſe weiland Sclavinnen putzen 
ſich nicht — um den Männern zu gefallen, denn 


ihre Pracht bekommt ſchwerlich ein Maͤnner Auge 


zu ſehen; ſondern fie putzen ſich blos um gegen 
und bey ihres Gleichen zu prahlen. Die Baͤ⸗ 
der und Beſuchzimmer ſind die Oerter, wo ſie 

vorzuͤglich ihre Pracht zu zeigen Gelegenheit be⸗ 
kommen und wo desfalls der groͤßte Auſwand 
‚getrieben wird, indem man ſich, je vornehmer 


‚der Defuch iſt, und je länger er dauert, deito 


‚„Öfter umEleidet ($, 34). — Die Bauerweiber 

und die gemeinen Weiber zu Cairo fragen Uber 
„den großen Beinkleidern nur ein weites blaues 
‚Hemd mit langen und von der Schulter bis an 


die Hüfte gehenden breiten Aermeln (Nieb. Sav. 


L. 43.). » Da fie feinen Gürtel haben; fo tra= 
‚gen fie ihr aͤußeres Hemd, das bis auf die Fer- 
fen hinabgeht, ganz locker; die Nähte deſſelben 


find mit rother. Seide befegt und beide Seiten - 


Zeſtickt ($uf.). Um das Haupt binden fie einin 
‚Falten gelegtes Tuch; die Haare find eingefloch- 


‚sten, und. fie fragen eine weite wollene Plattmüge | 
Por.) Auch tragen fie eine Eleine rothe Müße 
und druͤber ein groͤbes gefärbtes Neffeltuch, wel» 


ches mit einem Stuͤcke fchwarzer oder blauer 


Baumwolle umwunden iſt, worinn zwey Locher 


— durch — man —* kann und welches 


vom | 


\ 


— 


ra 


| 
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vom Kopf über ihr Geſicht bis auf die! Bruſt 
herabgeht. Un ihren binterwärts geflodyfenen 
Haaren tragen manche Quaften von Andpfchen 


und Seide; andere zieren e8 dafür mit Silber- 


Münzen (Luſ.) oder Fleinen Schellen u: a. (Nieb.). 


Sie (und fonderlich Die Schwarzen) tragen Ringe 
in ihren Naſen, in welchen noch zum Zierrathe 
ein gläferner Knopf prangt (Poec. Nieb: Luf.): 
Un ihren Obren fragen fie weite Ringe, die 3 
Zoll im Durchſchnitte find. Sie durchſtechen 
aber die Ohren nicht; 5, fondern hängen fie nur 


um fie herum. Auch an’ ihren Fingern fragen 





fie Ringe; die ärmern von Bley, reichere von 
Gold. Die Armgehänge beftehen gemeiniglidy aus 


Draht. Reichere haben fie von Gold fehr artig 


zuſammengefuͤgt; die meiften aber find nur fchlecht, 


von Eifen oder Kupfer. Auch um die bloßen 


- Beine tragen fie (gemeine Leute blos Fupferne)' 


Ringe. Um den Hals trägt Das gemeine Volk 
einen Schmuf von Zinn, in deifen unterſten 


Capſel Verſe aus dem Koran Die gegen Kranfe 
beiten ꝛc. ſchuͤtzen follen, aufbehalten werden. 


Gemeine Weiber und felbft Bauerweiber legen, 
wenn fie ausgehen, wachen oder Waſſer holen, 


ihren ganzen Pug an und erfcheinen in vollem 


Staate (Poe. vgl. Nieb.). Leute vom Mittel 
ftande haben dergleichen Zierrathe von Gold, 
Silber. Sie hängen, wenn fie fie befommen 
koͤnnen, alte Münzen um den Hals (Por, Nieb.) 
und ahmen überhaupt, fo weit es das Vermoͤ⸗ 
gen ihrer Männer erlaubt, in allen Stüden den 
Vornehmern nach. — Kein Kleidungsftüd [heine 
für 
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für die Morgenländerinnen fo nothwendig ui 1 


feyn als der Schleyer *); denn es ſtreitet gegen 
den Wohlitand, daß das Frauenzimmer das Ges 
ſicht entbloͤßt. Sie bededen gemeiniglich den’ 
Mund und das eine Auge, wo fie nicht alles 


bedveden (Poe. Nieb. Irw.). Nur die Juden? -· 


weiber gehen mit aufgedecktem Angeficht (Helffr. 
393. b.). Auch die gemeinen arabifchen Dorf 
weiber pflegen nicht fehr forgfältig zu fenn fich zu 
verhüllen, wenn fih von ohngefähr ein Fremder 
nähert (Nieb. 234.). Der Schleyer ift über 
der Naſe durch ein Band nit dem Hauptſchmuck 
verknuͤpft und nur die Augen find bloß. Er. 
iſt von ſchwarzen Cameels- oder Pferdehaaren, 
und kann auf eine ſo kuͤnſtliche Art ausgebreitet 
werden, daß ſie das Vergnügen haben ſich um⸗ 

ſehen zu koͤnnen, ohne daß ihnen jemand ind 
Geſicht fehen kann (Poc. Helffr.). Er befteht 


aus 


*) Ein Engländer überrafchte einmaleine Frauenss 
perfon, die ſich bey Basra im Euphrat baden, 
und diefe hielt nur die Hände vor das Geficht 

ohne ich darum zu befümmern, was der Frem— 
de fonft nach fehen möchte. Im Bad tragen die. 
Frauenzimmer ein Ihhram (Tuch um die Hüfte), 
mit dem fie im Fall einer Ueberraſchung ſchnell 
das Geſicht bedecken. Bauermaͤdchen von’ 

7 bis 8 Jahren haben kein Hemde, aber ein lan⸗ 

ges ſchmales Tuch um den Kopf, womit ſie das 
Geſicht verhällen ‚wenn ſich eine Mannsperſon 


+. nähert, oder fie ſelbſt welche zu ſehen Luft haben 


(Nieb. 165.), und vgl. $. 34. die Schilderung 
. einer Ghaſie. iR 





— 
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aus zmen Stücken, die vor der Stirn mit ei-- 
nem Haͤklein, das vor Gold oder Edelſtein iſt, 
 zufammengefügt find (rw. 174.) *). Noch ba- 
ben fie wenn jie ausgehen, ein großes ſchoͤn weiß 
geglättetes Tuch, deſſen Saum von Geide und 
Gold geſtickt ift, in das fie fi) ganz einbüllen 
cHelffr. Luſ.); andere, die feidene Kleider tragen, 
haben ein dergleichen ſchwarzes Tuch, und bes 
decken ihr Geſicht mit einem duͤnnen feidenen 
Zeuge (Por, Luſ.). — Auf den Lefzen, der. 
Svise des Kinns, zwiſchen den Bruͤſten und 
fo weiter unterwarts haben einige ſchwarze oder: 
blaue Zierrathen in der Haut; und halten es 
für Schoͤnheit die Hände und Füße gelb und die 
Nägel roth zu färben (Nieb. vgl. Poc u. 34: 
Bader, nebſt der vorlegten Note), — Vor 
nehme Damen find, da fie beſtaͤndig mitunter» 
gefchlagenen “Beinen figen, und mit ledernen 
Soden in weiten Pantoffeln gehen, fehr ſchlecht 
zu Fuß (Mieb). Sie fegen im Gehen den 
Fuß einwärts, und halten dies für etwas 
niedliches (Poc.). — Das Kutfhenfahren iſt 
in Yegypfen nihe Mode. Wollen die Weiber 
verreifen: fo bedienen fie ſich einer Saͤnfte, die 
1 94 von 








*) Binos (145.) macht eine Bemerkung, deren 
| Aechtheit ich nicht verbürgen möchte, „Ihren 
„Schleyer heben fie nicht cher auf, als wenn fie, 
„jemand ihrer vollfommenen Achtung, verfichern 
„wollen. Dies Zeichen ihres Wohlwollens hat 
„einen großen Sinn umd viel Bedeutung bey die/ 
wem Volke.“ | ON 
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von 2 Maulefeln oder Cameelen gefragen wird 
(Nieb.). Wollen fie fonjt nur Befuche machen x 
fo reiten fie auf Efeln mit furzen Steigbügeln,; 
fie brauchen nie abzujteigen, wenn ihnen Vor— 
nehme begegnen (Poc. Nieb.). Der Mann 
führt allemal den Efel der Frauen ; bat fie einen 
Diener, fo gebet er zur Seiten; der Ejeltreis 
ber aber folgt dem Mann, freibe fein Thier und 
wendet mit einer Stange den Kopf deflelben, 
‚wenn e8 fich drehen foll (Poc. vgl. Helffr. Groͤ⸗ 
ben 274. Breun. 144:). Auch werden die Frauen 
yon Stande von ihren Sclavinnen begleitet, 
Die cbenfalls auf Efeln reiten. Diefe (Scla« 
vinnen) haben EFeinen weiten Schleyer, fonderm 
nur ein Tuch über die Stirne und über den un— 
tern Theil des Gefichtes, wobey nur die Augen 
blos find. Ihr enges Kleid hat eine Kappe, die 
hinten herabhänger. Sie fehen weit beifer aus 
als ihre Frauen(Poc.),— Die Huren (Ghafie?) 
fragen zum Abzeichen ein weißes Hemd (Nord, 
282.). | ] 


$. 36. Unten, in der — ee Ban 
fhreibung des Landes, wird auch der Mob« 
nungen der Einwohner gedacht werden; bier 
mögen nur einige allgemeine Bemerkungen über 
fie eine Stelle gaben. : Wenn nicht die prädhtie 
gen Ueberreite der Baukunſt aus dem Alterthum | 
die Aufmerkſamkeit auf fi) zögen: fo wiirde Aes 
2 ficher nicht, fo fleißig beſucht worden ſeyn. 
Gebäude wegen „die in unfern Zeiten aufe 
geführt twerden, würde wenigſtens — 
in 
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bin reifen. Denn die Türfen und Araber Fün- 
nen, wie Haffelquift (121.) ganz richtig bemerft, 
beifer mit dem Einreißen umgehen als mit. dem 
Aufbauen.: Der Türfe weiß nicht einmal einen 
Stein richtig zu legen, vielmeniger eine Mauer 
aufzuführen (Hafl.), Was noch ander Bauart 
gut ift, kommt aus frühern Zeiten, aus der 
MamlukenXegierung ber, wovon manaudhnod 
zu Damascus und Aleppo große Reſte fiehet, 
wo die. Gebäude aus gebaueren Steinen in- 
und auswendig fehr Dauerhaft gebauet find ꝛc. 
(Moe, 288. fg.). Auf die Unterhaltung und 
Ausbefferung . derfelben wird ‚wenig verwandt, 
weil jeder lieber in einem alten baufälligen Haufe 
wohnen, als für feinen, wer weiß wie bald erkläre 
ten Nachfolger bauen will. Andere, die reich 
genug find, und bauen koͤnnten, thun es nicht, 
daß man nicht erfahren möge, daß fie Geld has 
ben. Hoͤchſtens laffen fie etwa noch eine Mo« 
ſchee bauen (vgl. $uc. II. 2. 70.), Die jeßigen 
Baumeiſter in Aegypten find Armenier, welche 
von ihrem natürlichen Hang zu den Künften und 
von dem was fie auf ihren Reifen im Orient 
[aber nicht in Europa] gefeben, unferftüßt, fo 
gut bauen, als man es von einem Meijter vers 
langen kann, der Feine andere Anweifung als 
feine natürliche Geſchicklichkeit gehabt hat (Half. 
122.), Die Materialien, die ihnen zu Gebote 
fteben , ſind ſehr ſchlecht. Das Holz, das man 
verbaut, ift entweder Tannen oder Eichenholz, 
das aus Afien gebracht wird; fie brauchen aud) 
Pr. Palmen und Yeacienhol; y befonders in 


Ög5 Dber- - 


\ 
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Ober Aegypten fehr ſtark; aber: die Zimmerarbeit 
it aͤuſſerſt ſchlecht Doc) Sie bedienen ſich 
dos Kehrigts, den die Leute, Die dazu beſtellt 
find, in dem Staͤdten auf Haufen werten, bis 
er Dürr wird, vermifchen ihn mic Kalk und maus 
ren nun damit; daher kommt es aber, Daß Die 


Mauern fo ſchwarz ausfehen, als wenn fie mie 


Erde gemauert wären (Wansl. L 106.) 


Die Häufer der Vornehmen find groß und 


weitläuftig, gemeiniglic) von 2 oder 3 Gtod« 
werfen; von außen machen fie Fein gutes Anfe- 


hen; denn man erblickt nur die hoben Mauren 


(fe unten Ceiro). Glasfenſter findet man fel- 
ten; an ihrer Stelle find blos hölzerne Laden 


Die man auf und zufchiebt und vergafterte Defe ' 
nungen (Wansk). Der untere Theil der Städte= 


wohnungen iſt in der Höhe von ohngefaͤhr 5 
Schuhen von Steinen, der. obere Theil aber‘ 


öfters mit hölzernen Fächern gebaut, Die wein 


ten Fenfteröffnungen werden herausgeruͤckt, Das 
mit man die Straßen überfehen Fann (Por). 


Nach Wangleben find die drey (1) unterjien” 


Stockwerke gewöhnlic eine Mauer aus guten 
Quaderſteinen; in diefer iſt eine hohe und weite 
Thür wegen der laſttragenden Cameele. Auf 
diefe Mauer fegen fie ein oder mehrere Stod«- 
werke von Holz. Der Eingang des Haufes ift 
meiftentheils krumm. Durch dieſen «gehe 
man in den Vorhof und kommt zur erſten Treppe, 


welche gemeiniglich in den großen Saal führt, 


der mit: Duaderfteinen ausgelegt oder auch mit 
5 3 ale 


| 
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Marmor von verſchiedenen Farben geziert iſt. 

Das Schnitzwerk an den Balken und Waͤnden 
it ringsherum mit arabiſcher Schrift beſchrieben, 
die Thüren und Deden find ſchoͤn gemahlt, oft 
mofaifche Arbeit, und oben iſt ein vierediafes 
großes soh, Durch welches Licht, Luſt und Son— 
ne, je nachdem man es haben will, bineintällt 
und welches mit einem Vorhang gebedt werden 
kann. Der Boden des Saals iſt mit fhönen 
artig gearbeiteten Matten oder Deden belegt; 
Die Wände haben Paneele, oft von dem finönften 
Marmor; zumeilenbey 6 Schuh hoch. Rings 
herum gebt ein Divan (Polfter, eine Fleine bank⸗ 
ähnliche Erhöhung), meiftentheils mit koſtharen 
Teppichen belegt. Die Sofas, die der wolluͤſtige 
Morgenländer durchaus nicht entbehren Fann, 


ſtehen gewöhnlidy an jedem Ende des Saals und 


find niche nur fehr bequem, fordern auch ſehr 
reich verziert. Solcher Säle, die allemal fehr 
groß, hoch, luftig und kuͤhl find und oft Durch 
Kuppeln und andere Eunitlihe Einrichtungen 
noch Fühler gemacht werden (1. oben $.7.©. 22 

und die ihnen zugleich als Wohn: Speife- Schlaf— 
und Defuchzimmer dienen, haben die Grofen 


zuweilen mehrere (Wansl. Poc. ꝛc.). Die uͤbri— 


gen Zimmer, weldye von Mamlufen und. Haus» 
bedienten bewohnt werden, find nicht fehr groß. 
Die allerunterften Zimmer find, vermurhlich 
weil man es für ungefund. hält, gewöhnlich 


nicht bewohnt; fie dienen zu Speifefanmern 


und Magazinen (Pos). Die Wohnungen der 
Weiber machen zwat mit dem übrigen Gebäude 
ein 
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ein Banzes aus, haben aber doch mit denifelben 
faft gar Feine Gemeinfchaft. Jede Frau hat nebſt 
u Selavinnen einen eignen aber: Fleinern 
aal, Kühle und was weiter zu einer befon« 
dern Haushaltung gehoͤrt. — Die Wohnuns 
gen der aͤrmern Stäptebewohner find fchleche 
und kuͤmmerlich. Leute vom Mittelſtande haben 
einſtoͤckige Haͤuſer von ungebrannten Ziegeln mit 
einer bequemern Einrichtung und auch vollſtaͤn. 
digerm Hausgeraͤthe (ſ. unten Topographie; 
Poc. u. a.). — Auf den Dörfern und Land⸗ 
ſtaͤdten baut man noch ſeltener mit gebackenen 
oder Quaderſteinen, ſondern Ziegel von Erde, 
die blos an der Sonne getrocknet ſind. Daraus 
machen fiedie Wände, Die Treppen und die Hause 
flur. Natuͤrlich werden die Treppen bald aus» 
getreten und man Eommt leicht in Gefahr her 
abzufallen (Neisih. 139. Wansl.). , Es ift 
Daher gut, daß die Dörfer hoch liegen, damit 
ihnen der übertretende Nil Feinen Schaden zufü« 
gen Fann Helffr. 395. u. a). Hoͤchſt elend find 
die Wohnungen der Fellah's; niedrige, unge» 
funde, ſchmutzige, räudjerige Hütten, die wie 
Backoͤfen ausfehen, und die jeder felbjt von Erde 
und Leimen aufmwirft, oft obne alles, ſelbſt das 
unentbehrlichite Hausgeräth. Das Dad) ift oft 
nur Stroh und Reiſer. Hier ftehr der Eſel an 
feiner Krippe, die Hühner und die Mutter mit 
ihren Kindern alleuntereinander im Staubeoder 
im Koth. Daß oben Taubenwohnungen ange 
bracht ſind, iſt fchon erinnert worden (Neitzſch. 
Wansl. Tott 51. Voln. 148.). — hie, wie I 
X in 
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in Paläftina, werden die Häufer blos durch höl- 
gerne Schlöffer verwahrt (Arv. L 141. u. 0). — 
Die Dächer der Häufer find durchgaͤngig plate 
und mit Kalk, ja öfters nur mit Erde zugedeckt. 
Zum Theil find fie mit ſchoͤnen Geländern ums 
‚geben und dienen fo zum Spagiergang und, um 
-fid) des Abends abzufühlen. Oft ſchlaͤft man 
‚auf denfelben unter Zelten, die neben Blumen 
und unter duftenden Bäumen angebracht find. 
Meben den Häufern find Gärten, over vielmehr 
Lauben und weiche Ruheplaͤtze angelegt , wie die 
ſaͤmmtlichen Keifenden Desfalls bemerken, — 


Die Beduinen, ein fehr großer Theil der 
ägnptifchen Einwohner, wohnen nicht im eigent« 
lihen Haͤuſern. Einige arme Familien: und — 
jedoch nur wenige — Sandleute in Ober Aegypten, 
wohnen in Klüften und Grotten, welche Die Na— 
tur oder Kunft in Felſen bildete (Nieb 233.* 
Arv. L 183: Voln. 60.). Die meilten unter 
‚beweglichen Gezelten, die an Form, Größe und 
Farbe etwas verfchieden, aber aufferdem alle 
‚gleich einfach und Eunftlos find. Jeder Bewoh- 
ner verfertige fie-felbft mit feiner Familie. Dan 
nimme dazu gemöhnlid) 7 Oder g Stäbe, wovon 
drey höher als Die übrigen und der mitteljte am 
hoͤchſten iſt. Diefe find mir einen dicken ſchwar⸗ 
zen oder ſchwarz und meißgeftreiften Tuch, ivel« 
ches die Weiber ſelbſt machen, bedeckt. Die 
Zelte haben bisweilen zwey oder drey Abtheilun« 
Re damit die Weiber von den Männern, oder 

te Menſchen von den Thieren abgefondert —* 
, ———— Ne 
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Finnen, wenn es ihnen fo belieben follie(Mieb. 
vol Haffı 8g, f Norden Tab.EXYV.), Sofap | 
auch Clayton (5.) die Zelte ver Bewohner des 
Dorfes Hanke; fie waren durch ein ſchlechtes 
Stuͤck ſchwarzen Canifas in 3 Gemaͤcher ge⸗ 
theilt; im hinterſten wohnten die Weiber; im 
mittelſten Weiber und Männer durcheinander; 
im äufferfien all ihre Vieh (Clayt.). Wer Fein : 
‚großes Zelt bezahlen kann: lege ein Tuch über 

"4 over 6 Pfähle; andere fpannen bey einem 
Baum ein fo großes Tuch aus, als fie habenz 
denn Bäume find im Orient ein gar wohlehäti« 

‚ger Aufenthalt | 


Zaustreraͤthe findet man unter fo einem 

arabifchen Zelt nicht vielz aber allezeit eine 
Strohmatte, die ſtatt der Tifche, Stühleund 
Bettſtellen dient. Kleider und andere Sachen 
"werden in Säden aufgehoben, die an der Wand 
fehnen. Ahr Küdyengeräthe iſt fo eingerichter, 
daß fie 08 leicht fortbeingen fonnen, Die Töpfe 
find von verzinntem Kupfer; die Schüffelnvon 
eben der Materie oder Holz. Ihre Töpfefegen 
fie auf loͤſe Steine oder über ein in die Erde ges 
grabenes Loch. Meſſer, Gabeln und bdoͤffel brau⸗ 
chen ſie nicht. Ein rundes Stuͤck Leder iſt ihr 
Tiſchtuch und zugleich ihr Speiſeſchrank Er 


2) Diefes Städt Bader iſt Fchön genäht rundherum 
um daffelde find viele Ninge befejtiger, dur | 
welche ein Niemen geht, bey dem man den Tifg 


N nz 


er anfajt bder aufſchlaͤgt (Wansl. L rot.) 
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Die Butter, welche gleich geſchmolzen wird, 
fuͤhren fie in ledernen Krufen bey ſich. Das 
| MWaffer bewahren fie in Ziogenfellen und trinfen 
es aus einer Fupfernen auswendig gut verzinnten 
Taſſe. Ihr Korn mahlen fie auf einer Fleinen 
Handmuͤhle. Backoͤſen fehlen; ihregroßen plate 
ten Kuchen baden fie auf einer runden eifernen 
\ Platte, oder wenn diefe fehlt: fo machen fie große 
Rloͤſe, legen fie auf gluͤhende Kohlen und be 
| decken fle auch damit, bis fie gar geworden find. 
(Nieb. vgl. Half, 84: 85: Wansl, I, 1or.% 
Des in Aſche gebackenen Brods oder Kuchens 
gedenfen aud) Wansleben (I. 101.) Binos (1 29.) 
Irwin (369. 376.) und Gasary (IT 217.). 
Bey Wansleben (I, 101. 1. 334.) heißt cr 
(Batir) Zatir; er ift von der Dice eines Fin— 
gers. Zivey folcher Brode heißen Veidif. 
Ans dem Sarir macht man, nad) ebendemfelben, 
Mafrucg. Sie brechen nehmlich den noch 
ganz heigen Satir Flein, gießen Olivenoel dar» 
auf, Fneten ihn in einer hölzernen Mulde, und 
halten diefes Gericht für einen guten Nagout — 
Das Hausgeräthe, das in den Wohnungen der 
Städter und vorzüglich der vornehmern Claſſe 
der Einwohner gefunden wird, findetman größten» 
theils auf Pococke's 57ſter Kupfertafel beyſam⸗ 
men, Die Vornehmſten bedienen ſich Des chi— 
nefischen Porcellainzeugs, das aus Indien ber 
geholt wird (Mord. 121.), wie auch chinefifcher 
- Gefäße für das Roſenwaſſer, deren oberftes Ende 
von Silber und durchloͤchert iſt (Doc, 278.1 
Die Caffeekannen find niche ganz ſchlecht aus 
Bas 7. rothem 


— — — — — 
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rothem Kupfer, das in und auswendig verzinnt 
At, verfertigt. Sie find von verfchiedener 
Größe und halfen von ı bis 20 Taffen. Den 
‚Eaffee findet man allezeit ferfig und darf nur die 
Größe der Kanne bejiimmen. Untertaſſen has 
ben nur $eute von Stand; fie find hie und, da 
durchloͤchert um ſich nicht zu verbrennen (Nord. 
122. vgl: Doc.). Die Pfanne, zum beräuchern der 
‚Gefellfchaft, ijt von Tüpferarbeit, Die der Delfti- 
fchen gleicht. Einiae haben fie von Kupfer ; andere 
von Silber recht fein gemacht ( Poc.). Beym Was 
ſchen der Hände bedienen fie fich eines Fupfernen 
überzinnten Gefäßes, das fie über eine weite 
Schüffel halten (Poe.). Ein gewöhnlidyes Haus- 
geräthe ijt ein Gefäß, Bardak genannt, bald 
‚aus weißer, bald aus ſchwarzer Erde verfertige. 
Diefe Bardafen find nur halb gebrannt, damit 
fid) das Waller auf dem Boden beifer filtriren 
und felbjt reinigen möge. Die weißen find die 
beiten, weil das Waſſer fi) gefchwinder darinn 
abEuhle, aber auch etwas theurer. Für einen 
Mara Fauft man jedoch 2 bis 3 derfelben. Sie 
werden mit ganz befonders Dazu gemachten Strob- 
deckeln zugededt (Nord, 120.) Nach. Pocode 
befindet id) ein Seigetuch in denfelben, damit 
nichts hineinfälle. Die falzigte Erde aus der 
man fie verfertige, Eüble das Waſſer; fie find 
Jöcherige und in 2 auch wohl weniger, Tagen 
gebt das Waſſer durch (Por), Der Waſſer Ei- 
mer, in welchem man das Waller im Vorrath 
aufbewahrt, iſt von rother Erde, aber. ohne Öla- | 
fur, plump und ruht auf einem dicken — 
150193 rm· 
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foͤrmlichen Fuße. Es iſt gemeiniglich 32 Zoll 
(Pariſer Maas) hoch und ſeine Muͤndung hat 
10 Zoll im Durchmeſſer (Nord.). — Alles 
Eſſen wird in kupfernen Geſchirren zubereitet, 
in kupfernen, verzinnten Schuͤſſeln aufgetragen 
und auf eine große verzinnte Kupferplatte geſetzt, 
welche auf einem niedrigen Tiſche ſteht, und 
drey bis ſechs Fuß im Durchſchnitt hat. Die 
Tiſchgeſellſchaft ſitzt auf den Knien oder mit un- 
tergeſchlagenen Beinen auf Teppichen oder Mat—⸗ 
ten (vgl. Wansl. I. 101.), die über den Boden 
jt gebreitet ſind; rings um den Tiſch geht ein lan« 
ges Tuch, von welchem jeder Gaſt einen Theil 
vor ſich niumt; fehe vornehmen Perſonen aber 
werden befondere Servietten gereicht um ſich 
beym Waſchen, Das vor und nad) Dem Eſſen uͤb⸗ 
lich ift, Damit abzuwifihen, Die Speifen wer— 
den ſchon in Der Küche zerlegt; jeder fährr, weil 
Meifer und Gabeln nicht gewoͤhnlich find, mie 
den Fingern in die Schüffel und bringet aud) 
damit Die Speiſen zum Munde. Oft nimmt 
der Wirth ein Stuͤck mit feiner Hand und gibt 
es den Gaͤſten, welchen er eine-aufferordentliche 
Hoͤflichkeit erzeigen will. Go hält man es vor« 
zuͤglich bey Vornehmern. Leute von geringern 
Staͤnden und Araber breiten nur eine Matte 
oder ein großes Tiſchtuch von Leder auf die bloße 
Erde aus, oder nehmen dafür, wenn die Gefell« 
ſchaft ftark it, einen großen, groben, wollenen 
Teppich uͤber den ganzen Platz. Servietten ıc. 
fehlen; oft ſieht man die Kopten noch dem Eifen. 
Haͤnde mit den großen Aermeln abwiſchen. 
J Geogr. Y Afr. I, 0 Sb. Das 
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Das Kichengeräthe ift irden; und die Teller von 


Holz (Por. 272. 288.). 


Die Antwort, welche jener Araber einem 
von Haſſelquiſts (106. ) Degleitern gab, der ihn 
fragte, warum er nur fo wenig äße? „Der iſt 


ein Marr, der mehr ißt, als die Natur verlangt, 
und ſich nachher übel befinder, würde gewiß 


auf obige Frage jeder Aegyptier geben; denn 
Maͤßigkeit im Effen und Trinken ift eine Eigens 


fchaft aller hießigen Einwohner, und eine Folge 


des heißen Elima’s und früher Gewohnheit. Die 
Koſt der Fellah's ift, wie überhaupt ihr ganzes 
Scidfal, fehr kuͤmmerlich. Der Reiß und 
das Getraide, das fie bauen, kommt auf die 
Tafel der Reichen; fie dürfen nichts für fich be— 
halten, als Durra*), aus welchem fie unge 

| 1 fäuer« 


* Don der aͤrmern Elaffe fcheint auch verftanden 
werden zu müflen, was Tourtechot 324.) bes 
richtet. „Die gewöhnliche Speife der Aegyptier 
ift Gerftenmehl, welches fie in Waſſer einrühren. 


Die Hälfte derfelben wenigiiens ißt die Woche nur. 


einmal Brod und diefes iſt nicht von Korn fondern 


von Durra gemacht.‘ Denn das Reichere Brod 


aus GetraideMehl bereitet een, ift feinem Zweis 
fel unterworfen. Nach Savary (Il. 217.) fieht 
es vörhlich, iſt nur zur Hälfte gar und ſchmeckt 
fihlecht, weil fie das Korn nur auf Handmühlen 


mahlen und das Mehl nicht genug fichten ; denn 


aus demfelben Korn bereitet der franzöfiiche 
Baͤcker Brod, welches weis wie Schnee ift und. 
treflich ſchmeckt. — Morden (282.) verfichert 

wenig 
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fäuertes Brod baden, das, fobald es Falt wird, 
ohne Saft und Kraft iſt. Diefes Drod, das 
bey einem Feuer von getrocknetem Buͤffel und 
Kuhmift gebaden wird, iſt nebſt Waſſer und ro⸗ 
hen Zwiebeln, Das ganze Jahr hindurch ihre 
einzige Nahrung. Gluͤcklich find fie, wenn fie 
nod) Dazm von Zeit zu Zeit einmal Honig, Käfe, 
ſaure Milch und Datteln eſſen koͤnnen; Fleiſch 
"und Schmeer, das fie mit der groͤßten Leiden⸗ 
ſchaft lieben, erſcheint nur auf die groͤßten Feſte 
und bey den Mahlzeiten der Wohlhabendſten 
 (Boln. 147.). In einigen Gegenden leben auch 
| 952 eini⸗ 








wenigſtens von den Einwohnern von Meſſchie, 
daß fie das auf einer Pferdemühle oder von ass 
wiffen, dazu beftellten Weibern auf einer Hands 
mühle gemahlene Diehl forgfältig beuteln. Ihre 
Backöfen aber find fehr klein, aus Mörtel gebaut, 
und. werden bios mit Stroh aeheist. Doch iſt 
ihr Brod, das aber feine ordentliche Geſtalt hat, 
ziemlich gut, und nicht zu hart gebaden. In 
Form der Kuchen oder Fladen gelingt ihnen das 
Baden fehr gut, und diefes Brod laͤßt fih, ſo 
lange es frifch ift, recht gut effen. Der Fall iſt 
aber fihon nicht mehr, wenn es länger als einen- 
Tag aufbewahrt wird. Wansleben (I. ) hörte, 
dag fie Nitrum in den Teig thun, Das Brod 
davon geht fehr in die Höhe, wird einer Kauft 
hoch und befommt eine harte Rinde, muß aber in 
der erften halben Stunde gletch gegeffen werden. 
Am folgenden Tag iſt es zähe, wie Leder. Er 
jpricht aber vom Fatir, deſſen wir im vorberges 
benden gedadt haben. Nach Pococke (276.). 
fäuren fie ihe Brod, wie bey uns gewoͤhnlich iſt, 





\ 
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einige von Knollen und-andern Gewaͤchſen als 
Zuckerrohr (das etliche ſchaͤlen, in lange Stuͤck⸗ 
chen zerſchneiden und in Roſenwaſſer legen. 
Wansl.) ꝛc. Deren wir oben unter den Produeten 
des Pflanzenreichs gedachten. Einige eſſen auch 
gebratene Aehren; und bey den Armen iſt — 
‚ganz gewöhnlich, daß fie tuͤrkiſch Korn und ihre 
Durra braten (Haſſ. 191.). Gemeine Leute eſ⸗ 
ſen oft viele Tage und Wochen nichts anders als 
Knoblauch und Zwiebeln: man kocht auch Zwie 
bein mit Schaffleiſch (Kort. 145.. Go wie, 
uͤberhaupt die gemeinen Leute und der Mittelmann 
ſo leben auch die Kopten ſehr ſchlecht. Brod 
und rohe Zwiebeln und einen geſtoßenen und zu 
Oel bereiteten Saamen, welchen ſie Serich 
nennen, ber, von dem Kraute Simſin (Selam, 
-orient, L.) fommt, wird gewöhnlich aufgetifcht. 
In Diefes Del;pflegen fie ihr Brod zu  tunfen, 
welches fie, ſo oft fie eſſen, in ganz duͤnnen 
Scheiben auf einem Eifen vöften, Noch) haben 
fie in Stüde gebrochene Kuchen , die mit einer 
Art Sprup, der aus grünem Zuderrohr gemacht 
wird, vermengt werden, Das Zuderrohr iſt 
überhaupt ihr Liebftes Defert. - Sie effen au 
faure Milch mie Saamerförnern gekocht. Nur 
der gemeine Mann ige Rind- und Buͤffelfleiſch, 
weil es fo ſchwer zu verbauen. feyn ſollz des 
Schweinefleiſches enthalten ſich Kopten und Türe 
fon (Poc. 272.) — Die Beduinen naͤhren 
ſich vorzüglich von den Producten ihrer Heerden, 
und Milch, Kaͤſe, Hammelfleifch find nebjt Brod 
(deffen fo eben aus Wansleben EEG, — 
—— 2 
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ſchehen) Reiß ind Datteln, welche fie eintau⸗ 
ſchen, ihre gewoͤhnlichſten Speiſen. Bey Feyer⸗ 
lichkeiten und andern Veranlaſſungen eſſen ſie 
auch das Fleiſch von jungen Cameelen. Haſſel⸗ 
quiſt (106.) erhielt bey: einem Beduinen einen 
Kuchen aus Mehl, Honig; Buster und Waffer 
zum Fruͤhſtuͤck; bey einem Schech aß ebenderſelbe 
1. (84) za Abend. Dieſer ließ zwey Ziegen ſchlach⸗ 
| tem. In der Brühe worinn fie gekocht worden, 
| wurde auch viel Weizenbrod zu einem Brey ge⸗ 
kocht, und damit 2 Schuͤſſeln von ſolcher Größe 
angefuͤllt, daß zu jeder zwey Menſchen erfordert 
wurden ſie gu fragen. In der Mitte dieſes Brod⸗ 
gemuͤſes ) war gekochter Reiß, und um das Brod 
herum lag Fleiſch in Stuͤcke zerſchnitten (Haſſ.). 
Das Eſſen ſcheint ſo vollſtaͤndig aufgetragen zu 
werden (oft ſtehen ganze gebratene oder geroͤſtete 
Schafe und Laͤmmer in der Mitte), weil ſich, wenn 
eine Geſellſchaft ſatt iſt, eine andere um das 
Eſſen herlagert, fo lange, bis alles aufgezehrt 
iſt (Poc.). Oft pflegt ein arabiſcher Fuͤrſt auf 
der Straße vorfeiner Thür zu eſſen und alle Vor⸗ 
übergehende herbeyzurufen, welche auch, ohne Be- 
denken, die Einladung fogleich annehmen (Poe. 
Bi u >07 Warn Sav. 


ansleben CI. 102.) fagt daher ganz kichtig 
Efien fie Linfen, Erbſen, Reiß, Serde, Hi 

fen oder Nisk: fo broͤckeln fie die Schüffel voll 
Drod, und langen es mit den Fingern wieder 
heraus. „Ein folhes. Eſſen nennen fie ein Dabs 
bich. Oefters eſſen fie Honig und Liquor von 

+ Simfim, welcher geronnen und ſehr ſaß in 
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Sav. V. 240.). — Die Reichern in den 
Staͤdten, die eine groͤßere Verſchiedenheit von 
Lebensmitteln, die ſie auf den Maͤrkten finden, 
bezahlen koͤnnen, haben ebenfalls — ohne jedoch 
zu verſchwenden, große und ſchwerbelaſtete Schüf- 
feln vor ſich, welche den Mangel der Mannig- 
faltigfeit erfegen. Ihr Hauptgericht iſt eine 
Schuͤſſel Pillau (gekochter Reiß, ſtark mit Safe 
ran gewürzt und mit Geflügel beſteckt); andere 
Speifen find: Brüben, Dulma(ein Gewaͤchs, 
welches fie mit allerley zerhackten Speifen fül- 
Ien, als Gurken, Zwiebeln, Koblbläftern), 
gedämpfte Speifen *), angenehme Ragouts, 
Hahis, Karbonaden von Hammelfleifh, Taus 
ben umd anderes Geflügel, Melonen , Datteln 
in Butter zubereitet, Obſt, Badwerf, Käfer, 
(Poe. 273. vgl, Wansl. \. ıc1, fa.) Brod, 
Rettig und Zwiebeln müffen bey jeder Mahlzeit 
fenn (Wansl.). Man macht bier zwegerley 
Käfe, Dichibnbalum und Di idnesrar. 
Der erfte ift weiß, allezeit weich und trefflic) ges 
ſalzen; man fege ihn in Salzwailer in große 
fleinerne Kruͤge; Elebt diefe mit Erde wohl zu 
und hält ihn auf Diefe Art ein ganzes Jahr weich 
und gut. Der andere ijt gleichfalls weiß, weich 
und wird in Fleine Biſſen gefihnitten; auch ha» 
ben fie Rikotta oder Käfelab. Die Butter 
taugt im Sommer gar nichts, weil jie allezeit 


fließend 


*) Mielleicht gehört hieher mas Pocode (273.) en 
Zaͤhlt: „Es giebt auch eine Speife Hey den Mobs 
ven, die man Cuscafow nennt,‘ vn 
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fließend if, Im November kann man fchon 
frifche Butter haben, welche fehr gut wäre, wenn 


man nur reinlicher Damit umgienge. Man hebt 


nehmlich die Milch in ledernen Saͤcken auf und 


macht auch darinn durch wiederholtes Hin- und 


Herfchütteln die Butter (Wansl. I. 103.). Nach 
Pocode (277) nennen fie die Butter Mlan- 
tecu; fie wird bey dem Feuer geſchmolzen, ge» 
falzen und ift fehr unangenehm. ine Art 
Schmalz oder Butter, welche die Caravanen 
bey ſich führen, nennt man Gie (Irw. 375:). — 
Des Morgens ehe der Tag anbridyt, iſt Caffee 
ſchon fertig, nebjt einer Schüffel voll Zwiebad 
in Biffen gefchnitten, oder Kornähren mit eb 


il Sode (lemen melanth, nigell, wahrſcheinl.) 


mit Salz beitreut und Datteln nebſt einer Pfeife 


Toback (Wansl. J.. Nady Pocode (273.) 


nehmen fie nur ein fihlechtes Fruͤhſtuͤck von ges 
bafenen Eyern, Käfe und bey großen Tafeln 
Dliven und Honig ein. — Das Mittagsmahl 
ift, der Hige wegen, nicht fehr volljtändig (Poc.). 


Nach demſelben pflegen fie zu ſchlafen (Wanst.). 
Das Haupteffen ift des Abends (Poc.). Rooke 


(136.) wohnte einem AbendEffen bey , das um 
12 Uhr aufgetragen wurde. Es bejtand aus 


Zudergebadenem, Pajteten und Scherbet, wel« 


ches alles auf filbernen Präfentirtellern auf den 
Teppich gefegt wurde, umdas man fidy alsdann 
in Fleinen Parthien zu 5 bis 6 Perfonen herun | 
fegte. Lange blieb man nicht bey Tiſch. — 
Alles wird nach) der Mahlzeit von den niedrigen 
Bedienten hinausgetragen und aufgegeſſen 

24 por.) 
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(Doc) — Die Großen, welche 4 Weiber. 

haben ‚- haben 5Kuͤchen; eine für jede Derfelben, 
Die von einem GSelaven oder Bedienten verfchen 
wird; und eineallgemeine, welche fürden Herrn, 
wenn er aufler dem Harem iffer, und zugleich für 
die Selaven und Bedionten iſt. Die Sclavn 

aber haben gemeinere Speifen und eſſen in einem 
beſondern Zimmer Doc). — Zur Zeit der 
groͤßten Hitze, im April und Day, ſollen fie 
nur Speifen von Huͤlſenfruͤchten und Kräutern 
genießen, auch noch Fiſche, welche Leicht zu ver« 
dauen find (Doc). — Sdo ſlange ihre Faſten— 
zeit dauert; eſſen fie, wie alle Reiſende, Die 
Darauf aufmerkfam Maren, verfichern, unter. 
Tags nicht das geringfie; haften jid) aber dafür 
nach Sonnenlintergang ſchadlos. — Die Grie⸗ 
chen effen zur Faſtenzeit nur die Nogen derje« 
an Fiſche, welche Blut haben (Poe. 193.) — 


Das gewoͤhnliche Getraͤnk der —— 
in das Nilwaſſer, wie ſchon oben in den No» 
tigen vom Mil angemerkt worden it. Der 
Wein iſtin OberXognpten febr felten; doch kann 
man bisweilen Landwein (vgl. die Topogr. von 
ZFium) haben. In Cairo, Alerandria, Ros 
ſette ꝛc. hat man gute eypriſche, ſyrakuſiſche, 
zantiſche und franzöfiiche Weine (Wansl. L 102. 
Sir. VIE 109.) Die Mohammedaner dürfen 
befanntlich keinen Wen trinken (fie uͤbertreten 
jedoch zuweilen das Geſetz des Korans); erlau⸗ 
ben ſich aber, mach einer gelindern Auslegung 
des Willens idres Peagneten) Branntewein u. a. 


| gei· 





A 
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geiſtige Getränke H. Branntewein kann man. 
uͤberalt haben; nur iſt er von geringer ‚Güte, 
In großen Stätten findet man aber vorzüglic) 
aufen (Warst). Branntewein wird aus Fei⸗ 
gen, Sykomoren, Datteln und aus trockenen 
Hofinen gemacht. Das letztere wird ſtets mit 
Anis verſetzt und ſehr ſtark bereitet, weil men 
es dreymal / deſtillirt. Die Kopten * ſytiſchen 
Chriſten lieben es vorzuͤglich; die erſtern trinken 
es zu ganzen Maaßen bey ihren Abendmahlzei⸗ 
ten (Boln, 194. val. Sie I rg 5.) — Vom 
Caffee find alle Aegyptier große Kebhaber; er 
iit das erſte mas man einem Fremden vorſetzt. 
Die Laffeehäufer find immer voller Menfchen. 
Sie trinken ihn ohne Milch und Zucker. Ein 
anderes $icblingsaetränf ift bier der Scherbet 
(Sorber); auch Orangenblüch. und Zimmtwaſ⸗ 
fer wird Häufig getrunken. Fernere Getraͤnke 

ſind Balſu, eine Art Meth, ſo allein in Caito 
von Armeniern aus weißem Honig und Waſſer 
gemaͤcht wird. Dieſes ſehr beraͤuſchende Ge⸗ 
kraͤnk iſt den Tuͤrken er laubt zu trinken. Aus 
Sußholz machen ſie auch ein ſuͤßes Waſſer, das 
— Erkeſus nennen. Es hat eine braune 
Farbe und is ſehr kuͤhlend. Die. Mohren tra⸗ 
gen es zum Verkauf in den großen Staͤdten in 
ſteinernen K zruͤgen berum (Wansl. L.). Die 
gemeinen Leute machen eine Art Bier von unges 
i 25 ge: malz⸗ 


Pr 


Rooke 114.) wundert ſich daß ein Sec 
Branntewein trinkt. 


\ 
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malzter Gerſte, thun etwas hinein um es berau= 
chend zu machen, laſſen es gähren und nennens 
Bouzy. Es it die, fauer und hält fich nicht 
länger als 3 bis 4 Tage (Poc.. Nah Shaw 
(35 1.) iſt das von gemeinen feuten häufig getrun« 
Eene Bouzah einvon getrodneter und geröfteter 
Gerſte bereitetes, aegobrnes, Dummachendes Ges 
tränfe, und nad feiner und Pocockes Bermuthung 
eins mit dem wnerftenwesin der Alten. Nach 
Wansleben I.) wird diefe Biergattung (Due) 
in Lairo und Ober Aegypten aus fuftmalz ohne 
Hopfen gebraut. — An flatt des Laudanum, 
welches ſonſt fo üblich war, trinke man heut zu 
Tage vornehmlich deſtillirtes Waſſer, vorzüglich 
bey Mahlzeiten im Ueberfluß *). Viele bedier 
nen ſich ſtatt des Trunfs, bigiger Sachen um lich 
lujtig zu machen. Die Soldaten und die Großen 
des Landes find es vorzüglich, melde trinken; 
dem gemeinen Wolfe iſt es ein YXergerniß. Die 
Araber trinken nur fehr felten, Das gemeine 
Volk zerſtoͤßt die Blätter vom grünen Hanf, 
macht Kugeln daraus, und ſchluckt fie, um ſich 
luſtig zu machen, hinunter. Auch aus den Kno« 
fpen des Hanfs, ehe er blühet, macht man eine 
Art Opium (beraufchendes Getränke), Doc 

| lieben 


*) Diefe Stelle muß man mit einer andern bey 
Pococke vergleichen, wo es heißt: Weil fie feinen 


Wein trinken: fo pflegen fie felten bey Tifche zu 


trinken. Nah Wansleben (1.) geht gemeiniglich 
ein Traͤnkchen Branntewein herum, welchen fie 
feht lieben. 
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lieben es die Türfen mehr als die Araber und 
Kopten (Poc.). Im Sande (überhaupt auf ara« 
bifch) nennt man diefe Hanfblätter Haſchiſch. 
Der Schech Karendal lehrte (nad) Schemfed- 
Pin Notic. I, 274.) die Einwohner gegen das 
Ende des fechften oder Anfang des fiebenten Jahr⸗ 
bunderts den Gebrauch und die Eigenfchaften 
deifelben; man bereitet es auf verfchiedene Weiſe 
und macht befonders ein fehr berauſchendes Ge⸗ 
traͤnk davon. 

$. 37. Die jetzige Verfaſſung des ägnpfie 
ſchen Staats iſt (oben $. 28. IX. vgl. Nord. 
132. fg.) im Jahr 1517 von Selim angeord» 
net worden. Die Regierung ijt, wie man 
fih mit $ufignan (25 1.) ausdrüdfen koͤnnte, mo» 
narchifch-(Pafcha) ariftofratifch ( Beys); oder viele 
mehr unbefchreiblich deipotifch (Pafcha + Bey + 
Militair und alleandere an der Regierung theil« 
babende Beamte vgl. Boln. I, 154. Rooke 124. 
Drur. I. 92. fg. und ſchon F. Fabri 174. b.). 
In dem von $ufignan (51.) angeführten Grund. 
geſetz wird der ägnptifche Staat eine Republif 
genannt, 


Ganz Aegypten wird von einem Paſcha, 
der drey Roßſchweife zu haben (d. i. vom erften 
Rang zu feyn) pflegt (Nieb.132.), und nad) Troi« 
lo (359.) die dritte Perfon im fürfifchen Reiche 
iſt (2) regiert, . Gewöhnlich tritt er feine Regie— 
zung im September (dem erſten Monat des 
aspptiſch⸗ koptiſchen Jahres) an; alle Jahre ge⸗ 

gen 
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gen dieſelbe Zeit erhält: er cin Schreiben. von 
Conſtantinopel, das ibm entweder Die Befläti« 
gung oder die Entleffung von feinem Amte ans 
kuͤndigt (Tourt. 414. Sic. VIL 94.). Beym 
Antritt deſſelben muß er (denn jedes Amt muß 
hier erfauft werden) dem Sultan soo Beutel er⸗ 
legen (Wansl. J. 59.). Nach $ucas (II. 2,70.) 
bezahle er dafuͤr an RER Ihaler (ecus), Bey 
feiner Ankunft in Aegypten ſhickt der Schech 
Belled einige Beys nach Alexandria mit Ge—⸗ 
ſchenken ab, um ihm zu ſeiner Ankunft Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Zugleich aber umgeben ibn eine 
Menge 'Spionen, um ihn, und vorzüglidy die 
mitgebrachten Befehle zu erforſchen, welches, da 
er oft ein Gefolge von 200 Perſonen bey ſich 
hat, nicht zu ſchwer wird. Sind dieſe den Ger 
finnungen und Abfichten der Beys enfgegen: 
fo erhält er einen Befehl vom Divan das fand. 
fogleich wieder zu raͤumen. An den Öroßbertn 
geht ſogleich ein Schreiben «ab, voller Klagen 
über die entdedten gefährlichen Abfichten des Da 
ſcha, verbunden mit der Bitte um einen andern 
Wermuthlich alles mit Ruͤckſicht auf das von 
Selim gemachte Grundgeſetz, bey Luſign. S— 
48.). Werden Feine unangenehme Abſichten 
entdeckt: ſo darf er fich der Hauptftade nähern * 
(uf 27: fg.) - Sein Fahrzeug wird von Mens -· 
ſchen gezogen, die auf dem feſten Sande geben 
(Ha. 92.) Bey Bulak wartet er bis fein 
Gepaͤck und Gefolge ankommt, und wird —— 
aufs prächtigite bewillkommt. Die Beys er⸗ 
— in der groͤßten Pracht, die wie Halle I 
quiſt 



















> 
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quiſt bemerkt, einem, Bringen anſtoͤndiger waͤre 


als Leuten, die noch vor wenig Jahren ihren 
Herren [die denſelben Weg zu ihrer Wuͤrde be—⸗ 
treten haben] die Dfeife anzuͤndeten ꝛz·. „Der 
Schech Belled geht ihm an der. Spige des 


Divans und der Janitſcharen entgegen, und der 


Aga der Janitſcharen uͤberreicht ihm die Schluß 


ſel des Schloſſes (Luſ.). en Einzug böle- 


er zu Pferd, und Die Beys folgen zu Buße 
Gaſſ.). Er dauert henyade einen ganzen Tag 

und geſchieht mit mehr als Ebniglicher — 
Zuvor muß er aber noc) zu Laraffa das Grab, 
des Schech Schafei (des Befchigers der Osma- 
nen) befuhen und ihn um. eine gluͤckliche Regie— 
ung bitten (Wansl. ‚IL. 419.) Seine Kefis 
denz iſt in dem Schloß zu Caito (due IL 2. 
296. Sie. Tourf,), Den folgenden Tag iſt 


| Divanı Der Aiaja des Pafıha liegt den Bes 


fehl des Großherrn vor; die Beys _verfprechen 
Unterwücfigkeit; der Paſcha bekfeide: den Schech 
Belled mit einem Rocke von koſtbarem Nauch- 
werk und gibt allen Beys Saftans: Hierauf 
werden Kaffee, Sorbet und Zudermerf aufges 
fragen, und wenn der Schech Belled fi) beur- 
laubt, überreicht ihm der Paſcha ein praͤchtig 
aufgezaumtes - Pferd Auf). — Der Paſcha 
ift zwar der Stellverfreter des Großherrn; er 
Fan aber nichts wichtiges. ohne die Beys ıc. 
(u, 112. 67. Sie, VII Poc. 243.), une. 
ternehmen, Ohnehin ift fein Anſehen bey 


weitem nicht fo groß als das der andern Pas» 


(das (Nieb. 132, Voln. J. 125, vgl, Il.285.). 
Ask | — &r 
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Er wird vielmehr eingeſperrt, aufs genaueſte be= 
wacht, und iſt mehr ein Gefangener der Mam⸗ 
luken ꝛc. die ihn wie ihren Tyrannen anſehen, 


als ein Stellvertreter des Sultans (Voln. Tourt. 


vgl. Irw. 406. Tott 63. Luſ. 61.); und beſitzt 
er nicht Verſtand genug Die verſchiedenen Par— 


teyen aufzuwiegeln, und zu rechter Zeit unter 
dem Schein der Unparteylichkeit bald die eine 


bald die andere zu unterſtuͤtzen (Mieb. Capp. 213. 
vgl. Poc. Luſ. 30.)5 fo kann er — ſelbſt ohne 


Einwilligung der Pforte, welche jedoch politiſch 


genug iſt, jedesmal einzuwilligen — abgeſetzt, 
verwieſen und fortgejagt werden; ein ſchwarz 
gekleideter Herold braucht ihm nur das fuͤrchter⸗ 
liche Enzel [fteig herab! nicht aber In Baſſa wie 
Pococke hat] zuzurufen (Voln.*, Der Sul 


tan 


*) Nach Capper (214. vgl. Poc. 252.) wird ein Las 
raculuk (fchwarzgekleideter Bote) vom Divan nach 
feinem Haufe abgefertigt, mit dem Befehlin feinem 


Bufen, wovon ein Stuͤck deutlich zu ſehen iſt. 


Er nähert fi ohne die fonft üblichen Ceremonien 
dem Ort wo der Pafcha fit und entfernt fi, 
nachdem er einen Zipfel des Teppichs woraufder 


Paſcha ſitzt, zuruͤckgeſchlagen, fihleunig, Der 
Paſcha verſteht dieſen Wink und begibt ſich eis 


lig nach Bulak und nach Befinden der Umſtaͤnde 
gar nach Roſette. So erzaͤhlt auch Luſignan 
die Abſetzung des Paſcha, nur laͤßt er (aber ganz 
irrig) den Boten weißgekleidet erſcheinen Nach 


Wansleben (T!. 419.) ſollte man glauben: dieſe 
Eeremonie werde auch dann beobachtet, wenn 
es vom Sultan abgefegt oder abgerufen wird. 


Auch 


1 
| 


| 
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tan felbft ruft feinen Paſcha, wenn er will, ente 
weder nach ı oder nach 2 Jahren (Nord. 134.) 
‚ wieder von feinem Poſten ab. Nach Haflelquift 
und Sicard (II. 14.) pflege dies beynahe alle 
Jahre zu geſchehen; gewoͤhnlich aber geſchieht 
es alle 3 Jahre (Breun. 151. Wansl. I. 26. 
Sic. VD, Radz. 152. Voln. 126... Doch hat 
\ man mehrere Beyſpiele daß einige diefe Würde 
noch länger befleidet haben, wie z. E. Kahib 
 Miobammed, welcher 7 Jahre (Luf.), und eis 
ner zu Breunings 151.) Zeit, der bereits 5 
\ Sabre ſchon im Ame war. — Um Ende feis 
ner Megierung muß er das Grab des "\a ed 
Bei (des Feindes der Osmanen) befuchen und 
ihm für Die glüclich zurücgelegte Kegierung 
danken (Wansl. IL). — Die firen Emkuͤnfte 
des Pafcha werden (vielleicht weil fienicht zu ale 
len Zeiten diefelben waren ?) verſchieden angege= 
ben. Zu Alberts Zeit (302.) befam er täglich 
3000 filberne Meidin, Die am Werth 450 
— alten gleich ſind, und auſſerdem noch 
300 Ardeb Getraide und eben ſo viel Gerſte fuͤr 
feine Pferde. Nach Thevenot (512.) empfaͤngt 
| | er 


Auch läßt er ihn unter der Aufficht von 2 Beys 
3 Tage in SulsE weilen, um feine Rechnung 
abzulegen, wobey es oft fo firenge hergeht, daß 
er (wie der Fall 16%4 mar) ins Gefaͤngniß ges 
morfen wird, — Ein abgefegter Pafcha ii nichts 
feltenes (vgl. Luc. 1. 52. Il. 2. 61.). Während 
Niebuhrs Aufenthalt in Aegypten regierten 3 Pas 
ſcha's daſelbſt. — area 


” 
—* 
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er monatlich (nr) 7 Beutel, aber: bey feinem 
- Antritt 100200 Piafter *). Nach Wansleben 
(I. 56. fg.) wird Die kleine Paga (die Defoldung 
des Paſcha und feiner Hofbalturg) monat- 
lich ensrichter und beftebt aus 115 Beutel (2). 


Nach ebendemſelben (S. 56.) hat der Paſcha 
für fih 6oco und für feine-Hofhaltung 16900 - 


Zechinen. Nach Luſignan (35.) bat er-jähre 
fich nicht mehr als 3. bis 400 Beutel. Die 
firen Einkünfte eines Paſcha find demnady ſehr 
mäßig und reichen im erſten jahre Faum bin den 
Ankauf dieſer Stelle zu beſtreiten; Die zufälligen, 
die aber unmöglich im Zahlen angegeben wer— 
den Fönnen, muͤſſen daher das beſte thun. MWirfe 


lich macht auch nach Luſignan derZollvonSues 


(der aufallen Caffee, welcher aus Mecca gebracht 


wird) den größten Theil feiner, Einkuͤnfte aus 


(uſ. Poc. 257). Er betrug zu Pocockes Zeig 
g00 Beutel, und ſtieg in der Folge noch hoͤ⸗ 
ber, weil neue Auflagen hinzukamen (Voln. 171)» 
Der Dafcha erhält auc) von jedem Cameel, Das 


Waaren von Mecca bringt, etwa eine halbe 


Guinee (Poc. 257.). Auch fließen von den 


übrigen Zolleinkünften ganz beträchtliche Sum- 
wien 


*) Wer zahlt dieſes Geld aus? Iſt vielleicht die 
Summe von Gocoo Zecbinen, die er, nach, Vu—⸗ 
finello.(l. 43.) , aus, der. Reichscaſſe ausbezahlt 
bekommt, diejelde Revenue, nur daß fie. in der 


Folge vermindere wurde ? Nach Wansteben und 
Lucas muß er, wie ſo eben bemerkt wörden iſt, 


fein Anit kaufen. — Ra 














- 
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men in feine Taſche. Verpachtet er ſie z. Er 
für 1450 Beutel; fo rechnet er dem Grofberrn 
nur goo'an (Tourt. 417.) Dazu Fommen 
noch, wie wir ſogleich fehen werden, Gefälle, 
die die Beys entrichten muͤſſen; Vortheile von 
der Münze, die im Schloß zu Cairo unter ſei⸗ 


ner Aufſicht ſteht (Luſ.). Noch einen berracheli- 
chen Zufluß hat er von den Gütern der Verſtor⸗ 
benen, die der Großherr, als Eigenthuͤmer aller 


Laͤndereyen erbt, und Die der Paſcha nachher wie— 
der. in feinem Nahmen verkauft (Maill. IL. 189. 


Poc. 243). Bwar führe Lucas (I. 2. 71. val. 
Poce. 256.) Beyſpiele an, nach welchen er bier 


oͤfters ſehr betrogen wird; allein er weiß es doch 
immer ſo zu machen, —J der Nachtheil davon 
mehr den Großherrn als ihn trifft. Die Streis 
tigkeiten der arabiſchen Prinzen in OberAegyp⸗ 
ten (oben $.30.c.) weiß er ebenfalls zu feinem 
Vortheil zu benugen, anderer Quellen;, die in 
Erprejlungen und Raͤubereyen verfcyiedener Art, 
befonders zur Zeit der innerlichen Unruhen be> 


jteben (Tour. 417.), nicht zu gedenken. Won: 


dieſen Einkünften muß er fi) und fein zahlrei- 
ches Gefolge *) unterhalten (Luſ.). Zu dieſem 
i M Pr \ch ge⸗ 


*) Die Hofdiener des Paſcha find nach Wansle— 
bens (I, 54.) Bericht: 1) Sein Kehaia (Dor. 
246.: Caia, ein Bey, pro tempore, welcher 
fein erſter Minifter it, und den Divan hält) oder 
Lieutenant. 2) Sein Chasnadar, oder Privats 
ſchatzmeiſter. 3) Der Kapigibaſchi, oder Obers 
fie über des Paſcha Thürhüter, deren 30 — 40 

Geogr. v. Afr. I. SD. Ji ſind. 
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gehoͤrt, auſſer den in der Note angefuͤhrten Hof⸗ 
bedienten, der Dragoman Ana, Der, ihm; 
wenn er ausgehet, begleitet, und nicht nur einen 
Dollmetſcher Sondern vielmehr einen Ceremo«: 
nienmeiſter vorſtellet. Ueberdies hat er, "wieder! 
Großherr ſeine ——— Schatirs, Boſtan⸗ 
gen und eine Garde zu Pferd von Tataren, auft 
Die er, ſich in unruhigen Zeiten und wenn er 
Briefe zu verſenden har, verldſſen muß (Poer 
246. vgl. Radz · 152. det ihm 1000 Reater, 
16000 Fußgaͤnger und 300 Chouſen gibt 
Uebrigens ſetzt er nach Wansleben (. 46.). Die 
Statthalter in Candia, Alerandria, Rofer 
"te , Damiat Dſchirdſche Sues und: 
Dſchidda. Hierinn muß ſich aber in der dolge 
manches geaͤndert haben. 1: —— 


Dem Paſcha das Gleichgewicht, zu halten zo u 
ftellte ihm Selim * §. * IA. vgl. Tote» 
| —* h 64 | 


find. : 4) Der, Miktarbaſchi oben .Dberfle ben 
des Paſcha Hofmuſikanten. 5) Der Agibaſchi, 
Oberkoch. 0) Saabera il Baſcha, Leibdiener 
des Pafchd , 33 junge Leute. 7) Matti n’y, 
ſechs Janitſcharen, welche neben dem Paſcha gu 
hen, wenn er ausveutet. 8) Maicians, find 
6 bis8 Perfonen, die vor dem Paſcha herrufen, 
dafı-man ihm auf den Strafen Platz mache, 
und. auf eineskleine Keſſeltrommel mit einem ler 
dernen Riemen ſchlagen, um feine Ankunft zu 
verkuͤndigen. 9) Kilercibaſchi, des Paſcha Pro⸗ 
viantmeifter, 10) Re ibafch ber EEENR: 
11) a der Henker. 
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64. fg.) 24, Sandſchacken Beys) zur ‚Seite, 
Die mieiften (denn nicht alle, wie Bruce usa. 
behaupten find Selaven gewefen. Nieb. 137.) 
derfelben find Renegaten (vgl. Tourt. 418. 
Nieb. 134. Din 111. Druc. 1 93.26), die 
von den Beys fihon als. folche aufgekauft, ers 
zogen, unterrichtet, zu. Eivilbedienungen und 
felbjt wieder zu Beys befördert werden, um die 
Abſichten ihrer Herrn zu befoͤrdern, und nebſt 
ihrem Anhang unter dem MRahmen Mamluken 
vorkommen, wie ſchon oben .($. 29. IX. 30. 4. 
vgl. Nieb. Luſ. 38. 47.) angemerft worden ift. 
Eben daſelbſt wurde auch. ſchon erinnert, daß 
das Anſehen des Paſcha durch fie gewaltig ein« 
geſchraͤnkt wurde, und die Reifenden find darinn 
einverfianden,, daß ſie jetzt alle Gewalt in Hän- 
den haben. Wansleben (Il. 94.) bemerkt zwar, 
daß fie etwa 20 Sabre vor feiner Anweſenheit, 
aber in Der Folge nicht mehr, in großem Anfes 
hen gefianden haben; indeß widerſtreitet die Ge⸗ 

| 862 ſchichte 


*) Sandſchackbey, recht woͤrtlich: Standarten⸗ 
Fuͤrſten. Bey ihrer Ernennung durch den Pa— 
ſcha gibt man ihnen eine Standarte in die Hand, 
um ihre Würde, auf die nur die Agas der ſieben 
Orden (Militaircorps) und die Metefarrakas 
Anſpruͤche machen können, zu bezeichnen (Wansl. 
II. 92.). Reitet einer bey einer Feyerlichkeit : 
fo wird ihm eine lange, gemahlte Stange vors 
getragen, an welcher oben ein Knopf befeftige 
und zwey PDferdefchwerfe angebunden find. Dies 
fes ift auch das Zeichen, woran man gewöhnlich 
einen Bey im Marfch erfennet (Wansl. I, 56.). 


300 Aegypten. Regierung, Beys. 
ſchichte dieſem Angeben aufs nachdruͤcklichſte. 


Sie find — genau genommen — die Herren 


des Landes *), wovon fie einen Theil für eigne 
Rechnung verwalten Taffen, woben die Kopten 
die Stelle der Intendanten, Secretairs und Ver⸗ 
walter vertreten, und das übrigean zuverlaͤßige 
Seufe nad) einer Taxe, wornad) die Güter im 
Divan angefchlagen find, wieder verpachten. 
Diefe Pächter pflegen das sand in kleinern Thei« 
Ten an Bauern, gegen eine Abgabe von einem 
‚halben Piaſter, wenn das Land ſchlecht und vom 
- Nil entferne, aber wenn es gut ift vor 7 Piaſter 
; für den Feddan (Morgen) wieder zu verpachten, 
"welches unendliche Bedruͤckungen und fchreyende 
"Quälereyen zur Folge hat (Dreun, 155. Wansl. 
II. 180. Por: 245. Bohn, 173. Tourt. 323. 
‚vol. unten $. 38. 1 Not. u. Sav. I 4a.) — 
Der Paſcha hat das Recht neben andern Stellen 
auch die eines Beys zu befegen ; er muß aber 
doch gewöhnlich die ihm vorgeichlagene Perſo⸗ 
nen dazu ernennen (Nieb.). Sein Vortheil ift 
es indeß, wenn viele Kandidaten da find, denn 
RN nun 


*) Wansleben TIL.) nent fie daher Melteſimins 
oder die Pächter, der Provinzen, und bemerkt, 
daß. mancher Bey ehemals bis Auf go Flecken 


and Dörfer im, Pacht hatte.  ZTourtechot-(416.) - 


fchreibe Meltezen und fest hinzu, daß fie an 
die Ausfpräche der Negierung zu Cairo gebuns 
den -find, und daß jeder 40 Tage vor feinem. 
Tode fein Gut entweder verkauft, oder an einen 
andern abgetreten haben mug, denn fonft fälle 
os dem Großherrn anheim. 


J 
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nun kann er ſeine Forderungen hoͤher treiben 
(Sie VII. 97.). Aus dieſer Bemerkung möchte 
ich die verſchiedenen Angaben von der Summe, 


die ein Bey bey ſeiner Ernennung an den Paſcha 


zu zahlen bat, erklaͤren. Nah Wansleben (IJ.5 5.) 
zahlte man chemals 25, nun aber 50 Beutel; 
ebenderfelbe (II, 93.) erklärt aber. (im Wider» 
fpruc) mit der vorhergehenden Angabe), daß 
man. vor 20 Jahren 20, bis 30, nun aber nur 
15 Beutel gebe’ (und daß diefe Ausgabe Ehid- 
met il Sangiaki heiße), Nah Sicard und 
Tourtechot (415.) iſt das gewöhnliche Geſchenk 


20 bis 25 Beutel (vgl. Thev. 513.J. — Die, 


Zahl der Beys ijt von Selim auf 24 gefegt.wor= 
den. Ob je, wie MWansteben (I IL.) bemerkt, 


30 Oder gar 36 exiſtirten, getrane ic) mir nichE - 


zu befiimimen. Go viel aber it richtig, Daß fie 
jest nie mehr vollftändig iſt, nicht fowohl weil 
die Einfünfte Des Landes ſich vermindert,baben 
(Nieb, 137.), als vielmehr weil der Pascha Die 
Defoldungen, die der Großherr ihnen anweifen 
läßt, einzieht , und. für fid) behält (Sie, VIL 
Tourt. Nieb. Bruc. J. 93.), wodurch nun die- 
Macht der uͤbrigen Beys, weil ſie leichter ihren 
Willen durchſetzen koͤnnen, gar ſehr gewachſen 
iſt (Voln. 128.). Schon zu Helffrichs (391. b.) 
Zeit waren nur 12; wie Wansleben im Jahr 
1672 in Cairo war, waren 16 Beys, die er 
(li. 95.) nahmentlich anführe, Waͤhrend Bru- 
ce's Aufenthalt in Aegypten waren e8 gar. nur 
fieben, Binos (110.) ſpricht von 15. Nach 
den Bemerkungen im politiſchen Journal (567.) 

—————— laſſen 


' 1 
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fallen Die Beys 5 bis 6 Stellen unbeſetzt, und 
fie theilen fih in die Einfünfte der Fehlen⸗ 
den. — Diefes ift aber, wie fih wohl von 


ſelbſt verſteht, nur von den firen Einkünften zu 


verjtehen, die jedoch immer ganz anſehnlich ſind, 
wenn gleich (vgl. Wansl, I.) niche alle jeden 
Monat gleich viele Beutel bekommen. Nach 
. Albert (320.) ift die größte Befoldung der Beys, 
die monatlich ausbezahlt wird, 25000 Meidin, 
ferner 25 Ardeb Getraide und eben fo viel &er« 
fee. Nah Sicard und Tourtechot bekommen 
fie vom Großherrn täglid) 500 Aſper, und 1000 
wenn fie etlicye Feldzüge zum Beten des Staats 
gethan haben, oder in derſelben Abſicht Reiſen 
unternehmen. Maillet (IL. 300.) und Pococke 
(256.) ſetzen fie auf 500 Thaler monatlich. 
Mansleben (II.) bemerkt, daß fie etwa 20 Fahre 
vor feiner Ankunft monatlich einen halben -, wenn 
fie aber eine befrächtliche Neife im Dienfte des. 
Großherrn gemacht, einen ganzen Beutel bes 
Fommen haben, zu feiner Zeit aber nur täglich 
100 Ufper erhalten. ihre übrigen Einkünfte, 
die $ufignan (61.) auf eine Million Piafter für 
jeden jährlich ſchaͤtzt, laſſen ſich nicht fo genau 
angeben. Sie fließen aus verſchiedenen Depus 
taten, die ſich jeder noch zu feiner Befoldung 
Faufe (Wansl. I.) , aus Territorialabgaben 
(Tott 67. vgl. die nächjtvorhergehende Mote), 
aus den Recht, daß fie, wenn fie zuweilen als 
Richter entfcheiden müffen, verfaufen (Tourt. 
417.), und dazu kommen noch Ya 

wIsErn, — —— r⸗ 
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Erpreffungen aller Art ). — gedem dieſer 


Beys wird ein Diſtriet des Reichs zur Aufſicht 


anvertraut, in welchem er unumſchraͤnkt herrſcht 
(Nord. Luſ.). Er bezahlt an die Pforte eine ge⸗ 
wiſſe feftgefeßte Abgabe, die ſich nach Den Kräf- 
ten feines Diftriets richtet; erhält zur Verthei-⸗ 
digung Derfelben eine gewiſſe Anzahl Truppen, 
deren Unterhaltung vom. Divan vergütet wird, 
und herrſcht nun, wie er will, und über. feine 
Regierung werden Feine Klagen angehört (Alb. 
vol, unten Topographie). Vier von ihnen müf 
fen’ beſtaͤndig mit einem Trupp Janitſcharen in 
den Gegenden von Cairo Wache halten; einer | 
bey Adelie (bey Albert os: Bellie), wo das 
Thor, das nach Sues führt ; einer bey Caraffe 
(bey Alb; Beſeſtein); der Dritte bey der zwey⸗ 
ten Bruͤcke des Canals, nahe bey feiner Mine 


dung, und der vierte zu Alt Laird (Wansl. II. 
94 vgl. Pococke 247.). — Schon im vor- 


hergehenden iſt bemerkt worden, daß fie ein 
großes.Gefolge**) haben, fid) durch aufgekaufte 
36 | Ji 4 | Scla-⸗ 


*) So werden z. €. Reiche ohne weitere Veranlaſ⸗ 
fung vorgefordert, ihnen eine Summe zu bezahs 
len auferlegt, und wenn fie fih deß weigern, 
werden fie gefoltert oder gar umgebracht (Wansl. 
Voln.). So wurde Noofe (127.) vor einen Bey 
gefordert, und von ihm verlangt, er folle eine 
Summe Geldes, die vor Jahren ein Engländer 
„einem Armenier ſchuldig geblieben, bezahlen! 
m f. w. (vgl. Din. 76. fo. 111.) | 
**) Zu feinem Hofftaat gehören nach Wansleben 


55): Ko Teuffen, welches junge _ 


wohl 
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Sclaven ſo gut als moͤglich zu verſtaͤrken 
und haͤufig — uneins leben und ſich 
| 2) 
wohlgewachfene Leute * die gleichgekleidet und 
wohlbewaffnet vor ihm herreiten. 2) Zwey Bias 
terbaſchi, junge Männer, die, einen ſalbernen 
Gürtel um den Leib, vor dem Bey gehen. 3). 
Sein Saraitſch (Stallmeiſter) Bar das Sattel: 
zeug in fein Verwahrung und goht zu Fuß vor 
feinem Herrn her. 4) Der Zibdar, hat die 
Auffiht über die Pferde; reiter voran und trägt 
eine Pike. 5) Diefem folgen + Trompeter, vier, 

welche die Schalmey fpieien, vier Tromme 
und Heerpauken; 6: Sein Zusie Fin 
und Chasnadar (Mentmeifter),. —  Erfeint\ 
er Öffentlich : fo werden vor feinem gferde vier 
andere mit koſtbaren Decken behangen, jedes von 
2 Mann zu Fuß, geführte “auf Reifen führs fie 
ein Dann zu Pferd). Dieſe Pferde heißen, Be 
dects. Zwey Sjanitfcharen zu Fuß, Serrarfe 
(Sattler) genannt, im langen fcharlachenen 
Roͤcken, deifen rechten Zipfel fie über die rechte 
Schulter werfen, gehen vor dem Pferde des Beys 
her. Neben dem Pferde gehen vier andere Mäns 
ner, zwey auf jeder Selte, welche Seiz (Kame 
merpagen) beißen. Auf ihn folgen die Öclaven 
zu Pferd, ihrem Nang nach. Jeder andere, | 
der auf einem Efel reitet, und dem Pr begege 
net, muß abfteigen Luſ.). 


Die Kinder eines Deys find zwar nice von 
allen Staatebedienungen ausgefihloffen, erben 
aber weder den Stand noch die Güter ihres Bas 
ters. Der Divan beftimmt jedoch einen Theil 
des Vermögens des Ku ae a Beys zunmllns 
ter halt „feiner Famille, der übrige, Theil end | 


| 
| 
1 
“ 
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befriegen, wozu unter andern vorzüglich die 
Wuͤrde eines Schech Belled, nad) der jeder 
ſtrebt, Veranlaffung gibt (oben $. 29, IX, $uf. 
| 36. Nieb.). 

225 7 Es 


fällt feinem Caſchef anheim, welher auch ge: 
woͤhnlich im feine Stelle einruͤckt (Capper 215. 
Ruf. 41.) Nach Tourtechot 415.) erben die 
Mamlufen die Güter ihrer Herrn mit den Sins 
dern zu gleichen Theilen. Letztere gerathen oft 
in Elend und müfen bey ihren Sclaven Inter: 
Halt fuchen und oft in ihre Dienfe treten. — 
Will ſich die Mutter der. Kinder eines verftorbe; 
nen Beys mit dem neuen Bey vermäßlen: fo 
faͤllt ihr Antheit auf die Töchter. Die Söhne 
deffelden heißen Ibn Belled; fie können alle 
Kriegs s bürgerliche und geifiline Aemter erhal; 
ten; auch zuweilen, aber nicht oft, fich zu der 
Hürde des Janitſcharen Aga, niemals aber zu 
dem Poſten eines Kigig oder Chous der Sanit; 
ſcharen gelangen, meil bende vom Bey abhän: 
gen (Auf). Mas im vorhergehenden vom Cr: 
ſchef gefagt wurde, dies foll nach Bruce (I. 94.) 
yon dem Chasnadar der Beys gelten. _ Diefer 
heyrather wehmlich die Witwe und erbt die 
Wuͤrde und das Vermögen. Die Kinder; m wen ı 
er auch roch ſo vielr ber, erben nie. Sm fol 
genden wundert ſich Bruce über diefes Verfah— 
‚ren der Väter, die ſtatt einen ihrer Söhne zum 
Nachfolger zu wählen, lieber einen fremden anı 
nehmen; gleich darauf aber fagt er: „Die Beys 
haben, Vermushlich weil fie fo ausfhweifend Ie; 
ben, felten Kinder und wenn fie weiche haben‘: 
fo bleiben fie felten am Leben, Wäre dieſe Be: 
> Hauptung, die auch Bolney ic. (oben $. 30. 4.) 
Haben, vichtigz fo fiele ja wohldie Verwunderm 
veon ſelbſt weg! 





506 Aeg Reg. Emir Hadſchi. Beflörbar, 


Es gibt gewiſſe Ehrenverrichfungen, zu 
denen auch) Beys gewählt werden. Jaͤhrlich 
geht eine ‚Caravane nad) Mecca; ein Bey iſt 
Anführer berfelben, und bekommt davon den. 
Nahmen Emir Hadſchi (Mansl. uf. 2c.). 
Er wird jährlich zu Conſtantinopel ernennt und 


bleibe es gemögnlich 3 Jahre, um die Koften 


herauszubringen, die feine Einrichtung ihm ver- 

urſacht. Ein gefchiefter Kopf weiß ſich oft läns 
ger dabey zu erhalten. Führe er die Caravane 
7 Sjähre: fd erhält er vom Großberrn ein gol« 
denes Halsband und feine nunmehr heilige Per⸗ 
fon kann nie öffentlich abgefegt werden, Er 
bat für. die Einfünfte-von Mecca zu forgen 
und bejtellt feine Sardars, dieſelben zu ver— 
walten (vgl. unten 5. 38. 1. Not. *. Eine 
Nebenrevenuͤe dieſes Emirs iſt Der Zehende, den 
er von allem erhält, was ein Pilgrim, derauf 
der Reife ſtirbt, nachläßt (Poc. 246). ‚Nach 
Albert (305.) beißt er auch Sultan „el bar 
(Herr, des sandes) und hat, welches auch Mails 
tee (IL. 375.) bemerft, lepée franche de i. das 
Recht über Seben’und Tod und darf Niemand 
von feinem Thun und Laſſen Nechenfchaft geben. 


Der Tefterdar (Großſchatzmeiſter) Des 
Tribus der aus den Sänderenen des Sultans er- 
hoben wird) wird auf ein Jahr von der he 
ernennt, Gewöhnlich erhält er diefe Stelle 
mehrere Jahre: Man gibt fie gerne einen der 
Äärmern, oder einem ruhigen Bey, der ſich im 
feine Hänke einläße (Por. 247. ). 


Der 





ne ei — 
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Der Schech Belled wird von feinen Cole 
legen aus ihrer Mitte gewählt, und vom Paſcha 
bejtätigt, der ihn mit einem Rocke von ſchoͤn em 
Kauchwerf und einem prächtig aufgezäum ton 
Pferde beſchenkt. Er iſt das Haupt aller Staat $- 
bedienten, und ſelbſt die Boys begegnen ihn nr if 
der größten Ehrfurcht. Er wähle nadı Tem 
Willen des Großherrn alle Dffieiers der Yari 
ſcharen, den Aga, den Kiaia und Ehous au 5i72» 
nommen; er ftelle die Policeybeamten und Zi0dle 
Einnehmer an und har fait alles in feiner Ge- 
wait, "Er hat auc das Recht über Leben und 
Tod, Sin feiner Abweſenheit vertritt der Bey 
von Dichirdfchbe feine Stelle ($uf. 40. vgl 
Doc. 244.). Indeſſen hängt feine Macht nicht 
fowohl von feinem Amte, als vielmehr davon 
ab, daß er fein Anfehen zu behaupten weiß, daß 
er allen, Steuerungen vorbeugt, welche die Pforte 
gegen den Staat unternimmt zc. (Doc), Er 
muß aud) den Chasna (Schatz) nach Conſtan⸗ 
tinopel führen, und vermöge des Grundgeſetzes 
die Beſchwerden über ven Paſcha nach Eonfane 
tinopel berichten (uf, 51... Der Aufzug dies 

fes Herrn iſt prächtiger als der eines Beys (f. 
die vorherg. Note). Anſtatt 4 Pferde hat er 6; 
ſtatt 2 Sarrarfch, bat er vier. Sein Gre 
folge iſt auch noch einmal fo flarf, und die mc 
ſten von den Beys begleiten ihn, wenn er If 
fentlich erfcheine ($ufign. 38.). — Nach Capren 

(213.) gleicht dieſe Stelle einigermaßen Der t es 
Doge von Venedig; nur hat er, wenn er nehml id) 
ein Mann von Fähigkeiten iſt und einen feſſen 
Character hat, weis mehr Macht. Idie 


\ 
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Die Beys halten fi) gemeiniglich zu Cairo 


auf (Capper, Tott ꝛc.); jeder hat feinen Ca» 


ſchef ). Diefe Caſchefs haben in Abweſenheit 
ihrer Herrn die Regierung in Haͤnden und volle | 
kommene Gewalt über alle feine Wafallen und 


‚über fein ganzes Haus, Den Harem und feine 


Finder ausgenommen ($uf.). Er wird vondem | 
Den mit einem Eaftan befchenft, d. is zu diefem 


Amt erwählt (Nord. 231. Luſ. u. a), von dem 
Paſcha beitätige (Polit. J. 568.), und fritt, 
wenn der Bey ftirbe, in feine XBürde ein ( Capp.) 


Sie muͤſſen ebenfalls ihre Würde, wenigjtens 
mit einem Deutelbezahlen. Alle, die den Rang 
der Choufen und Metefarrakas haben, Eönnen 


auf diefe Stelle Anſpruch machen (Wansl. II, 


25% Die Cafchefs. haben zur Eintheilung des 


Sondes in Caſchefliks (Tourts 415.) Veranlaf 
fung gegeben, wie unten bey der Eintheilung 
des dandes gezeigt werden folk Alle Caſchefs 
von Unter Aegypten und auch einige von Mittel» 
Aegypten bewohnen gewöhnlich ihre Nefidenz- 
jiädte nur g bis 9 Mionate lang, Wenn nehnt- 


- worinn fie Kafıhefs waren, in Pacht, ohne je— 

doch ihren Nahmen mit einem andern zu vertau⸗ 

ſchen — und wurden fo wirkliche Statthalter det 
Provinzen (Mans. II.). F 







lich 


*) Das urſpruͤngliche Amt des Caſchefs entſprach 
ganz feinem Nahmen. Er mußte nehmlich feine | 
Mrovinz ducchreifen um Räuber und andere dfr | 
fentliche Ruheftörer zu entdecken und zu beftvas | 
fen. Da nun nachher diefe Herrn reich und F 
mächtig wurden: fo ur fie die Provinzen, | 
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lich der Mil uͤberzutreten anfängt, begeben fie 
ſich nad) einer alten Gewohnheit nad) Leire. 


Nun iſt es Der Nauber wegen in jenen Diſtri— 
sen Aufferfi unfiher. Die Ordnung in. der fie 
im Auguſt anfommen und nachher wieder abe 
reifen iſt: den erſten Tag kommt der von Gate 
bie; den zweyten von Menuf; am deitfen der 
von Beheire; am vierten der von Manſura; 
am fünften der von Atfieb ; am ſechſten der von 
Keliub, am fiebenten der von Dfchize (Waasl. 
1.) Das auch die Caſchefs Tyrannen find, 
wie alle Örofen in Aegyten, iſt die einſtimmige 
Behauptung der Rafarten, die von ihrer Ge» 
waltthaͤtigkeit (Sic, 152, fg.) und Raubſucht 
(Wansl. U. 220.) — Beyſpiele erzaͤhlen 
Ggl. Nord. 419. 457. 370. u a.). Auf dem 
Nil begleiten ihn immer mehrere Schiffe und 
eine Trommelmuſik (Sic). 


Ein anderer geringerer Regente iſt der — 
makam (Caymakam gewoͤhnlich genannt). 
jedem Dorfe iſt einer angeſtellt, der aber hier 
Gewalt des Caſchefs und Beys exercirt, alſo 
vielen Einfluß und Staͤrke hat und ſie, wie je— 


der Beamte hier durch feine Raͤnke ꝛe. misbraucht 


und ſeine Untergebenen druͤckt (Nord. 139. 


Voln. 154.). Nach Pococke (247.) bat er oft 


J — 


g8 bis 10 oder mehr kleine Flecken unter ſich. Er, 


wie die Caſchefs, regieren oft mit den arabiſchen 
Schechs zugleich, welche letztere in vielen Stuͤcken 
die wahre Gewalt haben, und nur dann regiert 
der Be wenn er Durch) Malente Mn 
“ | lug⸗ 


ss 
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Klugheit einen der oberjten arabiſchen Schechs 
ic) zum Freunde gemacht (Por. yo Nach eben» ' 
vnemfelben iſt in jeden Der Eleinern Sleden, die 
unter dem Katemmakam ſtehen, ein — 
belle. 


Der * Staatsrath ob Divan ‚wird 
im Schlos in einem großen weiten Saal gehal⸗ | 
ten (Breun. 151. Radz. 192. Wansl. 1. 53.) 
und fängt ſich zumeilen mit einem kleinen Mahle 
an (Ulb. 303. Mone. 257.) Die Tage ver 
Seſſion werden von den Reiſenden nicht einmal, 
beſtimmt angegeben." Cappers und Sufignans 
Berichten zufolge wird fie woͤchentlich einmal 
auch wohl einigemal gehalten. Nach Sicard 
(11.95.) und Totirtechot (414) find es der Sonn« 
tag, Dienſtag und Donnerſtag. Nach Albert der 
Sonntag/ Montag (wo neben den Staats- auch 
Juſtizſachen⸗) und Dienſtag (wo Finanzſachen 
vorfommen). Nach Adansleben verfammelt ſich 
jeden Donnerftag und Sonntag der große Divan; 
am Montag j Dienſtag und Mittwoch aber der 
kleine Divan, in welchem der Paſcha nicht ge⸗ 
—— iſt. Die Mitglieder derſelben find | 
nad) Breming, Beys, Chouſen, Kadis, Sou⸗ 
hafjis, 209 an der Zahl, die alle in roth, viol⸗ 
braunen atlaſſenen langen Roͤcken erſcheinen; J 
nach Sicard und Tourtehot: die Deys und Die J 
2908 der fieben Militaircorps. Nad) Wang» 
leben iſt der erſte der Pafcha, der nicht aufder J 
Erde, wie gewöhnlich, fondern auf einem klei- 


nen Stuhle (Breun. vgl. Radz) hinter m 
it 
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Gitter fist, eben wie der Großherr, und dem- 
felben nur felten beywohnt, wie z. G. wenn er 
eine Ordre von der Pforte verliefer ꝛc. (Por), . 
2) Eein Riaia oder Leutenant, der ein Bey 
iſt wahrſcheinlich meynter den Schech Belled, 
denn dieſer fuͤhrt nach Cappers 1 Bericht das 


Praͤſidium; vgl. Poeocke a. a Di der euch) den 


Caia des Paſcha den Divanhaltenläge]; 3) der 
Scheber Nawale, oder oberfter Auffeher über 
alle Zoltbediente in Aegypten |vermuthf, Der Tefr 
terdar bey Albert u.a]; 4)der Cateb des Di: 
van, d. i. der große Schreiber 'Canzler, 
Staatefecretair], ein Bey; 5) der Sarafba- 
ſchi, Reichsſchatzmeiſter (oder eigentlich: Ober⸗ 
ſter der Wechsler), ein Jude. ISchon zu Schem⸗ 
ſeddins Zeit war es ein Jude, und damals eben 
* Jahre in dieſem Amte; ſ. Notic. 225.). 

sad) Thevenot, ©. 518. bringt jeder Paſcha 


einen Saraf, der feine Geldaffeiren unter Hän- 
den bat, aus Conſtantinopel mie. Er kauft 


ſein Amt, das ihm mehr als 200 Beutel ein» 


trägt für 20 bis 30 (Wansl. J. 537). Albert 
jagt, daß hier aud) andere Sarafs neben ven 
CTafchefs und Meltezen Sig haben.) 6) Der 


 Mlubordar, welcher des Paſchas Bugurdien, 


die ver Cateb gefchrieben hat, fiegelt. 7) Der 
Mukatagi, der alle Rechnungen des ganzen _ 


Landes fihreibe mit feinem g) Mlokabbeiegi | 


oder Controleur. 9) Der Rusnamiegi, der 
die große Matriful der Soldaten haͤlt und das 
Buch: aller Einkünfte und Zölle führe, Lo) Der 
Aga beta beit il mal, ein Yga, der aller 
| | Ver⸗ 
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Berftorbenen hinterlaſſenes Geld und Gut zu 
fid) nimmt und dem Großherrn berehnet: 11) 
Der Amir Hatch (Emir Hadſchi), melder Die 
Caravane nach Mecca commandirt. Dieſe 
find faſt alle Beys; auch die andern Beus ge⸗ 


hoͤren zum Divan, wenn fie gleich kein Amt in 


demſelben bekleiden. Sie kommen aber ſelten, 
wenn ſie nicht vom Paſcha berufen werden 
(Wansl.). Niebuhrs (137.) Bericht zu Folge 
kommen in den Divan nad) den Beys 1) der ga 
der Metafarreka, 2) der Ratchuda Tem 
febän, 3) der Aa Dhümlan, 4) der Aga 
Teffekſchan, 5) der Aga vom Regiment Tfjaw 
rakſa; 6) der Aga der Tanisfcharen und 7) 
ber Aga vom Negiment Affab. - Auffer ihnen) 
figen in dem Diva des Paſcha noch viele an⸗ 
dere, als die Kichja's der Kegimenter, eine 


Menge Rechtsgelehrte und  Geiftliher ae) 


(Ried), — 


Am Donnerfisg wird aud) ein Divan gen | 


halten: in welchen nur Juſtizſachen vorkommen. 
Das Haupt der Juſtiz iſt der Kadeleskier, 


(richtiger, Radiel AsFard. i. Richter der Ar⸗ | 
mee) der (nach Pocockes Beriht S. 253) jahre. 

lich von Conſtantinopel geſchickt wird, und am 
dem genannten Tage die Klagen hoͤrt. Die 
Schreiber, Die ihm zu Dienjte ſtehen, ſehen die 
in gewiffen Coffren verwaheten Verordnungen | 
nach, wenn der Beſchluß geſaßt werden volle | 
(Alb. 305. Mona 257% Der Dre, wor 
feine Urtheile fpricht, ijt ein hohes Haus auf a. | 


en er A et 



















- 
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Dazar (Markte) in Cairo und heißt, wie jeder 
Der, wo die Richter ihr Tribunal haben, Wiab- 
Eame (vgl. Boln. U. 286. fg.). Sein Ab. 
geordneter heißt Nakib. Unter ihm ftehen noch. 
24. (nad) Doc. nur 8) Nichthäufer, die Durch die 
Stadt vertheilt find; die Nichter fisen in einem 
offenen Laden ander Straße (Wansl. vgl. Nieb. 
138.). Vor dieſen Häufern muͤſſen Chriſten 
und Juden von ihren Eſeln abſteigen. Neben die- 
fen Richtern find noch die 4 Mufti, welche ihre 
Reſidenz in der Moſchee al Haſar haben. Dieſe 
muͤſſen in ſehr wichtigen Faͤllen, wenn der or— 


dentliche Weg der Juſtiz eingeſchlagen wird, das 


Todesurtheil über den Beklagten füllen und uns. 
eerfihreiben (Wansl. I. sı. fg.). Durch den 
Cadeleskier werden Kadi's oder Nichter in ven 
meijten andern Städten angeſetzt, die oft viele 
Sjahre in ihrem Amte bleiben (Poc. 255.). Die, 


welche das richferliche Amt in Alexandria, Ro= 


fette, Damiat und Dſchize beffeiden, werden 
unmittelbar aus Conſtantinopel dahin geſchickt 
(Doc) Nah Niebuhr (132.)-Fomme auch) 
der oberſte Radi zu Cairo von Eonfantinopel ' 
und wird gemeiniglich alle fahre abgelößt. Es 
ſcheint demnach der Verfaſſer der Bemerkungen 
im Polit. Journ. (576.) zu irren, wenn er be— 
hauptet, daß nur blos der Paſcha von daher 
komme. In jedem Quartier von Cairo iſt ein 
Bedienter, Rabani genannt (unſern oͤffent— 
lichen Notarien gleich), der die Schuldbriefe 
ſchteibt, die gültig feyn ſollen. Bey und von 
m, müffen auch alle Sachen gewogen werden 

Geogr. v. Afr. 1.20. RE (Por 


3 


N \ 
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Poe. 254). — Die Yuftiz iſt zwar fimpel, 
denn es fehlen Advocaten (jeder vertheidige vor 
dem Kadi, der feine Pfeife im Mund und fei- 
nen Kuebelbart ftreichend ſehr aufmerkfam zu.” 
hört), es fallen die großen Proceßkoſten weg 
[denn man bezahle nur zehn Procent des Wer- 
thes der Sache, worüber die Parteyen Flagbar 
wurden ] c. aber doc) nirgends ſchlechter befchaf- 
fen als in Aegypten und Syrien (Voln. II, 288. 
fg. vgl. Arv. 162.). Mirgends wird die Ge 
rechtigkeit unverfchämter und Öffentlicher verkauft 
als bier; durdy Geld Fann man ſich aus der 


größten Verlegenheit herausziehen (Mont, 188- 
Voln. Irw. 316.) und kann über einen Proceß 
mit dem Radi ordentlih, wie mit einem Kauf. 


mann handeln ). Won dem Uerrheil Diejes 
Rich⸗ 


N 


*) Sreylich fiößt man unter vielen taufenden auch 
auf Beyſpiele von Weisheit und Billigkeit; fie 
find aber eben darum, weil fie angeführt werden, 
fehr felten. Den Zuftand der türfifchen Juris— 
prudenz hat Volney (Il. 290.) im Allgemeinen 
fehr gut gefchi'dert. „Er ift fo elend, daß man 
nicht einmal etwas von einem Öffentlichen und bes 
fannten Codex weiß, woraus Privatperfonen ihre 
reipectiven Nechte kennen lernen könnten. Die 
meiften Urtheilsſpruͤche gründen füh aufs Her 
kommen oder ayf Entfiheidungen der Nechtsges 
lehrten, die fich eft felbft widerfprechen. Die 
Sammlungen derfelben find die einzigen Bücher 
wodurch die Richter fich einige zu ihrer Beſtim— 


mung nöthige Kenntniffe erwerben fönnten; fie 


finden aber darinn nur befondere Säle, die ihre 
Du 





rc nee 
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Richters findet keine Appellation ſtatt (Nord, 
139. ®oln.), und e8 erlaube hoͤchſtens eine zwey⸗ 
. monatliche Frift (Voln.). Nach Pococke aber, 
dem gewiſſermaßen Doch aud) Norden beyftimmt, 
Fann man vom Kadi an den Kadi el Asfar ap- 
pelliren, Nach Tourtechots (417.) Demerfung 
haben, da die Kegierung blos auf den Solda— 
ten beruht, die Kadi’s wenig zu thun, und 
die Entfcheidung aller Rechtshaͤndel gehört für 
die Beys oder andere Kriegsofficiere, welche 
Defehishaber in den Städten find. Auch ihr 
Ausſpruch iſt ſtets für Diejenigen, die am beffen 
bezahlen (Tourt.). ja felbit die Fanitfcharen 
vertreten das Amt der Richter. Sie fchlicyten 
Fleinere Klagen und Mishelligkeiten, die in ih» 
rem Viertel vorfallen. Sie haben aud) Das Ius 
Carceris, fönnen Geldbuſen auflegen, und den 
Verbrechern Schläge geben (Wansl. 1.), 


* Die Polizey in Cairo (denn von andern 
Städten fehlen Nachrichten; nad) einigen Aeuſ⸗ 
ſerungen aber die man hie und da findet, iſt es 
da beynahe eben fo) iſt ſehr ſtrenge und wach⸗ 
ſam. Man hoͤrt bier nicht fo viel von Mord 
und Todſchlag als in mancher großen Stade in 

* Kk 2 Ele 


Begriffe mehr verwirren als berichtigen, Sin 
verfchiedenen Artikeln Haben die tuͤrkiſchen Rechts⸗ 
gelehrten das roͤmiſche Recht bey ihren Ausfpri; 
hen zum Grunde gelegt; die große und uners 
ſchoͤpfliche Quelle aber, zu der fie flets ihre Zus 
flucht nehmen , iſt des Koran.“ (vgl. Por, 254.). 


I 
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Europa (Nieb. 137. Voln. 285.). Die vie⸗ 
len Kadis, die hier ſind, ſind immer bereit die 
ſtreitenden Parteyen zu vergleichen. In allen 
Straßen ſind Janitſcharen, welche Ordnung hal⸗ 
ten. Jedes Handwerk hat Altermann [Ale 
Zunftmeijter], ‚der alle, vie zu feiner Zunft ge= 
hören, wohl Fennet. Selbſt Huren und Diebe 
haben in den Morgenländern ihre befondern 
Vorſteher. Die vielen Thüren ſowohl vor den ab» 
geſonderten Quartieren als auf den Hauptſtraßen 
der Stadt tragen auch ſehr viel zur Sicherheit 
der Einwohner mit bey, denn ſie werden alle 
Nacht, ausgenommen im Monat Ramadan 
(Faſten Monat) geſchloſſen (Poc.Nieb. ꝛtc.). Am 
meiſten fuͤrchtet man ſich aber vor dem Huali 
[bey Poc. 247.:. Walla, bey Bol, 11. 285.: 
Muali] oder wie ihn Die Türfen nennen, Su⸗ 
baſchi. Dieſer muß mit feinem ‚beträchtlichen. 
Gefolge, bey Tag und Racht, durd) alle Strafen 
der Stadt reiten und zufeben, ob nicht Aufruhr 
it, ob Schlaͤgereyen „Diebereyen ꝛc. vorfallen. 
Vor ibm gehen: zwey Henkersknechte, jeder mie 
einer großen Deitfche inder Hand, die ihm auf 
den Straßen Pas machen; hinter ihm folgen 
ohngefähr zehn Janitſcharen mit ihrem Gewehr 
und, achtzig Mohren, welche große Stöde, eine 
Handbreit länger als Manneshöhe und am Ende 
mit eifernen Ringen befchlagen, auf, den Ace 
fein tragen, : Diefer Polizeyoberjte hat Gewalt 
über $cben und Tod, und braucht von feinen 
Handlungen nicht Rede und Antwort zu geben, 

Findet er, deß irgend wo ein Aufruhr gder ein 

Me Mord 
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Mord und — begangen iſt: ſo uͤbt er 
gleich auf der Stelle Juſtiz, ohne allen Proceß. 
Er henkt, ſpießt, ſchindet, hackt Koͤpfe und 
Haͤnde ab, laͤßt Schlaͤge auf die Fußſohlen ge— 
ben, wirft ins Gefänaniß), oder legt Strafe auf, 
nad) Befchaffenheie des Verbrechens, Sein 
Vieutenant ift ver Celobaſchi, welcher in feiner 
Abwefenheit feine Stelle vertritt und gleiches 
Unfchen hat (Wansl. I. vol, Nord. 129. Por 
Din. 172. Vol.) Der Döbel iſt aufferor- 
dentlid) in Furcht vor Diefem — Grand Prevoft 
(Nieb.). Zum Gluͤck kann er eg von weitem ſchon 
merken, wenn er ankommt (Nord.). Auch 
bier zeige fich aber wieder der Geift ver aͤgypti⸗ 
ſchen Beamten, Pococke bemerkt nebntlich, daß 
diefer Mann zwar der Schrecken der Räuber 
Fey, eff aber auch) für Geſchenke ihr Beſchuͤtzer 
werde, Noch mehr ſchaͤndet er fid) Dadurd), daß 
er die, Die irgend ein Großer aus dem Weg ge= 
raume wuͤnſcht, auch wirklich auf Die Seite 
ſchafft (Vor vgl. Voln.). — Auſſer dieſen find 
noch Untergerichte, welche die Auſſicht über 
Baͤcker, Fleiſcher und Krämer, über Maas und 
Gewicht haben Wansl.). Nach Pococke hat 
ein Bedienter, Meteſſib genannt, die Aufſicht 
uͤber Maas und Gewicht. Nach Nordens und 
Volneys Bericht ſtehen unter dem Huali auch 
die Jahrmaͤrkte, Maas und Gewicht. Uebri« 
gens erſtreckt ſich das Amt des Auali Feines- 
wegs auf den nuͤtzlichſten und verdienftvolliten 
Theil unferer Polizey, Er forge weder für die 
Meinlichkeie, nod für vie Geſundheit der 
Kk 3 Stadt 
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Stadt (Voln). Man vergl. hierzu unten $. 39. 
Die Würde und das Amt des ak 
Aga's. | 


Die arabifchen Schechs halten ihre Ge 
richte Des Morgens auf einem offenen Platz. 
Der Schech iſt von feinen Großen umgeben und 
in einiger Entfernung fieben eine Anzahl Sol« 
Daten und Aufwärter, Sclaven, die den Ur» 
theilsfpruch ihres Herrn fogleich vollziehen (Grm. ‘ 
318. vgl. unten Topogr. v. — Artikel 
Ginnah). 


Die hoͤchſte Jurisdiction uͤber die * 
in Cairo hat der Saraf baſchi. Er verweißt 
fie des Landes, lege Geldſtrafen auf; confiscirt 
ihre Güter und ſchickt fie aufdie Galeeren. Sie 
fürchten fid) mehr vor ihm als vor dem — 
Wansl.J. sus —— 

Die Zwiſtigkeiten der Europäer Eommen 
vor die Confuls. Die Kläger koͤnnen aber auch 
en den Radi el Askar appellicen (Wansl. 1.). 


Von -der Are und MWeife wie Verbrecher 
beitraft werden, haben uns die Reiſenden aud) 
einige Notizen gegeben, woraus einigermaßen der 
aufmerffame Beobachter den Character der Re— 
gierung ıc.‚Eennen lernen kann. Betrunkene, 
wenn fie im Rauſch Exceſſe begehen, werden mit, 
Prügeln beitraft, - Diefe Strafe wurde fogar 
* zuerkannt, die in der Betrunkenheit "ir 

tl» 
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Unfchuldigen ermordet hatten (Radz. 193. ). — 
Schuldner, die.auf den ihnen vom Richter an- 
‚gelegten Tag nicht bezahlen, erhalten 100 Prü- 
gel auf die Zußfohlen (wofür fie 100 Piaſter er- 
legen und ein Douceur an den machen, von dem 
fie fie erhalten); den Tag darauf erhalten fie 200 
Pruͤgel; fo vermehrt fid) die Prügelzahl täglich 
bis fie zahlen oder ſterben, in welchem Fall der 
Gläubiger feine Schuld verliert (Arv. IJ. 162.) — 
Den Fleiſchern, die falihes Gewicht führen, 
wird ihr Fleifch genommen und unter die Armen 
vertheilt, Werfaufen fie flinfend Fleiſch: fo 
werden fie das erjtemal an einen Pfahl gebun- 
den; man hängt ihnen ein Stuͤck verfaultes 
Fleiſch fo lange unter die Naſen, bis die Wuͤr— 
mer auf den Leib fallen, und läßt fie noch dazu 
eine Gelditrafe erlegen. Das zweytemal müf 
fen fie verfchiedene Eürperliche Strafen ausitehen 
und eine fehr ſtarke Geldbuße erlegen. Das 
driftemal werden fie am $eben geſtraft (Sufign. 
57.). — Die Bäder, melche ſchlechtes Brod 
“baden, vder nad) einem falfhen Gewicht Brod 
verkaufen, verlieren das erftemal alles Brod und 
- werden zumeilen noch mit einem oder gar mit 
E4 bey- 
* Man findet überhaupt feine Nashrichten, daß 
Mörder geftraft werden. Irwin (288.) hörte, 
dag ein notorifcher Mörder durch eine Geldbuße 
würde losfommen fönnen. ft vielleicht die ge: 
wöhnliche Blutrahe Urfache hiervon? Ein ans 
‚derer Fall aber ift es, wenn z. E. ein Ehrift einen 
Mohammedaner morden wuͤrde. 
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beyden Ohren auf 12 Stunden an ihre Thuͤr 
angenagelt. Das zwentemal verlieren fie eben- 
falls ihr Brod, erhalten die Baſtonade (2 bis 
"300 Schläge auf die Fußſohlen oder zuweilen 
auf den Ruͤcken) und muͤſſen mit einem, mit 
Bley beſchwerten Brert auf den Schultern zur 
Schande durch Die meiften Hauptſtraßen ver 
Stadt geben. Das drittemal werden fie enthauptet 
(uf. 56.) — Uufrührer und andere unrubige 
Köpfe und Verbrecher werden vom Auali und 
den wachthabenden Dfficieren , welche die Nonde 
geben, aufder Etelle beſtraft. Werden fie ent— 
haupfet: fo föße man ihren Kopf in einen leder— 
nen Saf, damit er nicht die Erde beſchmutze 
(f. kurz vorher vgl, Wolney), — Diebe und 
Raͤuber werden, wenn man fie, erwifcht, fo- 
gleich und eremplarifch geftraft. Man fpieft fie 
oder ſchindet fie lebendig. Der Verbrecher muß 
den Pfahl (der g Schub fang, rund, eines Beins _ 
Di und an einem Ende ganz zugeſpitzt und nad) 
Thevenot von Eifen tif), woran er geſpießt wer» 
den foll, felbjtaufden Gerichtsplag fragen. Iſt 
er nackend ausgezogen: fo wirftman ihn zu Bo— 
den. Der Henfer macht mit einem fcbarfen 
Meifer eine Defnung in den Hintern und ftille 
das Blut mit einem Pulver, Nun ſteckt er die 
Spitze des Pfahls in die gemachte Defnung und 
freibt ibn fo tief hinein, daß er entweder bey 
dem Magen oder Kopfe oder Schultern wieder 
herauskommt (je nachdem er. nehmlich hart oder | 
gelinde bejtraft werden ſoll). Der Pfahl wird 
nun fo in die Erde geſteckt, daß der Delinquente 


son | 
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ganz aufrecht zu ſtehen kommt (Arv. 197. Thev. 
515.. Der, den Arvoieux ſpießen ſah, lebte 
beinahe 25 Stunden. Er redete mit ſeinen Be— 
Fannten, trank Caffee und rauchte Taback, bis 
er endlich ohnmaͤchtig wurde und ſeinen Geiſt 
aufgab. Eben dieſer Reifende ſah einen Araber 
ſchinden (er bat fich dieſe Strafe ſtatt des Spie— 
ßens aus, weil ſie auch feinem Vater und Grof- 
vater zuerkannt worden waͤre). Die Operation 
fieng damit an, daß man ihn auf den Bauch 
legke und der Henker ihm die Haut von einer 
Schulter zur andern an beyden Geiten herunter 
bis auf Den Gürtel einſchnitt und fie nun ſehr 
geſchwind abfchälte, Nun murde er umgekehrt, 
und Die Operation von neuem angefangen. End⸗ 
lich ſtellte man ihn, während die Haut von af- 
fen Seiten herabhieng auf die Beine; er Eonnte 
aber, wegen des großen Blutverluftes nur eis 
nige Schritte thun, und fiel gleich todt zur Er— 
den (Arv.). Don Diefen unmenſchlichen Etra> 
fen finder man bey meuern Reiſenden keine Spu— 
ren mehr. Nach Sufignan (5 7.) wird der Dieb, 
der über der That ertappt wird, enthaupret. 
Aber einer der einbricht, wird nackend auf einem 
Eameel durch die Hauptſtraßen geführt, und 
dünne, von Schwefel gemachte Lichter werden 
brennend auf feine Hauf gelegt. Diefe Sichter 
find fehr fang, hängen tiber die Schultern auf 
die Bruſt und den Ruͤcken und brennen von une 
ten aufe So bringt man ihn aufden Rara- 
maitan (ſchwarzen Platz, Urtheilsplatz), ſchlaͤgt 
ihm den Kopf ab und legt Biefen, wenn er ein 
| Kk5 Mo- 


’ 


522 Meg. Juſtiz u. Polizey. Strafen. 


Mohammedaner tft unter feinen rechten Yrm; 


und wenn er ein Chriſt it, unter feinen Hintern 
uf). 8. Fabri (172.) behauptet alfo mit Un- 
recht daß die Mildehätigfeit und das Mitleiden 
der biefigen Richter fo groß fey, daß fie felten 
Leute tödten, auch dann nicht, wenn fie den Tod 
verfchulder haben. Nach Tourtechot (395.) 


kann der Statthalter denen, welche Natrum 


ſtehlen, den Kopfabfchkagen laffen. Er begnuͤgt 
fi) aber das Geftohlene zu feinem Vortheil ein« 
zuzicehen und jeden Dieb um drey Gevilifche 


Piaſter und einen für jedes Cameel zu betrafen. 
Sach) DBinos (135. vgl. 112.) iſt die Strafe 


der Diebe die Baſtonade und ewige Verban— 
nung. Man fee fie auch zum Schimpf auf ei« 
nen Efel mit dem Geſicht gegen den "Schwanz 
gekehrt, hefte ihnen eine Düte von Goldpapier 
auf den Kopf und auf den Rüden einen Zettel, 
worauf ihr Verbrechen gefchrieben jicht. — Sfr 
win (214. 316.) hörte, daß der Dicb weiter 
Feine Strafe zu fürchten habe, als den Verluſt 


feiner Beute; doc) fah er felbit (295. 317. . 


323.) einem Dieb die Baſtonade unter die Fuß. 
fohlen und auf die Knie geben. Einem diebiſchen 
Vezir fah er feine ſchoͤne Kleidung ausziehen, 
die Hände auf den Nüden binden und eine Kette 
um den Hals hängen. 


5. 38. Wenn man bedenkt, daß wir erſt 
ſeit kurzem über den Finanzenzuſtand der euro» 


paͤiſchen Staaten mit einfger Zuverläßigkeit fpre» 


en koͤnnen: fo*wird man fid) nicye wundern, 
daß 


= 
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dafs die folgenden Notizen, Die dieſen Gegen« 
ftand betreffen, noch fo unzuverläßig und wider- ⸗ 
fprechend find. Das Mistrauen und dieRaub- 
ſucht der ägnptifchen Magnaten verjiatten kaum 
einen verſtohlnen Blick in die Regiſter des Di— 
vans; was alſo geſagt werden kann ſind — 
größtentheils Schägungen und einzelne Brud)« 
ſtuͤcke. Die öffentlichen Einfünfte fließen 


ı) Aus dem Kande, und werden nad} 
einem im Divan befindlichen Cataſter theils an 
Naturalien, theils in baarem Gelde, das an 
die Caſchefs gewöhnlich in vierfeljährigen Ter- 
minen bezahlt wird, entrichtet (Alb. 312. fg. ). 
Alberts Angabe gemäß geben alfo 10 Caſchefliks 
an die Staatsfaffe 2385 Beutel, baar Geld und 
fünfe geben 450000 Ardeb Getraide ab. Macht 
man auch bey den u fehlenden Gouverne« 

ments 


*) Mac feinem Bericht zahlen an den Divan: 1) 
das Caſcheflik Fium 200 Beutel; 2) das C. 
Dſchize 196 B. 3) das C. Beheira 480 DB. 

4) das C. Garbie 490 B. 5) das. —— 
296 B. 6) das C. Nanſura 296 B. 7) das 
Caſcheflik Kalubie 296 B. 8) das C. Cherqueffy 
20 B. 9) das C. Senefirf 66 B. 10) das C. 
Monfallout 45 Beutel. — Getraide liefern nach 

deſſelben Angabe: 1) das Caſcheflik Dſchiroſche 
150000 Ardeb; 2) das €. Monfallout 100000 
U. 3) das ©. Benefuef 80000 N.; 4) das ©. 
Minio 100008 A. 5) das Tafcheflit Cherqueffy 
—— Ardeb. Die uͤbrigen C. fehlen in ſeiner 

e 
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ments einen gleichen, doch verhaͤltnißmaͤßigen 
Anſchlag: fo wird doch kaum die Summe her- 
auskommen, welche Pococke angibt. Rach 
ſeinem Bericht gehen von den verkauften Lan— 


dern jährlich etwa goo0 Beutel ein (vgl. Se 37. 


Ar Paſcha); nach ebendemfelben bezahlen aud) 
die Städte einen feſtgeſetzten, fehr mäßigen Zing, 
der fich jährlich nur auf 6000 Beutel beläuft. 
Noch höher ſchaͤtzt Tourtechot (416.) die Ein« 


Fünfte (Zölle u. ſ. w. nicht mitgerechnet, aljo. 


blos) aus dem Sande auf 10000 Beutel und 


2967 000 Meas Getraite, davon 2 in Maigen, 


= 5 in Gerſte oder Hülfenfrüchten gefiefert 
werden, Wansleben (11. 282.) nennt diefe Ab» 
gebe irrig Charatſch. Sicher aber iſt Vols 
ney's (173.) Miri Ceine Are von Örundfteuer, 
mit welcher blos die Laͤndereyen belege find) die 
felbe Abgabe. Man berechnet daß die ganze 
Einnahme des Miri, ſotcohl an Geld, als an 
Korn, Gorſte, Bohnen, Reiß ve fid) auf 46: 
Dis so Millionen franz. "Geldes belaufen mag, 
wenn der Rotle (ein Pfund von 14 Ungen) 5 
tiards gilt (Voln. *). 


* Die Einnahme von der Miri wird in einigen 
tuͤrkiſchen Provinzen vom Zollpachter vermaltetz 
in Aegypten aber von foptifchen Schreibern, die 


unter der Aufſicht des Secrelaits des Oberbefehls⸗ 
habers darüber Rechnung führen. Bey 5 


Kopten Legen die Verzeichniſſe von jedem Dorf; 


fie — die Gelder ein und berechven ſie an | 


die Schatzkammer.  Dft benugen fie (als würs 


dige | 











LU 
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; ‘ 

2) aus dem Haradſch (d. i. Kopfſteuer, 
Pococke S. 258. ſchreibt Harach; Wansleben, 
Haratch, Charach, Charatch, Giovali), den, 
wie Helfftich (394.) und Pococke berichten alle 
Kopten (ihr. Patriarch und ihre uinverheyrathes 
ten Geifilichen ausgenomntenz Wansl. J. 56.) 
und Juden bezahlen. Zu Helffrichs Zeit trug 
08 jeder, Mannsperſon vom 14ten und. jeder 
Frauensperſon vom 2ten Jahr an jährlich eis 
nen, Ducaten in Gold. Nach einem Vertrag; 
mit Selim, den ‚Die Kopten noch aufnewahre 
befigen wollen, mußten fie anfangs 2} Thlr. bes 
‚ zablen (Poc.). Dies änderte ſich in der Folge, 
Anfangs zahlten einige an gewiſſe Moſcheen,“ 
andere an den, Schech tl Becri und andere 
Sadats Mlagnaten), Die erſtern hießen Ver— 
| ar Mächte 


dige Knechte ihrer Herrn!) die Unwiſſenheit der 
Banern, tragenidre Bezahlung nicht in die Dis 
her ein und laſſen fie zweymal bezahlen ; oft find 
fie fogar unbarmherzig genug, ihr Vieh und ſelbſt 
die Dinfenmatte diejer unglücklichen verkaufen 
zu faffen. Die gewöhnliche Tare fol nicht hör 
her fteigen als 33 Piaſter auf den Feddan (d.h. 
beynahe 83. Livr. auf ein Goch Ochſen); aber fie 
fteigt oft durch Betrug auf 200 Livr, (Boln.). — 
Die Einkünfte von den Ländereyen, welche nach 
Mecca gehören, nimmt der Kislar Aga (Aga 
der ſchwarzen Wenfihnittenen) durch einen Ab: 
geordneten ein (Por, 256.) Nach Wansleben 
(Il. 349.) fammelt fie der: Nadir H Aisre Sn: 
tendant des Kleides). Cie befichen gemeiniglich 
in Betraide (Doc). — —J 


= n 
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mächtnißtribufäre und bezahlten am menigiten, 
felten über 2 Piaſter; die legtern hießen Tribu« 
faire de8 Großherrn. ihre Abgabe ſtieg immer 
bis auf 4 ja 4: Abukelb. Doch tarirfe man die 
Dorfichaften nur im allgemeinen, und der Chouli 
(Einnehmer) richtete fich dabey nach der Zahl 


der Köpfe und dem Vermögen. Im J. 1672 


‚tarirte jie aber Jbrabim Paſcha alle auf glei- 
chen Zuß als Tributäre des Großherrn, und ließ 
jeden 128 Para (43 Abukelb) bezahlen, wodurch 
fie beynabe zur Verzweiflung getrieben wurden 
(Wansl. I: 290. fg.). Es ſcheint ſich in der 
Folge wieder geaͤndert zu haben. Zu Pocockes 
Zeit bezahlte nehmlich jede Mannsperſon, wenn 
ſie 16 Jahr alt war, nach dem Vermoͤgen zu 
2°; 5135 oder x11 Thaler, jeden zu einer halben 
Krone geredynet. Dem der. bezahle hat, gibt 
man ein vom Chef befiegeltes gefärbtes Papier, 
woraufder Nahme des Ehriften, feines Dorfs ꝛc. 


geſchrieben ift *). Dieſes träge jeder als eine 


Quittung beſtaͤndig bey ſich (Wansl. Poc.). 
Einige Jahre hindurch war dieſe Steuer in den 
Händen der Janitſcharen, die jaͤhrlich go Deu» 


tel davon entrichteten. Nachher Fam von Con- 


jtantinopel ein eignee Beamte (HaradſchAga) 
und 


*) Auf diefem Zettel fteht aber nicht die ganze 
Summe von 128 Para’s, fondern nur 10335 


‚ denn nur diefe kommt in den Schatz. Die übrs 


gen 25 gehören dem Pächter diejes Zolls (Har 
radfıh ga %), der die vielen Einnehmer davon 
unterhält (Wansl. II, 291,), — 


- 
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in diefer fol davon 800 Beutel entrichten 
Poe.). 


y | 
3) Aus den Zöllen , diein Alerandria, 
Roferte, Bouquier, Damiar, Brulos, 
Bulak und Ibrim erhoben werden (Mans, 
II, 281.) Der Zoll von Alerandria und 
Roferre trägt täglich 600 Abufelb ein (Wansl. 
1, 57.). Nach Pocode (257.) wird ver Zoll 
von Aleyandria für 280 Beutel verpadhtet, 
trägt aber gegen 400 ein, Der im Hafen über 
dem erfien MWafferfall überhaupt nur 3 Beutel 
(Mord. 385.) Der Zoll von Damiar wird 
für 400 Beutel verpachtet und mag 5 big 600 
eintragen (Poc.). Die Zölle in Ober Aegypten, 
die (mie Pocode berichtet) an den dafigen Bey 
gegeben werden, betragen 10 P,C, und nod 7 
mehr, wenn fie nah Cairo gehen ; doch bezah— 
len, nach einer Webereinfunft die a 
Schweden und Franzofen nur 3 P,C,*, Die. 
Zoll Einnahme macht in Aegypten, wie in der 
ganzen Tuͤrkey eine der erſten Stellen der Regie— 
zung aus, Der Zollpachter iſt zugleich Finanze 
minifter und Generalpachter, von dem alle Ab» 
gaben der Yus- und Einfuhre abhängen. Er 
ernennt 


*) Die Zollabgaben die in Sues von den zu Meer 
eingehenden Waaren bezahlt werden, heißen: 
Zoll des Mieers bey Albert (325.% Bon den 
Zöllen zu Sues, Alerandris, Damiar, Bulak, 
und den Abgaben von den Früchten und Fiſchen, 
findet man bey ebendemſelben einige Notizen. 


* 


PORT 


ernennt alle Unferbediente * dieſer Einnehm⸗ | 
und hat die Vortheile von Dem ausfchließenden 
Handel mit Natrum von Tirane, mit ber 
Sode von Alerendria der Caſſia aus Ober- 
Aegypten und Senna aus Nubien. Er hat das 
ganze Commerz in ſeinen Händen. Sein Dachte 
contraet ber niemals länger als ein Jahr. 
Auffer Der im. Paptepntraetfeftgejeßfen Summe 
muß er such manche andere Forderungen der 


Beys ꝛc. Die gelegenpeitlich an ihn gemacht were · 


den, befriedigen, in welchem alle er aber Er- 
laubniß bekommt fi) an denen, die Zoll zahlen 
mfen, zu erholen, welches er fodann nah 
der Gunſt einrichtet, in welcher verſchiedene Na⸗ 
tionen oder Handelsgeſellſchaften bey ihm ſtehen 
(Bot, 172.). Un Juden war der Zell von 
jeher verpachter, welches die, ſaͤmmtlichen Rei⸗— 
Senden , ſelbſt Bruce (1, 97.) noch behaupten, 
Sad) Pococke verpad)tete ihn der Paſcha an-die 
Janitſcharen und dieſe an Juden (nur Damftat 
blieb immer in chriſtlichen Händen); zu feiner 
Zeit wurde er ihnen, weil fie ihn fo fchlecht vere 
walteten, genommen. Ali Bey richtete Die Ju— 
Den zu Grunde, und feit der Zeit (feit 1769) 
Fam er nicht, wie Luſignan (91.) behaupter, au 
griechische, fondern wie Volney richtiger hat, an 
fyrifche Chriſten (oben $. 30. 9.), die ſich Da- 
bey fehr bereihern ( Polit. J. 577.). - Zu Tours 
techots (417.) Zeit waren fie für 1400 Beutel 
verpachtet, ‚brachten aber dem Großheren mur 
800 ein. Im Jahr 1783 zeblte der — 

1000 race Fol) | 
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4) Aus den Natrumſeen. Das Nas 
trum aus den Seen in der Wülle Des H, Mia: 
carius gehört dem Groſherrn (Wansl. II. 225. 
Sie U. 71. Tour 395) Der Paſcha vera - 
pachtet es insgemein an den reichten Bey, der 
dafür 15000 Eentner proͤſtirt (Tourt.). Nah 
Sicard getvinne man Jahr für Jahr aus dem 
See Natrom 36006 Feiner, Die dem Große 
herrn gegen 36 Beutel eintragen. Der E chreia 

| ber. des Caſchef zu Cerane zählte Wansleben, 
daß man jaͤhrlich 92000 Centner gewinne, den 
Centner zu Cairo zu 25 Meidins verfaufe, und 
daß ſomit die ganze Rebenuͤe 36 Beutel (13000 
franz, Thaler) betrage, Die Salinen bey Alea 
xandria fest Wansleben (Il. 281.) auch unter. 
die öffentlichen Einfünfte, fagt aber nicht, was 
fie einbringen, | 


$) Aus den Chordis (on tire ete. des Chorz 
dis Wansl, I, 2gr.. —= 


6) Aus den Sifchereyen, den Datteln 
und andern Früchten Alb: 327.). Die Zifches 
rey auf dem See Menslet ift füt 40000 Pia⸗ 
fer verpachtet (Tourt. 407.). Sicard rechnet 
auf Die Seen Menslet, Brulos und Behei— 
re (2) 2000 Fiſcher, deren jeder 500 Meidin 
bezahlen und noch den dritten Theilin den Schatz 
des Großherrn liefern muß (Sic. Vh232; vgl, 
oben $, 24.) 


7) Die Sleifheregen in Cairo tragen auch 
ſehr vieles eins Es find nehmlich daſelbſt neun 
Geogr. v Afr. I, Bd sl bffenge 
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Öffentliche Shhlächtiräge *), Der Kopf und. 
die Haut von allen dafelbjt gefchlachreren Thie⸗ 
ren (Ziegen ausgenommen) gehören dem Groß. 
bern (Wansl. II. 251. 125.). | | 


De re en da 


8) Aus den Abgaben der C ravanen, | 
welche ſehr viel einbringen (Wansl. J. 57.). 


9) Aus Den Pachtungen Der Caffia 
und Seine, die jährlich 15 ———— | 
Wansl. 9J5— 


— 10) Aus den Abgaben die die — 
von ihren Birchen entrichten — ** 
(Wansl. 17%, + — 4 


” 17) Aus der Münze (Wansl. 11). 


12) Aus den Schar Beit il mal, ; zu 
welchem alle Güter der Verfiorbenen gefchlagen 
werden (Wansl. J. IE vgl. $.37. Art. Paſcha). 
Damit, iſt auch vielleicht. der Tribut verbunden den 

i NRadzivil (152. ) bezahlen mußte. Sein Chirurgus 
Bi | 


9 Sn an nennt fie die Schlächtereyen des Seofherm! 
Sie find: ı) die Schlächterey Haſſene; iſt die 
größte; 2) die in der Aavet”iehud (Judengaffe)s 

3) die in Babeilluk (Quartier der Bordels) z 4) 

die auf der Loͤwenbrucke; 5) bie in AlrcCairo; 

6) die in Gize; 7) die in der Haret l ſakkain; 

8) die in Teilun und 9) zwey in Bulak, wos 

von die eine zum Ochſenſchlachten, die andere für 

- Hammel und Ziegen beſtimmt iſt (Wansl. U. 
125.) — 
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farb. Ein Jude foderfe den Tribut für den 
Großherrn. Der Eonful belehrte ihn, daßdiefe 
Abgabe gewoͤhnlich fey, und Radzivil bezahlte 


© nur (weil der Verſtorbene kein Kaufmann 








war) 3 Zechinen. Für einen Conful bezahlt 
man 15 Zehinen; die Juden bezahlen einige 
Groſchen, aud) die Kopten müffen etwas abge. 
ben (Radz.). | ! 


13) Don dem Amte des Öberauffe- 
bers der Lebensmittel (Wansl. IL). | 


Ob dies die ſaͤmmtlichen Quellen der oͤf— 
fentlichen Einkünfte find? gefraue ich mir niche 
zu beftimmen; fo wie ich auch aus dem voran- 
ftebenden ein Reſultat zu ziehen, nicht wagen 
darf. Einige Reifende haben zwar im: Allge« 
meinen fie angegeben; allein ihre Angaben lafs 
fen fich ſchwerlich verbürgen. Zu Schemfeddins 
Zeit (J. 1625) follen fie nach der Ausſage der 
Schreiber des Divans 1800000 Dinars befra= 
ger haben  Wansleben (I. 56. hörte vonz 
Millionen Thaler, Lucas (II. 73.) von 6000 
Deuteln. Luſignan (60.) von 20 big go Mile 
lionen, Yslany (jeden etwa zu zZ Krone engl. 
cd). Aegypten, ſagt Binos (111.) follte 
dem Großherrn 20 Millionen einbringen, man 
verjichert aber Daß es feine 2 abwirft. Der 
Nerf. der Bemerfungen im politifchen Journal 
endlich (S. 576.) fpriche von 12 Millionen 
Piaſter. Nah Wansleben muͤſſen alle Einnah« 
men des Reichs ohne Unterſchied anden Saraf⸗ 
| il 2 baſchi 
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bafcbi abgeliefert werden. Die Adminiſtration 
derfelben haben die Des, die auch) Die Yusga= 
ben bejireiten (Poc.). 


Von allen Einfünften, die im Nahmen 
des Großherrn erhoben werden,‘ bleibt das 
meiſte im Sande und wird zurüdbehalten; 


1) Um die Befoldungen des Pafcha, der 
Deys (oben $. 37.) und aller zu dem Divan 
gehörigen Perfonen, ver Zollbedienten, der 
Einnehmer der Abgaben ꝛc. (Die fid) aber, weil 
Die Ungaben davon (oben $. 37.) nicht mitein» 
ander barmoniren, aud) nicht beſtimmen laffen) 
zu beſtreiten ($uf. 60. Por, 265.). 


2) Un dasMilitair zu —— Pococke 
rechnet auf 12000 Soldaten etwa 1200 Beu⸗ 
tel. Nach Wansleben (I. 56. fg.) beträgt die 
große Paga, di. der Sold, der den Goldas 
ten alle 3 Monate entrichtet wird, 230 Beutel, 
Ebenderfelbe gibt den jährlichen Aufwand das, 
von auf 746666 Zedyinen an, Nach Albert 
beträgt der Militairfold alle Monat go Beutel 
(vgl. unten $. 39.) 


3) Ferner werden von den öffentlichen 


Einkünften 50 bis 200 Beutel notirt, um die 


Koſten das Nilwaſſer auf die Sändereyen zu lei» 
ten, Canäle zu reinigen, Mauern auszubefr 
fern zc. davon beftreiten zu koͤnnen (Poc); Die 
aber groͤßtentheils von den Adminiſtratoren une 

tere 





| 
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terſchlagen werden, wie Volney ( 126.) zc. ſehr 


richtig bemerken. 


4) So werden auch für die Ausbeſſerung 
der Eajtelle ze, für Seile ins Zeughaus ıc. jahr» 
lich ſchoͤne Summen verrechnet (Poc.). 


5) Eine andere wichtige Ausgabe die von 
diefen gehobenen Einkünften beftrirfen wird, iſt 
die von den Beys zu beforgende. Abſendung der 
Caravane nach Mecca. Die Summe bie dent 
Emir Aadfchi zur Beſtreitung feiner Koften 
verguͤtet wird, beläuft fih nah Maillet (I. 
374.) auf 100000 Zechinen; nad Haſſelquiſt 
(99.) auf 20000 Durcaten. Die Summe, die 


das Mahmel (Tuch, womit man Mohammeds 


Grab bedeckt), das von den Kopten auf dem 
Schloſſe zu Lairo gewebt wird, koſtet, die 
Unterhaltung der Truppen, die diefe Caravane 
begleiten, das baare Geld und die vielen Lebens⸗ 
mittel, die nach Mecca gefchickt werden, wer— 
den ebenfalls von diefen Einkünften beftriften 
(Mail. Haſſ.). Das baare Geld fest Luſignan 


aufs560000 Aslany; Wansleben (I. )aufgooo 


Zechinen. Den feyerlichen Zug und in welcher 
Drdnung bey demfelben die dazu gehörigen auf 


marſchiren, befchreiben auffer den genannten - 


Reiſenden noch Wansleben (MH. 345. fg.) und 
Pococke (384. fg.) fehr weitlaͤuftig (vgl. Luſ. 
43: 49:19. Rooke 102. fa.) Während der Un⸗ 
ruhen, die 1787 beygelegt wurden, ift diefe 
Caravane gar nicht abgegangen Vobr. Jour · 


ia 6) 


nal 577° 


. 
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6) Was nun nach beſtrittenen wirklichen, 
oder blos vorgewendeten Abgaben noch übrig. 


bleibt, wird nach Eonftantinopel geſchickt, und 
beißt Chasna (Schatz) des Großherrn. Ehe— 
mals wurde er zu Waſſer hintransportirt; feit 
er aber von ven Florentinern einmal — 
men wurde, geht er zu Lande ab. Auf den Wege 
ſtoßen noch die Schaͤtze von Damaskus und 
andern Orten dazu. Er geht unter der Be— 
deckung eines Beys und eines Detaſchements 
von jedem Corps d. i. 100 Mann aus Aegyp⸗ 
ten ab. Dieſe Leute kehren zu Waſſer mit der 


Flotte von Mexandrien wieder zuruͤck, und 


haben noch das Vorrecht, daß alle Waaren, 
die ſie mitbringen, Zollfrey find (Doc. vgl. 


Thev. 277: uf. 42.). Die Koſten Diefer Rei- 
fe — Ohngefähr 100 Beutel, muß der Bey aus. 


feinen Mitteln. beitreiten.  Wansl, 1. 281.) 
Ueber die Summe des Chasna find die Rei— 


fenden nicht einig. Man Fann fichs zwar ſchon, 


im voraus denfen, daß fie nicht alle Jahre Dies 
felbe feyn werde, aber fo viele und beträchtliche 
Varianten wird man Faum vermuthen. Zu 
Schemſeddins Zeit wurden nach dem bereits bes 
merften Abzug noch 600000 Dinars abgeſchickt. 


‚ Albert, Thevenot und Mailler fegen den Chasna 


auf 600000 Zechinen; Buſinello auf 600000 


Realen; Waͤnsleben (1.) auf 600000 Reichs · 


thaler; ebenderſelbe (IT) auf 1200 Beutel; 


nad) Tourtechot (416. fg.) werden dem Groß - 


herrn von den Territorial Einkuͤnften 1200 und 


von dem Zollpacht nur 800 (+ 2000) Beutel bes 
red). 


. 


BEE ni tn nn 





Er — RE —— 








tans BR 126.. 


Aegypten. Finanzweſen. Ausgaben. 535 


rechnet. Nach Pococke betraͤgt der Schatz ges 


meiniglich (nur) 20042) Beutel. Nach dem 


Grundgeſetze ſoll die Summe des Chasna mit 
der nach Mecca abgeſchickten Summe gleich 
ſeyn, alſo 569956 Aslany betragen ; iſt aber 
in fpätern Zeitembisauf 8609000 gefliegen (uf 
49.). Ebenderſelbe (S. 60.) ſagt, daß Mile 
livnen und 300000 Aelan in den Schag und 
nad) Mecca kommen. Im Politiſchen Journal 
(576.) wird die Summe des Schatzes zu 500000 
Piaſter angegeben. Auſſer dem baaren Gelde 
erhaͤlt noch der Großherr Lieferungen an Getreide, 
Exbjen, Linſen, Zucker, Specereyen; Indiſchen 
Zeugen, Weihrauch, Natruͤm, Pulver, Caffee, 
Reiß und Sorbet (Alb, 329. Wansl. L) an 


Werth von 400000 Reichsthaler (Wansl.. 


Die Summe des Pulvers ſetzt Albert auf 4000 
Centner; Tourtechot feßt die Summe des Zuckers 
auf 1200 Centner, und die Summe der Linſen 
auf 700 Maas. Nach den Grundgeſetz muß 
jaͤhrlich eine Million Cafiz (Maas) Getreide, 


nehmlich 600000 Waizen und 400000 Gerſte 
in den Kornboden Des Großherrn geliefert wer⸗ 


den (Luſ. 60.). Schon oben in den Notizen . 
vom Nil (vgl. Poc 298.) iſt angemerkt worden; - 

Daß der Schag , ‚wenn der Nil nicht Die Höhe 
von 16 Piken erreiche, ‚oder gar fein Chasna 
abgeſchickt zu werden brauche. €r wird aber auch 
in unruhigen Zeiten gewoͤhnlich zuruͤckbehalten 
«oben 9. 29. IX.Polit. Journ. 577.) und komme 
überhaupt nie ohne Ybzug in die Ale: des on 
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% 39. Selim, der Eroberer von Aegyp⸗ 
ten, nahm, wie mit dom Civilftande, fo auch 
mit dom Militaie Veränderungen vor, feste 
e8 mie dem tuͤrkiſchen auf gleichen Fuß, und 
beſtimmte die Zahl und Staͤrke deſſelben. Nach 
ſeinem Willen ſollte es groͤßtentheils aus gebohr- 
nen Aegrptiern beſtehen; doch ſtellte er ſelbſt noch 
einige von denen, die er aus den verſchiedenen 
Provinzen ſeines Reichs gezogen, auch einige 
Tuͤrken bey demſelbigen an. Nunmehr wird 
auch die tuͤrkiſche Armee in Haufen oder Portes 
«Pforten gewöhnlich) getheilt ( Nord. 135. 
In Friedenszeiten ſollten dieſe, nach ſeiner Ders 
ordnung nur 14000 Mann ſtark feyn, in Krieges 
zeiten aber anfehnlid) vermehrt werden (Luſ. 
Es ijt aber diefe Summe nie vollzählig, weil der 
Geiz der Befehlshaber den Gold unterfchlägt 
( Tourt. 415. Voln. 127.). Alle 3 Jahre muß 
Aegypten dem Großherrn 3000 Soldaten fick 
len, nehmlich 1200 Janitſcharen, 900 Azaper, 
und 900 Spahi. Wenn er fie zuruͤckſchickt, 
kann er jährlich friſchen Beytrag verlangen (Poe. 
253.). Im Fall aber, daß die Pforte mit di» 
ner Mache in Krieg verwickelt wird: fo muß 
nach) dem Geundgeſetz ‚ der aͤgyptiſche Staat 
12000 Mann auf feine Koſten ſtellen und von 
einem Bey anführen laſſen (Luſ. 49. oden s ü 
29. IX.) 

T ö 

Die Zahl der Heerhaufen oder orten | 
find, wie alle Keifonden bemerken, fieben.Nah 
Tourtechot (415.) dienen zwey davon zu Fuß, 
nehm⸗ 


ve 
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nehmlich die Janitſcharen und Azaper, und 
fünfe zu Pferd, nehmlich die Jumeli's, die 
Tufekgüs, die Cherakſa's, die Ai 

raka's und die Chaoux. Wansleben (1. 47.) 
theilt das Herr auch) in fieben Haufen und führt 
fie nabmentlich alſo an: x) Spabi; 2) Tanit« 
ſcharen; 3) Aſappt; 4) Ciebecini; Tobci⸗ 
nis 6) Ciauſſi und 7) Montafaraka. Eben⸗ 
derselbe (IF. 126.) zahle zu Diefen 7 Corps we« 
der die Canoniere noch Die Waffenfchmiede, fon» 
dern blos. die Mlerfarracas, die 3 Fahnen 
Spahis, nehmlich die Guimulli, Tefatfcht 
und Cercaſſi; ferner die Janitſcharen, Die 
Chiaour und die Azapen. jede Diefer Pfora 
ten ſteht unter einem Aga, Der immer yon ſei— 
ner Pforte gewählt und nad) der Wahl mit ei— 
nem Caffetah (Laftan, vermuthl.) oder einer 
Vollmacht vom Großherrn verfehen und alfo 
eingefege wird. Er beſchaͤftigt fih vorzüglich 
mit den Angelegenheiten und dem Vortheil feis 
nes Corps; er figt mit in dem großen Divanz 


er hat ven Boris im Divan feiner Pforte und 


niedrigere Officiere unter ſich (Wansl. Nord.). 
Die Abweichungen zwifhen Wansleben und 
Tourtechot, oder zwifchen den frübern und fpd= 
tern Nachrichten, find nicht fo groß als man 
nad), dem erjien Anblick vielleicht glaube, Die— 
fes wird aus dem, was ſogleich folgt, "deutlich 
werden, Spadi iſt fo viel als Reiterey. Dazu 


rechnet Wangleben nur 3 Haufen, - Er zählt 


nehmlich die Montafaraka und die Kiauff® 
nicht zur Reiterey Bam als befondere Pfor- 
sl5 wen, 
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ten, vermuthlich weil fie, wie Pococke bemerkt, 
ehernalss, als Die Leibwache des Sultans), auch 


nicht zu den Spaht’s gezählt, fondern befonders 


aufgeführt wurden. Man kann ſich Die Ueber⸗ 


ſicht des Militairſtands durch folgende Einthei⸗ x 


lung vielleicht erleichtern: 
D Zu Nro. L kann man rechnen : er N 
2) Die Ciebecini Pufsetmacen. ‚Sie 


mögen vhngefaͤhr 300 bis 400 Mann Na, joy 4 


(Bansl.) \; 


b) Die Tobcini (Bombardiers). Auch 


ihre Anzahl beläuft ſich auf 300 bis 400 Mann 
Wansl.). | al a 


DE: 


ec) Sn der Beſchreibung der Truppen * „die 
Ahmed Pafcha gegen die Perfer ſchickte, kom⸗ 
men auch vor: Dſchebedſchi (ein Artillerie⸗ 
eorps) mit ihrem Commandanten. Sollten 
dieſe und Wanslebens Tobcini ein und eben« 
daſſelbe Corps ſeyn? Ebenvdafelbft kommen 


| d) auch vor: Lawend's (Volontair's), 
. die der übrigen Armee —— Schemſ. 
Notic, J, 195.). RN 


1) Spabi over Reiterev. Schemſeddins | 
(a. a. O.) Bericht rechnet 3 Corps zu den Spa | 


hi's, nehmlich: Tefekdſchi, Bomli und Cir⸗ 


wehen. Auch Wansleben bemerkt, daß die 


Reiterey in drey — gerpelt wa 


/ 


J 
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welche öröne, rothe und gelbe Fähnlein haben 
und jede von einem befondern Aga commandirt 
wird. Won andern Soldaten unterfiheiden fte 
ſich durch ihre aufgewickelte Hauptbinde, Schaſch, 
und durch große rothe Hoſen. Ihr Gewehr 
iſt eine Eurze Pike , ein Feuerrohr und ein Saͤ— 
bel (Wansl. *). Zu den Spahis geboren 
alſo: 


al Die Dfbumli (bey Poeocke heißen 
fie: Giomelu; bey Sicard (VII. 98.) ind 
Tourtechot: Jumeih. ©. de Gary haͤlt das, 
auch bey Schemſeddin vorkommende Corps 
Romli für — — mit dem tuͤrkiſchen 
Rimlu oder Ghimlu, welches durch Bepan⸗ 


zert uͤberſetzt werden muß. Der Aga dieſes 


Regiments, das Niebuhr (137.)_ Regiment 
Dijjümlän nennt, damals ein Sclave Des 
Ibrahim Richja, bat den Sis im Divan 
(Nord. Wansl.). 


zu Helffrichs (393 b.) Zeit hatten ſie noch fein 
Feuergewehr; fondern „führten den Säbel und _ 
hatten einen Flißfchbogen und einen, mit Dfeiz 
len angefüllten Köcher. (Aber den Sanitfcharen 
gibt er auch nebft dem Säbel, ein langes Rohr 
zur Wehr.) Die Kleidung der Söldner oder Eins 
fpänniger (denn mit diefen vergleicht er die Spas 
his) ift ein großer weiter Bund, in deffen Mitte 
Sammt von beliebiger Farbe, der fich in eine 
hohe Spitze endigt, herausgehtz ferner, enge Waͤm⸗ 
fer mit langen Aermeln, und: weite und lange 
een von rothem oder Graunem Tuch, 


e * 
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b) Die Circaſſen, auch ſchon ehemals 
ein Corps der Spahr’s, die Cercafi genannt 
wurden, Bey Sicard und Tourtechot kommen 
fie unter dem Nahmen Therakſas vor, Nach 
Niebuhr hat der Aga, vom Regiment Tſjerakſa, 
Damals ein gemwefener Sclave von Othman 
Richja, den Gig im Divan (Nord. Wansl,). 


) Das Corps der Teffekdfchi (ben Por 
code: Tufecfi; bey Schemfeddin nah S.de 
Sacys Orthograpbie, Tefekdji; bey Sicard 
und Tourtechot: TCufegi; bey Niebuhr: Re ° 
giment Teffekichän, Auch der Aga diefes Ne 
imenfs, damals ein Gclave von /sbrabim 
\ichja, hat (wie jeder Agaz Nord, Wansl.)- 
einen Sig im Divan (Nieb.). A 


Dieſe drey Regimenter find in dem ganzen 
Pafchalif umher verlegt, um bey den Beng und 
Statthaltern der Provinzen Dienfte zu thun 
(Tourt.). Jedes Dderfelben hat, wie ſchon bes 
merkt worden, einen Aga zum Oberhaupt, der. 
von irgend einem Mächtigen Aegyptens fo weit 
gebracht worden ift, Damit er im Divan eine 
ihm ergebene Perfon haben möchte, jedes Ne« 
giment hat noch aufferdem feinen befondern Dis 
var, der mit lauter Jetiar (oder Actiar's) be 
fege iſt. Jetiar ift der Nahme derjenigen Offi- 
ciers, die, jeder bey feinem Negimente, alle 
Stufen durchgegangen find. Die erjie Stufe 
Dazu iſt, daß man Serbaje (Scerbadfhi) 
wird, Der MegimentsDivan wird indem 

| | | Haufe | 
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Haufe des Aga aehalten. Es werden in dem—⸗ 
ſelben auch Beſchluͤſſe gefaßt, die aber nicht viel 
zu bedeuten haben (Poc. 248.). Nach Wans⸗ 
leben ſind dieſe drey Regimenter nicht uͤber 9000 
Mann ſtark. Die geſammte Reiterey ſollte 
20000 Mann feynz allein es geht wie bey der 
Infanterie, es fehlt mehr als die Haͤlfte, und die 
Dificiers nehmen Die ſo erledigte Beſoldung zu 


fich (Tourt.). 


| Zwey Corps, melde Schemfeddin und 
MWansleben nicht zu den Spahi's rechnen, wer⸗ 
den von Tourtechot, ale zu ihnen gehörig, ana 
geführe, Es find folgende; 


0) Mettefarraca (bey Tourt., Wlonta- 
faraka bey Wansl. Muſtepharaga bey Maill, 
©. 160. Muteferrifs bey, Poc.). Schon ihr 
Nahme, der fo viel als Auserlefenes Volk 
fagen will, ſcheint das Anfehen dieſes Regiments 
zu verEändigen (Doe.). Es beſteht aus Perſo⸗ 
nen von befonderm Rang, aus Beys, Perſo⸗ 
nen des Hofitaats deg Dafıha, ausreichen Kauf 
leuten in Cairo , die ven Schuß des Paſcha 
- genießen u, ſ. w. und ift etwa ı bi®2000 Mann 
ſtark; aber doch nicht viel geſchaͤtzt, vielleicht 
auch nicht großer Achtung werth, weil die we— 
nigſten unter ihnen gedient haben und daher 
nichts vom Krieg verſtehen (Maill.). Zu Wans-⸗ 
lebens Zeit war diefes, aus Kaufleuten zuſam— 
mengefegte Freycorps (Maillet nennts eine No— 
‚blegarde zu Pferd) etwa sooo Mann ſtark, mit 

einer 
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einer halben Pike —— und mußte auch 
mit ins Feld ziehen. Nach Niebuhr ſitzt der 
Aga dieſes Regiments, damals ein Selabe des 
Ibrahim Richje, im Divan.” Uebrigeng ſteht 
der Paſcha ſelbſt an der Spitze deffelben. Aus 
ihm werden die Aga’s der Regimenter genom— 
men, wie Wansleben behauptet; allein die übri« 
gen Neifenden fagen blos dag der Janitſcharen 
Aga aus diefem Corps genommen werde, a 
es auch Dienjte thue, behaupfen Tourtecho 

und Pococke; denn nach jenem halt es die fanımt- 
lihen Schlöffer (auffer dent zu Cairo), nehm 
lich zu Alerandrien, Roferre zc. befegt; und - 
nach diefem liegt es in den Caftellen von Ad» | 
ſcherute und Pambo auf dem Wege nach 

Meccaꝰ)⸗ 


b) Das Corps * Dſchuſen 8 Nor— 
den Sious, Schwarzkoͤpfe; bey Haſſelquiſt 
©. 122. Tchiauz, bey andern: Tſchauſch, 

Haus, Ebiaour, Chaonfer 2.) fcheint, 2 
wie Das vorige , feinem erjien Urfprunge nach * 
auch eine- Seibwache zu feyn. Aus ihm pflegte © 
| nehm» 


*) Peecocke hält es für wahrfcheinlich daß man ans 
gefangen habe fie in diefe Beſatzungen zu legen, 
da die Cirtkaſſiſchen Mamluken die Turcomans 
niſchen vertrieben hatten, welche Baharie hießen 
und gemeiniglich die Feitungen befegen mufiten, 
fo wie die Eirfaffen zu den innländifchen Bes 
ſatzungen gebraucht wurden umd auch das Serail 

des Sultans bewachten, 
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nehmlich einſt der Sultan diejenigen zu nehmen, 
welche ſeine Befehle vollziehen mußten, und es 

wurde einſt fo wenig als die Mettefarraka zu 
den Spahi's gerechnet (Doc. Leute aus Dies. 
fem Corps werden noc) heut zu Tage als Vo— 
ten des Divan gebraucht (Wansl. Por, Sieb. 
Irw. 414. Bruc), und müffen auf die, dem 
dag des Großherrn zufallenden ungemwiffen ins 
Fünfte, Acht haben Zourt,): Man vergleicht 
ſie zwar, aber nicht ganz richtig, mit unſern 
Profoſen; eher wuͤrde man ſie mit unſern Adju— 
tanten vergleichen, oder doch beſſer Regiments⸗ 
boten nennen. Ihre Perſonen werben ſehr hei— 
lig gehalten, ſo wie ſie uͤberhaupt in ger Bem 
Anſehen ſtehen. Gie allein haben, wenn fie in 
Geſchaͤften find, eine fihwarze Kleidung, die 
vorne in Die Höhe gefchürze iſt; auch haben fie 
einen befondern breiten Turban und reiten auf 
Maul&feln, ausgenommen die BasChus, die 
ſich der Pferde bedienen. Vor ihnen her geht 
ein Treiber, mit einer Stange in der Hand, 
um ihnen Pas zu machen (Poc. 251. vgl. Def 
fen Kupf. zu S. 59.5), Nach Niebuhrs Be⸗ 
richt ſitzt der Ratchuda Tſjauſchan, damals 
ein Sclave von Othman Kichja, im Divan. 
Den jedem Regiment find, wie Norden (137.) 
berichtet,“ einige hundert Diefergeringern Offi- 
ciere, Die, ſo weit es ihre Abfichten und Vor— 
theile beflimmen, auch an der Regierung Theil 
nehmen. Da, nad) der ebengemachten Bemer⸗ 
kung bey jedem Negimente ſolche Leute jtehen : 
gen ſcheint e8 nicht zu viel zu feyn, wenn Albert 


(308+) 
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1308.) ihre Zahl auf mehr als 3000 ſetzt; doch 
bat Wansleben (L.) nur ohngefäbr ı5oo. Nah 
ebendemſelben iſt der Paſcha felbit ihr Aga, doch 
waͤhlen ſie auch aus ihrer Mitte einen Chef, den 
fie Chaoufe Guyai Aſſi nennen, Ehemals, 
als Leibwache des Sultans, unter der Anfuͤh⸗ 
‚rung feiner beyden Vezirs begleiteten fie ihn bes 
ſtaͤndig; der Chousler Caiaſi zur Nechten und 
der Muttefarrika Baſſa zur Linken; jetzt zie⸗ 
ben fie beſtaͤndig mit dem Paſcha aus (Poc.) . 


. III) Infanterie, Sie beſteht aus 2 Regl⸗ 
menfern, aus Janitſcharen (Janit-cheri d. i. 
Neue Truppen) und Azap's, die nur in Hins 
fiyt der Zahl von einander unterſchieden feyn 
(welches jedoch nicht immer der Fall iſt); in 
Anfehung der Difeiplin aber einander vollfoma 
men gleich feyn follen, Sie leben nie einig« 
An der bejtandigen Eiferſucht, die fie entzweyt, 
find vorzüglich die Janitſcharen Schuld , weldye 
ſich einbilden furchtbarer zu feyn als ihre Cama⸗ 

raden 


A) Sie find zwar die Couriere des Paſcha und des 
Divanz fie laſſen fich aber ‚von jedem brauchen, 
ber fie bezahlen fann. Sie werden in 1o Part 
teyen abgetheilt, deren eine jeden Tag auf demi 
Schloß die Wache vor des Paſcha Zimmer hat 
tech muß, und dann duch ihre Koft auf dem 
Schloſſe hats Ihr Unterfcheidungszeichen von 
andern Soldaten iſt, daß fie ihren Schaſch auf 
eine eigne Art binden und große Spapipofen hag 
ben (Wansl. Ins | 
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raden, und daher uͤbermuͤthig werden, trotz ihs 
res Stolzes aber und trotz ihres gewoͤhnlichen 
Seitenblickes auf andere Truppen, den Janit— 
ſcharen in Eonjtantinopel noch lange nicht gleich» 
kommen. Die InfanterieRegimenter find in 
Aegypten die geebrtejten und angeſehenſten Trups 
pen, auch deswegen vorzüglich merkwuͤrdig, weil 
fie aufalle, ſelbſt aufNegierungsgefchäfte großen 
Einfluß haben. Daher Fann es kommen, daß 
mehrere Soldaten der übrigen Regimenter zu 
einer von Diefen Pfortan übergehen, oder fi) 
doc) wenigitens dazu rechnen (Mord. Poe.). 
Sie find auch die großen Befchüger des Volks; 
und vor ihrem Waught Cala werden die Sa- 
chen derer, die unter ihrem Schuße ſtehen *), 
alte ausgemacht. Gebr viele entziehen fid) da⸗ 
durch der Gewalt des Paſcha; fo wie ſich aud) 
Die beyden Regimenter felbft erlauben, die Bea 
fehle des Paſcha, wenn fie ihnen nicht anfländig 
find, wieder zuruͤckzuſchicken; ja fogar ihn ſelbſt 
feiner Würde zu entfegen (Doc 252. Nach 
einer fchwerlich ganz richtigen Bemerkung bey 
Savary (II 253.) bejiehen beyde Corps aus 
lauter Zürfen. _ 


a) Das Janitſcharen Corps ſoll, wie Tour⸗ 
techot börte h ON 12000 Mann ftark feyn, 
% — werde 


* Wenn zuweilen Leute die unter dem Schuß des 
einen Regiments ftehen , fih unter den des ans 
dern begeben; fo geht es felten ohne große Uns 
ruben ad. 
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werde aber auch nie vollzaͤhlig gefunden,” Nach) 


Selims Vertrag „soll die Nepublif zur Zeit des 


Friedens nicht mehr als 14000 Mann Kriegs- 
völfer oder Janitſcharen halten; zu Kriegszeiten 


aber ſoll ihre Anzahl verſtaͤrkt werden“ (Luſ.). 
Wirkliche Kriegsdienſte thun nach Albert wenige 


ſtens 3000, nad) Wansleben (J.) 5060, nad) 


Maillet (293.) aber. 6000 bis gooo Mannz . 


Die übrigen Laffen fich anmwerben um unfer dem 
Schutze diefes Corps zu ſtehen, und die demſel⸗ 
ben eingeräumten Privilegien zu genießen (Nord, 
Druc,). Das find vermuthlidy die, welche Wans- 
leben (1.) Expectanten nennt und deren Zahl 
er auch auf5000 ſetzt. Das Janitſcharen Corps 
beſteht aus einer gewiffen Anzahl Compagnien, 
die Oda heißen, Ueber jede derſelben iſt ein Oda 


Baſſa geſetzt. Die Offieiers gehen im Aufzug 


mit Caute's, oder einem hoben ſteifen Turban, 
und haben ein Schild auf dem Rüden hängen, 
Sie avanciren etwa in folgender Ordnung. Da 
fie in der Stadt als Befakung liegen: fo wer- 
den Diejenigen von ihnen, welche man weiter 
befördern will, zuerft zum Boaboda Baſſa er⸗ 


wähle, Dem,: der dieſes Amt bekleidet, liegt 


es ob, taͤglich an die vornehmſten Oerter der 
Stadt mit. einer Janitſcharen Wache hinzugeben, 
um Ordnung zu erhalten und auf Regelmäßige 
Eeie in allem, felbjt in der Tracht, zu feben, 
Diefes Amt verwaltet er etwa drey Monate, 
Sodann wird er ein Serah (Serach), Als 
Diefer muß er dem Janitſcharen Caia (Sir 


baia, Kieche), Der im GpMmmanDe (i Mate g 
bügel E 


en — 
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buͤgel halten, ihn begleiten, wenn er ausreitet, 
und ſich von ibm, wenn es ihm gefällt, ver— 
ſchicken laſſen. Bisweilen bekommt ein Zerah 
auch den Titel eines Chus. Von dieſem Amte 
gelangt man zu demſelben Amte beym Yanit 
ſcharenAga. Nachher Fomme man unter die 
Chuſe, oder Botfchafter des Janitſcharen Di— 
vans, undwird Cuchuk (Fleiner Chus) genannt, 
Diefe Aemter vauren Feine gewilfe Zeitz fondern 
wenn ein neuer Chus gemacht wird: fo fleigen 
die andern eine Stufe höher. Die naͤchſte Stelle 
it Alloy- Chus (Ceremonien-Chus), welcher 
die Aufſicht uber alle Drocefllonen hat, Hierauf 
wird man Petalma, welches gleichfam der 
Procurator Des ganzen Corps und Der Aufſeher 
der Guͤter deſſelben iſ. Wenn jemand, der un— 
fer dem Schutze dieſes Corps iſt, ſtirbt: fo vers 
fiegelt er die Häufer, um ſich des zehnten Theilg 
der dem Corps von dieſen Gütern zukommt, zu 
derfihern. Hierauf Fann man. Baskhus - 
(Haupt Chus) werden, Als diefer Eomme man 
in den Divan der Janitſcharen und in den Die : 
- van der Baſſen; bleibe aber dabey nod) in dent 
Divan der übrigen Ehufen. Nun muß man 
entweder in deu Krieg, oder mit Der Caravane 
nach Mecca, oder mit dem Hasna (Schatz 
des Großheren) nad) Conftantinopel ziehen, 
Nachher wird man Waught Caiaſi oder zeiti— 
ger d. h. auf ein Jahr] Caia, welcher in allen 
Sachen, die das Corps betreffen, Richter iſt 
Miebuhr ©. 134., nennt ihn Batchuda el 
wokt). Bey diefer Würde bleibe man laͤnger 
| 2 Mm 2 ftehen 


v 
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ſlehen als bisher, weil zuweilen vier bis fuͤnfe 


in einem Jahr zu derſelben gelangen und 


es nun bey weiterer Beförderung nad) dem Als 


ter geht. Hieraufwird man felbit Caia, (di. 


eigentlich ein Abgeordneter, Confulent)*), der 
die Angelegenheiten eıner Perfon oder, des gan- 
zen Corps beſorgt. Wenn ein Detafchement in 
. Krieg zieht, oder zu fonft einer Erpedition Bes 
fehl erhält: fo fiebet e8 unter einem Sardat 
. (Dberhaupf), der aus den Caia's gewählt wird. 
- Den fid) hat er ſodann einen Jomaki (Abgeord- 
neten) und zwey Sabderik (Secretairs), Sein 
Eorps befomme den Nahmen Buluke. Bey 
‚ feiner Zurüdfunft bat feine Würde ein Ende 


(Doc. 249. fg). Serbajes (Scerbadfhi 9), 


deren in Conjtantinopel welche über jede Kam— 


mer gefeßf find, gibt es auch in Aegypten. Es 


ift aber ein bloßer Character (etwa bey ung Tie 


tularÖberfter). Der Janitſchar, der dieſe Würde 
erhält, wird nicht weiter befördert (Mor,), End« 
| Nlich 


* Nach Haſſelquiſt (122.) führt er in politiſchen 
Sachen den Befehl. Norden bemerke (8. 137.), 
daß unter, dem Titel Kihgia oder Aieche eine 
gewiſſe Würde verſtanden werde, die fo viel alg 
die eines Oberſten ſagen wolle. Wer fie befieis 
det wird in dem Divan des Pafıha mit zugelafs 
fen. Zumeilen, fest er hinzu, iſt diefe Wirde 
von großer Erheblichkeit; denn aus denen, welche 


fie befleiden, werden alle Jahre zwey ausgefucht, , 
die die Angelegenheiten ihrer Pforte beforgen 


Mord.). 





a 
a’. 
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lich kommt der Janitſcharen Aga (General). 
Er wird von dem Divan der Janitſcharen aus 
einem beliebigen Corps der Spahi's, doch ges 
meiniglih aus den Mettefarrifa gewählt, Im 
Divan hat er keinen Sitz. Der BasCaia 
hält ihm den Steigbügel wenn er zu Pferde ſteigt. 
Er vollſtreckt alle Befehle des Divan , welche 
zu feinem Amte gehören. Er patrouillire in ge» 
fährlichen Zeiten des Tags einigemal um Die 
Stadt und macht auch jedesmal die Deerete Des 
Divans Fund, Wenn er zur Zeit einer Gaͤh— 
rung oder eines wirklich ausgebrochenen Tumul- 
tes auf Die Stadt zu fehen befehligt wird: fo hat 
er die volle Gewalt feines Corps (Poc.) und uns 
umſchraͤnkte Macht über Leben oder Tod, er 


gen ihn findet in dem Fall auch Feine Appellation 


ſtatt (Poc. Bruc. J. 102.). Diefelbe Gewalt 


hat er auch in der Gegend um die Stadt; man 


geht daher nie ohne Ceremonien an ihm vorbey 


(Bruc.). Die Soldaten aber, die etwas ver- 
brochen haben, darf er nur von ihrem Corps 
abfordern; in diefer Abfiche begleitet ihn Daher 


immer ein Chus von jedem Corps der Infante— 


rie*). " Seine Gewalt hört aber fogleich auf, 
Mmg wenn 


*) Bey diefer Gelegenheit noch ein paar Worte 
über militairifche Strafen. Ein Deferteur uns 
ter den Sanitfcharen wird platt auf die Erde ge; 
legt und empfängt 4 bis soo Prügel mit Stäs 
ben oder Stecken aufden Hintern; alsdann muß 
er fi) in einen Eimer mit Salzwaſſer feßen, bis 
das Blut feiner Wunden geſtillt iſt. Kat er eis 

nen 


J 
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wenn er in das Caſtell, feine Reſidenz zuruͤck 
gekehrt if. Er muß, wie der zu Conſtantindo— 
pel, durch den Großherrn eingefegt werden; es 
ſcheint aber, daß ſich das Janitſcharen Corps 
denſelben zu ernennen, wie auch noch vieles an⸗ 
dere, angemaßt babe; Zwar wird er wirklich 
von dem Paſcha in ſein Ame eingeführt; er iſt 
aber doch verbunden eine dem ganzen Corps be⸗ 
liebige Perſon einzuführen. Zuweilen geungt 
es den Beys durch allerhand SKunflgriffe einen 
von ihren Ereaturen zu Diefer Wuͤrde zu verhel— 
fen (Poe.). Der Großherr ſelbſt iſt nie fo glüd- 
lich; zwar fehle es ihm nicht an Willen; venn 
ſchon oft hat er es verſucht, um über das Mili- 
tair beſſer gebieten und mehr Gewalt uͤber das 
Sand erhalten zu koͤnnen, einen va von Eon 
ſtantinopel zu ſchicken; aber die Beys und die 
Truppen widerfegten ſich dieſem Unternehmen 
gleich ſtark (Doc. 246. vol, Voln.) 


Das ganze“ Janitſcharen Corps Aberhaupt | 
und ihr Divan heißt der Ogiak der Janitſcha 7 
Kan > SR 5 





I 


nen vorſaͤtzlichen Mord begangen : fo wird er 
(um Auflauf zu verhindern) in einem geheimen 
Zimmer erwuͤrgt und die vollzogene Strafe durch 
einen Canonenfchuß bekannt. gemacht. Thut er 
etwas, das dev Ehre feines Standes nachtheilig 
ift: fo nehmen ihm die andern Sanitfcharen zuerſt 
feinen Turban vom Kopf; reißen den Kragen 
von feinem Rocke ab; geben ihm eine Maul 
fihelle und jagen ihn fort Keule ©, 59%, 


. 
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rn Sie fowohl als die Azaps haben ihren 
Divan-in der Feftung und ihre befondern Dfors 
ten, tvelche die "Pforten der Sjanitfchären und 
der Azaper heißen und wodurch fie ſich von des 
nen in Conſtantinopel unterfcheiden (Doc 251.) 
Wenn nun der Divan der Janilſcharen oder Azas 
per etwas befchloffen hat: fo fendet er einen Chus 
zu dem Paſcha um die Natification des Befchlufe 
ſes, welche nicht abgefchlagen werden darf, ab= 
zuholen. Dieſe wird num an den zeitigen Cain 
gebracht, der ihn an den Aga gibt, welcher ſo— 
dann für feine Vollziehung ſorgt. Beyde In— 
fanterieHaufen liegen zur Beſatzung der Stade 
. und des Schloffes in Cairo (Tourt. Alb, 308.) 
Die Janitſcharen bewachen den höchften Theil 
des Schloſſes Boulak und die Eaftelle (vgl. Arv. 
J. 196.); die Azaper das Thor auf der Seite 
gegen Romeille (Platz Romele; |, Cairo) zu 
(Alb. Wansl.). Der Aga, der Caia und die 
Ehus find die Befehlshaber und verbunden be= 
ſtaͤndig in ihrem Zimmer am SanitfcharenTbor 
zu wohnen. Ihnen find eine Menge Aapigi*) 
(Unteroffic.) beygegeben, Die Anzahl der Ja- 
nitfcharen aber, die auf die Wache ziehen, ift 
| Mm4 un⸗ 


* 


5) Sollte wohl Hierher eine Stelle bey Albert (308.) 

sehören und durch obiges erläutert werden? 

„Unter dem Befehl des Haupts der Janitſcharen 

fiehen auch die Arabegi’s und Touppegi's — 

die ——— 500 bis 600 Mann ausmachen.“ 

Andere Reiſende erwaͤhnen ſie, meines Wiſſens, 
nirgends. 


— 
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unbeſtimmt. Sie gehen und kommen, wie es 


ihnen gefaͤllig iſt, indem ſie ſich nicht auf ein 
ſtrenges Wacheſtehen einſchraͤnken laſſen wollen. 
Sie finden auch ihre Rechnung weit beſſer in der 
Stadt, wo ſie Gelegenheit finden zu rauben 
und Gewaltthaͤtigkeiten zu veruͤben, die ſie doch 
verhindern ſollten (Haſſelqu.). Uebrigens trifft 
man,-nad) den Bemerkungen der Reiſenden, 
im ganzen ande Janitſcharen als Wache anz 
auch werden, wie Norden verfichert, Die De 
fasungen von Asvan, Ibrim und Der(Der- 
ei, im türfifchen Nubien) aus dem Corps in 
Cairo [weldheg fie ihren Hafen nennen] gezo— 
gen. Im Ganzen genommen hat jeder Janit 
fhar große Gewalt, Wenn er unter dem ge 


meinen Volke Schelmereyen ꝛtc. fieht: fo bejiraft | 
er fie ohne weiters mit Prügeln, die befonders 


Denen aufgezählt werden , die Fein Geld haben 


fie abzufaufen (Poc.). Für die Fremden; die 


nac) Aegypten kommen, iſt e8 daher — und 


in mehrern andern Hinfihten — wie alle Reis 


fende verfichern,, ein großer Vortheil, wenn fie 


fogleih einen Janitſcharen im Gold nehmen, der ; 


ftets bey ihnen bleiben, mit ibnen umgehen ıc, 


muß. Zmar führen eben diefelben mehrere Bey« 
ſpiele von dem Stolz, dem Uebermuth ze. derfel« 
ben an; allein es iſt doch das Fleinere Uebel, . 


Ueberhaupt find fie fehr roh, gemwaltthätig und 


an Feine Subordination (vgl. Notic, I, mehrere | 
Beyſpiele daſelbſt; andere bey Wansleben 1.) 


gewöhnt. Sie find. fehr zum Aufruhr geneigt, 
den felbft der Pafcha nicht anders, als wenn 


er 





u 
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er alles, was ſie verlangen, genehmiget, ſtillen 
kann. Zu ihnen ſchlaͤgt ſich zur Zeit der Un— 
ruhe gemeiniglich auch der Poͤbel, vorzuͤglich 
wenn irgend ein Maͤchtiger, um einem andern 
Abbruch zu thun, ſich dahinter ſteckt (Poec, vgl. 
Suc, 11: 2. 68. fg.) Am ſchlimmſten aber find 
fie, wenn fie in Krieg ziehen; denn in diefer 
Zeit maßen fie fih die Herrſchaft Uber alles an 
und machen, daB der Handel gehemme wird, 
daß die Kramlaͤden ge fhloffen werden, und daß 
weiter Feine Scherheit iſt, als wenn man ihnen 

alles aus dem Wege raͤumt (Poc.). Korte (34.) 
bejtätige Dies als Augenzeuge und fegt hinzu, 
das fieunter allen Truppen im Gebiete des Groß- 
beren Die unbändigften und ſchlimmſten IMaRRtI" 
ten (vgl. Wansl. L). i 


b) Das Corps der Azaper (gewöhnlich 
Azaber; ben Wansl, Mappiz bey Norden 
Aſſafs; ben Alb, Afaps). Nach Pococke (252.), 
find es ledige Leute das fürfifche Azap bedeu- 
tet eine unverhenrathete Derfon], die als Rekru—⸗ 
ten unter die Janitſcharen gekommen, nachher 
. aber ein befonderes Corps geworden find. Nach 
MWansleben hingegen ift der Orden Diefes Corps, 
das mit den Janitſcharen in Brüderfchaft ſteht, 
viel aͤlter. An ihrer Kleidung iſt, auſſer einer 
blauen Binde, welche ſie um den Leib tragen, 
kein großer Unterſchied zwiſchen beyden Corps. 
Sie behen auch einen violerbraunen, damasce⸗ 
nenen (2 damaſtenen?) Halskragen, und zum 
Gewehr eine aa (Wansl.). ‚Gegen d die, 


— 
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Janitſck Karen hegen fle einen to Haß 
Maill. 160. v gl. Sucas II, 2, 68. fg. Nord, 
136.) und freben mit ihıren um die Wette nach 
der Oberherrſchaft, die fie auch im Aufſtand 
1715 errungen, aber bald wieder verlohren has 
ben. Ihre Caia's haben indeß doch immergroße 


Gewalt (Poc.). Die Einrichtung iſt bey ihnen 


nur wenig von der, die bey den Janitſcharen ge⸗ 


woͤhnlich iſt, verſchieden. Ihre Caias nehmlich 


bleiben drey oder vier Jahre bey dieſer Wuͤrde 
(Maill.). Von Odabaſſen avaneiren fie zu 
Serbajeen, werden hernach Caja's und kom⸗ 
men in den Divan. Gelangen ſie aber zu den 


Aemtern der Serah’s und Chus: fo werden _ 


fie nie Caig und nie Boabodabaffe, welcher 


die Regierung der Stadt verwaltel. Auch die - 


ſes Corps hat feinen Bas Chus, der im Divan 
fie (Doc). Der Paſcha hat über fie fo wenig 


Gewalt als über die Janitſcharen (Maill.). Ihre 
Anzahl folf nach Albert 800, nad) Tourtechot 


aber 3000 feyn. Sie iſt indeß nie vollzaͤhlig 
Nach Wansleben ſind ihrer 400035 nach Maillet 


dienen 3 bis 4000 Manu und die Zahl derübtin 
gen iſt — 


1 


aber 40000 Mann ausmachen; allein der Geiz 
der Befehlshaber laͤßt fie nie vollſtaͤndig ſeyn 
(Tourt. Voln. 1279. Was Wansleben von 
der ſtattlichen Kleidung der aͤgyptiſchen Solda⸗ 
tem bemerkt, wird auch von andern Reiſenden 


groͤß⸗ 


| Die ganzeK Kriegsmacht, ———— 
ſoll nach Wansleben 36000, nad) Tourtechot 


u. 





| 


| 


f 
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groͤßtentheils beſtaͤtigt; aber in das große Lob, 
das er ihrem Heldenmuth macht, koͤnnen ſie 
richt einſtimmen (vgl. vorzuͤglich Volney ©. 97. 


2 


| 


und 113. fg. wo auffallende Beyſpiele von ihrer 


Unwiſſenheit in der Kriegskunſt vorfommen). 
Er gebt indeß fo weit, daß. er ſogar eine Stelle 
bey Juſtin (L. 17. 0,6.) auf fie anwendet und 
fie mit Alexanders Truppen vergleicht. Noch 
fest er hinzu, daß Die Infanterie, wenn fie ing 
Feld ziehe, noch Schilde zu führen und fich mie 
Tigerhaͤuten zu behängen pflege. 


\ 

Der Sold beyder Reiterey beiteht in Geld, 
Getreide und Reiß; bendem Fußvolk aber blos 
in Geld. Alle Monate werden in diefer Hin— 
ſicht 90 Beutel verrechnet, Doch iſt darunter 
auch ver Gold der Beys ic mitbegriffen (Alb.). 
Der Schatzmeiſter holtdas Geld aufden Schloffe 
ab (Maill.) und bezahlevon Vierteljahr zu Vier- 
teljahr (Alb. Mail. I. Von diefem Sold find 
Die Invaliden ausgenommen, Die inden Seftuns 
gen liegen und von den. Zollinfpecforen bezahle 

werden müffen. Auffierechnet man alle Monat 
180 Beutel (Alb), Der Sold wird aber hier . 
= * | wicht, 


— ⸗ 


+) Nach Wansleben (II. 126.) werden die Janit⸗ 
Iharen, die Spahis, die Azapen und die Gebe: 
gie nur alle 3 Monate bezahlt; hingegen die 
Chiaoux, die Metferracas, die Jetam's (Wai— 
fen — der Militairperfonen D) die Giavali’g, 
die Keſeie und die Metkaebs (?) befommen jeden 
Monat ohne allen Aufſchub ihren Sold. | 


| Be. ; 
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nicht, wie in andern Laͤndern, gleich ausgetheilt. 
Weniger als 3 Sols kann zwar ein Soldat fuͤr 
den Tag nicht bekommen; aber der Antheil des 
einen kann z. E. 100 fuͤr den Tag ſeyn, waͤh— 
rend ein anderer nur 5 bekommt (Maill. der die 
große Unordnung, die hierinn herrſcht, durch 


Beyſpiele beweiſt). Dieſes Verfahren erlaͤutert 


eine Stelle aus Wansleben (I. 59.). Der Sol⸗ 


dat, fagt er, wird nicht geworben, fondern er 


muß fi) feine Sohnung kaufen. Will er viele 


Aſper täglich zu verzehren haben; fo muß er fich 


auch viele kaufen; jeden Aſper zu 25 bis 335 
Abukelb. Einem Renegaten kauft fie fein Pa- 


tron. Der Gold wird erhöht, wenn ein Corp 


über sand zu ziehen commandirt wird, Gehts ins 
Feld: fo wird:er auf z-Monate vorausbezahle, 
um ſich das Möthige anfchaffen zu Fönnen 
(Wansl.). Uebrigens befommen nach Albert 
und Maillee auch die Weiber Gold; jeder Sol- 
dat, der zum Dienſt engagirt it, Fann täglich 
32 Sols für feine Frau anrechnen und er erhaͤlt, 
nach Maillet jeden, nad) Albert aberalle 3 Mo— 
nare den Sold auf ein Biller, | 


IV) Zu diefen Truppen gehören aber nicht 
die Beduinen Araber, die, wie Wansleben hörte 
rooooo Mann ausmachen, nad) Wolney aber 
nur 30000 Reiter ins Feld ftellen. Sie wiſſen 
mit ihren guten Pferden und ihren Piken ſehr gut 
umzugehen (oben $, 30: 3.b.). Die zu Fuße 
führen Stangen und find fehr geübt mit denfels 
ben die Spieße abzulenfen. Es ift, den Bes 

rich⸗ 
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richten der Reiſenden zu Folge wahrſcheinlich, 

daß ſie nicht alle auf gleiche Weiſe bewafnet ſind, 

vielleicht auch mehrere verſchiedeneWaffen haben, 
Haſſelquiſt (90.) ſah welche, deren Gewehr war 
eine meiftentheils fechs Ellen lange Lanze mit ei— 

ner Spitze an dem einen Ende, deren fie fich im 

Streit und auf Reifen bedienen. in Streit— 
hammer, Der an einem ı2 Ellen langen Stode 
beefeſtigt ift und ein Fleines edigtes Stud Eifen, 
an eben einem folchen Stode befeſtigt, find die 
Marten, deren fie ſich täglich bedienen, ie 
gebrauchen Fein Schießgewehr eben fo wenig 
als Säbel oder Meffer (Haſſ. vgl. Binos 79.% 
Irwin (366.) ſtoͤßt auf ein Corps gut beritte- 
ner Beduinen, Deren jeder aufler einer über Den 
Rüden hängenden Flinte, Piftolen im Gürtel 
und einen Hirfchfänger an der rechten Seite hat 
und in der rechten Hand einen Spieß ſchwenkt. 
Auch der Aeufferung bey Binos (79.), daß fie 
nie eher Säbel und Pijtolen führen, als wenn 
fie in Sirieg ziehen, wird von Sirwin (159, 161.) 
widerfprochen, wie ſchon oben $ 33, angemerkt . 
worden iſt. | 


V) Seit dem Jahr 1785 ift das Anfehen 
der befchriebenen fieben Haufen fehr vermindert 
worden, Dabin haben Die Beys fihon feit ge» 
raumer Zeit gearbeitet, Der Umſtand, daß vie 
Armee nie vollftändig war und felbjt im Sande 
anfaßig wurde (vgl. Poc. 245.249.), Fam ib- 

. nen dabey vorzüglidy gut: zu ſtatten. Keiner 
aber that ihnen größern Abbruch als Ali Dey, 
| | | der 
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der ſie ſo weit herunterbrachte daß alle ſieben 


Corps weiter nichts waren als ein Haufen Hand⸗ 


werker, Tagloͤhner und Sandjtreicher, die für 


ihre Bezahlung die Thore bewachten, und, wie 


der uͤbrige Poͤbel, beym Unblid der Mamluken | 


zitterten.“ Zu Diefer Zeit beruhte allein auf ven 
Mamluken (oben 9.30, $.34.) Bie ganze Kriegs⸗ 


macht von Aegypten. Einige von ihnen waren 


auf dem Sande und in den Dörfern zerjireuf, 
um dort ihr Unfehen zu behaupten, den Tribut 
in Empfang zu nehmen ıc, Die meiften aber’ biele 
‚ten fic) in Cairo auf. Alles zufammengenom« 
inen machten fie jedoc) Feine 10000 Reiter aus, 
Infanterie fehlte ihnen ganz und wird nach per» 
fiichen-und tatarifchen WVorurtheilen von ihnen 
auch gar nicht geachtet, ihre Equinage iſt wer 
der bequem noch vortheilhaft eingerichtet, . Die 
Eleinen ägnptifchen Pferde tragen ‚eine Saft von 
36 Dfund blos an Sattel und Steigbügeln, 
und werden‘ Durch ihre Manveupres ganz ver» 
dorben, Ihre Waffen find ein englifcher go Zoll 


langer Karabiner mit einer fo weiten Mündung, 


baß, er auf einmal zeben bis 12 Kugeln ſchießt. 
Im Gürtel haben fie ein paar große Piftolen, 
und am Sattel noch eine Menge Waffen, deren 
fie fi zum‘ Todfchlagen bedienen. Am linken 
Schenkel. hängt in einem Bandelier ein Frums 
mer Säbel, der in gerader Linie gemeſſen 24, 
in der Krümmung aber go Zoll lang und: zu feis 
ner Abſicht ganz vorzuͤglich brauchbar iſt. Die 


gemeinen Mamluken erhalten die ihrigen aus 


enopet und Europa; die Beys aber gei⸗ 
J 


\ 


-y 
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zen nach Klingen aus Perſien und den ehemali⸗ 

gen [denn jetzt wird dort Fein Stahl mehr ver— 
arbeitet] Sabrifen aus Damas, die fie mit. 40 
bis 50 Souisd’or bezahlen: Won unferer Kriegs: 
Eunft milfen fie gar nichts. Sie kennen Feine 
Ordnung, keine Stellung, Feine Difeipfin und 
nicht einmal Subordination. Ihr Marſch gleicht 
einem Yuflaufz ihre € voten find lauter Duelle, 
‚ihre Kriege Straßenräubereyen. Oft iſt die Ba- 
taille durch den Tod von 2 oder 3 Perſonen ganze 
lich entfchieden. Mit ihren Herren halten fie es 
nur ſo lange als es ihm gut gebt; wird er uͤber⸗ 
wunden: ſo kapitulirt man mit dem Ueberwin« 

‚der (Voln. 125. 19.)» GBWie e aber jetzt um 
das Anſehen der oben befchriebenen ſieben Haus 
fen ſtehe, und ob EapitainPafıha, der 1787 Ae⸗ 
gupten wieder unter die Bothmäßigfeit des Groß» 
herrn brachte, auch) die ehemalige Einrichtung des 
Militairs wieder hergeftellt habe, kann ich, aus 
Mangel an fihern Nachrichten, nicht ſagen; nad) - 
dem ſchon mehrmals gitirten Bericht im politis 
ſchen Journal follte man aber fall Herreutben⸗ 
Daß es geſchehen ſey. a 














vn Der Bolfftänpigfeie tvegen foitte nun -· 
mehr von den Feſtungen dieſes Landes gehandelt 
werden; allein was man davon in ven Reiſebe— 
j ſchreibungen findet, iſt kaum des Mefericens 
werth. Daß nur noch wenige Feſtungen in Ye« 
gypten exiftiren, kommt vielleicht mit daher, 
weil Selin nad) feiner Eroberung dieſes Landes 
alles was noch FRE im Sea war ſich zu 
vera 
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(131.) will zwar weder in Aegnpten nach in 


| 
| 


vertheidigen ſchleifen ließ (Nord. 138.) Korte 4 


Syrien eine Feſtung gefehen haben; indeſſen 


findet man doch, wie Norden ganz richtig bemerkt, 
noch etwa. ein. halbes Dutzend befeſtigter Gas 
ftelle, die aber freylich niche viel zu bedeuten 
haben (vgl. Voln. 168. fg.). Sie find mit Sn» 
fanterie befegt und haben einen Aga zum Coms 
mandanfen, unfer dem die Scherbadſchis ſtehen 


und die mit ihm den Divan ausmad)en (Nord). 
Der Aga follte eigentlid) blos in feiner Feſtung 


befehlen, er mifcht fich aber, wenn er Vortheil zu 
erjagen hofft, in alles, was neben ibm vorgeht 
(Nord. vgl. Irw. 145. fg.). Bon den noch übrigen 
Caitellen in Cairo, Alerandria, Coſeir ꝛc. 
wird unten in der topographiſchen Befchreibung 
dieſes Landes gehandelt werden. | 


VI) Da fih in Aegypten, vermoͤge feis 
ner Sage wohl eine Seemacht erwarten ließe: fo 
muß man fich. billig wundern, daß man jet 
(vgl. von den frübern Zeiten oben $. 29.) ders 


gebens nad) ihr fragt. Gelim hielt es fon 


nicht für ratbfam bier eine Seemacht zu halten, 
und feine Nachfolger blieben bey der von ibm 
gemachten Einrichtung , ohne was daran zu aͤn- 


dern , vielweniger zu beffern (vgl. Nord. 137). 


Zumeilen hört man wohl von einer Seemacht 
im Hafen von ZSues fprechen ; Volney (168. fg.) 


ſchildert fie aber jo, daß man anſtehen muß, ibe 
dieſen Nahmen zu geben, Die Rhede, fagter, 
wird durd) nichts gededt, ſo daß man daſelbſt 

die 
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* q 
bie 28 Schiffe unverhindert angreifen koͤnnte. 
Dieſe Fahrzeuge find an und für fid) felbft un« 


fähig fich zu vertheidigen, da die ganze Artils 


ferie eines jeden in weiter nichts als vier verro« 
jteten Steinſtuͤcken beſteht. Mit jedem Jahr 
nimmt ihre Anzahl ab; weil fie nahe an dem 
Ufer an einer Küfte von lauter Gteinflippen hin« 
ſeeglen müffen, und wenigitens allemal eins von 


neunen feheisert: Auf dem Schiffswerfte von 


Sues kann ein ſolcher Verluft ſchwerlich erfege 
werden, weil man dafelbft Faum in drey Jahren 
eine Kayafle zu Stande bringt (Voln.). Die 
Schiffe, die zu Edriſis (450:) Zeit in Room 
gedauf wurden, waren ſchon unbedeutend; in 
neuern Zeiten find fie nicht beffer geworden; 
Rooke (99.) ſah zu Sues eins wenigjtens von 
1200 Tonnen, Das fo hoch gebaut war als ein 
Hundertkanonenfchiff und doch nicht länger war 
als eine Fregatte. Tourtechot (401.) ſpricht 
weitlaͤuftig von den hießigen Schiffen; aber auch 
ſeine Schilderung verbietet von einer Marine 
zu ſprechen. Zwar gibt es Schiffe die Schieß⸗ 
* für 30 Canonen haben, aufs hoͤchſte aber 
zwey fuͤhren — und doch ſind dieſe noch am be⸗ 
ſten bewaffnet, denn die andern haben Faum 2 
Steinſtuͤcken. — 


$: 46, Die Keligion, zu der ſich die 
aͤghptiſchen Magnaten und der größte Theil der 
bießigen Einivohner (Araber und Türken ıc.) bea 
Fennen, oder, wie $ufignan (6.) und Sicard 
(1. 7.) ſich ausdrüden, bie herrſchende Reli⸗ 
Beogrs vi Afr. 1: 89; Rn gion 
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gion des Landes iſt die mohammedaniſche. Die 
Aegyptier find ſteife Anhaͤnger am die ihnen vor- 
gefchriebene Lehre, und eifriger in ihrer Ausuͤbung 
als die Türken (Bel. 243. Sand. 85.) Man 
ſteht ſehr auf das aͤuſſerliche derſelben, und wird 
zuE. nie das Gebet und dag demſelben voran- 
gehende Waſchen [das aud) begangene Srevel 
wieder gut macht! verſaͤumen. Sie beten alle 
mal’auf einem Zeppiche um zu verhüfen, daß 
fie nichts unreines berühren; fie beten öffentlich, 
wo fie fich auch zur Zeit des Gebets gerade aufe 
balten mögen; ſelbſt wenn fie. bey einem Beſu⸗ 
he find, fordern fie Waller und verrichten nach» 
ber ihre Andacht. Ihre Gebete find Furz und 
werden fünfmal des Tages wiederholt ( Poc. 
269. fg. Din. 109 )3 jedoch haben fie die 
Freyheit, daß fie zu einer Zeit alles beten, was 
fie fonft zu 5 Tageszeiten beten müßten. Die 
Araber, welche in Zelten leben, fiebt mantfelten 


beten (Poc.), — Der Glaube an eine Prä- 


deſtination ift bey ihnen fehr tief eingewurzelt; 
daher 


* Nah Binos ift die erfte Zeit des Gebets 13 Stun: 
den vor eier die zweyte um Mittag; 
die dritte zwifihen Mittag und Untergang der 
Sonne; die vierte mit Sonnenlintergang ; die 
fünfte 1! Stunden nachher. Nach Haſſelquiſt 
‚ruft er beym Aufgang der Sonne, um ı2 und 
3 Uhr; beym Untergang der Sonne, Balb 8 


Uhr Ybends und um Mitternacht; dies wäre fecher 


"mal, welches aber unrichtig iſt. —* Relund de 
relig. Baba Nie p. 96. Age 
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daher ihre Kaltblütigfeit bey Unglücsfällen, ihr 
Leichtſinn zur Zeit der Peſt und ihre größtentheils 
geringe Betrübniß beym Tode der Ihrigen (Por, 
vgl. Helffr. 392: u. oben ©, 64.). — Der Frey 
tag it ihr Sabbath, wie ſchon oben bemerfe 
worden ift. An diefem befuchen fie vorzüglich fleißig 
ihre Mofcheen, deren Anzahl Sicard (VIL 104.) - 
und Tourtechot (416.) auf 12000 angegeben 
(Sie reden von Moscheen mit Minarets d. i. 
Thuͤrme ohne Glocken, von denen herab das 
Volk zum Gebet gerufen wird). Die meiften 
haben fchmale, fehr wohl proportionirte Kup: 
peln, und an einigen derfelben find ungemein 
Fleine Thuͤrmchen mit verfchiedenen übereinander 
jtehenden Gallerien, die immer abnehmen, bis 
der Thurm mie eine Spisfäule ſpitzig zuläufe 
(Doc. 289.). Die geiftlichen Perſonen, welche 
auf die Mofcheen Achte haben, nennt man 
Schech’s (auf tuͤrk. Imam). Wenn eine 
Moſchee viele Einfünfte hat: fo find, mehrere 
dabey angejtelle, worunfer einer das Haupt der 
übrigen ift. - Unter ihnen ftehen die Vorleſer und 
die Yusrufer (zum Geber). . Den einer Eleinen 
Mofchee thut der Schecd das alles ſelbſt. Er 
öffnet nehmlich die Mofchee, ruft zum Gebet, 
fängt an der Spiße des Volfs (das Neihenweife 
in größter-Ordnung da ſteht und feine Bewe— 
gungen zugleidy unternimmt) die Andacht an, 
und hält alle Freytage eine Anrede an das Volk 
(Por. 254... Die Mofcheen find alle auf die- 
felbe Art erbaut, und bejtehen aus 4 Gallerien, 
die einen vierecfigten Dias, der ohne Dad), un« 

Mn 2 ter 
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ih. 
ter freyem Himmel ift, einfchließen. Die &al- 
lerien find bedeckt und von Säulen unterffüßt, 
die von Marmor, Porphyr oder Granit find, 
In der, melche nad) Mecca- fieht, Liegt in eis 
nem in der Mitte ver Mauer ausgehauenem 
Gewölbe der Koran, und gerade gegen über 


zwiſchen 2 Säulen ift eine Emporkirche für Die 


geijtlichen Redner, Bey einer andern Gallerie. 
it der Aufgang zu dem Thurme der Moſchee. 


Dieſe Thuͤrme machen die größte Aufferliche 


Pracht einer Mofchee und tragen felbit etwas 


- zum Glanz der Städte bey. So ſchildert Ha 
ſelquiſt (118.) die Mofchee, in Die er e8 zu gehen 


wagte *). — Viel puͤnklicher als andere Ma» 
hbommedaner halten fie die Vorfchrift des’ Fa- 
jtens während ihres Ramadäan (Faftenmonar’e) 
fogar auf Reifen, und fehen es auch fehr ungerne, 
wenn andere $eufe eſſen Mieb. 3323 doch ſu⸗ 


chen ſie nach Sonnenlintergang das Verſaͤumte 
wieder einzubringen (Solms 106. $abr, 172. 


Nadziv. 194. Hafl. 90. 99, Por. 108. rw, 
464.). Diele bleiben des Nachts auf und ſchla— 
fen bey Tage; ihnen falle afo das Falten gar 
nicht fchwer (Por, vgl. Haſſ.). Diefer Faſten⸗ 
monat fällt innerhalb 33 Sahren in alle Jahrs⸗ 
zeiten (Poc. 108. 275.) Er fängt ſich immer 
mis dem Neumond (den man wirklich ſehen muß) 


an, und ger fo kange der Unilauf des Mon⸗ 


des 


Haſſelquiſt ſchildert dieſes Bapefitit als aufferord 
dentlich groß und gefährlich. Korte (1340) fi 
det es aber weder fo groß noch fo gefährlich, 
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1 

des währt. Währenddiefer Zeit werden alle Thuͤr⸗ 
me der Moscheen , die vornehmiten Gallen der 
Stade (Solms, Fabr. Radz. Thev. 278. Haff.) 
und vorzuͤglich der Bazar erleuchter, wodurch die 
Santon's, Janitfcharen ze. 'eine Proceffion hale 
ten. Der farm und das Getoͤſe aufden Straßen 

in dieſen Nächten ift, wie die genannfen Reiſen— 
den verfichern, ganz aufferordenslich groß, Am 
Ende dieſes Faſtenmonats ift das Beiramfeſt, 
auf das fich die Mohammedaner neu zu leiden 
‚pflegen (oben $.35.)*). Die öffentlichen Feſte 
werden bier immer mit einigem religidfen Pompe 
gefeyert. In Lairo feyert man jährlich. an eie 
nem gewiffen beſtimmten Tage das Feft der Ge» 
burt Mohammeds, feyerlicher noch als an an« 
dern Orten. Die ganze Stade iſt erleuchtet und 
alles was ſich rühren Fann, Fommein Bewegung. 
Die’ HaupffeyerlichFeit ift vor dem Haufe eines 
Schecifs, der in gerader Linie von Mohammed 
abſtammt. Sein Haus ift fo ſtark illuminirg, . 
daß man glauben follte es fFehe im Feuer, und 
mit Mufifanten und Comödianten angefüllt, 
nz Dies 


*) Man hat ein doppeltes Beiram (d. i. Feft), das 
oben angeführte heißt Beiram Kutſchuk oder 
Kitſchi Beiram (das Heine, das gewöhnlich, 
aber fehr unrichtig das türfifche Diterfeft genens 
net wird); das andere heißt Beiram Bujuk 
(das große), es fälltin dem Pilgermonate (dem 
legten des arab. Jahrs, am roten Tag deilelben). 
Dal. Herbelst, Art. Beiram und Aid (welches 
auf arabiſch fo wiel ift ald Beiram auf türkifch). . 


* 
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Diefem Scherif ftattet an diefem Tage felbft der 
Pascha einen Befucd ab und Fuße ihm die Hand 
(Gaſſ. . 126. Luc. I. 1. 47. "9. ) Einige Zeit 
nad) fenert man ein anderes Feſt zum Andenfen | 
an 2 Söhne des Propheten, aber mit andern 
Feyerlichfeifen und ohne allgemeine Illumina— 
fion (Hall. 127.) Hier wird auch jedem Stifs 
fer einer Mofchee ein Tag im Jahr gefeyert, Ei- 
nige Schechs und eine Menge Pöbel ziehen in 
Procefiion zu der Mofchee und letzterer befus ' 
fliget fih auf einem Plas in der Nähe. Des 
Abends trägt er einen Roſt auf einen Stock ge 
'nagelt,. auf dem, ſtatt der Fackeln Stüddien 
Kienbolz brennen; oder eine Mafıhine in Form 
eines Fabirinifchen Zucerhuts, auf deren Örund« 
flähe au wohl an 20 Gtaslampen bremen 
Nieb. 170.). ährlich begeht man aud) das 
eit des Sidi Tbrabim (Herrn. Abrabam; 
denn die Araber ſtammen durch den Ismael von 
Abraham ab), Savary (IJ. 49.) ſah die Feyer 
deſſelben in Roferte, Die verſchiedenen Innun⸗ 
gen der Handwerker zogen, jede mit ihrer Fahne 
fehr gravicätiich einher. Die Fahne Moham« 
meds wurde im Triumph daber getragen, die 
jeder zu kuͤſſen und zu druͤcken ſich bemühte, Nun 
folgten die Schechs mit ledernen Mügen auf 
dem Kopf, mit langfamen Schritten und fangen 
aus dem Koran. Hinter ihnen folgten Pſyllen 
(Sav.). Jede Stadt in Aegypten hat feinen - 
Heiligen und Proceflionen; zum Felt deifelben 
firömt das Volk aus der Nachbarfchaft immer 
in Menge berbey (Tott 61.)5 aud) —* —* 
raͤ⸗ 
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Gräber der Heiligen jährlich befonders an den 
Marftagen fleißig befucye (f, unten Topogr. vgl. 
Din. 137. Thev. 500. u. a.) Die Feyerlich- 
Feiten bey der Abreife der Dilgrimme nach Hiec- 
ca (ſ. vorherg. Note) find aud) fehr groß, und 
das Zufammenfirömen des Volfs dabey auffer 
ordentlich, Jeder verehrt dieſe „glücklichen Rei- 
fenden, die dieſen in aller Augen fo verdienftlichen 
Zug unternehnien. Schon das Kind ſtaunt fie 
an und ſtrebt nach der Ehre, Dereinft als Mann 
durd eine Wallfahrt nach Mecca den Ehren- 
titel Aadfebi (Pilger) zu befommen (vgl. Maill. 
1I. 378: fg.). Man fcheut Die Beſchwerlichkei⸗ 
fen nicht, Die mit Liefer Reiſe verbunden find, 
un nur einen recht Fräftigen Beweis feines: Re— 
ligionsEifers zu geben (Haff. 100.). Die für 


die Ceaba in Mecca beftimmten Gefchenfe 


werden in. fehr großer Ehregehalten. Ein jeder 
ſucht fie, wenn fiein Proceffion durch die Stadt 
bis zum Birket Hadſchi (Pilgrım&ee), wo 
die erite Station ift, geführt: werden, zu be- 
rühren. Wer nicht fo glücklich ift ganz nahe 
binzuzufommen, wirft feinen Kopfpug ıc. hin 
und ſchaͤtzt fich glücklich etwas zu Füffen, Das fie 
berührt hat, Das Cameel, das den Pavillon *) 

Rn 4 trraͤgt 


*) Diefer Pavillon iſt als eine Pyramide, ohnges 
fahr 3 Ellen hoch erbauet und mit feidenen Decken 
worinn goldene und filberne Buchſtaben geftickt 
find, behangen. Hierunter follte der Mahmel 
(das von den Kopten verfertiste Tuch) geführt 
‚werden, allein er war auf andere Cameele ger 

N packt 


« 
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trägt, iſt auf das praͤchtigſte mit Federbuͤſchen, 
Dändern, Glasperlen ıc. aufgeputzt, und bat, 
wenn es diefe Meife gethan, lebenslaͤnglichen 
Unterhalt, wozu gewiffe Einkünfte beftimmt find 
(Half. 94.19: vgl. Theo. 283. Wansl. I. 345. 18: 
Poe. 384. fg.). Andere Feyerlichkeiten und Selle, 
‚bie aber nicht eigentlich religiös find, werden bey 
verſchiedenen Gelegenheiten veranfialter, wie - 
'3. E. beym CanalOeffnen (oben $. 30,)5 ben 
einer Sieges Nachricht (Wansl. U. 335: fa); 
ben Hochzeiten *); bey der Beſchneidung eines 
| Sehra 


packt (Haff.) die, wie — * berichtet, gelb an⸗ 
geſtrichen ſind. Nach Thevenot werden vier Cars 
meele zu diefem Behuf unterhalten, wovon 2 
die Reife machen und 2 ausruhen. 


9) Um die Verheprathung eines jungen Mannes 


befümmern fich die ee“ die meilten 


Mädchen der Stadt im Bade gefehen haben, 
Iſt die Wahl getroffen: fo fpricht man mit den 
Vater des Mädchens, feht das Heyrathsgut fe 
und macht, falls er fich entfchließt, Geſchenke 
(Sav. II. 261. vgl. Bin. 147.), die eine "rt 
von Kaufpreis find. Nun gehen bende zum Anz 
Di, der ein Heyrathsinſtrument auffest, und fie 
in das Regiſter einträge (Helffr. 394.). Mac 
Savary führt man die Braut am Iage der Vers 
lobung ins Bad und bereitet fie zu den Make 
tien der Ehe. vor. Den folgenden Tag führe 
man fie im Triumph in die Wohnung ihres Mans 
nes. Der Zug geht gewöhnlich des Abends beym 
Licht der Fackeln vor ih. Gaukler gehen voran. 
Ihnen folgen Brian die das Hautgerhthe und 
ander 
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Sohns (Schemſedd, Half. 71.) u. ſ. m, — 
Daß fie. in allen ihren religioſen Handlungen 
* | nz fteifer, 


andere Kofibarkeiten tragen. Nun folgen Chöre 
‚von Tänzerinnen, die nad) dem Tact der Inſtru— 
mente gehen; auf fie reich gefleidege Mätronen 
in fehe ernjihaften Schritten. Unter einem Dal 
dahin kommt nun die Braut von 4 Sclaven ger ' 
tragen, von ihrer Mutter und Schweſtern unters 
jrüst, ganz in einen goldfioffenen mit Perlen 
‚and Diamanten befeßien Schleyer verhüllt. Von 
Zeit zu Zeit fingen die Chöre der Brautjungfern 
Strophen zum Lob des neuen Ehepaars. So 
kommt der Zug hey dem Haufedes Mannes ar, 
der mit feinen Freunden in einem großen Saal 
verſammelt ift und den größten Theil der Nacht 
bey einem Schmaus zubringt. Tänzerinnen wifs 
fen mit einer Gefchieklichkeit, deren Beſchreibung 
aber dem Wohlftand zu nahe tritt, die Freuden 
der Ehe und der Brautnacht zu fchildern. Drauf 
ſtimmt cin Chor von Brautjungfern das Epithas 
famium an, Während dev Geremonie geht die 
Bach, Braut mehreremale, immeraber in andern Klet— 
dern anihrem Manne vorbeg Endlich enifernt 

fich die Verſammlung; in der Brautfammer ſieht 

der Bräutigam feine Braus zum erſtenmal ent: 
ſchleyert. Die vorgefundenen Zeichen der Jungs 
ſrauſchaft entſcheiden od die junge Frau bey ih— 
rem Manne bleiben, oder — melches der größte 
Schimpf für eine Familie ift — ihren Aeltern 
zurücgefchickt werden fol. Dieſe Ceremonien 
werden ſowohl von Reichen als Armen beobacdh: 
tet, nur daß bey den Armen der Zug :c, nicht 

fo praͤchtig ift (Sav. II. vgl. Nieb. 135. fg. und 
defien 28 Kpft.). Aufferhalb Alexandria ward 
eine Araberin als Braut auf einem Gamegl her: 
ug 
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fteifer, ſchwaͤcher und abergläubifcher find, als 
die übrigen Osmanen, follen, nad) Tott's (60.) 
Xefferung Die bier eingeführten Brüderfchaften 
der Buͤßenden, die nächtlichen Brocefjionen mit 
Wachskerzen, die Diefen Andachtsuͤbungen an« 
gemeſſenen Kleidungen, die Gelänge bey ihren 
teichenbegängniffen, das Klaggeſchrey der Weis 
ber Dabey *) und die Seichenmahlzeiten beweifen, 
wel» 


umgeführt, das Vieh, Hausgeraͤthe, und was 
fie fonften zur Ausſteuer befommen hatte, folgte 
nah. Die Procetfion gieng fehr langfam und 
hielt noch dazu bisweilen ftill. Unterdeſſen ließen 
fi die Mufifanten, das Fenergewehr und das 
Freudengeſchrey der Araber fleißig hören /NMieb.). 
Auf dem Lande fah Radzivil (186.) einen Bräus 
tigam mit feinen Freunden tanzen, und hörte, 
daß, je größere Gefchicklichfeit er in diefer Kunſt 
bewieſen, defto willkommener er feiner Braut fey, 
und deſto gefchwinder fie befomme. — Das 
— Scheiden von der angeftanten Frau, das Kelffs 
rich fo leicht macht, hat nach Savary doch bes 
traͤchtliche Schwierigkeiten. | 


*) Auch Bey Leichenfeyerlichkeiten finden Proceffios 
nen ſtatt. Mehrere Reiſende hatten Gelegenheit 
folche mit anzufehen. Das eigene, das jeder das 
bey bemerft hat, foll kürzlich angemerkt werden. 
Bey der Leichenproceffion eines, Nechtsgelehrs 
ten gieng ein Derwifch mit einer Fahne voran. 
Ihm zur Seite giengen zwey anfehnliche Mobs 
ren. Nun folgte eine große Menge Manhspers 
fonen ohne Ordnung, davon fich ein großer Theil 
an die Ecken der Straße ftellte. Nun kam bie 


Leiche in einem efenden Kaften ohne Deckel, mit 
| einene 
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welches alles zugleich mehr eine Sitte der alten 
Bewohner von Aegypten als ein von Mohammed 
| | vor⸗ 


einem Stuͤck grober Leinewand bedeckt. Um die 
Leiche her wurden Fahnen getragen. Nun kamen 
Frauensleute, die ein ſtarkes Gemurmel machten. 
Männer mit Fahnen ſchloſſen den Zug. Alle 

- Männer riefen Gott für ich und für den Todten 
an. Dey einer andern Leiche hoͤrte man Klage 
lieder und jeder bemühte fich den tedten Körper 
anzurähren, und man drängte fich fo hinzu, daß 

die Träger faum fortfemmen konnten (Haſſelqu. 

75. f9.). Sicard (Il. 155. fg.} fah Peichennros 
ceffionen, wo neben den Klageweibern auch Tan: 
zerinnen zogen, die, während jene heulten und 
Flagten, fpielten und fangen. Die nöchſten Ver: 
wandten des Verſtorbenen marfen fich oft zur Erde 

und fireuten Staub auf ihre Haupter. Solide 
tragi comifche Procefüonen fah Sicard mehrere 
(ogl. Luc. I. 1. 81.). Lucas fah LeichenZüne, wu 
einer den Saͤbel des Verfiorbenen auf dem Kopf 
trug. Einige Leute giengen voran, und fangen 

aus dem Koran. Die Klagemeiber geben oft noch 

3, 4 und mehrere Tage in Proceffion durch die 
Stadt, je nachdem fie nehmlich bezahlt werben 
(Zur. a. a. D. vgl. Irw. 307,). Der Klageweis 

ber gedenft auch Niebuhr (186... ie gehen 

zur befiimmten Zeit ganz munter durch die Straßr, 
weinen und fihreyen dann am Grabe eine ganze 
Etunde lang, oft mit folhem Lärm, daf fie zue 
Vernunft zurücgewiefen werden muͤſſen. Sie 
sehen hernach wieder ganz vergnügt zuruͤcke. Nicht 

| nur die Weiber der Mohammedaner beweinen die 
Todten von ihren Glaubensgenoſſen; auch die 
Ehriften miethen bisweilen Klageweiber (Mich.). 
Irwin (292.) fah ein Leichenbegaͤngniß, wo vor 
der 
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* 
vorgeſchriebener Ritus ſeyn ſoll. — Ben reli⸗ 
gioͤſen und andern feyerlichen Proceſſionen fin— 


den ſich auch Santonen ein, deren es hier 
verſchiedene Arten gibt. Sie find auf eine fon« 


derbare laͤcherliche Art gekleidet (oben S. 35, vgl. 
Doc. 59, Kupft.) und machen allerhand Grimafs 
fen und Poffen, Einige geben ganz nadend und 
ſtehen eben fo, wie die Bekleideten in der größten 
Hochachtung (Radz. 173). Norden (232.) 
(ah auf dem Bazar in Meſſchie zwey nackende 
Santonen, die, wie Raſende durch die Straßen 
rannten, die Köpfe fhüttelten und aus aller 
Macht bruͤllten. Gie haben überall freyen Zus 
fritz man nimmt fie gerne auf, fpeißt fie gerne 


und das Volk Eüßt ihnen SefechrgnnR die _ 


‚Hände (Poe. 288. Nadz. Arv. 1.187. vgl. Sav. 
12,194.) Am Freytag, wenn die Weiber auf 
/ die 


der Leiche Haufen verſchleyerter Weiber giengen; 

die in Zwiſchenraͤumen ein Choralgeſchrey von 
einer ausdrucksvollen Handlung begleitet, an— 
ſtimmten. Den Sarg, von kleinen Faͤhnchen 
umgeben, trugen die Freunde des Verſtorbenen. 
Ein Haufe Priefter, welche im Gehen laut Stels 
len aus dem Koran lafen, befchloffen den Zug. 
Ebeuderfelbe (303. 307.) ſah einigemal eine 
Trauerproceffion von Klageweibern, welche einen 
Ermordeten beklagten. In der Mitte war ein 
Meib aus feiner Familie, weiche ein bloßes 
Smmwerd in der Hand führte, das Gewehr zu 
bezeichnen, wodurch der Ermordete gefallen ift, 
An’ verfchtedanen Stellen hielt die Proceffion 
ſtille und tanzte um das Schwerd nad) der Nupt 
Heiner Pauten und Trommeln. — 
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die Begraͤbnißplaͤtze gehen, ſitzen ſie haͤufig bey 
dem Eingang derfelben. Die Weiber kuͤſſen 


ihnen nicht nut die Hände, fondern erweiſen ih» 
nen eben die Verehrung , Die man ehedem einer 
gewiffen heidnifchen Gottheit zu erweifen pflegte, 
umd es läßt, als erwarteten ſie von ihnen gleiche 
Hülfe (Radz. Por. 24. vgl, Arv. 1 188. ſg., 
der. ein auffellendes und empörendes Beyſpiel 


von der Geilbeit diefer Leute erzählt val. Gav.)s 


In Cairo haben fie eine große Mofchee mit 
Seitengebäuden, wozu große Einfünfte geſchla— 
gen find, um Diefe Leute daſelbſt zu verforgen . 


(Poe. 288.) Ihre Anzahl muß fehr groß fegn 


- (Radz. 173.) Norden (290.) hörte daß bey 


den Ruinen von Aau cine Verfammlung von 
300 bis 400 fogenannten Heiligen ſich einge⸗ 
funden und einen großen Haufen Pöbel nach fich 
gezogen habe, Sie helfen fidy überall durch ihre 
Narrheit durch *). Mach Pococke giebt es auch 
heilige Weiber der Art, aber die Zahl derſelben 
iſt nicht ſehr groß. — Die Anzahl der Der» 
wifche foll nach Arvieur in Aegypten fehr bes 
traͤchtlich ſeyn; allein Pococke, der das Gegen⸗ 


theil behauptet, verdient mehr Glauben, befans 


ders da Arvieux die Santonen nicht hinlaͤnglich 
von den Derwiſchen unterſcheidet. Sie haben 
nur 


*) Die Mohammedaner haben überhaupt eine ger 
wife Ehrfurcht gegen Narren und tolle Leute und 
glauben fie werden vom Geifte Gottes getrieben; 
weswegen fie fie aud) für eine Art von Heiligen 
halten (Por. 288. Irw. 483.). — 
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nur ein Kloſter, nahebey AltCairo, und bel 
fen fich durch ihre Armuth Durch, die man bier 
(wenn fie andere Leute nur nicht feine eigene Per- 
fon befäffe) für eine Vollkommenheit der Men— 
ſchen auſieht (Poc. 266. 288:). Sie find weit 


mäßiger als die Santonen (Hall. 97- 112. Then, 


497.). Pococke theilt fie in verjchiedene Ela 


fen ein; in Möndye, die in Klöftern leben; in 


fanzende Derwifche und in Bettler (vgl. Mone. 
167. 189. 270.); allein er ſpricht nicht blos von 
Aegypten fondern überhaupt vom Drient, — 


Die Defshneidung gefchiehe erjt, wenn die Kin« 


der ſchon einige Jahre alt ſind. Aermere Leute 


pflegen zu warten bis der Sohn irgend eines | 


Reichen befchnitten wird, wo fie dann oft an 
fehr vielen auf einen Tag verridyfet wird, Man 
ziehe in einer fehr fenerlichen Procefjion zur Mo— 
fihee. Die Aermern follen Deswegen auf. das 


Kind eines Reichen warten, um darnach ihr 


Alter berechnen zu Fönnen, Denn auf die Fra» 
ge: mie alt fie find? antworten fies fo alt als 
der Herr mie dem ich befchnitten wurde (Helffr. 


394. b.). Die Mohren befchneiden nicht blos 


die Knaben fondern auch die Mädchen, denen 
etwas von der Nympha durch die Hand der 


‚ Frauen weggefihnitten wird (Thev. 497.). — 


Meberhaupt wird Aegypten in Sachen der Reli« 


gion von einem Mufti und von Dockoren der 
Rechtsgelehrſamkeit regierrz; Diefe Herrn neh · 
men aber auch an der weltlichen Regierung An -⸗ 
theil und halten: e8 immer mit Der Partey, wel -· 


che das LUebergesicht hat (Mord. 140), — 


Die 
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Die Ropten behaupten der Evangelifi 
Marfus habe ihre Vorfahren zu Alerandrie, 
wo cr das Evangelium predigte, zur chrifilichen 


Religion bekehrt (Wansl. I. 68.). Seit den 


6ten Jahrhundert haben fie ſich von der katho— 


liſchen Kirche getrennt und wurden Unhanger 


des Dioscurus, der den Lehren des Euryches 


folgte. Ihr Oberhaupt ift ver Patriarch, der, 


wie er felbft fage, auf Markus Stuhl fist und 


eine ziemlich ausgebreitete Herrſchaft hat, auch 
einen von feinen Geijtlichen als Patriarch nah 
FHabaſch ſchickt. Er heißt Patriarch von Ale- 


xandria, wohnt aber gewoͤhnlich in Cairo, zu— 


weilen auch in Alt Cairo, oder im Kloſter St. 
Georg, oder in Dſchize (Wansl. val. Sand, 


86. Breun. 126. Ihev. 501. Zroil. 139. Poc, 
362. Mord. 64.), Er wird von den 9 agnpfi- 
ſchen Biſchoͤffen gewahle (Wansl. Poc.), von 
den vornehmften Kopfen beftätigt, die auch das 
Geld für den Firman (Patent) hergeben müffen. 
Die Wahl und Inſtallation deffelben geſchieht 
in der Kirche des H. Macarius zu AltLairo 
(Por. Du Bern. 16.). Er muß gut lefen und 
ſchreiben Fönnen, eine allgemeine Kenntniß von 
dem Kirchenftaat im Sande haben, in den Haupt- 
artifeln des chriftlichen Glaubens, in der Heil. 
Schrift und den Eoneilien der H. Vaͤter gut 
bewandert und. unverheyrathet ſeyn (Wansl.). 
Nach Sicard (II. 176.) und Pococke (263.) 
muß er befiändig unverbeyrather gewefen ſeyn 
und immer im Slofter gelebt haben, Seine 
Verrichtung ift, daß er an den Fefitagen die 
84 deſſe 
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Meffe hält, Biſchoͤffe und Prieſter ordinirt, 
Moͤnche einweiht, bisweilen Kinder tauft, Ehe 
leute kopulitt, bin und her reißt, Kirchenvifitacios 
nen hält und fonjt das ganze Kirchenweſen diri⸗ 
girt, und erhalten hilfe: Er ſoll ſich jährlich 
auf 20000 Abufelb ſtehen, welche Summe aber 

wohl zu hoch angegeben iſt. Wäre fie aber auch 
Nrichtig: fD darf er fich es nicht wohl merken laſ⸗ 
fen, weil die Regierung fogleich einen Vorwand 
finden würde, fie ihm abzunehmen (Wansl. I 
70. fg. mo auch won feiiier Kot, Kleidung ic 
die Rede it), Nach Breuning (126.) beiße 
det Pattiard) von Alerandria auch Erzbiſchoff 
des Berges Sinai, und nad Norden (6r.) 
Biſchoff über St, Markus. Er duͤnkt ſich zwar 
dem Pabſte gleich, lebt aber in Knechtſchaft wie 
fein Volk (Nord.). — Zu Biſchoͤffen werden 
Prieſter gemacht, die verheyrathet geweſen und 
Wittwer geblieben find (Sie. Poci). Ihrer 
ſind in Aeghpten 93 nehmlich: 1) der Biſchoff 
zu Behneſe; 2) zu Sijum; 3) zu Atfihz 4 
zu Moherrak in der Wülte Nosttant) der 
aber in Buk wohnt; 5) zu Monfallot; 6) zu 
Sijur; 7) zu Abutik; 8) zu Girge; 9) zu 
Negala (Negade!), Mir dern Metropolitan 
den er nach Habefch ſchickt, und dem Bifchoff in 
der Eoptifchen apelle zu erufalem, der auh 
don ihm abhängt, findes eilf Bifchöffe age 

Der 


Nach Sicard (1II.) ‚giebt es hier (weil er den 
Metropolitan von Habeſch nicht mit Fechner) 8 4 


— 
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Der Patriarch wählt fie nah Gefallen, Sie 
find feine Einnehmer und bangen ganz von ihm 
ab. Der angefehentte darunter ift der zu Jeru— 
falem, der zugleidy der Vikarius des Parriardyen 
it Weil nur wenige Kopten in Jeruſalem ſind;, 
ſo wohnt er aud) in Catto und reifer nur alle 
Sabre um Dftern dahin (Du Bern 17 19. Sie, 
11. 131.). Er har die Jurisdiction über die 
Provinzen Scharkie, ‘Barbie und Bebeire 
und die Städte Liseballe, Manura, Das 
miar, Roferte, Damanchour und Alerana 
dria (Sic), — Die Möndie heyrathen und 
wohnen mie MWeibern und Kindern in den Kloͤ—⸗ 
fieen, deren e8 ehedem weit mehrere gab als jetzt. 
Die meiſten Klöfter (die beffer unten nahmenfe 
ih vorfommen werden) find indeß nur von ei« 
nem oder zwey verheyratheten Mönchen bewohnt 
‚ (Poe). Alle diefe, Bifchöffe und Mönche, 
find, ohne Unterſchied, arme, elende und ein= 
fältige Leute, die ohne Pracht, kuͤmmerlich eben, 
fid von den Gaben guter Chriſten, oder vom 
Ackerbau oder von einem erlernten Handwerk 
“ oder vom Abſchreiben ernähren. Wiſſenſchaf— 
fen find ihre Sachen nicht z ihre Unterhaltung 
erſtreckt fid) blos auf :Baurengeheimniffe, denn 

fie 


Biſchoͤffe. Er führt nur neune davon an (ftimme 
auch nicht ganz mir Wansleven überein), nehms 
licyi den Biſchoff zu Nequade; 2) Giegez 3) 
Aboutige; 4) Manfelouth; 5) Archemounain; 
6) Bheneſſe; 7) Fajoum; 8) Menouf und 9) 
Jeruſalem. 

Geogr. v· Afr. I. 80. Oo 
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fie waren ja weiland alle Bauren. Manche koͤn⸗ 
nen kaum leſen und ſchreiben (Wansl.). Ihre 
Liturgie iſt in koptiſcher Sprache, wird aber von 
den wenigſten Prieſtern verſtanden. Ja einige 
koͤnnen ſie nicht einmal leſen, ſondern lernen 
ihre Lectionen auswendig. Die Epiſteln und 
Evangelien werden ſowohl in der koptiſchen als 
in der arabifhen Sprache (die jener gegenüber 
jteht) vorgelefen (Poc. Wansl.). Gie find zu 
unmwiffend, als daß fie predigen koͤnnten; felbjt 
der Patriarch läßt ih nur jährlidy einmal vor 
dem Volke hören. An den Fefltagen zc. werden 
Segenden abgelefen und gewoͤhnlich nad tem 
Evangelium eine Erflärung deſſelben aus den 
H. Vaͤtern, St. Balilius, Cyrillus, Aba Bu- 
chi u. a. Vor dem Evangelium leſen fie ein 

Stuͤck aus dem Synararion, das in 12 Mo» 
nate eingetheilt iſt und Heiligen und Märtyrer« 
geſchichten enthaͤlt (Wansl.). Manche Prie—- 
ſter koͤnnen auch kaum ihren Nahmen ſchreiben 
(Tourt. 351.). Was indeſſen ihren Wandel 
und ihren Character anbetrift: fo verdienen fie 
alles Lob (Wanst.); Doc) tadelt Norden (269.). 
den Stolz diefer unmwiffenden $eute, indem fie 
verlangen, daß auch andere als Kopten ihnen 
die Hände kuͤſſen ſollen. Ihre Befoldung if 
ſehr fhlecht und beträgt jaͤhrlich Faum vier Tha- 
fer. Eben deswegen wollen ſich Feine zu Prie- 
ftern melden und fie muͤſſen oft, wie dies der Fall 
1662 wor, mit Gewalt dazu geziwungen wer« 
den (Wansl. vgl. Du Bern, 18.). — Zum 
Kirchenregiment gehören; 1) der Patriarch; 
37 
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2) die Bilchöffe; 3) die Romoſat Proͤbſte, 


Erzprieſter). Ein Kommen iſt Präpofitus über 


eine Fleine Anzahl, etwag Prieiter; im übrigen: 
aber ijt er von diefen blos durch den Titel uns 
terfchieden; 4) die Raftis (Prieiter, Meßprie⸗ 
fler); 5) die Schemma’s (Mefdiener, Kna⸗ 


ben von 6 bis 7 "fahren, welche bey der Kod« 


Das (Meffe) aufwarten, meil ins Heikal (mo 


der Altar fteht) Feine ungeweihte Perfon geben, 


räuchern ꝛc. Darf; vgl. Du. Bern.); 6) Ana⸗ 


gnoſten (Rorlefer,) ) Borfänger (Wansl, I, 
73. fg). — Am Sonnabend, nach Sonnen« 
Untergang geht der Kaſſis mit feinen Bchem⸗ 
ma's in die Kirche und halten bey angeſteckten 


Lampen das Vorgebet, das im Leſen einiger Ge⸗ 


bete und Pſalmen, im Raͤuchern und Antipho— 


nen beſteht und gewoͤhnlich eine Stunde dauert. 


Den dieſem Vorgebete ſind nur wenige Leute ge= 
genwaͤrtig. Nach demſelben legen ſie ſich in 
der Kirche ſchlafen oder rauchen und trinken Cafe 
fee. Eine Stunde nad Mitternacht lefen jie 
Meſſe, wobey fid) fhon mehrere $eute einfinden 
MWansl.). Jeder, fowohl Prieſter als Laye 
zieht in der Ehorchüre feine Schuhe aus, kuͤßt 
‚ und venerirt den Hetkal, die Prisjter , die Re— 
liquien und bekommt dann feine Krude (Wansl. 
vgl. Por.). In den Eoptifchen Kirchen find da« 
ber eine Menge Krüden anzutreffen, Die auf 
dem Boden liegen und auf die man fid) waͤh— 


rend des Gottesdienſtes lehnt ( Wansl. Sand, 


Nieb. vgl. Poe—. der ſich derſelben erſt bedienen 


laͤßt, wenn man genug geſeſſen hat ). Bey ih⸗ 
Oo 2 rem 
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rem Gottesdienſte find fie fehr Faltfinnig, und . 
es berrfcht dabey die größtellnordnung und ein 
- wildes Gedränge unter dem gemeinen Volk, wel 
ches nie ftille fieht, viel plaudert, aus den Kir« 
chen ein und ausgeht, trinke u. dgl. (Wansl. 
vol. Poc.). Ehemals blieben fie vom Sonna« 
bend Abends bis Sonntag Mittags in der Kir» 
he (Sand); jest aber bringen fieden Sonntag 
mie Nichtsthun oder Spazierengehen hin (Poc.), 
denn der Gottesdienft Dauert von 2 Stunden 
nah Mitternacht bis 11 Stunde auf den Tag 
(Wansl. 1. 78.). Ihre Kirdyen find fammt- 
Kid) in einem ſchlechten Zuftande (Mieb.), weil 
fie fi) nicht unterstehen Dürfen fie auszubeffern . 

oder von Spinnweben ꝛc. zu faubern, indem 
‚fie, wenn fie gut ausfehen, von den Türken 
weggenommen und in eine Mofchee umgewan«- 

delt werden (Wanst. I. 97.). Der Fußboden der» 
felben it immer mit Strohmatten belegt ‚die fel« 
ten verändert oder gereinigt werden (Por, Nieb.). 
Sie dulden feine Statuen in denfelben, wohl 
aber Gemaͤhlde (Wansl.), die aber fehr ſchlecht 
find. So fiehe man z. E in einer Kirche zu 
Alt Cairo Chriſtum, die Maria und andere _ 
Heilige alle zu Pferde zc. (Nieb.); fo fiebt man 7 
- in andern Kirchen nichts als Kreuze gemable 7 
(Wansl.), Sin der Kirche ijt in der Erde ein 
Soc) mit Waller angefüllt, Gothes genannt (Sie 7 
II. 35.), worinn der vornehmſte Priefter Die 
Fuͤße der andern waͤſcht, und ein anderes, das 
am Felt der Erfcheinung Ehrifti mir Waſſer ans 
J 





gefuͤllt wird und zum Waſchen der Fuͤße fuͤr den 
gemei · 
— 
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gemeinen Haufen beſtimmt iſt, und in welches 
ſogar viele, halbnackend ſpringen (Du Bern. 
Sic. Poc.). Manche ſpringen wirklich ganz 
nackt hinein, zuerſt die Männer; dann die Weis 
ber, wenigftens die von der gemeinſten Klaffez 
die vom höbern Stande mafchen fich nur die 
Hände und das Geſicht (Wansl. IL 343. fg 
wo die ganze Ceremonie befchrieben if), — 
Mer lefen kann, darf feine Bibel ungeſtoͤrt dazu 
gebrauchen, Arme haben wenigſtens die Pfals 
men und das Meue Teſtament im Haufe Alle 
Apoftels auch viele Heiligen und Märtyrertage 
werden nach der Vorfihrift ihres Synararii ges 
feyert; fie haben aud) im Jahr 32 Marienfeſte 
und unter diefen, am 29ten December das 
Chriſtfeſt (Wansl. 1). — Im Jahr haben fie. 
4 große Falten; vie erfte nod) vor dem Weih- 
nachtsfeft Die 28 Tage währt; die zweyte Som 
el Febir (die große Falten) dauert 55 Tages 
die dritte, Somel Ealamid (die Zajten der 
jünger des Herrn) fangf den dritten Pfingſttag 
an und dauert Z31, Tage; die vierte im Auguſt, 
Som il ade: (Unfr, Lieb, Fr.) dauert 15 Ta⸗ 
ge, Waͤhrend viefer Faften, die fie (welches. 
auch Pocode bemerkt) fehr firenge halten, und 
ſich nicht allein des Fleiſches, der Milch, der Eyer, 
Furz, alles was vom Zleifch kommt, enthalten, 
halten fie auch alle Tage Meile. Sonſt faiten 
fie in jeder Woche arı Freytage bis 3 Uhr, wo 
fie Caffee trinken und des Abends Fiſche effen 
(Wansl. I, 85. vgl. Du Bern, 36. fg. der zu 
Den wöchentlichen Faſttagen auch noch den Mitte 

.D903 woch 


4 
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woch feßt, und zwifchen Oſtern und Pfinaften 
gar Feinen Faſttag fenn läßt), — Auſſer dem 
Patriarchen und den Mönchen iſt es allen Prie- 
flern erlaubt zu heyrathen; der Wirtwer aber 
muß in diefem Stande bleiben, Die Leute hey⸗ 
ratbenfehr jung *); man fiehr wohl einen Braͤu⸗ 
figam von ı2 und eine Braut von 9 Jahren. 
DE Ehefcheidung ift nur im Fall eines Ehe 
bruchs erlaube (Wansl. J. 84.). Nach dem 
Geber um Mitternacht kommen die Verlob— 
ten mit ihren Verwandten in die mit Kerzen 
und Lampen erleuchtete Kirche. Unterwegs 
ſingen ſie Hymnen in koptiſcher Sprache 
und ſchlagen dazu mit kleinen Hammern 
an Lineale von Ebenholz. In der Kirche 
wird lange gebetet und geſungen. Der Prie— 
ſter holt endlich den Mann, betet die Gebere 
des Knotens, legt ihm, waͤhrend er ihn mit 
dem Geſicht gegen den Heikal gekehrt auf die 
Erde niederſitzen heißt, ein ſilbernes Kreuz auf 
ſeinen Kopf und betet fort. Nachher bekleidet 
er ihn mit einem Chorhemde, umguͤrtet ſeinen 
Leib mit einem Guͤrtel, bedeckt ſeinen Kopf mit 
einem weißen Tuch und führe ihn fo der Braut 
| m zu. 


*Mach Savary “IT. 264.) verloben fie ihre Mäds 
hen Schon in einem Alter von 6 bis 7 Jahren 
und laffen fie zum Merkmal hievon einen Ring 

‘am Finger tragen. Dft erhält der Bräutigam 

von den Anverwandten Erlaubnif das Mädchen 
im feinem eignen Hauſe bis zur Mannbarteit zu 
erziehen. Auch das Werftoßen, das Baden und 
die fenerliche Degleitung find, nach ihm, bey 
den Kopten gebränd)lich. 
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zu. Er bedeckt nun beyde mit dem nehmlichen 
Tuch, und noͤthigt ſie die Koͤpfe nahe an einan⸗ 
der zu bringen. Nun beginnt die Kroͤnung 
des Ehepaars; er ſalbt nehmlich beyden die 
Stirne und die innere Handflaͤche mit Olivenoel, 
| läßt fie einander die Hände geben und liefet ih— 
nen eine Ermahnungsrede vor. Endlich wird 
Meife gelefen und das junge Ehepaar communi« 
 eirt (Wansl. 11. 339.). Gie dürten nur Eine 
Frau haben (Sav. II.264.). — Die Knaben wer⸗ 
den am goften und die Mädchen am goſten 
Tage nach ihrer Geburt getauft (Sic. VL 289. 
II. 137: Du Bern. 50.) Diele werden erſt 
im ten Jahre getauft; mand)e gar nicht , und 
fahren, wie ihre Priefter fagen, in die Geben 
nam (Wansl. J.). Nothtaufen haben ſie nicht; 
in ſolchen Faͤllen werden die Kinder gechriſamt 
(Wansl. Sic.), d. i. 42 mal mit dem geweihten 
Del beſtrichen und nachher erſt in der Kirche ges 
tauft Sic. VL). Das Baptiſterium iſt ander 
Süpfeite der Kirche. Nachdem das Kind unter 
dem Gefang der Priefter zweymal mit dem ge- 
mweihten Del in Kreuzzeichen bejtrichen worden, 
folge der Eroreismus und das freudige Hurlen 
Der Weiber. Der Priefter nimmt nun das 
Kind Ereuzweis zufammen (nehmlid) des Kindes 
rechten Arm und linken Fuß; und linken Yrm 
und rechten Fuß) und taucht e8 zwenmal bis an 
den Hals; das drittemal aber ganz bis auf den 
Boden ins Waſſer. Unter Leſen und Gingen 
werden ihm neue Kleider angezogen, der Prie- 
fer blaͤßt ihm dreymal ins Geficht und es em- 

994 pfaͤngt 


J 
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pfaͤngt auf dieſe Are den H. Geiſt. Gleich nach 
der Taufe reiht man ihm auch das H. Abend⸗ 
mahlz; d. i. der Prieſter taucht feinen Finger in 
den gefegneten Kelch und flreicht ihm denfelben 
in den Mund (das gelegnete Brod befommt es 
nieht, weil es daſſelbe noch nicht verdauen kann, 
und weil da, wo das Blut des Herrn iſt, auch 
fein Leib it). Dreymal wird nun das Kind von 
den Schenima’s, in Procefjion unter Geſang 
‚und Hurlen in der Kirche berumgetragen; Die. 
Handlung, Die nach dem mitternacdhtlichen Ge 
bet anfieng, endigt fich noch in der Kieche mit 
einem Tauffhmaus (Wansl. J.. Das 
Abendmahl wird unter beyderley Geftalt ausges 
theilt (Sic, Wansl, Du Bern), Die Layen 
beichten *) und communiciren aber. nur in der. 
großen Faſten. Der Priejter reicht den Coms 
municanten einen Löffel voll Wein (Wansl.). 
An Orten, wo Fein Wein ift, reicht man ſtatt 
deſſen ausgebrücdten Zibebenfaft (Wansl. vgl, 
©ic. VI.) Dos Brod, das fie zur Commus) 








nion brauchen, heißen fie Norban, Es find } 


Eleine, runde Brödchen,, wovon flein der Sonn«, 
tagsnacht eine große Anzahl backen (Wansl, . 
1 77.). Der Backofen ijt hinter der Saeriftey: 
(Sand. Sie.). Von diefem Brode geben fie, 
auch jedem, der in der Kirche iſt; da iſt es aber 
nicht panis ſacramentalis, ſondern Baraka 
(Een; 


) Sie * ‚auch die Obrenbeichte ; gelten aber | 
überhaupt felten a Bern, 74): 44 


J 
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(Segen), Der Priefter, der das Abendmahl 
genießt, bricht das Forban in Eleine Stuͤck— 
chen, von Denen er drey in den gefegneten Wein 
taucht und ißt und darauf 3 Löffel Wein trinkt. 
Hierauf gibt er auch den ZHemma's und ges 
nießt Das übrige ganz (Wansl.). — Die 
Beſchneidung ift auch gewöhnlich; doch geſchieht 
fie (vgl. Troilo 138.) ohne Gebot oder Zwang; 
daher manché wirklich ganz unbefchnitten find 
(Wansl. L 83.). In Ober Aegypten iſt fie 
vorzüglich gebraͤuchlich; in Catro aber follen 
die Kopten roth werden, wenn man mit ihnen 
davon ſpricht; auch ſoll der NParriarch fie vers 
koten haben (Du Bern. 13 90,5 fie ift auch 
als Feine eigentliche Neligionshandlung anzufes 
ben (Poc. Sieb. Befihr. v. Ar. 80.), welches 
aber Du Bernat nicht glauben will, Auch die 
Maͤdchen werden von türfifchen MWeibern bes 
ſchnitten (denn Die Foptifchen Frauen wiſſen nicht 
damit umzugehen); e8 geichieht in einem Alter 
von 3 bis 10 jahren (Wansl. vgl, Por.) — 
Die legte Delung geben fie in Krankheiten der 
Seele, des Leibes und des Geiltes (Du Bern.),— 
Die Leiche eines Vornehmen wird mitten in Die 
Kirche gefegt ; um fie fielleman brennende Wachs⸗ 
kerzen und Priefler,fisen um diefelbe und beten, 
Iſt der Todte ip die Erde geſenkt; fo finge ein 
gemiethetes Weib (vgl. im Vorherg. Note) ein 
Lied bey dem Örabe und tanzt dazu; dieandern 
Weiber machen ein großes Geſchrey; etliche ha⸗ 
ben ib Rande geſchwaͤrzt, auffer andern Ceres 
monien, Die fie mit den Türken gemein haben, 
N 20; Tach 


\ 
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Nach dem Begräbniß wird auf dem Kirchdach 
eine Maͤhlzeit für die armen $eufe gegeben; der, 
Datriarh und die vornehmjien Muallimi 
(Geijtlihen) werden in einem Zimmer bewir⸗ 
eher. Nah Verfluß von 4 Wochen halten fie 
eine Todtenfeyer und beten in der Kirche für 
den Verflorbenen (Wansl. 1. 56.) — Rach 
Sicaed iſt die Zahl der Chrijten größer als die 
der Mohammedaner, Diefe irrige Behauptung 
wird man leicht aus dem was oben ($. 30.) da 
gewefen it, berichtigen Eünnen. ben dafelbit 
iſt auch ſchon des Neligionshaffes, den die Kop- 
ten gegen die Griechen äußern, Erwähnung ge= 
heben. Sie haffen überhaupt alle Chrijten, auch 
die Franken (Du Bern. 30. Poe.). 


Won der Neligion der Griechen ix. ihren 
Patriarchen ıc. haben Die Reiſenden nichts befon» 
ders angemerkt. Zwar findet man eine Taufe 
handlung der Maroniten befchrieben ; der Ver— 
faſſer dieſer DBefchreibung aber iſt Binos! 
(138.)- — 


Die Kloͤſter und Hoſpicen der Europaͤer 
ſtehen in Aegypten ſo wie in Syrien unter den 
Spaniern in Jeruſalem (Haſſ. 174.). Die 
Arbeiten der Vaͤter, die das Belehrungsgeſchaͤfte 
betreiben, haben, wie mehrere Reiſende ver» 
fihern, nicht den allerermünfchteiten Fortgang; 
es jtehen ihnen , wie ſelbſt Du Bernat ꝛc. u. a. 
geftehen! gar viele Hinderniffe entgegen, 


Un | 
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Unter den hießigen Juden find einige von 
der Secte der Rarser (di, folcher, die fich blos 
an die hebräifche Bibel halten und den Talmud 
verwerten); fie haben eine befondere Synagoge 
in Cairo (Poc. 264. Nieb, 131.). Pocode 
hält diefe Juden, die von unendlichen Zeiten 
ber ‘vgl. Wolf Not. Kar. p. 72.) ihren Gig in 
Aegypten haben, fehr irrig fur die alten Eſſener. 


$. 41. Wie im Orient überhaupf fo iſt es 

auch insbefondere in Aegypten ver fehnlichite 
MWunfch der Aeltern viele Kinder zu haben (Doc, 
275 Sav. I. 124.), wovon felbit der Arne, 
der fein Brod im Schweiß feines Angefichts 
eifen muß, nicht ausgenommen iſt. Den Müts 
tern ijt befonders viel an einer zahlreichen Nach- 
Fommenfchaft gelegen, weil die öffentliche Ach» 
fung und die ZärtlichFeit ihrer Gatten von ihrer 
Fruchtbarkeit abhängt. Die Erziehung der Kin« 
der ift auch die erſte Pflicht der Mutter. Sie 
reicht ihrem Kleinen felbit die Bruft, und er⸗ 
füllt fo, als Mobammedanerin, ein Gebot des 
Propheten. Machen es die Umſtaͤnde nöthig 
eine Amme anzunehmen: fo betrachtet man fie 
als ein Glied der Familie, und fie bringt, als 
eine zweyte Mutter, den Reſt ihrer Tage un- 
fer diefen Kindern zu. Das Zimmer der Frauen 
(Harem) ift Die Wiege und Schule der Kindheit, 
Man packt bier die Kinder nicht in Windeln ; 
fie liegen nadt auf einer Matte und find der 
freyen Luft in einem großen Zimmer ausgefeßt, 
-athmen ganz frey und dehnen die zarten Glie- 
B*' der 
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der nah) Willführ aus. Es wird täglich geba« 
det; es bewegt ſich, waͤlzt ſich, ſteht auf wenn. 

es fälle, ohne ſich auf der Matte (von Binſen 
künſtlich gearbeitet, die über den großen vier» 
edigten Steinen womit das Zimmer gepflaftere 
it, hergehreitet wird) einen Schaden zu thun 
Es genießt einer ſtarken Gefundheit und Got— 
tesfurcht und Ehrerbietung gegen dag Alter, kind⸗ 
liche Siebe (denn fo lange der Vater lebe wird 

. ibm von feinen Kindern große Ehre bewiefen ıc.), 
Siebe zur Gaſtfreyheit ꝛc. werden ſeinem Herzen - 
fief eingeprägt, Die Mädchen werden ebenda« 
ſelbſt und auf diefelbe Art erzogen. Schnürleis 
ber, Stähle von Eifen und Fiſchbein ꝛc. find 
bier ganz unbekannt, Man läßt fie bis zueinem 
Alter. von 6 Jahren nackend, oder zieht ihnen. 
blos ein Hemd an, welches fo wenig als die 
Kleider, die fie in der Folge befommen, die 
Glieder zufammen preffen , fondern vielmehrdem 
ganzen Leibe feine wahre matürliche Geſtalt an« 

‚ zunehmen erlauben, Es iſt daher nichts feltes 
ner, als ungefunde Kinder oder verwachfene 
Menſchen zu fehen (Sav, J. 126. fg» vgl: jes 
doc) Voln, I. 199.) 





Wenn diefe gegebene Schilderung der phy⸗ 
ſiſchen Erziehung der Kinder feine Nichtigkeit 
hat: ſo muß man ihr in manchem Betracht Bor- 
zuge vor der europäifchen einväumen; aber um 
fo mehr bedauren, daß die Yusbildung des Ver- 

Standes fo ſehr vernachläßiget wird. Das vor« 
theilhafte Gemälde der fierlishen Bildung, as 

; a⸗ 


J 
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Savary entwarf, iſt gewiß zu ſehr verſchoͤnert, 
denn die Handlungen der Maͤnner, die im Harem 
ſo vortheilhaft gebildet worden ſeyn ſollen, wi— 
derſpricht ganz und gar dem erhaltenen Unter— 
richt; auch laͤßt fich von den Muͤttern, Die ſelbſt 
Feine «Erziehung hatten, fo eine Bildung 
ſchwerlich erwarten. — Die einzigen Kenntniffe, 
die ihnen noch beygebracht werden, jind Leſen 
und Schreiben, welches die Kopten gemeiniglic) 
nebſt ihrer Art zu rechnen (in Zeichen, Die nur 
ihnen befannt find) lehren (Thev. 500, Du Bern. 
21. Poc, 269.). Juͤnglinge, die zu Rechtsge— 
lehrten oder fonft zu einem Stande beſtimmt 
find, lernen den Koran lefen und verjteßen Poe.). 
Derjenige Theil der Erziehung, auf welchen 
ben reifern Jahren die meiſte Sorgfalt verwen- 
def wird, iſt Unterricht im Reiten und im Ges 
brauch der Waffen, woran Die Kinder ver Vor— 
nehmen mit ihren Mamfufen gleichen Antheil 
nehmen (oben $. 30.). Letztere müffen tuͤrkiſch 
und arabifch verfiehen lernen; auch lehrt man, 
fie öfters beyde Sprachen fehreiben (Poc. 1, Dies 
iſt die Erziehung der Vornehmern! die Bildung 
der Mohammedaner von geringern Ständen iſt 
noch weit ſchlechter. Sie wachſen in der größten 
Unwiſſenheit auf und bekommen oft gar keinen 
Unterricht, Zwar gibt es Schulen, wo man 
Sefen, Schreiben und etwas Nechnen im Kopfe 
lehrt, auch einigen ReligionsUnterricht gibt; 
allein fie werden nicht fehr häufig, und am we» 
nigften von den’ Fellahs befucht, die ihre Kin 
ber Rp früh als möglich zu ihrem Gefchäfte anzue 
balten 
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halten, fi) gezwungen fehen (vgl. Voln. I. 33r.). 
Die Bildung der Beduinen erſtreckt ſich gemöhn- 
fi) audy nur auf Förperliche Uebungen; lefen 
und fchreiben Eönnen nur gar wenige, Die 
Kopten dienen zwar als Schreiber bey dem Die 
van, bey den Beys und auf den Dörfern und 
werden als Rentmeiſter und Rechnungsfuͤhrer 
angeſtellt (oben $. 30.); allein der größte Theil, 
derfelben iſt doc) aͤuſſerſt unwiſſend. Ihre Prie- 
ſter ſelbſt (oben $. 40.) haben es in Kenntnife 
fen nicht weit gebracht; fie lehren zwar die Kin» 
der lefen, aber nicht koptiſch fondern nur ara» 
biſch. Verſteht der Lehrer felbit den Catechis«- 
mus in Foptifcher Spradye: fo läßt er ihn auch 
die Kinder auswendig lernen (Du Bern. 21. 
31.) An dieſer Unwitfenheit, die faſt allgemein 
in. Xegnpten berrfcht (vgl. Voln. I. 159. Il, 
327.) iſt vorzüglich der Drud ſchuld, unterdem 
alles feufzt und der gegen alles, felbjt gegen den: 

eignen elenden Zuſtand gefühllos macht (Du 
Bern. Sie. 11. 8.), und fodann die Seltenheit 
der Bücher und der Mangel an Unterricht (Voln. 
ll. 337.). Denn daß es den Einwohnern Dies» 
fes Landes nicht an Verſtand und Anlagen zu 
den Wilfenfchatten zc. fehle, beweifen z. E. die 
oben ($. 34.) gefammelten Notizen (vgl. Sie. 
II. 8. und aujferdem, was fogleid) ſolgen wird, 
§. 42.). 


Die Gelehrſamkeit iſt in einem ſeh⸗ klägli 
den Zuſtande. Man hört zwar von Collegien, 


——— und Buͤchern ſprechen — 
allein 
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allein man darf die Begriffe, die man bey uns 
mit dieſen Worten verbindet, hier gar nicht ſu— 
chen (Voln. Il. 328.). In Cairo iſt eine Aka-— 
demie, Dſſamea ei ashar (Nieb. 272. Be 
fr. v. Ar. 104.), Moſchee (Akademie) Der 
Blumen (Sic. VII. 129. Tourt. 379.) ges 
nannt ). Sie wird auf Unfoften des Gro$- 
berrn unterhalten (aus deſſen Speichern jährlich 
2000 $ajten theils Korn, theils Hülfenfrüchte 
an fie abgeliefert werden), ohne was nod) foniTen 
‚guethätige Perfonen an Einkünften und Xer- 
maͤchtniſſen dazu gegeben haben. Hier werden 
aufler den Grundfäßen des mohammedaniſchen 
Glaubens $ogif, Ajtronomie, Aſtrologie und 
Geſchichte gelehrt (Sic. Tourt.). Hier woh⸗ 
nen die Häupter der vierrechtgläubigen Darteyen 
(Sic, Nieb. Tourt.), Die gleihen Rang unter 
‚fid) haben , und als Männer von großem Anfes 
ben und Heiligfeit in der Stade fehr viel gel 
ten und hoch verehrt werden, Es find die Miuf- 
| tis 
| 











* 


*) Nah Wansleben (I. 116.) iſt die Giama il 
Haſſar die vornehmſte Mofchee in Egiro, der 
Tradition nach von einem Sclaven Haſſar ers 
baut. Sie hat 4 Thore gegen die 4 Himmels 
gegenden, iſt von einer ungeheuren Größe und 


fließt eine Fleine Welt in ih. Man trifteus 


te von allen Zungen und Sprachen darinn an; 
fie unterhält täglich goo Perfonen in Kleidung, 
| Koft und Wohnung. Chriſten ift es bey Reibess 
firafe verboten hinein zu gehen. Volney (II. 332.) 
wenns fie Mofchee Kliszhar. Sicard Sama 


arshar, 


* 
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ti's von den Schafetten , Male kiten, Ham⸗ 
baliten und Hane firen Wanel Sic, Tourt.) 
Der Theil der Theologie, welcher ſich mit der 
Erklaͤrung der Geſetze des Koran beſchaͤftiget, 
wird am meiſten ſtudirt. Aus den vielen, die 
ſich hierauf legen, werden die Kadi, oder Richter 
in bürgerlichen und geiſtlichen Sachen genom— 
-men (Alp. 3), die ſich vorber einer Prüfung 
unferwerfen muͤſſen, ehe fie zu einer Bedienung 


angeſtellt werden (Mieb. Befchr. 195.) Der. : 


Zuſtand der Rechtsgelehrſamkeit iſt aber dem. 
ohngeachtet nicht ſehr vorzüglich, wie ſchon oben 


($. 37.) mit mehrerm beinerft worden it. Der 


Zuſtand der Theologie ift noch jaͤmmerlicher. Der 
Koran iſt das Haupibucd) und die Grundlage 


alles theologiſchen Wiſſens. Die Theologen 


- find ärmliche Grübler, die ſtets über dem my— 
fifchen und allegorifhen Sinn ihres Hauptbus 
ches brüten, fih damit befchäftigen alle Com— 
mentareund Paraphrafen dejfelben zu lefen, und 


unbedeutende oder gar lächerliche Gewiſſensfaͤlle 
weitläuftig unterfuchen. Ihre Geſetzverſtaͤndi 9 


gen und Diener der Mofcheen übernehmen Feis 
nesweges die Verrichtungen unferer Pfarrer und 
Prieſter; fie wiffen nichts vom predigen, eatechi— 
firen noch Beichte fipen; und Daher herrſcht all» 
gemeiner Mangel im VolksUnterricht (Voln. Ile 
330.) Die einzige MWiffenfchaft, Die fie vors 
justic ftudieren, iſt ihre Sprache. Hietunter 
muß man aber nicht jenes philoſophiſche Stu« 
dium RR ‚ das in den Worten, die, Ges 
ſchichte der Begriffe auffucht ı 5 nein; man [Tue 
dir 


J 
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Dirt das Arabifche blos des Korans wegen, Es 
wird ihnen daher eine aͤuſſerſt wichtige Angeles 


genheit, nicht allein die richtige Bedeutung-Der 





Worte, fondern auch nody Die Accente, das 


Steigen und Fallen, die Paufen, Seufzer, das 
Aushalten , mif einem Worte, alle Die geringe 


fuͤgigſten Details der Proſodie und des Leſens 
inne zu haben. Bey dem. Sprachſtudium be= 
ſchaͤftigen fie blos die Anfangsgrände der Gram— 


matik einige Sabre lang. Drauf folge. der Na— 


bu, ein Theil ver Grammatif, der die Wiſ— 
fenfihaft folder Endungen-enthält, Die in dem 
gemeinen Arabifchen nicht gebräuchlich find; 
man füge fie zu den Worten hinzu und verändert 
fie nach dem Numerus, Caſus, Genus und den 
Perfonen, Wer dies weiß, iſt ſchon ein Gelehr— 
ter. Nun ſtudirt man die Beredſamkeit, wozu 
aber — weil die Lehrer ſehr geheimnißvoll mit 
dieſer Kunſt thun — mehrere Jahre gehoͤren. 
Nun kommt man zum eigentlichen Studium der 
Theologie (Voln. II. 329.). Die hießigen Ge— 
lehrten haben es aber doch in der Sprache, in 
der Pronuntiation ꝛc. weit gebracht, wie ſchon 
oben (9. 31.) angemerkt worden iſt. In dieſer 
Hinſicht wahrſcheinlich werden an dieſe Akade- 
mie aus Syrien arabiſche Gedichte zur Beur⸗ 
theilung vorgelegt (Nieb. Beſchr. v. A. 106.). — 
Die Arzneykunde wird ſehr wenig ereolirt- Zwar 
it zu Cairo ein fogenannter achenbafit, der 
über dad Medicinwefen die Aufſicht bat, und 
die Verzte, ehe fie Erlsubniß zu praftieiren bes 
Fommen, eraminir,. So wie er aber feine 
Geogr. v. Afr. 1.80% Pp Stelle 
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Stelle vom Paſcha erkaufen muß: ſo verkauft 
er auch die Erlaubniß als Arzt zu prafticiren, 
jedem Der es bezahlt, es- mag ein Mann oder 
eine Frau ſeyn (Ulp.). Ueber vie Unwiſſenheit 
derſelben wird man ſich alſo nicht wundern ‚um 
fo weniger, da es an Anſtalten fehle ſich zu bil« 
‚den und fogar die Anatomie den Vorurtbeilen 
ihrer Religion zu mider iſt Voln. IL, 328.). 
Die Aerzte bequemen ſich nach den herrfihenden 
Mennungen der Kranfen, verjtatten den Febri— 
citanten den Genuß des Waffers, der Feigen, 
der Melonen rc. (Alp.). Kine andere widerfin« 
nige Eur bemerft Volney (I. 189.): In den 
eriten drey Tagen gibt man den Pocdenfranfen 
Debs oder Moſt, Honig und Zucder, und vom 
ſiebenten Tage an erlaubt man ihnen, wie völlig 
Geſunden, Milcyipeifen und gefalzenen Fiſch. 
Wenn die Blattern abheilen; braucht man feine 
abführende Mittel und huͤtet ſich, ehe 40 Tage 
verfloffen find, die Augen der Kranfen auszu- 
wafchen. Bey jandern Kinderfranfheiten ver- 
läßt man ſich auf die Hülfe der — Talismane 
(Voln. vgl. oben $. 18.) Da fie fi) einbil« 
den, daß die übermäßige Hiße eine Urfache Der 
meiften Kranfheiten feye, und diefe durchs Blufe 


abzapfen abgefühle wird; fo verordnen fie oft 


Averlaffen und Schröpfen (Alp. 94.) , Sie 
fchlagen aber nicht blog die Blutadern und Diefe 


an Stellen, wo man fie in Europa nicht zu 


öffnen pflege, ander Schläfe, Stirne, Ohren, 
Nafe, Lefzen ıc. fondern auch die Pulsadern an 
der Stirne, den Ohren und * die ſie auch 

bald 
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bald wieder zu heilen wiſſen (Alp. 115. 138.). 
Nach Volney find die Aerzte jetzt, wie es ſcheint, 
nicht mehr ſo geſchickt; denn kaum findet man, 


ſagt er (I. 328.), einen Menſchen, der mit der 
Slamme (eine Art $ancefte mit einer Feder, 
bey der man gar Feine Geſchicklichkeit noͤthig hat) 
Ader zu laffen verſteht; uͤberdieß beſtaͤtigt (nach 
ebendeſſelben Bemerfung I. 195.) die Erfahrung 


daß in Aegypten ſowohl als in Syrien eine Ader« 
laß ſtets weit mehr ſchadet als nutzt, felbit dann, 
wenn aud) alle ‚Anzeigen dazu ratben, weil die 


Körper, vermöge ihrer 5 — wenig Blut 


und viel Feuchtigkeit haben und uͤberdies ihre 
Conſtitution galligt ift (vgl. oben 9. 18.). Bey 


dem Schroͤpfen wird vermittelſt eines glaͤſernen 
oder hölzernen Koͤpfleins das Blut von dem 


Dperateur ausgefogen (Alp. 167.). Gie hal« 


ten auch viel auf das Anbrennen der Eranfen 


Theile, Daher die meijten Leute Narben am Leibe 


| haben (Alp. 210. vgl. Nieb. Beſchr. v. A. 130.). 


Sie verſtehen auch die Steine in der Harnblaſe 


durch Die Roͤhre ohne Einſchnitt heraus zu zie— 
hen (Alp. 223.). Heut zu Tage iſt man, wie 
es das Anſehen hat, noch unwiſſender als zu 


Proſp. Alpins Zeiten. Wenn der Arzt ein Fon« 
fanell verordnet, Schröpfföpfe fest, oder fein 
einziges Recept, das er bey allen braucht, vor« 
geichrieben hat; fo iſt feine Kunft zu Ende, 
Deswegen werden auch in diefen Laͤndern die 
Bedienten der Europäer als Aerzte confulirt 


Goln. IL), und Neifende, Die etwag von der 
‚Arzneimiffenfchaft verjieben, reifen , wie Nies 


Pp 2 buhr, 
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buhr, Bruce u. a. verſichern und durch Beiſpiele 
beweiſen, am beſten in dieſem Lande. Wie es 
in der Apotheke in Cairo ausſieht, lernt man 
am beiten aus Haffelquift und Forsfal, — Che 
miſche Kenntniffe find felten. Die Eoptiichen 
Prieiter wollen zwar große Chemiſten fenn, find 
aber in ihrer Kunjt armfelige Stümper (Sic, 
11. 182. Sand. 86.), wie ſchon daraus erhellen 
‚ wird, daß Sicard vom Biſchoff zu Negade gebe» 
fen wurde ihn die Kunſt des Goldmachens zu [ehe 
ren. — Die gedachte Akademie befigt eine Him- 
melsfugel von Kupfer, mit goldenen Sternen 
und Nahmen, die zu Mecca verfertiger it, und 
200 Speciesthaler Eoftete, ein Aftrolab von 
Mefling und einen Eleinen faubergemachten höl« 
zernen Quadranten, womit die Afademiften die 
Polhöhe nehmen und die Stunde des Gebetes 
beitimmen (Nieb. Beſchr. v. Ar. 117.) Aus 
diefem Beſitz darf man, aber ja nicht folgern, 
daß die Yılronomie bier fehr ercolirt werde! *) 

- Diefe 


*) Almanache werden hier nicht gefertiget, und der 
große Haufe weiß manchmal nicht, wenn ein 
großes Feft einfälle (Mieb. Beſchr. v. Ar. 117.). 
Sin der Zeitrechnung richtet man ſich in Aegups 
ten (auch gilt dies von den Mohammedanern) 


nach der foptifchen Zeitrehnung. Das Fahr ders 


felben fängt mit unferm gten September an, Ges 
der Monat hat 30 Tage; am Ende des Jahres 


werden noch 5 Taye hinzugefügt. Die Nabmen 


ihrer Donate find ;) Koi (Thoth), fängt mituns 


ferm Sten September an; 2) Babe (Phaophi), 
faͤn 
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Dieſe edle Kunde iſt vielmehr, wie alle Reiſende 
verſichern in die groͤbſte Aſtrologie ausgeartet, 
die deswegen fleißig exkolirt wird, weil ſie viel 
Geld einbringt. Doch geſteht ſelbſt ein kluger 
Aſtrologe die Unzuverlaͤßigkeiten ſeiner Antworten 
auf die ihm haͤufig vorgelegten Fragen ein (Nieb. 
Beſchr. v. Ar, 120.). Der herrſchende Aber- 
‚glaube (oben $. 33.) überhaupt beweift unmi« 
derlegbar, wie wenig hier wahre Gelehrſamkeit zc. 


‚zu erwarten ſey. — Geometrie, eh 
u. a. Künfte, die ehemals hier blühfen, Fennt 
»Ppr3 man 


fängt den . .. Öctober an; 3) Hatur (Athyr), 
fängt den . . » Novembe an; 4) Atsbe 
(Choͤak, Kaihak) fängt den 7ten December an; 
5) Cube (Tybi), fängt den sten Januar an; 
6) Amſrir (Mechir, Amſchir), fange den sten 
Februar an; 7) Barambar (Barmehät, Phar 
menoth), fängt den 7. März an, 8) Bermude 
(Barmoudah, ——— fangt den 6. April 
* 9) Besciens Bashansh, Pachon), fängt den 

Nayan; 10) Zaont (Baune, Bouna, Payni), 
—* den 5. Junius an; 11) Abib (Abii, Epi⸗ 
phi), faͤngt den 5. Jalius an; 12) Neffe (Mafs 
ſari, Muſri, Meſori), fangt mit unſerm 1. Aus 
guſt an (Wansl. I. 33. 81. II. 31. fg. und aus 
ihm Lucas II. 2. 238. fg. vgl. I. A. Zadrıeü 
Monologium p. 22. 26. und die dafelbft citirz 
ten Autoren), woraus die voranfiehenden Parens 
theien genommen jind, die zugleich auch die als 
ten ägyptifchen Monatsnahmen anzeigen. Ue— 
brigens fängt fih die Eopt. Zeitrechnung 303 
Sahre nach der driftl. an, von dem Martertod 
der Heiligen in Aegypten unter Dioclelian 

pm 275.» 
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man jetzt nicht mehr, ſeit dem Aegypten unter 
tuͤrkiſcher Bothmaͤßigkeit ſteht (Sav. J. 24. vgl. 
Irw. 146.). — Buͤcher find hier, wenn auch 
nicht ſo ſelten, als Maillet glaubt, doch aber 
wenig geſchickt den Geiſt zu bilden und den Kopf 
aufzubellen. An Lektuͤre findet man überhaupt 
keinen Geſchmack Meill. I. 331.). Nad) 
MWansleben (l. 116.) iff in der ſchon mehrmals 
gedachten Moſchee eine fchöne arabifche Biblio» 
thek; durch Renegaten werden auch Buͤcher aus 
derſelben verkauft. Nach Volney iſt hier eine 
alte und reihe Sammlung an Büchern und füge 
lidy circuliren davon eine ziemlicdy große Menge 
(Germuthlich nur bey den Afademikfern?); die 
Chriſten aber dürfen gewöhnlich Feins anruͤh⸗ 
ten. Sie handeln von der Grammatif, dem 
Nahu, der Beredſamkeit und der Auslegung I 
des Koranz nur wenige enthalten wahre Ge U 
ſchichten und felbjt Erzählungen, Die Buche 
druckerkunſt Fann hier ihre wohlthätigen Folgen 
nicht äuffern, weil man an gedruckten Büchern 
Feinen Gefallen hat, fondern fich lieber mit Ub- 
ſchriften begnuͤgt ( Voln. 11. 332.). — Künfte 
werden hier ebenfalls wenig getrieben. Ihre 
Muſik wird unſern Ohren ſo wenig behagen als 
!hre Tanzkunſt unſern Augen (oben 9,34. vgl. f 
Voln. IL, 325. fg.). Bildhauerfunft und Mah⸗ 
lerey werden von der Religion Mohammeds, 
die alle Figuren und Bilder verbietet, garnicht 
begünftigr; folglich findet man auch) Feine Kupfer« 
ſtecher ꝛc. Nur die Kopten kaufen Gemälde, 
die in Conſtantinopel von Griechen verfertiget 
wer⸗ 
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werden (Voln. U. 320.). In der Baukunſt iſt 
man noch gar weit zuruͤck (oben $. 36.). 


$: 42. So wie die herrfchende Sandegreli« 
gion die bildenden Künfte verbieter: fo macht 
die Eleine Anzahl Meubeln, die man in den 
Wohnungen der biegigen Einwohner ($. 36.) 
findet, viele Handwerker als Tifchler, Fournirer 
Arbeiten ꝛc. fait unnöthig. Selbſt die Kleiver,. 
fo Eofibar fie auch immer ſeyn mögen ($. 35.) 
find nicht fo mannigfaltig als bey uns. Man - 
Fennt weder Hüte noch Perüfen, Srifuren, 
Knoͤpſe, Schnallen, Spisen ıc. Feines jener 
Eleinen Stüde, die einem jeden von uns unent« 
behrlic) find. Andere Handwerker, die wirklich 
fi) hier etablirt haben, fireben felten nad) Ver— 
vollfommnung ihrer Arbeit, fondern laffen e8 
gewöhnlich beym Alten bewenden. Auch durch 
den Umſtand, dag man in Catro ſelbſt alleg, 
was in Conſtantinopel gemadyt wird, den hießi— 
gen Urbeiten vorzieht Por, 261.), werden. fie 
nicht bewogen, nad) größerer Vollfommenbeit 
zu ſtreben. Die Einwohner der Dörfer (hrän- 
Fen ſich auf die Aufferjten Nothwendigkeiten ein, 
und fuchen fih, um feinen Aufwand zu haben, 
alles, Kleider, Wohnung 2c. felbit zu verferti« 
gen. Die meiften Handwerfe werden. von den 
Kopten getrieben, melde Schmiede, Seinem 
ber, Silber und Goldſchmiede (die mit Schmuck 
für Frauenzimmer, Befchlägen zu Pferdgefchir« 
‚ren ıc. handeln), Petſchierſtecher ıc. find (Du 


Vern. 19. Poc. 261.). — Das wenige, was 
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Die Reiſenden über dieſen Gegenſtand berichten, 
bejicht in folgendem ; 


Uhrmacher finder man in Cairo Faum 
einen einzigen, der eine Uhr wieder in Ord- 
nung bringen Fann, und Diefer iſt ein Europäer 
(Voln. L 159.). — Juweliere find" bier 
mehr als in Aleppp und Smyrna, aber fie ver— 
ſtehen nicht einmal die Eleinite Hofe fauber zu 
faffen (Voln. 1. 159. vgl. M. 321. w Doc. 
261... — Die Buͤchſenſchmiede haben hier 
viel zu thun und freiben ihr Handwerk mit Ein- 
ſicht (Maill. FL 335.). Nach Wansleben (T. 
50.) find Die aͤgyptiſchen Musketen ganz auffere 
ordentlich gut. Das Eifen, das fie dazu neh— 
men, ift fehr gut, voll weißer, filberäbnlicher 
Adern, und Fomme von Damasfus, Die 
Schafte find von gutem Holz, mit Elfenbein 
eingelegt, woran der filberne Beſchlag oͤfters 
1000 Meidin werth iſt. Sie ſchießen Kugeln, 
die insgemein 25 Quentchen Bley halten. Nach 
Volney (I. 159. vgl. 11.322.) aber iſt die Ar— 
beit der Buͤchſenſchmiede Aufferft grob und un- 
förmlich. — Eben diefes Urcheil fällt Bolney 
auch von den Schlöffer- und Tifchlerarbeiten, 
und fege noch hinzu, daß alle mechanische Künfte, 
ſelbſt Die einfachſten noch in einer Art von Kind 
beit find, und daß alle Kramı- und Pleine Meralle 
waaren, Die Slinten und Piltolenläufe aus dem 
Auslande bezogen werden. — Daß man ſich 
hoͤlzerner Schlöffer und Schlüffel (die vor den 
Thoren der Stade nicht einmal — J 

edie · 
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bediene, iſt ſchon oben (F. 36. vol. ee 

angemerkt worden. — or den Fenſtern der 
Moſcheen find Die allervortrefflichten Gitter von 
Eifen und Kupfer, Es find runde Stangen, 
ineinander gefügf, die viele Fleine Vierecke ma— 
den und mit allerley ſchoͤnen Zierrathen vertes 
ben find. Gie (deinen aber Ueberbleibſel aus 
den Mamlukiſchen Zeiten zu ſeyn. Die niedlis 
chem Gitter, Die man vor den Fenſtern anderer 
Wohnungen ficht, find aber wahrſcheinlich eine 
Arbeit der jegigen Zeiten (Poc. 261.). — Da 
Aegypten fo reih an Galperer iſt: fo wird viel 
Pulver hier verfertigt und nach Conftantinopel 
geſchickt (Troilo 440.) Im Schloß zu Cairo 
werden jährlich) 5000 Eontner gemacht, und ge⸗ 
meiniglich dahin abgefuͤhrt (Wansl. J. 50; 
aber es iſt aͤuſſerſt grob (Voln. J. 159. vgl. Ik 
322.). — Aus den aͤgyptiſchen Kieſelſteinen 
(Aegyptenſteine, ſ. oben Naturproducte), einer 
Art von ſtreifigten Jaspisgeſchieben, die durchs 
Schleifen (man ſchleift ſie eben ſo wie die Edel— 
ſteine vermittelſt eines Rads; Por. 261.) und 
Verarbeiten einen herrlichen Glan; befoinmen - 
(Sie. VII 78. Poe Sav. U. 14.), werden 
Schnupftabacksdoſen, Handgriffe von Meſſern 
gemacht (Poe. Sav.). Zu Pocockes Zeit war 
es ein Jude, der damit handelte und ſie ſehr 
wohlfeil verkaufte; nach Savary iſt nur ein 
Jude in Cairo der die Kunſt verſteht fie zu ver - 
arbeiten; ſich aber ſehr theuer bezahlen laͤßt. 
Nach Sicard braucht man ſie auch zu Ringen 
und Armbaͤndern. — Glas wird fabricirt, aber 
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bos zu Laternen und Brannteweinsbouteillen. 


Das Feuer iſt von Stroh, und ſo ſchwach, daß 


man europaͤiſches Glas nicht ſchmelzen kann 
Der rohe Stoff zum Glasmachen wird aber 
meiſt nach Venedig geſchickt und kommt verar- 
beitet wieder zuruͤk Maill.). Ben jeder Sale 
miakfabrik ift auch zugleich ein Glasofen, wor— 
inn Die Kolben gemacht werden (Haſſ. 577. Nieb. 
1539). Nach Pococke's /382.) Bemerkung were 


den dieſe Kolben in Cairo verfertigt. Aus Nil- 


Erde mit Sand vermiſcht, verfertigt man Zie— 
gel und Gefäße, welche, wenn fie gebrannt were 
den, eine Eifenfarbe erhalten (Forsk. FL XL.) 
Aus dem Beram (Serpentin), der bey Asvan 
briht, machen die Einwohner aus Unverjtand 
Gefaͤße zum Koden (Sic. VIL 77. Voln. L 
12.), die, menn fie zerbredyen, durch eiſerne 
Baͤnder ꝛc. wieder zuſammengefuͤgt werden Fün« 
nen (Sic.). Die Töpferarbeit ift überhaupt 
fehr beträchtlich, da man das Waller aus dem 
Mil in Krügen zu holen pflegt und es auch in 
Krügen aufbewahrt; aber die ganze Kunjt beſteht 
nur in Verfertigung fchlechter Töpfe und Schuͤſ— 
feln, die nad) einer fchledyten Fason und ohne 
Glaſur gearbeitet find, und das Waſſer Durd)» 
feigern laffen (oben 9. 36. vgl. Nord, 120, 
Tourt.). Aus OberAegypten Eommen ganze 
Floͤße voll Töpfe und Kruͤge zum Verkauß nad) 
Mittel und Nieder Aegypten. Zu einem ſolchen 
Floß find fo viele Töpfe unter ganz leichtem Palm- 
holz an einander gebunden, daß es 40 bis 70 
Fuß lang und etwa 5 oder ; breit, und von 6 


bis ' 
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bis g Leuten regiert wird, Die ſich ſtatt der Aus 
der der Aeſte von Baͤumen bedienen (Nieb. 64. 
Tott 59. vgl. Nord. Tab. 32.) *). 


Sin den hiekigen Gerberenen bedient man 
fih der Rinde vom Acageienbaum ftatt der Lohe 
(Dow 305. Bel. 252:). Das rothe Leder, das 
zu Laivo bereitet wird, kommt dem in Zleran« 
Dria verfertigten nicht glei), das aber doch 
nicht fo gut iſt als Der marvecanifhe Gaffian 
(Doc. 261.). Non ter Haut der Cameele were 
den die Sohlen der Dantoffeln, vie bier ges 
fragen werden, verfertigt, obne daß daffelbe 
weiter zubereitet als an der Sonne gefrodnet 
wird (rw. 379.). 


Merkwuͤrdig und einträglich find die hießi— 
gen Salmiakfabrifen. Lieber das Materiale zur 
Verfertigung des Salmiaks iftin der Hauptfache 
Fein Streit mehr unter den Reiſenden. Ehemals 
glaubte er man werde von dem Sand gemacht, 
- worauf. Cameelegeitallet haben, und daß, weil 
einft fehr viele Cameele nach dem Tempel des 


*) Diefe haben auf dem Floß ihre ganze Küche und 
Wirthſchaft. Sie follen koſtbare Sachen in ihr 
ven Töpfen haben, das aber ſchwerlich wahr 
ift, weil die Töpfe immer voll Wafler werden. 
Gegen Räuber follen fie fih gut mit Schleudern 
zu vertheidigen twiffen. Wenn fie ihr Schiff 
(d. i. ihre Töpfe) verkauft Haben, gehen fie zu 
Fuß nach Haufe (Nieb.). 
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Jupiter Ammon gingen, diefes Salz davon 
Sal Ammoniacum genannt wurde, woraus man | 


a * Folge Arnoniac gemacht babe (Poe. 

2. Hall. 69. Tourt. 424.) Auch Sicard 
a. 96: fg. und aus ihm $uc IL, 1. 278.) be= 
bauptete anfangs noch, cs werde aus Ruß mit 
etwas Meerfalz und Lirin von Thieren bereitet; 
‚allein in der 59 ge wurde er eines beffern belehrt 
(VIL 70 bis 75 ); denn a. a. D. gibrer Ruß, 


den man aus if mie Spreu vermifcht, er⸗ 
halte, als das Hauprmateriale an. Damit 
flimmen aud) die übrigen Reiſenden faſt gang 


überein, amd weichen nur in Nebenfachen von 
einander ab. Nach Norden (251.) braucht 
man den Taubenmuft einzig und allein für die 
Heer zum Düngen *); den Miſt von andern 


M Thie- 


*) Pococke hörte aber doch auch daß Taubenmiſt 
dazu gebraucht werde und noch höher gehalten 
werde als Cameelmiſt. Nach Niebuhr (154.) 
vermischt man, um eine leicht brennbare Mater 
vie zu erhalten, piefen Miſt mit Stroh, das fo 
Hein wie Daderling ift. Alsdann macht man 
Kuchen davon und trocknet felbige in der Sonne 
an den Wanden der Häufer/oder an Hügeln. 
Die Bauren aufdem Lande haben gewölbte Kam⸗ 
mern von ungebrannten Ziegelfteinen, Dafelbft 
fochen fie bey geddrrten Miſtkuchen, oder heizen 
bamit das Zimmer im Winter, indem fie fie mit 
Stroh, oder Stängeln. von Kräutern in einem 
fteinernen, Geräß brennen. Der Ruß von allem 


diefem Rauch fekt fich oben unter dem Gewölbe 


und wird hernach für einen geringen Preis an 
die 
x 
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Thieren aber hebt man ſorgfaͤltig zum Verbrene 
nen auf und macht aus dem Sotte, Der davon 
fonımt, Salmiak. Nach Tourrtechot wird er 
aus dem Schornſteinruße allein und ohne eini— 
gen andern Zufaß zubereifetz die Schornſteine, 
in welchen man nichts als Kühmift brennt, ge= 
ben den bejten Ruß, und aus 26 Pfund von dies 
fem werden insgemein 6 Pfund Salmiaf gemadje - - 
(Tourt.). Pocode hörte, daß er von dem Ruß, 
der nad) Verbrennung des Miftes von Kuͤhen 
und andern Thieren übrig bliebe, gemacht würde, 
‚und daß je bigiger der Miſt fen, ein deito befferes 
Salz daraus bereitet werden koͤnne. Haſſelquiſt 
bat bey nahe daſſelbe; denn nach ihm brauche 
man den Mift von allen dafelbit geivöhnlichen 
Thieren, befonders wenn fie grünen Klee frefe 
fen; ja aud) Menſchenkoth, welchem fogar, ne» 
ben dem Ziegen- und Echafkoth der Vorzug ge— 
geben wird, Nach Niebubr (154.) iſt es gleidj- 
viel, ob der Mit, aus deſſen Ruß man den 
Salmiak verfertigt, von Cameelen, Pferden, 
Ochſen, Schafen oder andern Thieren ſey; Ca— 
meele und Efel werden hier am meijten auf dem 
Wege gebraucht und ein großer Theil Mift, der 

zur 


„die Salmiaffabrifen verfauft. Der, welcher ſich 
von der Miſtfeurung in den Saltniaföfen anfeßt, 
wird auch gefammlet und verbraucht. Die Fas 
brifanten peobiven ihn durch den Geſchmack, ob er 
viel Balz Habe oder nicht. Man faat ver Ruß 

- von Holz ‚habe fein Salz, und gebe Deswegen keis 
nen Salmiak (Nieb. val: Poc.). 


z 
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zur Feurung angewandt wird, wird von kleinen 
Mädchen auf dem Wege geſammelt, und zum 
Prennen tauglich gemacht (vgl. die naͤchſtvorherg. 
Note). Das Salmiafbrennen geſchieht nur im 
März und April und zwar- für Rechnung derer, 
denen die Dörfer geboren (Haſſ.). Unter allen 
demifchen Procefjen iſt dieſer einer der leichtes 
fien, wenn man dem Feuer die gehörigen Grade 


zu geben weiß; funfzig und aufs hoͤchſte zwey 


und funfzig Stunden find genug denfelben zu 
‚vollenden. Die Gefäße, worein man den Ruß 
thut, find Necipienten von fehr duͤnnem Glaſe, 
die einen Hals haben, der 15 bis 16 $inien 
lang it und im’ Durchfchnitt einen Zoll beträgt 
(Nach Pococke hat diefer Furze Hals 2 Zoll im 
Durchmeffer). Sie find von verfchiedener Größe; 
die Fleinften halten 12 Pfund Ruß, und Die 
größten 50; fie werden nur bis auf drey Vier— 
theile (nach Pococke bis auf einen Zoll am Hal 
fe) angefüllee, um dem Stoff Luft zu laffen, 
wenn derfelbe in Fluß gebracht ift (Tourt.), Die 
Gläfer find Bombenfürmig von dunfelm und 
ftarfem Glaſe mit einem Furzen und weiten Halfe, 
Mor dem Gebrauch werden fie auswendig vier- 
mal nad) einander mit ThonErde, oder dem 
Mudder aus dem Mil, mit dem Abgeräll des 
frifch gebrochenen Flachſes vermengt , über» 
ſchmiert und in der freyen $uft getrocknet, da- 
mit fie Die Hige aushalten Fönnen. (Rach Pos 
cocke überfihmiert man fie zweymal; das erjie- 


mal mit einer 4, Das ziventemal mit einer z Zoll 
dicken Dede von der gedachten Compojition). 
— & % 


N 
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Sodann werden ſie mit Ruß, doch nicht zu feſt, 
angefuͤllt und kommen nun in den Ofen (Nieb. 
153. vol. Doc Tab, 71. Hall. Sie. VIL). 
Der Dfen beftebt aus 4 Menden, die,an ihren 
Enden fihnurgleich zufammenftoßen. Die an 
den Wordertbeilen find 10 und Die an den Sei» 
ten 9 Schuh breit. Die allenthalben gleiche 
Hoͤhe beträgt 5 Schuh und die Die ı5 Zoll. 
In dieſem Vierecke nun find 3 Schwibbogen 
mit dem Viereck von gleicher Länge, die immer 
10 Zoll von einander ſtehen; 12 Zoll die und 
3 Schuh 8 Zoll hoch find. Die Mündung des 
Dfens ift länglich rund und in der Mitte des 
einen Vordertheils; ihre Höhe beträat 2 Schuh 
4 Zoll und die Breite 16 Zoll (Tourt. vgl. Nieb. 
Tab. XV. 9. Poe.). Die Keeipienten ftelft 
man zmwifchen die Schwibbogen des Ofens, welche 
einen Roſt formiren. Vier Recipienten find 
zwifchen jedem Schwibbogen, welches zuſam— 
men 16 ausmacht *). Sie ſtehen ohngefaͤhr ei⸗ 
nen halben Schub von einander (Tourt. vgl. 
Nieb.). Ihre Mündungen werden niche ver— 


ſtopft 


*) Das Haus, wo die Glaͤſer angebracht find, iſt 

in 4 Theile getheit In jedem Theile find Boͤ— 
gen, die 3 Fuß hoch und 2 Fuß dick und eben 
fo weit von einander find. Dazwiſchen feßt mar 
die Gläfer fo, daß fie an der Mauer des Bo— 
gend anliegen. In einer Reihe ſtehen 6 Gläfer, 
deren jedes 3 Fuß im Durchmeffer betragt; zwis 
ſchen diefen ftehen kleine Gläser von ohngefähr | 
20 Zoll im Dutchmeffer (Por.). 
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ſtopft (Nieb.). Um ſie herum legt man einige 
Stuͤcke Ziegelſteine und Erde und laͤßt den obers 
fien Theil des Gefüßes bis auf 4, den unterjten 
aber bis auf 6 Zoll hoch unbedeckt, damit das 
Feuer allenthalben durchdringen und die Gefaͤße 
ſowohl oben als unten erhitzen koͤnne *). Nach⸗ 
dem dieſe Vorrichtung getroffen worden, macht 
van anfänglich ein Feuer von Stroh und fährt 
damit eine Stunde fort. Hernach wirft man 
Kuhmiſtkuchen bineinz diefe machen ein Feuer, 
welches zweymal fo heftig iſt als das erſtere; 
aber allmaͤlig, doch mit der groͤßten Vorſicht 
vermindert wird. Wenn der in den Gefäßen 
enthaltene Stoff wohl durchwaͤrmt iſt, d. i. 
wenn er 6 bis 7 Stunden gekocht bat: fo gehet 
ein fehr Dicker und fehr übelriechender Rauch da» 
von während ı5 Stunden. Vier Stunden, 
hernach ſieht man das Salz, welches in weißen 
Blumen aufſteigt, die fich intvendig in dem 
Halſe des Gefäßes fegen. Diejenigen, welche 
diefen Proceß verrichten, muͤſſen von Zeit zu 
Zeit ein kleines fpigiges Eifen durd) den Hals 
der Gefaͤße ſtecken, um den blaulichren Dampf 
frey herausgeben zu laffen, der aus dem Ge- 
fäße beftändig aufjleige und erjt nad) geendigtem 
Proceſſe aufhört (Tourt.) *). Aus einem jeden 
| Slafe 


*), Man legt Stücke von Ziegelfteinen um fe und - 
füllt nachher alle Zwifchenraune fo weit mit Erde 
an, daß der Glaͤſe gany bedeckt werden (Mieb.). 

**) Alsdann Cfährt Miebube fort) wird der Miſt 
angezünder und fo wie er ve und nad) vers 

— J 
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Glaſe bekommt man 7 bis 12 Rotl Salmiak, 
je nachdem der Ruß kraͤftig iſt und das Salz 
gut angeſetzt hat. in Kantar (oder 100 Rotl) 
wird auf der Fabrik fuͤr 100 Para verkauft 


| (Nieb.). Solcher Fabriken find in zmen Flecken 


| 








im Delta, Damayer genannt, die einander 
gegenüber liegen und nur eine Meile von Man⸗ 
ſura entfernt find; es find da 25 große und 
einige }Eleine Jabvraforia, wo oͤhrlich 1500 big 
‚2000 Centner verfertigt werden. Im übrigen 


Ae⸗ 


— 


brennt in 3 aufeinander folgenden Tagen und 
Nächten immer friſche Feurung hineingeworfen. 
Die Hitze muß allezeit gleich oder am Anfang 
ſtaͤrker ſeyn als gegen das Ende. Wenn man die 
Feuerung nur ein paar Stunden verſaͤumt oder 
wenn eine kleine Deffnung in der Erde um die 
Glaͤſer nicht wieder verjtopft wird : fo wird der 
Salmiak befhädigt. Nach 18 Stunden ift die 
Mündung des Glafes von dein vom Ruf in die 
Höhe ſteigenden Salmiak von felbft verftopft. 
Nach 72 Stunden fchlägt man das Glas an der 
Stelle, wo esim Ofen fieht entzwey und nimmt 
das oben aufliegende Salz. Die übrigbleibende 
grüne Afche ift von feinem Nutzen (Nieb.). Nach 
Haſſelquiſt wird das Feuer anfangs ſchwach ges 
macht, hernach Gradweiſe verftarkt. Pococke 
hoͤrte, daß 72 Stunden lang ein großes Feuer 
unterhalten werde. Man zerbricht nachher die 
Glaͤſer und nimmt die Salzkuchen heraus, in 
der Geſtalt, in welcher dies Salz zu uns komme. 
Nah Savary (I. 197.) komme die fchwarze Rin⸗ 
de, die fich angefeßt hat, aufs neue in die Reci— 
pienten und liefert eine zwente Ausbeute, 


Geogr. v· Afv IS | ag 
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Aegypten (2 foll wohl heißen in ganz Aegyp⸗ 
ten?) find nur drey; zwey im Delta und das 


dritte in Cairo, das aber jährlih nur zo bisgzo 
Eentner liefert (Sie. VII. 75.) Nach Tours | 


techot (405.) wird in Manſura viel Salmiaf 
bereitet; vielleicht hat er dabey die von Sicard 
erwähnten Fabrifen im Sinn, Die Fabrif, 


die Sicard nady Kairo verſetzt, iſt wahrfchein» 
lich diefelbe, die Niebuhr und Savary (I. 195.) 


in Dſchize gefeben und befchrieben haben. Nach 


Savary verferfigen verfcbiedene bie und da 


im Bande befindlihe Manufacturen Jährlich 


ohngefaͤhr 2000 Eentner (alfo gerade fo. viel, 
als Sicard die zwey Fabriken im Delta liefern " 


läßt). — 


Des vielen Salzes, das in Aegypten gen 


wonnen wird, iſt ſchon bie und da gedacht wor» 


den. Na) Troilo (586. vgl. unten Damiat) ' 


benugt man in der Gegend von Dammiar, jen- 


feit des Nils, den gefalzenen und falpetrichten 
Sand; vermifcht ihn mit Thau, ſiedet viefe 


Mifhung wohl in einem Keffel und macht eine 


große Quantität des allerföftlichiten fchneeweißen 


Salzes Daraus, davon eine ganze Soma oder Ey« 


mernur 28 Aſper damals foftere. Das Salzdas 
aus dem See Mareotis bereitet werden Fann, iſt 
zu bitter und wird Daher wenig benugt. Dejto 
ſchaͤtzbarer ijt das Salz aus den Galinen des | 
Großherrn bey Aleyandria in die. man Nils 


waſſer aus dem Canal leitet, das nad) 4 oder 5 


Tagen ſchon fertig iſt, in Körben an Die Sunnege» | 
fragen | 


7 


— — 
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‚fragen und getrocknet wird. Es iſt dieſes Salz 

nicht nur das weißeſte ſondern au; Das vollfome 

menſte in der Welt und has den Geſchmack und 

\ Geruch von Violen( Wansl. II. 132.). Von ver 

Zubereitung des Natrums f. befjer unten die No⸗ 
Eizen von der Wulte Serie, 





20. Die verfihiedenen Pflanzen= Rohr. und 
, Baumarten befchäftigen ebenfalls den Fleiß der 
Einwohner. Aus Flache und Baumwolle wer» 
den Lunten von vorzüglicher Güte gemacht 
(Wansl, J. 51.). — Aus dem Nilrohr mache 
man Floßbruͤcken, die im Fall der Noch ſtatt 
der Bote und Kühne dienen. Aus den langen 
\ Blättern veifelden bereitet man Seil. Man 
lege fie nehmlich ins Waſſer und läßt fie röften 
wie Hanf, und macht bernady ein gufes und 
feſtes Thau daraus, in welchem, nebjt dem, was 
fie aus den Integumenten des Dattelbaums 
machen ,. fajtalies Thauwerk beſteht, deſſen man 
fid) auf dem Nil bedient (Haff. 117... — Die 
‚ Zweige des Palmbaums (Phoen. dactylif.) ha« 
ben Adern wie ein Schilf, und wenn der Baum 
größer wird; fo zeigen ji) eine große Menge 
Safern innerhalb der Hefte, welche fo Durcheins 
‚ander geflochfen find, das man zwifchen den 
Aeſten eine Art eines Baſtes, wie ein dichtes 
Netz herausnehmen kann. Vieſes ipinnen fie mie 
der Hand und machen daraus allerley Faden und 
Stricke, die in Aegypten ſehr gebraͤuchlich ſind. 
Man macht auch daraus Kleiderbuͤrſten. Aus 
den Blaͤttern werden Saͤcke, Fuegenwedel, Dia- 

OQq 2 trazen, 
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trazen, Koͤrbe und Beſen gemacht. Aus den 
Zweigen werden verſchiedene Arten von Vogel— 
bauern, viereckigten Koͤrben, die man ſtatt der 
Schachteln gebraucht, verfertigt. Die Enden 
der Aeſte, Die zunaͤchſt an dem Stamme wach⸗ 
fen, klopft man wie Flachs; ihre Faͤſerchen ge» 
ben auseinander, und audy fie werden zuſam⸗ 
mengebunden zu Befen gemacht (Wansl. I. 31. | 
Doc. 305.). Die Dattelferne find fo hart wie 
Horn; fie werden gefioßen und dienen. den Ca— 
meelen zum Futter; auch drechſelt man in vie= 
len Gegenden Kugeln zu Nofenfränzen daraus, 
Eben fo benugt man auch den Kern der Fächer» 
oder Dompalme. Iſt er nody grün und mache 
man ein $ody in denfelben : fo dient er zu Schnupfe | 
tabacksdoſen; iſt er troden und hart; fo Fönnen 
fchöne Knöpfe daraus gedrechſelt werden, diefo 
glatt als Marmor find. Ausden Blättern der» | 
felben macht man Sonnenfächer (Poc.). Aus 
Palmbaum Holz werden auch 23 Zoll hohesam- 
pen verfertigtz; fie find aber jehr grob gemacht. 
Das Sampenglas hängt in der Mitte, iſt halb ' 
vol Waller und etwa 3 Finger hoch voll Del, 
Der Dodyt wird durch. ein auf dem Boden des 
Glaſes feſtgemachtes DBebältniß, worinn er 
liegt und das Durch eine Röhre in Die Höhe gen 
zogen wird, troden erhalten. Dieſe tanıpen 
geben zwar nicht viel Sicht, find aber, da fie 
leicht transportirt werden koͤnnen, fehr bequem. 
Ihre Laternen haben fait die Geſtalt wie ein Vo⸗ 
gelbauer und find aus Rohr gemadıt, In dene 
Gehäufe find 5 oder 6 Öläfer Die den *5 
ame 


ei 
“ 
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Lampenglaͤſern gleich find. Sie hängen an Sei 
len mitten auf den Straßen; bey Feyerlichkeiten 
fest man bemaltes Papier an die Stelle Des Ge— 
bäufes von Rohr (Nord. 120.). — Der Durch» 
meffer des Palmbaums (Phoen, dact.) ijt etwas 
mehr als ein Fuß und oben nidyt über g bis 9 
Soll. Sein Holz ijt ſehr locker und das feftefte _ 
bat dergleichen weitfchichtigtes faferigtes Gefüge; 
dod) aber halt es fich fehr lange, wenn es zu 
inwendigen Balken u. dgl. gebraucht wird. 
Zu Brettern brauche man es aud), aber fel- 
ten, auſſer um Fium herum, wo die Bäume 
fehr groß ſind. Oben auf den Häufern braucht 
man die Baͤume ganz, und fchneider fie, wenn 
fie ja gefchnitten werden, nur in zwey Stüfe (Poe. 
305.) Daß die Zimmerarbeit fehr grob und 
unbeholfen fen, iſt fhon oben ($.36.) angemerft 
worden. — Das Delta und andere Theile von 
Aegypten (f. unten: Cafchefl. Sium) geben eine 
große Menge Flachs. Man fpinnt denfelben: 
nicht an einem Rad, fondern laßt die Spindel 
berabhängen und zieht den Faden aus den Spinn» 
rädern (Poc 259. u. Kupft. 59.); der aber 
wohl: feiner, weicher. und gleicher ſeyn dürfte 
(Sav.). Die Gegend um Damiar it eben- 
falls fehr ergiebig an Flachs; in einem Eleinen, 
von der Stadt abgefonderten Quartiere ift eine 
Dianufactur, wo eine, Art hübfcher Servietten, 
mit weißen Rauten und blauen, rothen und gel« 
ben Einfaffungen verfertigt und wovon eine große 
Menge in die Türken verkauft wird (Half, 130.): 
Leinewand wird viel verfertigt (Troilo 359.) in 

| | Qa3 Ober⸗ 
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Ober: doc noch mehr und beſſere in Nieder Aegyp⸗ 
ten (Poe.), und befonters in Dimifchli (Mieb, 
69.). Aber fie ifinicht mehr fo fein (Poe.) fondern 
grob und von feinem Werth, wenn flegegen die 
europäifche- verglichen wird (Hall. 500.). Dies 
Fomme vieleicht daher ‚ weil man fid) ihrer we⸗ 
nig bedient und angeſehene Leute lieber eine Art 
von Muſſelin tragen, der auch in einer ſo heißen 
Himmelsgegend viel bequemer iſt. Die Leine— 
wand, melde man bier zum Tragen ‚zubereitet, 
iſt ſehr weiß und wohlfeil. Sie wird vorzuͤg⸗ 
lich in Roferre verfertigt. Eben daſelbſt wird 
auch viele geftreifte $einewand gemacht, welche 
meiftentbeils um Die Betten hevgezogen wird, 
um fid) des Nachts gegen vie Mücken verwahren 
zu Fünnen? Man macht dergleichen auch zu 
Cairo und Sium, und an dem legtern Orte 
aud) eine große Menge haͤrnes Zeug, das! nach 
Cairo gebracht wird. Zu Imbabe, Cairo 
gegen über, und den da herum liegenden Doͤr⸗ 
fern macht man.ein grobes feſtes Leinenzeug zu 
Betttuͤchern. Auch in Siut handelt man mit 
Leinewand. Die beſte aber wird um Mahalle 
im Delta, und Damiat, vornehmlich in dem 
letztern Drte und den da herum liegenden Dör« 
fern linie, Sarestur ꝛc. zu Servietten, Hand« 
füchern und langen ſchmalen Tuͤchern verarbeis 
tet, welche, beym Eſſen, rund un den Teller 
gezogen und von den Gaͤſten gebraudyt werden, 
Sie it glatt und wohlgewebt, wenn gleich 
nicht fein, wird aber doch, wenn fie mit einer 
— Borde — wird, theuer verkauft 


(due) 
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(Poe.). — Die wollenen Zeuge find glatte, 
unhaͤrichte Teppiche, welche meiſtentheils zu Les 
berzuͤgen auf Stühlen oder" Sofas gebraucht 
werden. Sie haben alle breite, bunte Stress 
fen und andere Eleine Zierrathen, und werden 
\ alle 2) zu Beneluef vorfertige (Poe.). Troilo 
\ bewundert die Eöftlichen und Fünftlichen Teppiche, 
| Die bier gemacht werden und Thevenot (272.) 
die GefchieklichFeit womit foger Knaben Tape» 
ten machen, Zu den feidenen Zeugen (Troil,) 
die hier fabricirt werden, kommt die rohe Seide 
von Syrien nah Damiat. Dafelbit macht 
man daraus große Tücher zu Schleyern für 
Frauenzimmer und eine fehr Eoftbare Art von 
Tuͤchern, die mit Golde durchwirfer find und 
bunte Blumen haben, weldye die Frauenzim— 
mer ben vielen Gelegenheiten brauchen, befon= 
ders um fie über die Geſchenke zu decken, Die fie 
einander ſchicken. Bisweilen macht man auch 
Küffen und Decken diefer Art auf Sofas, welche 
ſehr Eojibar find. In Cairo wird vielerley 
leichter Atlas und Tafft verfertige, wovon mare 
cher eine Nachahmung des indianiſchen iſt; aber 
weder der eine noch der andere iſt gan 3 gut (Poc.). 
Die einzige Manufactur, die zu einiger Volle 
kommenheit gedieben ift, And die feidenen Zeuge; 
Doc) aber ift Die Arbeit davon weit weniger fein 
und fauber, und der Preis dody weit theurer als 
in Europa (Boln. 159... Wormbſer (227 b.) 
ſah in Eairo (2 oder Bulaf?) etliche Häufer, 
wo man Tapezereyen und gefchlagene Arbeit von 
vielen Farben macht, die ſchoͤn, aber theuer ri 


244 
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So ſah er einen ſeidenen Teppich der g Span- 
nen breit, doch ziemlic) lang war, um 35 Dus, 
katen verfaufen. Eben fo find Die baumwollene, 
feidene mit Gold gewirfte und ſammetne Zeuge 
weder ſo zierlich noch fo vollfommen, als die, 
welche in Europa gemacht werden (Mail. IL 
334.) Einige Frauenzimmer arbeiten etwas: 
an feinen Schnupftüchern, die fie mit Gold oder 
Gilber ausnähen (Gröb. 273.). Allediefe Fa- 
brifate werden, Die $einewand ausgenommen, 
im Sande felbit verbraucht (Poe.). Man vergl: 
noch hiezu die unfen in der Befchreibung vom 
Caſcheflick Fium vorfommenden Notizen. Des 
Gerränfes, das aus verfhiedenen Producten 
gemachte wird ($. 36.), der Zuderfiedereyen, | 
des Feld und Gartenbaus, der Viehzucht ıc. 
it fhon oben Erwähnung gefchehen. 





943. Einft mar Aegypten, beguͤnſtigt 
durch feine vortbeilbafte Sage und den Neichthum 
feiner Producte und unterftügt. durch die Thaͤ— 
tigkeit feiner Einwohner , ein ſehr wichtiger Han- 
delsſtaat. Noch unter den Byzantinern blühte. 

der Handel und die Städte Coffir, Aleran- 
dria, Rus und Roptus (über welche der Han« 
del nach Indien gieng) waren weltberuͤhmt. Un. 
ter den Chalifen verlohr Aegypten nach und nach 
ſeinen Handel, und machte blos im arabiſchen 
Meerbuſen und im Lande ſelbſt einige Geſchaͤfte. 
In der Folge fanden die Venetianer Mittel ih, 
bie Hafen in Aegypten öffnen zu laffen und feß- 

’ ‚ten Confuls darinnan, Sie erhielten foger * 

| lau 
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laubniß in den innern Städten dergleichen anzu- 
ſtellen und hatten unter dem Schutz der Aegyptier 
den ganzen indiſchen Handel in Haͤnden, und 
nur eine Zeitlang theilten die Genueſer dieſen 
Vortheil mit ihnen. Der neue Weg, den die 
Portugieſen nach Indien fanden, gab dem Han- 
del fchon eine andere Richtung. Mittlerweile 
wurden Die Osmanen Herren von Aegypten, und 
wollten, von den Venetianern unterjiügt und 
aufgereizf, den Unternehmungen der Portu— 
giefen Gränzen fegen. Allein ihre Abſicht fchlug 
ihnen größtentheils fehl, Während die Portu- 
giefen den. Venetianern und Aegyptiern Die 
Keichtbümer des Drients flreitig machten, ent» 
dedte Columbus Amerika. Dies weckte auch 
die übrigen europäifhen Höfe und reizfe fiean 
den erworbenen großen Guͤtern Theilzunehmen, 
und Benedig kam in Verfall, weil: der Handel 
mit Indien und Aegypten (der Grund feiner 
Mache) aufhört. Nun yerforgten Holland, 
England und Franfreid) Europa mit den orien⸗ 
taliſchen Produeten. Frankreich hatte den: wid)« 
tigiten Handel nach Aegypten; und die Englän- 
der wurden Herrn des Handels in dem übri- 
gen Orient. Die Aegyptier Eonnten mit den 
Europäern nun nicht weiter concurriren; denn 
fie haben Feine Marine, verarbeiten ihre koſtba— 
ren Naturproducte nicht felbit, feufzen unfer ei» 
ner tyranniſchen und  räuberifchen Regierung, 
die immer und ewig dem Wechſel unterworfen 
iſt, und werden von der Naubfucht ihrer Großen 

Das | in 
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in allen Gefchäften beeinträchtiget (vgl, Poc 


Aller dieſer Hindernifle ohngeachtet findee 
man doch in Lairo, Alerandria, Roferte 
und Damiar noch immer fehr anfehnliche Kaufe 
leute, die einen nicht ganz unbeträchtlichen Hans 
‚del mit Europa, Alte und Afrika unterhalten. ' 
Ueber den arabifchen Meerbufen erhält man bier‘ 
faft alles, was man aus Indien, Perfien und 
Arabien brauchen fann (Nieb 141.), ‚und felbit 
dieſer — immer etwas eingefchhränfte — Han⸗ 
del, den die Engländer ihnen — aber verge- 
bens — zu .entreiffen fuchten, verfchaffe ihnen 
große Vortheile (Sav.). Der Nil befördert 
die Handlung mit Nubien und von der Seite 
des mittelländifchen Meers aud) mit Syrien, der 
Türfey, der Barbaren und mir Europa. Aus 
den Gegenden, wo man die Bequemlichkeiten 
der Warferreifen nicht haben Fann, kommen 
jährlid, große Caravanen, welche die ſchaͤtzbaren 
Warren ihrer Loaͤnder gegen andere Bedürfniffe 
umtauſchen. Anſtatt daß bey uns ver größte 
Handel durch Eorrefpondenz geführt wird und 
die Kaufleute in den großen Städten fid) zu ges 
willen Zeiten auf der Börfe verſammlen: ſo rei— 
fen die morgenländifchen Kaufleute oder ihre Bes 
Diente und Sclaven größtentheils felbit, und alle 
diejenigen, welche aus einer Gegend Foinmen 
und einerley Waaren haben, wohnen in befon- 
dern Dfäls (Chan's, Caravanfereys , fo wie die 
Europäer zu Cairo faft alle in einer Straße, 

tt 
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wenigſtens nicht weit von einander, wohnen. Der 
Aufenthalt der Kaufleute, die mit fremden Waa— 
ren handeln, iſt alſo bekannt. Ueberdies findet 
man hier auch viele Maͤkler; es iſt daher 
den Verkaͤufern wie den Kaͤufern leicht, das, 
was ſie ſuchen, zu erhalten —— 142.). 


Die Ausfuhrartikel find: 1) rehes 
Leder, ein ſehr wichtiger Artikel. Man rech⸗ 
net. jaͤhrlich 70 bis 80000 welche auſſerhalb Yes 
gypten verfahren werden. Hiervon gehen etwa 
10000 gute Buͤffelhaͤute nach Marſeille. Nach 
Italien wird eine viel groͤßere Menge und zwar 
von verfchiedenen Sorten von Buͤffel-Ochſen⸗ 
Kuͤh- und Cameelhäuten verſchickt (Nieb. 142.). 
Nach Luſignan (23.) holen Die Europaͤer aus 
Aegypten 30000 rohe Haͤute, worunter 10000 
Buͤffelhaͤute. Sonſt finden die Büffelhaͤute 
hauptſaͤchlich in Syrien Abgang. Die Haͤute 
aus Nieder Aegypten werden der guten Weide 
wegen, beſonders wenn das Vieh in den Wei⸗ 
Demonafen Januar — April) geſchlachtet wor⸗ 
den iſt, fuͤr die beſten gehalten. Zwar kann man 
das rohe Leder das ganze Jahr hindurch bekommen; 
Doch beſonders häufig nach dem Opferfeſte, d. i. 
zur Zeit, wenn die Pilgrimme ſich zu Mecca und 
auf dem Berge Arafa verſammelt haben, wo 
unglaublich viel Vieh geſchlachtet wird. Zu der 
Zeit eines Ibrahim Kichſja, der Aegypten 
zo Jahre fait allein regierte, war dieſer Handel 
verpachtet; die Pächter errichteten in Alexan- 
dria Magazine, um Die Haute, Die fie nicht ver« 
ſchicken 


— 
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fchifen Fonnten, nad) und nach zu verkaufen, 
und beftimmeten nun den Preis nach Willkuͤhr; 
bald aber wurde der Handel damit wieder frey 
gegeben (Mieb.). Auch wird viel gegerbtes fen 
der ausgeführt (Nord. 104.). 2) Safranon 
oder Saflor. Der, welcher um Cairo herum 
wächft (Selledi genannt) und der beteift, muß 
alle nad) einem Marktplatz in Lairo gebracht 
werden, der gegen das Ende des Junius oder 
Anfang des Julius erjt für die Kaufleute geöffe 
net wird und etwa 30 Tage dauer, Was im,, 
Sande ſelbſt nicht verbraucht wird, geht nach 


Smyrna, Syrien und Dſchidda; das mehrite 


und befte aber nad) Marfeille, fivorno und Ve— 
nedig (Mieb. 142.) Mac Sufignans Bericht 
holen die Europäer jährlich 12000 Eentner (Ara) 
Pfund Troisgewicht). 3) Mit Reif wird ein 
fehr anfehnlicher Handel getrieben (Arv. 1, 178. 
u. a.). Damiat verkauft jährlich an 600000) 
Saͤcke (jeden zu 75 Dfen), die größtentbeils, 
nach der Tuͤrkey, Livorno, Marfeille und Ve— 
nedig verfahren (Haſſ. 130.), auch nach Sferufar' 
lem gefchickt werden (Voln. IL 245.) Auch 
die Schiffe aus der Provence nehmen bier ihre 


Sadungen sein (Sav. J. 45.) Ohnerachtet er 


ſchon im, Dectober geärntet wird: fo wird er 
doch ıticht eher als im December verfauft, Heuts 
zutage dürfen die Europäer nur in Damiat 
Reiß laden; feit einigen Jahren ijt der gem 
Damit auch verpacdhtet (Mieb, 143.). Gavary 
widerfpricht Denen, melde glauben, daß von 
dem Reiß, der in der Gegend von, BRoſetto 

;% waͤchſt 
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wähft und Sultani heißt, auch welcher nad) 
Marfeille komme. Da er zur Verfürgung 
von Conſtantinopel bejtimme ift: fo wird die 
Ausfuhr in die Fremde durd) ſtrenge Verbote 
verhindert (Sav.), Doch wirken Gefchenfe hefti« 
ger als Verbote ( Por. 258. » 4) Die beite Zeit 
Slachsizu Eaufen, ift im Winter. Der größte 
Handel damit wird zu Roferte getrieben, und 
das, was im Sande felbit nicht verbraucht wird, 
gebt nad) der Türfey, Livorno (Poc. 259. Nieb,), 
aud) etwas nad) Franfreih (Hafl. 601.). Viel 
ungebrafter Flachs in Buͤndeln von Halmen, 
geſponnenes flaͤchſen Garn und gehechelter Flachs 
werden auch in Menge ausgeführt (Mord. 104.). 
5) Der Handel mit Leinewand iſt ebenfalls 
nicht unbeträchtlih. Man ſchickt fie nad) der 
Darbaren, Marfeille, $ivorno, der Türfey, Sy 
rien, Dſchidda, ja bis nach Jemen und das in 
verfchiedenen Sorten (Poc. 259. Nieb.). Nach 
Marſeille und Livorno kommt blos Kutterfeine- 
wand und andere geringe Sorten; nad den 
übrigen genannten $ändern gehen einige 100 
Ballen, 3 Ellen lang und zwey breit und hoch, 

die mit 3 bis 500 Piajter bezahlt werden (Haſſ. 
602.) 6) Baumwolle wird am vortheilhafe 
teiten im December und Januar eingefauft. Was 
nicht im Lande felbjt verbraucht wird, geht groͤßten⸗ 
theils nach Marfeille und Livorno (Nieb.). Sie 
wird auch verarbeitet ausgeführt; denn Norden 
104.) rechnet unter die AusfuhrArtikel: ‚ges 
fponnenes baummollen Garn, allerhand baum« 
weh Zeuge und Cattune. Nach Pocockes Dex 


richt 
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richt neben Die legtern nach Marfeille (vgl. Arv. 
MWansl, 1.) 7) Mitrum, aus den natürlis 
chen Salinen in NiederAegypten (f. untenz 
Wuͤſte Scete), geht nad) der ſyriſchen Küjte bis 
Damascus (Tott 55.) 8) Gelbes Wachs 
wird auch erportirt (Nord. 104.). Es ift zwar 
nicht viel inehr da, als das Sand ſelbſt ver- 
braucht 5° doc) laffen Die morgenländifchen Ehris 
ſten etwas Davon auf den Dörfern auffaufen und 
ſchicken es nad) Livorno (Nieb. 143.). 9) Zucker⸗ 
rohr iſt am wohlfeilſten, wenn es aus Ober⸗ 
Aegypten nach Cairo gebracht wird. Zu dem 
aber, daß man bier den Zucker nicht gut zuzu— 
bereiten verſteht, iſt er auch noch fuͤr die Euro— 
paͤer eben fo theuer als in Amerika (Nieb.). 10) 
Salmiak iſt ein wichtiger Ausfuhrartikel (Poe. 
261. Sw.1. 195.). Der Handel damit iſt 
für den Käufer zu Roſette und zwar im Wins 
fer am vortheilbaftefien. Faſt zwey Drittheile 
von allem was ausgefuͤhrt wird, geht nach Mar-⸗ 
ſeille und Livorno, das uͤbrige in die tuͤrkiſchen 
Provinzen, die in neuern Zeiten mehr als ſonſt 
verbrauchten, wodurch der Preis deſſelben gar 
ſehr erhoͤhet wurde (Nieb.). 11) Die Kaufleute 
in Damiat und Roſette find die einzigen, die 
eingeſalzene Fiſche, welche aus den Seen Mian« 
zale, Srulos und Beheire kommen, an die 
Kuͤſte von Syrien verkaufen. Die Fiſche aus 
den uͤbrigen Seen gehen nicht aus dem Lande, 
ſondern werden friſch am Orte ſelbſt abgeſetzt 
(Sic, VI. 231.), 12) Datteln, Seigen und 
Bofinen werden alle Jahre in ganzen Schiffe. 
PIE ladune 


— 








Aegypten. Handel. Ausfuhr, 623 


ladungen nad) andern Sändern verfahren (Arv. R, 
177.) 13: Soda (Aſche, welde von dem 
Kraur Kali kommt) geht nah Venedig, wo 
es in den Kryitalglasfabrifen ꝛc. ſtark verbraucht 
wird (Wansl. J. 60.). 14) Benna, der Paſcha 
gibt einer Perſon, und gemeiniglich einem Ju— 
den, die Erlaubniß alle Sennesblaͤtter zu kaufen 
und derſelbe iſt auch verbunden alle zunehmen, 
die nah Lairo Fommen (Poc. 183.) Die 
Derpadytung Derfelben bringe der Regierung 
jaͤhrlich 60 Beutel ein (Nieb. 145.). Zu Pos 
codes Zeit hatte nur ein englifcher Kaufmann 
die Sreybeit diefelben von ihm abzuhandeln, mo» 
Durch der Preis fehr erhöhet wurde, Bey den 
Waſſerfaͤllen fah Pococke Cameele gehen, welche 
mit dieſen Blaͤttern beladen waren und hoͤrte, 
Daß die Ladung eines Cameels etwa 200 Medi— 
nen koſte. Die Bauren ſammeln nehmlich die 
wildwachſende Senna, liefern ſie an ihre Schechs 


ab, welche fie nach Eairo ſchicken (Haſſ. 602. 


573.) Sie gebt in 3 Theilen nach Marſeille 
Sivorno und Venedig. Nach Marfeille werden 
jährlich 6000 Quintal geſchickt (Haſſ.). 15) 
Gerrerde rechnet Luſignan unfer die Yusfuhrs 
artikel; Poeocke aber bemerkt fhon, daß die- 
Ausfuhr deflelben zum größten Nachtheil der - 
Cultur deſſelben verboten *) jey, 16) Andere 

Rei⸗ 


*) Wenn dies feine Nichtigkeit hat: fo iſt eg viel: 
leicht nur von der Ausfuhr in chriſtliche Pander 
zu verſtehen. Noch jetzt, ſagt Pocode (303.) iſt 

Aegyp⸗ 
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Keifende führen auch Die genannten Waaren unter 
den Ausrubrartifeln an; fegen aber nod) einige 
hinzu, die bier fehlen als: Zugemuͤße und Huül- 
fenfrüchte (Arv. uf), Honig, Wolle, Hanf 
(Suf.) und Eaffia (Wansl. 1.60. Nord.), Würde 
man die Durchfuhrartikel noch dazu ſetzen Dür« 
fen ; fo wärden noch mehrere herauskommen *). 
Ä | Made 


Aegypten das Kornhaus vom türfifchen Gebiete, - 
In Ober Aegypten haben die Schechs große Korns 
häufer, die jie aber nur öffnen, wenn auflerors 
dentlich ſtark nach Korn gefragt wird, aufferdem 
es aber liegen und lieber verderben laflen. Von 
Aegypten aus werden alle weitliche Theile von 
dem glüdlichen Arabien um "iTecca und Bſchidda 
herum verfehen. In diefen Hafen laufen jährs 
lich 20 mit Korn und Reif beladene Schiffe ein, 
die Caffee zurückbringen. Auch die Araber im 
felfigten Arabien an dem rothen Meer werden 
von Aegypten aus verforgt, ehe die Caravanevon 
Wiecca zurücgeht, denn, wenn man ihnen Brot 
verweigerte, würden fie die Karavane plündern. — 


*) In dem Fall ift die von Wansleben (I. 198.) 
aufgeftelite „genaue Lifte von allen Handelswaa- 
ren, die von da aus nach chrifilichen Ländern 
verſchickt werden’; fie unterfcheider die Landess 
producte von den Durchfubrartifeln nicht. Er ſetzt 
auch die Preife hinzu, die aber, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, einer ſteten Veränderung unters 
worfen find. Denn auch die morgenländifchen 
Kaufieute jind (wie Niebuhr 147. bemerkt) auf 
neue Wege bedacht, wie ſie diefe oder jene Waa—⸗ 
ren wohlfeiler erhalten oder mit mehrerm DBors 


theil nach andern Gegenden verſchicken können, 
In⸗ 
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Radzivil ſchlaͤgt (S. 170.) ten Werth ver ex— 
portirten Landeserzeugniſſe zu 2 Millionen an, 


Zu 


Indeſſen als ein Actenftüf aus den Handelsan— 

nalen vom Jahr 1673 mag diefe Lifte hier einen 

Platz bekommen; fie wird noch einen gröfßern 

Werth haben, wenn man fie mit dem jeßigen 
Preiscourant vergleicht. 


1) Gummiarten. Venzoin Gummi, wovon 
110 Rot 75 Piafier Eoften. Bdellium, den Cents 
ner zu 5o Piaſter Arabiſches Gummi, 1338 
enirifche Rotols, um 6 Abukelb. Traganth, der . 
Centner von 110 Rotols ro Piaſter. Gammis 
lac, den Centn. zu 110 Hot. 15 Piaſter Ems 
mi turique (indifches ?) 130 Rotols um g Abus 
feib. — Abyſſiniſhe Hiyrıben, 116 Rotols 
zu 40 Piaſter. Meyhrauch (enc. en larmes) 
110 Rotols zu 12 Piaſter. Scorax ... 





2) Eingedickte Saͤfte. Sikoteiniſchen Aloe⸗ 
ſaft, den Centg zu 80 Piaſt. Leberartiger 
Aloeſaft, 150 Rot. zu 28 Piaſt. Opium, den 
Eentn. von 110 Rot. zu 220 Piaſter. Jadieo 
(Serquis genannt) 130 Rot. zu 70 Piaſt. ns 
digo von Bagdad, faugt nichts. Indigo Buls 
ludre, taugt ebenfalls nichts. Caſſenade, den 
Centn zu 5 Piafter. Zucker in großen Huͤten, 
den Eentn. zu 16, Piafi. Zucker in Eleinen Aüs 
ten, den Lentn. zu 16 Piaſt. Zucker Candy 
zu 28 Piaſt. Zucker Soltsri, eben fo theuer. 
Sorbet, den Eentn. zu 20 Piafter. 





3) Aölzer. Weißes Sandelholz, zu 33 Pia⸗ 
fer. Citrin (gelbes) Sanvelhols, zu 25 Piar 
GSeogr. ve Afr. 1.20 Rr ſter. 
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Zu den durch Aegypten gehenden Waaren, 


wovon die Europäer etwas Faufen, gehört: 1) 


’ . der 


"| 
ur 


\ 


ſter. Turbit Sandelholz (indifcher Windig?) 


zu 30 Piaſter. Ebenhbolz zu 41 Piaſter. Bra⸗ 
ſilienholz zu 28 Piaſter. 


4) Rinden. Conchiſcher Canell, 150 Rot. 
zu 6o Piaſter. Malabariſcher Eanell, zu 25 
Piaſt. Ceylaniſcher Canell zu 100 Piaſter. 


5) Fruͤchte und Saamen. Caſſia, zu 20 
Piaſter. Levant ſche Coco, 1333 Rotols zu 23 
Piaſter. Coriender, den Centn. zu 3 Piaſter. 
Taffee, den Centn. zu 25 Piaſter Datteln, 


den Centn. zu 3 Piaſter. Rebus Mirobolanen 


150 Rot. zu 20 Piaſt. Balludri Mirobolas 
nen zu 23 Piaſt. Gelbe (eitrin) Mirobolanen 
zu 6 Piafter. Sie taugen aber nichts. Muſca— 
tennüffe , 110 Not. zu 200 Abufeld. Aräbens 
augen (noix vomiques) 110 Not. zu 7 Piaft. 
Cardamom. den Centn von 139 Not. zu 140, 
Piaſter. Ben (eine indische Frucht) das Mans 


zu einem Rot. 75 Piaſt. Tamarınden, 110 


Rot. zu ss Piaſt. Coloquinthen, das Hundert 
zu 10 Piaſt Pfefler, zoo Rot. zu 22; Piaft, 
Gewürznelfen 125 Rot. zu 25 Piaſt. 


6) Pflanzen. Gehecheltes Keinen, ben Cents 
ner zu 110 Rot. zus Piafter. Keinen von Mienuf, 
zu 6 bis 7 Piaſter. Squinanti Keinen, die Schive 
zu 10 Piaſter. Schwarzes Keinen, derſelbe 
Preis. Keinen von Fium, die Schive zu 8 Pias 


fir. Leinen von Forferte (?) zu 73 Piaſter. 
Reinen von Oleb ver Lefariner (PD)... 0 


Senna, den Centn. zu 40 Piaſter. 









* 
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der ſogenannte arabiſche Gummi, wovon 
die Araber aus der Gegend von Tör u,d. Berg 
Rr2 Si: 


7) Blüthen. Spicanard, 1335 Not. zu 120 
Piaſter. Saffran nambrofi , 110 Rot. zu ı2 
Piaſt. Saffran vor Faro zu 6 Piafl. Baum 
wolle (inramo genannt) 6 Piaſt. Sein gefpons 
nene Daumwolle, 20 Piafter. O©rvingire, Io 


Piaſter. 


8) Wurzeln. Hermodattels, den Centner 
von 110 Not. zu 3 Piaſt. Feine Cine zu 200 
Pialt. Ingwer 1335 Rot. zu 25 Piaſt. Cres 

tonart, 110 Rot. 15 Piaſt. Ubsbarbe:, den 
Rotol zu 5 Piaſter. Saſſapariue 110 Rotol 
zu 200 Piaſter. 


9) Zaͤhne. Seine und aroße Elephanten⸗ 
zaͤhne, 110 Rotols zu 25 Piafter. 


10) Wolle. Schmusige Wolle, 200 Ros 
tols gerouins zu 6 Piaſter. Gewaſchene, den 
Eentn. zu 10 Piajter. 


11) Federn. Straußfedern, der erften und 
zweyten Sorte, den Notol 24 Piaſter. &traus 
Benfhwänze 4 Rot. zu 24 Piaſter. Scywarze, 
derfelbe Preis. Sederbüfche 1100 zu 13 Piaſt. 
Fluͤgel, 100 zu 6 Piafter, 


12) Fiſche zc. Meer (grüner) Stinz 1100 zu 
30 Piafter. Perlenmutrer , 1100 Mufcheln zu 
10 Piaſt. Kawiar (Boutargue) 200 netto zu 
25 Piaſter. | 


13) Mumien. Der Tentner von 110 Rotols 
koſtet 2 Abukelb. 


14) 
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Sinai gemeiniglich im October in2 bie 3 Elei- 
nen Earavanen, in allem etwa 6 bis 700 Cent« 
f F 2 ner 


14) Salze. Salmiak, den Eentn. von 204 
Not. 16 Piaſt. Karen, 140 Rot. netto ı Piaft. 
Alaun von Koche (Edejla ?) den Centn. von 139 
Not. zu 9 Piafter. 


15) Leinewand. Blaue, das Stuͤck von 40 
cairiſchen Pik's, zu 65 Medin’s. Leinewand, 
von Alersndrig, das Stüf von go Pils, zu 
55 Medins, von Menuf, das Stüd von 33 
Dies, zu go Med. Große Leinewand, von 
Inbabe, das Stück von 30 Pik's zu 150 Meid. 
Zleine blaue cairiſche das Stüd von ı2 Pig, 
zu 19 Meid. Nlerandrinicche, das Stüd von 
12 Pik's, zur Meid. Keinewan’, von Col, 
das Stuͤck von 20 Pils zu 15 Meid. Gedructe, 
zu 60 Meid. Battanoniſche, von 28 Pik's das 
Stuͤck zu 20 Meid. Magrabiniſche, das Stuͤck 
zu ss Meid. Meſſaliniſche, das Stuͤck zu go 
Meid. Hisardifche, das Stüd zu 120 Meid. 
Cambraſiniſche, das Stuͤck zu 5 Piafter. 


16) Zeuge. Bordate von Cairo, das Stuͤck 
zu 18 Meid. von Damiette zu 25 bie 28 Meid. 
von Ulerandr'a, zu 24 Meid. Feine Bürrel 
von Roferre, das Dutzend zu 14 Piaſter. Or— 
dinsive, das Dubend zu To Piafter, Keine 
Schnupftuͤcher, zu 18 in jedem Pad, 24 Meis 
din. Ordinaire, 18 in einem Pad, ı2 Meid. 
Andere ordinsire, 10 in einem Pad, zu 10 

teidin, are 
17) Blaſen. Biſam, wovon die Drachme 
einen Piafter koſtet. 


Ben 
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ner nah Cairo bringen. Diefer Handel ijt blos 
‚ in den Händen der mohamntedanifchen Kaufleus 
te. Die Araber bringen diefe ihre Waare niee 
mals in die Stade, fondern bleiben eine Vier— 
telmeile vor Cairo, wohin ſich diedafigen Kaufe 
| Teute begeben. Sie verkaufen ihren Gummi 
weder nah dem Gewicht noch nad) Proben, 
ſondern in Eleinen unzubereiteten zuſammenge— 
naͤhten Fellen, die erft nach gefchloffenem Kauf 
eröffnet, und wenn die Waare auch fchleche iſt, 
| nie zurüdfgenommen werden, Auf: Credit ver- 
kaufen fie nichts; fie verfaufchen ihre Waare 
‚ gemeiniglich gegen Kleider, Gewehre oder mas 

fie ſonſt nöthig haben, und ziehen ſich fogleidy 
wieder in ihre Wuͤften zurüd, _ Das meilte da» 
von geht nad) Marfeille und Livorno (Nieb, 
143.), Der arabifhe Gummi, ver unmittel- 
bar und über Habefch nad) Cairo gebracht wird, 
geht nach Mearfeille, wo ihn die Holländer aufs 
Faufen und nah Rußland verfenden um bey der 
Zubereitung des rufjifchen Leders gebraucht zu 
werden (Half. 569.) Auch Eommen jährlich) 
in den Monaten April, May und Junius meh» 
rere Caravanen aus Afrika mit 3 verfchiedenen 
Sorten von diefem Gummi jährlich auf 4 bis 
5000 Eentner (jeden zu oo Rotol) an, Auch 
bringt man davon aus Habefd) nad) Dſchidda 

| | Reg" und 


18) Teppiche. Seine Teppiche, der Pik zu 
32 bie 2 Piaſter. Grose, der Pik Piaſter 
(Wansl. Il. 198 — 206.). SEN 
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und von da über Sues nad) Cairo, aber die⸗ 


fer wird nicht für ſo gut gehalten, wie derjenige, 
welcher mit den Caravanen fommt. Das meiite 
davon geht gleichfallsnady Europa (Nieb. 144.)- 
2) Die von Niebuhr erwähnte Karavanen brin« 
gen ferner Klepbsntenzäbne, Tamarinden, 
Scilaven, ſowohl verfchnittene als unverfehnite 
tene, Dapaveyen, Straußfedern und Bolde 
Staub. Gie nehmen dafür mit: $einewand, 

Giasperlen, Corallen, Bernſtein, Säbel, ak 
lerhand Kleider, welche Die Kabirener nad) dem 
Geſchmack dieſer Afrikaner verfertigen laſſen und 
ſeit einiger Zeit auch grobes Laken (Nieb.). 
Wohrſcheinlich iſt Dies dieſelbe Caravane, die 

nach Pocode (162.) aus den Berberins von Sen- 
nar bejteht, welche Güter aus Aethiopien und 
aus verfijiedenen afrikanischen Laͤndern, als 
fhwarze Selaven, Goldſtaub, Elephantenzäh« 
ne, Gummi, Straußfedern, Bifam, Ambra 
und Ebenholz mitbringen (Poc.). Volney (160.) 
nennt fie die abyffinifche Caravane und läßt fie 
jaͤhrlich 1000 bis 1200 ſchwarze Sclaven, Ele» 
pbantenzähne, Goldſtaub, Papageyen, Strauß- 
federn, Gummi und Affen zum Verkauf nad) 

Cairo bringen, Bey Wansleben (1. 45. 62.) 


ſcheint fie die Benennung der Kafila(kleinere Ca- 


ravane) von Kobr zu haben. Er läßt fig als 
Waaren Strauffedern, Tamarinden, Elephan« 
tenzähne, Pfundholz, pechſchwarze Sclaven 
und Sclavinnen, auch Eleine Kinder bringen, und 

1! Monate unterwegs ſeyn. Doch hat derfelbe 
9 noch eine * aus Dongala und Sen⸗ 


nar, 








\ 
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nat, fie bringt aud) Sclaven, Gummi, Zibeth, 
| Sohmaritiden; Affen und Papagenen vonder klei— 


\ 


nern Gattung , welche Duraketi heißen. Sedo 


| yard (167.) nennt ebendiefelbe die Caravane 
| von Darfoor, und unterfcheidet fie auch von 
der Caravane von Senner. Nach ihm (S. 
168.) fommen die Caravanen aus dem innern 
Afrika nicht regelmäßig jedes Jahr an, fondern 
bleiben oft zwey oder drey Sjahre aus. 3) Eine 
große Karavane aus Schwarzen bejtehend, 
kommt durch es 2c. nach Lairo und bringe 
Goldftaub. 4) Auch Eommen Caravanen von 
, Tunis und Aldſchir (Poc, 162.), von Ze3s 
zZan (Ledyard 168.) und 5) von Zeit zu Zeit 
von Damas Eleinere Caravanen, die feidene 
und baummwollene Zeuge, Dele und getrodnete 
Früchte führen (Voln. L 162). 6) Die wich⸗ 
tigite Caravane iſt Die, melde jährlid von 
Cairo nad) Wiecca gebt, und die meiften In— 
diſchen und Arabifchen Waaren zu Lande wieder 


mitbringe. Denn nicht alle, mweldye den Zug. 


nad) Mecca mitmachen (oben $. 40.), reifen der 
Andacht halber, fondern ein fehr großer Theil 
unternimmt ihn des Gemwinnftes wegen. Die 
Keifenden werden in zwey Haufen abgefondert 


(Half. 100.). Der eine davon tritt an den 


aͤuſſerſten Gränzen von Marocco feinen Weg 
an; mit ihm vereinigen fih Pilgrime von den 
Ufern des Senegal. Diefer Haufe reifet an 
den Küften des mittelländifchen Meers, um da« 
felbjt die Pilger aus Aldſchir, Tunis, Trie 
polis zc aufzunehmen, fest fodann feinen Weg 

REA nad 


* 
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nah Alexandria fort, wo er ben feiner Ankunfe ° 
3 bis 4000 Cameele ftarf it (Vom L 16m I 
vgl. Haff. TOO.) und aus etwa 10000 Menschen: 
beiteht. Dieſer Haufen macht bey der Hinreife - 
ven Beſchluß, bey der Zurüdreifeden Anfang’ 
des Zuges (Haſſ.). Voran ziehen einiger Artile 
lerieſtuͤcke, Cameele ıc, und etwa 28 Araber, 
welche faternen tragen um bey Nacht den Cara= 
vanen zu leuchten (Wansl. IT, 250... Nun 
‚vereinigen ſich mit Diefem erjten Haufen Die Pil- 
grime von Aegypten, und der Emir Hadſchi 
sieht vor ihnen ber. Die Pilger aus. Aegypten 
tragen gemeiniglich ſchwarze Mäntel mit einer 
Kappe; die aus der Barbarey haben weiße, die 
um den Hals mit einer Schnur befeſtiget ſind. 
Die ſaͤmmlichen nun in Cairo vereinten Pil· 
ger machen wohl an die 40000 Mann aus(Poc. 
28% Trdilo 516.) Ehemals war fie noch) jtär- 
ſter; Fuͤrer von H. (16.) fpricht von 20000 Ca- 
meelen und bemerkt noch, daß fie vor der Ent—⸗ 
defung des Wegs nad) Oſtindien zur See oft 
60000 Cameele jtarf gewefen fey. Den andern 
Haufen, machen die Türfen aus, ‘welche. dem 
Großherrn unterworfen find, ausgenommen Dies 
jenigen, welche in Syrien und an der perfifchen . 
Gränze wohnen. Dieſer fammelt fid) in einer 
bejondern Caravane bey Damas, und vereinige 
fid) an einem gewilfen Orte mit dem erften von 
Caſro Fommenden Haufen (Haff.). In Mecca 
verweilt dieſe große Caravane etwa 12 Tage 
Wenn aber die Kaufleute binnen diefer Zeit ihre 
Geſchaͤfte nicht endigen Eunnen; fo erlaubt ihnen: 
der 
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der Emir Hadſchi noch 2 oder 3 Tage länger 
zu bleiben, wofür fie aber täglich) eine gewiſſe 
Summe bezahlen müffen, welches fie, da fie eg 
leicht wieder herausbringen Fünnen , fehr gerne 
thun (Doc, 281, Hall. 100.). Nach einer 
Abweſenheit von zoo Tagen kommt fie end» 
lich bennabe auf demfelben Wege wieder zu— 
rue (Doc Voln. J. 161.). Die Kaufleute brins 
gen nach Mecca Kleider, Cochenille, Spece 
renen, len, Meffing, Glasperlen zu MNofen« 
kraͤnzen ꝛc. und eine Menge fpanifche und. Deuts 
ſche Thaler, welche Sachen aröftentheils in 
Cairo erhandelt werden, Dafuͤr bringen fie zur 
ruf Caffee, Opobalfam, Myrrhen, Dlibanım, 
Zetvaria, und viele Gewürz e, in dianiſches Nore 
cellain, feine baumwollene Zeuge *), Turbang, 
indianifcye feidene und goldene Zeuge u (Haff.). 
7) Mit den Schiffen von Dicbiönu nad) Sues, 
und der gedachten Caravane kommen jaͤhrlich als 
lerhand Epecerenen aus Indien, etwas Gen» 
nesbläcter aus Semen und Habeſch, ingleichen 
Diyrrben und 2 bis 300 Barden Weyhrauch aus 
Indien und Arabien (Nieb.). Non dem festen 
Artikel gebt jegt nur fehr wenig nach Mars 
feille und dies noch von ver ſchlechteſten Sorte, 
Etwas weniges wird auch nach Wenedig und Sie 
vorno, das "übrige aber alles nach ver Turkey: 
Ars ver⸗ 


*) India niſche Leinewand, Muſſelin, Cattun und 
hinelifhes Porceiiain find in egypten theurer 

_ als in Enaland, weil ein aroter Theil derfeiben 
zu Lande herbeygeführt wird (Poc. 258.) 
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verjendet (Mieb, 145. vgl. Nord. 104. Voln. 


161.). Mit eben disfen Schiffen (nad) Norden 
.30 bis 405 nady Volney 26 bis 28, Gegel) 
kommt auch fehr viel Eaffee an. , Niebuhr ſetzt 


P ni 


die Summe deifelben auf 22 bis 25000 Farden. 


Nach Volney (171.) kamen im May 1783 bey⸗ 
nahe 30000 Ballen (A 360 Pfund) an. Allein 
in Diefem Jahre waren die Beltellungen um den 
dritten Theil ftärfer als gewoͤhnlich; folglich 
Fann man jährlich 60 bis 70000 Eentner ans 
nehmen (Boln.;. Weil dies ein Favorirgetränfe 


der Türken iſt: fo iſt verboten amerikaniſchen 


(oder wie man in der $evante ſagt, europäifchen) 


Caffee einzuführen und arabiſchen nad) Europa 
zu verſchicken. Doch geſchieht beydes, wenn 
Geschenke an die Kegierung und Zollbediente ges 


geben werden (Nieb. Poc. 258.) und deswegen‘ 
gehen jährlich) 4 bis 5000 Farden arabischen‘ 


Caffee's nah Venedig, Livorno und Mearfeille 


(Nieb.). Die Stelle aus Niebuhr ſcheint auch 


(doch etwas corrumpirt) bey Luſignan (23.) zum 


Grunde zu liegen. Caffee wird (wie er ſagt) 
auf Cameelen von Jemen nach Sues und von 
da nach Mlasr' (d.i. Cairo) gebracht. Die 
Menge deſſelben beträgt jährlich eine Ladung für 


22 bis 25000 Cameele. Davon werden 5000 


für die Regierung als ein Geſchenk bezahlt, 
welche jieden Furopäern verfauft, Das übrige 


wird ım Sande und in der ganzen Türken verkauft. | 


Die Franken 'Europäer] machen bier, nach 


den forifchen Chriſten, das anfepnlichjte Corps 
der 
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der Kaufleute aus *). Die Venetianer haben 
feit langer Zeit ihre Etabliſſements in Cairo ges 


habt, _ 


*) Wansleben (IT. 208. ihm folgt Lucas IIT. 2, 22r. 


größtentheils) liefert auch eine Lifte von den ‚Saas 
ten, welche aus chrifilichen andern nach Aegyp— 
ten gebrasht werden mit 9 Preiscourante 
von 1675”. 


1) Hinevslien. Agaric, die DEfa zu ı Pia: 
fir. Weißer Arſenik, den Gentn. von 123 
Rotols zug Piafter. Gelber Arſenik, 14 Piaſt. 
Archifu, 150 Rot. zu 8 Piaſt. Operment, die 
Kifte zu 25 Piaſt. Antimonium, d. Centn. zu 
200 Piaſt. Sublimat, ». ‚Rotol zu 15 Piaſt. 
Slüfjiges Queckſilber, 102 Not. zu 100 Piaft. 
Vitriol, d. Centn. zu 70 Piaſt. Kermes (Schars 
lachtörner) 110 Rot. zu 14 Piafl. Zinnober, 
d. Gentn. von 102 Rot. zu 150 Piaſt. Saſſa⸗ 
parille 210 ot. zu 200 Piaſt. Seine Eine, zu 


200 Piafter. 


— 


2) Bluͤthen 2c. Celtiſche Spike, d. Centner 
von 110 Not. zu 55 Abukelb. Spikenard 110 
Rot. zu 150 Piaſter. 


3) Eiſen ꝛc. Meſſiwadrath, 120 Hot. vom 
dicken Drath, 6o Pialter. Der feinere, 50 
Piaſt. Siſendrath, 20 Piaſt. We Blech, d. 
Baril 40 Piaſt. Stahl von Venedig, 110 Rot. 
zu 15 Piaſter. lei, 130 Rot. zu 12 Piaſt. 
Zinn, 102 Rot. zu 45 Piaſter. 


4) Saamen. Cochenille, der Dfta zu 20 


Piaſter. 


). 


% Y 
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habt, wohin fie noch jest Sättel, feidene Zeus 

ge, Spiegelgläfer, Furze Waaren ıc. verfenden. 
| Die 3 

5) Papier. Der Ballen von 24 Rieß gu 2o 

Piaſt. von 14 Rieß zu 22 Piaſt. von ı2 Rieß 

zu 24 Piaſter. | 


6) Seidene Zenge. Slorentinifher Atlas, 
der Pit zu 6o Meidin. | - 


7) Tücher. Sogenanntes Londrine, ber 
Die 5 Abukelb. Bucioche, der Pit so Meide 
De Saint Pont de Roman, d. Pitzu 50 Meis 
din. Forasiiers a la facon d’Hollande d. Pit 
zu go Meidin. Scharlach, d. Pik zu go Mieis 
din. Ordingre Nützes von Narſeill, das 
Dugend zu 5 Piafter. Mögen, Demi (halbe?) 
Fas genannt (oben, Kleid;, das Dußend zu 10 
Piaſter. Ganze Faͤs, zu 14 Piaſter. | 


8) Corallen. ' Ungearbeitete, vobe, von 
Meſſina, den Centn. gerouin zu 100 Piafier. 
Tsraille, zu 25 Piaſt. Gearbeitete Corallen, 
100 cairifche Hot. zu 400 Piaſt. Weißer Wein⸗ 
ſten, 125 Rot. zu 14 Piaſt. Rother, 125 
Rot. zu 12 Piaſt. Braſilienholz, 110 Rotol 
zw 30 Piaſt. Alaun von Roche (Edeſſa?) 139 
Sort. zu 10 Piaſter. 


Ebenderſelbe hat in der Befchreibung feiner 
erften Reife (6r.) ein Verzeichniß der Importen 
nach den Städten, das ebenfalls hier einen Plaß 
verdient. 1) Von VDenedin: gute Tücher, allers 
band feidene Zeuge und Brocami, viel Cataria, 
Marier, welches alsdann in Aegypten geglättet 
wird, Mefler, Spiegel, Scheeren, Kämme, 


Stets und Nähnadeln, geflochtene Körbe, Toͤ— 
| | pjfer⸗ 
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Die Engländer haften auch Theil an dieſem Harz 
del und festen Tücher, Gewehre und Clincaille- 


rıe 


- pfergefchier als Caffeetaſſen w. und, wenn die 
Schiffe zu Zante laden, auch Wein. 2) Von 
2.ircrno., Etwas Tuch und Töpfergefihirr, das 
zu Senna gemacht wird, befonders aber gute 
Stuͤcke von Achten oder fpanifche Matten um 
aͤgyptiſche Maaren einzufaufen. 3) Bon Meſ— 
fisa: Syracuferwein, feidere Zeugeund Sammt 
Damafi, Pelzwerk und fpanifche Matten. 4) 
Von Tunis: Baumöl, Schwefel, in fehr großen 
fteinernen Krägen, Seife und rothe gefireifte 

Muͤtzen. 5) Bonder Infel Cypern; Wein, und 
befonders in der Faftenzeit, Fiſche und Kaͤſe 
6) Bon hodus: Wein, befonders wenn Ehais 
fen son Conftantinopel dort landen, 7) Von 
Conflantinopel: Brenn und Bauholz, hölzerne 
Warren, Schüfeln, Löffel, Neifefaften, Erz 
und Kupfergeſchirr, Teppiche, allerhand Pelzs 
werk aus Moskau, Tabak, Tabaksyfeifen, ges 
räuchertes Sleifh. 8) Bon Marſeille: Srüchte, 
Haſel und welfihe Nuͤſſe, Cafianien, Mandelk, 
Tücher, Geld und Papier. 9) Von Ebi-, und 
einigen andern Inſeln im Archipel: Barchent, 
Atlas. 10) Von Damas: Cohoh, huͤbſche Ber; 
bagie u. dergl Waaren, die nad) Suaken, Mos 
Ha, Dongola ꝛc. verführt werden, Cantaria, 
Schreibpapier, Meſſer mit hölzernen Gefaͤßen, 
Tapeten, lederne Kuͤſſen ꝛc. 11) Bon uch, 
(den Dafen): Roſinen, gute Datteln, Landwein, 
gedoͤrrte Morellen u, dgl. 12) Die Caravanen⸗ 
Producte von Fohr zc. ſ. im Vorherg. | 


Ein Verzeichniß der Waaren, die im May 
. 1738 aus andern Ländern in Aeghpten einliefen, 


nach 
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rie ab, Ihre Waaren ftehen noch jest im Ruf, 
daß fie alle andere der Art überträfen Daaber 

| die 
| 
| 


nach dem Verhaͤltniß der Gewichte und Maafe 
entworfen, gibt Norden (102.), das ebenfalls hier 
an feiner rechten Stelle ftehen wird: 


Das Ouintal (Centn.) zu roo Rotols Pfeffer 
vom Etaube gereinigt— Das Q. zu 102 Rot, 
Queckſilber; Zinnoberz : : Zinn in Stangen. — 
Das Qu. zu 105 Not. gelber mefjing. Drath von 
verichiedenen Sorten; Fupferne, zinnerne und ans. 
dere eherne Platten, theils in Rotolen, theils in 
Matten, theils nach Stangen abgetheilt; eifers 
ner Drath von verfchiedenen Sorten; Stahl. — 
Das Du. zu 110 Rot. Gewuͤrznelken, das Qu. 

zu 138 Medin. Mufcatenüffe, das Rotal zu 
130 Med. feine Saflapareilie, das Not. zu 25 
HNed. celtifche Spiken (Narden) — Das Qu. 
zu 112 Not. Benzoin; Mandeln. — Das Qu. 
‚zu 115 Not. Ingwer. — Das Qu. zu 120 Not. 
Braſilienholz aus Fernambuco, anderes Brafis 
lienholzz; Campecheholz. — Das Qu. zu 125, 
Kor, Grünfpan inzufammengebacfenen Fladen; 
gelbes und weißes Arſenieum. — Das Qu. zu 
150 Rot. MNöthelftein: unzerſtuͤcktes Arquiſou 
von Eifen in Kilten oder Faßchen; dergleichen 
Arquiſou von Eifen aus Schottland (wozu wohl 
diejes, da fie, wie Morden ſelbſt ſagt, von der 
Slafur nichts wiffen? vgl. $. 42.). Schwefel 
in Eapfeln. Feine Himmelblaufarbe, die Ofta 
zu 400 Drachmen. Kochenille, die Okka zu 400 
Dradhmen. Gelber Bernitein in durcjichtigen 
Klumpen von verfihiedenen Sorten, die Okka zu 
420 Drachmen. Franzöfifches Bleiweiß in Buͤch⸗ 
fen, das Rotal 75. Venetianiſches — 
na 














N 
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/ 
die Franzofen alle diefe Artikel weit wohlfeiler 
und den englifchen mwenigftens ahnlich lieferten ; 


ſo gab man ihnen (etwa feit 1762) den Vorzug 


und fchloß ihre Nebenbuhler von diefem Handel 


aus. Die Plünderung der Caravanıe, die 1779 


von Sues nah Cairo gieng, gab ihnen den 
legten Stoß, und feit Diefer Zeit hat man in 
beyden Städten nicht einen engliſchen Factor 
mehr gefehben (Voln. I. 174.). Die Sranzofen 
führen daher unter den europäifchen chriſtlichen 
Nationen den größten Handel nad) Aeghpten; 
einigen Antheil daran haben die Italiener. Die 
Ueberficht. ihrer Importe it obngefähr folgende; 
Leichte Tücher (Laken) aus Sanguedoe, Hier, 
wie in der ganzen Sevante, haben die Franzofen 

den 


nach gleichem Gewichte. Holländifches Bleiweiß, 
nad) gleichem Gewichte. Zinnerne Platten, 450 
Stück in einem Kaffe. Mähnadeln. von Niro ı: 
" bis Nro 6. Papier, der Ballen fu 14 Rieß; 
Papier, der Ballen zu 24 Rieß; Tapier, der 
Ballen zu 12 Rieß; Papier aus venetianifchen 
Papiermühlen (Papier : a troislunes , — ' Tü; 
her und andere Zeuge aus Wolle, ale: Londrine 
von der erften hanſeatiſchen Sorte, die Pie zu 
110 Medin; Londrine von der zwenten Sorte, die 
Pike zu 85 Meid. Breite Londeine, die Pike zu 73 
Meid. Holländifche Londrine, die Pike zu 120 
bis 160 Meidin. — Scharlaken-Sarſche, aus 
venetianischer Manufaktur, die Pike, je nachdem 
man mehr. oder weniger fauft, zu 200 bis 280 
Medinen. Halbe venetianifihe Sciharlafen:- Dar; 
fche, die Pike zu 110 bis 170 Med. Floren— 
tinifher Satin, die Pile zu 65 bis ss Mei: 
‚din. — 
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den groͤßten Abſatz davon. Man nennt fie (von 
der Stadt London?) Londrin's von der erffen 
und zwenten Sorte (Voln. J. 177.).. Sie ſetzen 
davon im Durchſchnitt jährlich ab nach Haffel- 
quiſt (600.) etwa 5 bis 6003 nach Niebuhr 
(146) an die 7 bis g005 nad Volney aber 

zwiſchen 900 bis 1000 Ballen. ie gewin- 
nen Daran 35 bis go Procent; müffen aber wies 
der davon 20 bis 25 abgeben, fo, daß nur 15 
Procent reiner Gewinn übrig bleibt (Voln.). 
Diefes Tuch wird vorzuͤglich im Faſtenmonat, 
auf das Deiramfejt gefucht, wo jeder , dem es 
nur in etwas möglich ift, fich und feine Bedien- 
ten neu Fleiden läßt (Nieb. Half. oben $. 35.) 
Zu der Caravane, die jährlid nah Hiecca 
geht, werden aud) 60 big go Ballen verlangt. 
Der Emir Hadfhi brauche Das meilte davon 
als Geſchenk zu Kleidern für die Araber, deren 
Gebiet er pafjirt und für die Einwohner von 
Miecca Kieb.). — Seidene Stoffe. Jetzt 
nehmen die Kahirener nur mweniges davon ad, 
bejonders feitdem man auf der Inſel Seio an« 
gefangen hat, koſtbare Stoffe mit Gold und 
Silber zu verfertigen, Die mehr nad) dem Ge— 
ſchmack der Morgenländer zu feyn ſcheinen ale 
die franzöfifchen und italienischen (Nieb. vgl. die 
vorherg. Note Wanslı), — Hier braucht man 
nach Riebuhr 60 bis 80; nad) Volney jährlich 
120 Barils Lochenillee — Un Pfeffer 
werden jährlich bey 400 Ballen (A 300 Rotols) 
aus Europa verlangt, Seit einiger Zeitbrinat 
man auch etwas von dieſer Waare über Dichi”- 





De 
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da. — Ferner erhaͤlt Aegypten jaͤhrlich So bis 

60 Barils Zinn — ohngefaͤhr eben ſo viel Ei— 
ſenblech, Zinnober, Ingwer, Nadeln, 
eine Menge gefärbte © lasperlen und nie 
ne Ringe, Oueckſilber, einige Meſſer 
(GNieb.), Blei (Nieb. Voln. R 358 — 
reyen, etwas goldene Soitzen und Borken, [nos 
ner Zeuge, verfhiedene Artikel von kurzer Waa⸗ 
“re, Eonventionsthaler und Zechinen Voln.). 
Von Venedig und Marſeille kommen jaͤhrlich 
gegen 1000 Ballen Papier, die zum Theil in 


Aegypten verbraucht, theils aber nach Dſehldde 


und ſeit einiger Zeit von da nach Indien ver— 
ſendet werden. Man verwendet es theils zum 
Schreiben, das aber, der hießigen Schreibma— 
terialien wegen, vorher geglaͤttet werden muß, 
theils zum Gebrauch in den Zucker abriken und 
Kramlaͤden. Einiges kleben die Handwerker in 
ihre hoͤlzerne und eiſerne Gitter, weil man Fen⸗ 
ſterſcheiben ſelten ſieht (Mieb. 146.). Die Caf— 


fee Einfuhr der Franzoſen hat ſeit einiger Zeit 


aufgehört, weil man. ihn wohlfeiler aus Ara— 
bien bezieht Mieb.). Die fra: yöfifche Einfuhr 


" berechnet Bolney im Durchſchnitte auf z Millio⸗ 
nen Livres *), Regelmäßig betreiben die Frans. 


zoſen 


*) Im Z.1776 war fie3,997615. Die Summe 
der von ihnen exportirten larab. Caffee, afritan. 
Gummi, grobe baumwolne Zeuge, die zu Me⸗ 
nuf fabricire werden und nach Amerita gehen, 
rohe Haͤute, Salmiat, Reid. Voln. a. aO.] 


Geogr. V· Afr. Is <0% © 8 war. 
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zofen den Handel mit g Schiffen (vie ——— 4 


Sentlichen koͤnnen nicht berechnet werden Polit. 
‚ Sourn, 687. — Geit einiger Zeit hat inbeß 
der Handel der Franzoſen eine Verminderung 
erlitten. Die Kaufleute in Cairo leben auf 
gut Glück und ihr eigenes Riſiko. Sie müffen 
ſtets auf Kredit verfaufen und werden felten zur 
— Zeit bezahlt, und muͤſſen hier und 
ſelbſt bey Wechſelbriefen auf alle hergebrachte 
Ordnung und Huͤlfe der Juſtiz Verzicht thun. 
Stet3 müjfen fie Decourt leiden, Die Chris 
fien, mit denen fiedie meiſten Gefchäfte machen, 
find in dieſem Stüdnod) unzuverläßiger als die 
Türken. Ein Kaufmann kann nie den Activ- 
ftand feiner Bücher realifiren, weil er zur abe - 
lung feiner Auffenftände nur dann gelangt, wenn 








er ficd) zu einem neuern noch größern Siredit ane - 


heiſchig macht. Im Jahr 118 zaͤhlte man 
daſelbſt noch 9 franz. Haͤuſer; im J. 1785 wa⸗ 
ren es nur noch 3. Endlich thun auch die Sy⸗ 
riſchen Chriſten, die ſich ſeit einiger Zeit in is 
vorno etablirt haben, dem franzoͤſiſchen Handel 
gewaltig viel Abbruch, weil fie von dorf aus 
eine unmittelbare Correfpondenz mit ihren Lands ⸗ 

leuten in Aegypten unterhalten (Voln. 178: fg.). 


In diefem Handel gebraucht Europa über» 
haupt 100 Fahrzeuge, die aber felten Ruͤckfracht 
nac) den Häfen bekommen, von welchen fie aus» 

gelau· 
war 3,075450 (Schedel im Journ.f. d. Handl. 
KR 411.) 8 


— 
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gelaufen ſind, ſondern nach Haͤfen in der Levante 
befrachtet werden (Pol. J... Die Summe der 
europaͤiſchen Einfuhren betrug im J. 1776 an 
6,8963 10 und die der Ausfuhren an die 5,995147 
Mill. Die Waaren, welche Chriſten kaufen 
oder verkaufen, bezahlen 3 Procent Zoll *), von 

Ss 2 einie 





# 





5 Zu 2eo’s Zeit bezahlten die Chriften etwa der 
soten Iheilder Er: und Importen; die Moham— 
medaner den 20ſten. Was zu Lande nach Cairo 
abgieng, bezahlte nichts. Auch von dem baaren 
Gelde, dasman mit fich führte, mußte man eine 
gewiſſe Abgabe entrichten (Leo 673. fg-). Letztere 
Abgabe war auch noch nach feiner Zeit gewöhnlich 
(Radz 197. Troilo 600.) Zu .Tuchers Zeit 
(369.) waren auch noch 10 Procent gewöhnlich, 
Solms (109.) beſchwert fich über diefelbe Abgabe. 
In der Folgezeit änderte fi) es, wie man aus - 
Albert erfehen Fann (©. 325.fg:). Zu Favas 
(347.) Zeit mußte man für jedes Faß Wein so 
Piaſter Acciſe bezahlen. Nah Wansleben (I. 
62. fg.) bezahlen die Waaren, welche in Zues ans 
fommen 10 Procent; welhedurd das Mittellänz 
difche Meer aus chriftl. Ländern fommen 20; die 
aus türfifchen Häfen nur 10. Türkifche Waaren, 
welche in türfifhe Häfen gehen, bezahlen 5, die 
Waaren der Ehriften aber 10 Procent. In der 
Folge und zu Nordens Zeit entrichtete man von 
den Kaufmannswaaren, die eingeführt wurden, 
die Tare, welche der Großherr feinen Unterthas 
nen aufgelegt hat, oder vielmehr, man zahlte 
nach dem feftgefekten Zollgelde, worüber der 
Großherr mit den europäifhen Mächten, deren 
Unterthanen hieher handeln, und die hier Cons 
ſuls haben, fich verglichen hat. Diejenigen Kaufs 

leute 
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einigen Artikeln noch mehr (Schedel). Die 
Anzahl der hier landenden rurfifchen und barba= 


rifchen Fahrzeuge belauft fich efwa auf 7505 
von melden etwa 140 bis 150 aus Syrien mit 


Tabaf (Sav.1. 109.), Holz (Half. Poe.), Seide, 
die in Damiat ank ommt (Poc, Half); 7o bis 
80 von Conitantinopel mit Rauchwerk, Pelzen, 


Fupfernen Keſſeln von allerley Art, Hol (Por 
259.); 50 bis 60 von Emyrna mit Teppichen eu 


Doc); 30 bis 40 von Salonichi, mir Eifen« 
waaren (Poc.); 25 bis 30 von der Inſel Can⸗ 
dia ec.; aus der Barbarey, mit vielen wollenen 
Zeugen (Poe.) u. as Die gefammeten fadun« 
gen werden auf g bis 10 Millionen Rthlr. deute 
fchen Geldes geſchaͤtzt (Scedel). Nach Savary 
(1! 291.) beläuft ſich allein der Handel mie 
Caffee auf 1ı Millionen. — Damiar und 
A:rrandei& find die Hafen, aus mwelchen der 
Handel auf dem mittelländifchen Meer getrie— 
ben wird; Sues, der Hafen, der die Verbin 
düng mit Yrabien und Indien unterhält ); 


Cairo 


fente aber, deren Randesherrn mit der Pforte in 
feinem Buͤndniſſe ſtehen zahlen fo viel Zollgeld 
und Abgaben als die eignen Unterthanen deflels 
ben (NMord.). Die ungeheuren Abgaben vom 
Caffee, 260 Livres vom Ballen, ruͤgt Volney 


(l. ı71.). 


*) Ueber Sues und Cairo verfuchten die Englan⸗ 


der den Indiſchen Waaren einen Weg nach Eus 
ropa zu verschaffen; allein eine Plünderung der 
Caravane war die — — Urſache, daß die— 
ſes 








* * 
see 2 ger en een Meeres ee <a u 
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Cairo die Stadt, wo die Waaren aus allen 
Gegenden zufammenfließen. Der Handel ges 
währt daher in diefer Hauptjtadt einen großen 
Anbtiit, Schwerlich kann man etwas gegen 

den Bericht des. Generalzoll Einnehmers einwen⸗ 
den, Der 1783 behauptete, daß bier beynahe 
für 150 Millionen Liores jährlich Gefchyäfte ges 
mache würden. Wenn man aber vie Lanäle une 
terſucht, durch welche Diefe Reichthuͤmer wieder 
ausſtroͤmen; wenn man erwägt, Daß ein großer 
Theil der Indianiſchen Waaren und des Caffees 
in das Ausland übergeht, und daß Diefes mit 
Europäifchen und Türfifhen Waaren wieder 
bezahlt; daß die ganze Confumtion des Landes 
beynahe in nichts anderm als Gegenjtänden des 

Luxus bejteht, die fchon fertig verarbeitet in ihre. 
Hände kommenz endlich, Daß Die fandesproducke, 
Die man Dagegen gibt, größtentheils rohe Mas 
ferialien find; fo wird man einfehen, daß Durch 
S8 3 Diefen 








fes Project wieder aufgegeben wurde; wahrfcheins 
lich fah die oftindifche Kompagnie es felbit nicht 
gerne (Boln. I. 176.), und feit 1779 ıft das Lan⸗ 
den fremder Schiffe in Sues durch einen Befehl 
‘des Sroßheren verboten (Rook II, Voln.). Des 
pefchen aus Indien nach Europa und umgekehrt 
können über Sues und Cairo am gefihwindelten | 
gefchafft werden, wenn man befonderg die gute 
Jahrszeit wählt, wie Capper ſehr umſtaͤndlich 
gezeigt hat. Irwin kam uͤber Coſſir nach Gin⸗ 
n. und von da nad) Tatro, mußte aber vieles 
' > von den Einwohnern ic. ausfiehen, woran er mit 
feinen Gefährten doch zuweilen ſelbſt Schuld wars 
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Diefen ganzen Handel weder der Reichthum von 
Hegypten, noch. der Wohlſtand der Nation 
großen Zuwachs erhalten Fann (Voln. L 
162,fg.). Wie ganz anders würde es aber wer- 
den, wenn das, was Savary (Il; 293.) Vol 
nen a. 164.) und ein Ungenannter nur — 
ten, realiſirt werden ſollte R | 


Die auswärtigen Nationen, welche hieh r 
Handlung treiben, ‚haben hier auch ihre Conſul 
und Agenten. Die Eonfuls ſtehen in großem 
Anſehen. Sie werden Beys genennt, haben 
auch die auffern Kennzeichen der Beys, reiten - 
auch auf Pferden, find zollfrey ; entſcheiden Pros 
ceffe: (oben $. 37.) und halten: eine Canzley. 
Sie werden vondem Großberen in ihrer Würde 
bejtätigt und von jedem neuen Paſcha inveftirt, 
welches großen Aufwand erfordert (denn auſſer⸗ 
dem unterbleibt die Inveſtitur). Die Ceremo—⸗ 
nien dabey werden von Wansleben weitläuftig 
bejchrieben. Diefes große Anſehen haben fie 
aber nur, wenn fie ſehr viel Geld aufopfern. Jetzt 
it ihr Anſehen bey weitem nicht mehr ſo groß, 
denn ſie koͤnnen die großen Geſchenke, deren Ur— 
heber Gun Unglüd für die, JR Eonfuls) 
der‘ 


”) Man fehe bie ſchoͤne Abh. eines un in 
den Allge geogr: Ephemeriden aufs J.“798, Mon, 
Aug. u. Sept, (oder Bd. 11. & 97. fg. er _ 
bev die Erdenge von Sues und die Vereinigung 
des mirtell» Meeres mit dem vothen ; —* aber 

dazu Volt: Lonsgr . | 
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der Conſul Santo Sagezzi war, nicht mehr. 
machen; ſtuͤrzen ſich, woran die enormen Zinfen 
und Die Streitigkeiten mit andern. Confuls ze, 
ſchuld find, welche nur durch große Beſtechun— 
gen zu ihrem Vortheile entihieden werden, in 
eine ungeheure Schuldenlaſt (Wansl. n 65 — 68. 
U. 418: vgl. Breun. 119. Um J. * ‚19. 
Voln. 1175.) und haben aut — viel Ver— 
druß Bin. Sr.) und oft ein ſehr trauriges wos 
(Gew 442. 453.). Öie reſidiren in Ale xan⸗ 
dria, Koſette (ſ. unten), auch in Laie, mo 
es am koſtſpieligſten fuͤr ſie iſ. Nach dem Pos 
lit; Journ. (680.) Dürfen zwar ‚Feine ausmürtie 
gen Eonfuls in Catro reſidiren; allein dieſem 
Vorgeben widerfpricht Die Geſchichte. Zu Wans- 
Lebens Zeit war ein franzoͤſiſcher Sonfulde; auch 
nod) im Jahr 1779. (Voln.); Wansleben ge⸗ 


denkt auch eines hollaͤndiſchen und venetiani⸗ 


ſchen Conſuls— Ledyard (159) traf auch noch 
1788 einen venetianiſchen Conſul, der Agent 
des — war, daſelbſt an. | 


Der innere Handel mird vorzuglich Such 
den Nil beguͤnſtigt, der zu alten Zeiten befahren 
werden Fann und ſtets befahren — 2 $. 18. 
©. 136 fa.). Umzählige große und Kleine Kanz 
fartheyichiffe gehen auf dem Mil (Irw. ED 
und dem kahireniſchen Canal (Irw. 396.). Die 
Arme des Nils in Nieder legypten find ebenfalls 
mit auf und abfahrenden Böten, wovon Die 
größten ro bis 15 Tonnen enthalten, bedeckt 
(Bon. sed, 137.), und. Arvieup 163) zählte 

ads, 12 a N an 
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an einem Tag in Alerandria go folder ange- 
Eommenen Saifen oder Dichermen (ogl. unten 
Alexandria, Roſette ꝛe.). Der Nil in Ober 
Alcgypten iſt ebenfalls mit großen Floͤßen, welche 
Toͤpfergeſchirre fuͤhren (Poc. 126. Nord. 292. 
Bruc. 131.), mit Schiffen die fie Merkeb (Nord. 
119. 385.) nennen und die Sennesblaͤtter, Korn, 
Waizen, Zuckerrohr ꝛc. bringen (Sic. VII. 
110. fg. Luc. III. 2. 218. vorzuͤgl. Poc. 258. 
und Nord.), und deren man oft mehr als 100 
beyſammen ſieht, bedeckt Mord. 224.). Der fo 
bequemen Fahrzeuge, Canje genannt, ſieht man 
auch ſtets eine große Menge (Sav. I, 212. 
Bruc. J. 107. fg. Kupf. 1. 2). Arme ꝛe. ſchiffen 
auf Fähren von Geſchirren (Nord, 120.), Zies 
genfellen (Brue. 1. 194.) 2e. und bringen-ihre, 
Waaren nad) Cairo. Die meiften Derter von 
Lairo bis Beneſuef erhalten fich blos durch 
die Gemeinschaft mit Cairo, wohin ſie Ener, 
Federvieh ꝛc. liefern (Mord. 252.). In vielen. 
Städten und Plägen werden auch, wie unten 
gezeigt werden wird, ganz anfehnliche Wochen · 
maͤrkte gehalten. 


$. 44. Selim, der Eroberer von Aegyp⸗ 

‚fen erhielt unter andern Vorrechten der Nepu- 
blik auh das MuͤnzRecht in folgendem Ar⸗ 
tifel: „Die Republik wird, mie vorher, im 
Beſitz der Münze bleiben, mit der Freyheit in 
„unferm und unferer Nachfolger Nabmen Geld 

„uu münzen, und auf alle Arten von Münzen 
von jeder Größe, den Nahmen Masr zir 
„eben 5 
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„ſetzen; doch mit der Bedingung, daß die bes 
„ſagte Münze unter ver Aufſicht unferes Stakt— 

„balters ftehe, damit das Geld nicht verfaͤlſcht 

werde.“ uf, 51. fg.). Schon dieſe Stelle wurde 

Arvieux's (T. 189.) Behaupfung, Daß man in 

Aegypten Feine andere Muͤnze ale Die Piaſter der 
Franes finde, widerlegen, wenn er fich nicht fel« 
ber Durch die Bemerkung, daß er jedoch) vie guͤld— 
nen Zedyinen, die im Jahr 1658 fechs Livres 
und zehen Sols franzoͤſiſchen Geldes galten, und 
Fleine Silbet Muͤnzen, Deren 32 bis 33 auf ei— 
nen Piaſter gehen, ausnehmen wolle, wider 
legt harte, 


- Die Materialien zu den Münzen die hier 
geprägt werden, fehlen in Aeghpten. Um fie 
zu erhalten verordnet der Divan einen Bevoll- 
maͤchtigten, welcher mif den miffäglichen und 
abendländifchen Afrifanern einen Vertrag macht, 
eine gewiffe Quantität Goldſtaub und Silber 
erz nad) Cairo zu fchaffen. Der jedesmialige 
Vorrath wird gegen einen Schein an den Oher⸗ 
auffeher der Münze abgeliefert; Dies wird nun 
dem Paſcha angezeigt mit der Bitte, an den 
Oberaufſeher die Wiesfalls nöthigen Befehle er» 
gehen zu laſſen (Luſign.). Die Münze ift, nad 
Niebuhrs Bericht, in dem Quartier Des Paſcha 
(f. unten: Karo); die fimmrlich bier geſchla— 
genen Münzen aber find von fchlechterm Gehalt, 
als die, welche in Conſtantinopel ausgemuͤnzt 
werden (Nieb.). Nun werden hier ausgemuͤnzt: 








Ss 1) 


| 
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u Zap) Goldſtůcken I) Mahboob s, 


am Werth in engliſchem Gelde 6 Schill: und 
so Pence Half» Penny. (uf). Pococke (261.) 
nennt dieſe Stücke Zumaboobz; Norden (99.) 
Orvie Sufignan) Wiebbub; nad) beyden ift der, 

Werth eines jeden Stuͤcks 110 Medinen, 2) 
Zinjirlys, an Werth in engliſchem Gelde 7 
Schill. 7 Pf. uf). . Norden, der Genzerli 
ausſpricht, fest, aber wohl irrig, auchden Werth 
diefes Stüdes aufsıo Medinen. Korte's (37:) 
Senfori,,ein tuͤrkiſcher Goldgulden, ift wohl 
auch dieſelbe Muͤnzſorte. 3) sundubly's, an 
Werth 9 Schill. 6 Pf (uf). Pococke gibe 
dem Senduclee (Norden dem Senduch) den 
Werth von 146 Medinen. Niebubri(114.) 


— 
iin ns u 





führe blos Sequin’s, eine Goldmuͤnze, als in 


Aegypten gefchlagen, an, ohne aber ihren Werth 
näher zu beflimmen, Arvieu's güldene Zed)i- 
nen gehören ebenfalls zu einer-der genannten 


drey Muͤnzſorten. Nach einer allgemeinen De» 
merfung Delon’s ift das hier sn nah Gold, 


feines Ducatongold, 


2. SilberMuͤnzen. Das Silber wird. 


in Stüden zu 1. 5, 10. 15..20,.304 40 und 
69 Para's ausgeprägt, Ein Para, die kleinſte 
SilberMünzen, gilt 3 „Farthings.  Diefen 
Nahmen geben ihr die Türken; die Araber nen» 
nen fie, nad) dem Orte, wo fie geprägt wird, 
Wiefirie. Das Stud von 5 Para's heißt bey 
den Türken Befchlic; ‚bey den Arabern (ohn- 
ſtreitig von der Zahl) Hamſie; das we 15 


| Se 





Paras's nennen die Tuͤrken Om befcblicz die Ara- 
ber Nooszolot (de is einen: halben ar 
das von 20 Para's heißt bey den Türken 2 
rimkuruſch (d. is ein halber Kurufch); ** 
Arabern eben fo, nehmlich Nooskurſchz das 
von 30 Para’s heißt bey Tuͤrken und Arabern 
Zolot; das von 40 Para’s nennen die Tuͤrken 
Kuruſch, auch Aflany, Die Araber Rurtch, 
Bey Schemſeddin kommt von S. (197.) an 
dieſe letztere Muͤnzſorte oͤfters unter dem Nah— 
men Gruſch (Meninski ſchreibt Graſch) vor, 
Sie hat ihren Rahmen wahrſcheinlich von dem 
unter uns gewoͤhnlichen Groſchen erhalten. S. 
be Sacyh fest ihren Werth auch auf 4o Para’s, 
die er zing. Livr. 11 Sols 4 Denierg franz. Gel⸗ 
Des anſchlaͤgt. Niebuhr (114.) merfe blos an; 
daß in Aegypten Dara ‚" eine Fleine Silber: 
Münze gefchlagen werde Bey andern Neifen« 
den koͤmmt diefelbe Muͤnze, aber unter dem 
Naͤhmen Wiedin (itedine, Maietin, Mai⸗ 
din, Wiercin)vor "Wansleben (IL 58. 211.) 
ſagt wenigſtens ausdruͤcklich, daß man unter 
Meidin oder Para eine kleine ſilberne Muͤnze 
verſtehe, Die der Paſcha im Nahmen des Groß- 
herrn ſchlage, die am Werth anderthalb Sols 
betrage und in. ganz Aegypten gelte, Entwe⸗ 
der wurde Wansleben hierinn falſch berichtet, 
oder er ſpricht blos von den Staͤdten Aegyptens, 
die er beſuchte, oder aber, es hat ſich die Sas 
che in Der Folgezeit geändert; Norden mwenigs 
ſtens macht die Bemerfung, daß weder in Es⸗ 
nay noch weiter hinauf (alſo gerade in ven Dis 


ſtriet, 
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ſtri etden Wansleben nicht ſelbſt bereiſet hat) die 
Para's Feine mehr gangbare M unzen ſeyen; ſon⸗ 
dern daß man dafelbft im Handel und Wanvel 
bios Burben und Gevillan’s (movondas Stuͤck 
in der Ausgabe 100 Para's gilt) gebrauche. 
Nach Palerne (60.) haben die Silberſtuͤcke, Me⸗ 
dians genannt, den Werth von ʒwey Carls- 
ſtuͤcken. Helffrich (378. b.) bezahlt in Kama 
32 Maietin und ſetzt ihren Werth auf eine Cro— 
ne; nachher vergleicht er ſechſe derſelben mit dem 
Werth von ſechs meißniſchen Groſchen; endlich. 
gibt er 132 derſelben den Werth von drey Du— 
caten. Tucher (368.) und Solms (109.) fa 
gen, daß 25 Maydin einen Dacaten machen. 
Nah Breuning (125) machen 40 einen Duea-⸗ 
ten; ein Medin alſo, nach ebendemſelben 12 
Afper oder 3 Kreuzer; Nach Lucas (I. 54.) gilt 
ein Medin nur 15 —R nad) Sicard (VII. 
96.) 13 Sols; nach Neitzſchitz (152.) machen 
+2 Mlertin faſt zwey meißniſche Groſchen; mad) 
Pococke (183.) gelten 200 Medin 12 engl. Schill. 
und 6 Pence, Nah Binos (114. 129.) ein _ 
Dara 6 Liards; cben fo nah Savary (1. 55. 
Hot. e.). Die etwas verſchiedene Angabe des 
Werthes derfelben iſt vielleicht Fein Widerſpruch, 
fondern entweder eine Folge des verfchiedenen 
Geldpreiſes zu verfihiedenen Zeiten; oder aber 
aus dem Umſtand zu erflären, daß die verſchie— 
dene Autoren auch von verfibiedenen Paraſtuͤck- 
den reden. Kine andere Abweichung ift, Daß 
Pococke (53. 261.) behauptet, Die Medins fenen 
blos von Eifen und überfilbers (etwa fo dicke 

ale 
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als ein englisches Drey Pence Stuͤck und am 
Werch drey Farthings gleich), und Savary den 
Meidin für ein kleines verſilbertes Kupfergeld— 
ſtuͤckchen haͤlt. Beyde reden offenbar nur von 
den geringſten ParaStuͤcken; und wahrſcheinlich 
iſt bey dieſen die gedachte Miſchung eine Folge 
der Politik ver Statthalter ). 


| 3. RupferMlünzen find: Manghire's 
und Jidit's (fie beißen Jidits die Teen, weil 
fie erſt fpäter eingeführt worden find). Zeben 
von den erjlern und vier von den legtern machen 
einen Para (tuf.), Belon beſtimmt den Werth 
der erjtern (die er Mangoure nennt) zu 16 
auf einen Zifper, und bemerkt dabey, daß man 
ſich ihrer, der Schwere halber , nicht in größern 
Summen bediene, fondern fie blos beym Ein— 
Faufen brauche, um durch fie das wag zu einem 
Aſper fehlt, zu erfegen, oder den Ueberſchuß 
| u 19 wie⸗ 





*) Volney (173.) fpricht von einer Muͤnze, die ex 
Fadoa nennt, und deren Werch er auf s Liardg 
fest. Es fiheint Fadda foll foviel als Para ſeyn; 
vielleicht aber ſteht gar durch ein Berfehen Fadda 
ſtatt Para. 
Beteuning ſpricht auch noch von einer Silber— 
Münze, die er Schabı nennt, und zu achthalb 


Afper oder einem Drtsgulden an) Werth berech⸗ 


net. Eben derfelbe berechnet 3 Schahi auf eis 
nern Ducaten und 5 Meidin auf einen Schahi. 
Faft fcheint es, Dr. habe ſtatt Hamſie faͤlſchlich 
Schahi verſtanden. Hamſie nehmlich iſt ein 
Stuͤck von 5 Meidin. 


_ 


\ 
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wieder heraus zu befommen. Wansleben in-der | 

Beſchreibung feiner erſten Reiſe (S. 16.) ſagt, 
daß ein Gidid der achte Theil eines Meidins 
feye; S. 5 8. aber zähle er Die gangbaren Müne 
zen auffer dem Meidin noch eine von Mefling 
(Kupfer), die er Zolere auch Folſe nennt, und“ 

deren achte auf einen Para gehen follen; dem 
Werth nah mwären alfo Solere und Gidid 
gleich (vgl, Wansl. 1. 101.). Nach Breuning 
machen 6 Koları einen Meidin; eben dertelbe 
; bemerkt u daß es halbe Folari (127 ı Para) 
gebe, ' Arvieur führt zwey ——— an, 
Boubes Burben? und Soriee (Folere?), und 
vergleicht ‚fie, fowohl in Ruͤckſicht der Größe 
und des Gewichts als aud) der Güte, mit ven 
franzöfiichen Liards. Pocode und Norden (341.) 
fprechen von einer diden Kupfer Münze, Sure 
ber, Bourben, genannt, und bejlimmen ide 


‚ron Werth zu 12 auf einen Para, Niebuhr ge» 


denfe nur einer Kupfer Muͤnze, Die auch er Hure 
ben nennt. . Es fiheint halbe Kolere, Boörben 
und Manghire bezeichnen dieſelbe Muͤnzſorte; 
Folere aber iſt wirklich eins mit Dſchidid⸗ 


4 Eingebildete Münzen, nad) denen 
man bier gewöhnlich zu rechnen pflege, find: 
Piaſter und Beutel. Den Werth einesicurs 
renten Piajters fchläge man in Gedanfen nad) 
Wansleben (II, 210.) zu 30, nah Savary 
(Diction, de Commerce) zu 33 Medinen anz 
Norden (100,) irrt obnftreitig, wenn er ihn zu 
60 anſchlaͤgt. Nach Niebuhr 45.) gelten 

.) * 
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500 Piafter etwa 3333 Rthlr. [1 Piafter alfo = 
16 gar... Nach Beuteln rechnet man in Ae— 
gypten wenn von großen Summen die Rede iſt. 
MWansleben (Il. 25. 58.210.) und Pococke bes 
rechnen einen Beutel zu 25000 Meidins; go 
Pf. Sterl. oder s5o Thaler (ecus); Gicard 
(VIL 97.) und Tourtechot (415.) ven Beutel 
zu 500 Thlr. (éecus), oder nad) Luſignan (35.) 
und Volney (172.) zu soo Piaſter und den Pia⸗ 


ſter zu so Gols. go Meidins gehen nad) eben» 


demfelben auf einen Abukelb (hollaͤndiſchen Loͤ⸗— 
wenthaler; folglich befrüge ein Beutel 8333 Loͤ— 
wenthaler oder Piafter), Nach Pocode (261.) 
gilt in Aegypten der Beutel 25000; in andern 
— Laͤndern aber nur 20000 Meidinen. 


5. Auch ſind in Aeghpten verſchiedene frem⸗ 
de Muͤnzen gangbar; nur das kleine Geld von 
Conſtantinopel gilt hier nicht (Poc. 53. 261. 
vgl; Breuning 125.). Dieſe Münzen find aber | 
der DBeränderung und Verfchiedenheit im Moers 
the eben fo wie die Waaren unterworfen, Zu 


Wanslebens Zeit (210,) galten die (panifchen 


Realen im Taufhe 33 Meidins, in Specie 
aber 4053 und wenn fiefehr geſucht wurden, wohl 
noch mehr. Der veneriamische Sequin, im’ 
Gebiete des Großherrn nach den fpanifchen Nea- 


len die beliebtefte Münze, galt damals im Han- 


del und Wandel 100 Meidins; der Divan in’ 
Cairo nahm ihm aber nicht Höher als g5. Auch 
gelten hier, nach ebendenfelben (S. 58.) die 
— von Achten, oder ——— Mat⸗ 

ten / 


u - | 
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ten, und venetianiſche und ungariſche Du- 


corer, Bekommt man auf Stuͤcke von Achten 


Wechſel aus italien; fo bezahlen fie für eines 


33 Meitins, bringt man ſie aber baar: fo Eann 
man 37 für das Stuͤck bekommen. In Dſchird⸗ 
fche ſah er eines um 40 einwechfeln, und von 
einem Juden, der Zollbedienter in Sues war, 


hörte er, daß nran in Dſchidda für eine volle - 


wichtige fpanifche Matte gar 60 befommen Fün«e 


ne. Non einigen Kaufleuten in Cairo erhielt 
Morten (100. fa.) folgende, Beftimmung des 
Werths ausländischer Münzen im May 1738. 
1) Spanifche Piſtolen. Ein Stuͤck wiege 
2 Dracdımen und 2 Karat; eine Drachme aber 
hält 16 Karat; eine folche Piltole wird zu 250 


Meidins angenommen, 2) Dorruaiefiiche. 


Eruifaden, 33 Stüde derfelben wiegen 115 
Drachmen * werden zu 407 Meidins unges 
wogen angenommen. 3) V enetianiſche Ze⸗ 
chinen; 10 derſelben muͤſſen 115 Drachmen 
wiegen und dann gelten fie 154 Meidins. 4) 


Ungariſche Zechtnen, von gleicher Zahl und _ 
Gewicht, gelten 146 Meidins, 5) Realpia= 


ffer. Ein Srüd muß 9 Dradmen wiegen und 
wird fodann zu 78 Meidins angenommen. 6) 
Viafter des Nayjers von Deutſchland. 
Ihrer 10 muͤſſen 24 Drachmen wiegen und 
Dann gelten fie ebenfalls 73 Meidins. 7) Ro 


fenpialter. ‚Ein Stuͤck bält 9 Drachmen und. 


wird ungewogen zu 72 Meidins angenommens« 
Nach Docode curfiren bier auch Zechinen aus 


der Darbarey von verſchiedenem ur Sue 
ignan 
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fignan rechnet unter die verfchiedenen fremden 
gangbaren Münzen: venetianifhe Zechinen; 
holländische und ungarifche Ducaten; fpanifche | 
SilberMuͤnzen aller Art; auch Eanferliche Tha- 
ler und halbe Thaler. $estere nennt man Pa« 
tat und NusPatak. Er bemerfe ferner, daß 


die venetianiſchen Zechinen und die holländifchen 








und ungarischen Ducaten in Yegnpfen 5 Para 
mehr gelten als fie ihrem innern Gehalte nach 
werth find; auch haben nad) ihm die gedachten 
Silber Muͤnzen einen böbern Werth, Zu Vol— 
neys Zeit galt der Meichethaler den die Pros 
vencalen, wie die Araber (weil ihnen das Geprä- 
ge ein Fenſter vorzuftellen fiheint), Rialabı- 
taga nennen *), nach franzöfifher Währung 
5 Livr. 5 S. Wie nad Medinen, ſo rechnet 
man auch hie und da nach Aſper, aber nach 
Verſchiedenheit der Waaren auf eine andere Art; 
fo, daß z. E. ein Piaſter für Rauchwerk 605 
für andere Waaren aber nur 40 halt (Haffelgu, 
604). Belon berechnet den Aſper zum Werth 
eines Karlsjtüds und wie auch Breuning (125.) 
1: Aſper auf eine Medine. Sicard (VII. 96.) 
rechnet 2 Aſper auf eine Medine. Nach Pos 
code geben 3 Afper auf eine Medine. Nach 
Tourtechot (415.) machen 500 Afper 18 Livr. 
5 S. Aſpers werden aber nicht ſelbſt in Ae— 
gypten geſchlagen, hatten auch daſelbſt zu Breu— 

| nings 


*) Aus diefer Benennung iſt Patak und Nuspa⸗ 
tak (ein halber Patak) corrumpitt. 
Seogr. 12) Afr. Is SD. | Tt 
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nings Zeit Eeinen fonderlichen Werth. Daß 
die holländischen Köwenthaler bier, wie aud) in 
Syrien, AbuEelb *) heißen, ift fchon bemerkt 
worden. Nah Wanslebens Bericht (5 8.) rech- 
nen die Kaufleute durchaus nach Abufelbs; im 
Taufch galt zu feiner Zeit (210.) einer 33 auch 
(nach S. 58.) 30 Meidins; in Specie aber 38 


und zuweilen noch mehr, Di⸗ allgemeine Be⸗ 


merkung Breunings alſo, daß das fremde Geld 
gegen Waaren höher genommen werde als gegen 
Verwechslung anderer Münzen, gilt au für 
die Folgezeit 
6. Schemfeddin fpricht auch noch von tie 
nigen Münzen, deren Werth ich zwar nicht ganz 
genau angeben Fann , die ich aber doch nidyt mit 
Stillſchweigen übergeben darf. S. 194. und 
231 kommt nehmlid) eine Münze vor Uthmant 
genannt, Meninsky fhägt fie zwar auf. den 
vierten Theil einer Drachme; ſetzt aber doch una 
gewiß: „di. 10 oder go Alper“ hinzu S. 
196. 197. fpricht er von einer Bezahlung nad) 
Sanduks. Gandufbezeichnet eigentlich einen 
Coffre. Mahrfcheinlich wird alfo dadurch eine 
gewiffe beftimmte, Summe bezeichnet, Wäre 
68, wie S. de Gary vermutbet einerley mit dem 
rürkifchen Rok; fo koͤnnte man dafür eine Sum 
me 


*) d. i. Hundsſtuͤck; Hunds Muͤnze. Die Araber 
ſahen nehmlich den Lowen für einen Hund an, 
Bruce (1. 137.) uͤberſetzt nicht nur ſehr fElavif, 
fondern, genau genommen, auch unrichtig, Abus _ 
Felb durch: Vater Hund. 


* 
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me von 20 Beuteln oder 10000 Aſper an« 
nehmen, 

$. 45. Den Nachrichten der Meifenden 
über das Gewicht in Xegnpten mag , der Wer. 
gleihung wegen, eine Stelle aus der arabifchen 
Schrift eines Ungenannten *) vorausgehen, „Ein 
Gerſtenkorn viermal genommen, macht ein Ras 
rat (auf ſyriſch Charubo). Kin Karat vier: 
mal gensmmen macht ein Danek; ein Dane 
fehsmal genonmen, ein Derhen. Vermehrt 
man den Derhem fo oft, als es nad) jeder Lan—⸗ 
desverordnung uͤblich ift: fo erhält man eine 
Okka (Oke, Unze); dieſe auf diefelbe Art vor 
mehre, macht einen Rotal. Ein Metkal 
(Metskal, Meskal) ift anderchalb. Derhem 
plus drey Öerjtenförner. - Ein Korn, abfolute 
genommen, iſt eigentlicd) 13 Gerſtenkoͤrner und 
(nad) dem perfifchen Schriftjieller Akrabadin al 
Antari) ift ein Derhem fo viel als ein Metkal. 
Der arabifche Notal enthält 12 Oken; die Oke 
. ro Derhem; die Wiine 260 Derhbem. Der 
ägnptifche Cantar gift 25 Rotal. Die anato- 
liſche Mine hält 16 Oken; eben fo viel die ägyp« 
tiſche; Die griechifche (rumifche) 20 Dfen; die 
alerandrinifche 305 die Fatarifche (omanifhe) 22° 

Tt2 Oken 


*) „Vom Gewicht und Maas, das in Aſien und 
Aegypten gewöhnlich iſt.“ Kafirt in der Bibl.. 
Ar. Efc. T.,ı. gab eine Probe daraus, woher 
auch Das obßde genommen ift. Die Abweichung: 
gen in den Zahlen die hier vorfommen, geben nicht 
auf das Driginal fondern auf Caſiri's Ueberſetzung, 
in die fich hie und da ein Fehler eingefchlichen. 


% 


— 
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Oken.“ (ogl. dazu Carlyle ju Jemaledd. p. 26. 
not. 50.). — In Cairo rechnet man nach 


Oke, Rottel, Wekie, Metkal, Derhem und 


Karat (Nieb. 147.). Das kleinſte Gewicht iſt 


ein Gran; viek Grane machen ein Karat; und 


darnach werden die Diamanten —— Moe. 


261.). Anderthalb Derhem machen ein Metkal 
(Mieb.). Metkal iſt ein Perlengewicht und bes 
ſteht aus anderthalb eder zwey Karat (Poe.). 
Sechszehn Karat machen ein Derhem (Nieb.) 
oder Quintlein (Poe.). Zwölf Derhem machen 


eine Wekie (Nieb.) oder Unze (Doc). Zwoͤlf 


Wekie machen einen Rottel (Motal, Notalo d. i. 
nad) Helffrich ©. 398. b. faſt ein vened. Pfund) 
(Poc. Nieb,); 144 Dradimen machen einen 
Rotal (Wansl. U. 210. Mord. 1o1.); 400 
Derhem (Wansl. Nord, Nieb.), zuweilen aud) 
420. (Dord.) oder 3 Rotalo machen eine Oke 
(Poe); 102 folder Rotals und Dreystertel die⸗ 
fer Drachmen machen 96 kopenhagenſche Pfunde, 
wovon fich jedes in Aegypten auf 154 Drad- 
men beläuft; folglich find 100 kopenhagenſche 
Pfund 107 ägnptifchen Notals gleich (Mord.) 5 
sro Rotals in Lairo machen 108 Marjfeiller 


‚ Pfund, Dor Eentner gerouin ift zız Rotals 


in Cairo (Wansl.). Der Rotal in Aleran- 
drien hält zro Drachmen; das englifche Pfund 
iſt etwa zwey Quintlein fchtwerer als der gemeine 
Motal (Poc.). Die größern Gewichte rechnet 
man nad) Cantar (Kintal, Quinfal), der aber 
nach den verfchiedenen Kaufmannsnmaren auch 


verſchieden ift (Pos Hall. Nieb,); denn bey | 


eini⸗ 





SE 
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einigen wiegt er 100, bey andern 102, 105, 
110 bis 150 Rotoli (Mieb.). Nach Haffelquift 


haͤlt der Cantar, welches das ſchwerſte Gewicht 
iſt, 105 Rotoli. Bey gewiſſen Waaren rede 


net man nach Oken; nehmlich 44 ja 18, 82 bie 


86 Dfen auf einen Cantar (Nieb.). 


2% 46. Die Aegyptier haben zweyerley 
Maas, welches ſie Piken nennen. Die eine iſt 
die kleine Pike (belledy, d. i. Die innlaͤndi⸗ 
ſche), womit alle einheimiſche Waaren gemeſſen 
werden. Sie haͤlt etwa 24 Zoll, engliſches 
Maas. Das größere Maas heißt die Conſtan—⸗ 
tinopolitanifche Pike, Die etwa 27 .englifihe 


Zolle hält. Mit dieſer werben alle auslaͤndiſche 
Waaren gemeſſen, die ausgenommen, die aus 


Flachs und Baumwolle verfertiget find, bey wel⸗ 
chen man fih auch der belledy bedient. Die 
Tanne macht drey folcher Diken aus. Die hate 
ſeatiſche Elle beträgt 1, Piken; die englifche 
(sard) aber 15... Hundert foscanifche Bracen 
find 86 Pifen; 100, venetianifhe Bracen fei- 
dener Stoffe aber betragen nur 35 Pifen. Eine 
Brace venetianifcher Leinewand und wollen Tuch 
wird aber Doc) zu einer Pife angefchlagen (Por, 
102. 162.) 

Zu Schemſeddin's Zeit hieft eine Ruthe 63 
Dra (Ellen) nah dem Commerz Maas; aber 
nur 5 Dra nach dem Negierungsmaas (Notice, 


1, 269. vgl. Wahls Ueberf, des Abdollat 59.). 


Damals wurde der Flächeninbalt des Landes 

nach Faddan s gemeffen, die 400 Hakemitiſche 

Ruthen lang und 100 breitwaren (Not, 269. ) 
* 


eg | Düe 


/ 
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Damals auch gab ein Faddan Land 71 Ardab | 
Gerjie nad vem Sajumer Maas (Nor, 264.) 


Nach Tourtechor (323.) ift ein Seddan Landes 
ſo viel als bey uns ein Morgen Landes. 

Ein Ardab macht nach Wansleben (II.24. ) 
efwa 2 Septiers. Zu Schemſeddins Zeit biete 
ein Yrdab 9 Wabias in Sajum und 6 in Cai- 
ro (Not, 264.). Wabia iſt wohl eins mit 
Webbeb, welches das größte Kornmaas ilt, 
das Niebuhr (147, fg.) bey den Kornhändlern 


zu Bulak gefeben, Ein Wehbeh hält nad ihm 


4 Robbe over Rubbe; eine Robbe aber vier 


Audde, Der ganze Durchmeffer einer Mehr | 


beh war am Boden ıg dänifche Zolf; die Dice 
der Drefter etwa } zoll; alfo der Durchmeſſer 
des Kornmaafes inwendig am Boden ohngefaͤhr 
17: Zoll; der Durchmeffer oben, wo es mit Ei— 
fenbledy befchlagen war, war 12 Zoll und in 
tichten ohngefaͤhr 117; Zoll; die perpendiculaire 
Höhe des oberſten Randes vom Boden war 8 
Zoll. Beym Meffen wird das über dem Ran— 
de liegende Korn nicht abgeftrichen; fondern es 
wird ſo viel darauf gefuͤllet, bis es oben einen 
Kegel formirt ). Ebenderſelbe fand eine Robbe, 
die er zu Cairo gemeſſen, 63 Zoll hoch; der 
untere Durchmefler war ı2 Zoll; der obere 6% 
Zoll. Zu feiner Zeit Foftete ein Nobbe Weizen 
2 | zu 


*) Diefer letztere Umſtand macht die Berechnung 
diefes Maaſes etwas kuͤnſtlich. Man f. Käftners 
Berechnung deffelben nach Niebuhrs Angabe im 
1. Bde der deutfch. Schrift. von der Kön. Soc. 
der Wilfenfchaften zu Göttingen. IX. Abhandl. 
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zu Rahira s, 6 bie 63 Dara; alfo ein Wehbeh 20 
bis 26 Para, oder 2 Mark bis 2 Marf g Schill. 
Dänisch, oder Mark bis r Marf 4 Sch. luͤbſch 
Mieb.). Dieſer Beſtimmung des Preifes nad) 
fcheint e8, Fava (346.) wolle aud) das Wehbeh 
umfchreiben , wenn er bemerkt, daß eine Laſt ſchoͤ—⸗ 
nes Korn, die ein Efel fragen Fann, etwa 30 
Meidins oder etwas drüber koſte. Luſignan (50.) 
führe aucy als Getraide Maaſe an: Cafiz und 
Occa [allein es find doch mehr. Gewichte als 
Maaſe]. Jedes Cafiz wiegt nehmlich25 Deca 
und jede Occa beträgt fo viel als 2 Pfund, 10 
Unzen, englifches Troisgewicht. Nach Po— 
codes (262.) Bemerkung iſt in OberAegypten 
das Maas immer gedoppelt. Nach ebendem- 
ſelben machen 210 Ofen einen Adep (Ardeb?) 
von damiatiſchem Reiß und 150 in Roſetto. — 
Nach Tourtechot (416.) wiegt das Maas 250 
Pfund (das Pfund zu 32 Loth). 


\ 
i 


In Fajum rechnet man die. Meuweite 
nad) Malaka's, d. i. etwa 3 franz. Meile; oder 
ein Weg, den ein Menſch bequem in einer hal« 
ben Stunde zurüdlegen Fann. Niebuhr in der 
Defhreibung von NiederXegypten bedient ſich 
auc) zuweilen Diefes Maafes ; etwa weil es auch. 
in dieſem Diſtriet üblich iſt? In Pococke's Route 
der Caravane, die von Cairo nad) Mecca geht, 
wird die „Weite nach Denarien, jede von 4 
Minuren‘ berechnet. Shaw (413.) beſchreibt 
ebenfalls dieſen Caravanen Weg und nennt das 
Wegmaas Dersie, Es it wohl auch daſſelbe 

Tt4 | Maas, 
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Maas, obgleich) hier der Werth davon nicht ganz 
deutlich ausgedrückt zu feyn fcheint, nehmlich „eine 
Deraie ift vier Minuten einer Stunde gleich.“ 
Gewöhnlich ift auch) die Berechnung nad) Sta- 
tionen (Tage-Earavanen Tage - Meifen), vie 
aber, wieleicht begreiflich bald ſtaͤrker bald ſchwaͤ— 


her find ( Edr. CXVL fg.), ohnerachtet die Carava» 


nen, wie Niebuhr (226,) bemerkt, fehr gleichfür« 
mig gehen. Sie ziehen aber nicht alle Tage eben 
fo viele Stunden. Mit ihnen wird ein Menſch 


alle halbe Stunden auf einem ebenen Wege etwa 
1600 doppelte Schritte zurüdlegen koͤnnen 


Mieb. 226. 311.). Die Schritte der Cameele 


find ſich nicht gleich (Nieb.). Cs iſt eine Er 


dichtung, Daß es 100 bis 150 Meilen in 24 
Stunden gehen Fann. Nach feinem gewoͤhnli— 


chen Schritt macht e8 nicht über drey (näd) 
Pococke (196. 309.) nicht über 2%, nad) Rooke 


(104.) etwa vier) Meilen in einer Stunde. In 
dieſem Trabe geht es auf einer Reiſe von einem 


Monat und drüber täglih 16 Stunden. Obne 4 


ed zu ermüden und halsftarrig zumachen, muß 
man ihm nicht mehr zumuthen, Zwar Fann 
man es einen Tag dahin bringen, daß «8 5 bis 
6 Meilen in einer Stunde zuruͤckelegt; den füls 
genden Tag aber ift cs ſchon nicht mehr dahin 
zu bringen (rw. 397. vgl. Poc.). Diefe Weg» 
berechnung bleibt alfo, wenn auch nicht gang 
unficher, doch immer etwas unbeſtimmt. 


8..47- 
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9. 47. Schon in den ältefien Zeiten murde 


Aegypten bald in zwey, bald in drey Haupttheile 


abgetheilt und man ſprach entweder (wie unter 
den neuern Wansleben I. 14. und Sufianan 1.) 
von Öber und UnterAegypten *); oder von 


Ober (» Thebais) Mittel (Heptanomis, Hep- 


tapolis) und UnterAegypten (Delta, nebft 
den Sändern , die ihm gegen Morgen und Abend 
lagen; vgl, Kirch, Oed, 15, Ditm. 33, Doc. 4.). 
Nach den Büchern des Divans wird auch noch 


jest das ganze Paſchalik in 3 Theile getheilt 


(Wansl. II. 8. Doc, 241.), in Bahri (Unter⸗) 


Voſtani (Mittel ·) und Said (Ober Aegyp⸗ 


205 fen)» 


*) Abulfeda (4) theift auch das Land ein in 2 
Theile (vol. die folg. Note) in Said (OberAe⸗ 
gypten), von Foſtat bis nad) Asvan, das 25 
Tagereifen lang ift, und Kif (Unter Aegypten), von 
Alerandria bis gegen Kolzoms Wüfle hin, etwa 
8 Tagereiten lang (vgl. Michael. ad Abulf, 
vott. 39. ſeq.). Die Benennung Kif ifi noch 
jetzt gewöhnlich (Mieb. 241.), wobey jedoch bes 
merkt wird, daß zumeilen auch Rif für Aegyp⸗ 
ten überhaupt ſtehe. Wie Lucas (III, 2. 195.), 
fo theilt auch ſchon Breuning (118.) dag Land 
in 3 Theile in Aſſahid (Said), Bechria (Be 
heire) und Errif (für al Rif). Diefe Eintheis 
lung ift zwar nicht ganz richtig und confundirt 
das Gehörte, zeigt aber doch auch, daß der 
Nahme Kifimmer noch in der Folge uͤhlich ge⸗ 
weſen. 

*) Vielleicht nennt Schemſeddin (250.) dieſen Di— 
ſtriet Zibli (ſuͤdliche). Zwar ſteht a. q. O. in 

der 
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ten). — & wie einſt dieſe Haupttheile wie— 
der in kleinere Diſtricte Nomos) getheilt wa· 
ren: jo theilt man fie auch jest in gewiſſe Aem⸗ 


ter (wie man ſich mit Wansleben ausdruͤcken 
koͤnnte), die von den Beys Sandſchalik, oder 


von ihren Stellvertretern, den Caſchefs, Ca⸗ 
— * gewöhnlicher genannt werden (Wansl. 
Mor.) und die bey den Neifenden auch unter den 
Nahmen: Gouvernement (Alb. Sie. VII. 
99. 20), Clima (Wansl, I. 14. Nieb. Ch. > 
Provinz, Statthalterſchaft ꝛe. vorfommen. 
Die Anzahl diefer Provinzen wird verfchieden 


angegeben. , Wansleben JH: 26.) hat36, wo» 


von er 24 auf Ober» 6 auf Mitrel- und 6auf 
Nieder Aegypten rechnet. Hiermit ſtimmt auch 
Pococke (241.) überein, nur bemerft er, ‚daß 
von den 4 Denken in —— mehrere 

ie 


der Ueberſetzung daß dieſer Araber —— ein⸗ 
theile in Zublı (das ſuͤdliche) und Boahri (dag 
ans Mieer grängende). Ebenderfelbe rechnet aber 
doch noch auf derfelben Seite Ach im, Cus 2. 
zu OberAegppten; er muß alfo doch auch 3 
Sheile gemacht haben, etwa in Babri, ZRibli 
und Sad. In dem Fall könnte man auch von 
Abulfeda fagen: er theile das Land in 3 Theile, ins 


dem er Said wieder in Said voſtani (mittel) |. 


und Said ala (ober Said) heilt. Folglich ſtimm— 
ten die Diraber in den Haupttheilen mit den Buͤ— 
bern. des Divans zufammen, Doch machen die 
Araber bey Sehultens (Ind, geogr. adv. S. 
voc; Aeg.) und Son al Bardi (wie es fcheint) 
nur zwey, nehmt. Ober und Unter Aegypten. 
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durch die arabifchen Schechs —— wor⸗ 
den. Nach Sicard (VII) wird cs in 17 Pro: 
vinzen, in 13 groͤßere und 4 Fleinere getheilt. 
Sin dem Verzeichnig derfelben fehlen die meiften 
Diſtriete OberAegyptens; vielleicht ließ er fie, 
eben weil fie unter der Bothmäßigfeit ter Ara— 
ber ſtehen, abfichtlich weg. Luſignan (2.) red} 
net auf OberAegypten zI,.und auf Nieder Ae— 
gnpten ı3 Statthalter der Provinzen, Albert 
(3:2.) führt nur 13 an, aber wohl fchwerlich 
Deswegen , weil Damals das fand nur ı3 hatte, 
fordern weil ihm wahrfcheinliy nicht mebrere 
befannt waren *). Die Nahmen der einzelnen 
Diefer Diftricte werden bey jeder Hauptabtheilung 
beſonders bemerkt werden. 


ey 

*) Der gedachte Araber bey Schultens rechner auf | 
Ober Aegypten 20, auf Unterliegypten 33 Pros 
vinzen (Kura). Vardi (28.) muß nicht 'unfere 
Provinzen fondern Eleinere Diſtricte (von Staͤd⸗ 
‚ten etwa) gemeynt haben. Er rechnet nehmlich 
auf Unter Aegypten 85, auf eeee 49 Kura 
Kr 


Un⸗ 


unterAegypten. 


Fer ganze Strich Landes oben vom mile 


telländiihen Meer bis nad) Cairo herab, und 


vom Thurm Der Araber bis an die Wuͤſte 
son Bolzont (oben $. 47. erſte Not.), von 
deſſen Sänge und Breite fhon oben ($. 5.) ges 
handelt wurde, wird Hahri [das ans Meer 
graͤnzende] oder Bif, jest gewöhnlich Unter« 
oder KIiederfeaypten genannt. Dieſer ſehr 
wichtige Theil, der an verfchiedenen Producten, 
an Reiß, Zuckerrohr ꝛc. ſo gefegnet, und durch 
ſeine uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten fo ausgezeich- 
net iſt, wird in 6 Caſchefliks eingetheilt, deren 
Grämen aber von keinem Reiſenden beſtimmt 
angegeben werden, ſo wie uͤberhaupt die Notizen, 
bie von denſelben bis jetzt bekannt ſind, nur den 


Nahmen Fragmente verdienen *), Dieſe 6 Pro⸗ 4 


» 


vinzen ſind: 


) Wansleben (I. 15.) rechnet auch noch dos Ca⸗ 
ſcheflik Giſe mit der Reſidenzſtadt Auſſim (2) 
zu den Provingen won UnterAeghpten. Auf Mies 
| buhrs 


⸗ 


1 
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x) Baheire (Nieb, Ch, Por. 241.) Bes 
heire (bey Wansl. 1.15. II. 27.) oder House» 
ra (ben Alb. 319.) — gehört nad Albert zu 
den größten Caſchefliks, und erſtreckt ſich im 
Weiten vom Mil vom Caſcheflik Dſchize bis 
ans Sup Bonnandeer (Bondaria ? bey Edr.) 
oder Alerandria (Wansl.). Esgehören dazu 
360 Dörfer (Alb.) oder, wie der Wangleben- 
fhe (I; 29.) Auszug aus Albert [etiva als 
BVerbeflerung 2], bat, 178 lecken und Dörfer 
(die, welches auch bey Den andern der Fall iſt, 
verpachfet werden). Der Eafchef deflelben be— 
zahle als Geſchenke an den Paſcha 30 und 6 
Beutel an deffen Kiaja und die Aga's; dem Dis 
van aber in vierfeljährigen Friſten ago Beutel, 
- Vom Divan-erhält er 200 Mann, Spahi und 
Metteferafa's, auſſerdem nimme er noch eine gute 
Anzahl Soldaten in Gold um die Anfälle der” 
Yraber abzuhalten, denen der Divan $ebensmit- 
‘tel gibt. Er iſt verbunden den Nil nach Aleran- 
Oria durch den Canal (f. bald hernach IL.) feiten 
zu laffen, und an diefem Canal Soldaten zu 
halten, bie darauf Acht haben müffen, Daß das 
Maffer nicht abgeleitet werde, Ueberdies muß 
er ihn auch jährlich auf feine Koflen reinigen 

a | laifen 


buhrs Charte findet es fih zwar auch noch, aber 
ſchwerlich weil es dazu gehört, fondern nur alg 
Graͤnzdiſtrikt. — Die folgenden Notizen aug 
Albert find vom Jahr 16345 mas fih daran big 
- aufunfere Zeit verändert hat, kann ich aus Man- 
geh an Nachrichten nicht beſtimmen. | 


J 
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laſſen (aber vgl, oben ©. 144. fg.). Zu feinem 
A gehört auch vie Wuͤſte des 9. 
Macarius und das Gebiet von Terane (Alb.). 
Das legtere haben auch Pococke und Wansle- 
ben (U, 27.) Pride von einem Eleinen Eafchef 
in Lerane, der von dem Caſchef in Babeire 
abhängt. Nach Tourtehor (395.) gebören zu 
Terrane 5 Dörferz wie dieſe aber heißen ſagt 
er nie, Das Caſcheflik: 


2) Barbie (Nieb. Ch. Alb. 321. Wansl. 
I, 15. 1. 27. 30. bey Poe. Garbieb) liegt im 


Delra, (gegen Nordweit Poe.) iſt ein fehr gu⸗ 


fer und nüsficher Diftriet, der ganz eben: iſt 
und 360 Derter enthält, worunter einige bes 


trächtliche Städte find, als Medina (d. i. Stadt, 
u. d. 1.) Groß Mehalla (Alb.) die Haupt und 


Reſidenzſtadt (Wansl.), Demanvour (Deiman- 
hour) und Sabin. Er bezahlt dem Paſcha als 
Geſchenk jaͤhrlich 4 Beutel, 9 an deſſen Kiaia 
und die Agas und an den Divan 490 Beutel 
(Alb.). Wansleben hörte in Cairo, daß die 
fer Caſchef dem Paſcha 3z1; dem Kiaia 25 dem 
Großſtallmeiſter 13000Meidin, zufammen 120 
Beutel bezahlen muͤſſe. Der Divan gibt ihm 
150 Soldaten, die ebenfalls auf die Canaͤle 
Acht haben ſollen. Das Caſcheflik: 

* | 


\ 
3) Menufie (Nieb, Ch.) Menouffye 
(bey Alb. 322.) Menufije (bey Wansl. I. 135.) 
Menuf (bey Wansl. II, 27. 29.), Wenou«- 


fieh gegen ‚Süden und Suͤdoſt (Pac) liege 
‚ebene -· 
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ebenfalls im Delta, Es graͤnzt an das C. Gar⸗ 


bie; bat nur 2 Diffriete, aber 103 große Doͤr⸗ 
fer. Der Caſchef deffelben bezahle an ven Bas“ 


fcha 25 5 4 an den Kiaia und Die Agas und 296 
Beutei an den Divan; dieſer gibt ihm daflir 


zur Beſchuͤtzung feiner Provinz 100 Spahi 8, 


Diefes C. bringt viel Auer, Flachs und Korn 
früchte und hat, weil es ifolire (2) iſt, wenig 
von den Arabern zu befürchten. Das Cafiheitik: 


4) Manfura (N tieb. Eh. Alb, Wansl. 
wird, wie Poc, hörte, auch Dequabalie ge 
nannt) liege dem C. Barbie gegenüber an ber 
Oſſtſeite des Nils, und graͤnzt an das von Ke— 
liub (nad) Nieb. Ch. an das C. Scherkie), 


Es begreift 194 Dörfer. Die Nefidenz des Las _ 


ſchefs ift in Wlanjure. Er bezahlt jährlich 
an den Paſcha25; 4 an den Kiaia und Die Aga's 
und 296 Beutel an den Divan, der ihm 100 
Soldaten erhält, wozu er. aber wohl noch eben 
ſo viel anwirbt Alb.) Das Caſcheflik. 


| 5) Scherfie (Nord. Ch.), ben Wangle- 
ben (I. 15.) Scherfije bil Beß; bey ebendem> 
ſelben I. 27.) Bilbeis, Baalbeis bey Po— 
cocke. Es liegt, wie ſchon fein Nahme andeu- 
‚tet, an der Oſtſeite — nad) Wansleben, an der 
Seite von Cairo, und hat zur Hauptſtadt Zeß 


(Wansl.) oder Bilbes, wie er vermutblid) [reis 


ben wollte. Das Caſcheflik: 


6) Raliubie (Nord. Ch.) bey Albert Cal. h 


loubie; bey Wansleben Keliub auch Kel 


En 
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Jub. Es liegt ebenfals an der Oſtſeite und 
bat 189 Dörfer. Der Caſchef bezahlt jährlich 
an den Paſcha 25; an deſſen Kinia und die Aga's 
4 und 296 Beutel an den Divan, der Kamin 
‚für 109 Soldaten gibt, | 


| — — ſollte man nun auch die für 
ographiſche Beſchreibung von Nieder Aegypten 
nach dieſen Caſchefliks einrichten; aber dazu bin 
ich bis jetzt auſſer Stande, Ich weiß die Graͤn— 
zen keines dieſer Diſtriete, kann alſo auch nicht 
genau fagen, welches von den Dörfern zu Dies 
fen oder jenem gehört, Wenn etwas möglich 
ats fo laßt fi noch am erfien das C. Beheire 
abgeſondert ſchildern. So viele Dörfer ic. aber 
als Albert angibt, konnte ich weder in dieſem 
noch in den andern Caſcheſliks auffinden. — 
Die befte Ordnung, Die ich befolgen zu muͤſſen 
glaubte, ijt die, Daß ich der Charte nadıgehe, und 
nad) der Befchreibung des Caſchefliks Beheire, 
die Derker die am rofettifchen (weittichen) Mile 
arıne liegen u. ſ. mw. aufzaͤhle. Die Hauptab» 
theilung wäre demnach A) das Caſcheflik Be⸗ 
beire. B) Boſettiſcher Nilarm. .C) Dels 
ts. D) Damiarifchee Nilarm. E) Öft- 
feite des Damiatiſchen Nilarms. — Den 
Anfang made das | 


I 
j 
j 
j 
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A, Caſcheflik Baheire. 





J. Alexandria. 


/ 


L. Yyeräkoeie; diefe von Alexander dem Gtoßen 
erbaute, in der Folge von den Ptolemäern fo fehe 
verjchönerte , von den Nömern fo hoch bewunderte 
Stadt, die Hauptftadt Aegyptens, die Reſidenz fo 
merfiwärdiger Megenten und der Eleopatra, Athens 
und Roms Debenbuhlerin in den ſchoͤnen Künften 
und Wiffenfhaften — dieſe ihres aufferordentlichen 
Reichthums, ihrer großen Bevölkerung, ihrer ftolzen 
Gebäude, ihrer Ueppigkeit, ihrer auggebreiteten Hands 
lung wegen ſo berühmte Stade — fie, die im 
Anfang des Chriſtenthums aller Augen auf ſich 309, 
und duch die Menge und Pracht ihrer Kirchen, durch 
den Glanz und die fo laut geprielene Heiligkeit ihrer. 
Biſchoͤffe ſich den ansgebreitetften Ruhm erwarb, liegt 
fchon ſeit langer Zeit unter ihren Ruinen begraben. 
Bäder und Palläfte, Säulengänge und Amphitheas 
ter — alles Liegt unter und übereinander geflürzt da, 
und die Verwuͤſtung üft fo groß geworden, daß nur 

wenige Werke der Baukunſt fo weit ſtehen geblieben 
find, dag man ihnen, ohne zu zweifeln, ihre vorige 
Geogr. V⸗ Afr. IH Uu Se 
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Seftslt oder Beſtimmung noch anfehen und felsft mit 
dem Strabo in ver Han’ ſich kaum mehr zurecht finden 
kann. In dieten traumgen Zuftend verfehten fi: die 
vielen Stastsprränderungen , die fie erlitten, und die 
vielen Belagrrungen dir fie — von Edfars Zeiten an 
aussuhakten hatte. Hort war ihr Loos unter Amru — 
härter noch durch die von Venedig und Chpern aus ges 
gen fie beorderten Truppen! Sekt fprücht man von eis 
nem Alt und Neulexandria!“ | 


— 


Neu Alexandriag *) gleicht einer armen Waiſe, 
die nur den ehrwuͤrdigen Nahmen von ihrem Vater 
geerbt hat. Der weite Umfang der alten Stadt iſt in 
der neuen auf einen Fremen Strich Landes zwilchen den 
Beyden Häfen in die Enge gezogen (Mord 57.), ſo 
dag fie kaum den achten Theil des Bodens von der als 
ten einnimmt (jew. 438.). Die prächtigen Tempel 
find in ſchlechte Moicheen , und ärmliche Kirchen, die 
herrlichſten Polläfte in fehlechtacbaute Wohnhaͤuſer vers 
wan elt und aus dem föniglichen Echloffe iſt ein Gen 
fängnig tür Sclaven geworden (Mord. Fabr. 177.) 
An die Stelle eines vormals wohlhabenden und reichen 
Volks kam jetzt eine kleine Anzahl fremder Handels— 
feute und Handwerker und eine Menge elender und 
armteeliger Menſchen, die unterthänige Knechte einis 
ger ſich hochbruͤſtenden Sclaven find. Der Ort, der 
vor Zeiten wegen jener ſich weiterjivechenden Handlung 

D 


) oder wie Araber und Türfen augfprechen : Iscanderia, 
Ascanorie, Scanderen, SFandria, Scanderit, 
Seanderik (Edr. 346. Abulf. 7. 21. Kirchh. ze &. 440. 
Helffr, 390. Breun 119. Salm. 268. Shaw. 254. Nieb. 
43. Sn: 438.) nicht aber Scanderona, wie fie vom. 
Arvteur CI 156.) fälſchlich wenenne wird. — — Nach 
Sadri 1179.) ıft Diele Stade tat fo groß als Lölnz 
nad Ducher (370.) erma anderthalv fo groß ale Nürns 
bev Ysimpusımiich rechnen je auch Die Reſte von 

Der alten Grade mis dazu. ** 
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fo berühmt war, iſt jet nur noch der Hafen von Cairo 
(Breun,) und nichts weiter als ein Ort, wo Schiffe 
anlanden, wo man Waaren umtaufcht und den fein 
Hafen noch beym Nahmen erhält (Nord. 57.). Zwar 
tröftet man fid) mit beffern Zeiten, weil man die Zahl 
der Häufer wieder um einige fih mehren (Luc, II. 1. 
293. vgl. I. 1. 27.) und wieder etwas mehr Thätigs 
feit fieht (Por. 13.); aber diefe wenigen Anzeigen eis 
ner dereinft blühendern Zukunft, find in Diefem Lande, 
wo man fih befler aufs Zerſtoͤren ald aufs Wiederaufs 
bauen verſteht, von geringer Bedeutung nur. Daher 
durfte auch Haffelquift (225.) unfere Stadt, ohne Wis 
derſpruch, Aegyptens elendeflen Dit und einen bloßen 
Landungsplatz für Negyptens, Arabiens und Abyfliniens 
Schaͤtze (vgl. Kort. 36.) und Savary (I. 25.) einen 
Slesfen von geringem Umfange nennen. 


Sie Itegt an einem luſtigen Dit, am Strande des 
Meers (Edr. u. a.), fo, daß die See die Mauer der 


Haäaͤuſer beſpuͤhlt (Irw.), von DOften gegen Weften 


EGruc.) auf einem Vorgebirge (Bel. 93. Salm. Irw.) 
das ins mittelländifche Meer hinausläuft und zwey Haͤ⸗ 
fen bildet (Salm. Kort. Irw.), oder, wie Niebuhr 
ſich ausdrüct, auf einer Erdzunge, zwifchen einer Halbs 
infel , der alten Stadtmauer (Nieb.) und den beyden 
Höfen (Shaw. Nieb. Rooke 146.), an dem Drte, den 
Strabo Heptaftadium nennt (Shaw, Rook), das auffer 
den Mauren lag (Por. Rook) und eine Art von Halb 
inſel iſt (Rook), die aus dem Zuruͤckgehen des Meers 
entſtanden zu ſeyn ſcheint (Poc.). 


Bey der Graͤnzbeſtimmung, die man hie und da 
angegeben findet *), iſt Feine Ruͤckſicht auf den Unter— 
— ſchied 


2) Auf der einen Seite wird fie vom mittellaͤndiſchen 
Mecre auf der andern von der mareotiſchen See befpuhle 
Gelon, Bram). Gegen Abend iſt dag Meer; gegen 

. Nor⸗ 


* 
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ſchied zwiſchen Alt und NeuAlexendrien genommen. 
Am genaueſten noch iſt der Pocockeſche Grundriß. Auf 
ihm begreift die neue Stadt den ganzen Raum auſſer— 
halb der Mauer, ausgenommen den Strand gegen 
Oſten und einen großen unbebauten Theil gegen den alten 
Hafen zu, wie auch den Boden der Inſel Pherus. — 
Dhnerachtet der Grund derfelben fo niedrig iſt, daß 
man glauben möchte der größte Theil davon feyin den 
ältern Zeiten mit Wafler bedeckt gewelen (Poc vgl. 
Arv.): fo geben ihr gleichwohl die Moicheen mit ihren 
Minarets und einige ‚große Gebäude mir dem Ueberreſte 
der Stadtmauer der alten Stadt, der Säule des Pont 
pejus, dem Obelisk der Elropatra und den Dattelbäus 
men in der Kerne, wenn man von der europällchen 
Seite kommt, ein ſchoͤnes Anſehen. — Ihre Lage 
gleicht, wie Neitzſchitz (141.) fie beobachtet hat, einem 
halden Mond; ihm ſtimmt Irwin bey, nad) veflen Beob⸗ 
achtung fie einen halben Zirkel beſchreibt, davon dag Ca⸗ 
ftell die öftliche und der Pharus die weftliche Spike 
ausmachen. Nach Arvieur liegt fie in einer länglichten 
Rundung auf ebenem Boden; dies ift der ganze Um— 
fang , den fowohl die alte als die neue Stadt ein 
nimmt, und dabey füllt es einem ziemlich leicht an den 
Entwurf in Form eines Manteld von Dinohareg zu den: 
ten, obgleich nach Bruces Verficherung fo ein Entwurf 
jefst vergeblich erwartet wird Leo (628.) gibt ihr die 
Gejtalt eines Vierecks. Abulfeda vergleicht fie mit eis 
nem Schachſpiele, wo die Strafen wie Kreuze aneins 
ander gebaut find, fo, daß fih die Fremden leicht dars 
in zu rechte finden fünnen. Wirklich beſtätigt auch 
der, von D’Anville befannt gemachte Grundriß, den 
ein Franzos an Dre und Stille aufgenommen bat, 

; | dieſe 


Norden der Nil nebſt ſchoͤnen Gärten ; gegen Oſten ein wuͤſt 
ſandigt Feld; gegen Suden nicht fern ein großer See 


(Helfr.). An der Nordſeite bar fie das Meer; gegen Süs 


den die imareotifihe See; gegen Wellen den großen Gas 
nal; gegen Oſten iſt tie von Obſtgaͤrten umgeben (Arv.). 
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diefe Vorſtellung. Blos der Vollfiändigkeit wegen 
führe ib den — gar zu compensidfen Grundriß von 
Delon an, Der befte iſt, welches ſelbſt Niebuhr be 
zeugt, der, den Morden Ken Reiſebeſchreibung bee 
gefügt hat. _ 


Die alten Geographen ſchlagen diefe Stadt, ob 
fie gleich ehemals mit dem ihr zugetheilten Strich Lans 
des eine befondere Provinz ausmachte, färnmtlich zu 
Neaypten; ihnen folgen auch die neuern bis auf Son 

al Bardi (27.) und Volney, die, aus fehr annehmlich 
fcheinenden &ründen, die aber ſchwerlich jeden Lefer 
befriedigen dürften, von der gewöhnfichen Angabe ab: 
weichen. Dardi rechnet fie zu dem dritten Theil von 
Magrab / der gewöhnlih Sus el Adna bey den Aras 
Bern heißt; Volney bemerkt ausdruͤcklich, daß fie blos 
durch den Canal mit Neavpten zulammenhänge, und 
nach ihrer Rage, auſſerhalb des Delta und der Natur 
ihres Bodens zur afrifanifhen (libyſchen) Wüfte ges 
höre. Denn (rährt er fort) die Gegend umher ift ein 
flaches, unfruchtbares Sandfeld (vgl. Leo, Bel. Troit. 
Schm. Salm. Tourt. 412. 20.) ohne Bäume, ohne 
Häufer, wo man blos die Alkali Pflanze und eine Reihe 
Dalmbäume antrifft,, die der Spur des Nilwaffrrs im ' 
Chalidſch (Canal) folgen (Voln. val. Abulf. Kort.). 
Hierdurch bewogen warf wohl Touetechot die Frage 
auf, wie Alexander dieſe Gegend waͤhlen mochte um 
hier eine Stadt anzulegen, und wie die Ptolemäer fo 
viel auf fie wenden mochten ? Abgerechner die Bequems 
lichkeit des Hafens, die für diefe Regenten fiher ein 
fehr ſtarker Bewegungsgrund war (vol. Irw. 
.460.): fo war wohl auch ehedem dieje Gegend nicht fo 
oͤde und unfruchtbar als fie uns jetzt gelchildert wird 
(vgl. unten Caſchefl. Fium, wo viellsicht nach Jahr— 
hunderten eine ähnliche Streitfrage aufgeworfen wird). 
Wenigftens ehren die Reilebelchreiber , daß die Bes 
völferung, wenn fie nur etwas Eifer und Fleiß ans 
wenden mag, au inden wültelten Gegenden von Afrıka 
Uu 3 eine 
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eine Decke von Raſen ſchaffen kann, welche dem Sand 
ſo lange eine Feſtigkeit gibt, bis der Ort nicht mehr 
bewohnt oder ganz vernachlaͤßiget wird (vgl. Tott 27. 
Bruce. I 24. und bald hernach den Abſchnitt: Kirchen). 

Ueberdies ſchildern auch Ibn al Vardi, Fabri (177.) u. a. 
die Gegend um Alexandria als ſehr fruchtbar und ers 
giebig an Baum und andern Früchten; ihnen ſtimmt 
Abulfeda bey, der auffer der Cultur der Gärten nod) 
vom Weinbau fpeicht, auch Niebuhr erkennt den hiefis 
gen Boden nicht für fo ganz ſchlecht (vgl. beffer unten, 
wo nod) mehrere gute Zeugnifle vorkommen werden). 
Die Haupturfache von der jekigen oͤden Lage 2c. bleibe 
alfo wohl die Nachlaͤſſigkeit der Einwohner. 


In Racſt cht der mathematiſchen Beſtimmung der 

Lage dieſer Stadt ſtimmen die Beobachtungen‘ nicht 
völlig überein, wie aus folgender Stelle bey Bruͤce erz 
hellen wird. „Ptolemaͤus fest fein Alexandria unter 
50° 31° (oder in einer runden Zahl unter 312°) nörds 
liiher Breite (Salmon gibt Zo° und etlihe Minuten 
on). Greaves fekt, nach einem Mittel aus mehrer 
‚Beobachtungen, ihre Breite auf 31° 4°, bat ſich aber 
- etwas geirrt. Die franzöfifihen Aftvonomen von der 
Acade mie der Wiffenfchaften haben fie hingegen auf 
31° 11° 20° beftimmt. [Chazelles bey D’Anville und 
Sjewin haben 31° 11 J. Der Unterfchied wilden 
Beyden Beobachtungen von 7° 20” ift zu groß; denn 
in Anfehung der Lage ift nichts, was dieſen Unter, 
fihied veränfaffen Eönnte, wie es beym Ptolemäug 
war. Das heutige Ulerandria erſtreckt fih von Oſten 
gegen Werften und, weil alle chriftliche Neifende Ihre 
Beobachtungen auf derſelben Linie auftellen: fo kann 
kein Unterfchied aus der Lage herruͤhren. Niebuhr 
nimmt, ohne zu beftimmen ob aus einer oder mehrern 
Beobachtungen 31° 12° für die Vreite an. Bruce 
felöft fand aus 33 Beobachtungen mit einem dreyſchu— 
higten Quadranten, in der Mittelyahl Z1° zit 32” 
oder in der runden Zahl 31° ı1' 30% Der Unter 


ſchied 
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ſchied kann, wie er glaubt, nicht uͤber 5 machen. 
Die Länge fand er 30° 17! 30° dfllihrvom Meri— 
dian zu Greenwich, vermittelſt einer Finſterniß des er— 
ften Jupiters Irabanten am 25tem Junius 1769 . 
D’Anville beſtimmt die Länge zu-47° 5. 


Bey Gelegenheit haben auch einige Neifende de 
Entfernung diefer Stadt von andern Städten ic. ans 
gemerkt. Ich habe folgende annotirt. Don Barka 
beträgt die Entfernung 21 Stationen (Edr.), von Mesr 
Foſtat, AltCairo) nach ebeudemfelben ſechs Tagereifen 
100 Meilen; vom weftlihen Nilarm nah Selmon 
zo Meilen, nad) Leo 40000 Schritte; von Roferto 
(il. hernach), von Tumia, einem Flecken in Aftifa, 20 
Meilen (Edr. 307.); von Res (Vorgebirge) sl Ce⸗ 
nais, das vielleicht das Cap Lelones ouf D’Anvilles ic. 
Charte ift, drey Eurfus (d. i. etwa 300 Meilen, bey⸗ 
nahe 100 Stunden) nad ebendemfelben (308.);, von 
Damiat zwey Tagereifen (Benj. 125.), von Farama 
230 Meilen (Salign. C. 3.); von Rhodus nad 
Alexandria brouchte Belon (93.) nur 3 Tage und 8 
Naͤchte; nach Breuning (116) iſt Alexandria von Rho⸗ 
dus gegen 500; von Conſtanttnopel nach ebendemſel⸗ 
ben an 1200 Meilen entfernt. Von Jeruſalem nach 
dem St. Catharinen Kloſter ſchaͤtzt Tacher (369. b.) 
den Weg, den man gewoͤhnlich einſchlaͤgt, etwa ſo weit 
als von Nuͤrnberg nad) Kom ; aber den vom St. Ca⸗ 
tharınen Rloſter über Cairo nach Al ran. via nicht. 
ganz fo weit. Uebrigens vergl. die Notizen von den 
Klöfiern in der Wülle des H. Macarius ic, | 

— Uu 4 Die 


*) Bruee iſt ſehr genau; aber eben dieſe Genauigkeit koͤnnte 
zu Zweifeln gegen die Richtigkeit ſeiner Beobachtung 
veranlaſſen. Denn gerade in dem angefuͤhrten Jahre 
war er nicht in Alexandria fordern in Abyſſinien! 
Hat er ſich etwa blos verschrieben?! Uebrigens val. man 
ja: Anhang zu Jam. Bruce Reiſen x. Riuteln 1791. 
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. Die neue Stadt ift ohne Mauern (Neitzſch. Lue.); 
die Notizen alſo; die man bey den Reifenden von 
Mauern und Thürmen finder, gehören zu der alten 
Stadt, deren Mauer fich größtentheils noch bis jeßt 
erhalten hat (Bel. Schm. Arv. Shaw. Gröb. 292. 
Irw. 449. 452.), indem man nur einige gewaltiame 
Deinungen, ‚die Folge von Belagerungen find, daran 
gewahr wird (Arv.). Diefe Mauer ift fehr ftark und 
gut (Tu. 370. Helffr. 396.) von Quaderſtuͤcken; 
‚geht rings um diefelbe, in einem Umfang von mehr als 
6 italienifchen Meilen (Breun.). Breydenbach, Solms 
(109.), Fabri und Neitzſchitz fprechen aber von einer 
doppelten Mauer, und ihre Behauptung wird durch 
einige gelegenheitliche Aeufferungen der jpätern Neis 
fenden noch beftätiget. Nah Troilo ift die Mauer ges 


gen dem Lande zu blos doppelt, die gegen das Meer 


zu aber nur einfach, jedoch mit 260 großen, ftarfen, 
vierecfigten Thärmen (Troil.), fammt einem gefütters 
ten, doc) fleinen , engen und nicht an allen Orten aufs 
geworfenen Graben verfehen (Troil vol. Tuh. Solms). 
DieManeın haben eine ungemeine Höhe und Dide; 
die Gewölbe in denfelben laufen als lange bedeckte 
Gaͤnge von einem Thurn zum andern (Arv.), und 
werden jeßt blos zu Epabiergängen gebraucht (Neitzſch. 
Arv.). Pococke (6. fg.), der die Mauer Schrittweife 
ausmaß um! den Umfang und die Größe der alten 
Stadt zu beftimmen, fpricht auch von einer innernund 
äuffern Mauer. Belon, della Valle halten fie für ein 
Werk aus den Zeiten Alexander M. Wansleben (Il. 
195.) aber, Lucas, Niebuhr, Savary und Bruce , des 
nen auch Tourtechot beyftimmt, für ein neueres Machs 
wert, wobey blos alte Stücke benußget worden find. 
MWansleben gibt zur Urfache feiner Behauptung erfts 
lid) die arabifchen Anfchriften und fodann die Bauart 
der Mauern und Shore an. Pococke läßt dies von 
der innern Mauer gelten, dee er jedoch als weit flär« 
fer und höher ſchildert, fo wie er auch die Thuͤrme ders 


felden für Höher Hält, als die an der alten; die aus 


wen⸗ 
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wendige Mauer aber, die fehr Ichön von Quader ges 
Bauer ift, regelmäßige und fehr qut gearbeitete Bogen 
hat, und von halbzirklichten Thuͤrmen vertheidigt wird, 
die im Durchſchnitt zo Fuß haben und etwa 30 Fuß 
(nach Arvieux und Salmon 200 Schritte) von einans 
der liegen, Scheine ihm alt zu ſeyn. Tote (28) will 
nichts als die Ausdefferungen, an der Mauer fuͤr neu 
halten. Helffrich bemerkt, daß die Mauern und Thuͤr— 
me, weil man ihnen gar nicht nachhilft, täglich wans 
delbarer werden und einfallen (ſ. kurz vorher). Hier— 
auf beziehen fih) doch nicht die Ausdeflerungen, von 
denen Tott ſpricht? Eine genauere Beſchreibung der 
Thuͤrme an der Mauer findet man bey Arvieur. Lu— 
cas bewundert vorzüglich den Thurm, den man den 
Mallaft der Eleopatra nennt. Pococke hebt zwey aus, 
‚die auf’ der Mordweftieite, gegen die neue Stadt zu 
liegen (vgl. Wanst. II. 193.u. Por. zte Kupft.). Der 
gegen Morgen war das alte Zollhaus und gehört jetzt 
dem Aga MPoc. vgl. Irw.). 


Auch die Stadthore ſtehen noch und geben ih— 
rer anſehnlichen Hoͤhe und Weite wegen einen recht 
ſchoͤnen Anblick. Eigentlich beſtehen ſie nur aus vier 
großen viereckigten Steinen; der eine davon dient ſtatt 
der Schwelle und des Grundes; zwey machen die Seis 
tenwände und der vierte liegt queer darüber her und 
ruhet auf ihnen. Die Thorflügel beftehen aus dicken 
Bohlen von trefflichem Holze (vgl. Ruc, J.), die durch 
eiferne Bänder und große Nägel, die ganz durchgehen 
und uingenietet find, zuſammen verbunden und mit 
Eiſenblech überzogen find. Sie find faft alle doppelt 
und laffen fo viel Raum zwifchen fih, daß ein eifer- _ 
ves oder en Schußgatter dadurch gehen fann 
(Av. J. 166). Bruce hält auch die Thore für ein 
neues Werk, und glaubt, daß fie, wie die Mauer, 
erft im 13. fec, erbaut worden. Ihm ſtimmt auch 
Wansleben (Il. 195.) hey. Dem erfien Anschein na) 
wird die Zahl der Thore ae angegeben; genau 
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genommen aber laſſen ſich die Angaben davon doch ziem⸗ 
lich vereinigen. Äbulfeda nehmlich führt viere any Leo 
und Troilo (dev: ganz mit Leo uͤbereinſtimmt) haben 
ſechſe. Wansleben (II. 178.) zähle auch ſechſe; drey 
offene und drey verichloffene. Lucas (III. der Wansles 
ben wörtlib folgt) ſpricht von drey offenen ſehr gut 
gebauten Tharen. a) Das Thor gegen Süden, sb 
iſſide (Abulf. Wanst.), Ihe von dem Sedrbaum 
feinen Nahmen erhalten zu haben. Bey Leo und Troilo iſt 
es ohnfiveitig das Thor Das nach dem Suchiar (Beheire, 
See) zuführt. Vor dieſem Thore fieht die fogenannte 
PompejusSaͤule (Wansl. wat. Radz. 197 m Nord. 20. 
wo jedoch nicht widerſprochen wird). Xucas nenne es 
Daher das Thor, das nach der PompejusSaͤule führe, 
b) Das Thor geaem Oſten, Bab irraſcid (Abulf. 
Wansl.) oder das Roſetter Chor (Luc. Por. Nord. 31.), 
euch: das Thor gegen Offen nad) dem Nik zu «(Leo, 
Zroil.). Es bat auf beyden Winkeln kleine Thuͤrme 
(Mord.), und man firht hier, deutlicher ale bey den 
Übrigen Thoren, verfihiebene artige Stücke von Granit 
(Luc. Pre) Die Franken, die von Roſette nad) 
Aleranoria fommen, müffen bier 3 Para;erlegen, wos 
von die eine Hälfte an die Beduinen, die anvereaber 
an die Jonitſcharen, die hier die Wache hoben , abges 
geben wird Wansl.). EC) Gegen Nordoſt iſt das Meere 
thor (Abulf. Leo, Tr. Wonst.). Diefe 3 Thore find 
offen (Wanst.) ; die andern 3 aber, das alte Hollsbor 
868 Bab il achdsr (d. i. das grüne Thor *) und das 
Thor des alten Hafens, find verihloffen. d) Das 
vierte Thor, deſſen Abulfeda gedenkt, wird nur am 
Freytog ardffnet. Das vierte Thor bey Leo und Troilo 
iſt gegen Adend nach der Wuͤſte (Barka) zu. Bald 
darauf fprechen diefelben noch von 2 andern Thoren an 

der 


*) Cucas , der bey feinen Notizen Mandleben Relation 


por Nraen bat, bat dag grüne Thor, wabricheinlich. 
durch con Verſchen, unser den offenen Thoren. * 
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der Stadtmauer, denen zur Rechten ein huͤbſcher und 
angenehmer Spatziergang, zur Linken aber das Caſtell 
fi. Das ehemalige Thor von Nekropolis Hält Pos 
cocke für das Thor, das jetzt gegen Suͤdweſten zu ers 
baut ift, und einige Zierrathe von ruhenden Löwen hat. 
Norden endlich fpricht von einem Thor, wodurd man 
aus der alten Stadt in die neue eintritt, wenn man 
von jener queer über einen großen vierrcfigten Platz zu 
diefer gegangen if. Es liegt nahe bey einer großen 
Baͤſtion, bat aber nur eine freye Defnung durd) die 
Mauer. Uebrigens iſt es, fo wie aud) das Roſetter 
Thor, nach eben dem Geſchmack gebaut, wie die 
übrige Einfaflung der Stadt (Nord.) 


So wie die neue Stadt überhaupt aus den Rui— 
nen dev alten wieder erbauet worden iſt: fo murden 
auch vorzüglich zu den Käufern größtentbeils von daher 
die Materialien genommen (Bel. Neitzſch. Doc. Bruc.). 
Sm ganzen genommen ift fie ſchlecht gebaut (Rue, L); 
und fällt Saher wenig in die Augen (Dee); dech ffi 
es wohl etwas zu weit gegangen, wenn Lucas alle Haͤu⸗ 
fer, ein paar Moſcheen ausgenommen, mit Marten: 
neftern vergleicht. Die Anzahl derfelben frgt ev auf etwa 
300 bis 1000. Nach Dinos (80.) find fie burchgehends 
von gehauenen Steinen erricditet, und ziemlich Hoc. 

Sie haben flahe Dächer, um zu jeder Zeit dafelbſt 
Schlafen und friſche Luft ſchoͤpfen zu können (Det. 
Neitzſch.). In verfäiedenen Käufern find runde Höfe, 
mit bedeckten Gängen, welche fehr viele und meifteng 
©ranitpfeiler haben, die chedem eine Zierrath der al— 
ten Stadt gewefen (Por. 13.) As Neitzſchitz Bier 
war, ſah er die Stade noch an feinem Orte fo gut 
gebauer , als auf der Seite gegen das Caftell zu. Soilte 
er bamit meynen, was auch Bruce fagt, daß Alexan⸗ 
dria nichts Schönes oder angenehmes habe, als eine 
Safe mir modernen Käufern, wo eine Anzahl thätis 
ger und verftändtger Kaufleute wohnen: fo wäre man 
alfo feit jener Zeit noch nicht wich weiter gefommen, 

und 
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und die wenigen Käufer, die Lucas (III.) Bey feiner‘ 
abernioligen Anweſenheit dafeldft als neu erbaut bemerkt 
heben will, würden nicht ſehr hoch in Anichlag ges 
bracht werden duͤrfen. Das Haus der franzöfifenen 
Motion liegt nicht weit vom Moto und dient dem Cons 
fut, dem Dollmetſcher und den übrigen Franzofen, (das 
mals 18 Perfonen) zur Wohnung, Die andern Sons 
fuls haben auch ihre eigene Haͤufer (Din). Von den 
Duartievenund WaarenMtederlagen, werden beffer uns 
ten einige Notigen vorfommen. Einft hatte faft jedes 
Hous seine große Eifterne, die in Echwibbögen auf 
Eäuten angebradıt war (Edr. 347. Leo 675.). Diefe 
Eifternen find ſehr tief und ihre Mauern erheben ſich 
au! verichirdenen übereinander gefeßten Bogen (nad) Pos 
cocke ©. 6. IT. auf 2 bis 3 Reihen Bögen), auf wels 
chen auch die Stadt felbjt erbaut war (Cham 254.) 
Bon allen alten Gebäuden haben fie ſich ned, am beften 
erhalten (Del. 96. Luc. I. Tourt. 411, Nieb. 45. vol. 
Maill. 143. Bin. 74.), aber idre Anzahl ift lange 
nicht mehr fo groß, wiechemals, obgleich Fava (237.} 
das Gegentheil behauptet und Pococke es zu behaupten 
ſcheint. Auch Savary (J. 27.) ſagt, daß fich die zahl⸗ 


reichten Wafferleitungen nad) 2000 Sahren noch bey 


nahe unbefchädige erhalten haben. Nach Nordens (28.) 
Bericht ift aber jeho der größte Theil eingefallen 
und verfchütter, und es find nicht mehr übrig als ein 
halbes Dukend und auch diefe werden nicht einmal gut 
in Acht genommen. Niebuhr fpricht auch nur von eis 
rigen prächtigen üßrig gebliebenen Waflerbehältern. 
Es ift gewiß ein Beweis von der Tränheit der Eins 
wohner und der fchlechten Regierung, daß man fie hat 
fo weit herabtommen laflen; denn die Stadt hat aufs 
fer dem Regenwaſſer fein anderes Getraͤnke, als das 
aus dem Mit in diefe Kifternen zur Zeit der Webers 
ſchwemmung geleitet wird, Wäre dieler Umftand nicht : 
fo wuͤrden wohl felbft die, die no übrig find, nicht 
mehr vorhanden ſeyn (vgl. Rieb. Voln. 7.). Wenn 
dev Dil niedrig iſt, muß ohnehin das Waller vn 
ette 








Unter Aegypten. Alerandria, 685 


fette her geholt werden (Tourt.). Wansleben (II. 184.) 
fand dies Ciſternenwaſſer immer etwas ſalzig. Arvieux 
(I. 172») leitet von demſelben die verſchiedenen Krank— 
beiten her , die die hiefigen Einwohner befallen (vgl. 
oben $. 17. ©. 56.). Bruce willes nicht gelten laffen 
underhebt das hiefige gejunde Clima gewiß viel zu hoch! 


Die Gaffen diefer Stadt find gerade, aber klein 
(Luc. I.) und fo fihmal, daß man von einem Dache 
zum andern Schilf oder Matten legen kann, welche vie 
Einwohner vor den fengenden Strahlen der Sonne 
ſchuͤtzen. Man befprengt fie deshalb auch einigemal 
des Tages mit Waller (Bin) Neitzſchitz bemerkt, 
dag man zu feiner Zeit die Straßen, anſtatt fie zu 
pflajtern, mit Sand’ befihättet habe, damit, wann es 
etwa regnen follte, fie nicht Fothig werden moͤchten. 
Die lange Hauptſtroße, deren Radzivil (202. vgl. 
Poc. 10.) gedenkt, fheint zur alten Stadt zu gehös 
ven; mahricheinlih auch Fava's zwey Hauptittaßen, 
wo Kaufleute ihr Gewerbe treiben; wenigfiens ſcheint 
der Zuſammenhang es nicht zu erlauben, daß man ar 
die Straße denfe, deren im vorhergehenden aus Bruce 
Meldung gefcheben. 


Die Zahlder Einwohner, die aus Türken, Aras 
bern, Kopten, Juden, Armeniern, Grirhen und 
Franken beſtehen, ift von den Reifenden nicht beſtimmt 
angegeben worden. Sie it fiher nicht mehr fo bevoͤl— 
fert wie ehedem (Helffr. 397.) und es ift kaum der 101e 
Theil der ehemaligen Einwohner noch da (Fabr. 179.). 
Nach Bruce ift fie nur ſehr dünn bevölkert. Savary ſchatzt 
die Zahl der Einwohner (ohnftreitig zu gering) auf faum 
6000 Seelen. Nach Tourtecot belauft fie ſich auf 14 
bis 15000; nach Binos, der die hier wohnenden Fran— 
zoſen als ſeine Gewaͤhrsmaͤnner anfuͤhrt, nicht uͤber 
20000 Irwin hörte von 30000. Die hier wohnen», 
den Türken find größtentheils Handwerker, Kuͤnſtler, 
Krämer, einige, aber nur ſehr wenige, find Kaufleute, 
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die in quten Umſtaͤnden ſind, ſichs aber nicht merken 
laſſen (Nord. 64. fg.). Nach Helffrich wohnen die 
Tuͤrken und Juden auſſerhalb der Stadt (?) in kleinen 
unanfehnlihen Häuschen. Von den Eoptifhen und ars 
meniſchen Ehriften, die in diefem Lande gebohren find, 
trifft man fehr viele in Alexandrien an; fie ftellen aber 
nicht viel vor und behelfen fih fehr genau und füms 
merlich; auf eben dem Fuß, wie-die Türken, nur daß 
fie durchgehends verachtet werden. Indeſſen gibt cs 
unter den Armeniern fo wie auch unter den Griechen 
einige Ausländer, die Kaufleute find, und reich werz 
dein. Die meiften der hier wohnenden Juden find arkı ; 


und gegen diefe ſtechen einige Kaufleute ihrer Nation, 


die den Zoll gepachtet Haben (vgl. aber oden $. 30. X.) 
und gleichſam die Heren im Kandel fpielen, gar fehr 
ab Nord). Zu Benjamins (125.) Zeit mochte fich 
die Zahl der Juden auf, 3000 belaufen. Endlich Wohnen 
Hier auch verfchiedene europäifche Kaufleute (Nieb.), vors 
züglich Engländer und Franzofen (Nord. Tourt.). Jene 
fhmeicheln fih hier in größerer Hochachtung zu ſtehen; 


diefe aber führen. vielleicht einen beffern und einträglis < 
dern Handel (Mord.). Dem Liebhaber von generellen 


Characterfhilderungen fagt Tourtechot, daß die hiefis 
gen Einwohner ſaͤmmtlich ſtarke, unterfehte Leute, das 
bey aber aufrührifh und im hoͤchſten Grade diebiſch 
find. Nach Dococfe (18.) hat doch nur das gemeine 
Volk einen haͤßlichen Character , befonders aber die 
Miliz und unter diefen vornehmlich die Janitfcharen 
(vgl. Kort. 34.). Er kommt jehr genau mit der Schils 
derung überein, die Caͤſar (B. C. L, IIL v.£) von 
den alerandrinifchen Soldaten feiner Zeit macht: Sie 
erregen Aufftand, plündern, machen fich oft des Meus 
chelmords ſchuldig und es hält ſchwer wider fie Ger 
techtigkeit zu erhalten. — Die allgemeine Sprache 
Hier ift die arabiſche (Nieb.) oder manvetanifche ; 


man hört aber doch nad) Verfchiedenheit der Einwohs _ 


ner auch verfchiedene Sprachen (Bel). Gewoͤhnlich 
Bedienen fich jetzt die Europäer, welche Dan MATTE 
| ny 
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nicht verſtehen, der italieniſchen Sprache (Nieb.). 

Hier und ſonſt nirgends Hat Niebuhr (52. ſg.) cuch 
gebohrne Mohammedaner angetroffen, die das Pros 
venfaliiche, des dänifhe uud ſchwediſche faft fo gut 
als arborne Dänn ıc. rebeten. Dis Urfache davon 
iſt nicht daß dir Alexendriner tin Erlernen der Spra— 
hen geſchickter warn, als andere Mohammedaner, 
fondern weit verfchirdene von ihnen, felbit mit Hinz 
anſetzung der Erremonien ihrer Neligion, blos aug 
Liebe zum Gewinft, einige Jahre oder fo lange auf 
europäifchen Schiffen Dienfte neh nen, bis fie die 
Landesſprachen derſelben inne haben. Alsdann dies 
nen fie den europaͤiſchen Schiffern als Mäkler und 
Dollmetſcher und nähren ſich dadurch bequem und 
ſehr reichlich. 


Vor Selims Zeit ſchickte der Sultan zwey maͤch⸗ 
tige Mamluken her, um die Regierung dieſer Stadt 
zu verwalten (Solms 109. Fabr. 180. Tuch. 370.). 
Zetzt iſt das Ruder der Regierung in den Händen 
der Türken, die in den beyden Farillons und in der 
Stadt felbit ihre Belaßungen haben, welche aus eis 
ner Eleinen Anzahl Janitſcharen und Azaper beftehen 
(Mord. vgl. oben $.39.). Mebrr einen Saniticharen, 
den ein Fremder fich zum Schutze aus Cairo mitges 
nommen hat, bat der hieſige Statthalter oder Be— 
fehlshaber Feine Macht; geht aber der Fremde mir 
einem hieſigen Imitſcharen zum Thor hinaus: fo 
empfängt er eine gewiffe Summe (Poc 16.). Der 
Befehlshaber über fie ift ein Aga, der in einem der 
Hiefigen Bollwerke wohnt (Nord.). Er, fo wie die, 
übrigen Brfehishaber werden vom Pofcha zu ihren 
Aemtern ernannt (Arv. Nieb.), der fir auch, wenn 
es ihm beliebt, wieder abſetzen kann. Da ihm num 
dieſes allemal Geld einbringt: jo findet er öfters Ges 
legenheit und Urfache Veränderungen in der Regie 
zung vorzunehmen (Arv.). Nah Mordens Bericht 
iſt es ein Badi, der in buͤrgerlichen Sachen Bericht 
u hätt, 
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hält. Seit Aroieu'x Zeit hat ſich in der Regierung 
fehwerlih etwas geändert; er fcheint mir alſo vichtis 
ger, (mwenigfiens doc fpecieller) alſo zu veferiven: 
Es ii bier ein OberKadi (Mullah) als hoͤchſter 
Nichter in der Policey und in andern bürgerlichen 
und criminellen Sachen angeftelle, die fo wohl in 
der Stade, als auch in ihrer Machbarfihaft vorfallen, 
Unter ihm ftehen in den Quartieren nody andere Ags 
Di’s. Die Saden werden — ohne Advokaten ıc. — 
ganz Eurz abgethan (Av. vIL ‚oben G 37. 


Man finder hier mehrere Kirchen und Mofiheen, 
denn es werden den verfchiedenfien Neligionsverwands 
ten ihre ReligionsUebungen, ſelbſt Kirchen in ihren 
Haͤuſern erlaubt, nur iſt (vgl. Wuͤſte des H. Maca⸗ 
rius) allen und jeden der Gebrauch der Glocken un. 
terſagt (Bin. 85). Die den Griechen zugehörige 
Kirche der H. Catharina, (Fabr. 178. Sic. I. 88. 
Troil. 605. Gröb. Arv. I. 179. Tourt, 412. Nieb. 
46. Irw. 449.) ift geräumig und mohlgebuut (Heiffr.) 
und ſteht ziemlich tief in der Erde, denn man hat 
mehrere Stufen hinabzufteiaen Meisfh. Luc I: 26. 
IH. 305.). Sie hieß vordem die ‚Kirche der He 
Saba (vgl. Tuch, 370. Fabr. Breun. Troil, Gröb,), 
und liegt, nebft dem dazu gehörigen Kiofter in weis 
dein ein Patriarch nebfi 25 Moͤnchen wohne, auflers 
halb den Mauren der alten Stadt, nicht weit von 
den Ruinen, die man für Ueberbleibſel vom Pallafte 
des Königs Ptolemäus hält (Troil.); die aber wahus 
ſcheinlich dieſelben find, die Java (337.) den Pal 
loft der H. Catharina nennt, und worunter mal, 
einer Bemerkung dey Arvieux zu Folge, das Haus 
des Waters der H, Catharina zu verſtehen haben foll, 
defien Ruinen hart an der Kirche liegen *). Das fo 

eben 


2) Es fcheint, daß diefe Ruinen ben Norden unter dem 
Rahmen der Larbarinenbank vorkommen. Er 4 
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eben erwähnte Klofter, deflen auch Arvieux gedenkt, 
ift reich, und der Siß des Patriarchen (Bel. Troif. 
Kort.). Noch zu Sicards Zeit war diefe Kirche durch 
die Sorgfalt und Freygebigkeit der Griechen fehr ſchoͤn 
und geſchmuͤckt; nachher ift fie aber fehr Herunterges 
kommen (Tourt.). Sie ift jeßt nicht mehr wegen ihr 
ver Größe und Bauart, fondern einer Neliguie wegen 
merkwirdig. Gleich. beym Eingange fieht man nehms 
lic) in einer Nifche, eine weiße marmorne 2 Fuß hohe 
Saͤule (die auf einer andern marmornen 4 Fuß bohen 
Säule. ruht,) mit. vorhen Flecken (Arv. vgl. Sam. 
Groͤb.), auf welche ſich, der Tradition zu Folge diefe 
Heilige ſtuͤtzte, als fie enthauptet wurde. .: Lucas (III.) 
hörte fie fey auf diefer, Saule enthauptet eaaage: 9. 

| ucas 


fteht nehmlich dartinter einen Kleinen Hügel, hart ar 
der Kirche, der ang dem Schutte der Erde entſtanden 
und in eine gewiffe Geßalt gebracht worden iſt. Hart 
darneben liegt noch ein anderer Huͤgel von gleicher Ge⸗ 
a und Größe, Beyde find, wie man ſieht, fchon 
ehe oft durchwuͤhlt worden , weil man SKoftbarkeiten 
bier fuchtey und wirflich aud) Dfters nach einem Regen 
noch Stlemmigkeiten, als Steine 28. fand. er 


*) Entmeder haben Arvieux ꝛc. die Sache nur vom Hoͤren⸗ 
fagen , oder die griechifchen Mönche, vie fih gar viel 
auf dieſe Neliquie zu Gute thun (Irwin) variiren beym 
voxzeigen derfelben. Neitzſchitz forichet von einem viers 
eckigten Marınorflein, der in der Mitte ein Loch hat, 
das aber nicht ganz durchgeht; auch Niebuhr redet vor 
einem weißen marmornen Gtein mit rothen Flecken, als 
Neberreften des Bluts der H. Catharina (vgl. Irw.). 
Poeocke fpielt blos auf diefe Hiftorie an.“ Troilo erzähle 
fie noch wunderbarer and Arvieux referitt fogar , dag 
der Körper dieſer H. von den Engeln auf den Berg 
Sinai getranen und dafelbf begraben worden fen. Lu— 
cas, Neitzſchitz und Fava wollen bier auch die Ganzel 
dee H. Markus gefehen haben. Nunmehr verwechfeln 
fie aber diefe Kirche, mit der des H. Markus, welches 
* 7 andern fruͤhern Reiſenden, Helffrich 2c. der 

all if. 
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Lucas will auch in diefer Kirche einige gany gute Ges 
maͤhlde gefehen haben. — Einigen Reifenden mollte 
man auch nod) das Haus weißen, worinn dieſe Hei— 
‚Lige gefangen ſaß (Radz. 202. Troil. Lucas J.). Nicht 
weit von dem Orte ihrer Enthauptung haben vie vene— 
tianiſchen Kaufleute mit Bewilligung der Tuͤrken eine 
Capelle aufbauen und durch die Franziscaner Meſſe darin 


leſen laſſen (Troil.). — Nicht weit von der St. Cas | 


tharinen Kirche, iſt die Kirche des H. Markus, die 
den Kopten (Sscobiten, Solms, Tuch. Fabr, Calvie- 
sis Jacobitis Belon Cophtis f. Chaldaeis Nadz.) zuges 
hört (Arm. Salm. Tourt. Nieb.), nidt aber, wie 
Sicard (VII. 156.) ivvig glaubt, den Griechen. Bey 
Pococke heißt ſie die Kirche des koptifhen Klofters, fo 
wie er die St. CatharinenKirche, die Kirche des gries 
chiſchen Kiofters nennt. ie ift ihres Alters wegen 
merkwürdig (Sic. II. 88.). Troilo finder fie nech ſchoͤn, 
‚geräumim und mohlgebaut; nah Radzivil ifi fie aber 
klein und dunkel, und nad) Sicard, eben, weil fie den 
Kopten gehört, ſehr fhmußig (vgl. oben $. 40.). Auch 
‘fie iſt einiger Reliquien wegen berühmt. So zeigt man 
hier noch die Grabſtaͤtte des Evangeliften Markus (Fav. 
Nied..vgl. Solms, Fabr. Tuch.) zurrechten des größern 
Altars in einer Aushoͤlung unter einem andern Altar 
(Rad. *). Ferner zeigt man in diefer Kirche als eine 

große 


) Die Konten aber dffnen das Grab nicht mehr, weil 


ihnen , wıe fie vorgeben - Die Menetiener den Kopf des 
Evangeliften entwenöt haben, Die Nömiichfarholis 
fcben bingegen behaupten nicht nur den Kopf , fondern 
den ganzen Körper den Haͤnden der Ketzer entriffen zu 
haben (Rad;. Grbb. Fur. ııı. Salm. Nieb.), und rübs 
men fich noch ver Elugen Maasregeln, die fie desfalls 
getroffen. haben. Sie follen nehmlich den Koͤrper zer⸗ 
ſtuͤckelt und fuͤt Schweinefleiſch ausgegeben haben, um zu 
verhuͤten, daß dieſer große Schatz nicht von den Moham⸗ 
medanern und Juden auf dem Zoͤllhauſe entdeckt und ih⸗ 
nen wieder mochte genommen werden (Wieb.). Andere 


Darianten geben Pococke ac. Poceocke berichten in Kr | 
j 
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große Merkwirdigfeit einen Stuhl, der vollfommen 
fo gemacht ſeyn fell, als derjenige, auf weichem der 
Evangelift ſaß, als er predigte (Neitzſch. Troil. Ev. 
Arv. Salm. Nord. Por. Nieb.) Nah Troilo iſt er 
aus weißem Marmor verfertigt, nach Nerden aber 
bles von Holz. Pococke, der ihn abzeichnete (Kupf. 2.) 
nennt ihn den Patriarchenſtuhl. Auch zeigt man den 
Reiſenden ein Gemaͤlde, das den Erzingel Michael von 
der Hand des N, Yucas armahit, vorftellet (Troil. Arv. 
Nieb. *); aufferdem fiebt man da noch mehrere andere 
in ganz leidlichem Geſchmack gearbeitere Gemaͤlde. Die 
Behauptung Trorlos, doß die europaͤnchen Chriſten, 
die hier ſterben, von den Kopten in dieſe Kirche begra— 
ben werden, ſcheint richtig zu ſeyn, wenigſtens verſichert 
Niebuhr daß einige Proteftanten in dieſer Kirche begra— 
ben liegen. Wahrſcheinlich meynen auch Helffrich 
und Fabri dieſelbe Kirche. Der erſtere nennt ſie zwar 
die Kirche St. Saba, findet aber den Predigtſtuhl des 
H. Markus in derſelben. Letzterer nennt ſie die Kirche 
St. Michael, welche den Jacobiten zuſtaͤndig, und be— 
merkt, daß der als Pilger verſtorbene Graf Solms 
da begraben worden. — Das Holpitium der Fran; 
zisfaner,, in dem fi gememiglich 2-big 3 Patres aufs. 

Er 2 halten 


nicht nur das Haupt fondern auch noch den Rörper bier 
haben wolle. Binos jagt dag man bier ineiner Gapelle, 
in einer Art Urne das Haupt deffelben noch aufbewahre; 
und Arvieux will jogar behaupien , daß man feinen Körs 
‚ver nach Roſette gebracit habe. Neitzchitz fab auch 
noch den Stein auf welchen er emthauster worden, alg 
er eben auf den Dfertag Meſſe las (Loͤwenſt. 112. 
Solms 110 Tuch. Kabr.). \ 


*) Auch diefes hätten die Venetianer gerne wegaenommen, 
wenn fie nur harten von, der Grelle fommen fünun! 
Die Beduinen waren alucklicver; fie riſſen ed ab und 

verkauften es an die Venetianer. Aber, o Wunder! 
dieſe Eonnten wieder nichivon ver Wrelie, mie wmeaioley 
Canzler ver Franzoſen zu Alexandria, als Auyenisuge 
bezeugt (Wansl. IL. 183.). 


-_ 
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halten (Kort. 35.), iſt wahrſcheinlich das Haus, das 
man das Hoſpiz des gelobten Landes zu nennen pflegt 
(Tourt. Bin), und worinn diefe Parres die ihrigen 


zu bewirthen pflegen. Sie verrichten hier, jo wieauh 


in andern Drten Vegyptens, den Gottesdienfi in der 
franzöfiichen Capelle und Pfarre (Tourt.). Niebuhr ers 
wähnt eines bewohnten Franziskaner Ktofters innerhalb 
der Mauern des faracentichen Alexandriens; wahriheins 
lich meynt er dag ebengenannte Hoſpiz. Belon verfihert, 
daß die Lateiner Hier ihre befondere Kirche; und Pos 
code (12.) daß fie ihr Klofter in der alten Stadt has 
ben, welches zu dem von Serufalem gehöre. Auch fie 
meynen wohl das gedachte Hoſpiz. Endlich gedenft 
auch ohnſtreitig Irwin (441.) deflelben. Er wandert 
dur ein Feld voll Alterthuͤmer nach einem Klofter in 
weichem vier Franzisfaner wohnen. Das Gebäude tft 
einfach und dem Charaster der Stifter angemeflen. Es 
iſt eıne Aere Land dabey, welches fehr gut genukt wird. 
Der Boden war von Natur unfruchtbar, aber durch 
den Fleiß diefer Väter bringt er Erdgewächfe in großem 
Veberflug hervor. Sie haben einen Waſſerbehaͤlter 
zum Begießen gegraben und auch einen Weingarten anges 
iegt, der fehr gut einſchlaͤgt. Letzteres bemerkt auch 
Binos; den Waflerbehälter aber füllt er mit vortrefflis 
chem Waffer an. Mech fagt er daß ihnen Frankreich 
zwey Sanitfcharen zahle um ihre Thüre zu bewachen, 
und daß jedes franzöfiiche Schiff, das nad Lworno 
abgeht, für fie ywey Pataten erlege: — In den 
Koͤufhaͤuſern der Franken find -Copellen um Privatgots 
tesnienft zu halten. Zu Solms Zeit waren viere: die 
Exyelle der Catalonier, der Jonueſer (Genuehet, in 
welcher auch Irwin (459.) war) und zwey der Venes’ 
tianer *)., — — Bon den vielen andern prächtigen 

| Tem⸗ 


) oc Fommen bey den Neifenden einige Kirchen vor, 
an deren Erifiunz ich aber bis jest noch zweifeln moͤch⸗ 
te. In der Gegend der St. Cathatina Kirche Mn He A 

on 1 
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Tempeln der alten Stadt iſt nichts mehr uͤbrig, was 
geſehen zu werden verdient, als die Kirch des H. 
Arhanafius, noch jetzt ein ſehr weitlaͤuftiges Gebäude. 
Man ſoll daſelbſt auſſer vielen ſſoͤnen Säulen noch. eis 
nen großen Vorrath von griechiſchen Buͤchern finden 
(Nieb.). Allein dieſe ſchoͤne Kirche iſt ſchon ſeit vielen 
Jahren in eine Moſchee verwandelt worden (Troilo, 
Kort. Doc. Nieb.). Troilo nennt fie die Domkirche 
des A. Sohannes Eleempfinarii (vol. Tuch. Solms, 
Sabr. ꝛc,) und bemerkt, daß Athanafius in derfelben 
begraben liege. Die Architektur derfelven iſt ſchoͤn und 
ſehr kuͤnſtlich. In der Mitte iſt ſie offen und ohne 
Dach; ———— find Curatoria oder J— 
5 mit 


"(nad Troilo) die Stirche des Ersengelg Michael zwifchen 
eingelalienem Manerwer? ; fie gehört den Kopten, melche 

den Fremden dag in derselben beſindliche von Lucas ger 

mahite Bild der H. Maria weiten, Daſſelbe Bild von 
demſelben Meiſter verfigen aber Wanelsben und Sal⸗ 
mon in die Er. Markus Kirche. Tucher gedenft ders 
ſelben Kirche; ſagt, def fie ven Jaeobiten gehöre und 
laͤßt da die Ehriften der fremden Raufeute, die hier ſter⸗ 
ben, begraben. Troilo 20. (ſ. das verberg.> laßt fie in 
der Zt. Markus Kirche bepfegen.  Gröben aber ſcheint 
wieder aller zwerfelhaft zu machen. Er beſuchte die St. 
Hiarkus-, ſodann die St. CatharmenKirche; zuletzt gieng 
er in eine Joffitiſche Kirche, wo er das Bild der H. 

Maria vont Evang. Lucas gemahlt, ſah. — Sicard 
CVII. 144. Jsevenkt im Vorbeygehen einer Kirche des H. 

George, die gegen Eiidofen vom alten Hafen liegt. —Nor⸗ 
den endlich fpricht son einer Kirche der D. Cleopatra, die 
wie die St. Marfus Kirche, Den Chriſten zugehdrt und 
ihr in allem aleicht. Beide find nehmlich gleich dunfel, 
gleich ſchmutzig und haͤngen fo voller Lampen, daß man 
ſie ber fuͤr Pagoden als für chriſtliche Kirchen balten 
nibchte. Dhnerachtes nun Norden nachber noch von der 
er. Catharinenkirche ſpricht: fo iſt es mir Doch wahr 
ſcheinlich, daß er auch bier fie meyne und daß Lleopas 
rtra Durch ern Berfehen fait Catharine ſtehe. Niebuhr 
feet auch ausdruͤcklich, daß auffer der Moſchee (ebemals 
Kirche des H. Athanaſtus), den beyden Kirchen St. 
Mark. und St. Carharına), dem Franz. Klofter und eis. 
nigen — ten Haͤuſern der Araber in UltLAlexaudria 
alles wuͤſte fen. 
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mit fhönen, doch nicht. gar zu hohen Marmorſaͤulen. 


Dben find vier Gänge, auf beyden Seiten zwey und 
unten einer von lauter Säulen. Unter freyem Zimmel 
find aud) etlihe Palm: und Citronenbäume. Sn der 
Mitte find einige vergitterte kleine Kammern, in welchen 
fid die Mohammedaner waſchen, menn fie ihr Gebet 
verrichten wollen. in der Fänge hat dieſe Kirche 93 
in der Breite 86 gem eine Schritte. Auf allen vier 


Eden find hohe, ſchoͤne und Fünjiliche Thieme, Bor 


den Fenjtern find merallene Gitter, welche von dem 
rhodiſchen Coloß bieher gebracht worden‘ fepn follen 
(Trorto), Duch die Thuͤrſchwellen bemerkte and) Eu: 
cas (III.) viele fchöne marmerne Sänlenreihen. Dies 
felve Moſchee ſah wahrfcheintich auıb Irwin (440.). 
Er beschreibt fie wo er von den Alterthuͤmern ſpricht 
und von welchen weg ev nach dem Franziscaner Klofter 
geht. Ein alter Tewpel, davon now ein Theil bewohns 
bar iſt, iſt längft zum mohammedanifchen Gottesdienſt 
eingerichtet worden. Es iſt dies vernachläͤßigte Gebäude 
ein Viereck, deffen Duchmefler ſehr groß iſt; es iſt 
mit deeyfachen Eulen von Sranit von der forinthifchen 
Ordnung umgeben, die fehr boch find und ein Dach 
tragen, das noch in gutem Stande if, Die inwens 
dige Mauer ift mit Marmortafeln von verfibiednen Bars 


Pu u 


Bu ED 07, 


er. er u 


ben ausgelegt. Auf der Fläche des Vierecks ift eine 


fteinerne Gifterne von fehr alter Bauart, auf allen 
©eiten voll Hieroglyphen und mit einem Gitter umges 
‚ben. Pococke (vgl. deffen 2te Kupft.) ſpricht von einer 
„Moſchee von 1001 Pfeiler“ die in der alten Stadt, 
gegen Welten, nahe bey dem Thore von Nekropolis 
tigt, Er ſah in derfelben vierReihen Pfeiler gegen Eden 
und Weſten und eine Neihe an der andern Seite. 
Wangleben (Il. 181. 292.) thut einer Dſchiama il 
Garbie (Mofibee geaen Abend) Erwähnung, in die 
man gegen ein Geſchenk kommen kann, &ie liegt nicht 
weit von dem jetzt zugemauerten Thor des alten Has 
fens, auf demſelben Pla, we ehedem das Konclave 
der LXX Pollinetſcher war, deren Zellen man noch (!) 


ſehen 





| 
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fehen kann *). Einer andern Moſchee thun Helffrich 


und Troilo Meldung. Sn einer Gaſſe nehmlich, wo 
die Mohren Obſt und Speile verkaufen, zeigte man 
ihnen ein enges, miedriaed, von Steinen erbantes 


Kämmerlein auf einem Platze, wo die H. Catharina 
foll geſeſſen haben (vermuthl. meynen fie ihr Ger 
fängnıß; val. Solms 110. Fahr. 178.); nebenan fies 
hen zwey niedrige jteinerne Säulen; hart dabey eine 


Kirche, die vor Alters ihre zu Ehren erbauet, [die 


alfo von der jet noch firhenden St. Catharinenkirche 


verſchieden war], von den Türken aber in der Folge 








zu einer Mofchee gemacht worden ift. — Gegen die 


Grotten und die mareotifche See zu, ift nad) Wand: 
leben auf freyem Felde eine Moſchee, mworinn ein 


Schech, Sidi Gams il gabbari begraben Tiegt. Auf 


fer diefen müffen noch fehr viele Mofcheen hier feyn, 
wie man aus Norden (8. 17.) Boln:y (3.) zu ſchließen 
berechtiget wird. Fabri fagt ausdrücdlid daß er hin 
und her in der Stadt viele prächtige Mofcheen ges 
fehen habe. Ihm ſtimmt Arvieux bey, deſſen Bericht 
zu Folge die Stadt voller Mofcheen ift, bey denen 
| XxX4 man 


*) Wahrſcheinlich iſt dies auch dieſelbe Moſchee deren 
Troilo ze. Meldung gethan und die ehedem die Atha— 
nafius Kirche war. Pococke nehmlich hörte, daß die 
Moichee von 1001 Mfeiler einft eine dem 9. Marfus 
gewidmete Kirche gewefen, mo er feinen Martprertud 
litte und wo nachher der Patriarch wohnte. Hoͤrte Pococke 
vielleicht unrecht ? oder gab ee noch eine St. Marfugkirs 
he? — Irwin erhielt gegen ein Geſchenk die Erlaubs 
niß im die von ihm befchriebene Mofchee zu gehen, und 
fie ift ohnſtreitig dieſelbe, die Tröilo auch, feiner Ber 
fchreibung nach inwendig aefehen haben muß. Dies 
trafe mit Wanslebens Nachricht non. ver Moſchee gegen 
Abend zu. Es gicht bier zwar mehrere Mofcheen , daß 
fomit jeder der genannsen Keifenden eine andere befchries 
ben haben koͤnnte; es ift mir dieſes ader aus Den anges 
führten Bemerkungen nidyt wahrfcheinlich. Vermuth⸗ 
lich ift Dies die vornehmfe, und daher die allgemeine 
Aufmoerkſamkeit der Reiſenden auf Diefelbe 


. 
ze 
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man immer auch einen von Natur oder Kunſt ge⸗ 


machten Springbrunnen antrifft, um die Luſtrationen 
zu erleichtern. Nach Helffrich ſind die hießigen Mo— 
ſcheen nicht ſo ſchoͤn und wohlgebaut wie die in Cairo, 
ſondern klein und eng, weil man hier das Gebet 


meiſt auf dem. Felde verrichtet (OG. Nach Arvieux 


ſieht man hier eine große Menge Imam's, Mul— 
lah's und andere Geſetzgeber, die das Volk verſam— 
meln, predigen und zu den gefekten Stunden das 
Geber halten. Auch fehlt es nicht an Derwifchen 
und Santonen. — Die Juden haben hier auch eine 


Synagoge (Löwenft. 202. Bel), von der aber Ben— 


-jamin Fein Wort fagt. 


Die Haupturfache, warum Aleyandria fi * 


ſeiner Zerſtoͤrung noch erhalten hat und auch noch 
ferner erhalten wird, iſt feine, zum Kandel ganz vors 
teeffliche kage, und der doppelte Hafen bey derfelben, 
der einzige gute Landungsplak in Aegypten auf diefer 
@eite Kroil. 358. Salm. 272. Sort. 36. val. Arv. 


156. Irw. 460.), der, nebfi den Häfen in Smyrna 
und Conftantinopel für die größten im türkifchen Neiche 


gelten kann, ohnerachtet fie noch lange nicht denen von 
Livorno, Hamburg, Stockholm ꝛc. beykommen (Kort. 
vol. Teil Der oͤſtliche oder neue (Breun. Kort. 
Shaw. Nord. 4. Poc. 5. Rook. Bruc. 77. Sav, 19. 
auch große Hafen (Poc. vgl. Kupft. 2/ Shaw), der 
ehemals der Hafen von Afis hieß (Nord.) und ofts 
wärts vom Pharus liegt (Shaw), iftmeift durch Kunſt 
gemacht (Kort.). Erfollvom Antonius durch eine Mens 
ge Erbdeic. die er hineinwerfen ließ, vom alten Hafen 
abgefondert worden feyn (Radz. 205.). Nach Arvieur 
hat er faft die Geftalt eines Kreuzes, Troilo Hingegen 
befchreibt ihn als von Natur vund, gleich einem Hals 
ben Cirkel und nennt ihn Marſael [das aber nichts 
weiter als Hafen bedeutet]. Die Neifenden aus den 
frühern Jahrhunderten find noch voller Werwunderung 


Zu re ee — 


— . 
re. Me rn a 
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über feine Groͤße und Schönheit. * Fava iſt fein 
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Eingang 250 Schritte breit und fein Umfang fo groß, 

daß fich zuweilen Über 200 Schiffe in demselben befun: 

den haben. Noch zu Arvieux Zeit war er ſehr geräus 

mig, doch hat er (wie auch Wansl. u. Luc.) fehon den 

Beyfaß, daß er nur für Kleinere Schiffe beſtimmt fey. 

Pococke muß gar die Bemerkung machen, daß er, troß 

feiner Benennung (die, wenn ich nicht irre, aus Stra— 

bo beybehalten ifi) dennoch dev kleinſte fey, weiches das 

ber rühren fol, daß das Meer fowohl gegen Norden 

als gegen Abend auf der Seite des alten Damms nad) 

der Inſel abgenommen habe (Doc. vgl. Arv.). Blog’ 

in diefen Hafen dürfen europaͤiſch-chriſtliche Schiffe 

einlaufen (Radz. Luc. Kort. Nord. Tourt. 411. Shaw 

Mieb. Voln. Irw.), die aber, nicht nur wenn der 
Nordwind ſtuͤrmt (Arv.), und vorzuͤglich im Winter 

(Radz. Voln.), ſondern uͤberhaupt gar niemals ſicher 

find und oft ſelbſt vor Anker verlohren gehen, wie der 
Fall im März 1773 war, wo gegen 40 Schiffe an die 
Küfte geworfen und zerſchmettert warden (Bruce. vol, 

Voln. u. Irw. der denfelden Vorfall als im Jahr 1767 

geſchehen, erzaͤhlt.). Gleich beym Eintaufen in ven. 

felden muß man neben Felſen vorbeyfahren, die theils 

unter dem Waſſer find, theils nur wenig darüber hers 

vorragen (Radz. Luc Av. Fav. Nord. Bruc.), An 

der Mündung liegen nehmlich zwey fihädlihe Klippen; 

die an der rechten Seite nennt man nemeiniglich Dias- 

mant (Arv.), die andere aber , "welche etwas davon 

entfernt iſt, Geroffle (Rad. Av. *). Es iſt daher 

nöthig, daß man fogleich türkifche Lootſen annehme, die 

| RES au 


*) Weilein mit Gewürz beladenes Schiff an demſelben 
verunglückt ſeyn fol (Arv.). Nadzivil bat . . „ propter 
diducta in ipfo vertice cornua Garyophyllus Vocaturs 
DBelon’s Erandrif har! n. 15. Garophalo. Die heyden 
Klippen find doch keine Pfeiler von demalten berühmten 

Marus, die man noch zuweilen. bey ruhigem Waſſer 

Ave 5. vol, Lue. IT. 1. 301.) fehen fann? Die Nahmen 
Maren nicht Dagegen , denn die ſind neu! 


698: Unter Aegypten. Alexandria. 


auch zu dem Ende beſtellt ſind, und den ankommenden 
Schiffen auf eine gewiſſe Weite entgegen fahren (Mord.: 


vol. Urv.). Ja, Fava berichter, daß deshalb die 
Schiffe blos bey Tage hineinſadren. — Nun ifiman 


zwar im Hafen angelanst; aber deswegen doch nicht. 


aufler Gefahr. Es finden fib nehmlich mitten im 
Hasen noch mehrere den Schiffen gefährliche Klippen 
(Rerz.) Auch hat er einen fleinigten Grund, und 
man iſt daher gendthigt leere Faller unter den Schiffes 
tauen, in einem aewiffen Abftande von einander, zu 
befeſtigen, damit die Schiffe in der Höhe erhalten wers 
den, und bie Taue fich auf dem fleinigten Boden nicht 
fo Leiche abſchleifen (Mord. Nieb. Voln.). Aber auch 
durch Diejes ongewendte Huͤlfsmittel find die Schiffe 
noch nicht fiber, indem der Sturm fie leicht losreißt, 
weil man keinen feften Ankergrund finden fan. So 
ein loggeriffines Schiff aber wird, aus Mangel an 
Kaum, und weil dag Waſſer nicht tief genug iſt, ſogar 


im Hafen verfchlagen und von einer Stelle zur andern 


gefchleudert (Mord... So ſchlecht diefer Hafen aud) 
jest ift *): fo prophezeyht doch Niebuhr daß er noch 
fiytechter werden werde. Einige Ruinen eines großen 


‚Gebäudes, welches gleihfam in den Hafen hineinges 


baut gewefen zu feyn fcheint, find vielleicht Ueberreſte 
vom Timonium des Antonius (Nieb.), daß er andem 
Ende eines fhönen Damms anlegte , der das Borges 
bürge Pofjidium verlängerte. Man fieht dieje Ueber⸗ 
reſte vorzüglich zur Zeit einer Windſtille (Sie. VII, 
145. Tourt.). — — Der weitliche, oder alte (Radz. 
-Breun. Luc. 111. Arv. Kort. nr Mord. Shaw, 

Tourt. 


*) Die fremden Schiffe liegen in der Bucht des halben 
Eirfels den Alerandria bilder, und ordnen fich neben— 
einander nad) ihrer Ankunft vor den Bollwerk, welches 
den Pharns mit dem feften Lande verbindet , weil dag 
Bollwerk die Gewalt der oſtwaͤrts, —— 
Wellen bricht (Irw. 438.). | 


Ku BE 


» WE ZZ A nn Zn a 


| 
| 


| 
| 


UnterXegnpten. Alexandria, 699 


Tourt. Bruc. Sav. Voln.), tärf fehe (Irw. 436.) 
"auch Eleine Hafen (Poc.) wohl auch Marſa Eſſil⸗ſela, 
dv. i. der Kettenhafen (Leo, Troil.) hie ehedem der 
Hafen von Afrika (Mord. Bruc.) und bey Strabo 
der Hafen Eunoſtus (Poc. Shaw, Noof. Bruc.). 
Er ift mehr ein Werk der Natur (Luc. I. Kort.). Er 
liegt an der Weftfeite des Pharus und ſtoͤßt unmittel 
bar an einen Theil der Stadt (Bruc.). Sein Eingang 
ift von der Landſeite, die man Raseltine (Ara ettine 
d. i. Feigencap) nennt, gedeckt (Voln. vgl. Nieb ). 
Diefes Cap ift nehmlich der weſtliche Theil der großen 
Halbinfel (ehemats die Inſel Pharos, an der dag Meer 
allerwärts fehr zugenommen, nur gegen Süden nicht; 
Poc. 5.), die vor den neuen Alexandria und feinen 
Häfen liegt, worauf auffer einem fleinen gerfsllenen 
Caſtell, einer Salzquelle und vielen Feigenbäumen 
(von denen und deren frühen Frucht dieſes Stück der 
Halbinfel benannt ift) nichts merfwürdigesgefehen wird 
(Nieb. vgl. Pok. 6.). Diefer Hafen, der für größere 
Schiffe und Saleeren beftimmt ift (ev. Luc. I. IL) 
ift guößer (Mord. Nieb. Bin), tiefer (Luc. Nord. 
Mieb.), ficherer (Luc. Bin. Mich. Voln.), auch reis 
ner und Sauberer als der neue (Mord.); demobnacadıs 
ter aber wird auch er dereinit voll werden und mit dem 
felten Lande zuſammenſtoßen, inden man frbon fett 200 
Ssahren unaufhörlih Ballaſt hineinſchuͤttet (Voln. Bruc. 
vgl. Salm. welcher behauptet, daß einer von den bey— 
den Häfen fat ganz verichlemmt fey). In diefen Das 
fen dürien blos die Schiffe ver Unterthanen dee Groß: 
herrn einlaufen, wie die bereits genannten Reiſenden 
einjtimmig verfihern. Der Grund, den man angibt, 
iſt aber fehr unbefriedigend, damit nehmlich die mohs 
rifchen Weiber, wenn fie des Abends an offnen Fens 
ftern der frifchen Luft genießen, von den Ehriften nicht 
gelehen werden möchten (! Bruc.). Wenn nun ein chrifts 
liches Schiff bey einem Sturm in diefen Hafen einzus 
laufen gezwungen wird; fo muß es, fo bald es fi} nur 
thun läßt, im den andern, neuen Dafen, ſich beges 

ben 
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ben (Poc. Irw.). Dieſer Häfen enthielt noch einen 
Andern kleinen Hafen, Nahmens Kibotos ) der 
von Menſchenhaͤnden gemacht war und ehemals ih 
der See Mareotis, die hinter ihm, nach Suͤden zu 
liegt, Gemeinſchaft haste (Shaw, Por. Sav.), der 
aber jetzt ausgetält ift. Dev Canal, der das Waſſer 


des gedachten Sees hinfühere, iſt verihwunden (Buv.) - 
oder doch wenigſtens nicht mehr dazu beftinme (Doc). 


Jeder, der erfigedachten Häfen har, nach einer Bemer⸗ 
fung bey Pococke, vie aber, wie mir es vorfommt, 
nicht ganz deutlich tft (weswegen fie auch die ebenfalig 
nicht ganz deutlichen ! ‚Notizen bey Wansleben, Lucas 
und Arvieux über die Beſtimmung dieſer Höfen ſchwer—⸗ 
lih aufklären kann), zwey Einfarthen, deven dinenicht 
weit von einem Vorgebirge des felten Landes entfernt 
iſt. Die Einfarth in den oſtlichen iſt nur fuͤr kleine⸗ 
Bote; fo wie die groͤßten Schiffe eine weit fihere Eins 
farth in dem weſtlichen Hafen haben. Die Einfarth 
in. den andern Hafen bey der Feilung it fehr ſchmal 
und der Selfen wegen (ſ. im vorherg.) fehr gefährlich. 
Sn dem befonders eingefaßten Königehafen (Strabo 
XVII. p. 794.), wokber dem großen Thurme ander 
See gegenuͤber liegen mochte, wo bisweilen die Schiffe 
ankern, noͤthigten die Tuͤrken bis vor 50 Jahren alle 
fremde Schiffe zu ankern, indem ſie nicht zugaben, 
daß ſie es unter dem Caſtell thaten, wie doch L etzt ges 
ſchieht (Poc. 9.). — 

Der Eingang in den neuen Hafen wird durch 
zwey Caſtelle verwahrt (Mord. 4. Fav.) : davon. das 
eine auf der rechten, das andere aber auf der lin: 
fen Site fieht (Fvw.), für Europder aber uns 
zugänglich finde (Meisich, Nord. Por.). Sie find: 
von Schlechter tuͤrkiſcher Bauart und es ift an ihr 

nen 


) Gicard (VII. 142.) fehreibt wahrſcheinlich durch ein 
Verſehen: Die beyden Häfen Kibotos und Eunoſtus, 
fin ver beuctge alte und neue Hafen, davon jener Den 
in und dieſer den Ehriften offen ſieht. 


— 
er de 
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nen nichts merkwuͤrdig als Nie Lage an der Stella, wo 
ehedem berühmte Gebaͤude geſtanden Haben (Nord.) 
Das eine dieſer Gebaͤude liegt auf der oͤſtlichen Scke 
der ſchon bemerkten Halbinſel auf einer Klippe (Nord, 
Nieb.) neben dem alten Hafen (Mord.), oder wie Rooke 
es ausdrüdt: an dem untern Ende des einen Arnes 
des neuen Hafens, s heißt der große Pharillon; er 
beſtreicht und vertheidigt ſowohl den alten als neuen 
Hafen, (Nord.). Vermuhlich iſt er aus. den Ruine: 
des einſt unter die fieben Wunderwerke gevschneten 
Pherus erbauet worden Rooke), wenigftens fleht er 
an deſſen Dtelle, wie Lucas (IL), Pococke, Niebuhr 
und doofe wahricheintich finden und Norden als ſchon 
ausgemacht annimmt. In der Mitte deſſelben ſteht 
ein Thurm, an deflen aufjerfter Spike eine Leuchte 
befeſtigt if, die des Nachts angeſteckt wird (Luc. 
Nord.), aber wenig Licht gibt, weil man das Oel gar 
zu ſehr ſpart (Nord.)) ‚Leo, Meitzſcitz, Troilo (vgl. 
Jrw.) machen ſehr viel Ruͤhmens von der Feſtigkeit 
dieſes Caſtells, von deſſen großen und ſtarken Mauer te. 
Ganz anders aber urtheilen Die neuern Reiſenden das 
von. Dieſes viereckigte, ohne Geſchmack und ohne 
alle Zierde errichtete Gebaͤude iſt nicht im Stand das 
Feuer von einem Linienſchiffe auszuhalten, ſagt Sapazs 
(24) Es has Mangel an Wiſſer, das man daher 
taͤglich aus den Ciſternen in der Stadt anf Cameelen 
dahin transportiven muß (Bel. Voln.). Es iſt auſſer⸗ 
dem fehr ſchlecht beſetzt ( Poc.). Es ſollen zwar nach 
Albert (309.) 300 Invaliden, nach Niebuhr 500 ar 
nitſcharen darin liegen; fie. find aber gemeiniglich auf 
die Haͤlfte reducirt und beftehen noh dazu aus Hands 
werkern, die blos Toback rauhen können, als Soldaten 
aber nicht einmal eine von den bier befindfichen wier 
Kanonen zu tühten verfiehen (Bon. *. Schmidt 
(21.) 

Die Tuͤrken find indeß hier ſebt gluͤcklich; denn fie 
wiſſen es ohnſtreitig, daͤß Die Europaͤer ſehr daben 2 

P n 0 Jerele 
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(21.), der nur von einem Caftell fpricht, ſetzt die Zahl 
der darin befindliihen Janitſcharen gar nur auf 50. — 
Das zwepte Caſtell liegt dent vorigen gerade gegenüber 
auf einer Landipiße, welche der alte Hafen macht (Nord.) 
oder auf einem Selten. Es iftklein (Mieb.) und heift 
(vermuthlidy deswegen) der Eleine Tberillon. Von 
der fo berühmten Buͤcherſammlung teift man hier feine 
Spur mehr an (Nord.). — Eine jede diefer zwey 
Inſeln, wo die beyden Gaftelle aufgebauet finy, ıft 
mit den feften Lande durch einen Damm verbunden 
(Luc 111. Nord. Dieb). Dieerftere it, nach Neitz⸗ 
ſchizens (143.) Ausdruck mit 2 flarfen Mauern auf 
denen 16 Thuͤrme fichen, durchs Meer an die Stadt 


gehente, Diefer Damm iſt ſehr lang und erftreckt ſich, 


nad dem Hugenmaas auf 3000 Fuß (Mord.). Nie 
buhr ſchaͤtzt die Länge diefes gemauerten Damme nur 
auf einige 100 Schritte (vgl. Poc. 5. der von dem 
alten Damm und den 2 Bruͤcken fpricht,, die etwa 
900 Schritte lang waren und die Inſel gegen Abend 
nit dem feften Land verbanden). Er ifftheils aus Zie⸗ 
gel, theils aus Quaderſteinen gemacht, und in feiner 
ganzen Länge bie und da gewölbe Die Bogen find 
nad) gothiſchem Geſchmack fo angelegt, daß das Wafs 
fer zwiſchen ihnen durchlaufen fann (Nord.). Diefe 
Wolbung war nöthig (weil die See bey einem Nords 
wınd fehr heftig auf die Mauer ſtoͤßt), um dadurd) zu 
bewirken, daß ih das Wiafler durch die Bogen des 
Gewoͤlbes in den Hafen ergiefen kann (Mieb.). Sehr 
unwahrſcheinlich Hält man die Türken für die Erfinder 


diefes Dainms; vielmehr ift zu glauben, daß fie Rui— 


nen von einem alten Damm angetroffen, die fie, in 
| der 


tereffirt find , dieſe Stadt sufchonen. Go fchrieb Vols 
nen vor etwa ı2 bis 15 Jahren. Wie ſich Die Unftans 
de im Jahr 1798 verändert haben, iſt bekannt, und daß 
Duonaparte dicſe Eiadt eingenommen, Schon oben 
($. 29.) bemerkt worden. | 9 


| 
| 
j 
| 
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der Meynung fie auszubeſſern, fo ungeſtalt wieder here 
ftellten, daß man nicht die geringſte Spur mehr von 
der. yierlichen Bauart der Alten daran wahrnehmen 
kann (Mor). — Der Damm, welider zu dem Eleis 


nen Pharillon führe, hat nichts beſonders in ſich, als 


* 


2 Zickzacke, welche im Fall der Noth zu deſſen Ders 
theidigung dienen. Vor denſelben, oder wie Niebühr 
fi) ausdruͤckt, uͤber dieſe Mauer geht mon ı5 big 
1600 Schritte weit bis an Bas ſeſte Land. Auch uns 
ter ihr find einige Bogen angebracht, damit das Wals 
fer ausweichen und dieſe Mauer nicht, niederreiſſen 
möge (Nieb.). Die Pharillons und ihre gewoͤlbten 
Damme, oder Brüden, wenn man fie lo nennen will, 
der eine zur Mechten und der andere zur Line n, fͤh— 
ven unvermerft zu dem Geſtade des Hafens (Nord.). 


Der Handel, der einjt diefe Stadt zum größten 
Marktplatz auf Erden machte (wie Strabo jagt) verlohr 


fih zwar in etwss unter den Chalifen ꝛc. (vgl. oben 


$. 43.) kam aber doch nah und nach wieder, und in 


Alexandrien ift esauch, befonders feit den Srpeditios 


nen nach Mocha lebhafter, und man konn dieſen Ort 
jeßt wieder den Mittelpunet eines anſehnlichen Ham⸗ 
dels nennen , den er, wie ſchon bemerkt worden, ganz 
feiner Lage verdankt (Del. Arv. Haſſ. Nieb. Sav, 
Boln.). In ihren Häfen ufen alle Schiffe ein, die 
MWaaren aus Europa und der Barbarey nah Aegyptem 
bringen, oder von hier dahin abholen (Nieb.). Hi er 


ſammeln ſich auch alle Waaren, welche aus dem innen 


Aegypten, Arabien, Indien ꝛc. le Blanc J. 4. Bil. 
Arv. Voln.) nah) Aegypten konmen und nach dem 
mittellandiſchen Meer gehen, den Reiß von Damt.se 
ausaenommen (Boln.). Mon findet Hier ſtets Schiffe 
von Mirfeille, Livorno, Genuaꝛc, und aus den Staaten 
des Sroßherrn (Benj. Leo, Troil. Voln.). Zu Wanss 


lebens Zeit ıchifften die Sranzofen am ärkiten hiener, 


und in feinem tuͤrkiſchen Hafen zählte man mehrere 
frans 
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franzoͤſiſche Schiffe, als in dieſem DR. Auch kommen 
alle Jahre einige venetianiſche Schiffe hier an, welche 
ſich unter franzoͤſiſchen Schuß begeben (Tourt.). Nicht 
weit vom Hafen find einige Hügel, die ausden Schutt 
haufen in der alten Stadt entfianden find. _ Auf dem 
einen (der dem Mons Teftac. in Rom fehr ahnlich 
ift) ſteht ein glatter, Hoher und fleinerner Thurm, auf 


der eine Wache fih befindet, welche auf die Schiffe 


Adtung gibt, Kommt eins nahe heran: ſo ſteckt fie 
die Standarte mit der Farde des herannahenden Schifs 
fes auf, wofür fie von demſelben hernach eine Belohs 
‚nung befommt (Leo, Solms, Fabr. Tuch. Radz. Troil. 
Arv.) , verfäumt fie es aber, fo muß fie Straſe bes 
schlen, welche dem Fiscus anheim fällt (Leo). _ Das 
Schiff muß in dem Hafen dem Gaftell zu Ehren die 
Seegel herablaffen,, wern eg nicht einen Defuh vom. 
Aga haben will (Neitzſch.). Die abgehenden Schiffe 


J 


werden ſehr ſtrenge unterſucht, die zu denſelben gehös. 


rigen Chriſten aufmerkſam gezählt und hauptſaͤchlich 
darauf geſehen, daß kein Sclave mit ihm entwiſche 
CTroil.).Die Europäer Haben hier ihre Comtoirs, wo 
die Foctores gegen europäiihe Waaren andere eintau— 
ſchen (Voln.). Sie haben bier wie auch die Griechen :c. 
insgeſammt ihre Quartiere und Niederlagen, die allein 
eine Stadt auszumachen ſcheinen. Es find große und 
weitläuftige Gebäude, die in der Mitte einen geväus 
migen Hof haben, der von dedeckten Gängen, durch 
welche man in die Wohnungen der Kaufleute, die hier 
alle beyfammen wohnen, gehet, rund umgeben iſt. 
Die 3 Thore derfelben werden jeden Abend zu einer 
beſtimmten Stunde gefchloffen und die Schlüffel dem 
Aga aufs Schloß gebracht (Helffr. Troil. Arv.). Am 
Freytag aber bleiben fie, fo wie überhaupt die Stade 

und 


“) Im Jayrar — Innius 1672 waren 14 angekommen, 
ort belief ich damals ihre Zahl auf einige und neunzig 
CWancl. IL 197.) 


\ 


| 


3 | % / 
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and andere Thore gänzlich gefchloffen (Arv. *). Des 
Handels wegen haben alfo auſſer vielen griechifchen 
Kaufleuten und Juden (Tourt.), aud) mehrere Euros 
paͤer hier (Mieb ) ihre Käufer, Die Venetianer bat 
ten zu Solms und Fabri's Zeiten zwey (Tucher ſpricht 
von einem aroßen derfelden); die Genueſer 1; die Cas 
tafonier (Sicil.) 1; die Franzoſen zu Helffv. Zeit ebens- 
falls 1; das leßtere ift das ſchoͤnſte und groͤßte und bat 
eine vortreffliihe Ausficht auf das Meer und den Has 
fin (Troil.). Zu Niebuhrs Zeit wohnten hier ein frang 
zoͤſiſcher, ein venetianifcher , ein heländifcher und ein 
raguſaiſcher Conſul. Der holländifihe war zugleich 
englifcher; und der venrtianiiche zugleich dänifcher, 
ſchwediſcher, tosfanifcher und neapolitanifiher ViceCon— 
ſul (Mieb.). Im J. 1788 war auch ein enalifcher Cons 
ſul Hier (Kedyard) ; im Jahr 1777 nur ein englifcher 
Agent (Irw. 424: 435.). Sin demfelden Jahr aber ver 
fidirten Hier ein franzoͤſiſcher und genuefifcher Conſul 
(Irw. 439. 447. vgl. Dolit. Journ. 679.) Die 
Europäer, die Conſuls Hier Haben und im Vergleich 
mit dem Großherrn ſtehen, find doch nicht fo glücklich 
in ihrem Kandel als die hier aniäfigen Juden oder 
Türken, die fi mit dem Zollpächter verfiehen, wie 
Norden (60. fg.) von feiner Zeit mit mehrerm bes 
merkt. — Dieses Zufammentveffen der Waaren macht 
die 


*) Vermuthlich weil es der Sabbath der Tuͤrken iſt. Im 
‚Kande indeß glaube man, eg geſchehe wegen einer alten 
Wahrſagung, die die Ehrifien an einem Freytage, wähs 
rend des Geters, das osnaniſche Keich zu Grunde richs 
ren läͤßt (Radz. Arv.). — — Für diefe Wohnungen 
wird nichts bezahlt; vielmehr verfichert man , daß Jeder 

Conſul jährlich vom Großherrn eine gewiſſe Summe ere 
halte (oder doch wenigſtens erhalten fol), um vie feis 
nige ſtets in gutem Stand zu erhalten (Arv.). So bes 
kam z. E. der franzdiifche immer 200 Thaler zu dieſem 
Behuf; aus unbekannten. Urfachen find fie aber ſchon 
Bit u Zee nicht mehr ausbezahlt worden (Wansl. 

. 179.). 


Seogr. v. Afr. I Bd. Dy | 


706 UnterXegypten, Alexandria. 


die ZollFinkuͤnfte ſehr eintraͤglich (Mieb.). Das Zoll— 
Haus, von dem die Zollhaͤuſer zu Roſetto und Sul 
abhängen (Arv.) ficht am Ufer des neuen Hafens (Leo, 
Troil. 603. Kort. Arv.). Es ifi nod ein altes Zolls 
Haus nahe bey dem Stadtthor , wo auch einige Abgas 
ben von den Waaren entrid,;tet werden, die aber gar 


geringe find und Glos bezahlt werden, weil es die.Ges - 


wohnheit fo mit ſich bringt (Arv. vgl. Helffr. zu deflen 
Zeit alle Waaren ıc. dahin geliefert wurden, um von 
den Suden, den damaligen Pächtern, geihäßt zu wers 
den). Die Neifenden nach Arvieur gedenken viefer Abs 
gabe nicht weiter. — Auf dem hiefigen Marfte kann 

man Lebensmittel aller Art kaufen, als flache Kuchen 
mit Coviander beſtreut, alle Arten von Wein, befons, 
ders Wein aus Cypern, geſchmackvolles Nind. Ham— 
mel. Kalb: und Bockfleiſch ꝛc. Huͤner, Eyer (melde 
die. Araber in Menge bringen; Tuch.) Meer + und 
friſche ſowohl als gefalzene Nilfiſche, Huͤlſenfruͤchte 
aller Art, Colocaſia, ein LieblingsEſſen der Aegyptier 
[und eine reiche Quelle von Zoll Einkuͤnften], auch Mark 
der Kronen von Palmen, . das roh gegeflen wird und. 
faft wie Strobeldorn (cynara) ſchmeckt (Belon.). — 
An Holz hat Alexandria, wie ganz Aegypten, Mans 
gel (Tourt.), auch an Waffer, wodurch die Stadt bey 
Delagerungen immer in die verdruͤßlichſte Lage kam, ihre 
Eroberung zwar erleichterte, aber gar oft den Sieger 
bewog fie zu zerſtoͤren, damit der Feind fie micht wien 
der befommen möchte (Bruce). Diefem Mangel an 
Mafjer (vgl, das vorherg.) fuchten fiher ſchon die früs 
bern Einwohner von Alexandria abzuhetfen, und wahr⸗ 
fiheinlich führte -fhon einer der Prolemäer das Nils 
wafler durch einen Kanal herbey (von dem ſogleich ges 
handelt werden fol) umd leitete es in die Ciſternen, 
deren. wir fihon im vorhergehenden gedacht haben, 


Die Gegend um die Stadt ift jet ihrer Unfruchts, 
barkeit wegen, als ein ddes Sandfeld gar fehr beruͤch— 
tigt. Schon Adulfeda (21. vgl. Leo) bemerkt den 

| Mans 


J 
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Mangel am Getraidebau und ſchiebt die Schuld davon 


(eben sicht ſehr befriedigend) auf den ſalzigten Boden; 


daher muß das Getreide mehrere Meilen weit herges 
bracht werden (Bam. Troil). Trolo und nach ihm 
Zourtechot gehen aber doc) zu weit, wenn fie behaup— 
ten, daß man bier, desböjen, niedrigen Sandbodens— 
wiegen, weder Weide nody Garten und Feldgewäaͤchſe 
aufbringe und kaum einige Dattelbaume erblicke. Ih— 
nen ſtimmt auch Korte (194.) bey, doch noch mit eis 
niger Einſchränkung. Nah ibm nehmlich Fommt, 
fobald man ſich vom Nilcanal entiernt, der zu großen 
Hiße wegen, kein Gewaͤchſe fort, aufer etwa noch 
ern Datteibaum. Noch Morsens Bemerkung find beyde 
Seiten des großen Cauels ınir allerley. Daumen bes 
fest; und Sröbens (293.) Bericht zufdlge ie ganze 
Gegend fehr iruchtdar. » Waren gleich von den 1700 


Gärten, die vor Vardi's Zeit im Flor ffanden, damas 


len nur noch wenige übrig: fo kann man doch jetzt 
auch noch mehrere treffen. Wenigſtens findet man eis 
nige in der alten Stadt (Mord.), und an der Ditfeite 
der Stadt noch ſehr viele (Arv. der die ganze Offsite 
damit angefülle ſeyn tät), die, ſo wie die Kuͤchengaͤr⸗ 
ten am. Nilcanal hinliegen (Helffr. 393. Sch. 21. 
Kort.). Haſſelquiſt (225 ) ſpricht wahrſcheinlich als 
Botaniker, der nad wichtigen Schaͤtzen ſucht, wenn 
er jagt, daß man in diefen Gaͤrten wenige Gegenſtaͤnde 
von. Bedeutung zu erwarten habe Dafür fcheinen fie - 
defto nützlicher zu ſeyn, und find mit Palmen, Drans 


gen, Eitronen, Pomerangen, Sranaten, Feigen, os 


Hannesbrod, Mula, Sycomoren u, a. fruchttragenden 
Baͤumen beſetzt (Tuch. Wormbſ. 229. Helffr. ) Bel: 
ya 4 ei 


*) Die Gärtner fo bier wohnen, find meift fehr ſchwarze 
Mohren und fehr arm. Sie wohnen nur in Dürten son 
Darseljwergen. Etliche fpannen ein Tuch von einem 
Baum zum andern, darunter fie ſich mit Werbern und 
Kindern unter Tags gegen die Eonnenhige und bey Nacht 
gegen Thau umd Degen ſchützen Delfr.). Kalt 9 


* 
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Neitzſch. Arv.). Im Anfang des Mays findet man 
fhon reife Früchte, befonders Melonen; aber hier, fo 
wie auch in KRoferte, gar Feine Arpfel und Kirſchen 
Meisich.). Die Kühengärten find ebenfalls fehr er— 
giedig (Helffr.); fie, wie die andern Gärten, muͤſſen, 
die Zeit, wenn der ordinaire Winterregen fällt, ausges 
nommen, duch Waſſerwerke gewäflert werden, wenn 
man anders aus) im Sommer Nugen von ihnen zies 
hen will (Bel. Kort.), vgl den Anfang der Seren 
dieſer Stadt. 


Die — ueberreſte des Atterthums, 
als Obelisken, die ſogenannte Pompejus Saͤule, Cata—⸗ 
comben ꝛc. muͤſſen dem Beſchreiber vom alten Aegyhp⸗ 
ten uͤberlaſſen bleiben. 


2. Um Alexandrien her und beſonders am Canal 
haben Beduinen ihr Lager aufgeſchlagen. Sie pflegen 
hier ihres Viehs, leben aber uͤbrigens in groͤßter Ar— 
muth, und kommen daher oft in Verſuchung Bu plüns 

"dern (Mord. 26). Sie kommen auch in die Stadt, 
liegen allerwärts innerhalb der Mauren herum, und 
machen es gefaͤhrlich, nah Sonnenuntergang, wenn 
niemand mehr auf der Strafe iſt, draußen zu ſeyn 
(Poc. 18.). Nichtfelten fegen ſie die Stadt ſelbſt ſehr 
in Gefahr (Nieb. 49. vgl. Bin.); ja, wenn fie irgend 
eine Zwiftigfeit wit ihr Haben (weiches fich eben niche 

felten zurrägt): fo leiden fie nicht, daß jemand hers 
ausgehe, und ſchließen ſie gewiffermaßen ein (Poc. vgl. 
Nieb. 5 3. ſg.). Doß fie die Haͤlfte von dem Zoll bes 
kommen, den die Chriſten, welche von Roſette foms 
men, erlegen muͤſſen, iſt fibon (tm vorherg. ſ. Abſchu. 
Thore) angemerkt worden. Don ihrer Kleidung 16« 

f. oben. ® 
2 


es dieſer Neifende wollte die hier mohnenden Beduinen 
beſchretben «1, fonleichn. 2.) und ſah ſie nur, eben weil 
fie um die Garten ber lagerten , fuͤr Gaͤrtner an 


— — —— 7 — —— 
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3. Daß Alexandria an den Birket Mariut 
(See Mareotis, bey Wansleben (II. 182.) auch See 
Sebaca, bey Sie. VI. 244. See Mareſte) graͤnze, if 
(vol. d. vorherg. n. 1.) die allgemeine Behauptung 
der frühern Reiſenden. Er ift nad Radzivil (204.) 
nur 13; nad) Belon kaum 3 Meile von der gedachten 
Statt entferne und mit Palmen (Bel.) und Papyrus 


eingefoßt. Er Liegt gegen Suͤden und Werten diefer 


Stadt (vgl. Tourt. 413.), iſt von großem Umfange 
(Del. Wansl.)und befonders ſehr lang (Del.) und auch 
ziemlich ‚breit (Wanel.). Strabo rechnet feine Länge 
auf 37500 Schritte Cohngef. 75) und feine Breite auf 
18550 Schritte (etwas über: 3 franz, Meilen). Nah 
Tourtechot hat er 10 Meiten in der Länge von Oſten 
nad Welten und 4 in der Breite. Ehemals war er. 
ſchiffbar und der Handlung wegen. ſehr befahren. Er 
bekam fein Wafler durch Conäle aus dem Ni (Der. 17. 
®av. I, 25. Il. 212.), Nach Meillet hatte er durch 
den Arm Bahr belama und durh andere Candle 
eine Berbindung mit dem Nil, und durch noch einen ans 
dern Canal auch mit dem Hafen Kibotus und dem mit 
tellaͤndiſchen Meere. Nach Tourtechot und Wansleben 
bekommt er ſein Waſſer das hier keinen Ausfluß hat, 
aus dem Nil zur Zeit der Ueberſchwemmung. Es iſt 
nicht tief und ganz ſalzicht, auch dag daraus entftehende 
Salz bitter und nicht zu gebrauchen (Wansl.). Die 
Austünftungen aus demſelben find den Einwohnern von 
Alexandria (oben $. 17.) nachtheilig (Radz.). Zumeis 
len fammelt ſich auch nah ſtarken Regenguͤſſen in feis 
nen Bertiefungen einiges Waffer, das dazu dient die 
Cameele der Beduinen zu traͤnken (Doc. Maill.). Ges 
woͤhnlich ift er 4 bis 5 Monate im Jahr ganz trocken 
(Tourt. Sand. 96). Nah Savary (waͤhrſcheinlich 
durch Poc. Aeuſſerung, daß er nur noch Regenwaſſer 
habe, veranlagt) iſt diefer See gar nicht mehr vorhans 
den ‚,. und die Gefilde, die er bewäflerte, die einft Öes 
traide, Wein und andere Früchte im Ueberfluß her— 
verbrachten, find nunmehr cine Wüfte, wo fein Strauch, 
Vy 3 keine 


— 


N 
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Feine Pflanze, ja kein Sälmchen mehr zu finden iſt (! 9. 
Seine Eharte zeigt aud blos die Stelle, wo er x einfe 
war. 

iR b % 
4. Am mefilihen Ende diefes Sees, etwa 17 
Meilen von Alexandria, fiehet man den Thurm der 
Araber (auf Por. Eh. Turr. Arab. Cynoffema.), von 
den Einwohnern Schieß buzir genannt, Es ift in 
der That ein von Fehr ſchoͤnen aeb>urnen Steinen ges 
bautes, viereckigtes, Ro Schuh hohes Schloß, von 
deſſen Bordertbeit; n jeder 250 Schub in der Breite 


hat. Die Monren find 14 Schuh dic, Eine Biere, 


telmeile davon ſteht eın Thurm, der unten viereckigt 
und oben rund iſt; 6 Meilen davon iſt ein anderer, 
weſtwaͤrts, auf deffen Mauern man noch Die Webers 
bleibiet siner arabischen Inſchrift ſieht. Alle diefe Ges 


—baͤude (Machrehtirme? dieler gibt es wergaftens nach 


dem Hericht ver Araber zwiſchen Tripolis und Alexam⸗ 
Orig mehrere!) verfallen ganz und gar (Tourt. 413.) 


II. Canal, von Alerandria. 


Der Canal *), der Alerandria mie Wafe 
fer Bere beige bald ſchlechtweg der, Canal, 
bald 


5) Er ließe nicht weit von den Mauren diefer Stadt 
vorbey, Sein Wafler wird von hier in einem 
kleinen Canal unter der Erde von der Oftfeite in 
die Stadt und in die Wafferbehältnifie gelühtt, 
und wenn defe angefült find: fo wird das übers 
flüffige Waffer vermittelft eines kleinen Kanals 
(vermuthlich der, der nahe bey der St. Cathas 
tinenfirche vorbeygeht; Neitzſch. 142.) durd) die 
alte Stadtmauer in den fogenannten alten Hafen 
abgeleitet Nieb.). Wansleben (II, 194.) —* 

ud 
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bald ver Canal von Alerandria Abu, 78.) 
Bald der Canal Schäbur (Edr. Z58.), der 
Canal Faoue (Savı J. 26.), auch der Canal 
der Cleopatra (Nord. 42. Tourt. Wansl. Il. 
29. vgl. 194. u. die vorherg. Note), ober gleich 
ohnſtreitig älter iſt als diefe Beherrſcherin Yes 
gyptens. Daher halten ihn einige für ein Werk 


Alexander M, (Arws 428. u. a.), andere gar für 


ein Werk der älteften Kegyptier (ſ. Arv. I. 156% 


171.) Er nimme feinen Anfang jenfeits Ro— 


ferte (Mord) auf zwey (Tourt. nach Arvieup 
auf 5) Meilen oberhalb dieſer Stadt; nad) 
Breuning bey Sua. Nach Volnen faͤngt er ſich 
1 oder 2 (nach Binos 2) franzöfiihe Meilen von 
Alerandria an. Am richtigften hat wohl Edrift 
feiien Anfang bey der Stadt Malich geſetzt. 
Ihm ſtimmt Niebuhrs Charte (der auch die von 
Savary folgt) vollfommen bey; ſie leiter ihn 
nehmlich zmifchen den Dörfern Wirfchabe und 
Rachmänie, welchen Mehallet Malik gegen« 
über liegt, aus dem Roſettiſchen Nilarme ab. 
—ã 6 
Asch genauer. Der Canal iſt Mannshoch und. 
inwendig gewoͤlbt. Eine Viertelmeile von der 
Stadt vereinigt er fih mitdem Canal der Eleos 
patra und fließt auf dieſe Weiſe Bis an die 
Mauern. Nicht weit von der Stadt trifft er 
einen andern Canal an, welcher durch eine ſinn⸗ 
reiche Veranſtaltung mit allen Ciſternen conmmus 
nicirt und fie anfuͤllt u. ſ. w. Uebrigens vol. 
man von dem Nutzen dieſes Canals noch: Monc. 
176. Luc. I. 27. Poc. 6. Maill. Far, ‚Bord, 
Rr- 41. Zott IV. 27, 


= 
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Damit iſt auch Irwins (428.) ReiſeNachricht 
ganz einverſtanden. Wenn man von Alerans 
Oria nad) Roferre reifet, hat man ibn immer 
zur rechten Hand; er ergießt fi), weil er nicht 
mehr mie fonjten gebraucht wird, meiſt in den 
von Miedea (Shaw, 255.). Nach Wansleben 
(IL 29.) ift feind Mündung bey dem Dorfe 
Sarf (vgl. unten Sua u, Nieb. 58.). Einſtens, 
und noch unfer der Herrfchaft der Araber, war 
er Das ganze Jahr hindurch fchiffbar; auch 
machte er die Ebenen, durch welcheer floß, fruchte 
bar, Seine Ufer waren von Dattelbäunmen bes 
ſchattet, mit Weinreben bedeckt und mit Luſthaͤu⸗ 
fern geziert (Abulf. aus ihm Sa. I. 26. vol. 
Nord, 26. Nieb. 45.) Jetzt iſt er beynabe 
ganz verfhlamme (Sav. IL, 213.) und wird nur 
noch — zur höchiten Noth unterhalten (Nord, 
oben 8. 18, ©. 144. fg.) ). Er bar ohnehin 
nur etwa 4 Monate hindurch (Aug, bis Nov.) 
Waller (vgl, oben ©. 143: fg.) chöL 


An diefem Canal, und nicht weit von RAR 
liegen nach Niebuhrs Charte und Forskals (bey Nieb. 
92. .) Reiſeroute folgende Oerter: ; | 


1) Damanhur (Sie. II. 84. VII. 65, (9. Das 
manchour 5; Wanst. I. 96. Demenhor 5 Luc. Damanes 
hur) 


..) Wie fire wäre ed, wenn er * fleißig ges 
reinigt wuͤrde. Vor 40 Jahren z. E, reinigte 
man ihn von einem Theil des Schlammes, den 
der Fluß abſetzt, nnd nun behielt er z Monate 
laͤnger Waffert (Dav. IL, 213.). 
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hur), eine anſehnliche, im Suͤden, J deutfche Meile 
vom Canal liegende (Nieb. Forsk.) und ſehr angenehme 
Stadt. Die Kopten haben bier eine Kirche (St. Mis 
chael des Erzengels, Wanst.), vielleicht die einzige,‘ 
in dieſem weftlichen Theile von Cairo bis Alexandria, 
denn ſelbſt zu Roferte haben fie feine und leben Bier 
überhaupt in den Dörfern zerfireut, ohne Unterricht 
und ſelbſt ohne Priefter , deren auch diefe Stadt nur 3 
Hat, welche noch dazu eben fo unwiffend find als ihre 
Schuͤler (Die) Bey Abulfeda (8.) heißt fir Damans 
bur el Vachſch (der Wuͤſte) und iſt die Hauptfisdt in 
der Provinz Bebeire. Dos Irbtere fagt auch Sicard 
(VIE), der fie für Hermopolis parva der Alten hätt 
(worin ihm D’Anville ze. bis auf Michaelis, Mor. 82. 
fg zu Abulf. der fie wit Menelaus der Alten vor 
gleicht, folgen). Forskal nennt fie daher Damanhır 
el beheive, und fagt, daß man bishicher 2 des Wegs 
von Cairo nach Vlersndris rechne. Die Charte von 
Niebuhr verzeichnet Übrigens die Lage diefer Stadt rich— 
tiger als die von D’Anville: 


2) Zarvavi, ein Dorf, hart am Canal, gegen 
So Dieb). Dey dorskal: „Oaravi, Sr MW, 3 

3) Birket gbatäs, etwas vom Wege (Forsk.). 
214) Karim, eim Sleden, Bart am Canal, gegen 
Suͤden (Nied.). Bey Forskal: „Rarlum. N. W. 
}- W. 

s) Veſchu, etwas vom Wege (Forsk.). 

6) Akriſchet el aguz. W. z. N. ZN. (Forst), 


7) Rafr Slim (Nieb. Forst, Cafr Selim, Sar, 
&.) nicht weit vom Kanal, gegen Alexandria zu 


Dy5 (Dieb, 
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(Nieb. Sav. Ch.). Abugir liegt von hier nach N. W. 
(Forsk.). | | ee _ 
8) Beida ein ruinirtes Dorf und hierauf Alexau⸗ 
drin (Forst). ) Kr 


II. Wuͤſte des H. Macarius. 


Die Wuͤſte des Heil. Macarius (Alb. 
320. Sic. II. 35. Maill. 295. Poc. 28.) kommt 
bey den Arabern unter dem Nahmen Chaiat 
(Sie 63. bey Wansl. I. 96. orthographifch rich“ 
tiger: Berrser iſchihad, d. i. Wuͤſte der Märs 
tyrer) vor, woraus wahrſcheinlich Schi (Solms 
108:), Schiti (Babr. 175.), Scete (Gic.29.) 
oder Teee (Tourt. 391.) gebildet worden iſt. 
Sie heißt auch wie vor Alters Nitria (Aſſeman. 
Bibl,Or. T, 1, Praef.), \ Sie gehört nach Als 
bert zum Gouvernement Beheire und zum Ger 
bret Lerane 7). Sie liegt etwa eine Tage _ 
veife gegen Welten der Stadt Guardan (Por), 
ind nur eine Eleine Tagereife weſtlich von Te— 
tane (Tourk.).  Gie erſtreckt ſich von Oſten 
gegen Welten ohngefähr drey Tagreifen umd eben 
fo weit von Norden nad) Süden, Gie iſt eine 
ungemeim® Sand Ebene, die im. Weiten und 
Suͤden Feine andere Öränzen hat als die Sands 
Meere von Libyen und der Wuͤſte Barka; gegen 
Norden graͤnzt fie an den Berg Mitri, der 
ehedem dev Wohnort einer großen Menge Eins 
fiedfer war (Sic, 30. 41,), Die Neife dahin, 

\ vom 


7 
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von Cairo aus, iſt wegen der Raͤuber aͤuſſerſt 


unſicher (Aſſeman.). Sie iſt gegen den fonftie 


en und vorzuͤglich unter uns gewoͤhnlichen Des _ 
9 9 


griff von dem Wort Waſte, reich an Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Schade nur, daß die Nachrichten 
der Reiſenden davon nicht ſo ganz uͤbereinſtim⸗ 
mend, und daß ſie ſo manche Fragen, die beym 
Durchleſen ihrer N otizen aufſtoßen, unbeantwor⸗ 


tet laſſen. Bis einſt ein Riebuhr ſie durchreiſet, 


muß man ſich mit folgender Zuſammnienſtel ung 
begnuͤgen. | 
i | | 
Den: Anfang * man mit den Bahr 
bela ma (d. i. Meer ohne Waſſer) wie Sicard 
(1.73 — 79), Tourtechot (391.) und Bol 
ney (26) ganzırichtig es nennen, machen *), 
Es liegt im Welten diefer Wuͤſte; man erblickt 
es auf Dem Wege, der von dem Klofter der Sy⸗ 
vor nad) dem Aetitenberg fuͤhrt (Wansl.). En 
bat ganz das Anſehen eines ausgetr ockneten C 
nals oder Sees und bilder eine lange Eherie, 
Se weiter man in berfelben vorwärts kommt, 
deſto Liefer wird der Grund und verliert fih an 
gewilfen Orten wie ein Abgrund, der fich aber 


. bald wieder erhebt, hierauf in weiten Canaͤlen 


fortzieht, die ſich aber Juch endlich in anderen 
Hoͤlen und Ybgründen endigen (Sic. 73: 9 DR 


4 


N 


* Wantleben (IT, 228.) ſchreibt Bahr bel a ma; 


Pococke (28.) Baher beilo mah; Mailer Bas - 


harbalgama z Savary (l. 10.) Bahr bela Mia, 


* 


Frage: Ob dieſes Meer, wie die Moͤnche hie 


vorgeben, auf das Gebet der an ſeinen Ufern 
wohnenden Eremiten (damit fi) ihnen die See» 
Raͤuber nicht mehr nähern und-fie nicht ferner 
beunruhigen möchten) ausgetrodnet ſey Wansl.), 
oder ob ſeine Austrocknung der H. Ephraͤm, 
Abt des Kloſters Labiat bewirkt habe (Tourt.)? 
verdient keine Beantwortung. Tourtechots 
(393) Bemerkung, daß dieſes Meer ohne Wa 


fer nichts anders fey als ein Haufen vereinigter | 


Megenbäche, welche den ganzen Sommer über 
trocken find, iſt weit wichtiger und vielleicht noch 
wichtiger auch als Savarys Vortellung, daß 
es nehmlich Das alte Bette des Nils fey (vgl. 
feine Charte und Voln.), wozu ihm hoͤchſt wahre 
ſcheinlich eine Heufferung bey Pocode (28.) und 
Maillet daß es ſcheine die Seen Mareotis 
und Mlöris haben einſt eine Verbindung mit 
einander gehabt, Weranlaffung gegeben. Denn 
felbjt der Anblick ver Charte (bey Savarys et» 
ſtem Bande) macht diefe Vermuthung von dem 
ehemaligen Saufe des Nils nicht einmal ſehr wahre 
ſcheinlich, und hat Die Nachrichten der Alten, 
Den gegenwärtigen Lauf des Fluſſes (der jene ganz 
beftätige ), fein Zertheilen ın mebrere Arme 2% 
nod) immer als wichtige Gründe gegen ſich. 
Nach Moillet eritredie ſich ehedem das Meer. 
bis in diefe Gegend, welches auffer dem Nahe 
men, den dieſe Gegend bat, nod) Die verjteinere 
ten Fahrzeuge und Meerſchnecken beweifen follen. 
Die Neifenden, und nahmentlich Sicard (9, 4 
O. vgl. VIL 78.) ſprechen überhaupt ſehr viel 


von 
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von verfteinerten Schiffsmaften; aud) die Moͤn- 
che des Kloſters Labiat prahlen gewaltig mit 
petrifieirten Fahrzeugen ꝛc. die einſt arabiſchen 
Roaͤubern gehörten, von Gott aber auf das Ges 
bet des Abts Ephraͤm in Stein verwandelt wor- 
den find, Zum Ueberfiuß mweifen fie auch folche 
Stüde vor! Da diefe eine geraume Zeit hin— 
durch unter den europäifchen Gelehrten auch 
großes Auffehen gemacht und manchen Zweifel 
. erregt habenz fo iſt es wohl nicht ganz über» 
fluͤſſig die Notizen bierüser beyfammen zu ha— 
ben. Auf der Oberfläche diefer Ebene, erzählt 
Sicard, und an den Ufern Diefes ungeheuren 
Grabens, fieht man immer in einer gewiſſen 
"Entfernung, Maſtbaͤume nebſt andern Wrack. 
truͤmmern, verſteinert, an der Erde liegen. Er 
ſelbſt ſah mehr als 50 Maſte liegen und ſeine 
Begleiter verſprachen ihm noch mehrere hundert 
zu zeigen, wenn er erſt weiter fortgegangen ſeyn 
würde, Auſſerdem ſah er noch die Verwand—⸗ 
lung des Sandes in Adlerſteine, die oft zwey 
bis drey Finger hoch auf der Erde uͤber einander 
liegen, und in kleinen, einige Schritte langen 
und breiten Bruͤchen, die etwa eine halbe Meile 
von einander entfernt ſind, ſich befinden. Auch 
kam er in dieſem Meer ohne Waſſer an einen 
großen Sandhaufen, den man den Aetiten— 
berg nennt, weiler ganz mit dieſen Steinen bes 
deckt if, Go erzähle Sicard (der alle diefe 
Verwandlungen dem mit Nitrum gefhwänger- ⸗ 
ten Boden zuſchreibt); und der Mann verdient 
Glauben! Eine ganz andere Frage aber iſt es: 

| ob 


% 
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ob er auch das, was er geſehen, recht und ge⸗ 


‚börig unterfucht habe. und diefe läßt fih rum. 


mit a! beantworten. Tourtechots Bemerkun— 
gen klaͤren dieſe Erfcheinungen etwas mehr auf. Er 
reifete von dem Kloſter Labiar aus,-um die vers 
fteinerten Fahrzeuge :c. zu feben. Nachdem er 
mit. großer Beſchwerlichkeit durch Die Sandfele 
Der und über viele Regenbaͤche gegangen war, 
Fam er zu einem Berg (welcher von dem gedach⸗ 
fen Yetitenberg verfärieden feyn muß, Denn er 
friffe auf ihn. noch ehe er an das Meer ohne 
Waller kommt), von welchem ſeine arabiſchen 
Begleiter ihm einige Stuͤcke Stein brachten, 
weiche eine vollkommene Aehnlichkeit mit Eichen- 


holz hatten. Er betrachtete nun dieſe Merke 


würdigfeiten felbft an der Stelle und. fand, dag 
aus dem Felfen viele kleine Epigen bervorgeben, 
Die dem Hole ziemlich ahnlich waren. Er ſchlug 
verſchiedene Stuͤcke herunter, davon eines die 
Wirbelbeine am Ruͤckgrad eines Thiers vollfoms 
men gut vorſtellte. Dieſer Stein iſt ſehr ſchwer. 


Etwas weiter hin finder man dergleichen von ver 


ſchiedenen Farben. Nun kam er an das Meer 
ohne Waſſer, und ſah von weitem viele kleine 


Koͤrper aus dem Sande hervorragen, welche die 
Leute hier zu Sande für derſteinerte Schiffe und 


Thiere anſehen. Von weitem ſind ſie — 


auch ziemlich aͤhnlich; betrachtet man ſie aber 


in der Naͤhe; fo ergibt ſichs, daß es blos die 


Spigen der Felfen find, die, mit Sand. bededt, 
die Holz ausfehen. Es hält ſchwer fie. herab 


zuſchlagen. Zur Rechten und Linken finder man 


ni, 











/ 
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indeß zerfireute Stufe, die 4 bis 5 Schuh 
lang und 6 Zoll die find. - Diefe werden nun 
für Stuͤcke von Maften gehalten, ob fie gleich. 
nur ein Spiel der Natur find, das feinen Grund 
in der Beſchaffenheit und Vermiſchung verſchie— 
Dener Erdarten bat, welche von einem verſtei— 
nernden Safte vurhdrungen werden. So er 
Hört Die Sache Tourtechot, und fo nimmt fie 
auch Pocode (28.). Die Felfen, ſagt er, find 
fo geftalter, daß fie den gemeinen Dann auf 
den Gedanken bringen follten, eg wären verſtei— 
nerte Schiffe an dieſem Orte, 


‚Sin diefer Wüfte findet man auch die Salz- 
feen, welche das Natrum liefern, Es find 
ohnfireitig dieſelben zwey, Die aud) bey den Al- 
fen fchen fo berühmte waren. Nach Plinius 
(31. 10,) liegen fie zwifchen den Städten Nau—⸗ 
cratis und Memphis. Strabo (71.) gibt 
ihnen diefelbe Sage, wenn er fle in Die davon 
benannte Provinz Nitriotis, nicht weit von 
Hermopolis [er muß KleinHermopolis mey= 
nen] und Momemphyhis gegen den Canal zu, 
der fi in den See Mareotis ergießt, verſetzt. 
Ihre Ungabe wird durch Die Berichte der 
neuern Neifenden ziemlich beftätigt. Auch Sie 


ard (VII 65.) fpricht von zwey Seen. Der 


eine, den. er den großen See nennt, nimme 
einen Raum von 4 oder 5 Meilen in der Laͤnge 
und von einer Meile in der Breite ein, und 
liegt nicht fehr weit von den Klöftern des Heil. 
Masarius, Unſ. tieben Frauen der Syrer und 

N der 
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der Griechen, nur eine große Tagreife weſtwaͤrts 
vom Ril, zwey vom Memphis und cben fü 
weit von Naucratis und dem Meere, Der 
andere See, den die Xraber Nehilé nennen, 
bat (nad) ebendemfelben) drey Meilen in der 
Sänge und 13 Meile in der Breite, Er zieht 
ji) an dem Fuße des Berges (Flitrie) gegen 
Weiten hin und liegt etwa 12 bis 15 Meilen 
vom alten Hermopolis (parva) , nicht ſehr weit 
vom See Mareotis und eine Tagreife von Alexan⸗ 
dria, entfernt. Es ſcheint aber es gaͤbe nicht nur 
zwey, ſondern mehrere ſolcher Salzſeen. Dies 
folgt nun zwar nicht aus Wansleben (II. 225.), 
der von Seen, in der mehren Zahl-fpricht z 
aber man Fann e8 aus einer andern Stelle bey 
Sicard und der Befchreibung, die Tourtechot 
von den Natrumſeen gibe, die fih. mit der erſt 
gegebenen aus Gicard nicht vereinigen läßt, ver“ 
murhen. Hierzu kommt noch eine Redensart 
bey Pococke bey dieſem Klofter liegen die klei⸗ 
nern Seen von Natrum] und eine Nachricht 
bey Tourtechot, daß man vom Natrumſee 
weg, längft einemandern mit Salz bedaften 
See auf das Klofter des H. Macarius zugeben 
kann. Savary der nur von einem und Als 
bert, der auch nur von einem aroßen See 
* „kbnnen aber auch nicht das Gegentheil 
beweiſen. Ben fo bewandten Umſtaͤnden bleibt 
wohl nichts anders übrig, als daß man, bis 
'einft ein aufmerffamer Neifender fichern Aufihluß 
über diefe Seen gibt, die verfchiedenen Nach- 
3* herſetze und die Reſultate der aut | 
über» 
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uͤberlaſſe. Sicard ſchildert T. II. ©. 71. fg. 
einen See mit folgenden Worten: Vom Klo— 
ſter Elbaramous liegt er zwey Meilen gegen 
Norden ab; iſt zwey oder drey Meilen lang und 
eine Viertelmeile breit. Im Fruͤhling, Som« 
mer und Herbſt iſt er trocken. Waͤhrend des 
Winters tranſpirirt er eine nitroͤſe Feuchtige 
keit, die oft bis zu 4 oder 5. Fuß Höhe ſteigt 
und dunkelroth oder Blutfarb iſt. Der Boden 
diefes Sees ift immer feſt und dicht wie Mar» 
mor, felbft wenn er mit Waſſer bedeckt ift. So 
Sicard. Mit dem von ihm bemerften großen 
See Fann der fo eben befchriebeneiaber fchwerlich 
verglichen werden, denn dazu ift er doch wohl 
zu Elein; zum Nehilsé aber paßt die Sage nicht, 
Volney (IJ. 13.) meyne die nehmlichen Seen, 
die Savary ganz nad) dem Muſter des fo eben. 
geſchilderten beſchreibt. Tourtechot (391 ) reie 
fet mit den Cameeltreibern, die Natrum bol« 
ten um 5 Uhr des Abends [21. Aug.] von Les 
tane ab, findet unterwegs Schutthaufen von 
einigen alten Städten, geht durch eine lange 
ſandigte, von vielen Negenbächen durchfchnittee 
ne Ebene, und kommt um 7 Uhr des Morgens 
[wornadh alfo die Entfernung von Terane etwa 
auf eine Fleine Tagreife zu fegen wäre] an einen 
See, woraus man dag Natrum im Sommer 
bekomme, Im Winter vereinigt lich dieſer See, 
welchen man Secte "etwa Gcete?] nennt, mit 
einem andern Nahmens Nedebe, aus weldyem 
das Natron im Winter geholt wird, und diefe 
beyden Seen machen nur einen aus, wel« 

Geogr. V Afr. 1. 8% 33 cher 
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— acht Meilen lang und ohngefaͤhr zwey ifa- 
lieniſche Meilen. breit if. Das Salz auf dem 


erſten See hatte ſich auf der Fläche des Waſſers 


verhärtet und war dick genug, daß man mit Cas 
meelen drüber geben Fonnte, Er läuftven dem 


Regenwaſſer voll, welches im Degember zu fals 


len anfängt und im Februar wieder aufhört 
Faſt follte man glauben der See Nedebe fey 
Derfelbe, den Sicard Nehilé nennt, und der 
Nahme des erften fey blosvon dem Nahmen ver 
Wuͤſte geborgt, Mur beguͤnſtigt die Lage der⸗ 
ſelben und der Umſtand, daß fie ſich im Winter 
vereinigen, dieſe Vermuthuͤng nicht fo als man 
wohl wünfchen möchte. Zwey Seen wären dem- 
nad) wirklich da; aber wahrfcheinlic) find es meh» 
tere, Diejenigen, welche der Dieynung Alberts x. 
betreten und nur einen See haben wollen, wer« 
den Tourtechots Nachricht wohl auch für ſi ch als 
Beweis anfuͤhren. 


Von dem Berge Nitrie und dem Aetiten⸗ 


berge, habe ich auſſerdem, was im vorherge- 


henden von jedem derſelben gelegenheitlich geſagt 
worden iſt, keine weitere Nachricht auffinden 
koͤnnen. 


Zu den Produeten dieſer Wuͤſte gehoͤrt alſo 
vorzuͤglich das Natrum. Der See lauft nach 
Tourtechots Bericht vom Regenwaſſer das im 
December xe. faͤllt, voll. Dieſes hinterlaͤßt 
das Salz, mit dem es ſich auf den Gebuͤrgen 
und den SandEbenen Berne hat, in dem 


Su; 


* 
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Seee; hernach filtrirt es ſich durch eine fette und 
leimigte Erde und fließt durch unterirdiſche Ca— 
naͤle in verſchiedene Brunnen, deren Waſſer gut 
zu trinken iſt. Plinius war der Meynung, daß 
das ſuͤße Waſſer des Nils, wenn es ſich mit 
dern der Seen vermiſche, das Nitrum hervor—⸗ 
bringe. Sicard (VII, 67.) aber widerlegt dieſe 
Vorſtellung durch die Bemerkung, daß dieſe Seen 
zu hoch liegen, als daß ſich das uͤbergetretene 
Nilwaſſer mit ihnen ſollte vereinigen koͤnnen; 
es werde (ſetzt er hinzu) vielmehr durch Regen, 
Thau, Reif und Nebel erzeugt. In den bey— 
den Seen iſt es nach ſeiner fernern Bemerkung. 
ein oder zwey Fuß hoch mit Waſſer bedeckt und 
ſteckt vier bis fuͤnf Fuß tief in dem Grunde, aus 
dem es, wie Tourtechot ſah, in Stuͤcken von 12 
bis 15 Pfunden mit eiſernen Stangen, welche 
6 Fuß lang, eines Fingers dick und unten zuge— 
ſpitzt ſind, von Arbeitern, welche nackend mit— 
ten im See ſtehen, herausgeholt wird (Sic. IL, 
VI. Tourt.). In die Luͤcken wirft man trockene 
MPflanzen, Knochen von allerley Thieren, Mitt, 
Sand, Lumpen u. ſ. w. und behauptet, daß 
dieſe Sachen durch die Kraft des Waſſers in dem 
See in Salz verwandelt werden, und im naͤch— 
ſten Jahre ſchon wieder pures Natrum geben 
(Alb. Sic, Tourt.). Tourtechot hat ſich aber 
vom Gegentheil uͤberzeugt, indem er in Stuͤcken 
Natrum Tuch, Leinewand und Knochen, ſo wie 
man fie im vorigen Jahr hineingeworfen, wies 
dergefunden. — Das Natrum iſt bald ſchwarz, 
bald ein fihöner rother Incarnat; das ſchwarze 
Bi a, iſt 





— 
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iſt am geſchaͤtzteſten. So ſagt Sicard (II. 
71. fg.); an einem andern Orte aber (VII. 66). 
behauptet er, daß es weißes, gelbes, fehwat- 
zes und rothes Natrum gebe, und daß das ro⸗ 
the dag beite fey. Albert fpriche blos von einem 
fhwarzen und grauen Salze, das man zum Ko» 
chen der Huljenfrüdfe und zum Bleichen der 
Seinewand gebrauche. — Auſſer dem Natrum 
findet man dafelbjt noch fünf andere Gattungen 
von Salz, die alle bald Durch neue, die der . 
Regen dahin bringt, wieder erfegt werden 
(Tourt.). Auch GSicard (N. 73. VII 67.) bes 
merft, daß man an einigen Stellen Diefer Seen 
gewöhnliches fehr weißes Sal; finde; ferner (V IL.) 
erpitallifirtes Salz (lal gemme), das in Fleinen 
Pyramidenfoͤrmigen Stüdchen, aber nur im 
Srühlinge, gefunden wird, — Nur die Ein- 
wohner der fünf, zu Terane gehörigen Dörfer 
werden gebraucht, um es zu fiſchen und wegzu⸗ 
bringen (Tourt,), Eben als Sicard (IL) zu- 
gegen war, belud man 20 oder 30 Cameele 
und eben fo viele Efel Damit, um es nad) Te— 
rane zu fchaffen *), Man verficherteihn, daß 
man täglid) während 9 Monaten (denn die 3 
Monate, in welchen ver Nilübertriet, find frey 
von Arbeit) einen gleichen Transport zu liefern 
babe, In Terane wird e8 gewogen und von 
da 


Niebuhr (58.) und andere Reiſende konnten das 
her hier ganze Kaufen liegen fehen; ſ. unten Ro 
jest. Nilarm. J 








| 


— 
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da nad) Cairo und Alerandria geſchafft, um 
verfauft zu werden. Die Einkünfte davon ge» 
bören dem Großherrn Wansl.val. oben $.38.); 
es halten daher immer 10 bis 20 getreue Ara» 


ber dafelbit Wache. Die Strafe eines Diebs, 





der dabey ertappt wird f. oben $. 37. 


Der Aetiren und anderer Nafurfpiele ift 
ſchon oben gedacht worden. Producte aus dem 
Pflanzenreich erwartet man wohl nur wenige in 
dieſer Wuͤſte. Doch findet man vielleicht in dem 
Garten des fyrifchen Klofters einen Baum, der 
Diefer Gegend eigen ift. Mach Sicard (11x45.) 
befinden ſich nehmlich daſelbſt allerley Baͤume in 
großer Anzahl als Dattel- Alifier Zaͤrgel⸗ und 
Tamarisfenbaume. Von der legtern Gattung 
waren dies hier die einzigen, welche Sicard 
in Aegypten fab. Er und Wansleben bemetfen 
auch einen alten Tamarindenbaum welcher aus 
einem dürren Stode , Den der H. Ephräm ges 
pflanzt, aufgewachſen it! — Ehe Sicard zu 
dem Klofter U. 8. 8. der Griechen Fommt, ber 
merkt er, daß man alle Morgen frifche Spuren 
von Ebern, Bären, Kosten, wilden Ochfen, 
Gazellen*), Wölfen und Krähen in dem Sande 
eingedruckt finde, daß fich dieſe Thiere des Nachts 
hören laſſen und herumlaufen, am Tage aber 
verſchwinden (Sic. II. 63.). Auch Pococke (28.) 

33°: set 


*) Der Miſt der Gazelle iſt der Biſam; aber 
Geruch verliert ſich bald wieder ¶ Sic. a. a. O.). 
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hörte, daß ſich um diefe Kloͤſter eine große 
Menge wilder Bären aufhalten. Nach Tour« 
techot (394.) ficht man in der Gegend des Ma- 
trum Sees wilde Ochſen, Gemſen (Gazellen) 
Haſen und Caninchen, welche durch die daſelbſt 
befindlichen Gebuͤſche, durch das Schilf und an⸗ 
dere Gewaͤchſe dahin gelockt werden ). 


Aegypten iſt, wie bekaunt, das Vaterland der 
Moͤnche und Einſiedler. Gegenden, wie die von der. 
Bisher gehandelt, worden, waren denſelben vorzüglich 
angenehm; es iſt alfo fihon im Voraus zu vermuthen, 
daß es an Eremiten und Mönchen bier ehemals nicht 
gefehlt haben werde. Wirklich berichtet auch Sicard 
(II. 30.) daß ehedem dieſe Wuͤſte, durch die Reiſen, 
welche die Heiligen, Paulus und Melanius dahin 
machten; durch mehr als sooo Moͤnchs, die Hier wohn⸗ 
ten, durch mehr als 100 Kloͤſter, die hier erbaut mas 
ven, don denen aber nur noch viere **) übrig geblies 
ben‘, in dem größten Anſehen geftanden Habe, Nach 
Albert ſoll man Hiev ehedem auch 368 Einſiedeleyen 

haben zählen können. Wansleben (IK z27. fg.) las 
in einem alten arabiſchen Manuſcripte von 300 Eremis 
ten und Einfiedlerwohnungen und won fieben ſehr bes 
traͤchtlichen Klöftern in diefer Wuͤſte. Das — 
Na | Bart 











- 


) Wangleben ſchließt mit folgender Benerfung; Auch 
"finder man noch-eine Merkmurdigfeit in dieſer WU 
die auf arabıfch Lahm aggiuf genennt wird, ich babe 

aber. nicht. recht verftehen konnen, was das ſeyn fol. 
**) Eben dieſe Zabt har auch Pococke mit der Bemerkung, 
» daß fich die Eoprifchen Ehriften haufig (3) dabin beges | 
ben. Bon den vielen Klbſtern, die ehemals hier waren, 

EL ge  Maullet,- finder man auffer dem Kloßer des I. 

acharias ſmuß wohl heißen; H Macarue] nu noch 
wey oder drey andere. hr f 
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nis der Kloͤſter war folgendes! LT) „Kloſter des H. 
Macrius,; 2) Kl. St. Johann des” Zleinen, 
Faumene zubenannt; 3) Kl Amba Biscoi; 4) KL 
des H. Maſſime el Timotheus; 5) KL des Amba 
Mioyfe, der Schwarze zubenannt; 6) Kl. des Ambe 
Kema; 7) fl. der H. Aungfréu der Syrer“ davon. 
find jet nur noch, wie er hinzuſetzt, dag dritte und 
leßre übrig... An der Beſchreibung feiner erfien Reife 
(96.) laͤßt er von 300 noeh 4 Nor ſeyn; 1) St. Ma⸗ 

Fartis 12) Amba Bft, DU L. F. U. C. F. 

in Baramüs, die alle nicht weit von einander liegen, 
Er ſtimmt bier mie Sicard uͤberein. N 


Sicard (II. 32. fa.) befhreibt die vier Klöfter des 
ren ev ald noch uͤbrig gedenkt, uͤberhaupt alſo: Es 
ſind, ſagt er große, viereckigte, eingeichloffene Get 
baͤude, die einander ziemlich aͤhnlich ſehen. "Sie ſind 
mehr als 100 Schritte lang und nur etwas weniger 
breit, mit hohen und dicken Mauren umgeben und. 
mit.einer boden Bruſtwehr verſehen. Jedes Kloſter 
hat ſeinen Thurm, der um die Haͤlfte hoͤher iſt als 
die Mauer, die es umgibt. Jeder Thurm hat eine, 
dem H. Michael gewidmete Capelle, mehrere Zimmer, 
mit Vietualien angefuͤllt, eine Bibliothek *) mit 3 oder 
4 Repofitorien voll alter arabiſcher und koptiſcher Hand⸗ 
ſchriften, die aber ‚ganz mit Staub bedeckt find; eis 
a4 u 0 cigga 
Eins von dieſen Kloͤſtern hat viele ſyriſche Manuſeripte, 
ſagt Wansleben (I. 96.). Gabriel Eva und Aſſemani 
fahen in den Kldftern diefer Wuͤſte nicht gang unbetraͤcht⸗ 
liche Bibliotheken, in welchen ſyriſche, arabiſche und 
aanptifche Mſote, die geo Fahre alt, wo nicht noch 

_ alter find, unter diefen auch viele Abhandlungen der 
griechifchen Vaͤter, die einft ins ſyriſche uͤberſetzt worz 
den find; viele arabifche , ſyriſche und Aapprifche Ori⸗ 
einalSchrifgen und mehrere kirchliche Buͤcher, Ritua⸗ 
le, 26, (Aſſeman.). | 


- 
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nige Brunnen, die gutes Waffer haben *) , eine Mühs 
le, einen Dfen und eine Zugbrücde, Das Thor eines 
jeden Kloſters ift. von Holy, niedrig, dick, mit Eifens 
blech beſchlagen un) einem Thurm verfehen. In jedem 
Kloſter ſieht man Ruinen von zwey oder drey Kirchen, 
mehrern Schlafgemaͤchern, Cellen (von denen jedoch 
noch einige uͤbrig ſind) und Keller. Der Thurm dient 
immer zur Feſtung und Retirade der armen Moͤnche, 
wenn fie etwa von den Arabern überfallen werden foll» 
ten (Dic.). Uebrigens ſtehen auch diefe Kloͤſter unter 
dem alexandriniſchen Patriarchen (Affeman.). Im eins 
zehn it Sicards Beſchreibung diefe: 


I) Das Blofter des 4. Macarius **). Don 
Eſtris (Dris) veilete er den 7. December früh nad 
diefem Kloſter ab. - Seine Gefellfchafter waren der 
Superior diefes Klofters und ein Religioſe aus einem 
andern Kloſter, der in Cairo und den benachbarten 
Dörfern Almoſen fuͤr daſſelbe eingeſammelt hatte. und 
mit ſeiner Bemuͤhung gar wohl zufrieden war, indem 
er Io mit Korn, Reif, Bohnen, Linfen, gefalgenen' 
Tichen, Wachs und Weyrauch beladene Eſel mit ſich 
führte. Nachdem fie etwa cine Stunde langdutch eine 
reihe und anmuthige Flur gegangen waren: ließen fie 
den Nil im Ofien und betraten nunmehr den Sand der 
Tuͤſte Scere. Kurz vor Abend kumen fie in dem %.. 
Macarius Kloſter anf&ic. 31. Es iſt alfo von Dris 
und dem Nil etwa eine Tagreije entfernt], Es wohnt 
ein Priefter in demfelben, der oft aufs Nlmofenfams 
meln ausgehen muß; ein Pförtner, der ebenfalls ein 


) Nach Wandlchen (IT. 228.) haben die zwed noch uͤbri⸗ 
gen Klöfer beyde gutes Waffer. Dir‘ {} 
J | 
* Sch erlaube mir eine kurze Befchreibung des Weger ir. 


weil dadurch die jonft ganz unbekannte Gegend, doch 
in etwas bekannter werden kann. 32) 
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Moͤnch iſt, und zwey weltliche Diaconi. Dies iſt das 
ganze Perſonale dieſes ehemals ſo beruͤhmten Kloſters 
(Sic. 33.). Zu ihm gehören 2 nirchen. Die eine, 
die noch ganz ift, if dem H. Macarius gewidinek 


(S. 35.% Auf dem Chor derielben zeigen die Kopten 


die Gebeine der drey Makarius und die von St. Jo— 
hatınes dem Kleinen (S. 39.). Die andere, die viel 
größer, aber zuc Hälfte zerſtoͤrt iſt, iſt dem H. Johan⸗ 
nes gewidmet. Uebrig ſind noch fuͤnf Domes Kup⸗ 
peln) die auf 20 Marmorſaͤulen von gothiſcher Drds 
nung ruhen, nebft 5 Altäven. Diele zwey Kirchen 
haben, hinter ihren Sacriſteyen einen, Ofen, beſtimmt 
das Brot zum H. Abendmahl zu baden, und ein großes 
tiefes Loch zum jährlihen Bad (oben. $. 40.). Noch 
wurde Sicard in der Kirche St. Johannes des Täus 
fers auf eine der H. Apollinaris gewidmeten Kapelle 
aufmerkſam gemaht (Sic. 35.), — — Tourtechot 
(396.) reifete von dem Natrum&ee nach) dirfem Kilos. 
fier ab. Er gieng gerade füdoftwärts durd den Sand 
und längft einem andern ‚mit Salze bedeckten Sees 
Auf dem Wege fand er drey wülte Glashuͤtten. Er 
wurde von den Mönchen ziemlich wohl aufgenominen. 
Sie find arın, unwiſſend und wohnen fehr Schlecht. Vers. 
gebens bat er fie in ihre Biblothek gehen zu dürfen. 
(welches Schickſal er auch im fyrifchen Klofter hatte); 
die ganz zerfällt. Der Staub frißt Ddie-gefchriebenen 
und. die, gedruckten Büher, und doch wollen fie die 
Moͤnche um feinen Preis verkaufen. Der Patriarch 
in Cairo hat ihnen ebentalls den. Vorſchlag, fie zu vers 
kaufen und aus dem dafür gelößten Gelde ihre Kirchen 
und Cellen zu repariren, vergedeng gethan. 


2) Das Alofter Unſerer Lieben Frauen Der 
Syrer (Tourtechot fibreibt kurzweg: das ſyriſche Klo: 
ſter. Aſſeman. nennt es: Scetenſe Coenobiumi 
Wansleben J. 96. nur: Kloſter U. L. F) iſt von dem 
vorhergehenden eine halbe Tagreiſe (Sic. II. 31.) von 
Cairo an die 80090 Schritte entfernt (Afiem.). Su 

3, 5 card, 
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card, der mit dem Superior des vorigen Kloſters dar 
Bin reifete, war faum 2009 Schritte weit gefommen, 
als er fih unter den Ruinen mehrerer Gebäude fand, - 
von denen noch) der Grund und. mehrere ganze Mauer. 
vefte ihre ehemalige Geſtalt und Größe bezeugen. Er 
hörte auf feine Erkundigung, daß «init in dieſer Wuͤſte 
und on dem Berg Nitrie jo viel Klöfter als, Tag’ im 
Jahre ſich befunden haben, wovon diefes die Reſte waͤ⸗ 
‚ven, welche mod) jetzt Schloß der Jungfrauen heißen, 
weil ſich hieher die Frauenzimmer , welche dag, Klofters 
leben lieb gewonnen, gezogen haben. Auch "erblickte 
eb hier einen wunderbaren Baum, Tugend des. Ce 
horſems genannt, Nach einem Wege von 4 oder 5 
- Stunden, erblickte er die Ruinen von mehr als so 
Klöftern, die er alle genau voneinander unterſcheiden 
Eonnte. Denſelben Tag fegte et auch noch den Weg zurück, 
welchen man den EngelsWeg nennt. Mit dieſem 
Nohmen belegen nehmlich die hiefigen Chriften eine 
große Strecke von Heinen Steinfiücen, die immer eis 
en Schritt weit, voneinander abliegen. Diefe Strecke 
zieht fich mehrere, Tägreifen von Suͤden gegen Norden, 
und fol von himmliſchen Geiftern fo zubereitet worden. 
ſehn (Sic. 40. fa.). Wansleben (Il. 226. fg.) gedenft 
ebenfalls diefes Weges unter feinem arabifchen Nahe 
men Tarif il meldıfe. Nach dem was er von einem 
Religioſen gehört, zieht er fi) zwiſchen den Kloͤſtern 
des H. Macarius und Amba Biscol und noch weiter" 
in der Wüfte hin, Statt der Kleinen Steinftücke bat 
er, meniger wahrfibeintih, Eleine Erdhaufen, in ders 
ſelben Entfernung voneinander, Sonſt ſtimmt er gang 
mit Sicard überein , der, wie mich duͤnkt, gang viche 
tig noch hinzu ſetzt, daß dieſer Weg wahrſcheinlich ein 
Merkzeichen zum Beſten der Anachoreten geweſen ſey 
damit fie ſich gehoͤrig zu Recht finden möchten, weit 
der Wind die ungeheuren Sandmaſſen hier immer fo 
herum treibt, daß fonft Feine Spur abrig geblie⸗ 


den wäre, indem jede andere Erhöhungen und Mat 
zehn 
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seihen zu einfdrmig und für dieſe Kost nicht ganz 
hinreichend gewefen ſeyn würden (Sic. 44.). 


Das Kloſter U. 9 F: der Syrer iſt das whönſte 
unter den gedachten vier Kisftern. Es Hat einen sche 
angenehmen EL ein Rad ihn zu Br wat rn und 
ollerleß Eoreen Bäume (Die. 45. 1. kurz vorher): Sr 
der Kuͤche dieſes Kloſters find drey große Keffel, von 
dem dauerhaften und hierzu beſondtrot bequeſgen Bas 
ramſteine. Die Mönche, deren etwa E2 oder 15 find, 
trinken niemals Wein und ſelten Caffee. Sie ſchlafen 
angekleidet auf Strohdecken, die auf dem Boden aus— 
gebreitet werden; dabey aber ſind ſie doch ſtark und 
nerbicht, off die” und die Gerundheit ſelbſt. Sie brin⸗ 
gen den Tag mir Pſalmenleſen und Handarbeit hin 
und kommen faft nie auus dein Klofter. Verbinder fie 
ja ihre Pflicht zum Ausgehen: fo muͤſſen fie daßen der 
berumftreifenden Araber wegen die aͤuſſerſte Vorſicht 
anwenden (Ste. TI. 34. 48 — 50.). In den vorigen 
Zeiten machten fie geflochtene Körbe aus Palmblättern; 
ob dir Handarbeit der jetzigen auch darinn ih darf 
ich nicht geradegu behaupten (vgh. Solms, Fabri). 
So arm fie auch immer ſind; ſo find ſie UN, fchr gafts 
frey. In ihrer Bibliothek find die fprifchen ıc. Hands 
fchriften ohne alle Drönung anf einander geworfen (Affes 
man), Es find drey Kirchen Ak diejem Kloster ; alle 
noch ganz. Die erſte if der H. Sungfrau (Schußpas 
tronin der Syrer), Bie Kr dem H. Anton und die 
dritte dem H. Victor gewidmet (Sie. 46. f9.). Wanss 
leben (U. 22%.) hörte nur von zwey Kirchen, davon die 
einz den Sprern, die andere den Kopten angehören folle, 
Eine Glocke, zwey Fuß hoch, mit zwey Fuß im Durchs 
meffer, die Kir Thurm des Convents aufgehangen iſt, 
gibt das Zeichen zum Chorgehen und Überhaupt zu al⸗ 
len Berrihtungen im Kloſter. Es iſt dies in einer 
Wuͤſte, und vornehmlih in den tuͤrkiſchen Staaten 
(wo fie gemöhnlid) verboten find,) eine überaus ange 
nehme Muſik (Sic. 62.). 


\ | 8) 
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3) Das Kloſter des * Bichoi, Amba Bi 
choi, oder ehemals, Des H. Abifay (Sic, II. 31% 
34. 62. bey Wansl. J. 96. Amba Buſchi und I. 

228. Amba Siscoi, Biscioi) iſt ‚von dem vorigen 
nur zwey Musketen oder Pfeilſchuͤſſe entferne (Sic. 
31. 62.). Es find darin, wie im H. MNacarius Clo⸗ 
ſter, nur vier Religioſen, die aber nicht alle Prieſter 
ſind. Es gibt auch etliche unter ihnen, die auf Befehl 
dis koptiſchen Patriarchen aufgenommen worden find. 
Sie nähren uud kleiden fich wie Bauren. Alle Sonns 
tage wird eine Mefle geleſen; auch an den Mirtwos, 
den und Freytagen der jährlichen vier Faſten. Sie 
bringen mehrere Stunden des Tags und der Nacht 
im Chor zu; die übrige Zeit iſt der Arbeit gewids 
met. Der Superior, dem fie unterworfen find, iſt 
ein Priefter (Sic. 34. fg. *). Eben, dafelbit feßt er 
noch jehr naiv hinzu: die hiefigen Mönche find. zwar 
Kopten, aber doch ganz brave Leute! 


4) Das Kloſte der u Jungfrau von Elba⸗ 
ramouf (lies: Elbaramous) oder der Griechen (bey 
Wansl. L 96. U. 8. F. in Baramus) liegt eine 
halbe Tagereiſe von den zwey vorhergehenden Kloͤſtern 
entfernt; man Hält ſich unterwegs an der Nilſeite 
und wendet fich dann weitwärts. Born mittelländis 
fen Meere und von Alexandria it es 25 oder 30 
Meiten entferne (Sic. 31. fg.). Es iſt ein fehe ehrs 
wuͤrdiges Kloſter, das von einem der Maczrius ges 
boust worden feyn fol, (Sit. 64.). Abbe Moyſes, 
ein Aethiopter war einer der Abte dieſes Klofters. 
Seine zwey Schüler waren Maximus um Timotheus, 
welche, wie man fagt, die Edhne eines Confuls oder 
eines andern vornehmen Griechen waren;, Diefen zum 
x ** An⸗ 


Wenn alſo Sicard (S. 62.) faat, er habe dort nur 
I Mey oder vier Religioſen ohne einen Prieſter gefun— 
Den ; ſo widerſpricht er fich geradezu. Will, er vielleicht 
damit gejagt haben, daß der Zuperior ( wär der Prien, 

q fe) eben Damals aicht zu Hauſe geweſen? 
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Andenken nun wurde das Klefter Elbaramus oder 
Piramus (dod wohl: Romus der Griechen?) ge— 
nannt (Sic. 66.). Drey oder vier Büchlenfhälle das 
von fieht man die Reſte von Io oder 12 heiligen Ge— 
bäuden, die ſehr nahe beyeinander fliehen, worun— 
ter das Klofter Mofis (Wansl. Amba Moyſe; ). im 
vorhergeh.) und die Kirche des heiligen Maximus 
und Timorbeus fich befinden (Sic. 68.» Bey 
Wansleben am a.a. Orte fommt vor; Kloſter des H. 
Maſſime el Tiimotheus,; wahrfcheinlih der beyden 
Schüler des Abıs Mofis. 

5) Tourtehot (392. 394.) gedenfe endlich hier 
eines koptiſchen Klofters, das er Deir (d. i. Klofter) 
Cabiat nennt. Er fam vom See Secte ( tete?) 
aus durch lockere Sandfelder zu demfelben und hörte 
dafelbft von den Moͤnchen, daß eine halbe Tagereife 
von demſelben verfteinerte Fahrzeuge wären (f. oben). 
Er fand in dieſen Klofter nichts, das einer Beſchrei⸗ 
bung werth wäre. Ob nun aber Kabtar einer der 
vier dagewefenen Klofternahmen (dev freylich fehr uns 
Eenntlich geworden wäre), oder einer von den fieben von 
Wansleben oben angeführten Kloſternahmen feyn (etwa 
Amba Kemarc.), odergar ein befonderes von jenen ges 
nannten verfchiedenes Klofter bezeichnen folle, getraue 
ich mir nicht zu beſtimmen. 


IV., Reife von Cairo nach Aleyandria zu 
| Sande. 38 


A. Nach Sorskal (Nieb. 91.). 


Der gewöhnliche Weg der europäifchen 
Neifenden. von Cairo nad Alexandrien (und 
umgefebre) ift, daß man ſich zu Buſak ein« 
ſchifft, auf dem weſtlichen Nilarme nah. Boſette 

J ir fährt, 


N 
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fährt, und ſich von da, entweder zu Sande, oder 
zur See nad) Alerandria begibt, Der Weg 


zu Sande iſt Der herumftreifenden Araber wegen 


&ußert unficher, und es muß einem, der ihn 
unternehmen will, gleichguͤltig ſeyn, ob er ge= 
pluͤndert werde oder nicht. Forskal, Der(1762.) 
den Landweg einfihlug, machte diefe Erfahrung. 
Er mußte Den Arabern alfes, was er bey ſich 


hatte, geben, und es noch für eine große Hoͤf⸗ 


lichkeit anfe ben, daß fie ihm die Beinfleider 
wieder fchenkten. Seinem Muthe verdanfen. wir. 
inde& folgende Kſte der Derter,. die er unters 
wegs traf. Sind. es aud) gleich) nur Nabmen ): 
fo haben fie dennoch, Da mir aufferden von 
dieſem Weg gar nichts willen würden, — gro⸗ 
gen Werth. Es find folgende; 


Bab Kägarı (Bakari; ift vermuthlich das <hor, 
duch welches er ausreiie). 1) Minier es efiri, Cairo 
©. ©. 2) Schubbrs el mœkaſce. Cairo ©. z. W. 

3) Damanbyr (verſchieden von der im vorhergehenden 
dageweſenen Stadt gleihes Nahmens). 4) Adafüs, 

Die Povamipenl, in . S. W. 5) Abulghæœit. Die 
Pyramiden S. . ©. Abulmenage (menadſche), 
eine Bruͤcke. — (Charakanie). Die 
Pyhramiden Sy. MW 7) Kanäle ) Suffere, 
Der damiatifhe Nilarm. 9) Schubbra Schabie, 


10) Kür hema. 11) Sſenaväni (Schenuan, wie, 


bey Edriſi). Div Weg gehe nach Nordweſt. 12) Sat 
\ mes 


* ) In der Bribogtapie‘ wird man dei Schwere, 

"erkennen. An der Parmthefe werde ich zuweilen 

mit Zoziehung des arabiſchen⸗ſie nach der deute 
qen Drthographie zu ſchreiben verſuchen. 


u el dm al 


J 














— 
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mel@i (Samalia). N. W. 13) Faraanice. M. W. 


Die Pyramiden ©. ©. W. 14) Summän. Hier 


fieht man die Pyramiden nicht mehr. Chaora, etz 
was vom Wege. 15) Däları (KRolate). Ein Riların. 16) 
Tewäne (Selväne). 17) Aſchæet en nafärn. 18) 
Syprs el gatte (its cl karte) 19) Mlenuf el alt. 
Ein Duittel des Wege. 25) Tere und "Bhamteit. 
21) Mat. 22) Miniet er Uär. 23) Stelamün aſchme. 
24) Dimſche. N. N. W. Abu Kuͤllus. 25) Bo 
Trade, 26) Amrus am Nil. Kommefen. 27) 
Terüb, am Nil. 29) Zaujara. Der Weg geht von 
hier nah Norden, und etwas vom Mil. Der rofets 
tiſche Nilarm. 295) Nediile (Nedſchile)) Am Nil 
N. Die Hälfte des Wegs von Cairo nach Alexan— 
dria. Yrelibe. 0) Kafr Berim N. “ * W. 
Belakoſßz (Belakuſch), etwas vom Wege. Ds 
rim, MR W. 32) Ylogejde — N. 3. 
MW. 3) Saft ebene N. z. W. 39) Bragh 
bumam (Arash ꝛc.) NM NM. 35) Ramſis N. 
W. z. N. Daqduqa Dibsun), etwas vom Wege, 
Neckraſz. (Nekraſch) N z. W. 36) Mubejei (Nu⸗ 
bire) N... W. 37 Sift äbusejne. N. 2 W. 
Behaj, etwas vom Wege, 38) Dinfehän N. W. 
z. N. Avaye (Audſche), etwas vom Wege, 39) Tſu⸗ 


as N. W. z. N. 40) Damanhur el behafre N. 


N. W. Bis hieher rechnet man Zweydrittel des Weges 
von Sairo nach Alerandria. 41) Gàravi (Karavi), 
N. W. z. W. W. u. ſ. w. 


Den noch abrigen Theil des Wegs bis nach Al⸗exan⸗ 
dria finder man ſchon im vorhergehenden (II. Canal 


von Alex.) verzeichnet. Unter dem hier vorkommenden 


Dertern find mehrere; Die, bey der Beſchreibung des 
Roſettiſchen Nilaͤrms (wo fie Niebuhr 2c. haben), wies 
der vorkommen; denn der LandWeg zieht fih, wie 
man firht, oft nähe am Nil hin, hätt fich aber- doch 
noch) nieht davon entſernt in dem — 2* der NEE 


—— Bl) Bann zur 1. 2 
B. 
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B. Nah Edrifi (425.) auf de 
Kanal Säbyr. 

Edriſ''s Neiferoute zu Folge koͤmmt man zuerft 
auf dem gewöhnlichen WWBege nad) Tarnut oder Te 
ne; fodann ‚folgt ıman dem Canal Sabur der nad 
Alerandria führt. , Man fährt alfo von Eairo aus 
und kommt 1) nach Ankaͤs, 2) und Tabälg, zwey 
Stäste,.die vom Nil umfloffen, Inſeln bilden, 3) 
nad: Achfas; 4) Darave; 5) Schantuf, das 50 
Meilen von Tarnut entfernt iſt; 6) Om Dinar am 
weltlichen. Nilufer; 7) nad Asmar Harneſch, 15 
Meiten davon; nach 8) Haris (oder Dſchureiſch, wie 
es wohl heißen muy) 18 Meilen davon; 9) nad) der 
Sundgrgend. Einem, von da 10) nad) Abı Jahnes; 
11) nach Tarnut, das am Canal Säbur liegt. Diefer 
fliege von hier nah 12), Sefiama, 13) nad Tanut, 
24) nach der Stadt Säbur; 15) nad) Mehalla afjida ; 
16) nach Faſial; 17) nad Karanta (oder Karnata); 
18) nach Suk;; 19) nad) Mana; 20) nad Karnafil 
(oder Roronfil); 21) nah Karbun; 22) nah der 
Stadt Sabar und von da nad Alexandria. Die hier 
genanuten Derter kommen bey feinem der \pätern Rei⸗ 
ſenden vor; wahrſcheinlich exiſtiren fie aber doch au 
jegt noch. 





V. Gegend zwifhen Alerandria und 
| Roſetto. 


WVon Alexandria nach Roſette, und unge 
kehrt, kann man auf einem doppelten Wege Fon- 
men. Man ſchifft ſich entweder ein oder reifet 
zu Sande, Der. Weg zur See ift, wenn auch 
nicht fo gar gefährlich), wie Bruce (I, BT: 
. j a| 7 
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Hall. 36.) ihn schildert, doch immer mit be= 
trächtlichen Schwierigfeiten verfnüpft (Breun. 
127. f. oben ©. 86. fg.)., Der Weg zu Sande 
iſt nicht viel länger als der zur See (vgl. Nieb,), 
wobey es jedoch viel auf den Wind anfomme, 
$ucas war vom Morgen bis an den Abend un« 
terwegs; Wansleben legte ihn in 5 Stunden 
zurüd, Niebuhr und Irwin brauchtem einen 
Tag zu Diefer Reife. Nach Edriſi (388.) be= 
fräge die Entfernung zur See ı Eurfus (etwa 
100 Meilen — 33 Stunden). Sin ven frübern 
Zeiten, ſcheint es, war diefe Neifeden Chriſten 
verboten (Solms 109. Tuch. 369. Fabr. 
1706. fg.) 


Der Landweg, der eben nicht zu den ange- 
nehmen gehört, führt durch ein ganz ebenes 
wuͤſtes fand. Der Wind fpielt mit dem Sande, 
daß Feine Spur noch Weg zu fehen iſt (Kor. 
37, MWansl. I. 176. fg. Poc 21. Nieb. 
Bruc, ꝛc.). Man reifer vorerft bey ſechs Stun- 
den längit ver Seefüfte (Kort.) fo, daß man 
des Sandes wegen, oft bis an den Gurt der 
Thiere in die See reiten muß (Seo, Bruc. vgl« 
Rooke 142.). Auf tem Wege fah Bruce Feine 
Dflanzen, auffer einige Stödfe von Wermuth, 
die Fein frifches Anfeben haften und fehr bitter 
fhmedten, weil die Blätter viele Salztheile 
eingefogen zu haben fihienen. Ferner fab er 
zwey oder drey Antelopen einzeln gehen, auch traf 
er Den Jerboa an, und aus den vielen $öchern in 
der Erde fchloß er auch auf das Dafeyn der Horn⸗ 
Geogr. v. Ar, 1.80 Aaa ſchlan⸗ 
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ſchlange. Breuning und Belon fanden viel 
Kali und Capperngeſtraͤuche, auch duͤnne Dat— 
telwaͤlder. In der Nachbarſchaft von Alexan⸗ 
drien fand auch Rooke die ſandigte Gegend dicht 
mit Dattelbaͤumen bepflanzt. Die Entfernung 
von Alerandria nach Roſette ſetzt Edriſi (436.) 
viel zu bo auf 60 Meilen; Abulfeda (27.) und 
Korte (37.) weit richtiger auf eine gute Tagreife, 
Die fegterer zu 10 Stunden berechnet, womit 
MWansleben genau und der Verf, des Buchs Azizi 
bey Abulfeda, der 36 Meilen angibf, ziemlich 
uͤbereinſtimmen. Breuning rechner 50, Tucher 
60 ital. Meilen. Marmol rechnet nur 7 tieuesz 
- Zroilo (599.), der einen Umiveg nahm, brauchte 
8 deutfche Meilen. J 


J 


Die Reiſeroute ſelbſt iſt dieſe. Von Alexandria 
aus kommt man auf 


1) Sebachat Arama, wobey ein kleiner Landſee 
(Forsk. bey Nieb. 92.). Auf Niebuhr Eh. ſteht 
Arame, ein Dorf; der See communicirt auf derſel⸗ 
ben mit einem andern Landſee, Madie genannt, 


| 3) Abugir, ein Caſtell (Forsk.). Niebuhre Ch, 
Abukĩr, ein Schloß. Bey Leo (673.) und Marmot 
(277:) heißt es Bochyris *). Dieſe ehemals fehr bes 
ruͤhmte in der Folge aber zerflörte Stadt (Leo) liegt, 


—1 nach 


*) Bey Breuning (137.) Bickier; bey Faba (340.) Bar⸗1 
Pa toveron. ein Druckfebler); bey Lue. Ct. rn. 29. Il ie 
288.) Beckiers und Bequier; bey Wansl. J. sı Dir 
hier; bev Shaw (253) Bifie ; ben Poebcke (19. Nieh. 
55.) Aburir; bey Much, auch Biffie, Bueqir; bed 
Bruͤce (85) Aboukeer; bey Irwin (432) Vidteres 

bey Arvienx (192.) Bouquier; bsp Tore (27.2 Bequers. 











Unter Aeg. Bon Aler, nad) Roſette. 739 


nach Savary, Rooke und Shaw auf der Stelle wo 
einſt Canopus, nach andern ober, mit mehr Wahrs 
ſcheinlichkeit, wo Tapofiris einft lag (Diem. 48.). Das 
jeßige Dorf (Mieb.) ift von Alexandria nicht 30 (Edr.), 
fondern etwa I2 Meilen (Poc.) oder 4 Stunden ents 
fernt Mieb Es hat ein Zollhaus (Breun.). Zu 
Pocockes Zeit war hier ein Jude Viceconſul aller Eu— 
ropder, die nah Afrika Handeln und hier vor Anker 
liegen. Auf der Weſtſeite ift ein großer Meerbufen 
(Doc. Nieb.), wo bisweilen die Schiffe, Lie den Has 
fen von Alexandria nicht erreichen Fönnen , Anker wers 
fen (Nieb.). Breuning und Tott fprechen daher von 
einem Hafen. Auf der Öftlichen Seite des Buſens iſt 
dasjenige DVorgebürge, das fi) bis an die Nordfeite 
von Nojette erſtreckt (Doc); auf der Höhe lirgen vers 
fihiedene Heine Eylande (Irw.). An der Weitfeite 
des Bufens, an dieſem Beinen Cap iſt das Caſtell 
(Doc. Irw.), das noch in. outem baulihen Stande, 
mit einem Leuchthurm (Sem ) und mit einer Garniſon 
versehen ift (Wansl. I. Doc. Nied. Irw.), um die 
Kuͤſte, welche oft von Malthefergaleeren ꝛc. unſicher 
gemacht wird, zu vertheidigen (Irw.). Eine ganze 
Kette Felſen erſtreckt fh Über 3 Meilen wegs von hier 
nad einer Inſel, die etwa 3 Meile lang und eine 
Stadie breit iſt. Man finder dafelbft noch Ueberbleib— 
ſel einiger unterirrdiſchen Gaͤnge und ein Stück einer 
Säule. Bon dieſer Inſel bis nach Alerandria geht ebens 
falls eine Reihe Felſen, fo daß, wie aus ven Reſten 
alter Gebäude, die noch in der See zu fehen ſind, er— 
heller, die See vieles Land weggenommen hat (Por ) — 
Hier fiel am ı bie 3. Auguft 1798 eine der denfwürs 
digſten Seeſchlachten vor, in welder der franzoͤſiſche 
Admiral Brueys von dem englifchen Admiral Nelfon 
total gefihlagen wurde. 


3) Sedd (ein Dorf? oder, der Benennung zu 
Folge, ein Berg ?) (Forsk.). | 


Aaa 2 4) 
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4) Madie, ein Landfee (Forst); bey Breuning 7 
Lamatie; bey Tourtechot Amadie; bey Arvieur Mass ° 
die d. 1. Durchgang X). Breuning hält den bier bes 
findlihen See für einen Arm des Nils; Wangleben, 
bey feiner erſten Anwelenheit in Aegypten, war ebens | 
falls der Meynung, wurde aber bernach eines befs 





fern belehrt (fF. oben ©. 91.). Ein Canal, den Dies 7 
buhrs Charte (vgl. auch unten: Roſ. Nilarm. Schech 


Abumandur), zwifhen Eldſchedie und Mehallet el 
Emir ausgehen läßt, und der im Sommer troden 
iſt (Tourt. 410.) verbindet diefen See mit dem vos 
fettifchen Nilarm, und fein Ausfing in die Bucht 


bey Abukir mit dem mittelländifhen Meere. Dies . 


fer Ausflug iſt die alte canopiihe Mündung des Nils 
(Sav. vgl. Nied. Ch Por). Der See lieat 6 7 
Meilen von Alerandria (Sav. nad) Arv. 1500 Schrits 


te oder 5 Meilen) und hat etwa 7 Meilen im Ums 


fange (Sav.). Die reichliche Fiſcherey auf demfelben 
ift verpachter und trägt. dem Großherrn ein Betraͤcht⸗ | 
liches ein. Zur Zeit der Fluch fret man in einer ” 
Fähre über denfelden und zwar vermittelft eines dicken 7 
Seils, das von einem Ufer zum andern geht (Arv.); 
zur Zt der Ebbe kann man hindurchreiten (Helffr. 
396.) Babri (176.) Fam, wie es fheint, auf-dbem 
gedachten Canal in denfelben, welches aber mit fehr 
vielen Befihwerlichkeiten verknuͤpft war. 


s) Zaviee, ein Dorf bey Schech Asfar (Forsk.). 
Andere‘ Neifende fprechen von einer Garavanferey, 
an dem andern Ufer des gedachten Sees (Arv. 
Sav.); follten fie wohl damit diefes Dorf meynen? 


) 


*) Savary nennt ihn den Ser Bahire. Badire aber 
bedeutet See! Aid 
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6) Otkui (Horst) Auf Niebuhrs Ep, Or, 
bey Wansleben Etku (unten: —— 


| 7) Alamat, oder eilf zemouerte Pfeiler am 
Trac (Horst. Sav.), die ohngefähr eine halbe Meile 
von einander firhen und den Meg weifen, der zur 
Zeit, wo der Mind groß Wolken von Sand von 
den benachbarten Sandhuͤgelreihen erhebt, fehwerlicd) 
gefunden werden dürfte (Poc. Breun. Kort. u. a.). 
Bey einer diefer Säulen iſt em Gewölbe, unter, wels 
chem ein itdenes Gefaͤß ſtehet, welches nad) einer mils 
den Stiftung zum beiten det Dieifenden mit 2 
fer angefüllet wird (Poc. Part.) 


8) Asflen, ein Dorf Did. Ch). 


9) Roſette. 


74% | der | 





B. Linker Cwefliher) Haupt 
arm des Nils; Rofettifher | 
Nilarm | | 









Ns Breunings (134) Bericht wird diefer "| 
Arm des Nils von den Anwohnern der Fluß | 
Errif genannt, Die Farth auf demfelben hat, 
wie überhaupt jede Nilreife, befonders wenn 
man, wie Niebuhr (58. u, vielleicht auch Ropfe 
138.) im November, wo alle Felder grün be⸗ 
mwachfen find, fie unternehmen kann, aufferore | 
dentlich viel Reitze, und iſt die angenehnte, die 
fih die Einbildungsfraft fhildern kann. Zur 
rechten iſt die fehöne Sinfel Delta, mit Korne- 
feldern bedeckt, von Eanaͤlen durchſchnitten und 
mit großen Fleden und romantifchen Dörfern 
ſtark beſetzt. Die Scene zur Linken iſt von einer 
ganz verſchiedenen Art, die Ufer ſind freylich mit 
ſchoͤnen Städten und weitlaͤuftigen Haynen ge— 
ziert, und ein Strich Landes iſt fo grün als das 
auf der andern Seite; aber hinter dieſen Gär- 
ten erfcheint die Wülte und gibt dem Profpece 
eine edle Nannigfaltigkeit (rw. 425. val. | 
Solms 109. Zabr, 176, Wormbf. 228. * | 
39%). 1 
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396.). Die angenehmen Ufer des Nils, die 
voller Dörfer *) liegen, find ohne Daͤmme, wel⸗ 
che denfelben in Schranken halten Fönnten 
(Fav. 341.) und oft nicht über 2 Fuß hoch, fo, 
daß der Mil an manchen Orten eimem platten 
unter Waſſer gefesten Sande ähnlicher als einem 
Fluſſe zu ſeyn fcheine (Monc 194.). Man er 
biidt viele mit Jasmin durchflochtene Gebüfche 
und eine große Vlenge von Palmbäumen, die 
verfchietene, recht berrliche Gegenſtaͤnde for» 
miren. Steben den Landguͤtern befindet ſich 
auch eine große Menge Gärten, in die durch . 

Kunſtmaſchinen das Waſſer aus dem Nil geleis 
fet wird. . Zahme Wögel, durch Feinen Schuß 
ſcheu gemacht, nähern ih häufig den Schiffen. 
(Zara). Eben fo angenehm fchildert auch Sa— 
warn dieſe Reiſe (die er wahrfcheinlich dem Da— 
fum feines sten Briefs zufolge im October 
machte). Die Ufer des Nils, ſagt er, find 
mit Schilf bewachſen; die Ebene iſt mit Getrai« 
de bedeckt; der Heiß iſt feiner Zeitigung nahez 
der Sandmann befchäftige ſich mie der Bewaͤſſe— 
rung feiner Laͤndereyen und Öffnet oder fperrt Die 
Dämme nad) Gutduͤnken, während der Ochfe 
Aga4 das 


2) Nach Helffrich liegt ein Dorf an dem andern. 
Nach Fava follen von Roſette bis Bulak an 200 
ſeyn. Radzivil (156.) ſpricht von einer zahlloſen 

denge Doͤrfer an den Ufern der beyden Arme 
des Nils, Nach Niebuhr £s8.) liegen die beyden 
fer diefes Arms voller Dörfer. Sein Verzeich, 
niß (57. 84) zählt 77 an der Oſt⸗ und 55 an 
der Weftfeite ; es ſind aber fiher mehrals 132. 
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das knarrende Rad herumtreibt. Von einer 
Entfernung zur andern zeigen ſich Doͤrfer mit 
Huͤtten von Erde oder mit Haͤuſern von Ziegeln, 
die an der Sonne getrocknet ſind, und einer 
kleinen Moſchee, deren Minaret ſich unter den 
Gipfeln der Baͤume verliert. Mit Pomeranzen 
und Palmen und Sykomoren umgeben ſcheinen 
fie aus dem Schoos des Grünen hervorzu- 
kommen. 

In der kurzen Schilderung des aͤuſſern der 
Nildoͤrfer ffimme Savary meiſt niit Niebuhr (58.) 
uͤberein. Die Haͤuſer dieſer Doͤrfer (ſagt Nieb.) 
ſind faſt durchgehends zwar nur ſchlecht, von 
ungebrannten Ziegeln und oben platt gebaut, 
Indeſſen geben fie mit den Taubenhaͤuſern (de— 
ren auch andere Neifende gedenken), Die biereine 
ganz.befondere Figur haben und mie den vielen 
Dattelbäumen einem neu angefommenen Euro» 
paͤer einen fremden und hübfchen Anblick. Auch 
fieht man noch bey verfchiedenen große Hügel 
von Ruinen alfer Städte (Nieb.). Die beften 
liegen am Mil, und find wegen der Ueberſchwem- 
mung deffelben an erhabene Oerter gebaut, Die 
andern haben Waſſermangel (Breun. 135.) 
Die erſte Bemerkung Breunings erläutert Rad« 
zivil (156.). Von Dorf zu Dorf geht ein 
Damm, der den Meifenden zur Straße dient, 
wenn der Nil das Sand uͤberſchwemmt hat. Die 
Sänge der Zeit macht, daß man diefe Dämme 
für Hügel, die von der Natur gebildet fheinen, 
haͤlt; allein bey genauerer Anſicht merfe man re 

da 
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daß ſie durch Kunſt entſtanden ſind, denn ſie 
führen ja von Dorf zu Dorf (und die Dörfer 
felbit find an erhabenen Dertern und auf runs 
den Hügeln erbaut); auch find fie überdies nad) 
einer beſtimmten Ordnung errichtet, die beym 
Vebertreten des Nils am deuslichiten zu erfen« 
nen iſt. 
Die Entfernung der Stadt KRofette von Cairo 
(die Fava auf 200 italienische Meilen ſetzt), iſt kürzer 
wenn man den Landweg einjihlägt, als wenn man zu 
Waſſer die Reife macht (Bel. 229. 234.) Die Walls 
ferreife ift aber dir gewöhnliche. Nicht alle Reiſenden 
waren gleich lang unterwegs; fie veifeten ober auch 
nicht alle zu derfelden Jahreszeit; nicht alle auf einer 
Art Schiffe; nicht alle von Cairo nach Rofette (einige 
muften Stromauf ſchiffen); nicht alle hatten endlich 
günftisen Wind. Mit gutem Winde war Breuning 
so Stunden, ohne anzulanden, unterwegs. Bey nies 
drigem Mil brauchte Monconys (194.) vier Tage zu 
diefer Reife! — Von Kofette nah Cairo, alfo 
Stromaufivärts, reifste Fava; er will nur zwey Tage 
gebraucht haben. Lucas (Il. 2. 49.) brauchte bev os 
hem Ni und gutem Wind mühe länger als 2 Tage. 
Neisfhig fegelte den sten Sun, Mittags ab; blieb 
den sten etwas liegen und fam den „ten früh vor Sons 
nenaufgang nah Bulak. Niebuhr (58.) reiſete ven 
6ten Nov. von Roſette ad und kam am roten Abends 
in Bulak an. — — Solms (108.) fuhr langſam 
und kam in 2 Tagen von Cairo nach Roſette. Wans— 
leben (I. 171. 421.) Hätte contraiven Wind und 
war von Egiro nah. Koferre vier Tage unter: 
wegs; Hingegen legte er im October in 2 Nächten 
und einem Tage diefen Weg zuruͤck. Pococke brachte 
gar vom ten bis auf den gten unterwegs zu. Helff⸗ 
rich (396.) veifete mit gutem Wind den ılten Kanuar 
yor Tags von Bulak ab, fuhr Tag und Nacht und kam 
den 3ten früh nad Roſette. Löwenftein (201.) und 
Yaas Wormb⸗ 
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Wormbſer (228.) fuhren den 4ten Januar Nachmits 
tags von Cairo ab, fuhren Tag und Nacht, und ka—⸗ 
men am Sten des Morgens in Koferse an, Irwin 
(424. 429.) teilete (vol. oben ©, 137.) den 24tem 
Sept. Abends um 7 Uhr ad und kam den 26ſten an. ı 
Tucher (369.) fuhr den 4ten Nov. mit Untergang der 
Sonne ab, kandete nirgends , und Fam den stem um 
Mirternaht nad Roferre. Der einzige Fabri (176.) 
bemerkt, daß fein Schiff, das contrairen Wind hatte, 
von vier Peuten an Riemen fortgezogen wurde. Er 
war vom ıiten bis den zıten Detober gegen Mitters 
nacht unterwegs. ——— 

4 ; 
Die Derter, die an diefem Nilarım liegen, find 
folgenze ; | 


Catomia, , eine dreyeckigte Inſel an der Mündung 
des Fluffes, mit einem Canal, der, wenn der Nords 
weſtwind weht, überfliege und fo zivey Inſeln macht. 
Ihr Umfang ift etwa # Meile, von Dfien nad Werten 
geben quer durch diefeibe Sandhuͤgel; gegen Suͤden 
ift fie moraͤſtig und gegen Norden fandigt, Die Ueber— 
bleibſel eines Kaftells, auſſerhalb des oͤſtlichen Kanals 
oll von feinem Erbauer Burgimagefelzarch +» Achmed 
BEN (Moe. ste Kupft.). Vielleicht iſt dies die In— 
ſel die Nebuhrs Charte auch) anzeigt ? 


Caftelle. An der Oſt und Weſtſeite der Muͤndung 
dieſes Nilarms ſind zwey unbedeutende Caſtelle erbaut, 
in der Abſicht den Corſaren das Einlaufen zu verbieten 
(Nieb. Ch. Luc. J. IL, Wonsl. Il. 175.). Das auf 
der Weſtſeite, deſſen auch Radzivil gedenkt, iſt alt 
und hoch (Nieb. 56.) und nur & Stunde Fußwegs von 
Roſette [nad Pococke 2 Meilen gegen Rorden] ents 
fernt. Es iſt ein Viereck, mit ſtarken Mauern (von 
gehrannten Steinen, Doc.) umgeben und hat in 

jeder Ede, nach alter Art, einen Thurm (Wansl. 
Poc.), an deren unterſten Theilen Schießloͤcher Au { 
p u 
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Auch ſieht man an denſelben verſchiedene Stuͤcke von gels 
bem Marmor; einige haben hieroglyphiſche Figuren 
und ſcheinen Stuͤcke von zerbrochenen Odelisken zu ſeyn 
(Poc.). In der Mitte it noch ein ſtarker Thurm zum 
letzten Ruͤckzuge (Wansl.). Wan hält es fuͤr ein Werk 
von Kaid Bey; er hat es aber vielleicht nur ausge— 
beſſert, und ſeine Erbauung faͤllt wohl in die Zeiten 
der Kreuzzuͤge (Poc.). Es iſt von 184 Janitſcharen 
beſelzt, die aber nur des Nachts hier find, unter Tags 
aber in der Etadt zu arbeiten Erlaubniß baden» Won 
den 74 Artillerisftücken ın demfelben, find 7 von aufs 
ferordentlicher Größe (Wansl. *). Niebuhr fand dies 
ſes Caſtell gaͤnzlich verlaſſen und nichts Merkwuͤrdiges 
daſelbſt als einige arabiſche Inſchriften und einige alte 
Canonen von eiſernen Stangen und Ringen. Einige 
eiſerne und drey große meſſingene Canonen, davon eine 
Zierrathe von Lilien und eine andere einen Baum mit 
2 Buchſtaben ſtatt der Wappen hatte, fand eud Pos 
code, Auch Irwin (432.) ſah verfihiebene metallene 
Canonen von einem fehr alten Modell, mir ſehr engen 
Löchern, Hin und herauf dem Strand zerſireut. Dieſe 
Reiſenden beftätigen alfo ganz genau Lucas Ausſage, 
die nur von wenig Artillerie Spricht und hinzuſetzt, daß, 
wenn man fie brauchen wollte, man erſt Pulver aus 
der Stadt holen müßte. — Das Eoftell an der Oſt⸗ 
feite fand Niebuhr nicht nur Heiner fondern überhaupe 
ganz unbedeutend, Wansleben haͤlt es gar nur für eine 
Mofchee, vor welcher fieden Canonen auf der Erde fies 
gen. Es wird, nah ihn, ven eitem Kaufen 
Mauren bewacht, die fo wie die Janitſcharen im weſtli— 
chen Euficll von einem Aga commandirt werden, Nies 
buhr vermuthet man laſſe Die biyden Caſtelle abſichtlich 
| 7 Efe 


*) Ein menig weiter herunter, auf ber andern Seite bed 
Fluſſes ift eine erhabene Batterie mit Geſchuͤtz — und 
geaen Morgen find gefalzene Seen, wo man eine Menge 
Sal; fammels (Por.), — 
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ſo verfallen, weil ſich das Bette des Stroms hier oft 


verändert und man leicht auf den Grund kommt, fos 
mit keine Furcht daift, daß hier feindliche Kriegsſchiffe 
einlaufen werden, 


Asbet el Madie, ein Flecken an der Oftfeite des 
Nils. Died, feine Charte zeigt dabey eine beträchtliche 
Inſel an, Lucas Eharte hat: Hasbet il madie. Bey 
ia (432.) wahrſcheinlich: Arbut, die letzte Stadt 
am Nil. | | 


Asbet en Nadsjdr (1. Nadſchar), ein Flecken 
an derfelben Nilſeite (Mieb.). Luc. CH, Hat: Hasbet 
il Nadgiar. Zu einem der. beyden Asdes gehört viele 


feicht folgendes: Etwas weiter Aber Raſchid ut ein 


Ort wie ein Dorf, wo viele Efel und Mauleſel zum 
Gebrauch für die, welche nah Alexandria wollen, uns 
terhaften werden. Wer foein Thier miethet, braucht 


fih um den Weg gar nicht zu kümmern; es läuft von - 


ſelbſt an den Ort feiner Beſtimmung; aber. fo eilig, 
dal; es vom Morgen bis an den Abend einen Weg 
von 40000 Schritten zuräcklegt. Es hält hart an der 


Küfte hin, fo, daß es oft noch im Wafler geht (Ten, 


vgl. Bruc.). 


Raſchid, woraus die Denetianer und Genueſer 
Roſetto machten *) ſoll von dem General eines Chalis 
rn, fen 


*) Breuning (128.) fchreibt Raſchet; Mone. Rouffet ; 


Arv. (193.) Rechid. Troilo (598.) Reſchid vormals 


E;iheida; Leo, Rafid. Helffrich (396.) Raſſchit. — 


Bruͤce (48.) tadelt den gelebrten Shaw (253-), weil er 
vermuthet, daß diefer Nahme ein Vorgebuͤrge anzeige. 
Shaw irrt wirklich; Bruce geht aber auch zu weit, 

wenn er Rafıhid durch ©etbodor uͤberſetzt, und feine 
Etymolvgie auf eine anmliche Legende, die ſchon Breus 

ning eahlt, gründen, das Raſchid nehmlich deremft 
die Stille von⸗Mecea (dem jetzt ſchon Hin luca 


j 
rs 
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fen in Aegppten, der Raſid geheißen, erbauet oder viel⸗ 
mehr reſtaurirt worden ſeyn und zuvor Quebet geheißen 
(Leo 678. Marm. 278.). Sie liegt am "bolbitinis 
ſchen (Poc. Sav. 37. Bruc. nad Belon (232.) am cas 
nopiſchen, nah Marmol am herakleotiſchen) Nilarme, 
und zwar, wie alle Reiſende, Bruce und Marmol aus⸗ 
genommen, ganz richtig bemerken, an der Weſtſeite 
deſſelben, Sehr anmuthig (Rook. 142.) auf einer Ans 
Höhe, von welcher man eine voetreflihe Ausſicht über 
den Nil nad) dem Delta (Nieb. 56. Poc. Sav.) und 
auf zwey anmuthige Inſeln, die etwas unter ber Stadt 
liegen, genieft (Poc.). Der Fuß lauft die Stadt 
hart (Leo, Helffr. Monc. Irw. Roek.) und in die Länge 
vorbey (oben $. 19. S. 86.). Der Verf. des Buchs 
Azizi dry Abulfeda und Troilo werden alfo wohl irren, 
jener, wenn ev die Stadt duch den Nil in 2 Theile 
theilen und diefer, wenn er fie eine halbe Meile vom 
Mil entferne ſeyn laͤßt. Man val. Niebuhrs Proſpect 
Tab. 6. Die Polhoͤhe ift nach Lucas 32°; nad) Nie— 
buhr 31° 24° 5; nad) Sewin (429.) 31° 2y N. B.; 
nach Bruce Z1° 24° 15"; nad) Montague 31°. Nach 
D’Anville it die Länge 48° 27' und die Breite 319 28”. 
In Ruͤckſicht der Angaben ihrer Entfernung vom Meere 
und der Mündung des Nils ſtimmen die Reiſenden 
nicht nad) Wunſch überein. Nah Breuning (129.) 
it fie 3 . . nad) Fava, 2 Meilen; nah Marmol eine 
Lieue, nah Arvieux (193.) an 5... nah Bruce 4 
und nach dem Verf. des Buchs Azizi gar ıg Meilen 
vom Meer entfernt. Don der Mündung des Nils it 
fie nad) Leo 3000 Schritte, nach) Belon faum 2 Mei— 
len, nad) Wansleben eine Stunde, nad) Shaw ohns 
gefähr eine Ser Meile, nad) Montague aber 6 Meilen 

i. ad; 


des-biefigen Feldes gehoͤrt, Poe.) vertreten werde. Man 
fiebz zugleich hierans, mie Bruce Das Gebörte und Ge— 
lefene benußt. Man vol. Pococke (22, fg.) ven Bruce 
offenbar vor Augen harte. — 
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abgelegen; und nach Irwin iſt die See 10 Meilen hinter 
ihr. Ihre Entfernung von Damiat betraͤgt nach Tourtes 
chot (409.) ang Meilen; von Maadie 45000 Schritte 
oder 15Meilen (Arv.); von Alexandrien ſ. im vorherg. 


Mit Unrecht haben einige Schriſtſteller dieſe Stadt 
für Metellis gehalten (Tourt.). Maillet (and ſchon 
vor ihm Breuning) hält es für das alte Canopus. 
Savary eh doc, tritt Montague auf Mails 
lets Seite, und hast den einen Sandhuͤgel bey der 
Etadt für die Lage von Canopus, weil et da eine 
Menge gehauener Steine und 8 arofie Granitpfeiler 
herausbringen ſah, und weil man binter Dielen Hügel 
noch etwag von einem Canal bemerkt, der nach Alerans 
Orig führte ꝛc. Auch Sucas (I. 30. III 306.) merkt 
on, daß man hiek, wenn auch feine merkwürdige A 
terthuͤmer, doch nod an mehrern Orten prächtige Stuͤcke, 
aud) ganze Säulen von Porphyr und Steine von ai 
ſerordentlicher Größe finde. 


In der arabifchen Geſchichte ift fie, ſchon lauge be— 
kannt; aber ihre Bluͤthe kann man erſt von der Zeit 
anfangen, da die Handlung in Fua abgenominen hat 


(Nieb). Leo ſpricht gvar von ihrem Exdauer, ohne 


jedoch das Jahr der Erbauung anzugeben. Nu Ele 
macin, dem Savary folgt, wurde fir im 8. Sec. uns 
ter der Regierung des Chalifſen Elmotuakkel und-Loss 
ma Patrisrchen zu Alexandrig, erbaut. Profper ls 
pin und Maillet, der fie nur etwas über 100 Jahr 
alt- feyn läßt, machen fie, da fchon Edriſt ac. ihrer ges 
denkt, viel zu jung. - Zu Evrif’s Zeit kann fie noch 
nicht beträchtlich gewefen feyn, denn Abulfeda nennt 
fie nur ein Staͤdtchen. Wormbſer (228.) nennt fie 
ein großes Marks, Auch nod) Breuning und Belon 
verſchern, daß Fua viel größer fey als fie, welches jeht 
gerad der umgekehrte Fall if. Denn in der Folgezeit 
vernachlaͤßigten die Türken die Candle, welches Loos 
auch den Kanal von Fun traf; und jo wurde Roſette 


f 


*⸗ 


die, 








- 
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die Niederlage des Handels (vol Sav.). Don der 
Zeit an kann man auch den Flor Roſetto's berechnen; 
vielleicht will Maillet auch ſo verſtanden ſeyn. Neuere 
Reiſende beſchreiben daher Roſetto als eine große, be— 
traͤchtliche (Shaw, Nieb. Sav. Bruce val. fihon Leo, 
Helffr. Troil.), reinliche (Bruc) und volkreiche Stadt 
(Troil. Shaw); uͤberhaupt als eine der geſundeſten 
(Luc. Irw.*) Diont.), enmuthigften (Luc. Dec.) und 
artigiten Städte in Acgypten (Por. Sav. Irw. Bruc.). 
Eie erſtreckt ſich mehr in die Lange als in die Breite 
(Helffr.). Lucas gibt ihr beynahe eine halbe Lieue in 
der Känge und mehr ald 200 Schritte in der Breite, 
Nach Pococke iſt fie 2 Meilen lang; nah Savary 
nimmt fie in der Länge beynabe eine Meile und in ver 
Breite beynahe eine Wiertelmeile ein. Bruce feßt ihre 
Länge auf 3 Meilen; Montague ſtimmt ihm hierinn 
bey und feßt die Breite beynahe auf eine Meile Scheint 
e6 dod) fat als könnte man aus diefen chronologiſch 
geordneten Angaben das allmälige Zunehmen derfelden 
erfehen! Mad) Yeo, Marmol, Breuning und Belon ift 
fie ohne Mauern (vielleicht nennt file Bruce deshalb 
ein Dorf); auch Troilo fand weder Mauern nad) Thos 


re. Die Thore, deren Leo beym Marktplag und ans ' 


Mil gedenkt, ſcheinen aljo Feine Stadsthere zu ſeyn. 
| Die 


0) Ziog des Reißbaues ift die hicfige, Luft vortreſlich; 
zwar etwas feucht, aber weil feine Suͤmpfe und Marſch⸗ 
gegenden da find, nicht mit fo fibiveren -Ausdine 
fungen geichwängert als im moraftigen Boden; dazu 
fuhrt der Meilenbreite Nil die Düne ab. Mor dem 
brennenden Suͤdwinde wird vie Stadt durch 2 anfehnz 
liche Hügel, die aus Sand und Schutt befichen, ner 
ſchuͤtzt. Periodiſche Krankheiten find vaher unbefannt 
(Mont.),  Ueberdisd leiſtet die Bentilarion, die hier 
der Nabe der Gee wegen beſtaͤndig iſt, gute Dienfte 
Mont. Irw.). Die Nordwinde und der jumeilen fal⸗ 
lende Degen erfriſchen gleichfalls die Luft (Kue.), Daher 
iſt Roſette gefunder als Catro und Alexandria (Irw.) 


* 
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Die Bauart, die hier wie zu Cairo iſt, wird 
durch das Holz, das auf conſtantinopolitaniſchen Schifs 
fen kommt, gar fehr erleigtert (dreun. Bel.) Schon 
Leo, Marmol und Troile rühmen die hisfigen ſchoͤnen 
Gebäude, Palläfte und Caffeehäufer. Lucas fand die 
Käufer aut gebaut und bequem; Irwin durchgehends 
hoc und fauber, aber Sehr dicht beyfammen, und Sa— 

vary verfühert, daß die, welche auf Anhöhen gebaut 
find, aut angelegte Fenſter haben und wohl unterhals 
ten werden, gar ein nettes und zierliches Anfehen has 
ben. Nach Breuning, Monconys und Arvieux find 
fie von Zizgelfisinen gar nett aufgeführt, und = big 
3 Stockwerke hoch, mit einem platten, rund umher 
mit einer Mauer umgebenen Dache. Bey den meilten 
find Wafferbehättniffe, die aber nur im Julius und 
Auguſt asbraucht werden, weil da das Nilwafler, dag 
man fonft gewöhnlich trinkt (und troß der Nähe des 
Moers, auffer wenn der Mil fehr feiche ift, immer 
trinken kann, Poc.), einen falzigten Seegeſchmack bes 
kommt (Av). Die Zimmer find geräumig und haz 
ben eine aroße Anzahl Fenſter, die ſtets offen fichen 
und ınit Gittern und durchfichtiger Leinewand verfehen 
find (Sav.). Die Betten find hier, wie in mehrern 
andern aͤgyptiſchen Städten, wie ordentliche Vogelbauer 
aus duͤnnem Palmbaumholz gemacht, das fehr wohl— 
feil, und, weil man der Wandlaͤuſe wegen, doch oͤfters ſie 
verbrennen muß, hierzu ſehr vortheilhaft iſt. Sie 
werden mit einem viereckigten Umhang, der faft wie 
ein Sack geftaltet ift, von duͤnner Leinewand oder Cats 
- tun bedeckt, der dazu dient, fich gegen die ungeheure 
Menge von Mücken, die Aufferfi beſchwerlich fallen, 
zu fchüken, Die einzigen öffentlichen Gebäude, die in 
die Augen fallen, find die vielen Mofcheen (Breun. 
Sav.), bey welchen fid) Hohe Minarets befinden, die 
fehr Leiche und kuͤhn gebauet find und gegen die platten 
Daͤcher der Läufer ſehr abitechen (Sav. vgl. Breun.) 
Marniot rechner fihon die Anzahl der Käufer 
auf 3000. Irwin gedenkt der franzoͤſiſchen Faktorey 
als 
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als eines geräumigen Gebäudes, dag eine fehr fchöne 
Fronte nad. dem Fluß bin hat (vgl. Breun.). Vor 
demſelben iſt ein Werft, der den Einwohnern zu einem 
angenehmen urn dient (Sew). — Die 
Straßen find’ nad Irwin regelmäßig; nad Savary 
aber nice fehnurgerade ; auch Klein, aber ſehr volkreich 
Monc.) Nach Pocode hat Rofette nur ohngefähr 2 
oder 3 Straßen. — Savary behauptet, daß man 
hier feinen merkwärdigen Platz finde; Leo und Mars 
mol gedenken indrflen doc eines großen Platzes, der 
mit Boutiten der Künftler und Koufleute angefüllt ift 
und eine ſehr ſchoͤne Moſchee hat, die gar angenehm 
zwifchen dem Flug und dem gedachten Plage liegt. Dem 
Anſehen nach gilt dieje Beſchreibung von dem Bazar 
Marktplag) deflen Lucas (1.) und Monconys gedenken. 
Dad) Arvienr und Helffrich ſieht man hier aud) eine 
Menge Okaͤls. Die mehrfien davon find groß, gut 
gebaut und werden in fchönem Stand erhalten. Die) 
Zimmer für die Fremden find nett und fauber, und die 
Kaufs und Maarengewölber groß und ſehr bequem 
(Arv.). 


Die Zahl der Einwohner belaͤuft ſich nach Binos 
(98.) auf 30000. Zu Breuning und Belons Zeit was 
ven ſehr viele Juden hier, die man recht aut als Dolls 
metfcher und Unterhändler brauchen konnte. Auch hal 
ten ſich hier europäische Mönche auf (Dieb. 57.). Zu 
den fremden Einwohnern gehören ferner die Faktoren. 
der Europäer. : Zu Belons Zeit war hier ein venetia— 
niſcher Conſul; zu Fava's Zeit ein franyöfifher uno vez 
netianiſcher Vice Conſul. Wansleben (II. 173.178.) ° 
logirte bey dem franzoͤſiſchen Vice Conſule Nach Tonyr 
techot (409.) haben die Franzoſen hier ſieben Haͤuſer und 
einen Vice Conſul. Nach Niebuhr ſind Bier ein venetianif. 
und franzoͤſiſcher Conſul, ingleichen einige franzoͤſiſche 
Kaufleute, die den Transport der Waaren ihrer Freunde 
zwischen Cairo und Alexandria beſorgen. Irwin fand 
einen franzoͤſiſchen. Conſul und einen englichen Reſiden⸗ 
Seogr. vr fr Ir DD, Bbb ten. 
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ten. Leo's Bemerkung, daß die hieſigen Einwohner 
ſehr liebreich und beſonders gegen Fremde, wenn fie ſich 
nur in etwas nach der Landeſitte bequemen auſſeror— 
dentlich höflich ſich betragen, wird von Marmol, Lucas 
A), Haſſelquiſt (69.), Niebubr und Bruce vollkom⸗ 
men beftätige. Won dieſer Höflichkeit, die Roſette zu 


einem Licblingsaufenthalt für chriſtliche Reiſende und 


europäiiche Kaufleute mache, wiflen aber, wie Bruce 
hinzuſetzt, die Mullah’s, die Soldaten und der Ps 
bel nichts. Die Einwohner lieben die Bayer leiden— 
ſchaftlich (Rev, Marm.). Noch Leo iſt Hier vielleicht 
das ſchoͤnſte Badhaus in Aegypten 


Der ‚Gouverneur der Stadt ift ein Unterbaffe, 
der Über die Defakung, die aus einer Compagnie Ja—⸗ 
nitſcharen beſteht, befiehlt. Die Runde, die beftännig 
von ihnen gethan wird, hat das Recht die Mebertves 
ter der Geſetze fogleich auf der Stelle zu beſtrafen; 
befonders paßt fie den Arabern auf, welche die abges 
feiinteften Diebe find (Arv. vgl. oben 37. Nah 
Tourrechot liege bier, wie in allen Gränzpläßen Ae— 
gyptens, eine Belagung , die ein Ausſchuß aus den fies 
ben veriihiedenen Kaufen find, welche oben ($. 39-) 
gefihilvert wurden, k ; 


In diefer Stadt ift es angenehm, bequem (Arv. 


Luc. II.) und wohlfeil zu leben. Reiß, Hülfenfrücte 


und Vonftige Früchte aller Art finder man im Weberfluß 
(Avv.), und dielelben Waaren werden anf dem hiefigen 
Bazır, wie in Alerandeis feil geboten (Bel.), Das 
Nind und Hammelfleiſch, das fehr veinlich zubereitet 
wird, ſchmeckt vorteeflih und iſt wohlfeil. Huͤner hält 
man bier faft für nichts; Gaͤnſe, Enten und Tauben 
ſind unzaͤlig; auch hat man viele‘ wilde [nur feine 
zahme] Schweine. Die Jagd, die jedem erlaubt tft, 
lieferte Hafen, Gazellen und Waffervögel aller Art. 
Das Meier und der Fluß find voll fhöner und Auter 


Fiſche, die zu Boutargue zubereitet —— 


—— 
—— 


2 Pu he 
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Nach Binos leben Aermere von Kräutern und Pflan— 
zen, und beſonders von der Wurzel einer Pflanze, Gras 
neus (?), deren Frucht fo groß wie eine Bohne iſt 
und von den Arabern fehr geichäßt wird, 


Ueher die Sndufirie und den Handel können fol 
gende Motizen gemacht werden. Viele der hieſigen 
Einwohner nähren ſich von Fiſchfang, den fie ſehr kuͤnſt⸗ 
lich zu betreiben verftehen (Del. Breun.); viele von der 
Särrnerey (Breun.). Die Leinewand, aus den hirfi- 
gen Mannfakturen (vgl, oben 8. 42.), die man im 
Thau bleicht, dient zu Tiſchzeugen, die andere, blaus 
gefärbte, dem gemeinen Mann zur Kleidung. Nach 
Pococke iſt hier nur eine große Manufaktur von ges 
fireifter und anderer grober Leinewand.  Ehernals 
wurde bier auch viel Zucker gemacht; feitdem die Frans 
zofen aber diefen Artikel fo wohlfeil einführen ‚find 
die hiefigen Siedereyen bis auf den zoſten Theil ei 
gegangen (Montag.). Die ‚meiften Einwohner find 
Kaufleute und blos mit Handel und Nahrungsintereſſe 
beichäftigt (Luc. Doc. Bin. Bruc.). Tourtechot nennt 
daher Rofette den beften Handelsort in Aegypten nach 
Damiat; Irwin läßt fie in der Handlung auf Cairo und 
Alerandris folgen. Sie fam, wie gefsgt, an die Stelle 
von Fua und wurke die Niederlage der Waaren (Bav.), 
und gleichiam der Stapel zwiſchen Egiro und Alerans 
oris, und umgekehrt (Bruc.), Eur; der Stapel aller 
Güter und Waaren, die zu Waſſer und zu Lande zu: 
geführt werden (Arv. Luc III.). Ein gewiß wohlthaͤ⸗ 
tigee Mittel zur Erreichung dieſer Abſicht iſt, daß die 
Schiffe auf dem Nil bis an den Hrfen (ro), ja bis an 
die Häufer und Fondego’s kommen können (Bel, Breun.). 
Die fämmtlichen europäifhen Waaren werden von 
Alexandria zur See hieher gebracht, auf andere Vote 
geladen und nad) Cairo geführte (Poc.); denn die 
Schiffe von Alexandrig gehen nicht nach Cairo. So 
werden ebenfulls Die, Waaren , die. von. Cairo herauf 
tommen, bier in große Bote geladen und nad) Yleran- 
wi bb 2 dria 
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dria geſchickt (Poc.); denn die kahiriniſchen Sciffe ge 
her auch nicht weiter als bis nach Lieſer Stadt Nieb.). 
Eavarı bemerkte dahder ganz vichtig, dag hier die Forts 
fhaffung dev. Waaren eine groß e Anzahl Seeleute bes 
fihäftige; aber er erinnert auch, daß man ſich nicht 
ganz vortheilhaft der Dicherinen dazu bediene,, weil fie 
leicht umgewsrfen werden. Zur Winterszeit, wenn 
das Meer: ungeftäm ift, ‚werden, nach Helffriehs Des 
richt, die Waaren auf. Cameelen nach Alerandrig ges 
ſchafft. Der vorzuͤglichſte Handel hier ifi Taffee, Leis 
newand, "Büffel, Böce und Kuͤhhaͤute und vorzüglich 
Limonenſaft, der in die Türfey geht (Luc.). Da die 
ongrängenden Dörfer allen ihren Hanf und Flachs hies 


Her bringen: ſo wird ein flarker Verkehr damit ges. 


trieben (Helffr). "Wichtige Handelsartikel find auſſer 
Flachs und Beinewand auch noch baumwollene Zeune, 


Leder; Wachs und Neiß (Tourt.)- Um die Stadeiher 


"find ſehr viele Reißaͤcker oc. Ha. ic), deren Des 


ſuch aber durch die Mücken und Vüffrfochien fehr uns - 


angenehm gemalt wird (Arv. MIN Der biefige Bas 
den iſt zum Mißbau aufferordenttich geſchickt (Lro)und 


die Aecker verſchoͤnern, wem fie gruͤnen, die Lands. 


ſchaft gany ungemein (Doc). Um die. Start find 


viele Reißhuͤtten worinn mit einer hoͤlzernen Maſchine 


‚der Reiß ausgeſtampft wird (vgl. oben Producte), wel⸗ 
ches ſich manchen Monat auf 3000 Scheffel belaͤuft 


(Leo, Marm.). == Das hiefige zollhaus ſteht unter 


dem Zollhauſe zu Alexandria (Arv.). Die Briefe 
kommen von Alerınoris ordentlich zu Sande, und wer⸗ 
‚den mit abashenden Schiffen weiter nach ! niro befördert. 
Nur driefe von größerer Wichtinfeit und Euewerden mit 
Boten zu Fuge, queer durch die Witte, dahin abgeſchickt 
(Por). Kurz vor Wanslebens (II. 173.) Anweſen⸗ 
heit hatte man auch zwiſchen Roſette und Damiat eine 
Arı Pet nm ande angelent, die allemal auch, wenn 
man diefe Reife machen will (welche jedoch mit großen 
km er a gen verknuͤpft iſt), zu 9* 
a u” mE 
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Um die Stadt her gibt es ſehr viele und ſchoͤne 
Gaͤrten (Marm. Brenn. Bruc.), die mit Steinklae 
bedeckt And (Monc.); auch fehlt es nicht an andern 
gruͤnen Plaͤtzen, denn der Boden liegt rief und behält 
die durch den Nil eingeſogene Feuchtigkeit ſehr lange 
(Bruc.). Beſonders findet man an von Klufp bin 
(Mone.) und an der Nordſeite Der Stadt (Dot. Sav.) 
die ſchoͤnſten Gaͤrten in welchen Muſa, Sycomoren, 
Eitronen, Pomeranzen, Granaten, Diattelbaͤume x. 
(Marm Breun. More Arv. Poc. Sav. Voln. 8.) 
zwar ohne Ordnung hingepflanzt ſind, aber doch ange— 
nehmen Schatten geben (Sav.). Schon Leo, Breu— 
ning and Belon bemerken, dag die Stadt ordentlich 
von Patmwaͤldern amſchattet wird; auch Rooke ſchließt 
ſie mit Gaͤrten und Pemeranzenheynen ein und Irwin 
nennt das Land nmber einen aneinanderhängenden 
Baumgarten von Citronen und Pomeranzenbäunmen ic. 
Man trifft überhaupt hier wiele merkwuͤrdige Baͤume 
und Pflanzen an, die von Fafirs und. Kauflenten aus. 
verſchiedenen andern Gegenden hieher gebracht worden 
(Bruc.). An verſchiedenen Orten find kleine Teiche 
(Poc.). Auch ſind hier herrliche Weinberge (ro: 
Sav.) und prächtige Spaßtraänge un Die Stadt, mit 
Palmen nad) der Schnur umpflanzt (Monc!). 


| Suͤdlich won Raſchid iſt ein alter Wachtthurm auf 
einer Anhöhe (Nieb.). 
El zif ‚ ein Dorf an der Oftfeite des —— 
DMieb.). 


Et tuͤrki, ein Dorf an Nilſeite Rich, 
feine Charte hat Errürhie * 


ET Schech 


Der arabiſche Artikel it Ai; dafuͤr wird, nach willkuͤhr⸗ 
Nom Wohllautsgeſetzen in der Aeſprach geſetzt: il, ‚ol 
ul; 


\ 
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Schech Abumanduͤr, ein Dorf an der Weſtſeite 


des Nils (Nieb.). Dev Forskal eben to, nur ohne 


Steh, wie auch auf Niebuhrs Charte. Es liege) 
nicht weit von dem bereits erwähnten Wachtthurm; 
dabey ift eine flarfe Krümmung, des Nils, an wel 
cher man noch im Jahr 1761 über 20 marmorne 
Säulen aus dem Sande gegraben und nach Cairo 
gebrarht hatte. Die zu Raſchid wohnende Europäer 
glaubten auf diefer Stelle bie tage der Start Eanos 
pus wirder gefunden zu haben, die aber jeßt gänzlich 
mit feinem Gande, welcher nach und nach vom Binde, 
hieher geführt worden, ‚bedeckt ſey. Bon Bier foll 
nach: der Tradition der Aegyhpter ein großer Arm des 








Mils nah Weften, durch die Tab. X. bemerkten lei } 


nen Seen gegangen und bey Abukir in die See gefals 
len ſeyn; aber diefer Fluß iſt durch ganz feinen Sand, 
welcher in diefer Gegend fehr haͤuſig iſt, und füch leicht 
durch den Wind fortführen läßt, gänzlich verſtopft 
(Nied. 56. 960). 


Abulkraͤde, ein Flecken an der Oſtſeite des Fluſſes 
(Mieb. ſeine Charte hat Abuel Keine): 

Elmalauo, an derſelbigen Nilſeite (Nie. H. 

El busrad, ein Dorf an der Oflfeite (Nieb. feine 

Ch. Hat El Busen). | | 

+ Äsber el Eies, ebenfalls an der Offfeite des 

[3 


Nils Died.) 


ul ; ferner in, en, er, es, et, at, U. f. na je nachdem 
das auf den Artikel folgende Wort eınen AUnfanaeCons 
fonanten bat; fo wurde alfo aus al Türki, Ettürki; 
aus al Noffera, Innoflera, Ennafara u. f. w. 


*) Die Oerter, welibe ein F voran haben , ſtehen im Nies 
bubrfchen Merzeichnig aber nicht auf feiner Charte, aus 


welcher die Beſtimmungen: Dorf; Flecken 20, genoms 


men find, . 


Sn 


Pre < 
et Re ⏑⏑ 
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El Dſſe de tl. Dſchedie), ein Flecken an der Weſt— 


ſeite Mieb.). Auf Lucas (und der mit ihr einſtimmi— 


gen Homanniſchen) Charte El dgedie. 


EL beridie, ein Dorf on dem eſtlichen NilUſer 
(Nieb.. 

Mekarle, ein Flecken an be rſelben Nilſeite Nieb.). 

Mehallet el Emir (Mieb. Say. I. 52.), ein 
Dorf an der Weftfeite des Nils (Nieb.). Bey Forskal, 
auf Luc. und Hom. Ch. Mehalelet el (il) emir. 


Berimbaͤl (Mieb. Breun. 135. Bel. 236. Sav.) 


Barnabal (Ye), Varnaval (Marin. 276.) liegt, nach 
Dielen Autoren, am Öftlihen Nilllfer. Leo und Mars 
mol ſchildern fie als eine alte ſehr ſchoͤne Stadt, die 
erbaut worden zur Zeit als was Chriſtenthum nach Ass 
gypten drang. Die Gegend um dieſelbe ift reigend und 


frudisbar, befonders an Reiß und Getreide. Es war 
ren damals an 400 Käufer hier, wo Reiß geſtampft 
wurde, Die meiften,, auf der⸗n Mr Ben der Ertrag 
davon kam, waren Fremde, aus der Barbarey, ſehr 


unterholtente, aber verfchwenderifche und laſterhafte 


Leute, nad) denen fi faft alle Huren in Aegypten 30 
gen. — Belon nennt Berimbal einen fehr beträcht: 
lihen Flecken; er ergößte fib Hier an der Geſchicklich— 
feir der aͤgyptiſchen ungen im Schwimmen , die das 
Drod, das er ihnen vorwarf, wie Enten heraushol: 
ten. Niebuhr nennts auch nod) einen Flecken. Zwi⸗ 
fen Demfelben und dem vorhergehenden Dorfe zeigt 


feine Eharte eine Inſel an. &avary gedenkt ihrer 


auch und finder hier Waſſermelonen (die ein ſchmel—⸗ 
zendes Fleiſch und ſuͤßes Waſſer Haben, und ſo geſund 
ſind, daß auch das uͤbermaͤßige Eſſen derſelben keinen 
— bringt) im Ueberfluß. 


Bbb 4 Miniet 
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Miniet el Murſched (Nieb. Chehat Murſchet) 
ein Dorf an der Oſtſeite des Mils Mieb.). Auf Lu⸗ 
eas und Hom. Charte: Mislet il FRIONERIAEEN 


Debeh (Thebes Leo 681. u Marm. TER 
Dibi bey Breun. 135. und auf Luc. u. Son Eh. Du 
bee, bey Forsk.). Leo (dem Marmol anfangs folgt, 
am Ende aber Thebes nnd Theden im OberAegypten 
damit vermifcht) beſchreibt fie alseine fehr alte, Stadt, 
doch ungewiß, cd fie von Römern , Griechen oder — 
vielleicht am wahrfheinlihfien — von Ar gyptiern er⸗ 
baut worden iſt; denn man ſah damals (wenigſtens 
noch) griechiſche, lateiniſche und aͤgyptiſche Inſchriften 
daſelbſt; damals hatte ſie aber ſchon nicht mehr als 300 
Samilien , indep noch immer ſchoͤne Gebäude. Sie 


Batte Ueberfluß an Getraide, Reif, Zucker und vors 


süglich ander Mufafrucht. Unter den Einwohnern was 
ven viele Kaufleute und Kuͤnſtler; der größte Theil ders 
ſelben aber beichäftigts ſich mit dein Landban. , Das 
hisfige Srauenzimmer war fehr freundlich und ſchoͤn. 
Das Et dtgebist war fo. fehr. mit Palnbaͤumen Aber⸗ 
ſaͤct, daß man die Stade nur ſehen konnte, wenn man 
vor den Mauern derfiiben ſtand. Die Hier wachfenden 


"Trauben, $: igen und Pfirſchen trug man nach Cairo 


zum Verkauf. Auſſe chald der Sta: t waren viele Denfs 


mäler des Alterthums, Säulen, Inſchriften, Mauern, 
von ſehr dicken und koſtbaren Steinen erbaut u. a. — 
Niebuhr nennt Döobeh ein Dorf. 


*) RN (135.) hat eine andere, — ohuftreitig 
aber nicht fo vishtige Ordnung. Erſt famen wir, 


ſagt er, einem Dorfe gegenüber ‚.. Nahmens Au—⸗ 
guidiaͤ (etwa Eldſchedie? oder Elberidie ); her— 
nach auf. Mahatelimie (etwa Mehallet el Enmi 


und Dibi; darauf an das Staͤdtlein Nantubes: 5 


ferner Elminie, hernach Berimbal; hernach Sins 
don und gegenüber Diuruth; endlich Fuon (vgl. 
Belon. 237.). 


Minier 
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Miniet el Benad, ein Flecken, an der Oſtſeite 
des Fluſſes (Nieb. ſ. CH. hat; Miniec el beisar), 


Deföni (bey Wansl. Il. ı71. Tfeni Luc, Ch. 
Etfine; Hom, Ch. Kiſine; Jorsk. Tfiejn:) ein Dorf 
an: der Weſtſeite (Nieb.) dem folgenden gegen über 
(Baus). 


u 





Henrübes oder Mtubes, ein Staͤdtchen an der 
Oſtſeite des Fluſſes (Nieb.). Breuning fehreibe Tanz 
rubes und ſagt, "daß dieſes Kleine Staͤdtlein an beyde 
Ufer des Bir ziemlich engen Mils, einander ‚gegen 
uͤber gebauet iſt (2). — Wansleben (IL. 171. 173. 
ſchreibt Morubis und ſetzt hinzu: heut zu Tage: Et⸗ 
Eu (). Binos (99.) nennts ein Dorf, 4 Stunden 
von Roſetto es iſt, nach ihm, von Sen Übrigen wenis 
ger durch feine Schönheit, als durich die eigne Art von 
Licenz, welde unter feinen Bewohnern beyderley Ge— 
ſchlechts herrſcht, unterfchieden ; doch wird der Fremde 
hier ſehr gut behandeit Bey Edriſi heiße dieſer Dur 
viclleicht: Mebdavin oder, wie man aud) leſen kann, 
Mabdiun. Niebühr hoͤrte von Spuren einer alten 
Stadt in der Nahe dieſes Orts; dieſes veranlaßte ei⸗ 
nen Gelehrten (Allg. Deutſche Bibl. XXV. 132.) des⸗ 
ſelben für Metellis der Alten zu halten. Es ſcheint 
aber Sins habe mehr Anſpruͤche darauf. 

k 





Kaumſcherik, ein Dorf an der Oſtſeite des Fluſ⸗ 
ſes (Nie); feine Ch. hat Rmſcherit; Luc. Ch. 
Chimcheri, Kom. Ch. Chuncheri. 


‚ı Sofara, ein Dorf an der Weftfeite des Nils 
(Nieb.) z feine Eh. hat Fazärs ; Luc. und Kom. Ch. 
Seszara , mit dem Zeichen einer Stadt. Hier herum 
foll = See feyn, wo man viel Salz fammelt (Parc. 
240.); h, 


[2 


BERN. | Sb6b5 20 Ge 
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Serdiün (Nieb. Er. 433.), Sindou (Bel. 237. 


Breun. 135.), Sindiun (Wanst- U. 171.), Sindion. 
(Luc. u. Hom. Eh); Sæœndion (Forst.), Sodion 


(Bin. 100.), liegt, nad) den genannten Autoren, an 
der Oſtſeite des Nils, und wie Edriſi noch hinzufegt, 
am auſſerſten Ende, der Inſel Rabab (l. Dadab), 15 
Meilen von Fug. Breuning nennts ein großes Dorf, 


Niebuhr ein Dorf. Nah Forstal ift bier der halbe 


Weg zwiihen KRoferte und Mehallet ei Ebire- 


Deirüt (Nieb. Luc. Irw. 428. Sav. I. sı.), 
Derortis {leo 683.), Dorote (Darm, 282.), Diu⸗ 
ruth (Bel. Breun.), Teirut (Wanst.), Dirne (viel. 
ein Druckſehler, Fin, 100.), liegt dem vorigen gegen 
über (Breun. Warst); alto an der Weſtſeite des Nils 

Leo, Nieb. Savı). Nah Kircher (Oed. Aeg. 16.) 
iſt Darurbi das Butos der Alten. Leo (vol. Mars 
mel) beſchreibt Derottis noch als eine: ſehr ſchoͤne von 
den Romern erbaute Stade, mit prächtigen Käufern, 
einer ſehr zierlichen Kirche, breiren (2) Strafen „an 
deren veyden Seiten viele Kuͤnſtler wohnten; die uͤbri— 
gen Einwohner waren ſehr reich, beſo mers wegen ih— 
rer Zuckerplantagen, die ſo ergiebig waren, das der 
Sultan fährlich 100000 Goldſtuͤcke Saraffen) davon 
309. Die hiesige Raffinerie war ſo groß, daß ſie ei⸗ 
nem Shloſſe an Anſehen nichts nachgab. Zu Mar 
mols Zeit wohnten in den Vorſtähdten mehrere Kauft 
leute; vonder alten Mauer fand er nur ned) einige 
Ueberreſte; aber Ueberfluß an Kon, Reid, kurz an 
Lebens nitteln aller. Art, welche hier wachſen. Neuebe 
Reiſende nennen Deirut einen ſchöönen Flecken (Nieb. 
eh. ein Staͤhtchen). Die Polhbhe deſſelben it gı® 13° 
(Nieb.). Nat Irwin iſt hier eine dev chonſten Mos 


Heen In gan Argupten. Binos ſchildert die Einmohs 


nor won diefem und dem vorhergehenden Orte (er nennts 
Nildorfer) als ſehr ungaſtfreundlich; der Fremde, der 


ſich im ihren Bezirk wagen wollte, ‚würde feine Vers 


Ehe 


wegenheit theuer bezahlen muͤſſen C . — 
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*) Ehe man nah Deirut fommt, ſagt Savary, 


ficht man die Oeffnung gines Kanals, welcher, wie 
ev vermurbet, ın den See (Schere) fällt, auf 
welchem man nad) Canopus binunterfudr. 


**) Nah Edrifi, der von, Detvur feine Nachricht, 


Gibt, kirgt aber der Stadt Sendiun, auf derans 
ten Seite, ein Flecken, Nohmens Fampıfe, ges 
gen über, ver von Sarne rs Meilen eiferne ift. 
Sollte alfo Samdiſe das Deirut der fpätern Rei— 
fenden feyn? Nicht weit von hier find nach ebens 
demfelben einige Seen. Bon Samdiſe aus nad) 
Raſchid, auf dem Nih, gibt er folgende Reiſe— 
vonte: Bon Samdiſe kommt man nach.el Käfer, 
einem Flecken, den 20 Meilen davon entfernt iſt; 
ihm gegenuͤber, an der Oſtſeite, ‚liegt dev Flecken 
Netuis el raman. Von HZafer kommt man nad) 
15 Meilen auf. al Sadidig, einem volfreichen 
Sieden, und. von da nach Raſchid. Sonderbar, 
daß von dieſem Flecken keinerin dem Niebuhrſchen 
Verzeichniſſe ſich findet, denn ſelbſt Hadidia iſt 
ſchwerlich Niebuhrs Dſchedie, das bereits im vor— 
hergehenden ongeführt worden iſt. Sollte dem; 
nach wohl der Nil des Edriſi ein Canal ſeyn, der 
jetzt verſandet iſt? etwa der in der naͤchſt vorher— 
gehenden Anwmerkung von Savary angeführte? 


Dfjevie (1. Dfdyevie), ein Staͤdchen an der Oſtſeite 


dei Nils (Nieb. Irw. 428.). 


Ehatf, ein Dorf an der Meftfeite des Fluffes 


Mies.) Beyde Nohmen find zwar ſchon im vorher 
gehenden da gewefen, aber in umgekehrter Lage. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſtehen fie doch auch hier an ihrer rechten Stelle, 
wenigſtens hat Lucas Eharte hier EI Atf; aber dag 
oben dageweſene Dorf dieſes Nahmens hat fie nicht. 


Fu⸗ 
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Suse (Nieb. Irw. Bin.) liegt, wie alle Rei— 
ſende verſichery, am öoͤſtlichen Nilufer, unter 31° 10° 
N. BMNMieb.). Breuning haͤlts für Nicie ver Alten; 
allein der Niciae pagus lag viel noͤrdlicher. In dem 
coptiſchen Woͤrterbuche heißt ſſie Meſſil, welches ohne 
Zweitel den Merelis der Alten entſpricht (Wensl. 
Sav Was Savary hieraus folgert, daß nehmlich die 
Mileſter die Erdauer dieſer Stade ſeyn muͤſſen, wird 
fhon mit Recht von Volney (U 18. 19.) als unſtatthaft 
verwerten). Nach Edriſi iſt diefer Drt IS Meilen von 
Barum sinah Marmol 15 Lieues von Eatro's nadı Leo 
ohngerähr 45000 Schritte, die Marmol zu 12 Meis 
len berechnet, nach Irwin 30 Metlen und nad Wans⸗ 
leben etwa 7 Stunden Wegs von Roſette entfernt. 
Piterne hörte daß Hirt der halbe Weg zwiſchen Eairo \ 
und: Moſette ſey. Leo, Marmol und Mansliben bez 
ſchreiben fie als eine fehr alte von den Argpptiein ers 
baute, große und beträchtliche Stadt‘ Fabri nennts 
eine Stadt mit einer Ringmauer. Loͤwenſtein und 
Bons einen Flecken. U Nah Péelerne, Belon und 
Breuning, war fie chemals fo groß wie Cairo Bes 
lot hätt fie noch immer für die groͤßte Stadt nad Caro 
und (wie auch Verunina) für weit / groͤßer als Roferte ; 
Palerne bemerkt, daß fie fih um den vierten Theil 
vrinidert"haber Mach Binos ift der Flecken Fua faft 
fo groß "als. MRofette , aber nicht Yo ſchoͤn, wie Savary 
himuſ⸗tzt. Mach Niebuhr ifis zwar ned eine Eradt, 
oder nur ſchlecht in Vergleich mit dem was ftechrmale 
gewefen iſtz doc) iſt fie nach Irwin noch von anfehns 
lichem Umfange und zeigt den Blicken der Neifenden 
| | ig ) unzäds 





*) Sua.(Edr. 433. Forsk.) Fuoa (Abulf. Leo, Wanel, 
“7, 192. Bel. Breun. Waleın. 52.3, Koue (Fuc. und 
Hom. Eh.),; Juva Crbulf. Wanst), Kaone (Sav. T. 
3.) Fü Gaff. Fuo ( Cwenſt. 204), Frig (Meine 

fchir), pfua GFabr. 174° 176.,,Voy Grepdenb. 

Fabr. Tu. 369. Solms 103. 19.) \ 


* 
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unzaͤhlige (1) Minare'ẽe. Ehemals war fie ſehr bes 
vdfkert , ihre Einwohner , angenchme aber wollüftige 
Leute, unter denen fehr viele Kaufleute und Kuͤnſtler 
waren, hattean allen Ueberfluüß; ſie Dreh broßchäne 
Haͤuſer, beſonders an der Seite des 9 Slufe, die mit 
Ballons, Toraffen und eiſernen iktern versehen mas 
ven (Bio, Marm.). Ganz anders verhält es ſich jetzt: 
„Große Gebaͤude, die in Truͤmmern zuſammen fallen, 
mit Schutt augefüfte Plage, Haͤuſer von Ziegelſteinen, 
die ſchlecht unterhalten ſind, einige Moſcheen, ohne 
Zierrathen, ein armes und gar — Volk — 
dies ſind die traurigen Ueberbleibſel von dieſer ehemals 
berühmten Stadt““ (Sav.). Mach ſieht man auch das 
Haus das ehemals der Conſul von Venedig. beſaß, und 
Das Zollhaus (Mieb.), das aber, ſo wie die Stopelge⸗ 
rechtigkeit nach Roſette verlegt werden müßte (guet. 
vgl. oben Mofetie), Nichts blieb der-©ta r übrig als 
die ſchoͤne Lage, die ſchon Lo, Tucher ze. fo ſehr ruͤh— 
men (Bansl.). Die Stadt iſt mit Palmen und großen 
Getraide und Zuckerfeldern umgeben. Der Zucker wurde 
ehedem in die Theile von Aegypten verſo ickt, weiche, 
Mangel an Honig hatten (Leo, Pal.). Noch immer. 
fins Fruͤchte von den, reitzenden Fluren und aus den 
ſchoͤnen Gaͤrten dicfer Stadt die geſchaͤtzt ſten in Yes 
gypten (Wansl.). Binos gedenkt noch der hiſigen 
Weinſtoͤcke, dis vortreflihe Trauben geben, welche 
aber nicht gekelterd, ſondern wie andere Früchte aufs 
gehoben werden. Der Nil war ehedem von feiner 
Mündung an bis zu dieſer Erart fo tief, daß die bes 
ladenen Saiken bis hieher fahren konnten; er hat aber 
abgenommen und durch Verſandungen von feiner Tieſe 
verlohren (WBanst.), Er macht bier mehrere Krümmunzs 
gen (Bel. Breun.), und iſt, wie die Loire, fehr 
reißend (Bel). In Diefer Gegend ift ein Canal, der 
ſich mid einem guößern von Rachmande vereinigt, und 
nach Alerandrig fließt (Mich. 53 Poc 27. vol. Eur. 
Ch. Edr. ſ. im vorherg. 11.5 und da ins Meer fällt 
BD: | 

1% ) Von 
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*) Von hier aus kommt man an fehr vielen Dörfern 
vorbey, deren Käufer nicht von gebackenen, fons 
dern von Peimenfteinen gebant find, welche an 
der Tonne getrocknet wurden; fie find nicht ſchlech⸗ 

ter als die andern (Breun.). An beyden Seiten 
des Ufers bleibe das Land ein Garten mit einer 
engenehmen Abwechslung von Fruchtbaͤumen, 
Kornſeldern, reichen Städten und einfamen Ddrs 
fern. Dann und wann trifft man kleine Inſeln 
en, die grüner als Fruͤhlingsknoſpen find (Irw. 
vgl. Briun. Tuer). 


Dahab GZahab, und nicht, wie durch ein Verſehen 
ſteht, Raben, Cor. 433.) eine Inſel, die bey Leo und 
Marınol Gizeret Eodeheb und bey Wansleben (Il.ı72.) 
Geziret Iddahab Seth Goldinſel, wiefle Fabıi ge ° 
radezu nennt) liegt Fuag gegenüber. Palerne, Brem 7 
ning und Belon beſchreiben fie, und Niebuhrs Charte 
fuͤhrt fie an, ohne ſie zu nennen, Sie liegt etwas 
erhaden, bat Fruchtbäume aller Urt, als Palmen, Sys 
komoren ꝛc. auch viel Zucker und Neif, den man für 
den beſten in Aeghpten hält, aud) andere Hülfenfrüchte 
und ſchoͤne Gartengewaͤchſe, die man nah Cairo auf 
den Markt, Dringe (Leo. Marm. Bel. Breun. Pal.). 
Nach Fabri iſt fie luſtig und angenehm wie das Paras 
dies. Mach Leo find hier Rum vieie Dalläfte und Lufthäns — 
fer; doch fehlt es bier, weil dir Bäume zu dichte flehen, 
gaͤnzlich an Ausficht. au Fabris Zeit gehörte die 
Mutzung diefer Inſel — 79000 (!) Dusatın, dev 
Favoritſultanin. 


Mabhalla al 7 fiegt zwifchen Sarne und Sun f 
(Edr.); auf Lucas Ch, Mehalet il halavi. Niebuhr 
hat ein Mehaliet abuelt, das aber von dielem Orte 
verfhieden iſt, welcher mithin von ihm —9 — 
wurde (oder werden OA DER 


Schw 
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Schurafa, ein Dorf an der Oſtſeite des Fluſſes 
(Nieb). Auf Luc. Ch. Churouf. Bey Forstaf: 
„Schoörafe, oder Mebelet maleg, am Nil.“ Der 
Beyſatz iſt wohl ein Seo u; Niebuhr hat bald dars 
nach ein Mehallet Tiakik und ſelbſt auch Aorskal, 


Scherummbe, ein Dorf, an der Weftfeite des 
Fluſſes (Ned. deſſen Charte dabey eine Inſel anzrige). 
Auf Luc. Ch. Souroumbe; auf Hom. Ch. urcumbe. 


+ Schhbbrahid, an der Oſtſeite (Mieb.), 


Esſalamde, ein Flecken an der Ofteite Mich. 
deffen Ch. Hier ‚doch noch etwas mehr gegen Süden, eine 
Inſel anzeigt). Bey Forskal: Sal. ®; auf tur. Ch. 
Selmaije. 


Rafr Schaiib an der Weſtſeite (Nieb.). Es 
cas Charte hat zwiſchen Souroumbe und Dirchabe, 
das auch ſogieich bey Niebuhr vorkommen wird, noch 
drey Doͤrſer, nehmlich: el Louije, Kefr Scheik Zafı 
fan und Sumoufhrat. Das mittlere fcheint Niebuhrs 
Bafr Schaiib zu feyn; die beyden andern wärden —9* 

Niebuhr ſehlen. 


Mehallet malik, ein Staͤdtchen an der Oſtſeite 
(Nieb. Forst. Irw. u. auf allen Charten). Gegen 
Süden zeigt Niebuhrs Charte eine Inſel an. A 


Dirfshäbe , ein Dorf, an der Weftfeite (Nieb.). 
Lucas und Hom. Eh. Dirchabe. 


t Sid Ibrahim oder Dſuk Ibrahim, ander 
Dffeite (Nieb.). Auf Lucas Eharte Duffouf; auf 
Kom. Ch. Dugſuck; bey Forskal: Sid Ibrahim edda 
füug’. Es ift vielleicht ein bloßer Marfeplag, 


Rachmande, ein Flecken an der Weſtſeite des Fluf 
ſes. Auf Lucas und Kom. Ch, Rabmanije mit dem 
Ze i⸗ 
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Zeichen einer Stadt. Vorher, noch haben beyde ein _ 
Dorf, Nohmens Meri, das dev Niebuhr fehlt. Von’ ° 
dem Canal, der hier ausgeht iſt ſchon eben (fi Sun 
und im vorheig. Il. Kanal von NIEREN E ſcrogen 
worden. 


— 


Dmidfiimum, ein Sof an der Oftfeite Nicb.), 
Bey Forskal: Degeimun oder Gimeimun; auf Lucas 
Ch. Dgimedgmoun. Zwiſchen dieſem Dorfe und 
Mehallet malik laͤßt Niebuhrs Charte einen Canal 
aus dem Nil gehen, den ſie aber gat nicht weit 
fortfuͤhrt. J 

t Morkas, an der Weſtſeite (Nieb.). Luc, Chr 
hat Arkas. 4 

Mehallet abugli, ein Flecken an der Offeite 
Mied.). Auf Zur. u. Kom. Ch. Mehalet Abousli, 
mit dem Zeichen einer Stadt. Forskal hat: „Mehelet 
abu ali el gharbiee, am Nil.“ Niebuhrs Ch. zeige 
dabey eine Inſel an. 

Miniet es ſalame, ein Dorf an der ea er 
(Dieb.). Luc. Eh. Miniel felame, 


—Demink, ein Dovf an der, Oftfeite (Nieb.). 
F Rıfe Maofjer (L. Madfihar), ein Dorf an 
der Oftfeite (Nieb.). Luc. CH. Kafr. Madgiar ⸗ 
Om el Hakim, ein Dorf an der Weſtſeite (Nieb.). 
Nicht weit hiervon, gegen Norden, zeigt ſeine Charte 
eine Inſel an. 
Schubr es ſchahale, ein Flecken, an der os 
feite (Niebuhr feiner Charte nad) vom Nil entfernt). 
fi, ein Dorf, ebenfalls an der Oftſeite Reh, 
Luc. Ch.) 


Mehallet Viſch, ein BE», an ber Beftfeite 
des Stufe Died.) 





Ne 
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Mehallet Deis, ein Flecken an der Oſtſeite (Mieb.). 
Nieb. Ch. Hat Meh. Dejis, im Norden diefes Fleckens 
—* ſie den Canal, den ſie oberhalb Miet el Afif aus 
dem damiatiſchen Nilarm und durchs ganze Delta führte, 
wieder in den Nil fallen. Luc. und Hom. Ch. haben: 
Mehalet Dijei. 


+ Aare Abedin an der Weſtſeite (Nieb.). Lucas 
und Hom. Ch, haben Kafr Abdi, vorher aber noch 
Yıkag- 


- Schubradid, ein Fleckena an der Weſtſeite (Nieb.). 
Schon im vorhergehenden iſt ein Ort dieſes Nahmens 
da geweſen; ob mit Recht? wage ich nicht zu beſtim— 
men. Hier haben Luc. u. Hom. Ch. Ehebr Khiit, 
welches ohnftreitig Ai Ort ift. INERRIAEN- hat: 
Schibbrachhit. 


Mehallet Tinäd, ein Dorkan der Oftfeite (Nieb.). 
Auf Lucas Eh. folgen zwey Dörfer aufeinander ; dag 
eine Miniet Dgenadg, das mit Mich. Tinäd einers 
ley iſt; das andere aber, nehmlich Dgenadg (ohne 
Miniei) fehlt bey Niebuhr, oder ſtehts fuͤr Bafı 
Raduan? 


+ El Mãsra, an der Wehſeite LIED): 


Dfiibbrifh (l. Dſchibbruͤſch), ein Dorf an der 
Meftfeite (Nieb. deſſen Ch. eine Inſel dabey anzeigt). 
Auf Luc. u. Hom. CH. Chebr Ris. Hier fiel am 13.- 
14. Sul. 1798 zwilchen den Franzoſen und Mamluken 
ein Nil- und Landtreffen vor, in welchem die letztern 
weichen mußten. Der franzoͤſiſche — nennt die⸗ 
ſes Dorf Chebreiſſe. 


Kafr Raduan, ein Dorf an der Oſtſeite (Nieb.) 


Saliſſa, ein Dorf an der Weſtſeite (Nieb. feine 
Ch. hat Haliza). Auf Luc. Ch. Mehaliſſa (wahefgein 
lich für Dee (Monia) Haliſſa). 


Geogr. v. Afr. 1. Bd. Cec Sal⸗ 
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| Silhapfiae . Salhadſchar), ein Staͤdtchen an 
der Oſtſeite, S. ),; auf Luc. und Hom. Ch— Schlhad⸗ 
giar. Man ſieht hier, wie Niebuhr bewmerkt, noch 
große Huͤgel von Ruinen; der Getzige) Nahme des 
Dorfs iſt arabiſch; aber die ehemalige Stadt muß ſchon 
zur Zeit der alten Aegyptier beruͤhmt geweſen ſeyn. 
Niebuhr reiſete abſichtuch der Alterthümer wegen hie— 
herz er fand aber nur * die Kennzeichen einer großen 
Stadt, nebſt einigen Saͤulen von eben der Figur. wie 
fie Deosike und Norden in Ober Aegypten gezeichnet Has 
ben (vgl. Nieb. Tab. XL). Dir arınen ‚Einwohner | 
dieſes Doris unterſtuͤtzen ihre Käufer damit. Zu Bus 
14ER. ieh er einen greßen Kaſten von Granit voll Hiero⸗ 
gly yphen, der von hier dahin gebracht werden. ‚Bar 
hie: viell: icht das alte Sais? —* 


Kafr Sa chehaͤbeddin, oder Kafr Uch Da 
an ie Weſtſeite; S. 8. O. mit einer Inſel dabey (die 


aber feine Char te nicht bemerkt), Auf Luc. Ch. Br 
ou Alyselr- 


Budsäbe, ein Dorf an der Die Mit) Aut 
eur. Eh, SGoudabe. 


Fereſteck (Nieb. Auf Luc. u. Home ch — 
bey Irwin, 426. Feri ſta), ein Fluten a der Oftfeite 5 
8: 9. W. Mb.) Sm Suͤden diefes Fleckens und 
näher bey: Mehallet a laͤbven, faͤllt nach Nebuhts 
Charte ein Canal, der aus dem kurz vorHergenannten 
OBEN hellet Deis), etwa Zafrıl Yshrut gegenüber, 
obgeleitet iſt, in den DE Engl. per 239. der Ei go⸗ 
raſtat ſchreibt). 


83] 


me⸗ 


Yard 


[4 


») Nunmehr fangen in N fette Seheichifnie Wener⸗ 
Lungen uͤber die Kruͤngrnungen des Nus an, die ich, 


wie bter, ſo auch in der ah mit Inteinifchen Bin 
finben bezeſcehnen werde. 
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Meballet el laͤbben, ein Flecken an der Oſtſeite 
Gieb.); auf Luc. u. Hom. Eh. Mehallet il leben. Hier 
iſt, wie Niebuhr bemerkt, und die Charten auch an— 
eigen, ein großer Kanal, der von dem Damiatiſchen 
kommt, und Tanta vorbeyfließt. 


Nikle, ein Dorf an der Weſtſeite (Nieb.). Lus 
as und Dom. Eh. haben zwey Dörfer; das eine Dges 
ziret Mile (Infel Nikle; doch aber mit dem Zeichen 
eines Dorfs) und Frikle, beyde an der Weftjeite,, ſehr 

nahe aneinander. | 

Schlime, ein Flecken, ebenfalls an der Weftfeite ; 
9.5.0. (Nieb.); feine Charte Hat Slime: Luc, u. 
Hom. Ch. Echlime. - Zwifchen diefem und dem vors 
hergehenden Derfe führen beyde einen Canal aug dern 
DL, an deffen füdliches Ufer fie, doch in einiger Ents 
fernung, die Etadt Damanchour ſetzen. ah 


EIER Gbik ‚ an der Oftfeite 5 S. O. (Nieb.) auf Luc, 
und Hom Ch, Ibbig. 

? Dabrie, an der Wefifeites S.S.O. Dabey 
find 3 Inſeln nebeneinander und alſo der Nil fehr breit 
(Mieb. feine. Ch. zeigt Feine Inſel an; fo wenig als 
die Ch. von Lucas, die el Dabrije (wohl : Dahrije) 
hat). | 

T Zonefi, am der Weſtſeite; SS, W. Nieb); 


auf Luc. Ch. el Aumoife. 


Tr Enüfse an der Oſtſeite (Nieb.); auf Luc. und 
Hom. Ch. Deitoufar, mit dem Zeichen einer Stadt, 
Vorher noch haben fie zwey Dörfer, nehmlich: Kefr 
Buͤhle und Befe il Rouſſar, beyde am der Oftjeite, 


1 Bafe el Äis, an der Weſtſeite; 8. Mich); 
auch Luc. Ch. Kafr il Aijs. 


Schech Ai, an der Oſtſeite (Nieb.). 


Ka 2Raff 


[4 
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Rafr Imgahet, ander Weſtſeite; O 8. . 
ja noch weiter bis O. N, O. und kommt wieder nahe 
bis Bnuͤfar (Nieb), Luc. u Hom. Che die Kafe 
Medgiahid haben, laſſen dieſe ftarfe Krümmung uns. 
bemerkt. ir | 
BReaft Seiad (nad) dem arak. Setät), ein Dorf, | 
SW; (Nieb.) ;. feine Ch. Hat Asfe Effi -ärz Luc. | 
und Kom. Ch. Kafr Zeijat. | "| 


DSDedelſjenum, ein Dorf ebenfalls an der Oſtſeite 
(Nieb.). Luc. Ch, Deli Dgiamoun. | 


Schabuͤr, ein Dorf an der Weftfeite (Nie); 
auf Lucas und Kom. Ch. Chabour, mit dem Zeihen 
eines Staͤdtchens. Ziwin (426.) nennt Schabur 
eine Stadt, hat fie aber am unvechten Orte. Zu 
Edriſt's (430.) Zeit war Säbnr eine, einem volkreichen 
Flecken Ähnliche, Stadt. Sie liegt nah ihm an eis 

‚ ‚nem Ganale gleiches Nahmens. Lucas, Homans und 
Savarys Ch. laſſen Hier wirklich einen Canal aus dem 
Nil gehen, der ſich bis nad) Damanhour erſtreckt. 


+ Rafr Suburiäd an der Oftfeite, W.S.W. 
(Nied.). Auf ur. Eh. Kefr Zeberiie, auf Hom. Ch. 
Rafr Zaberoſe. Vorher noch hat Luc. Ch. das Darf 
Kafr Jacoub. | 








in + Rofe Salamun, an der Weftfeite ; S. S.W. 
( dieb.). 


Salamün, ein Flecken an der Weſtſeite; dabey 

eine Inſel (Nieb.). Luc. u. Hom. Ch. haben Selas 

moun, mit dein Zeichen einer beträsbtlichen Stadt; 
fie geben aber keine Inſel an. 


2 Bafe el bahadſſi (bahadſchi), ein Dorf an der | 
Dffeite. 9.5.0. (Nied.); feine Eharte hat; Kafr 
el Barad · fi; Lue. Ch: Zefr il badge. 


Rafe el Obarim, ein Dorf-an der Weſtſeite; 
8.0. (Nieb.); auf Luc. Ch, Rafr Gaſin. 
N | *) Zwi⸗ 











| 
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) Zwiſchen Salamun und Kafr el abarim hat 
Niebuhrs Ch. den Flecken Warim, Aus ihr 
fuͤhrt ihn auch Irwin (426.) an. 


Mitnde, ein Dorf an der Oſtſeite (Mieb. feine 


Ch. zeigt in der Nachbarschaft deſſelben eine Inſel an). - 
‚ Bafı el maͤhruͤkß, ein Dorf an der Dftfeite (Nieb, 
feine Ch. hat nicht weit davon eine Inſel). 


Nedſile (Nedſchildd ein Dorf an der Weſtſeite 
(Mieb.); auf feiner Eh. Nedsjili; bey Irwin Neds— 
ailı ; bey Binos (104.) Negilah; bey. Forskal Ned⸗ 
le; auf Lucas Ch. ol Nedgile nibne. Nach Binos 
iſt Negilah ein gut gebauter Flecken, wo viel Henna 


. und Hanf waͤchſt, welcher faft doppelt fo hoch ift als 


in Europa. Hier ift die Hälfte des Wegs zwifchen 


Alexandria und Kahira (Forst), auch nach der Mey⸗ 


% 


— 


nung der Schiffer zwiſchen Kaſchid und Kahira. 


ö \ 
+) Zwifhen Kafı Elaherim und Nedsjili hat 
Niebuhrs Charte sin Dorf, Nahmens Meliha. 


Kafr el akruͤd, an der Oſtſeite, 8. O. dabey 
eine Inſel (Nieb). Auf Luc. u. Hom. Ch. Kafr ibg 
Krout [il afrout?]. 

— Mlifchle, ein Flecken an Ser Dftfeite; S. S. O. 
(Nieb feiner Ch. nad) etwas vom Pit entfernt). Luc. 
Ch. Hat Zairamichle (KleinMifgyle?), Ey fheintaber 
es ſeyen 2 verfchiedene Derter. Niebuhrs Eh. hat wer 
nigftens ywifhen Aafe el mahruk und Mifchle ein 
Dorf Saojärg, das mit Zaira eins feyn wird. 


*) Bor Zairamichle hat Luc, Ch. noch ein Dorf 
Kafr Dgedid. ; | N 

Eſſejale, ein Flecken an dev Oftfeite ( Nieb. 
Irw. 426.). 5 ee 

”) Auf dem Wege von Abu el Zau bis Effejäle 

(fagt der von Cairo nad) Roferte fahrende Ir—⸗ 

ee 3 sein) 
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win) trafen wir nur wenige Staͤdte an, und 
die wir bisher geſehen haben, ſind meiſt ver— 
fallen; da ſie aber alle mit hohen Moſcheen 
und den Ruinen praͤchtiger Gebäude (721) vers 
fehen find: fo fehen fie von dem Waſſer her 
fehr zierlih aus. Nun aber häuften fü ſ ch die 
Staͤdte wieder (Irw.). 


Sangãfe, ein Flecken an der Weſtſeite; S. dabey 
eine Inſel Nieb.). Auf Eur. u. Kom, Ch. Sauvaf, 
ohne das Inſealzeichen. 


*) Vorher noch hat Lucas Ch. Zauuor ud el Bahr, 
ein Dorf. 


Tnüb, ein Dorf an der Oſtſeite; S. S. O. (Nieb.); 
auf Luc. u. Hom. Ch. Tunub; Forskal: „Tenub, 
am Nil.“ 


El amfine, ein Dorf an der Oſtſeite; S. das 
bey eine Inſel (Nieb.), vermuthlich iſt Rouminaie 
auf Lucas und Runinage auf Hom. Ch. derſelbe Dit; 
fie zeigen feine Inſel an. 


Amrüs, ein Sleden, ebenfalls an der Dfifeite 
des Nils; 8. 8. W. (Nieb.); Forskal: Amrus am 
Nil. Auf Luc. u. Hom. Ch: dat Amrous das Zeichen 
einer beträchtlichen Stadt, beyde laffen auch hier einen 
Canal aus dem Mil gehen. 

Kaum feherif, ein Dorf ander Weftfeite (Nieb.). 
Luc. Eh. Boum Cherk. Nach Niebuhr gibts ein dops 
yeltes Kanm ſcerlk; deun beſſer oben war dieſer 


Dahme fchon da und zwar eben fo. geihrieben. Lucas 


Bat zwey verfchiedene Nahmen, welches auch) vielleicht 
richtiger iſt; jedoch Können fie auch bey Niebuhr noch 


uinterfchieden werden; denn der eine Drt liegt an der 
Weſt, der andere an der Oſtſeite ). Hier übernach— 


tete 


*) Wenn Lucas Charte je gegen die Niehuhrſche Zweifel 


wiegen kanns fo ift es bey den Dertern, die au .: WR 


l⸗ 


fi 











! . _ N 


⸗ 


— 
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tete den 15. Jul. 1798 das franzöfifche Heer, Der 
Bericht deffelden nennt den Ort Comme Echetif, 


| *) Lucas Ch. hat. noch vorher ein Dorf Nahmens 
Magun. 


| Seftamie, ein Dorf an dem äfftichen Niluſer 
Gieb.); feine Ch. hat Bijſtamie; Luc u. Kom, Ch. 
haben Bichtame (nicht: Richtame). 


| T Sailer el bägbli, an demſelben Nillifer (Nieb.). 
Auf Lucas Ch. Zaout er Aape. | 


*) Niebuhrs Ch. Hat dieſen Ort nicht; dafuͤr aber 
ein Dorf Zesjadaͤ, das höchſt waheſcheinlich 
von dem erſt angeführten verſchieden iſt. 


Et Teirie, ein Flecken en der Weſtſeite; 8. 
Dieb), Sur. u. Hom. Ch. et Tairje. 


| Vafur, ein Dorf an der Oſtſeite; S. S. O. 
(Nieb.) ; auf Luc. Eh. Tenefſour; auf Hom, Tenefur. 


Abulchaue, ein Dorf an der Weſtſeite; dabey 
eine Inſel (Nieb.); ſeine Ch. hat Abu el Adte, 
Breuning (135.) ſpricht von zwey anfehnlichen Flecken 
Abeldaun und Tarain; der erſte gehoͤrt ohnſtreitig 
hieher; der zweyte iſt wohl Terane, Von Terane 
kommt Sicard (I, 83.) auf Abon vl chaoui, ſicher 
alſo auf unſern Ort. Luc. u. Hom. Ch. haben Aboul⸗ 
khavi, mit dem Zeichen einer Stadt. Bey Irwin 
(426.) kommt vor: Abu el Han, 


Kafr Dimfchif, ein Dorf en der Offeite: 8. Q. 
(Ried). Seine CH. Hat Dimsys, welches dad) wohl 
derſelbe Ort iſt. 





Cr " Bafe 


Nilarme-liegen. Denn dag Verzeichniß derſelben Fornte 
nach Niebuhrs eignem Geſtaͤndniß nicht ſo richtig und 
vollſtaͤndig ausfallen als Das vom Domiatiſchen Ni⸗ 
are, ö CAR 
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Kafr Dfjafärcll. Dſchafar), ein Dorfan derfelben 
Nilſeite; 8. S. W. dabey eine Inſel (Mieb. ; feine Ch. 
hat Kafr Ofisfur). Luc Ch. Kefr Hidgiaze; 06 
es mit dieſem oder dem vorhergehenden Dorfe verglis 
hen werden könne, kann ich nicht mit Zuverläßigs 


keit jagen, ; 


S 


Alquam, ein Dorf an der Weſtſeite. Hier iſt 


eine ſehr ſtarke Kruͤmmung des Nils (Nieb.); feine 
Ch. har Alkam und zeige dabey eine Inſel an. Luc. 
und Hom. Ch. haben Alkan mit dem Zeichen einer 


* 


Stadt, und führen einen kleinen Cansl aus dem Nil. 


Niebuhr (97.) ſah bey dem Dorfe Alkaͤm (doch wohl 
derfelde Ort) große Huͤgel, welche für Nuinen einer als 
ten Stadt gehalten werden und in der Ferne auch ein 
ſolches Anfehen zu haben fiheinen. Haben vielleicht die 
Gräber, welde Luc. Ch. im Süden von Aboulkhavi 
anzeigt, zu diefem Orte gehört, oder find fie mit Wies 
buhrs Hügeln einerley? Hier übernachtete den 16. Jul. 
1798 das fränkische Heer. E 


Manuf el äle, ein Dorf an der Oftfeite (Nieb.), 
Forskal hat: „Menuf elals, ein Drittel des Wegs.“ 
Dey Edrifi (423.) kommt Menuf el alte vor Darf 
man el alie überießen: fo heißt es das obere Menuf, 
vielleicht um es von Menuf fefli, das untere 
oder NiederMenuf (Meomemphis der Alten) zu uns 
terfcheiden. 


Nadir, ein Flecken an der Dfeite (Nieb. Luc, Öl 
Ch.). Pococke (239:.) und Savary (I. 218. vol. 7 


wir ©. 57. u. f. Eh. Volney ( 39.) ſetzt bey Nadir 
den Anfang des Eanald von Menuf, den D’Anville, 
der vieleicht der Ch. des Pucas folgt, bey Buefeid 
Dder Darzeid hat, welches letztere ſchon Tott (22.) 
als fehlerhaft tadelt. Por, nennt ihn Towrar Nadir. 
Zwifchen Manuf el äle und Nadir zeigt Niebuhrs Ch. 
zwey Infeln an. Irwin, nachdem er Dimifhli oe 
nan 








\ 
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nannt hat, ſagt auch, daß er an verſchiedenen Inſeln 
von manchen Geſtalten, die mit Getreidefeldern prang- 
ten, vorbeygefommen fey. 


+ Zafe Nadir, an derfelden Nilfeite. (Nieb.). 


Schaͤbſche an der Dftfeite (Nieb.). Auf £ur. 
und Hom. Ch. Chebchir. 


Dimiſchle, ein Flecken an der Weftfeite (Nieb.); 
feine Eh. hat Dimifchli; eben fo fihreibt Icwin (425.), 
nennt den Drt aber eine Stadt. Luc, Eh. Hitler 
michle. Gegen ber hat Dieb. Eh. zwey Inſeln: die 
eine etwas füdlicher. 


Dfiamalie (1. Dſchamalde), ein Flecken an der 
Oſtſeite (Nieb.). 


El Bureidſſjaͤd, ein Dorfan der V Weſtſeite Sieh, y; 
feine Ch. hat El Sureid ssjar und zeigt gegen über 
eine Inſel an. Lucas Ch. Bouredgat. 


Kafr Dauud, ein Dorf an derſelben Nilſeite; 
8. (Nieb.); ſeine Ch. hat Dau⸗ud; Luc. u. Som. 
"eh. RK. (afr) Sgout. 


"Dfierdfjägi (I. Oſcherdſchaai), ein Dorf an der 
Oſtſeite; 8. 8. O. dabey eine Inſel (Nie... Auf 
Luc. Eh, Dgezeid (ſ. kurz vorher Nadir); auf Hem 
Ch. Dgerzeit. 


Teräne (Nieb.), Tarnut (nicht Barnut ben Edi. 
429.); Tarain (Breun. 135.); Tarane (Wansl. II. 
214. 217. Luc. u. Hom. Ch.); Terenut (in den fops 
tifchen Wörterbüchern) ; Terrane (Sie. II. 72. 83. 
Tourt, 391. Sav. I; 58.) — liegt, nad Eseif am 
Canal Säbur, nad) den andern genannten Autoren 
an der Weſtſeite des Nils, hinter einem Gehälze von 
Datteldäumen und Eycomoren (Sav.); nah Wansle: 


&ec5 ben 
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ben etwa 25 Frundenwegs, wach Tourtechot nur 14 


Meilen von Cairo; von St. Macarius Klofter 8 (Sav.), 


von Schantuf aber 50 (2) Meilen (Edr.) entfernt. 


Edriſi nennts eine Kleine Statt, deren Markt von 
den reichſten Kaufleuten befuhr werde. - Niebuhr (58.) 
nennts eine Stadt, Savary eine fleine Stadt. mit hos 
ben Minsrets; duc. Ch. hat auch das Zeichen einer 


Stadt. Nah Wansleben iſts ein kleines Dorf, im 


Caſcheflik Beheire, wo gewoͤhnlich die zu landen pfle— 
gen, die nach der Wuͤſte des H. Macarius wollen. Er 


fand bier nur einen einzigen koptiſchen Chriſten, einen 
; / 


Zimmermann yon Profefion, und ſchildert die Aufferite 
Armuth deffelden. Nach To rtechot und Wansleben 


iſt Hier ein Caſchef, der die Aufſicht auf das Natron 


hat, das aus den Natronſeen bben Waſte des H. 
Macar,) hieher geſchafft wird (Edr.) und davon die ge— 
nannten, Reiſenden große Niederlagen geſehen haben. 
Es wird hier gewogen (Wansl.) und auf dem Nil wei— 


ter (Nieb.) nah Cairo und Alexandria zum u | 


geſchickt (Wansl. Edr.). 
Sanſaf, an der Oſtſeite des Nils (Nieb.; deſſen 


Charte hier Sanza, einen Flecken har); Luc. &. hat 


Sinfife, Hom. Ch, Zaͤnzaf. 


+ Saniet Rafin (Zen. Radz.) auch an det of 
feite (Mieb.). Luc. Ch. Zavoudrazie; Kom. Ch, Za⸗ 
but vazie. | 


El achmas, ein Dorf an der Weftfeite Mieb.); 
Rue. Eh, Ikhaas; Dom. Ch. Ahanas. Zwiſchen Te— 


rane und diefem Dorfe zeigen beyde Charten —— 


der Beys“ an. 


Abu Chsuäfch, ein Fleckenan der Oſtſeite (Nieb.). | 


dur CH. har an diejer Otelle; Sa Batichno Kadim. 


Abu Neſchube, ein Dorf an der Weftfeite (Mieb R ‘ 


due %. hat; Abounichab. Hier übernachtete den 
17» 


— 
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| 17. Sul. 1798 das fränkifde Heer; der Bericht def 

| felben nennt das Dorf Abonnechabe. dk 

| Tahaue, an der Dftfeite Mieb.): auf Luc. u. 
Hom. Ch. Tahue. 


El chatatba, ein Flecken an der Weſtſeite (Nieb.); 
feine Ch. hat Elchattaba. 


J Winiet Sp'äme an eben dieſer Seite (Nieb.). 


Aulad Faradſj (I. Ulad ae ein. Dorf on 
derfelden Nilfette (Nieb.. 


Munſie, ein Dorfander Oſtſeite; N, O. (Nieb.); 
feine Ch. Munzie; Luc. Ch. Mounſa. 


Luc. u. Hom. Ch. haben noch vorher, die erſte 
Bofe © Taranie ‚die andere Bafr Daranie. 


Dris, ein Dorfan der Weſtſeite; 0. $.0. Mieb.) x 

‚ feine Eh. Hat Driis; Breuning (138.) Tries, dem 

Egnardan gegen über liegt, ur. u. Hom. Eh. Ti⸗ 

vis. Dry Sicard (II. 29.) heißt cs Eſtris und Eeris; 

es liegt nad) ihn eine halbe Meile von Guardan; er 

fand Bier Schr unwiſſende Kopten und ein Hofpiz zum 
beſten der Einfiediee aus ter benachdarten Wüſte. 


F Abu Tor, an der Weſiſeite; 8. O. (Nieb.). 


Elmenſchle, ein Dorf an der Oſiſeite (Nieb.). 
Auf Luc. Ch, findet man hier Menshuet— 


Iardän,, ein Etädtchen ander Weſtſeite; $. 5. 0, 
die Polhoͤhe ift 300 zo! (Nieb.). Bey Breuning 
kommt vor Sgnardan. Beh Wansleben (I, 225.) 
ſteht Verdan, ein Dorf an der Weſtſeite des Mile 
nicht weit von Bulak. Luc. Ch, hat Vardau. Si⸗ 
card (11. 29.), Pococke (28.) und Savary (59.) nennen 
es Ouardan. Sicard ſchiffte fig (den 5» Nov,) eine, 

Sum 


! 
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Stunde nad Mittag zu Bulak ein und fam um Mite 
ternacht bey diefem Fleimen Dorfe an; und mußte, 
‚weil er keine Chriſtenwohnung hier fand, unter freyem 
Himmel, in der Kälte, bleiben. _ In einem biefigen 
Taubenhauſe fand er virle Sihriften mit magiſchen 
Characteren, die er wegnahm und an die Stelle wo 
fie waren, ein SerufalensKrenz feßte. Savary vers 
muthet, Sicard habe fie verbrannt und iftäufferft aufs 
gebracht über diefe — Vermut thung. Pococke nennt 
Ouardan eine Stadt ; nach Savary iſt Ouardan ein 
Heiner Hafen von Palmbiumen beſchattet, einige 
Meiten Höher hinauf, wenn man von Tecrane her⸗ 
kommt (?). Pococke fand hier einen Statthalter (Ka⸗ 
jemmafam ). Nach Niebuhrs Bemerkung iſt hier eine 


Inſel. Hier, in Wardam (mie cs im franz. Bericht 


genennt wird) uͤbernach jteten den 18. Jul. 1798 die 
franz. Truppen. 


Dfjureifch, ein Flecken an der Ofifeite (Nieb.). 
Bey Edrifi (427.) kommt vor Haris (wofür aber leicht 
DSſcharis gelefen werden kann und muß, welches nun 


‚eins iſt mit Niebuhrs Dihweiih), eine Stadt,sıgı © 


Heilen von Asmar Asrnefch (einem Orte, der bey 
keinem der Neifenden vorkommt) entferne. Niebührs 
Bemerkung „Bon hieran, biszuder Spike von Delta 
ift an der Weſtſeite des Nils eine fandigte Gegend, 
die bey Edriſi al Sinam heißt, ift ganz richtig, nur 
laͤßt Edrifi die Nilſeite unbeſtimmt. Wenn man, fährt 
Edriſi fort, einen Kochen inden Sand verfteeft, fo 
verwandelt er ſich in den härteften Stein. Bey Son 
al Bardi (f. Edr. a. a. D.) heißt dieſe Sandgegend 
Dim. Don hier weg kommt man, nach Edrifi, auf 
Abı Jahnes. Auch diefen Nahmen finde ich bey feis 
nem Neifenden weiter angeführt. 


Es fawäfi, ein Dorf an der Weſtſeite (Nieb.). 


u} 


+ Kafe 


N 
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t Aafr abu gli, an der Oftfeite (Nieb.). Luc. 
Ch. hat Aboudli. 


*) Niebuhrs Ch, zeigt zwiſchen Dſjureiſch und 
Daraue, ſuͤdlich, fünf Dörfer an; die Nah: 
men muͤſſen alfo aus diefer Liſte ſubſtituirt wer: 
den; ellein diefe zähle nicht 5 fondern g Ders 
ter; daher wage id) die, Suöftitution nicht. 
Zwiſchen dem aten und sten. bemerkt ſie einen 
ganz kleinen Canal. Äh 


3 


t Lindfjib (I. Lindſchib), ander Oftfeite (Niet). 
Nieb 


RKafr abu ghalib, ein Dorf an der Weſtſeite, 
O. S. O. (Nieb.) feine Ch. hat Kafr abu Gälib und 
gegen Über eine Inſel. | | 


t Kafı Salamie, an der Offeite (Mieb,). 


El kaãtta ‚ein Dorf an der Weftfeite; 8. daben 
eine Inſel Mieb.); auf Luc. u. Hom. Eh. Elkhatta. 


T Sidi Ibrahim, an der Oſtſeite Mieb). ‘ 


t Bafr ghali, aud an der Oſtſeite 8. O, das 
bey ein Eleiner Kanal (Hieb.). ET I Ne 


kMiniet el ärys, an derſelben Nilſeite; O, 
(Nieb.). Auf Luc, u. gem. Ch. Mun Arus. Dende 
"haben die von Niebuhr uninittefbar vorher ‚angeführte 

Derter nichts; dafuͤr aber zwey andere, Lie vielleicht 
mit jenen beyden verglichen werden wuͤſſen; nehmlich 
Chummoum mit dem Zeichen einer Stadt, und Ror 
Serkas; es wäre ader and) möglich, daß bey Niebuhr 
dieſe 2 Nahmen fehlten, fo wie bey Lucas auch die bey: 
den vorhergehenden fehlen können. —n—— 


El rahaue, ein Dorf an der Weſtſeite 0.N.0, 
Nieb.); feine CH. hat Errachhaue und in der Nach⸗ 
bar⸗ 
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Baufchaft davon eine Inſel. Luc. Ch. Errahaui; H. 
Eh. durch ein Verſehen vielleicht, Erahan. N 


34 Kafe Manſuͤr, an der Weſtſeite; O. Diet). A 
ie Schafſchur, an der Oſtſeite (Nieb.). 


Om Dinär, ein Flecken an der Weftfeite Wenn 
der Nil hoch iſt: fo füche' man von hier Bis Wararik 
einen großen CanaftePid.). Nah Edriſi (427.) if 
das Staͤdtchen Om Dinar von Asmar Harneſch 15 
Meilen entfernt. Luc. Ch. ſetzt Omme Dinge zu weit 
gegen Suͤden. 8 


' Darätte ‚ein Dotf am der Oſtſeite; O. S. O.; 
nicht weit don Bars el bakkara (Nieb.), von al Rchs 
ſas 5 Meiten entfernt (Edr. 426.). Luc. CH. Daravi. 
Nach Irwin (425.) theilt ſich der Nil bey Duranie, 
welches alſo wohl wit Daave derſelbe Ort At. 


Batn el bakkara, oder die Spitze, die ſuͤdliche 
Ecke vom Delta, unter 20° 13°. Die Araber letwa durch 
‚die Benennung veranlaßt? oder umgefehre?] glauben, 
nach einer alten Tradition, daß hier in den heidniſchen 
Zeilen eine große, Bildfänie von einem Ochſen geſtan⸗ 
den habe (Nieb. 57. 600. Savary (Trend I ſchreibt 
Batn el bakara und bemerkt ganz vichtia, dag ſich der 
Nil hier in feine ‚2 Hauptarme theile (ſ. oben F. 19. 
©, 84.). Dad) Edriſi (386.) theilt er ſich bey der Stadt 
Schantuf, welche 20 Meilen von Darave, 25 von 
Schenuan und 50 von Tarnut entfernt iſt. Man 
wuͤrde Schantuf alſo hier leicht finden oder herfegen 
koͤnnen, vgl unten Damiat. Nilarm. Charakanie, 
wenn nur, dies Entfernung derſelben von Darave nicht 
anf 20 Mieilen geſetzt wire, denn font treffen alle 
Umftände zuſammen. Darf man vielleicht einen 
—* vermuthen amd etwa fit 20 des 
ſen 2 | „(7 





ü 


un | 
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U Achſas an der Weftfeite des Nils (Nieb); 
feine Ch. bat, wie Edriſi EL (oder gl) achſas; Luc. 
Eh. Ekhſas, Kom. Ch. Ekfas. Savary ſchreibt 
al arkfas und tadelt mit Unrecht D’Anv. (Mem, 
73.) daß er behaupte, wo jetzt Achſas liege, habe 
ehemals Cercaſorum gelegen. 


Die übrigen Dörfer Gig Cairo findet man auf 
der Lifte vom Damiatiſchen Nilarm. 


| sim | C. tand 


C. Land zwiſchen dem Rofetti- 
ſchen und Damiatiſchen Nil _ 
arm, Delta fhon von 
Alters ber genannt. 





“ 





Dee Strich Landes zwiſchen den beyden Haupfe 
armen des Nils, dem damiatiſchen und roſetti— 
ſchen, wurde ſchon in den ältern Zeiten, feiner 
Figur auf der Charte wegen, Delts genannt. 
Unferm Auge praͤſentirt e8 fich aber nicht A fon» 
dern vielmehr Y. Diefer Diſtriet, den man 
auch, feiner Sage wegen, eine Inſel nenne (duf. 
- 33. Irw. 425.), ift eine weitläuftige Ebene, 
aufferordentlich fruchtbar, mit Korn bedeckt, mit 
Canaͤlen durchfchnitten (ſ. d. Charten u. oben 
©. 140. fg.), wie Holland (Salm. 272.) mie 
großen Flecken und romantiſchen Dörfern beſetzt 
(Arv. 202. Rook. 138. Irw. 425. Sav. I. 
46.). Es iſt ein unermeßlicher Garten, wo 
der Boden nie müde wird, Früchte zu tragen; 
4 er 


— 








— 
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er gibt in feinen jährlichen Erndten Blumen und 
Srüchte aller Urt Diefer mannigfaltigelebers 
fluß befriedigt zugleich Herz und Yuge, Die 
biefigen Gurfen und Melonen find vortrefflich ; 
die Feigen, Pomeranzen, Bananas und Gra- 
natäpfel haben einen auserlefenen Gefchmad 
(Luc. III. 1.276. Sav. 38.). Der fandbebauer 
fpart auch Feine Mühe und feine Mafferräder 
find in beifändiger Bewegung (Arv. Sav.), 
Nah Wansleben (T. 13.) iſt diefer Difiriet dag 
bejte Sand in ganz Aegypten; nad) Irwin eine 
der fruchtbarſten Inſeln von der Welt, 


Ehemals war das Delta umfaffender als 
e8 jetzt it (Sic VII. 115.).  Abufir lag zu 
Herodots Zeiten mitten im Delta; es war alfo 
das Delta ehemals viel breiter. Terraet Wiueg, 
oder der größte anal zwiſchen Atrib und 
Cairo, der fich in den Baͤheire ergieft, war 
davon Die oͤſtliche Graͤnze (Mieb. g5.), Gein 
Anfang war bey der canopifhen M tündung 
(Shaw 255). Nach Tourtedyof (320.) ift feine 
Breite 40 Meilen, 


Jetzt wird es in 2 Hauptbifcte geteilt 
der eine, das Eafcheflif Barbie liegt gegen Nor« 
den ; der andere, das Cafcheflif Menufie ges 
gen Süden (Sic, IL 113.). Savary nennt 
Menouf Die erſte; Barbie die zweyte Provinz 
des Delta. Die Gränzen diefer Provinzen zu 
beſtimmen ijt bis jest unmöglich; folglich koͤn— 
nen aud) von den Dertern, die zum Delta ‘ges 
| Geogr. V · Afr. 1. Bd. Ddd | hören, 
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hören, nicht einer jeden die, die ihr etwa zuge- 
hören, auch zugetbeilt werden, | 


Alle Reiſende fprechen von den vielen Dür- 
fern ꝛꝛc. die im Delta liegen (ſ. dag vorherg, und 
Niebuhr 63.5 Albert (ſ. Einleit. zu Unterfeg.) 
rechnet in beysen Provinzen 4635 Radzivil 
(169.) fpricht gar von 20000 (villarum viginti 
 millia), welches aber ohnſtreitig zu übertrieben 
iſt. Mir find nar, weil die Reiſenden, Fors⸗ 
Fal ausgenommen, den Nil nicht verließen, mes 
nige befannt worden. Doc gehören wahrfchein« 
lich did Oertkt die am dftlichen Ufer des rofettis 
fchen und die, welche am weitlichen Ufer Des Da« 
miatiſchen Nilarms liegen, mit zum Delta, 


Forskal machte die Reiſe von Roſette nad) Cafre 
zu Lande. Das Verzeichniß der Derter die er traf 
(f. Nieb. 93.), Ishrt uns einige kennen, die vom Nil 
entfernt find, alſo im Delta liegen, und iſt daher ſehr 
fchägbar. Es ift diefes: 1) Schech Abumanduͤr. 2) 
Balmie, 3) Mehallet el emir. 4) Dibe. 5) 
Tforjnt. Dee roſettiſche Nilarm. 6) Meubis. 7) 
Echimfebeire. 8) Sœndiuͤu. Der halbe Weg zwis 
fchen Nofette und: Mehallet el Ebive. 9) Fuͤa. 10) 
Mehallet elalärı; etwas vom Nil. 11) Mehallet 
Malek. 12) Salmie, am Nil. 13) Schersfe 
oder Mehallet mäleg (), am Ni. 14) Eid Ibra⸗ 
him evosfügi. 15) Degamün oder Gimeimän.. 16) 
Mehallet abuali el gharbie, am Nil 17) Ges 
meinte (I. Dichemeinte). Won hier ſchreg durch Delta 


nah 18) Schabäfe Schöhade D. ©. O. etwasvom 


Wege (Nieb. Ch. Sichaos, ein Darf). 19) Schabäs 
fer (Schabäfe) el emir· O. ©. D. etwas vom Wege. 


20) Iguile, Di; © DO: erwas vom Wege (auf — 
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Ch. ein Flecken) Schech Haras el bedui. 21) Kobds 
re. Kungtäh D. z. ©. etwas vom Wege (Auf Nieb. 
Ch. Ennareif ein Fleden). 22) Sacha (auch bey 
Edriſi; ſ. fogleih), O. S. O. Hier ift der halbe Weg 
zwischen Mehallet aduali und Mehaller el Ebire. 23) 
Weir &. O. FO. etwas vom Wege (auf Nieb. 
Eh. ein Flecken). 24) Nimri O z. S. etwas vom 
SBege. 25) Ma tendie E. 3. D. (auf Nie. Ep. 
Maͤchtandie, ein Flecken). 26) Synvdefeis, O. S. O. 
27) Mehallet el Ebire ©. 5.2. 28) Sch:rumbas 
bei (Nieb. Eh. Dijerumbabel ein Flecken). 29) Agge⸗ 
fie. 30) Merhaſtce S. z. O. 31) Schoͤbra, ©. 
©. D. an der Weſtſeite des Nils. Sumbät. 32) 
Dah ura Kanut. 33) Deewjis, an der Dfffeite 
des Nils, 34) Abunabban S. z. O. 35) AEsjne 
(Aline). 8 5. D. am Nil. 36) Yreamär. 37) 
Kafr Zeamän, am Nil und gegen Sümbät über. 
38) Sarnage, am Nil und gegen Dahtora über, 39) 
Kafr Saärnag etwas vom Nil, 40) Abu naãga ©. z. O. 
41) Dakadus am Nil. 42) Met gamir. 43) Sifie, 
ander Wiftieite des Nils. 44) Aula hanan. Nachher 
gegt der Weg nah S. ©. W. auf Delta. 45) Serfis 
S. S. W 46) Me errächa, S. S. W. 47) Scherums 
buchüm, S. © W. 48) Bäkſe ©. S. W. 49) 
Métbere, am Nil. Machher geht der Weg wieder 
landeinwärts. 50) Netelbofn, S. S W. sı) 
Damäle oder Dahulle ©. W. 5. S. am Nil. : 52) 
Bere. 53) Warura am Ni. 54) Rafr Geffär 

Diheyar). 55). Bär. 56) Arab erräml, 57) 
Meſid el häde, an der Weftleite des Nils. 58) Taͤ— 
bale, an der Oſtſeite des Nils. 59) Rafr regelät 
(verfchelät), ©. z. W. Bon hier fieht man die Ppras 
miden nad) Süden, 60) AEmmice, S z. W. es 
was vom Wege. 61) Charäb. S. z. W. 62) Age 
hür elused, ©. die Pyramiden nah S. z. W. 63): 
Boromfil. ©. 64) Sendebis, ©. 5. O. 65) 
Kafr el häred ©. z. O. etwas vom Wege. 66) Rafr 
Diedid (Dipediv) ©. 5.0. 67) Raljuͤb. ©, z. O. 

! ODdd a Die 
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Die Pyramiden S. W. Cairo ©. Abul Menagge, 
eine Bruͤcke. O S. O. 63) Schubrat el mafäfe. 
) Miniet eſſte 70) Mafe el Kahira oder Cairo. 


Gelegenheitlich ſprechen auch einige Meifende von 
Städten, die im Delta liegen. Es find (von Süden 
nach Norden) folgende: | 


Menuf, die Hauptſtadt von Menufie, vier Meis 
fen von der Mündung eines Kanals, der vom Auguſt 
bis: in December fchiffbar iſt ‚ und die größten Bars 

ken trägt. Er geht durchs ganze Delta (f. im vorherg. 

Nadir) in der Nichtung von Nordoſten nah Suͤd— 
weiten, und verfieht noch andere Gandle mit Waffer, 
Er ift 15 Meilen lang und fehr breit. Nichts iſt 
lebhafter, fruchtbarer und lachender als feine Ufer, an 
denen Menuf fehr anmuthig liegt. Sie iſt die Reſi— 
denz des Beys dieles Caſchefliks. Um fie her find 
fruchtbare mit Kon, Bohnen, Bamier und Durra- 
befäere Felder und Wälder von Dattel:und Tamarinz 
denbäumen, die von einer Menge Turteltauben bes 
wohnt werden (Sav. I. 57. 218.). 


Tantra (Tinta bey Tott 61.) eine Stadt im Gen: 
trum vom Delta Tott), nach Niebuhr ein Flecken, an 
einem Canal, der aus dem damtatifhen Arme kommt 
(Nied.), oder, nah Savary, vom Canal Menuf mit 
Waſſer veriehen wird. Hier ift das Grabmal des ber 
rühmten Agyptifchen Heiligen Sid Achmed Bedui 
(Nieb. Tore , das jährlih im Julius von mehr als 
206,000 Menſchen aus Mieder und Ober Aeghpten bes _ 
fuche wird (Tott). Um diefe Zeit wird auch ein gro» 
fer Markt Hier gehalten (Nieb. Tott), wo fih neben 
Dielen Kaufleuten ꝛc. aud Tänzerinnen und Gaufelfpies 
Ver einfinden. Der Schech der Moſchee des Heiligen 
zieht von ver Andacht wie von den Vergnuͤgungen der Ans 
weſenden den größten Profit (Tote vgl. Sav. a. a. D.). 
Hieher fol auch, wie da⸗ gemeine Volt u die 
u " alls 











Unter Aegypten. Delta. 789 


Mallfarth gehen, wenn Mecca den Mohammedanern 
entriflen werden follte (Poc. 28.). 


Meballa el Kebire (Groß ne! Nieb. Ch. 
Sav.); Mebslen (Luc. III, 1. 276.); Mehallé (Sie. 
113 fg. Poc. 33.); Maalla (IE. 2 ), die anichns 
linie Stadt im Delta (Sav.) Hauptſtadt des Caſche⸗ 
fliks Garbie (Abulf. 29. Alb. Luc. Sic. Poc. Nieb. 
Sav.) und R fidenz eines Beys (Luc. Sic. Poc. Sav.), 
an einem fihönen Canal, über den eine Brücfe von 
Dactteinen geht (Luc), mit dem fi noch verſchie— 
dene andere Canaͤle vereinigen, und der in den See 
Brulos fallt (Sic. Sav. CH). ie ifi ziemlich gut 
von gebrannten Steinen erbauet und hat eine Bes 
faßung, die aus den fieben Militär Haufen gezogen 
ift und von einem Sardar coumanbirt wird (Poc.). 
Lucas bält fie für eine der fehönften Städte in Aegyps 
ten und sur. die groͤßte und wohlgebautefte nach Cairo 
(Luc). Auch Sicard fagt daß fie weit größer fey als Nos 
fette und Damiat. Savary konnte indes hier Fein einziges 
merkwürdigrs Gebäude finden. Die Bazars find fehr 
fhön und bequein (Luc). Jaͤhrlich wird bier ein 

varkt gehalten, der 12 Tage dauert (Alb.). Der 
Ort treibt ſtarke Handlung mit Zucker, Reiß (Alb.) 
Leinewand, Cotton und Salmiak aus den hieſigen 
Fabriken OL. Luc. Sic, Sav.). Der hieſige Sal— 
miak iſt aber nicht fo gut als der in Dammyer ges 
machte. Auch werden. hier in den Drfen Huͤner aus— 
gebrätst (Sic). Die. Kopten, ‚deren e8 hier mehrere 
(nad) Poc. soo an der Zahl) gibt, Haben nur eine 
Kleine ſchlechte Kirche (Poc.) oder .ein Bethaus, wo— 
von aber die Tuͤrken nichts willen; denn ihren Öffents 
lihen Gottesdienſt muͤſſen Ne, in Samannoud, das 
2 Lieues davon ‚liegt, halten (Sie). Die umliegens 
den Gegenden find mit Dörfern Heerden und allevs 
hand Erzeugniffen, als Kern, Reif, Safran ıc. 
Palmen :c, bedeckt, die auf einem ununterbrochen frucht⸗ 

baren Boden wachſen (Luc. Sic. Poc. Sav.). 
8023 Baal⸗ 
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Baalbeit (Poc.) Bhabeit (Ruc. Sic. Wonel. I, 
169.) ein Flecken, 4 oder 5 Merten von Großmehalla 
(Doe.), 3 Lieues von Samannoud und I Lirue vom Nif 
gegen Norden (Luc.), wofelbft Ruinen eines der Iſis 
gewidmeren prächtigen Tempels von Granit zu ſehen 
find, welche von den genannten Reifenden fehr fleißig bes 
fhricden werden. Savary hörte ihn Asir (1. Hadſchr) 
Beit [Haus der Steine ] nennen. 


Desmayer, Damsyer, Demerer ein Dorf, ges 
gen Nordweſten von Manſura (von wo aus Sicard 
um Io Uhr abreifte und um Mittag bier anfam), das 
blos von Mohammedanern bewohnt if. Es wird I 
bier (oben $. 42.) der defie Salmiak in ganz Argup 
ten verfertige (Sic. II, 96.). Bey Edeifi und Abdoll. 
(30) beißt diefer Ort Damirs (f. dam. Niların). 

Bolquas ein Dorf, auf dag man fenımt, wenn 
man von dem vorigen aus nah Semianne will. - Im 
hier aus, gegen Norden, beginnt eine große Ebene 
bis ans Meer, eine oder zwey Tagereifen lang und 
Breit, auf der das ganze Jahr hindurch Buͤffelochſen, 
Ninder und Ziegen von dazu beftellten Hirten gehütet 
werden. Gie wird zwar vom Nil bewäflert, trägst 
—9 doch nur Futterkraͤuter und einige Geſtraͤuche 
(Sie). 


Gemisnne oder Damisnne. Sin der Mitte dies 
fer Ebene erhebt fib eine alte Kirche mit 22 (nad) 
Wansl. 25) Kuppeln geziert, die der H. Oemianne 
gewidmet ift (Sic). Diele Kuppeln madhen von 
weitem einen angenehinen Eindruck, ob fie gleich ohne 
Drdnung dur einander fliehen und an Größe einans 
Der Sehr ungleih find (Wanst. II, 156 fg.). Pococke 
(193-) nennts das Cloſter St. Gemintam und jet 
es 4 Stunden wejtwärts von Diaft. Nach Wanstes 
ben liegt es im der großen aber unfruchtbaren Ebene, 
nicht weit von der ehemaligen Stadt Degue vn“ | 

op⸗t 





— 
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Kopten Tekebi) an einem Canal (Wansl.). Das 


“"mianne (denn dies ift eigentlich ihr Nahme) ſtarb 


hier als Aebtiſſin den Märtvrertod; zum Andenken 
deffeiden feyern die Konten jährlich im May ein Heft, 
das an die 8 Tage dauert. Während diefer Zeit ſam— 
meln fich Hier eine unglaubliche Menge Chriften,, und 
Mohammedaner, die ſich in Zelten um diefe Kirche ders 
lagern. Um Unordnungen zu verhüten, finder fih auch 
der Cafcheff vor GroßMehalla (oder. em Stellvertre— 
ter deffelben ) mit mehren Neutern ein, . Sie, wie 
die Araber, Die ſich zu hunderten hier verfammeln, 
werden auf Koften der Ehriften 3 Tage lang bewirthet. 
Zur Dankbarkeit untsrhelten fie die Anweſenden zwey— 
mal des Tags mit Waffenuͤbungen, PDferderennen, 
Ranzenwerfen ꝛc. (Wansl. Sic.) Auch fiellen ſich 
Taͤnzerinnen ein, und Bacchus und Venus ſind von 
dem Feſte nicht verbannt (Sav. 236.). Die Haupt—⸗ 
fache für die Kopten if ein under in diefer Kirche, 
In derfelben (die eigentlich noch nicht ganz ausgebaut 
if) ift eine Capelle mit Kalk getuͤncht, die Capelle 
der Erſcheinung genannt, ie liegt gegen Norden, 
rechts beim Eintritt und der Thuͤr gerade gegenüber, 
Vermittelft der zwey kleinen Oefnungen woburd fie 
ihr Licht echält, wird immer auf der ertgegengeleßten 
Mauer ein Schatten geworfen, der einige Aehnlichkeit 
init dem Objecte hat, welches eben vorbey geht. Man 
wird fie an der Mand newahr und — firht eine Eu 
fheinung der Keiligen. Die Einbildungskraft kommt 
bey diefer Erfcheinang vedlich zu Külfe Ein vorbivs 
reutender Araber ıc. 3. E. iſt — der H. Georg; eine 
vorbeygehende Frau mit einem Kinde auf bem Ar— 
me iſt — die Mutter Sefu u. ſ. w. Den Sopten 
zu fagen, daß es eine optiſche Taͤuſchung fey (vgl. 
Doc. 193. Sav.) würde einem übel bekommen (Wansl. 


vgl. Sicard; der eine andere aber ebenfalls natürliche 


Erklärung diefer Erfiheinung zu geben verſucht). 

.r) Wrulos (Borelos, Berelos aus Parelos 

entſtanden), ein See 12 Meilen Nerdoſtwaͤrts von 
Ddd4 Ry 
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Roſette. Er iſt ſehr groß (Poc. 28.) und hat zwi⸗ 
ſchen 17 bis 18 Lieues in der Laͤnge und 4 bis 5 in 
der Breite (Sic. VI. 232.). Diele Groͤße deſſelben 
macht wahrſcheinlich, daß er mehrere Suͤmpfe und 
Seen, deren die Alten gegen Oſten gedenken, in ſich 
vereiniget, und daß das einbrechende Meer dieſe Vers 
änderung gemacht habe (Poc.). Er nimmt wie aus 
dem vorhergehenden erhellet und aus den Notizen vom 
damiatiihen Nilarm noch weiter echellen wird, zur 
Zeit der Ueberſchwemmung verſchiedene aus dem Nil 
gezogene Candle auf (vgl. Sic. Ch.). An dem döftlis 
chen Ende deflelden mochte der febennytifche Arm in 
die Sre gehen (Poc. 9. Der Bee ılt ſehr fifchreich ; 

die Fiſcherey aber iſt verpachtet (Sic.). | 


- Diefer See findet fih am Ende vom Delta, 105 
ſelbſt auch das Vorgebuͤrge Brulos iſt. Nach einer 
Schiffernachricht (bey Nicbuhr 67.) ift dieſes Cav ohn⸗ 
gefaͤhr ı bis 13 deutſche Meilen nördlicher als die beys 
den ‚größten Ausflüfe des Nils. Man vechnet die 
Entferming zwiſchen Roſette und Damiat, gerade We; 
ges durch Delta auf 13 bis = Tagereilen (Nieb) Ars 
vieux (204) fpricht von 30 Meilen. An der Weſtſeite 
des Fluſſes, von Damiat nach Norden, bis an den 
Ausflug ves Nils und nach Weften bis Brulos it als 
les mit feinem Band bedeckt und ‚daher unfruchtbar 
(Nieb.). Der Raͤuber wegen iſt der Landweg aͤuſſerſt 
unſicher (Arv. val. Nieb.) und daher die Kuͤſte von 
Delta bis jetzt noch ganz unbekannt. 

n 


) Poeocke fand in 2 geſchriebenen Charten, die, wie er 








vermutbet, zu der Zeit verferrigt Indy ale die Denen 


tianer noch große Unterdandlungen mit Aegppten hatten, 
an diefem See einen Drt Nabnıeng Boltin (vielleicht 
Aurus der Alten). Auf einer Inſel nabe daben lag 
Hermopolis, weldhed das Brulge ſeyn mag dag Si⸗ 
eard anf eine Inſel vor dieſe See geſetzt hat (ogl. 
Sa. Eh). | | nina 
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In Edrifis (421 9.) Nachrichten von Aeaypten 
kommen auch noch einige Derter vor, die an feinem 
der beyden Hauptarme liegen, allo wohl an Canaͤlen 
und mitten im Delta geſucht werden muͤſſen. Von 
der Mlindung des Kanals Mehalla (ei Ebire?) bis 
nad) Monia Gazal, das an der Ditfeite dieſes Canals 
liegt, ift nah) ihm ein Zwiſchenraum von 20 Meilen. 
Don hier bis an den Canal Bolkina 15 Meilen. 
Daſelbſt geht ein anderer Canal aus, der jich gegen 
Weſten wendet, und auf Maatgmadia, eine Stadt 
zufließt; ſodann weiter geht nah WHarbul, an der 
Weſtſeite defleiben ; von da nah Sacha ( Sicards, 
(VII. 57.) Safe eine Epiſcopalſtadt); von da, füds 
lich durch eine Ebene (Wuͤſte) nah Mahalla Hart; 
von danad) Menuf el lie; von da nah) Sacaf und . 
von da nach Schantuf , mo fid) der Nil in feine zwey 
Hauptarme theilt. 


"Schifft man auf dem Canal Bolkina nad, Mas 
halla (Kebiv?), fo finder men mitten in Lande Sarıs 
hur, eine Stadt, 45 Meilen von Mahalla. Ihr 
gegen Über, an der Dftfeite, in einer Entfernung von 
etwa ı2 Meilen ift die Stadt Sendia, die zu Lande 
von Samanud ı5 Meilen entfernt iſt. Don diefer 
-Stadt aus kann man auch nad) Mahalla reifen und 
von hier nad) Mahalla al Dachal, von da nah Das 
mira und von da nad) Damiat (Edrifl). 





Dvd, D. Ned. 
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D, Rechter (öfilicher) Hanptarm 
des Nils; Damiatiſcher 
Nilarm. 





| N uch die Nilreiſe auf dieſem Arme wird von 
den Reiſenden als ſehr reitzend und angenehm 
geſchildert. Der Anblick der Doͤrfer, unter de— 





nen manche ſehr ſchoͤn und groß ſind, und de -⸗· 


ren man jeden Tag aufs wenigſte 15 bis 16 er⸗ 
blickt, weil fie nur auf eine Viertelmeile, jetzt 
auf dieſer, jeßt auf jener Seite des Fluſſes aus— 
einander liegen, iſt eben fo reißend als es ange⸗ 
nehm it, die Felder zwiſchen diefen Dörfern an 
den Fluß bin, voll Zucker und Reiß fichen zu 
fchen, Die Frauensperfonen Fommen häufig, 
meijt ganz nadend, zu dem Nil und holen Waf- 
fer, welches fie in großen irdenen Geſchirren auf 
"dem Kopfe mit untergefesten Armen tragen 
(Troilo 591.. Gavary (I. 213. fg.) machte 
die Meife von Cairo nach Damiar im Februar > 
und lounte — 53* —— davon — 
fſen; 
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fon: Der Himmel war heifer, und’ die Hiße 
mäßig, wie in unfern fehönen Fruͤhlingstagen. 
Der Mil, weldyer feit anderthalb Monaten wies 
Der in fein Bette zurütfgetreten war, ward nach 
und nach niedriger. Der eben nicht fehnelle 
Etrom, und der Nordwind verlongten, daß 
man fich der Ruder bedienen mußte. Vom 
Schiff aus entdedte man Felder, auf denen Die 
Gerite de. gelb zu werden anfleng. Mer Cat- 
thamus und der Dorra flanden etiwa einen Fuß 
hoch über der Erde, Die Lucerne ſchoß zum 
drittenmale, Die Gurken und Waſſermelonen 
breiteten ihre biegfamen Ranken am Ufer vos 
Sluffes aus. Der Flachs und die Bohnen nd 
herten fich ihrer Hleife. Das Laub der Baͤume 
zeigte verfchiedene Grade und Nuͤaneen der gruͤ⸗ 
nen Farbe. Die Pomeranzen und Citronen= 
baume waren mit Blumen geziert. Binos 
(130. fg.) fhildert eine Keife auf diefem Arm 
zur Zeit als der Nil eben im Uebertreten war, 
„Man erblickt nichts als unermeßliche, von den 
wohlthätigen Fluthen des Fluſſes uͤberſchwemmte 
Ebenen mit praͤchtigen Dattelbaͤumen gekroͤnt 
und hie und da die Gipfel der Anhoͤhen, die 
gleich kleinen Inſeln bervorragren und ebenfallg 
nach und nach vom Waſſer verfhlungen wurden. 
Anfehnliche Flecken zeigten fih von Berne und 
ruͤcten naͤher jefchneller der reiffende Strom die 
Barth förderte, Hier durchſchnitten Ruderer den 
Sluß um Urbeiter an das andere Ufer uͤberzu⸗ 
fesen; dort durchkreuzten ih) Fahrzeuge mie 
Lebensmitteln und den Producten der Gärten 
und 
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und Gelder beladen. Ueber den Wellen ſchwaͤrm⸗ 
ten unzählige Waffervögel , oder ſchwammen in 
Eleinen Entfernungen um die Schiffe ber; aber 
nod) unzäbliger und bunter war die, Menge 
des Gefluͤgels:auf dem Sande, Die Eitronen, 
Bananas und Drangebäume find mit Singvo- 
‚geln ꝛc. bededt, - Dastand an dieſem Nilarme 
wird nach Pocodfe (33.) das an dem rofertifchen, 
in Hinſicht des reizenden Anblicks weit übertroffen. 


Dafi jedes der beyden Ufer diefes Armes 
ſtark mir Dörfern befegt fen, iſt ſchon aus Troilo 
angemerft- worden. Daſſelbe behaupten aud) 
Dreuning und Savary, mit dem Beyſatz, daß 
die Anzahl derfelben an diefem Arme viel be» 
frächilicher fen ale am rofertifchen. - Cavary 
findet die Urfache Davon a) in der Verwuͤſtung 
verfchiedener großen Städte, die im öftlichen 
Theile des Delta lagen, und die man, fo wie 
‚fie zerftört waren, aud) vernadhläßigte; ferner 
b) in der Vernachläfigung der Candle, melde 
zur Folge hatte, daß die Ländereyen ungebauf 
liegen blieben, und die Einwohner fid) näher an 
den Fluß zogen und da sid) anbauten. Niebuhr 
(75 — 84). zähle wirklich Bulak nicht mit 
gerechnet 98 Derter an der Ojt- und 74 an der 
MWeitfeite Diefes Armes. Dalerne (217) ſpricht 
alfo unbeftimme und unrichtig, daß er an dem 
linken Nilarıne eben fo viele und auf Diefelbe 
Art gebaute Dörfer angetroffen habe als andem 
rechten, Mach Breunings Bericht find fie von 
Seimmauren in Form gebackener Steine erbauet, 
| und 





; 
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und den Dörfern an dem rechten Nilarme nicht 
gleich, fondern etwas geringer, Under Woh⸗ 
nungen derfelben erblicte man (nach Wansleben 
ll. 113. fg.) eine unglaubliche Menge von Taus 
benbäufern. In ganz Aegypten trifft man feine 
ſolche Menge an als in dem Diſtriet zwiſchen 
Cairo und Damigat; fie unterfcheiden ſich auch 
von andern durch ihre Bauart. Sie nehmen 
bey Mit Bedri, einem Dorfe, das nahe bey 
Manfura liegt, ihren Anſang, und man wird 
Fein Haus fehen, an dem nicht fo ein Tauben— 
baus (oft auch mehrere) angebracht wäre,  Gie 
find blos von Erde; unter viereckigt, geben aber 
nad) oben Fegelförmig zu und find fehr geräu= 
mig. Inwendig ſind fie mit irdenen Tüpfen, 
die zu Mejtern zubereifee werden, wie garnirt. 
Ausmwendig find rings umher Stäbe angebracht, 
damit die Tauben darauf ausruhen Fünnen. Dies 
macht Die Tauben natürlich fehr wohlfeil. Wang. 


leben hörte, daß man 15 für einen Para zu kau⸗ 


fen bekomme, folglid) würden damals 240 Paar 
einen Thaler (Ecu) gefoftet haben. 


Auf dem ganzen Wege, von Cairo bis 
Damiar findet man in allen Dörfern Eyer, 
Mildy und Geflügel, Nach den gelegenbeitlis 
hen Yeufferungen der fpätern Reiſenden muß 
eine Bemerkung von Palerne, daß man nehm 
lic) hier dienehmlichen Thiere erblide, und daß 
das gleich fruchtbare Sand eben die Kräuter und 


Pflanzen bervorbringe, wie am rofettifchen Mile 
arme, jest etwas eingefchränft werden. . Biel« 


leicht 
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leicht war ſie aber auch ſchon zu ſeiner Zeit 
nicht ſo ganz unbedingt richtig. > x 
ESravary findet es fuͤr noͤthig den Reiſenden 
den Rath zu geben ſich vorzuͤglich auf dieſer 
Nilfarth woͤhl zu bewaffnen, weil man faſt im⸗ 
mer in Furcht ſtehen muß, angegriffen zu werden. 
Die Uah nehmlich, welche am Ufer wohnen, 
falten bey Nachtzeit die Fahrzeuge an, umd more 
den, wenn fie Feinen Widerſtand finden, die 
Reiſenden und rauben ihre Reichthuͤmer. Def 
fers iſt auch felbft dem Sciffs patron nicht zu 
frauen, weil et eg nicht ſelten mit den Räubern 
halt und mit ihnen im Einverftändniß lebt, 
Radzivil (144) und Reitzſchitz (246.) haben das 


nehmliche aus eigner Erfahrung angemerket 
Ggl. oben ©. 139.). | 


Daß die Neifenden in. Ruͤck ĩcht der Länge der 
Zeit , die fie auf diefer Hreile zubrachten , nicht mis 
Sinandsr Äbereinftimmen; laͤßt ſich gar (eicht begreifen. 
Sie veifeten ja zu verſchiedenen Jahrszeiten; Nie hats ; 
ten ja nicht alle guten Wind; fie reiſeten endlich nicht \ 
alle von Esivo nach Damiar, fondern einige auch von 
Damiat nach Cairo, alſo Stromaufwärts! Bon Das 
mist nad Cairo fchifften Troilo (ev brachte, weil er 
nie bey Nacht fuhr, auch felten guten Wind hatte, 
9 Tage auf dieſem Arme zu). Wansleben (der den zien 
April von Demiat abfuht und den Katei in BulsE 
anfam); und Nadzivil der guten Mind hatte und in 
5 Tagen, die Reiſe zuruͤcklegte » Palerne 
(217.). und Haſſelquiſt C129.) ‚Ihifften in. 3) Tagen 
von Bulak nah Damigt; P. Lucas (1. 1. 

142.) brauchte 5 Tage. Savary verläßt den Isteit 

Februar Nachmittags um ı Uhr Bulak und landet am 


19. in Damiat. ODen roten April ſegelt Korte (40.) 
Br , von 
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von Bulak ab und kommt den 14ten in Damiat as 
Pococke ſchiffte fich den gten May in Cairo ein und 
kam den Sten in Damiar an. Neitzſchitz (245.) reis 
fete den 28. Zulius kurz vor Mittag von Caro as und 
war den Zr. früh mit Sonneneufgang fihon in Das 
mist. Breuniug (208.) fegelte den 25. September 
nad Eonnenlintergang von Bulak ab, hatte anfangs 
widrigen Wind, kam aber doc) den artın gegen Abend 
fhen in Damiar an. Sn2 Tagen legte aud) Gräben 
(289.) dirfen Weg zurück. Breuning feßt die Entfers 
nung zwiſchen Catro und Damiat auf 150; Radzivil 
auf go Meilen. Städte, Flecken, Dörfer und Schloͤſ⸗ 
ſer, die auf der Oſt und Weſtſeite diefes Nilarms lie— 
gen, ſind folgende: | 


An der Oftfeite dieſes Arms und 350 doppelte 
Schritte von der See liegt ein altes Caſtell, das 29 
doppelte Schritte fang und 23 breit iſt. Unter einer 
Inſchrift Über der Thuͤr deffelben wollte Nebuhrs Ber 
diente die Jahrszahl 1069 (Chr. 1658) bemerkt haben 
(Mieb. 68. vgl. Tab. 9.).  Wanslevens (I. 106.) 
Bericht zufolge ift es nur klein und feinem Verfall ſehr 
nahe. Er ſchildert es als ein Viereck, mit vier Thuͤr⸗ 
men eingefaßt, die aber ſchon halb ruinirt find, auf 
deren man einige Kanonen aufgeführt hatte, um den 
Durchgang zu verwehren (Wansl.). Die Franken bes 

houpten Ludwig der Heilige habe cs, als er Herr von 
Damiat war, erbauen laſſen (Wansl. ev. 1. 213. - 
Haſſ. 136. Tourt.). Schon tiefer Umſtand iſt hin— 
reichend die Jahrszahl 1069 entweder für unaͤcht zu 
erklären, oder wenn wirklich vecht gelefen worden it, fie 
doch nicht für die zu halten, welche das Jahr der Erz 
bauung beftimmen kann; noch mebr aber if die von. 
Wansleben gemachte Beſchreibung dagegen und der Um. 
fand, daß Radzivil (142.) ſchon von diefem Caſtell 
redet. Denn wenn er fagt, daß zur Linfen des Fluss 
fes ein wichtiges, vwierfeitiges Fort , mit boden Thuͤrt 
men und einer Mauer von Quaderſteinen erbauet und 
a ” — 


ſeht 
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ſehr feſte ſeye; ſo kann er kein anderes als das Caſtell 
meynen, von dem wirklich die Rede iſt. 3 
Arvieux gibt feinem Caftell zwar. nur einem 
Thurm, kann aber doch kein anderes als das 

auf der Oſtſeite meynen. Binos (134.) ſpricht 

von zwey Burgen, die Ludwig der Keil, ers 

baut haben follz aber er verwechfelt ganz das 

Locale. ri | 


\ 


Etwas weiter gegen Suͤden, an der Weftfeite 
diefes Arms, und 75 doppelte Schritte vom Ufer iſt 
das fogenannte neue Eaftell, welches nad einer daran 
befindlichen Inſchriſt um Jahr 11196 (Chr. 1704) er⸗ 
bauet worden iſt. Die Figur diefes Gebaͤudes iſt rund. 
Unten iſt eine runde Batterie mit zwey metallenen und 
drey eiſernen Canonen. In der zweyten Etage des 
Gebäudes lagen noch fünf andere Eleine metallene Gas 
nonen , aber fo dicht aneinander, daß fie wohl nicht zus 
glei gebraucht. werden kdanen (Mieb. 68: vol. Tab. 
9. A. B.). Auch gegen die Aechtheit der. hier vors 
fommenden Jahrszahl (wenn fie anders, Woran jedoch 
zu zweifeln, möcht ſchon auf die hriftliche Zeitrechnung 

veducier worden iſt) laſſen ſich ‚große Zweifel erregen. 
Albert und Wansleben gedenken ja ſchon dieſes Caftells, 
und beyde waren ja lange vor diefem Jahr in Aegype 
ten. Einige 100 Schritte oberhalb Bogas, auf der, 
andern Seite des Nils (ſagt Waͤnsleben) liegt ein ans 
deres Schloß, um die Mindung.des Fluſſes zu vertheis 


digen, dem vorigen aber [gany richtig! ] nicht gerade 


gegenüber. — In beyden Eaftellen waren ehemals 
Wachen. Albert (310.) berichtet, daß ſich in ihnen, 
nur eim Uga aufhalte, der aber über beyde und über, 
300 Soldaten, die in denfelden liegen und deren Uns 
terhaltung an 5500 Piafter koſtet, das Commando habe. 
Au. Radzivils Zeiten Waren — des Perſiſchen Kriege 


wegen — faum 20 Mann in dem von ihm befchriebes | 
nen Schloſſe, da doch fonft die Beſatzung 200 at 
ſtark 
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ſtark war. Wie Wansleben hier war, hielten in dem 


Caſtell au der Oſtſeite einige Mauren Wache; von dem 

auf der Weſtſeite bemerkt er in dieſer Hinſicht gar 

nichts. Niebuhr fand blos das auf der Weſtſeite bewohnt; 

das auf der Oſtſeite aber leer, und zwar, wie man 

ihm fagte, aus Furcht vor Geſpenſtern. Wirklich hiels 
ten auch die Mohammedaner, die ihn begleiteten, ſchon 

ein Gebet, als fie fih dem Gaftell nur näherten, und 

als fie vollends hinfamen, verrichtete jeder nochmalg fein 

Gebet auf der großen Canone, welche ſich noch auf der 

Batterie (ſ, Nieb. Tab. bey D.) befindet. Diefe 

Furcht (es war das einzige wahl daß Niebuhr bey den 

Türken Gefpenftrfurcht bemerkte; bey den Arabern 

hörte ev gar nie etwas dergleichen) hinderte ihn num 
auch das Eaftell inwendig zu befehen (Nieb. 68.). Von 

dem farlechten Zufiande, in dem ſich diefe beyden Eas 

fielle befinden, veden auch Tourtechot (409) der fie 
(Niebuhr entgegen) beyde als viereckigt fehildert, und 

Arvieux, dernoch die Demerfung macht, daß auf dem 

einen Schloß, weldies auf dem Delts liegt (alfo auf 

dem an der NBeftfeite), ein Thurm mit einer Leuchte 
ftehe, wornach fich die Schiffe richten, wenn fie bey 
Nachtzeit in den Nil eimlaufen wollen. Savarys Des 
merkung über die Eutfichung Diefer beyden Forts et— 
was weiter unten, 


Weiter ſuͤdlich, und auch an der Weſtſeite des 
Nilsarms iſt ein anderer alter Thurm, aber eben fo 
verfallen und eben fo wenig bewohnt als der in Das 
mist (Nieb. 69.). Pococke (31.) führt auch drey Gas 
fielle an; aber feine Angaben ſcheinen fih nicht gang 
gut mit den Niebuhrſchen vereinigen zu laffen. At 
dent fandigten Orte gegen Weſten der Einfarth, etwa 
eine Diertelmeile von dem Ende derfelden ift, wie er 
fügt, ein Eleines rundes Caſtell (doch wohl Niebuhrs 


ſͤdlicher liegende Gaftell an der Weftfeite?) und eine 


teile Höher ander andern Seite bey Ishbely Borge, 
ift ein badfteinenes verwuͤſtetes Caſtell, welches Luds 
Geogr. Yr Afr. I, md. Ere wig 
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wig IX von Frankreich erbaut haben fell (doch wohl 

das hier zuerſt befhriebene Gaftell auf der Oſtſeite ? aber) 
noch höher herauf auf der andern Seite ein ſchmales 
achtecfistes Caſtell, das gleichfalls von Backſteinen ers 
vichtet ift (doch nicht der von Niebuhran der Weitfeite 
bemerkte alte Thurm ?). 


El Koli, ein kleines Dorf, an der Offfeite des 7 
Fluſſes, bey welchem vieralte, ohngefähr 20 Fuß hehe, 
aber zerfallene Batterien find. Auf einer von denlel- 
ben liegt noch eine alte Canone auf einer zerbrochenen 
Lavette und einige alte Schlangen, gan, vom Nefte vor 
dorben, liegen in einem Fleinen Gewölbe (Nieb. 69.). 


Asbet el burdfj (I. Bordſch) ander Dftfeite, mit 
einem Zollhaus (Nieb. 76.). Pocockes Jahbeiy Borge 
ift unfireitig derfelbe Ort, denn er weiße der Zollhauss 
wache bier ihren Pofien an. Wansleben (II. 106.) ) 
gedenft eines Dorfs, das er, vermuhlich aus einem Miss 7 
verftändniffe, Bogas nennt, und das entiweder mit 
El Foli, oder noch wahrfcheinlicher, mit Asbet el 
bordſch ein und derfelbe Dit if. Die Beſchreibung, 
die er davon gibt, iſt diefe: Vier Schritte von dem 
Schloſſe an der Oftfeite, an demſelben Nilllfer, aufs 
waͤrts des Nils, liegt ein drmliches Dorf Bogas, oder 
Mündung (?) genannt, weil es an der Mündung des 
Nils liegt, in welchem die Kapitaine der Dſchermen 
(8. i. fehr langen Barken, mit denen man die Schiffe 
über die Sandbänte fortzieht) wohnen , welche die Sai— 
ken und andere Fohrzeuge fortbuchfiven, wenn fie in 
oder aus dem Nil fchiffen wollen, und ihnen den Weg 
zeigen, der, ‚wegen der hier ſo häufigen Sandbänke, 
fehr nefährtich ift. Hier wird man auch den Anfang 
einer ins Viereck angelenten Feſtung gewahr, deren 
Mauren aber damals noch nicht höher als drey big 
vier Toifen waren, und wobey fein Anfıhein iſt, daß 
fie je weiter forrgeführt werden dürften. Auch befüns 
den lich hier noch zwey kuͤnſtliche Candle, die das ganze 

! | Sjabr 
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Jahr hindurch mit Waſſer angefuͤllt ſind, um durch ſie 
auf eine bequemere Weiſe die Felder bewaͤſſern zu koͤn— 
nen (MWanst.). Neitzſchitz (248.) traf eine gute Stunde 
von der Stadt Damiat bey einem Dorfe zur rechten, 
fein gemiethetes Schiff; Hoſſelquiſt landete bey dem— 
felben und blieb da über Nacht; Troilo fpricht ın die— 
fer Gegend von einem jehr langen Dorfe, an der Oſt— 
feite des Nilgeſtades, wo lauter Schiffer wohnen, wels 
dhe die Waaren von den großen Schiffen auf Fähren 
laden und abholen; Binos (148.) degab fich bey dem 
Dorf Cusbi auf eine offene Barfe um den Bogas zu 
paſſiren; Savary endlich findet in dem Dorf Esbe 
Ueberbleibfel einer alten Start. Alle die zuleßt ges 
nannten Schriftiteller, Wansleben u. fg. reden obnftveis 
tig von demfelben Orte und ohnfireitig meynen fie 
Miebuhrs Asber el bordſch. — — Sehr wahrs 
ſcheinlich login dieſer Gegend, und garauf den Plaße 
des fo eben beſchriebenen Dorfes einfteng die Stadt 
Dsmist, die bey Etephanus ꝛc. unter dem Mahmen 
Thamiatis vorfommt (Golius et Alfrag. p. 148, 
Shaw 253. u. a.). Mehrere Neifende (Nadz. 143. 
Palerne 218. Breun. 209. Troilo 584. Lucas I. 1. 
139. Maill. 127. u. a.vgl. Sav. I, 245.) fuchen bier, 
ganz irrig, das Peluſium der Alten, und noch mehrere 
verwechfeln diefes Thamiatis Damiat) mit dein jeßis 
gen (neuen) Damıaz oder Damiette. Abulfeda’s (pP. 
29.) Bericht zu Folge lag die mit einer Mauer, welche 
der Chalif Motawakkel im Jahr der Hedfchra 244 
(Chr. 858.) errichten ließ, umgebene Stadt Damiat 
an der Mündung des öftlıchen Nilarmes. Das Schickſal 
derfeiben war, von einem Heere nach dem andern belagert 
zu werden. Die Kayfer zu Conftantinopel brachten fie 
zweymal unter ihre Bothmaͤßigkeit, das letztemal im 
Jahr 238 (Chr. 852); fie verlohren fie aber immer 
wieder an die Chalifen, Hierauf befam ſie im J 550 
(Chr. 1155.) Roger in feine Gewalt; bald hernach 
nahın fie Saladin in Befis und verjagte die Franken 
(Europäer). Ebenderſelbe zwang die letztern auch, als 
Eee 2 ſie 
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fie nach etwa 15 Ssahren mit einer Lands und nicht uns 
betraͤchtlichen Seemacht wieder famen, zu einem neuen 
ſchimpflichen Ruͤckzuge. Sn der Folge ſuchten fi die 
Kreuzfahrer ihrer zu bewaͤchtigen, nahmen ir auch ends 
lich nad einem langen und hartnäcigen Widerftande der 
Beſatzung ıc. ein, behielten fie aber nicht lange. Mit 
weniger Mühe bemächtigte fir) nach etwa 30 Jahren 
Ludwig der Heilige derſelben, wußte fie aber bald nach⸗ 
her für feine Loslaffung wieder hergeben. Ein paar 
Jahre nachher zerfiörten fie die Araber, als fie hörten, 
da; die Franken mit einem neuen ‚Kriegsheer gegen fie 
im Anzug feyen, fie aber müde waren, dielen fowichs 
tigen Platz immer zu verlieren und wieder zu erobern, 
Diefe Zerftdrung gefhah nach Abulfeda im J. 648 
(Ehr. 1250), nach andern vier Sabre früher. Macrizi 
fest hinzu, daß fie von Grund aus zerfiört worden, 
und daß nur die große Moſchee ſtehen geblieben ſey. 
Soviel zur Gefhichte von Thamiatis, — In dem 
gedachten Dorfe Esbe fand Savary , der, wie er vers 
fihert, zehen Neifen hieher machte und den Ort ſehr 
aufmerkſam unterſuchte, noch eine große Moſchee; 
auch den Grund der alten Stadt, den Bogen eines 
Gewoͤlbes von Ziegelfteinen, eins alten Gebäudes, 
auf welchem feiner Vermuthung nach die Bruͤcken— 
fhanze, die vor der Stadt lag, ruhete; einen alten, 
halb niedergeriſſenen Thurm, mit 2 Canonen ohne 
Raverten beſetzt und noch andere Ruinen. Alles dies, 
vgl. mit Niebuhrs Befchreibung von Elkoli und Asbet el 
bordſch, macht es wahrſcheinlich, daß hier die alte 
Stadt Damiat geftanden habe. Wenn es heit: fie 
fey an der Mündung des Nils erbaut geweien: jo ‚hat 
man wohl ſchwerlich noͤthig, dies im allerfivengften 
Sinn zunehmen. ‚Wollte man ces aber demohngeachtet 
thun: jo könnte man cine Bemerkung bey Savary bies 
ber ziehen und die nöthige Anwendung davon machen. 
Es ift diefe: „Was den Zwilchenraum von einer Meile 
Wegs betrift, die man von FEsbe bis and Meer hat: 
fo iſt dies die Strecke, um welche das Delta in u | 

et 
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Zeitraum von 600 Jahren länger geworden if. Die“ 
fer Zuwachs zwang die Mohanımedaner 2 Kleine Forts 
jenſeit des Dorfs zu errichten, um die Finfarth deg 
Fluſſes zu vertheidigen, Dasjenige, welches am lins 
fen Ufer des Fluſſes ſteht, liege ſchon auf eine halbe 
Meite ins Rand hinein. Das andere, welches neuer 
it, wird bald daſſelbe Schickſal Haben; denn das Ufer, 
an welchem es erbaut iſt, erſtreckt fidy bereits auf drey 
Meilen ins Meer hinein, und da es dem Waſſer faſt 
gleich iſt: ſo wird in weniger ald 100 Jahren eine Lands 
fpise daraus entfichen. Sollte auch diefe Löfung et— 
was gewaltfam fcheinen: fo mag doch dieſe Bemerfung, 
die mir aber die Sache zu übertreiben fiheint, der dews 
einftigen Prüfung wegen, bier eine Stelle haben. 


Schech Durghan, liegt auch an derfelden Nils 
feite (Rieb.). a 


Äsbet Karnunie, ein Dorfebenfatle an der Dis 
feite des Fluſſes (Nieb.). Zwiſchen diefem Dorf und 
Asbet el bordſch zeige Niebuhrs Charte eine nicht 
unbetraͤchtliche Inſel an. Savarys Charte hat zwey 
Inſeln, die eine bey Esbe, die andere etwas ſuͤd— 
licher. 

Äsbet el laͤhhm, auch an demſelben Nilufer 
Mieb.). 


GSize, dieſen Ort, der mir aber nicht weiter be— 
kannt iſt, zeigt Savarys harte Esbe gegen überan; 
er liegt alfo an der Weſtſeite. 


Damiat *). Nachdem das alte Thamistis, Das 
miat, vrwuͤſtet worden, wurde im 5. Chr. 1250 die 
| Eee 3 jetzige 


J- 


So nennen fie Edrifi, Abulfeda u. a. Wansl. II. 10%. 
Krıeb. 68. Bin. 134. Damiata heißt fie ben Neitzſchitz 
247. Kort.43. Shaw 255. 5 Damiate bey Troilo a 

v rv.. 


806 Unter Aeg. Damiatifcher Nilarm. 


jetzige Stadt, wie Abulfeda berichtet, in einiger Ent: 
- fernung (die, nah) Savary nur 12 Meilen beträgt) 
von der vorigen erbauet.: Sie erhielt den Nahmen | 
Menfhie, und wurde bald eine anfehnliche Stadt, die 
fih durch große Pläße, Bazar's und öffentliche Bäder 
auszeichnete (Abulf.). Troilo irrt alſo gewaltig, wenn 
er behauptet, die Saracenen haben fie wieder an dems 
felben Orte aufgebauet. Palerne (220.) bingeqen bes 
merkt fihon ganz richtig, daß die jetzige Stadt nicht 
mehr diefelbe fey, die zu den Zeiten der Creuzzuͤge war, 
fondern eine neue, aus den Ruinen der alten erbaute 
Stadt. Das Andenken an die von Abulfeda bemerkte 
erfie Benennung derfelben hat ſich noch bis jeßt.in eis 
nem Öffentlichen Plag erhalten, der ebenfalls ZTienjchie 
(Sav.), oder Elmenſchle, wie Niebuhr ſchreibt, ges 
nennt wird. — Diefe Stadt, die NMeigichis den 
Schluͤſſel zu Aegypten nennen möchte, hat einen jchönen 
und luftigen Proſpect (Troil.) und liegt fehr angenehm 
(Radz.) an dem rechten Ufer des Nils, wenn man von 
Esiro kommt (Breun Haff.), und alfo an der Oſt— 
feite deflelben (Troil. Wanst. Luc. Doc, Shaw. Nieb.) 
und bildet gleihfam einen halten Mond (Breun, 
Wansl. Luc. Haſſ.), odereine Nundung von einem hals 
ben Cirkel, an deffen einem Ende man fie nach ihrer gans 
zen Erfiveefung überiehen kann (Sav.), Der Nıl, der 
die Häufer derſelben beſpuͤhlt (Wansl. Ruc.), die vies 
len, ſo verfchieden gebauten Schiffe auf dem Fluß und 
in dem Hafen , nebfi der Menge ſehr schöner Moſcheen, 

ges 


Arv. I. 207. Tourt. 409. Grdben 299. Por. 30. fü. 
Damiette bey Wansl. Arv, Haſſelqu. 129. Gav, I. 245 
Dumiat bey Niebuhr; Seltopolis bey Kadz. u. Breus 
ning 20,.5 Caphthor bey Benjamin, 104. Auf tüͤr— 
kiſch foll fie Damtac beifen , auf arabifch Domiat, 
Der Berf. des Lexic. geogr. bey Schultens Icbeint 
von alt Damiat zu ſprechen. Ihre Lage fent er ſehr 
unbeſtimmt zwifchen Tante, Misv und Mempbis in 
einen Winkel zwiſchen dem Mittellaͤndiſchen Meer. 
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gewähren hier eine allerliebſte Ausſicht (Wans!. Bin. 
134.). Auf der einen Seite von Damiat iſt ein großer 
See, oder vielnchr Meerbuſen, der feinen Lauf ing 
Meer nimme, welcher das Stuͤck Landes, worauf die 
Stadt birgt, zu einer Inſel machst (Haſſelq. 134). — 
Dach Niebuhrs Beodactung tft ſie eine Viertelmeile 
nördlicher als Kaſchid, und liegt unter der Polhöhe 3 ı? 
25‘ (mac Chazelles 31° 21° vgl. Abulfeda , der drey 
mir Niebuhr uͤbereinſtimmende Angaben anführt). Pas 
Irene dert alfo, wenn erdie Entfernung zwiſchen Cairo 
und Damiat der zwiſchen Reſetto und Cairo gerade 
gleichſetzt. — Bon dein mittelländiichen Meer iſt fie 
ehngetähr zwey deutſche Meilen und alfo auch wieden 
etwas weiter davon als Kafchtv entfernt (Mieb.). Mit 
diefer Angabe flimmen Waunsteden und Lucas, die 8 
Meilen (milles>angeben , genau üßerein. Andere Reis 
fende weichen aber gar ſehr ab. Palerne fest ihre Euts 
fernung von der Mündung des Nils auf 5 Meilen; 
Pocode nur auf 4 oder 55 Shaw auch nur auf etwa 
5 (engl.) Meiien *, Wie Haffelquift von Damiat ade 
fegelte, mußte er nech 2 Etunden auf dem Hit fihiffen. 
Korte Spricht von zwey guten Stunden. Nach Arvieux 
allgemeiner Bemerkung liegt Damtar fo weit vom Ufer 
und fo niedrig, daß es nicht wohl möglich iſt, fie. in. 
der See zu erkennen. Bey einigen der angeführten 
Angaben faͤllt ihre Unrichtigkeit deutlich in. die Augen; 
feiner aber irrt mehr ale Neitzſchitz, deſſen Angabe zu 
Folge Damiat faft am Meer liegt, wo der Mil ein 
fällt, — Bon fonftigen Entfernungsangaben find fels 

Eee 4 gens 


) Zroilg bemerkt erfi, diefe Stadt fen auf demſelben 
Dat, wo die alte gefianden, wieder erbauet worden — 
‚ and fert doch ihre Entfernung von der Muͤndung des 
Ne auf 15 deutſche Meilen. Gavary fegt fie auf 15 
Meilen. Dres ift vielleicht eın Drucfehler, Im vors 
heruebenden rechnete er von Esbe noch eine Meile big 
zum Meer und die neue Stadti fort er auf ı% Meilen 
son Esbe; es muͤßte alſo wenigſtens 24 Meilen heißen. 
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gende anzumerken: Vom See Menzale betraͤgt die 
Entfernung 2 oder 3 Meilen (Poc.); von Esbe 1% 
Meilen (Sav.); von Tinch 60 Meilen nad Nords 
weſten (Shaw); von Lairo |. unten; von Roſette 
etwa 25 Meilen (Radz.) oder 1% bis 2 Tagereifen, die 
aber, der Raͤuber wegen, unfiher find (Nieb.); von 


Sonbar  Tagreife (Benj.); von Farescur 2 Stun. 


den (Sav. 1. 239.) ; von Bura (etwa Haurani ?) 13 
Meilen (Edr.) ; von Alexandria nach Eucas (II. 192.) 
so Meilen, nah Benjamin 2 vrlle, nah Abulfeda 
(30.) aber 5 ZTagereifen zu Lande. — Das hiefige 
Clima ift fehr gluͤcklich. Man weiß Bier nichts weder 


von einer verzebrenden Hike, noch vom Froffe. Die 


' Veränderung des Thermometers geht (wie ein Jahr⸗ 
lange fortgefeßte Beobachtung beweiſt nur von 9 Grad 
über dem Gefrierpunet bis zu 24. In der Nacht wird 
die Kälte nicht viel ftärker, denn Reif, Eis und Schnee 
find Hier unbekannte, Diefe glüsfliche Temperatur dankt 
man wohl den Waſſer, womit die Stadt umgeben iſt. 
In Cairo feige der Thermometer um 12 Grad höher 
(Sav.). — Don diefer Stadt hat Niebuhr einen, 
wie Savary verfühert, vorteefliben Plan geliefert, 


Diefem nah zu urtheilen iſt fie nicht fo Elein als fie 


von Haffelauift und Gröben ausdruͤcklich ansgezeichnet 
wird. Aus Radzivils Bemerfung, daß er den ganzen 
Tag mit dem Beſehen derfelben zugebracht habe, läßt 
ſich zwar nicht fiher auf eine beträchtliche Größe ſchließen; 
Troilo aber nennt fie eine Stadt von ziemlicher Größe ; 
Palerne gibt ihe eine ziemliche Ausdehnung und nach! 
Nadzivild ausdrücklicher Bemerkung erſtreckt fie ſich 
eine halbe Meile ın die Länge, Mach Arvieux bar fie 
zwar nicht ganz die Länge von Koferte, aber in ber 
Breite find fie einander fait gleich. Binos durchſtrich 
fie ihrer gangen Länge nad (die am Mit ſich hinzieht) 
und brauchte ſauf einer Barke mit Rudern und See— 
geln eine Viertelſtunde dazu. Savary hält fie fuͤr eben 
fo groß und anmuthig ols Roſette. Korte (117.) 
hält Tripolis für die größte Seeſtadt in m. und 
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Aegypten und bemerkt dazu, daß ihr Damiat beyfoms 
men werde. Wansleben und Tourtechot (409.) ſchil—⸗ 
dern fie alg eine ſehr berühmte, und als die gröfte, 
fhönfte, veichite, bevälfertfie und wichtigfte Hoındeks 


ſtadt in Aegypten nach Catro. Vielleicht ließe ſich ein 


4 


allenfalſiger Schluß auf ihre Größe aus der Zehl der 
Einwohner machen, wenn von diefen, nicht fo vers 
fhiedene Angaben da wären und bier feine orientalifche 
Stadt zu beſchreiben wäre! — Daß die Stadt feft 
genug fen, wird bios von Neikfhin, und noch dazu 
in cinem Zufammenhang behauptet, der feine Angabe 
verdächtig macht. Palerne verfihert, daß die alte 
Stadt viel ſeſter gewefen fey, als es die jefige iſt; 
und Breuning, Wansteben und Lucas bemerken auss 
druͤcklich, daß fie weder Mauren noch Feſtungswerke 
habe; nur werde man einen hohen runden Thurn am 
Ende der Stadt, nach dem Meer zu (vgl, Nied. Grunde 
tig N. 1.), worauf ſich aber weder Kanonen noch Wache ' 
Befinden, gewahr. Pococke beinerkt ziemlich, richtig daß 
diefer feine, breite, runde, von gehauenen Steinen, 
am nördlichen Ende der Stadt fichende Thurm wahrs 
fheinlid) von den Mamluken nad) ter Wiedereroberung 
(muß wohl heißen: Wiederaufbaunng) der Statt ers 
richtet worden. Savary ſtimmt differ Bemerkung bey, 
auch gewiffermaßen Niebuhr, der eine verſtuͤmmelte 
arabiſche Inſchrift an demfelden bemerkt hat. Daß 
übrigens Niebuhr vergebens nach) einer Mauer gefuche 
Habe, ift, wern er wirklich Reſte von der alten Meuer 


finden wollte, gar leicht begreiflich . — Die Stadt 


Cees5 iſt 


) Wirklich ſcheint die Stele: „Es find Feine Spuren 
einer Stadtmauer nicht da; aber der Patz, no der 
Nil mit einer Kette verſchloſſen geweſen fern ſoll (wel⸗ 
che, nach Groͤben u. q., Die Harlemer entzwey ſaͤgten), 
ſcheint noch kennbar zu ſeyn; denn auf der Nordſeite 
innerhalb der Stadt iſt ein alter hoher Thurm, der 
Fluß nicht viel über 100 Fuß breit und gegen über an 
Der Weſtſeite Des Ufers ſeht man noch Die Brundmauer 

von 
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iſt breit, aber meiſt übel gebauet (Poc.); auch Haflels 
quiſt nennt die Haͤuſer in der Stadt die elendeſten, 
die wan je ſehen kann. Die Gebaͤude aber, die am 
Ufer ſtehen, ſind, wie ebenderſelbe hinzuſetzt, nach 
Aegyptiſcher Art gut gebauet. Dieſe meynt wohl auch 
Bines. Die Haͤuſer (ſagt er) ſind von gehauenen 
Steinen und von einer blendenden Weiße und machen 
mit dem MWaffer und dem Grüh der Ebene, in der 
die Statt lieat, einen angenehmen Contraft. Nach 
Arvieug find die Häufer hier, fo wie in Roſetto von 
Ziegelſteinen aufgebauet, Dieſe Bemerkung fcheine 
fi auf den größten Theil der Käufer, jene, von Bis 
nos, nur etwa auf die am Ufer ftehenden zn beziehen, 
Letztere ſchildert auch Savary als Sehr ſchoͤn und hoch 
und ſetzt hinzu, daß auf ihnen huͤbſche Saͤle angelegt 
find, welche man ohne weiters anmuthige, allen Wins 
den aus geſetzte Belvedere nennen darf. Darauf bezieht 
fid) auch nur, wie es ſcheint, Troilo's Beinerfung von 
den ſchinen Käufern, Kirchen und Pallaͤſten; und dess 
wegen wohl wird Damiar von Neitzſchitz eine gar feine 
berühmte Stadt von Größe, Gebäuden und Gegend 
genannt. Was uͤbrigens KHafelquift an den hiefigen 
Haͤuſern mit Recht ausfekt, iſt der Webelftand, daß 
in allen (7) die Abtritte in den Küchen angebracht 
find. — Berfchiedene große, mit boden Minarets 
gezierte Moſcheen liegen hie und da in dey Stadt 
(Sav.); ihre Anzahl beläuft ſich auf zwoͤlfe (Haſſ.). 
Niebuhrs Grundriß bezeichnet ausdruücklich bey N. 12. 
eine große Moſchee und bey N. 3, eine Kirche, die 
von den Mohammedanern zu einer Moſchee gemacht 
worden, in weicher nod verfchiedene Gemählde von 
der Zeit dar riechen ſeyn ſollen. Vielleicht uff dies. 
die Kirche, die, nach Wanblebens Bericht, den Kops 
ten 
son einem ähnlichen Thurm, wovon aber alles, was 
uber dei Erde war, bereite abaerrauen fit die Bols 
erung zuzulaſſen, daß er bier genen feine eigene Benters 
hung, ine neue Stadt mit der alten verwechfelt babe, 


— — — — 
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ten einſt abgenommen wurde, als fie bey einem ſchlim— 
men Etreite die ihnen aufgelegte Forderung nicht! ents 
richten £onnten *). Die Kirche der Griechen iſt die 
einzige chriſtliche Kirche in diefer Stadt (Hafl.). Beh 
Mansleben heißt fie eine etropolitanKicdye, — Die 
vorzüglichite Straße iſt die, welche ſich der Länge der 
Stadt nach ziehet, und in der der Bazar ift (Brenn). — 
Die Öffentlihen mit Marmor bekleiveten Bader find 
bier eben fo eingerichtet, wie die zu Cairo. Das Lei 
nengeräthe, womit mon in denfelben bedient wird, iſt 
fehr nett und das Wafler ſehr vein (Sav.). — Defs 
fentliche Pläße findet man hier werichiedene 5 der ans 
fehnlichfte derfelden heißt Menſchie (Dav.), auf Nie— 
buhrs Grundriß KEhninfehie. Derſelbe gedenkt auch 
noch des Platzes Scherabag und eines andern, wo dag 
Dich gefchlachter wird. — Binos bemerft, daß diefe 
Stadt unter Eatro ftehe- Diefe nicht ganz deutliche 
Bemerfung fiheint durch eine andere bey Wansleben 
erläutert zu werden, Diefer zu Folge wird Damiat 
von een Aga vegiert, welchen Der Paſcha hieher 
ſchickt, und der in der tuͤrkiſchen Sprache Paſchagaſi 
(Aga des Paſcha) genannt wird. Er erhält, auffer 
vielen andern Eporteln, die ihm bey diefer Stelle zu: 
fallen, noch von jedem Branntweinehaufe täglich 10; 
ferner bekonmt er von jeder Kopfſteuer 5; von jeder 
anfommenden Saite 36 und von jeder abgehenden 40. 
Para's. Hierbey kommt das was er zufällig und was 
er duch Erpreſſungen nach tärkifcher Art erhält (dag 
fich zuweilen ſehr hoch belaust) gar nicht in Anſchſag 
(Wanst.) — Die hier befindliche Miliz und befonders 
die Janitſcharen, etwa 200 an der Zahl, nebſt ohnges 
fähr zo Spahi's, find aͤuſſerſt unverſchͤnt. — Die 
uͤbrigen Einwohner dieſer Stadt, deren Anzahl ſich 
nach 


*) Nach Breuning find auch in dem kleinen Schloß, dag 
gegen Oſten zn 4 a a und Mors 
tari. Sind Moskeen hier wirklich Moſcheen? oder 
iſts ein Druckfehler? 
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nach Binos cuf 30000, nach Savaryaber auf 80009 
belaͤuft, fins ‚nach Haffelquifts Verfiherung, dem größs 
ten Theile nah Türken und mie er noch ziemlich ums 
beſtimmt hinzuſetzt, alle Janitſcharen und Kaufleute, 
die von Sardern commandirt werden. Eben fo uns 
beſtimmt fagt ev ferner, daf man bey dem größten 
Theile die Merkmale der Aufferfien Armut) gewahr 
werde — macht aber doch bald heinah die Bemers 
fung, daß die Einwohner faft alle vermögende Leute 
feyen, aber auch zugleich der Ausſchuß von luͤderlichen 
Buben, die wegen grober Verbrechen andere Derter 
als Conſtantinopel, Caramanien und die Inſeln has 
ben väumen müflen, hier aber in Sicherheit leben, 
Pococke maht — eben fo allgemein und unbeſtimmt — 
die Einwehnern größtentheils zu Fildern und Janit—⸗ 
ſcharen, und erklärt fie für die Schlimmften in der 
ganzen Tuͤrkey, welche die Fremden in ſolchen Gaffen 
der Stat, die gewöhnlich von ihnen nicht befucht wer— 
den, wie Straßenräuber anfallen. Sollten wohl Pos 





coce und Haſſelquiſt durch dleſe Schilderung dlos die 


tuͤrkſſchen Einwohner haben charocteriſiren wollen? auf 
olle Einwohner darf fir ouf feinen Fall bezogen wers 
den! Zu Benjamins Zrit waren hier an 200 juͤdiſche 
Einwohner. Noch jetzt iſt ihre Anzahl nicht unbeträchts 
lich , fie find aber größtentheils arme Leutd. Sie has 
ben feine Synagoge, fondern verrichten ihren Gottes 
dienſt in einem Privathaus (Haſſelqu). Die Zahl der 
griechifhen Einwohner ift fehr beträchtlich , man findet 
nah Wansteben an 200; nach Tourtechot gar an 400 
Familien hier, Sie find befonders hier ſehr zahlreich, 
feir die tuͤrkiſche Thranney viele Öriechen aus Cypern vers 
trieben bar, die ıhre Zuflucht Hieher genommen haben, 
Den ihrer Kieche find eine Menge Priefter angeſtellt 
(Hof). Woͤhrſcheinlich wohnt auch ihr Biſchoff für 
immer bier (vol. Wansl. Arv.). Kopten wohnen hier 
nicht fo häufig; im Ganzen nuretwa 8 Samilien, die 
jeßt nicht einmal eine Kirche mehr haben (Wansl. nl. 

urz 
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kurz vorher) ). Die ſyriſchen Einwohner, ohngefaͤhr 
200 an der Zahl, find Kaufleute; fie haben 2 Mönche 
vom Berge Libanon aus dem Drden des H. Anton bey 
ſich, die in ihren Zimmern Meile lefen und deren fich 
auch die franzöfifichen Kaufleute bedienen (Haſſ). Die 
Franziskaner vom zelodten Lande haben ein Quartire 
im Bezirk des griechifihen Patriarchen gemiethet, um 
ihre -Religiofen , wenn fie nach Jeruſalem oder von Je— 
ruſalem nach Cairo gehen, logiren zu können. Es be— 
ſteht aus einem fehr Heinen ſchmutzigen Haufe (Wansl. 
Arv.), das jedoch Lucas, ‘der in demfelben logirte, nach 
ganz artig fand. Ohnerachtet Hier fehr viele maronis 
tische Mönche undandere morgenländiiihe Chrijten woh⸗ 
nen, bie fid) mit der römifchen Kirche vereinigt haben: 
fo finder man hier doch Feine europaͤiſchen Moͤnche und 
Miſſionarien (Haſſ. Nieb.) und die Ausübung des kat 
tholiſchen Gottesdienſtes wird hier nicht öffentlich, wie 
in der Hauptftadt, geduldet (Arv. Bin). Eh mals 
wohnten auch Franken hier, hatten ihre Conſuls (dag 
lerne 219. Radz. 143. Breun.) und febten mit den 
Türken in Ruhe (Treil.); jest aber ift Damiar von 
Sranten leer (Arv.). Die Einwohner haben auch, wie 
die Reiſenden einmüͤthig verfühern, sinen töntlichen 
Haß gegen alles, was Europäer heißt. Verſchiedene 
Reiſende geben verichiedene Urjachen davon an; wahız 
ſcheinlich aber haben alle zuſammen dieſe große Wir— 
kung hervorgebracht. Pococke und Korte (43.), auch 
Niebuhr glauben, daß fie dieſen Haß von ihren Bora 
fahren geerbt haben, welche vorzüglich in den Zeiten 
der Kreuzzüge die Grauſamkeit der Franken zu erdulden 
hatten. Kein Menſch darf fich daher jeßt in europäis 
fiher Kleidung blicken laffen; und da ein Chriſt an 
feinem Gefiht erkannt wird: fo darf keiner aus dee 
Gaſſe gehen, wo fie fi) gewöhnlich) aufhalten, Pococke 

wurde 


*) Breuning nennt ald Einwohner nur: Mohren, Chrifien 
om Guͤrtel (Kopten) und Inden ' 


u 


I 
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wurde einigemal angefallen. Haſſelquiſt und Niebuhr 
führen eine andere (mitwirfende) Urfadhe an. Eher 
mals, fagen fie, hatten hier die Franzofen einen Cons 
ſul und verihiedene Kaufleute; als nun dis Einwohner - 
zu bemerken glaubten, daß diefe den mohammedani⸗ 
fehen Weibern zu ſehr gewogen würden, ermordeten 
fie alle, die ſich nicht durch die Flucht vetten konnten, 
und feitdem darf, wie Niebuhr hinzuſetzt, auf Des 
fehl des Königs nicht einmal ein franzöfiiiher Schiffer 
ans Fand gehen, fondern muß, wenn er Sefhäfte zu 
Dam iat hat, alle durch Bevollmaͤchtigte beſtellen laſſen, 
und feine Handlung on Bord auf der Rhede treiben 
(Nieb.) ")- Seitdem die Franzoſen vertrieben wurden, 
Baben ſich auch die Übrigen Franken guößtentheils von 
hier wegbegeben. Durch dieſe Bemerkung widerruft 
Haſſelquiſt von ſelbſt eine frühere Behauptung von ihm/ 
daß nehmfich ouffer den Franzofen hier font keine Nas 
tion Verrichtungen arhabt Habe, Noch eine andere 
Urſache diefes Hafles findet man bey Arvieur. Dieſer 
Haß, ſagt er, iſt doc) nicht ohne allen Grund; denn 
die hiefigen Einwohner werden faft taͤglich von den 
ehriftlichen Serräubern, die an der Küfte herumfchwärs 
men , beunruhigst und ausgeplündere. Es find dies 

meift. 


*) Niebuhr traf doch zwey franzöfifche Schiffer in der 
Stadt an, denen man es aber anmerken Fonnte, daß 
fie ſich wicht wenig vor den Einwohnern fürchten. Sie 

°  verfiherten , daß wenn lie bier etwa gemishandelt were 
den follten : fie fich Deswenen bey dem franzdffchen Am⸗ 
bafladenr in Conſtaytinopel nicht beklagen durften, von 
ihm auch keine Hulfe erwarten koͤnnten. Anſtatt dag 
man zu Alerandria und Raſchid in Euren Kleidern 
geben kann: fo trugen Diefe Schiffer einen Turban auf 
dem Kopf und einen Benijch uber ‚der Weſte. Dieſe 

Bemerkung macht gegen eıne andere bey Tourtechot, 

per zu Foide den bier anlandenden Franzoſen jetzt beſſer 
begegnet wird, alsehedem , etwas mistrauiſch. — Auf 

die von Niebuhr und Haſſelquiſt angeführte Urfache des 
Haſſes bezieht ifich auch wohl die Notiz ben Moroce, daß 

man die Sage habe, daß Perſonen, welde als Eons 
fuls gebraucht wurden, theils umgebrachg worden finde 
tHeilg die Stadt haben raͤumen muͤſſen. 
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meiſt malteſiſche Seeraͤuber, oder andere, die von fi. 
vorno kommen und ohne alle Gnade rauben. Die 
Folge davon iſt das haͤrteſte Wiedervergeltungsrocht, 
das Arvienx beynahe ſelbſt erfahren hätte. Auch Hafı 
felguift befiätigt diefe Bemerkung in ihrem genzen Um— 
fange und war felbft Zeuge, daß diefe Eorfaren drey 
mit Holz aus Caramanien beladene Chambeken nahmen, 
die Türken zu Sclaven machten ꝛc. Er ſetzt noch bins 
zu, daß fie fih nicht malteſiſcher fondern ſardiniſcher, 
ſpaniſcher und maroccaniſcher Flaggen bedienen und 
fih gerne auf der Rhede von Drimiat, befonders zur 
Zeit, da die Pilger nad dem H. Lande übergehen, 
aufhalten. — Die Einwohner befchäftigen ſich mit 
DVerfertiaung einer Menge ſehr ſchoͤner Leinenzeuge von 
alleriey Form und Farbe, die man in die Freide vers 
fendet (Wanel.). Vielleicht meynt auch Palerne dafs 
felbe Zeug , wenn ev fchreibt, man treibe hier viel Ses 
werbe mit Stoffen, die Bonoge heißen, und in welche 
fih) gemeiniglid die Mohren Fleiden. Sie find halb 
Seide halb Wolle, buntfärbig, faſt wie geſtreifte Zeus 
ge. Mus der Nachbarichaft werden vermurhlich auch 
dergleichen hieher geliefert, wenigftens gedenkt Breus 
ning eines Zeugs unter dern Nahmen Foreseuri, dag 
von einem benachbarten Drte feine Benennung erhal 
ten haben muß. Auch macht man bier eine große 
Menge ſehr guten Kawiar (Walern. Breun. Wansl.), 
und die hier eingepöfelten Meeräfhen werden in der 
Levante fehr hoch geſchäͤtzt (Wansl). Sehr viele bes 
ſchaͤftigt auch der. Reiß und Zuckerbau (Breun.); ſehr 
betraͤchtlich ſind auch, wenigſtens der Zahl nach, die 
Branntweinshaͤnſer (Want). Die hieſigen Juden 
find ſaͤmmtlich Geldwechsler (Hef.). Am allermeiſten 
aber beſchaͤftigt hier der Handel. Denn zur Handlung 
iſt Damiat ſehr bequem und des Nils und Meeres wes 
gen eben ſo vortreflich gelegen als Raſchid (Nieb. Bin.); 
denn alle Waaren, welche von Syrien und den umlie— 
genden Laͤndern nach Cairo gehen, oder von da zuruͤck⸗ 


. fommen, gehen über Damigt (Nied.). Schon zu Paler⸗ 


J 


neꝰs 
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ne's Zeit war fie, nah Cairo, die größte Handelsftadt, 
und fie it es, wie Shaw u, a. bemerken, noch jetzt. 
Wirklich lockt aud) ihre zum Kandel fo bequeme Lage 
aus allen Theilen des tuͤrkiſchen Reichs eine Menge 
Menjchen Hin (Wansl). Den grögten Handel treibt 
man mit Leinſaamen (Wansl.), Baumwolle (Bin,),. 
feinenzeug (Wansl. Bin. Sav.), Reiß und: Eaffee 
(Bansl, Por. Nied. Din). Der Caffee wird in alle 
Theile des türkifchen Reichs verfahren, und war ches 
mals eine, in Abfiht auf Europa, verbotene Waas 
re, die einen Aufruhr argen die Ehriften verans 
laßt bat (Poc.). Ein grofer Handel wird mir Reiß 
getrieben , der in der biefigen Gegend gebaut wird 
(CNieb.). Er wird Mezalaoui genennt, und iff 
der fchönfte, der in Aegypten waͤchſt; man führt beys 
nahe jährlich für 6 Millionen (Livres) aus (Sav.). 
Wansleben hörte von soo Seegel, ſowohl Saifen als 
Gallioten, die jährlich alein mit Reiß beladen von 
bier nach der Tuͤrkeh abgeben follen. Die Ausfuhr 
des Reißes nad) fremden Fändern iſt zwar verboten; 
demohngeachtet aber beladen die Provenzalen, vermit 
telft der vom Zolleinnehiner getroffehen Maastegeln, 
jaͤhrlich verſchiedene Schiffe damit (Sav. vgl. Kort, 
43.). Da fie wegen des Bogas nicht in den Nil eins 
laufen können: fo bringen die Landesſchiffe ihnen ihre 
Ladungen an Bord. Dieſer fatale Umſtand gibt aber 
zu wielfältigen Erpreflungen und Mißbraͤuchen Anlaß 
Say.) *). Ferner werden ausgeführr: Salmiac und 
Serreide. Die Ausfuhr des letztern iſt zwar auch vers 
boten; allein man findet Mittel es dennoch heimlich 
zu laden, indem man es für Reiß augibt. Auch wird, 
h mit 
“) Oft if 3E. die Barbe mit Reiß von der beflen Gorte, 
die des Abends abgeht, um ihn an Bord zu dringen, 
nicht dieienige miebr , welche daſelbſt ankommt; man 
vertauſcht ıbn in der Nacht mic anderm von fchlechter 
rer Sorte, Die Schiffseapitaihe von Marſeille, die 
Diefe Betruͤgereyen willen , bemühen jich ver Lift durch 
Liſt zu begegnen, und fo wird dieſe Handling eins Art 
von Raͤuberey (Gnv.). 
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mit der hier wachfenden Zimmtrinde viel Handel getrie} 
ben (Atv.). KinfuhrdArtikel find: Toback von Antio⸗ 
chia, Seide und Seife von den ſyriſchen Kürten 
(Poc. Hafl.); ferner Sohannesbrod von Eypern und 
Malvafier von Sandia oder Ereta (Breun.). Unter 
allen Waaten aber, welche zu Waffer nah Damiat 
in großer Menge gebracht werden, iſt Holz der beträchts 
Lichte Artikel, das, beſonders in UnterAegypten, fo 
felten und doch fo nothwendig ift (Wansl.). Seit ver— 
fchiedenen Jahrhunderten treiben die Ehriften von Aleppo 
und Damascus, die fich hier niedergelaffen haben, und 
die die Erpreflungen der Türken wieder gut zu mechen 
wiffen, die vornehmfte Handlung (Sav.), befonders find 
einige der hier wohnenden Griechen fehr große Kauf 
leute (Hafl.), aber nicht, wie Tourtechot berichtet , die 
einzigen, die bier Handel treiben. Wichtig find auch 
die fyrifchen und türkifhen Kaufleuten, deren Anzahl 
auch nicht gering ift (Haſſ.). Auf den Molo’s herrſcht 
immer die größte Thaͤtigkeit; die Bazars find ftetd 
doll von Kaufleuten und die Okaͤls, die eben fo geräuz 
mig find, als die in Bulak, voll von indianifchen 
Zeugen, Seide vom Berge Libanon, Salmiac ie. (Arv. 
Din). Den ftärkften Verkehr Hat diefe Stadt mit 
Syrien, Eypern (Breun: Sav.) und Marfeille (Sav.). 
Zu Radzivils Zeiten waren noch Juden die ZollEinneh— 
iner, die, wie Neitzſchitz erfahren, ſehr firenge im 
Durchſuchen der Kiften ıc. waren. Zu Haſſelquiſts Zeit 
war ein Grieche Zöllner, der 400 Beutel Pacht bes 
zahlte: — Der Nil lenkt fi) bey dem Anfange dev 
Etadt etwas gegen Oſten, ehe er in das Meer fällt; 
Diefe Bucht, die etwas breiter als der Nil gewöhnlich 
iſt, macht den Hafen der Stade *), werinn blos kleine 

Fahr⸗ 


*) Savary behauptet Bd. I. ©. 248: dei Hafen zu Das 
miat ifi beftandig voll von Barken 2: und E: 249: 
fagt er: der Mangel eines Hafens thur der Handlung 
zu Damiat den groͤßten Schaden. — MWahrfceihiich 
wollte er ſchteiben: ver Mangel eines großen, bequemen 
Seogr. v. Afr. 1:80, Sff Ha⸗ 


\ 
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Fahrzeuge, als Müſchernen, von Cairo, Schambeken, 
von Eypern und Syrien, Scheomeonen von Alexan— 
dria (Haſſ.) u. a. dergleichen , blos kleine, Fahrzeuge 
eintaufen können. Die Dſchermen werden gebrsuht 
Handlung an den Kuͤſten zu treiben, andere, die Waa⸗ 
ven an Berd der Schiffe zu dringen, die auf der Rhede 
vor Anker liegen, oder fie aus felbigen abzuholen 
(Sad): Das hirfige Volk nehmlich, das die Abſicht 
hat, die Schiffarth ic. mit ihren eignen Schiffen zu 
befördern, leidet nit, daß ein fremder Schiffer an 
die Stadt kommt, und daher werden zwey Seemeilen 
davon alle Güter in kleine Schiffe umgeladen (Per.). 
Europaͤiſche Schiffe muͤſſen auf der off-nem, allen Wins 
den ausgeſetzten Mhede vor dem Auslauf des Nils ans 
fern, wo fie nicht länger ſicher find, als das Wetter 
05 erlauben will; denn bey entſtehendem Ungewitrer 
iſt ihre einzige Zuflucht die Anker zu lichten und in 
See zu gehen oder einen Hafen in Cypern zu ſuchen 
(dor. Hall. Sav.): Diefe ve Umſtand macht Damiat 
zu einem fchlechten Orte der nur von einigen Franzoſen 
beſucht wird, die ſich, durch, dieſe Ungelegenheit den 
Gewinnft niche wollen entyehen laffın, den fir aus einer 
beftändigen — von den Kaufleuten des Landes zie⸗ 
ben (Haſſ.) Wansleben gibt zwar noch einen andern 
Grund an, warum fonft feine Europaͤrr hieher kome 
men (dev aber von gar feinem Belang iſt), weil nehm⸗ 
lich diefer Dafen von allen chriftlichen Ländern zu weit 
entfernt liege und fir bereits einen bequemern und näs 
bern in Roferte haben.  Snvary glaubt, dag es, wenn 
man einen Canal von einer halben Meile zoͤge, leicht 
wäre den Schiffen eine Einfarth in den Nil zu öffnen, 
deffen Waſſer tief genug fey. Das letztere laͤugnet 
aber Icon Wansleben gerade zu (oben ©, 88.) Ues 
brigens iſt die —— Rhede nach Wansleben 6 Mei— 

| | I X kn 


Hafens ꝛc. denn dad Safenn eines Hafens, deffen 


in von der Gröden erwahnt, wollte BR: wohl 
chwerlich laugnen. * 


J 
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{en (nad) Korte 5 big 6 Stunden‘ vom dande inleent, — 
Wahrſcheinlich um die Communication mit der Haupte 
ſtadt zu unterhalten, gebt alle Möontage und Freytage 
von Bulaf eine Scherm nad) Damiat, auf der auf 
Reiſende mitgenommen werden (Neitzſch. 246.) Der 
hieſige Gouverneur unterhält auch nach Cairo eine Taus 
benpoſt, worüber 08 ‚alerne, de la Bull: (128.), Mons 
konys ( 295: ) und Meitzſchitz hoͤchlich verwundern (oben 
$. 34.). Ob der Yüfenthalt in hieſiger Stade für 
einen Keifenten nod) ebeit fo lacht iſt als ehedem, wo 
alles ſehr wohlfeil, viel woͤhlfeiler war, als in Cairo⸗ 
wo z. E. Neitzſchitz vier ſchͤne weiße Brode ſo groß 
als ein ziemlicher hoͤlzerner Teller und faſt zwey Duers 
finger dick, um einen Meidin Eaufte,- kann ich, da 
-die ne nern X iſenden von dieleim Gegenſtaͤnde ſchweigen⸗ 
nicht ſagen. — Die Gegend um Damiat, ein fhmas 
ler Strich Landes, der an der einen Seite vom Nil, 
an der andern aber vom weltlichen ‚Ente des Sees 
denzale eingeſchrankt wird, iſt von Oſten nach Weſten 

| ale zwiſchen 2 bis 6 Meilen breit (Sav.), aber übers 
aus angenehm (Luc. Pa: Die wird nach allen, Riche 
tungen von unzähligen Baͤchen durchſchnitten, und da; 

durch zur fruchtbarſten Gegend in Aegypten (Nieb. 
Sav.). Da das Waffen Hier nicht tief iſt: fo- brauche 
man in diefer Grgend eine andere Art von Waſſerma— 
ſchinen als in Cairo, wo es aus einer großen Tiefe 
in die Höhe gebracht werden muß (Nieb.). Von diefer 
Waͤſſerung hat man die erſprießlichſten Folgen. Der 
Boden gibt ein Jahr ins andere getechnet, ß0 Mans 
Reiß für Eines. In gleichem Verhaͤltniß wachſen auch 
die andern Erzeugniſſe (Sav.). Das rechte Ufer des 
Nils von der Stadt an bis zu feinem Ausfluß beſteht 
aus Sandhägeln,; iſt aber dennoch voller Rohr; auf 
der Linken iſt das Land-fehr fruchtbar (Hall. 136.). 
Auch an den Ufern der Candle und Bäche, welche die 
Heißfelder umgeben, wachſen verſchiedene Gattungen 
Rohr, wovon einiges eine anſehnliche Hoͤhe erreicht, 
als der Calamus, ee? gotus ꝛc. (Sav.). Kurz 
if 





bie 
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der Aufenthalt in dieſer Gegend iſt, nach Savary's 
Verſicherung, der nicht muͤde wird, ſie zu ruͤhmen, 
der angenehmſte. Auch Arvieux und Lucas ruͤhmen 
die reizenden Gaͤrten; der erſtere noch vorzuͤglich die 
vielen Zimmtbaͤume, und Palerne hat daher ganz 
recht zu ſagen, daß bier dieſelben Pflanzen tc., wie in 
Roſette wachſen, aber noch in größerer Menge, weil 
der hieſige Boden viel ergiebiger und fruchtbarer iſt. 


Er fpricht von einem Ueberfluß an Muſabaͤumen, die - 


man des Vortheils wegen mir größter Sorgfalt pflegt, 
an Zuckerrohr, Caflia u. a. Auch die Thiere in diefer 


Gegend zeichnen fih vor andern ans. So find z. & 


die Hammel Bier viel größer und die Schafe (mit ids 
ven fehr langen Ohren die oft bis an den Boden häns 
gen, und gefpalten find, fo, daß fie 4 Ohren zu has 
ben fiheinen) viel fetter als anderswo in Aegypten 
(Palerne). Eine (deutiche) Meile von Damiar gegen 
Suͤdweſt ift ein ſchoͤner Pomerangenwald, der den 
Einwohnern zum Spaziergenge dient und worinn ſich 
auch Damen zuweilen beluftigen. Die Gänge find 
ſchnurgerade angelegt. Es ift dies der einzige Platz 
wo die Kunft der Natur ein wenig nachgeholfen hat. 
Am Ende deflelben iſt ein Canal, deffen Ufer mit Das 
pyrus wie bedeckt find. Der ganze Park wird von 
Savary weitläuftig und als Schr angenehm geſchildert. 
Binos (136) will mehrere anmuthige Luſtholzchen um 
Damiat beiucht haben. Er bejchreibt vorzuͤglich das 
an der Abendfeite gelegene bis zur Webersreibung veis 
gend. 


”) Die rings um Damiat liegenden Dörfer find 
fehe zahlreich. In den meiften find Leinewands 
Manufſseturen (obeh & 42.) Gemeiniglich 
find fie mit Beinen Gehoͤlzen nmgeben, in 
welchen Caflin s Mantbeer ; Feigen s Tamarindens 
Eitvonen s Bananas u, a. Baͤume, über welche 
nod) dev Dattelbaum hervorragt, ohne Wahl 
in einander gepflanze find, — Nun folgen 


die 
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die Dörfer 1c. ar denen man, Wenn man von 
Damise nad Cairo Ichifit, unterwegs vorbey⸗ 
kommt. 


Sennanie, ein Derf, an der Weſtſeite des 
Fluſſes (Nieb.). Auf Lucas Charte ſteht Selanie, 
welches ohne Zweifel derſelbe Ort iſt. 


+ Minie, an der Oſtſeite des Nils; 8. WV. 
Es ſind hier viele Fabriken, wo ſchoͤne Handtuͤcher 
verfertiget werden (Nieb.). 


+ &s Schäara, ebenfalls an der Oftfeite. Von 
hier gebt ein Canal nach dem Baheire (Mieb.). Bey 
diefem Ort ſah Niebuhr viel Satz liegen, welches von 
Kantaret el beda hieher gebradırt worden. Auf Lus 
cas Eharte heißt dieſer Dit eben fo, nemlich Chaara. 


Adlle, ein. Dorf an der Oſtſeite; N. W. Lu⸗ 
cas und Hom. Charte haben Adlije. 


kKafr ar Beiahha (Kafr Beiha), an derſel⸗ 
ben Seite, S. W. (Nieb.). Auf Lucas Charte ſteht: 
Kefr Boujektra. 


(Rafr) Batch, ein Dorf an der Weſtſeite, 
body etwas vom Nil entfernt, S. S. W. (Nieb.). 
Lucas und Hom. Eh. haben: Rafer il batikh. 


+ Snfläs, an der Oftfeite, W.S.W. Bon 
hier bis an den Baheire if eine Stunde We 98. Auch) 
bier lag viel Salz (Nieb.). Auf Luc. und Kom. Ch. 
ſteht Biſtan, mit dem Zeichen einer Stadt. 


Hauruͤni, an derfelßen Nilſeite; W. S. W. 
(Nieb.). Luc. und Kom. Ch. haben Auran. Zwis 
fhen Damiat und dem bald folgenden Farescur hat 
Edriſi (419.) einen Dre Bura, von dem aus man, 
feiner Reiſeroute zu Folge, za zuruͤckgelegten 13 

ff Mei 


x 
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Meilen auf Damiat fommt. In NiederAegypten 
kommt, meines Wiſſens, bey feinem Reiſenden ein 
Dre diefes Nahmens wor, Wäre em Schreibfehler zu 
vermuthen: jo koͤnute man ſtatt Burg dem Zuſam— 
menhang und der Entfernungsangabe gemäß, gar 
won! Hurani leſen. 


+ miet Ninie) es fehiüh, eine Stine vom 
Baheire, am oͤſtlichen Uſer des Nils; W. (Nieb.). 


| Rafe Juſof, ein Dorf an der Weffeite;, | S. 
(Nieb.). —* 


El⸗ bedle, ein Dorf an der Oftfeite, etwas ent⸗ 
fernt vom Nil; 8. W. (Nieb.), Auf Lucas Share 
ohne artikel: Ebedie. 


* Kafr Abu Admi an derſelben Seite Vuby 


Reafre Slimän, ein Dorf an der Weſtſeite des 
Nils. Auf Luc. Ch. heißt dieſes Torf MER (Ar) 
Suleman. 


Sereschr, ein Flecken; S. W. (Nieb.,). — 
Edriſt (418) fommt ein Städten: Farescar vor, 
Auf Lucas Eharte ſteht Fa rescou eder Fareeku; auf 
D'Anvilles Ch. Fareskur. Savary hat auf leiner, 
Eharte Farescurt, im der Reiſebeſchreibung l, 239... 
aber Sarerconr. Bey Breuning (209) kommts uns 
ter dem Nahmen Faroscuri vor und Radzivil (144) 
nennt im diefer Gegend: Ferchin, eine. ſehr große 
Stadt, die der Lage nah unſer Dit zu ſeyn fcheint., 
Uesereinfiimmend feßen es die Rehſenden an Die Of: 
feite des Ns. Breumugs Beticht zu Folge werden 
in diefem ſchönen von gebackenen Steinen erbaufen 
Etädlein Seidenzeüge verfertiget, dir von ihr Fares 
curi benannt werden. Don Damisr übrigens iſt 
diefer Dir 2 Stunden (Sav.), a Monia al Aluk 


. 10 Mallen (Edrifi) entfernt. Die Charte von Nies 


buhr 
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buhr zeigt in der Gegend dieſes Fleckens eine Sn; 
ſel an, 


>. + Bafe sel Arrab an. derfelben Nilſeite Miet. ). 
Auf Luc. Eh. Kaufe el Arab, 


Kafr Schensüe, oud an der Oſtſeite; S.S, W. 
(Mid). Auf Luc. Charte; Rufe Chenaie. Nies 
buhrs Chorte bemerkt gegen Norden, kant weit von 
dieſem Orte, eine Inſel. 


| + Scersbäs, an derſelben Seite; Lue 
Ch. hat Cherabes. 


Miet. (Minie) abu len eine dihre an der 
Weftfeite Nieb.). 


| Bafe Miet abu ahalib an derſelben Seite; 
S8. 8. W. Es ift eine Inſel nicht weit - davon 
(Niebuhr). Seine Charte zeigt keine Inſel an und 
hat: Miet abugolim, mit den Zrüchen eines Fleckens. 
Auch Fucas Charte hat Feine Anfel, und nenne den 
Ort Müt abougslib. Border hat fie noch zwey ans 
dere Dörfer: Kafr Munazle und Mitt Aboukadime, 
ziemlich nahe an vem weſtlichen Nilufer. 


Es fanal im, ein Dorf an der Weſtſeiten des 
Fluſſes; 8. 5.0. Auch hier ñ eine Juſel Nieb. 
deſſen Charte fie. aber nicht anzeigt)» » Auf Lucas Ch. 
Seralib. Bey Savary (I, 237) tommt vor: Spot 
lim, ein Eleines Dorf, 


Beriffie, ein Dorf, an der Oftfeite; 5; Si W. 
(Mieb.). Auf Luc. Ch. el Berchie. 


T Dofähhle, an demfelden Rilllfer, W. z. S. 
(Mieb.). Auf Lucas Charte Dekahle. 


*) Yun folgen auf Lucas Charte die Oerter: 
Albuglie, mit dem Zeichen einer Statt, dann 
5if4 Kefret 


Befret il aghedi und 


Kefret elakadim. Es ſcheint, Niebuhr hoͤrte 
dieſelben Oerter nennen; er führt fie aber, | 
falle es wirklich diefelben ſind, erſt nach 
Käs el chaͤlidſch an. Die gedachte Charte 
merft hier mitten im Nil eine nicht ganz | 
unbetraͤchtliche Inſel an. 


+ Räs el chaͤlidsj (chalidſch), an der Weſtſeite 
bes Nils; W. «Miet... Auf Luc 5% Seht Kass 
eslidg. . | 


Ser, ein Kleines Caſtell, an der Oftfeite (Nieb. 
Seine Charte hat: Zeru, ein Flecken). Luc. Ch. 
Serou. 


— ettsrä el kadim, an der Weſtſeite; 
W. z. N. (Nieb.). S. die vorherg. Anmerk. | 


t BER ettara Dsjedid (Dſchedid), an derſelben 
Seite; 8. (Nieb.). 


„Pibeie, ein Dorf, auch an der Weſtſeite; S; 
Mieb.). Luc. Ch. Dahrije. 


k Kafr Ahmed Bedoui, an der Oſtſeite 
Mieb.); ſ. im vorherg. Tauta (D- Ka 


| Sera, ein Dorf an derfelden Nilſeite; W. 
Mieb.). Auf Luc Eh. Zarka. | 


Bafı Schech Atteije (Atteje auf der Eh.), ein 
Dorf an der Weftfeite des Fluſſes; W.z. 8. Auf 
Lucas harte: Kefr Cheik Alije. 


R. RKaabri, ein Dorf, das die D’Anvilifche 
Eharte anführs (wahrscheinlich ein, von den bisher 
aus Niebuhr angeführten Dörfern verfchiedener Ort); 
KR —* es * aus Luc. Ch. genommen hat, wo 

aabn ſteht. 

' 3 Wiek 




















Unter Aeg. Damiatifcher Nilarm. 825 


+ Miet el choͤli, an der Oſtſeite (Nieb.). Lue. 
Ch. Hat Mur el Khaliz O' Anville's Ch. Mir el 
Koli, aber zu nahe an Serimſäh, das bald vorkom— 
men wird, 


Garda' (Karro) farraͤh, ein Dorf an der Oſt— 
ſeite (Nieb. auf ſeiner Ch. Garra Farra). Sollte 
vielleicht das kurz vorher dageweſene K. Kaabn, oder 
A. Kaabri derſelbe Ort ſeyn? 


+ Santee, ART an der Oſtſeite ieh). Lu⸗ 
cas hat weder dieſes, noch, wie es das Anſehen har, 
das vorhergehende Dorf; dafür aber zwey andere, 
nehmlich EI deze und Rafe Cheik Manfour. Ob 
dieſe ſtatt der von Niebuhr angefuͤhrten Oerter ſtehen, 
aber beſondere Oerter ſind, die Niebuhr nicht hat, 
ſo, daß alſo zwiſchen Miet el choli und Serimfäh 
vier Doͤrfer liegen, wage ich nicht zu entſcheiden. 


Serimfäh, ein Stecken, ebenfallt an der Oſt— 
feite des Fluſſes (Died, feine Charte Hat Scherimfän). 
An derfelden Seite hat Edrifi (418) eine Stade, 
Nahmens Scharmaſa, oder, wie man auch ausfpres 
chen kann, Scyeremfü, die nach ihm 20 Meilen von 
Serinkas (ſ. befler unten) und eben fo weit von Yios 
mis al Aluk, einem Orte den man bey keinem der 
neuern Deifenden findet, wenn nicht, wie man- falt 
aus der Lage vermuthen follte, Niebuhrs Miet ef 
choli damit verglichen werden darf. Lucas Charte hat 
Serimſa, D'Anville's: Serimſah; Savary’s; Sches 
rimſah, alle, mit dem Zeichen eines Dorfs. 


Achmadle, ein Flecken, an der Weſtſeite; W. 
(Mieb.). Lucas Charte hat (mit dem L des Artikels 
voran) Kahmedie, und das Zeichen einer Stadt das 
bey. Niebuhrs Charte zeigt in der Nachbarſchaft dar 
von sine Inſel an. ' 


8 f $5 Buſat 
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Buſat PRINTER ein Dorf an: der Oftfeite. 
Nachher feigen verfdiedene Inſeln u Lucas Ei 
„hat blos: Donfat, 


+ Ging, an der Veſtſeite Niet.) Auf Lucas 
Ch, Dıngheb. \ 


Mehallet Mifchaf „ ein Dur, an. der. Hfifeite 
each J Auf Le. Ch. Mehalet el mechak. 


Scherbin, ein großes Dorf, an der Weſtſeite 
Mieb.). Auf Lucas Charte Charbin. Beo Radzivil 
(144) fommt vor: Serbin, eine große Stadt, Diez 
buhls Charte zeigt hier wieder eine Inſel an, 


+.Safı el bättabe, an der Weftfeite dee Nils; | 


8. Miel b; )» 


Miet Taranes, ein Flecken an dem —9 — 
Ufer des Fluſſss; N. W. z.-W. (Vieh, feine Charte 
fjreist: Miet T: rranès. 


Kafr Dabuͤſi, ein Dorf, am —— Ufer 
des Nils; W. (N id.) Lucas Charte hat: u Das 
boufe. 

Kafr Aboncheramie, auf Lucas Share ‚Nies 
buhr gedenkt dieſes Diss nicht. 


VBaͤddra (Batra), ein Flecken au der Weſtſeite; 
8, wodey eine Inſel. (Rieb.), Luc. Ch. hat Badıc, 


Bédoni, ein Flecken an der Ott; O. Mi) 
Auf Luc. Ch. Bedouije. 


Safe Bédoui, ein Dorf an derfelben Seite; 
W. Es if hier eine Kleine Inſel (die auch Luc. Ch. 
angeigt), wegen der die Einwohner nicht lange vor 
Niebuhrs Anweſenheit Krieg führten (Nieb.). 


Das 








en Ze —— 
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* Dabilt; ein Flecken auf dev Woftjeite,, Nicht weit 
vom Mil; 5. (Dieb), Auf N — Charte heißt 
dieſer Dir Diaft, und diefer Nihme kommt auch bey 
ander Reiſenden vor. Wansleben (I, 156) bat; 
Distt, ein Kleines Dorf, am weltlichen Niluſer, etwa 4 
&tunden von Manſurgs entfernt, wo alle, die nach Ge⸗ 
miane wollen, ans Land treten, um zu Fuß weiter zu ge⸗ 
hen. Bey Sicard (IL, 109.) fomurt ebenfalls Diaſt vor, 
von wo aus er nad Manfıra ſchifft. Nach Pococke 
(193) liegt Diaft an der Weſtſeite, etwa 4 Stunden 
von Hemane. Savary gibt die Entfernung des Flecken 
Diaſt von St. Gemiaue zu einer Tagreiſe an. 


Boſſat innoſſara kommt bey Wansleben (I. 156. 
162.) vor. Es liege nah ibm nicht wert von Diaſt, 
doch etwas mehr ins Land hinein. Sin feiner erften 
Reiſe nennt Wansleben (1. 95.) dielen Ort Boſſat 
il noſſara. Es ift bier eine dem H. Georg gewids 
mete Capelle —3* I. Sic.) oder, wie Wansleben 
FL) hat: eine dem Mari Girges gemidmete Kirche. 
Die Einwohn: r behaupten in ihrer Kirche Erfcheinuns 
gen der Heiligen zu haben, Die noch deutlicher ſeyn 
ſollen als die zu Gemiane (ſ. Gemiane) ſind (Wans⸗ 
leben U. Eig.), Niebuhr hat — aber 9 ſuͤdlicher 
ein; Miet ennaſara, an ber Weſtſeite, das aber 
| ſchwerlich mit dieſenn bey Wansleben und Sicard vorr 
kommenden Orte verglichen, werden derf. Auf Lucas 
Chaete ſteht im Suͤden von dem ſo eben da geweſenen 
Sadre ein Dit: Tavile Beiſat, Vielleicht muß dies 
fer Nahme — unt werde, Tavile wird ſogleich vers 
kommen; Reiſat aber wahrſcheinlich, entweder Disit, t 
oder Bolt in noſſara. | 


T Zafr el beramün, an der Oſtſeite; S. 2. Oo. 
(Mich, ), Luc. Ch. BRafr Veramoun. 


Br mu, ein Flecken an derfelßen Seite, Die 
Nike, 5.5. W. (NMieb.), Lug. Ch. Beramoun. 


Thau 


I 
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Thavlle (Tauile), ein Dorf an der Weſtſeite 


Aid). S. kurz vorher; Boſſat innoſſara. 


Eihavie, ein Flecken am oͤſtlichen Nilufer (Nieb.). 
Lucas Charte hat nach Beramoan ſogleich: Seorari 
und nachher; Khiarne, oder, wie wohl geleſen wer— 
den muß, Khiariie. Das letztere iſt ohnſtreitig 
Niebuhrs Chiarle. Das erſtere aber vielleicht ein 


Ort, der wirklich exiſtirt, von Niebuhr aber übers | 


ſehen worden, 


Schirinkaͤs, ein Dorf am weſtlichen Nilufer 
(Nieb.). Bey Edriſi (418) heißt dieſer Ort Serenfäs; 
er liege nach ihm 17 Meilen von Damira entfernt. 


Lucas Charte hat; Cherinkuch; die Niebuhrſche 


Echirin : Fäst, 
+ Bivdsle, an der Oſtſeite (Mieb.). 


Mier Antar, ein Flecken an der Weftfeite des 


Nils (Nieb.). Luc, Eh. Miit Antar. 


Kolunofjil (Kolundſchil), ein Dorf an der Weſt⸗ 
feite (Nieb.). Luc. Ch. Kuilundgit. 


Manſura (Abulf. 9. Wansl. II. 112. Sie. A, 
96, 109. Por. 32. Nieb. 65. 78.); Manſoure (Luc. 
Ch. und Sav. I, 232.); Mainfra (Haſſelqu. 129.) 


Maſſoure (Luc. III. 1, 235,), liegt, nach dem ein“ 


flimmigen Zeugniß der genannten Schriftiteller an der 
Dftfeite des Fluſſes, der, wie Savarv hinzuſetzt, bier 
feine Nichtung verändert, und nach Nordoſten fließt, 
Nach Niebuhr iſt Hier die Kruͤmmung des Nils * 
und die Polhoͤhe der Stadt, nach ebendemſelben 3 


3°. Die Erbauung Herbelot meynt die | 


ftellung ] dieſer Stadt fällt in die Zeiten dev Kreups 
züge. Abulfeda gibt uns davon folgende Nachricht, 
„Malec Camel, Adels Sohn (reg. J. der Hedfihr. 
61516355 f. oben §. 29.), erbaute zwiſchen Cairo 

und 
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und Damiat, dem Orte Dſchudſchar gegen über, da, 
wo ſich der Nil in zwey Arme theilt, davon der eine 
auf Damit, der andere auf Aſchmun zufseht, die 
Stadt Manſura, um den Franfen, die damals Das 
‚mist inne hatten, ein Bollwerk entgegen zu ſetzen.“ 
Mir diefer Nachricht des Adulfeda ftimme au), wie 
Savary a. a O. hinzuſetzt, Macrizi überein, der berich⸗ 
tet, daß während der Zeit, da die Kreuzfahrer Damiat 
belagerten (2), 31 Jahre vor dem Kreuzzuge des De 
Ludwig der König der Camel Manſura erbauen lieh. 
Sin der Geſchichte ift diefe Stadt durch zwey Niederlat 
gen, welche die Kreuzfahrer bey derfelben erlitten Has 
ben, fehr bekannt geworden. . Die Tradition des Lau— 
des merkt aud) an, daß bier es geweſen, wo Ludwig 
1X arfıngen worden (Wansl. Sic. Poc. Hoſſ. Nieb. 
vgl. Luc). Einen Auszug von viefen Treffen, in des 
ven erften der Graf Artois ins Wuffer geftürzt wurde 
und der tapfere Graf von Salisbury auf den Knien 
fehtend ſtarb, findet man bey Savary I. 269. fü. — 
Pococke hält diefe Stadt, aber ſicher mit Unrecht, für _ 
Tanis der Griechen und Zoan der Bibeln — Wang: 
leben, Pococke und Savary nennen Manſurg ein: 
große und ſehr ſchoͤne Stodt, womit auch Niebuhr uͤber— 
einſtimmt, der ſie zwar nicht genau ſah, ſie aber doch 
für weit groͤßer hält, als Damiat. Das Gegentheil 
finder man bey Sicard und Haſſelquiſt; nach deyden 
iſts nur eine kleine Stadt, oder, wie der letztere Hinzus 
ſetzt, vielmehr ein großes Dorf, dasam Nilufer Hin, eb: 
gefähr im der Mitre zwiſchen Cairo und Damigt liegk. 
Nach Radzivil (144.) ifis ein Flecken. — Der Ca— 
ſchef von Dekahlieh hat hier ſeine Reſidenz. — Dieſe 
Stadt zeichnet ſich durch mehrere ſchöͤne Moſcheen aus 
(Wansl. Sav.), deren Zahl Haſſelquiſt auf ſechs bes 
ftimmt. Die Käufer ſtehen hier nicht fo ganz nahe 
am Nil, wie zu Damiat, zwifchen beyden iſt vielmehr 
noch eine breite Gaſſe übrig, wo man fpaßieren geht 
(Wansl.). Sie find zwar klein, aber ganz artig von 
Steinen gebaut, wogegen in allen übrigen Dd ſern 
| bloße 
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bloße Erdhaufen find: Nach Savarh ſind fie hier, wie 


in allen Theilen des Delta von Ziegelfteinen. — Die 
Strafen find enge (Sav.), und nur die ziwifchen den 


Häufern und dem Nil iſt breit (Wansl.). — Von 


Öffentlichen Gebäuden ſndet man Feine Nachricht; von 
einem, aber ſchon hald zu Grunde gerichteten Quartier 
fpricht Savary, dei auch noch bemerkt, day Die Stadt gar 
feine Feftungswerfe Babe. — Die Zihl der Einwohz 
ner ift nicht unbeträchtlih (Luc); Auch wohnen viele 
Kopten hier, die aber Feine Kirche haben und über 
haupt ohne allen Unterricht aufwachſen (Dik.); ferner, 
viele Chriſten aus Syrien (Sav.) und mehrere Gries 
hen aus Damas, die fih Hier etablirt haben (Sit.). — 
Die Bazars find Fehr Schön. Alle Mittwoche wird bier 
ein Beträchtlicher Markt gehalten ‚wo man Pritiewand, 
Catton und Hülfenfrüchte aller Art kaufen kann (Lug Js 
Saft alle Handlung treiben hier die Chriften aus Sys | 
rien. Die vornehmſten Artikel find & der Schöne Reiß 
(vgl: Nieb. 78.), den man aus der Gegend des Gerd 
befowmmt, und Salmisk (Sav.). — Sicard fah hier 
die erſten kuͤnſtlichen Hühnerdfeh, deren bey dieſer 
Stadt auch Radyivit und Savary gedenken. — Von 
dem Canal, oder dem großen Arm des Nis (Ned; 
78.), der auf der hördliheh Seite der Stadt fließt 
(Doc. Sav.), Breit und tief ift, und unterhalb Ach⸗ 
imum ( Aſchmum) in den See Menzale fällt (Rot: 
Sav.), dellen Waller zu den Zeiteh der Kreuzzäge von 
dem Blut der Franzoſen roth gefärbt wurde (Sav.): 


%) Auf dem Lande, welches an dem Ufer des Nils 
bier herum iſt, herifcht allenthalben gleicher 
Ueberfluß. Die Dörfer aber find daſelbſt nicht 
je sed ch; Verſteht Savary (von dem diefe 

tote iſt) dieſe letztere Behauptung von deu 

Doͤrfern, Me am Nil, eyes gegen Norden 

öder gegen Süden liegen: jo widerjprechen Mies 
| buhr und Lucas, deren Charten man nir mache 
‚ Sehen darf: nt RER 2 





Ti 
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Taldıa, ein Flecken, an der Weſtſeite des Nilarms 
(Mieb.). Nah Esrifi (414) iſt Tucha (lo nennt er 
Dielen Drt ) eine Stadt, die 12 Meilen von Dſchud⸗ 
ſchar entfernt if. Mach feinen Bericht theilt ſich der 
Nil bey dieſein Orte [wahrſcheinlich alfo kann matt fas 
gen, daß zwiſchen Manſura und Talcha ein Canal 
aus dieſem Nilarm gehe], worinn ihm Radzivih, ver 
aber auch Talcha Schreibt, beyſtimmt. Uebrigens ft, 
wie Raidzivil hinzuſetzt, dieſer Fleckeun blos von Dies 
ben und Raͤubern bewohnt, dir des Nachts ſowohl 
auf dem Fluſſe als auch auf dem Lande dieſes Gewerbe 
treiben. Lucas Charte hat Talkha⸗ 


Ehoabar, ein Dorf an derſelben Seite; W. 
.W. An diefem Orte foll viel Gold vergraben feyn. 
Vielleicht find hier nod) Ruinen von einer alten Stadt 
anzutreffen (Nieb.). Bey Edrifi heißt diefer Ort (wie 
auch dey Abulfeda) Dſchudſchar; er iſt nad ıbm 12 
Meilen don Monia Aſas und eben ſo weit von Tucha 


‚entfernt: Auf Lucas Ch: hi Ghiogar; auf Dies 
buhrs Ch: Rofkar. 


Naſch el Hadſchr; liegt, wie Edriſt (413.) bei 


richtet, Dſchudſchar gegen über, nehmlich an der Oft 
‚ feite des Nils; und iſt 36 Meilen von der Stadt Ss 


manud entfernt: Nachdem er diefen Ort augefuͤhrt 
hat, ſpricht er fogleich von Tucha. Die neuern Rei— 


ſenden gedenken deffelben gar niht. Der Vermuthung 
Niebuhrs, daß nehmlic, Nuas el bahhr derſelbe Drt 


fey,, it, Wenn man will, die Nahmensverſchiedenheit, 
doch mehr als dieſe wohl die zu weite Entfernung und 
vorzüglich die Rage des letztern Orts entgegen. 


Mirt el waͤrake, ein Dorf, an der Weſtſeite; 


8. W. (Nieb.): * Lucas Charte heißt es Mut il 
Varak. 


Schech — el moye (el mudſche, muß es 
wohl heißen), ein Dorf, an der Oſtſeite en 
ıöf 
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Miet Beddre Chamis, ein Dorf an demfelben 
Nilufer; S (Nieb.). Wansleben (II. 113.) führe ein 
Mitbedri, dicht bey Manſura und an derfeiben Nils 
feite an und bemerkt, daß bey dieſem Dorfe die Taus 
beuhäufer ihren Anfang nehmen, Es ift dieg ohnflreis 
tig ein und derfeide Ort mit unfern Dorfe, Luc. Ch. 
hat: Mut Ahamis: | 


Miet Yabir, ein Dorf am weſtlichen Ufer des 
Dis; WS. W. Nieb.). Nahe dabey iſt: 


RKanatar Uwiſch, eine Brücke über einen Arm 
des Nils, der bey Brulos ins Meer fällt. Die Kruͤm⸗ 
mung des Nils dabey ift: W,S. W. (Nieb.) *). 











lat; Diefer Ort kommt weder in dem ange | 
führten Niebuhrſchen Verzeichniß (das hier zum Srumde 
lieat) noch in feiner Charte, wohl aber in der Bes 
fhreibung feiner Reife vor, wo es ©. 97: Heißt; „Bey 
Mier Nabit, RKanatar Uwifch, Elgaͤl und Sama- 
nud ſoll man noch viele Alterthuͤmer finden.” Es - 
ſcheint alfo dag Elgaͤl hier herum zu fuchen ſeye. Das 
bemerkte Verzeichniß geht nun wieder fo fort: 


Uuiſch, ein Dorf an der alay des Fluſſes; 
8. W. Mieb— R 


RKafr Scheineber,, ein 1 Sof mit Vielen Tauben⸗ 
häufern, an der Dftfeite des Nils (Mieb. feine Charte - 
hat RKafr Scheinäber). 


Miet Affäs, ein Dorf ati der Weſtfeite des Nils 
(Nieb.). Ben Edriſi (413.) komme vor; Moni 
Afäsz es liegt ach ihm 12 Meilen von Sabania und 
eben fo weit von Dſchudſchar entfernt: Auf Lusas 
Eharte ſteht Mutaſſan. — Zwiſchen diefem und dem | 
bereits angefuͤhrten Miet Nable läge Niebuhrs Charte 
einen 









* 


9 Ranalar heißt af deutſch eine Brike 
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einen Canal aus dem Nil gehen, den ſie jedoch in der 
Folge — vermuthlich "weit ihr Verf. nichts, was er 
nicht gewiß weiß, zu enticheiden, wage — nur mit 
PDünetchen in den See Brulos führt, " 


Nuas el bihhr , ein Flecken an der Oſtſeite; 8. 
S, W. (Mieb. feine Ch. bat: Muas el bacher), 


Nuas el gheit, ein Dorf an derfelben Seite; et⸗ 
was vom Mil entfernt (Nieb.). 


Sunbucht, ein Flecken, ebenfalls an der Öftfeite; 
W. (Nieb.). Auf Yuras Ch. Heißt er: Sebukhit. 
Eben diefelbe zeigt Hier einen Pomeranzenwmald an, 
der ſich, falls fie genau verzeichnet, etwa bis nach Ai 
niet Samanud erſtreckt. 


af er täbanie, an der Weſtſeite des Nils: 8. 
W, 2 W. (Nieb.). Sabania *) heißt diefer Ort 
bey Edriſi (413.), der feine Entfernung von der Stadt 
Samanud anf 18 und von Monia Afds auf 13 Met 
len ſetzt. Mach Niebuhrs Bemerkung (die &; 89 
Wieder vorkommt) geht won hier aus ein kleiner Canal; 
ı2 Malaka dis Tanta. Seitie Chaüte zeigt den Canal 
an, führt ihn aber nicht weit; fie hat auch bey feinem 
Anfang das Zeichen eines Dorfs; aber den Nahmen 
deſſelben nicht, der alſo wohl Kafr er tAband ſeyn 
wird. Dieſes Canals gedenken auch Pococke (33:) ums 
ter dein Nahmen Chabanes und Savath (I. 328.) 
unter dem Nahmen Thebante. Nach det Bemerkung 
des lehtern geht er im Norden von amanud ans, 
fliege die Ruinen Ber großen Stade Butis vorbey in 
den See Brulos (9). Faſt Sollte man glauben dieſer 
Kanal * bey Edriſt unter dem Nahmen Bolkis 
ng vor! 


Sa⸗ 
*) Im Original ſteht ein Conſonante, der dem ͤbiliren⸗ 
ben th der Engländer entſpricht, alſo Thabania, 
Geogr. v⸗ Afıs 1:80, SFT. 


x 
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Samanüd, ein Städtihen an der Weſtſeite des 
Nils, S.S.W. In der Nähe davon iſt Mehället el 
Ebire (R Delta). Im Nil iſt bier eine große Inſel 
( Niebe). Samanud, an der Weftieite, iſt nach Ebriſi 
(411.) eine Stadt, einer andern gleiches Nahmens 
gegen Über. An dieſer Seite des Aus hat Luc. Ch. 
Eemenone Wansleben (I. 114) beſchreibt Sem⸗ 
menut, am wrjtlichen Nilufer als eine große Stadt, 
im Caſcheflik Garbieh, nicht weit von Mehalla Bez 
bire. Pococke (34.) nennt Semenud eine anjchnliche 
Stadt. Savary (li 130.) gibt ihre nur eme mittels 
mäßige Größe, ſchildert fie jedoch als volfreich. Mad) 
Wansleben iſt fie in Form eines Triangels gebaut, defs 
fen Baſis fid) am Ufer hin erſtreckt. Nach Savary 
find alle Gebäude, die mir hohen Minarers prangenden 
Moſcheen ausgenommen, von Ziegeliteinen aufgeführt. 
Jetzt treibt die Stadt gute Handlung. Auf den Das 
zar's, die voll von Kaufleuten fine, fann man alleriey 
Sorten von Waaren im Ueberfluß und wohlfeil befums 
men. Aut kann man bier vortreiflihe Tauben, gus 
tes Geflügel und friſche Butter von feinem und anges 
nehmen Geſchmack haben (Sav.) Die Barkın, die 





hier vorbey nah Cairo wollen, müfen anhalten und 


Zoll dezahlen. Das Bursau vom Zoll iſt in einer Barke 
auf dem Nil. Man wird hier ımdeg nicht viel länger 
als etwa eine Stunde aufgehalten (Wansl.), Niebuhr 
hörte von Alterthuͤmern ſprechen, die fish in dieſer Ges 
gend finsen Sollen. Savary fand keine. Niebuhr ſcheint 
indeß doch nicht gan, unrecht gehört zu haben, tenn 
hier lag ja — ob es gleich Pococke laugnen möchte — 
das alte Sebennytus , welches auch ſchon die Nah— 
mensähnlichkeit *) beweifen kann (vgl, D’Unv, Mem. 
p. 85.). Wirklich finder man ja aud anderthalb Weis 
len von diefem Orte, nahe bey dem Canal Chebanie, 

einen 


*) Bund M werden häufin fiir einander nefekt. So 
fagt man Becen, jetzt Mecca (vgl. Edriſi 184). 
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einen großen, mit Ruinen bedeckten Damm von Erde, 
Bha beit ꝛtc. genannt (ſ. Delta). 


Miniet Samanuͤd, eine kleine Stadt an der Oſt⸗ 
ſeite des Nils (Nieb.); deren auch Edriſi gedenkt und 
ihre Entfernung von Rahldſcherah auf 12 Meilen 
feßt. Lucas Charte hat auf der Oſtſeite Semenoncs, 
mit dem Zeichen einer großen Stadt (vgl Luc. IU. r. 
276.). Sitard (I. 112.) und Wansteben (I, 95.) 
Führen auc einen Dre dieies Nahmens an, obne jes 
doch die Lage defjelden nach einem der beyden Nilufer 
zu beſtimmen; vermuthlich aber gehören die Notizen, 
‘ die fie von ihm haben, hieher. Sieard nun nennt 
Samanond einen gropen Flecken im Dihia, 3 vor 4 
Meilen von Manfura. Ehedem war es eine Episcos 
palftade („Sebennytus in der Nachberfchaft von Buflz 
vis"), Es find noch viele Chriften da, die eine dem 
H. Abanoud (der aus Aegypten war, und in feinem 
zwölften Jahre unter Diocletian als Märtyrer farb) 
gewidmete Kirche haben. Wansleben hat nur: In 
der Stadt Semennut eine Kirche der Anba Nub, Nach 
Niebuhr Haben die Türken hier fünf Minarets; einige 
derfelben fiheinen Thuͤrme an chriftiiihen Kirchen ges 
wejen zu ſeyn. Aus Sicards (II. 122.) Tagbuche kann 
man die Entfernung diefes Orts von Cairo fozientih 
beffimmen. Den 1. Jul. Nachmittags fegelte er von 
hier ad; hatte guten Wind und kam den 3. Abends 
4 Uhr in Bulak am 


t Miet ennafärs, an der Weſtſeite; S. z. O. 
Fucas harte hat Milnaſar (d. i. entweder M. (Miet) 
il naſar; oder Mitnafar), Bol oden Boffat il nallara. 


Dsjerrahh (1. Dſcherah) ein Flecken, an der Oſt⸗ 
feite des Fluſſes; S. (Nieb.). An derfelben Nilfeite 
hat Edriſi (410.) eine kleine, 40 Meilen von der 
Muͤndung des Canals Schinfeba entfernte Stadt, 
Nahmens Rahloſcherah, die mit Niebuhrs Dſcherah 

©9952 ver⸗ 
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verglichen werden darf. Auf Lucas ‚Charte flieht: 
Maͤtgerah; auf D’Anville's: Miit Ders und auf Nies 
buhrs, die auc in dev Nachbarſchaft derfelben eine Ins 
fel anzeigt, Gerähh. Gavary 1. 226.) fihreibt Ge⸗ 
rah, und bemerkt, daß diefes Dorf, mit Salanie, 
und Mirabulhari im einer Linie liege und daß diefe 
drev Dörfer nur durch Kleine Gebüfche von Dattel: und 
Pomeranzenbaͤumen, und durd einige nit Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten und Getraide befeßte Felder von einander abgefons 
dert feyen. j 


Abuſir (Mieb, 93. Luc. Ch.); Abuzyr (Radziv. 
144.); Abeuſiris Moc. 34.); Oder wie Abulfeda, 
Edriſi (409.) und Savary (IJ. 225.) richtiger ſchreiben, 
Buſir [auh Buſir Dana bev Abutfedal. Es iſt eine 
Heine (Nieb. Eder.) aber fdöne, angenehm gelegene 
(Ratz.) und anfehnlihe (Poc.) Stadt, an der Welt: 
feite des Nils (Rad. Nieb. Sav.), deſſen Krümmung 
hier W. S. W. ift (Mieb.). Daf fie mit Buſiris, 
der einft nicht ganz unberühmten Etadt, vergliben 


werden müffe, tft (dom lange die richtige Meynung 


der Gelehrten gewefen. on ihrem alten Glanze aber 
findet man jest feine Spuren mehr. — Eine Meile 
unterhalb Ruſir entdeckte Savary (226.) die Definung 
eines Canals, welcher ſich mit einem Arme des Canals 


von Menuf vereinigt, bey Mehalle vorbengeht undin | 


den See Burlos (gewoͤhnlicher: Zrulos) fallt. Et⸗ 
was weiter hin iſt ein kleines Gehoͤtze Ein langer 
Gang von dicken und hohen babyloniſchen Weiden erſtreckt 
ſich am Ufer des Fluſſes hin. Hinter dieſem Gange 
iſt ein angenehmes, von einem Canale des Nils ums 
gebenes Yuftwäldchen von Granatenbaͤumen, die nach 
der Reihe gepflanzt find. Am Ende deffelden liegt ein 
frachtbares Feld’, welches mit verſchiedenen Gattungen 
Getreide beſaͤet iſt und fi mit einigen Hütten endiget, 
die mit blühenden Pomeranzenbäumen umgeben find. 
In Fluſſe ift eine Inſel (die fih auch auf Niebuhrs 
Charte zwiſchen Samanud und Abufir eigen Rab 

dicke 
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dickem Gras, das eine lebhaft gruͤne Farbe hat, be— 
det. Auf dem gegenüber ſtehenden Ufer ſieht man 
die Dörfer Salanie, Mit Abulhari und Gerah; zur 
Rechten Buſir; zur Linken Semennoud. Die Ents 
fernung der zwey zuletzt genannten Oerter beträgt zwey 
Meilen (Sav.). 


Miet Abulhaͤri, ein Dorf, am der Oſtſeite bes. 
Fluſſes. Lucas Charte hat Mut Abulkari. Savas 
ry: Mit Abulhari. Bey Edriſi (411.) heißt dieſer 
Ort Monia Ibn Sſcherah *). 


Salamde, ein Dorf an derſelben Seite; S.W. 
(Nieb.). Auf D’Anville’s Charte indet man Selemie ; 
auf Fur. Ch. Selsme. Savary hat Selanie und ges 
denkt auch der Inſel, die Lucas Charte dabey anzeigt. 


ei: — u, ein Dorfebenfalis am oͤſtlichen Nil⸗ 
ufer; S: W. (Nieb.). — 


Bennha, ein Dorf an der Meffeite: W. (Dieb. 
feine Ch. hat Benha). Edriſi (408.) hat (ein Dofa? 
oder Monia?) Bann, das nach ihm an der Weſtſeite 
und von Monia Bedr Io Meilen entfernt liegt, und 
eins mit Bennha if. Dberhald Bang, theilt füh 
nad) ebendemfelben der Nil in zwey Arme und macht 
eine kleine Inſel (vermuthlich diefelbe, deren fo eben 
aus Savary Meldung gefchehen ift), an deren weftlis 
heim Ufer das fur, vorher dagewefene Buſir liegt. 


Kafe el mändars , ein Darf, an der Dftfeite des 
Nils; W. (Nieb.). 


 Mändars, ein Flecken an derſelben Nitfeite 
(Nieb. Luc. &.). 


E93: Kafr 


9 Menia it fo viel ale das bey andern vorkommende 
Miet, Mit, Mur, Mit, ' . 
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RKafr Akl fehlt bey Niebuhr. Dev Charte von 
Lucas nach liegts zwiſchen Selame und Mandara. 


Mier bevore halauüe, ein Dorf an der Weftfeite 
des Nils; W. (Nieb.). Yucas Ch. hat: Wiir bedi 
halaui. Bey Edrifi (404. 408 ) kommt Monia Bede 
vor, und iſt der erfie Dit, aufden man kommt, wenn 
man von Damaſis nad Tennis fegeln will. Er ift 
nad eben demſelben zwey Meilen von Damafis ents 
fernt, und auf der Ditleite dieſes Orts nimmt ein Cas 
nal, Schanſcha genannt, feinen Anfang, der zu einer 
Stadt aleiches Nahmens hinfließt. Vielleicht ift eg 
derjelbe Ort, den Niebuhr und Yucas bier haben ; nur 
koͤnnte man noch zweifeln, ob auch Monia Bedr wirks 
lie am weltlichen Ufer gefucht werden dürfe. 


Saubbra el Jemine, ein Dorf, an der Wefts 
feite; S. S. W. (Nieb. deffen Eharte Jemen flatt Js 
mine hat). Denfelben Dre meynen auch wohl Forskal 
(dev Niebuhr 93.) welcher Scheora und Edrifi (403.), 
deſſen Bericht zufolge man von Sanbat aus nad) der 
St.,or Schobra reift, welche an der Mündung eines 
Cunals, Damajis gegenüber liegt. In dem Dorfe 
BSinibrije ſteht eine dem Erzengel Michael gewidmete 
Kirche, Wansleben (l. 95.). 


_T Rafe Schubbra el Jemine, ebenfalls an der 
| Weſtſe te (Nieb. ). 


Miet Demfig, ein Flecken an der Oftfeite, Das 
ben ift eine Inſel (Mieb,), deren auch Savary (1. 223.) 
gedenkte Edrifi (404. 408 ) macht von Damafis aus 
zwey verfihiedene Reiſen nad Tennis und (394, 401.) 
zwey verſchiedene Meifen von Antobinab Damajis, 
Den Ort ſelbſt beſchreibt er nun zwar nicht weiter ; 
ſtimmt aber in dev Angabe der Loge deſſelben mit allen 
Reiſenden überein. Forskal (a. a. DO.) ſchreibt Doems 
fis; Luc. Ch. Midemſis; Wansleben (I. 95.) und 
Savary: mitdemſis. Nach Wansleben iſt hier > 

em 
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dem Mari Girges (H. Georg) gewidmete Kirche. Nach 
Savary iſt der Reiſende hier der Raͤuber wegen ſehr 
unſicher. Unterhalb Mitdemſis, nach Damiat zu, 
Öffnet ſich, mach ebendemſelben ein Canal, deſſen Waſ— 
fer in den See Menzale fließt. Wahrſcheinlich iſt es 
derſelbe Canal, deſſen bey Schubbra el Jemime aus 
Edriſi Meldung gethan wurde, 


Sunbad, ein Flecken, an der Wefſeite; S. 
Forskal Schreibt Fumbar. Nach Edrifi (403.) kommt 
man von den Staͤdtchen Folus auf die Stadt Sam 
bat am wefitichen Nilufer. Nah Benjamin ift Sou⸗ 
ber eine halde (?) Tagreife von Damiat entfernt. Die 
Einwohner fäen Lein und weben feidene Zeuge, die fie 
weit und breit verführen (Benj. 125). Mach Wans— 
feben (I. 95.) ift in Sombat eine Kirche zu Abufir. 





Vankafer, eine Stadt, der vorigen gegenüber, 
‚am öftlichen Nilufer, wird nur von Evrifi (403.) ans 
geführt. Et 


& 

+ Kafı Miet Iſchne, an der Oſtſeite. Von hier 

bis an den Baheire (See Menzale, Tennis) iſt eine 

Togreiſe (Nieb.). Auf Lucas Ch. heiße der Dit Mies 
dichne r% 


Miet Iſchne, , ein Flecken an derfelben Nilfeite. 
Bey Forskal Æjsne (Mieb.). Auf Lucas Charte Dich⸗ 
ne. Bey Edrifi (400.) kommt am öftlihen Nilufer 
vor: Monis Yang. Ob es mit Rafr Miet Iſchne 
oder wit Miet Iſchne verglichen werden müfle, gs 
traue ic) mir nicht fo geradezu zu beſtimmen. 


Kafı Naman, ein Dorf an der Oftfeite; 8. S. 
W. dabey ift eine Inſel. (Nieb. deilen Ch. Aafı ent 
Ggg 4 namaͤn 


*) Dies ſteht für Met, Miet oder Monia Ichne. Beym 
en Dit, Dichne, iſt das D auf diefelbe Art 
zu erklären. 


‘ 
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namän ſchreibt). Forskal (a. a.O.) hat Rafr raus 
man %. (fe Delta). | | | 


Bafe Dabür, ein Dorf ander Beftfeite; 8. W. 


Aanüd., ein Flecken, ander Weſtſeite; dabey ift 
eine Inſel (Nieb. die aber deffen Charte nicht anzeigt), 
Nach Edriſi it Banut ein Städtchen. Forskal ſchreibt 
auch Hanut; Luc. CH. aber Hanoud. 


Monia Famas, dem vorigen Staͤdtchen gegen 
‚Über, alſo an der Oſtſeite, kommt nur bey Edriſfi vor. 


Sarnaghe, ein Dorf an der Oſtſeite; 5.9.0. | 
Mieb. deffen Ch. Sernagbe hat); bey Forskal Sar⸗ 

mage. Sollte Somaghi auf Lucas Charte nicht ders 
ſelbe Ort feyn ? : 


 Dabtüre, ein Flecken an der Weſtſeite Nieb. | 
deſſen Ch. Dachtüre hat) ; Forskal: Dähtora. | 


Dacadüs, ein Dorf an der Hfifeites S.S.W., 
Mb). Forskal: Dakadus am Nil. Wansleben 
cl. 95.) ſchreibt Tekadus, und bemerkt darin eine kop⸗ 
tifhe, U. 8. 8. gewidmere Kirche. Bey Edrifü (400,) 
dommt vor; Dakarkus, ein Städtchen am oͤſtlichen 
Nilufer. | 


Monia ch Ameran, dem vorigen Städtchen 90) 
gen Über; komme nur bey Edrifi vor. x e 


Sifte (bey Nieb. 63. g0.) Monia Rakbe (bey 
Edriſi 399., wofür aber ohnftveitig Zifte zu lefen if); 
Sitfe (dey Wansteben IT. 115.5 aber I. 96. Hat ders 
felbe Sifte); Sedfe (bey D’Anville) 3 Zitfeer (bey Fors⸗ 
tal); Zephte (bey Savary I, 223.) — liegt, nach 
bem einftimmigen Zeugniffe der genannten Schriftfteks 
ler am weſtlichen Niluſer, und darf mit einem —* 

gleß 
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gleiches Nahmens in DberXegupten nicht verwechfelt 
werden, Nah Wansleben iſts ein großes und ſchoͤnes 
Dorf, Mitgamr gerade gegen über, das zum Caſches 
flit ebau⸗ Rebive gehört, und (J. 96.) eine Kirche 
bev Mercurii Abu Seifein hat. Savary neunts eine 
Hiine Stadt, Niebuhr eine Stadt, deren Polhöhe en 
30° 4* angibt. Die Nilkruͤmmung dabey ift: S: Bon 
Hier, bis au den Arm des Nils, der von Cairo nah 
Roferte acht, find nur 6 Stunden; und von hier, 
nach der Rechnung der Schiffer it der halbe Weg von 
Cairo nach Damiat (Nieb.). Mit der letztern Bemer— 
kung ſtimmt beynahe Wansleben (I, 114.) überein, 
Nach ihm liegt nehmlich der ſogleich folgende Ort mit⸗ 
ten auf dem beſagten Wege. Zu Niebuhrs Zeit gehoͤrte 
diefer Ort einem Kislar Aga aus Conftantinoprt,. der 
zu Cairo wohnte und hier ſeinen Bevollmächtigten 
Kaiemmakam) hatte. Sonſt hat dieſer Ort nicht viel 
merkwuͤrdiges. Die Haͤuſer ſind theils aus Erde theils 
von Ziegelſteinen erbauet. Mehrere fallen zuſammen, 
ohne wieder ausgebeſſert zu werden. Das Volk fcheine 
daſelbſt in elenden Umſtanden zu ſeyn, und man ſieht 
wohl, daß es den fetten Boden der umliegenden Ges 
gend nicht für fich Bearbeiter (Sav.). Wenn bey dies 
fer Notiz nicht Niebuhr ſtillſchweigend zum Grunde 
gelegt worden und fie überdies auch unbezweifelt richtig 
ift: To aehörte der Drtauc damals noch irgend einem 


Kislar Aga! — Man finder hier drey Mofcheen , wos 


von aber nur zwey Thuͤrme haben; auch noch, wie faft 
in’allen Dörfern am Nil eine Kubbe, oder ein Kleines 
Gebäude Über dem Grabe eines vermeinten Heiligen, 
defien Heiligkeit von dem Poͤbel gemeiniglich nach dey 
Koftbarkeit des Gebaͤuſes Aber ihm, gefbägßt wird, — 
Zu der hieſigen koptiſchen Gemeine vechner man ohnaes 
ſaͤhr 300 Hauer. Ihre Kirche iſt, wie alle koptifche 
Kirchen, in fchlehtem Zuſtande. Die Thuͤrſchwelle 


ſchien ehemals eine huͤbſche marmorne Bildſaͤule von 


einem griechiſchen Meiſter geweſen zu feyn (Mieb.). — 
Von hier am folgen Die Doͤrfer nach Damist zu 
©gs 5 ns 


a 
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immer in einer eben ſo geringen ah * eins 
ander (Sav.). 


Miet ahramer (bey Nieb. 64. 80)3 Moni 
Gare (bey Edrifi 398.); Metzgamr (bey Wansl. I. 
95. aber Il, 4: ; dtrgeme); Mejkamar (auf Luc. 
Eh); Mir Kamar (anf D’Anv. Ch.); Wer gamir 
(bey Forskal) 3 Mit rhamr (bey Suvary I. 222.) *)— 
liegt, nach dem einſtimmigen Zeugniß der genannten 
Schriftſteller an dem Öftlihen Ufer des Nils, nach 
Edriſi und Wansleben Sifte gerade gegen über, auf 
- der Hälfer des Wegs von Damiat nach Loire (Wansl.). 

Sie ift ſehr ſchoͤn und ziemlich groß; unter den Haͤu⸗ 
fern derſelben find viele fehr artig. Vorzüglich Ichön 
iſt der Bzar, wo man alle Arten von Lebensmitteln 
finder (Woͤnsl.. Die Schilderung ; die Savary von 
ihr macht, fagt beynahe das Gegentheil. Sie ift Hein, 
fagt er, aber ſehr volfreih, und treibt ſtarke Hands 
lung, Die Bazars find enge und dunkel; die Gaſſen 
krumm und kothig; ſie hat nichts mer war nichts, 
was Spuren des Alterthums verräth. Die Ans 
eh der Ropten allhier iſt nicht unbeträchtfich (Wansl.). 
‚Sie haben eine Kirche (Nieb.), die den Mari Girges 
(St. Georg) gewidmet it (Wansl. I). Auch fiehe 
man hier 6 Mofcheen. Bekanntlich pflegen die fchmas 
len Thuͤrme an den Mofcheen alle rund , enge und hoch 
zur feyn (Mieb.) ; der eine von ihnen aber: ift viereckigt 
und war vieleicht chemals ein Glockenthurm auf einer 
Kirhe (Nieb. Sav.). — Zwiſchen Atrib und 
Mir chamr find einige Inſeln (Bav.). 


Sendabaſt, ein Dorf an der Weſtſeite; dabey 


eine Inſel (Nieb. Luc. Ed.) Wansleben (I. 95.) 
ſareiſt 


*) Einige Drientalen neben den arabifchen SE 
Bainı den Yaut von gbes rhz; ge; wie Hit, — 
un. an verſchiedenen Orten bezeugen. 
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ichreißt Zendebes, und bemerkt darinn einge Kirche zu | 
Mari Sirges (Dt. Georg). 

Dundeir, ein Dorf an der Dflfeite (Nieb.) 


+ Zafe Dsjehanumme (Dſchehanumme), eben. 
falls au der Oſtſeite; S. Dabey eine Inſel, die aber 
die Charte nicht anzeigt (Nieb.). A 


t El abreiıb, an der Weſtſeite. So Niebuhrs 


' Bergeichniß; feine Charte aber hat an dem aehnnichen 


Platz, wo dieſer Ort liegen ſollte: Serfis, einen 
Flecken. 


Maͤſara, ein Dorf an der Oſtſeite; I. (Mich.), 
Maßara auf Luc. Ch. iſt etwas mehr gegen Züsen. 


Sahrsdsi (Saharadſch; auf der Ch. Feradsj), 
ein Flecken, an demfelben Ufer; S. z. W, (Nieb.). 
Wansieben (I. g5.) ſchreibt: Sahraſcht und bemerkt 
dafelbjt eine dem Mari Girges (H. Georg) gewidmete 
Kirche, Lucas Ch. hat: Bujuk Serhadg, mit dem 
zeichen einer Stadt. Edrifi (398.) hat zwey ‚Städte 
diefes Nabınens. Die eine, Groß Sabareit, liegt 
nach ihn am oͤſtlichen Nilufer und, ift Lucas und Nies 
huhrs Sahradſch; die andere, Klein Sebareft, am 
weftlichen Milufer, iſt den neuern Reiſenden unbekannt; 
denn ſchwerlich iſt es mit dem ſogleich lolgenden Drte 
zu vergleichen, 


mrioufif, ein Flecken an der Mellfeite dee 


Nils (Nieb.). Seine Charte zeigt dabey eine Juſel an. 


Kafr Mier el As, ein Dorf an der Ditfeite 
(Nied, feine Eh. hat: Rafr mier eliff). 


Miet el Haruͤn, ein Dorfan der Weftfeite; 8. 
(Nieb.),  Evrif’s (397.) Monte al Harun, das nach 
ihm ven Flecken Hamarig gegen Über liegt, und von 
dem ev nah Groß Sabsreft fegelt, iſt ohne Zweifel 
derſelbe Ort. Keiner der neuern Reiſenden hat ein 


Hamaria. 
kRafr 
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Rafr el Harun, an derſelben Nilſeite (Nieb.). 


| Tafahna ‚ein Flecken an der Weſtſeite. Dabey 
ift eine Inſel (Nieb.). Luc, Ch. dat Eofanii Niebuhrs 
Charte aber Tafäne. 


— Abuk febe, ein Flecken, an der Oſtſeite 
eb.). : | 


rt &s Sofen, ebenfalls an der Oſtſeite (Nieb.). 


2 lo: ein Flecken, an der nehmlichen 
Seite; (Nieb —8 


* Diwardüſchi, ein Dorf an der Weſtſeite 
des Fluſſes (Nieb.), 


+ Rofr Miet el Abfi, an Keule Seite; S. 0. 
Ried), ; 
Wiet el Abfi, ein Dorf, immer noch an der 
Weſtſeite. (Nieb. ſ. Ch: hat: Miet el Aflı). 


Miereoparech, ein Flecken an der Oſtſeite (Nieb.), 
Auf feiner Charte fieht: Miet Eddurre. ie zeigt 
auch Hier eine beträchtliche Snjel an, wenn es anders 
nicht dieſelbe iſt, welche das Verzeichniß bey dem fos 
gleich folgenden Bake, dag aber auf der harte fehlt, 
bemerkt. Wäre Übrigens die Lage diefes Fleckens 
nicht oͤſtlich: fo würde man es EN gut mit Forskal 
Metarreche, wo der Weg S. 8. W, geht, vergleis 

chen können. | 

+ Bafı Schukle, am der Oſtſeite. Dabey eine 
Inſel (Nieb.). 

Senith, ein Dorf, an derſelben Seite; W. z. 8. 
(Dieb, f. CH. hatı Zeniht)⸗ ) 

Mier Derre, ein Dorf am weftliihen Ufer; 8 
S,W. (Nieb.). In Mir Bere ift nach Wansleben 
(I, 96.) eine dem Mari Girges (St, Georg) gewids 
were Kirche. Forskal Met Sara (ſ. Delta). 


Kafr 














| 
| 


| 
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+ Kofıe Hãlaue, an der Oſtſeite; 8. 2. W. 
Nieb.). 


+ Mier el Zaufeln, ander Weſtſeite (Nieb.). 
Forekal: Met el böfn. An demfelben Nilufer Has 
Edriſi (396.) Monis al huki. Es ift derfelbe Ort, 
nur fehlerhaft BIOIHON. Lucas Eharte hat: Wir 
houffun. 


HZandſchar liegt dem vorigen Orte acgentter Edr.) 
(f. Gaͤngara beſſer unten). 


Iſchbuͤl, ein Dorf an der Offeite; 5.8. W. 
Dadey ift eine Inſel (Nieb.). 


Mier Dräde, ein Dorf, ebenfalls an der Oftfeite ; 
S. W. (Nieb. ſ. Eh. hat: Miet Trade). 


Bängsra, ein Dorf an derſelben Flußſeite; 5, 
W.z. W, (Mieb.), Don Atrib fomnt Corifi (396.) 
auf ein Städtchen Handſchar, an der Oſtſeite. Würde 
man dafiir (welches, wie Kenner wiffen, ohne Vers 
wegenheit gefchehen kann) Dſchauſchar lefen: fo koͤnnte 
es mit dem angeführten Gaͤngarg fehr wohl verglichen 
werden. Die einzige Bedenklichkeit dabey iſt nur, daß 
es nicht, wie Edriſi verlangt, dem Nonia “ui ger 
genüber, fondern etwas füdlicher liegt. 


Damalla, ein Dorf an der Weſtſeite; SW, 
Segen über ift Larser Mues, ein großer Arm des 
Ms, welcher in den Baheire (See) fällt (Nieb.). 
Seine Charte fhreibt Demalle und zeigt den genann— 
ten Nilarm nicht gegen über, fondern etwas füdlicher, 
zwiihen Gaͤngara und Trieb, Forskal hat: „Das 
male oder Dahalle.“ 


Rafı Eſſüdle, ein Dorf an der Weftfeite (Nieb. 
feine Charte zeige dabey eine Infel an). 


t Zafe Mues an der Oſtſeite; 5 W. Kieb) 
Edriſt (396) wollte vielleicht denſelben Dit nennen ; 
—8 
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durch ein. Verſehen der Abſchreiber ie, aber heißt er jetzt 
bey ihm Manbat. 


Waruͤra, ein Dorf an der Weſtſeite (Nieb. 
Forsk.). Dem vorher genannten Manbat gegen über 
har Eorifi (397.Wazura oder Vazura, welches aber 
ger leicht in Varura umgeändert werden kann (und 
dart), Lucas Th. Hat Ouarvara. 


Trieb, oder Atrib, ein Flecken an der Dftfeite 
(Nieb. *). Durch ein leicht mögliches und leicht zu 
erklaͤrendes Verſehen der Abſchreiber ſpricht Edriſi (395) 
von einem Staͤdtchen Anzir, ſtatt Atrib. Die jetzi⸗ 
gen Einwohner dieſes Dorfs werden, wie Niebuhr 
98.) bemerkt, für Näuber gehalten. Mach deffelben 
Bemerkung fieht man hier noch große Huͤgel, die vers 
muthlich Weberbleibfet der alten Stadt Athribis find. 
Die braugydaren Steine find aber. fchon alle wegge: 
ſchleppt und weiter nichts zurückgelaflen worden, als 
die gropen Hügel voller Heiner Stuͤcke Marmor und 


Sranits Der (damalige) Herr diefes Dorfs, ein Kas 


hiviner , ließ damals nod) immer in diefen Nuinen 
wühlen, die Erde fieben, um Steine, Ringe u, dgl. 
zu finden, Niebuhr (vgl. deffen Kupft. XI. C.) befam 
eine daher erhaltene Ecarabe von ihın geichenft, Gas 
vary (1. 219.) bemerkt, daß das jetzige Dorf blos aus 
Smohhürten beitehe, welche die Ruinen der alten 
BDtaor bedecken, und daß jeßt weıter nichts merkwuͤr—⸗ 
diges uͤbrig ſey. Ein wenig unterhalb Atrib fliegt, 
nad) ebendemjelben, ein breiter Kanal, welcher in den 
oſtlichen Theil des Sees Menzale fließt, Unterhalb 

| | Atrib 


LE 

*) Savary (f. 219. Note c) bemerkt, daß D'Anville dies 
fer Stade und dem Ganale in feiner Charte von Aegyp⸗ 
ten sine zu tiefe (won: niedrige) Lage gegeben habe. 
Gavarys Charte weicht Daher hier — aber auch andere 
wars m MiederAeghpten gar ſehr von der D’Anvılles 
ſchen od. Dian thut aber doch wohl, wenn man Dns 
— meht mach Envarp ſondern nach Niebuhr berich⸗ 
iget. 


Le ne FRE ee ⏑⏑——— 
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Atrib liegen die Doͤrfer ſo nahe aneinander, daß die 
Ufer des Nils einer langen Stadt glaichen, die nur 
durch Gärten und wohlriedhende Waͤlber unterbrochen 
wird (Sav. J. 222. vgl. 219.) 


arts, ein Dorf an der Weftfeite (Nieb.) Fors— 
al bat Bata; Lur. Eharte Datz mit dem Zeichen ef 
ner. Stadt, Vielleicht iſt auch bey Edriſi (294.) 
Barta ſtatt Bang zu leſen, wenn man anders nicht 
Mona Bannag Iſal (ſ. das Folg.) als einen Ort am 
ſehen will, den der Dil ein in zwey Hälften thalte. 
In Ruͤckſicht der Lage ſcheint indeß die erſte Bermus 
thung wahrſcheinlicher. 


Benha Aſſal, ein Dorf an der Oſtſeite (Nieb.). 
Edriſis (394) Monte Aſal iſt der Lage und der Aus— 
ſprache nad) derſelbe Ort. Zwiſchen dieſem Dorf und 
Miet el Attär hat Niebuhrs Charte eine Inſel. 


*F Se Dsjefad ODſchezad) am weſtlichen Nilufer 
(Ntieb.) 


Abu Tauaͤki, ein Dorf an der Weſtſeite; W, 
S. W. Dabey iſt auch eine Inſel (Nıed.). Lucas 
Eharte har: Kafı. Aboutevgki. Edriſi (392 fg.) 
fpricht mehrmals von siner Stadt Antuhi, die er aud) 
Atnuhi nennt Sie liege nach ihm am weftlihen Nils 
ufer, Monia al Atar gegen über, Unterhalb Antuhrtheile 
fit) nad) feiner Demerkung der Nil in zwey Arme, davon 
der eine gegen Welten, der andere gegen Often fließt, 
Beyde vereinigen ſich wieder bey Schobra und Das 
mafis (1. im vorherg.) ; theilen fid) aber bald darauf 
wieder. Der öftlihe Arm fließt nad) Tennis, der 
wetlihe nad) Damigt. Die beyden erften Arme bes 
ſchreibt er nun mit den an den Ufern derfelben liegen— 
den Dörfern und Flecken (die bisher angeführt wors 
den find) von &, 394 an, genäuer.. 


+ Ramle, an der, Oftieite; W. S. Wi (Nieb.). 
Iſt dies etwa Forskaͤls: Arab erräml ? | 
Ba⸗ 
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+ Loheive, an der Weſtſeite (Nieb.). 
Miet el Artär, ein Dorf an der Oftfeite (NMebIx - 


Bey Edriſi (392. 394.) kommt vor: Monia al Aär, 
dem bereits angeführten Antuhi gegen über: 





Mſſidr elchadr Coder wie die Ch. bat Chaͤdder) 
an der Weſtſeite. Die Polhoͤhe dieſes Dorfs oder 
Fleckens iſt 30° 26° (Nieb. 62). Bey Forskal findet 
man Meſid el chadr: | | | 


Imſcherif on der Meftfeite, 5 5.0. (Mich), 
Seine Charte hat hier blos das Zeichen eines Dorfes, - | 
dhne Nahmen. — | 

Taͤhhle ein Dorf an der Oſtſeite; 8. (Nieb.). 
Seine Charte dat Tachle. Die Entfernung dieſes 
Dorfs von Cairo läßt fih ziemlich aus Niebuhr (62.) 
beſtimmen. Er teilte den 1. May von Cairo nad 
Damiat ad: und denſelben Tag nöd) legte dr hier ans 
Rand, Sollte Forskals Tahale derfelbe Ort ſeyn? 


BKafr Täphle, an der Oftfeite (NMieb.) . 


Digbue (die Ch. Dighu), ein Dorf an ber Ofts 
ſeite. Hier macht der Nil eine große Krümmung 
Nie, Sav. I. 218.), von der ein Fluß ausgeht, - 
weldyer durch Menfihenhände gegraben und fo breit, 
wie die Saone ift. Er vereimigt fi mit dem Canal von 
Faraounile, ehe er nad) Menouf (ſ. Deita) kommt (Sav.), 
Einige Jahre vor Niebuhrs Zeit mußten bier die vor 
beyfahrenden Hol bezahlen, oder fie wurden geplündert, 

- Ben Eorifi (3914) kommt vort Dſchedua, eine Stadt, 
15 Meilen von Siuna, einem Orte, der nur bey 
Edriſi vorkomort, entfernts Sollte diefe mit Dighue 
verglichen werden kͤnnen? Bey Sicard (I, gr.) fins 
bet man noch Nachticht von einem kleinen Flecken, 
Nahmens Agoue (oder Dagoue, wie Savaryel 215. 1 
ſcheibt), der eins Tagreiſe von Cairo entfernt, an 

ver 
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der Oſtſeite dieſes Nilarms liegt. Sicard fand hier 
fieben oder acht ChriſtenWohnungen. Das Waſſer 
war damals (13 May 1714.) Seht niedrig. Ehen 
damals lebte hier der große Land und Nilväuber Ka» 
bib mit feiner Bande Araber (Eic); der, weil er 
‚große Geſchenke unter die. Mächtigen in Cairo auss 
‚sheilte, alle auf dem Mit Schiffende in Contribution 
fegen durfte (Sav.). Iſt wohl unter Niebuhrs: Zoll 
entrichten , diefe Plünderung zu verfiehen? Auch jeßt 
‚noch ift, wie Savary hinzufeßt, diefes Dorf der Käus 
ber wegen unficher. . Auf tucas Eharte finder man: 
Digbe, Dorf des Schech Ybıb [ des Raͤubers nehins 
lich, deſſen Nahmen Sicard anführte]. 


+ Kafr el aͤtf, am der Weſtſeite; S. (Nieb.). 
Edriſi hat an derſelben Nilſeite, unterhalb Salehia, 
ein Staͤdtchen, von ſehr wohlhabenden Bürgern bes 
wohnt, Nahmens Monia el Ataf, das 10 Meilen 
von dem kurz vorher. fhon genannten Stung entfernt. 
it. Lucas Eh. zeige hier ein Dorf an, Elatf ges 
nannt. Niebuhrs Eh. hat Hier blos das Zeichen eis 
nes Doris. 


Isrighe, ein Dorf am der Weſtſeite (Nieb.). 


+ Kafr Karinejn, an der Weftfeite, Zwiſchen 
den zuleht genanıtten zwey Dörfern geht ein Canal auf 
Delta, welcher fih nachher heilt und bey Mehallet 
el läbben uud Safi in den andern Ylım des Nils 
faͤllt. 

Miet el Afif ein Surf; S. W. und ax 

Tant, ein kleines Caſtell, liegen auf einer Inſel 
(die, der Charte zu Folge, ein Heiner Arm des Nils 
macht,), an dev Weftfeite; S. ©. (Mieb.). Savary 
. 327.) befchreibe Tant als eine kleine Feſtung, die 
von einem kleinen Canal umgeben. ifl- Uebrigens 
darf dieſes Tant ja nicht mis Tanta oder Tinta vor 
wechſelt werden (is Delta) m» © au log 

4 Geogr; v fr I, Rd 5 bh N Ritd 


x 
x 
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Kiad (Ch. Ardr) (Nieb. Luc. Eh.) ein Dorf an 
der Dftfeite. In dieler Gegend bemerkte Mebuhr 
eine gar. große Menge Eleiner Vögel, die ihre Nefter 
in der Erde, an dem fleilen Ufer des Nils gemacht 
Hatten. Edrifi (383.) fpricht von einem Aajed, 5 
Meilen von Monia und eben fo weit von Schobra 
entfernt, das aber der Lage nad kaum mit dieſem 
Kiãd verglichen werden darf. 


Aabib, ein Dorf an der Oftfeite, etwas vom 
Nil entfernt, 8. 8. O. (Nieb.). 


*) Daß auf dieſer Stelle ein Dorf * will 
ih gern glauben. Es koͤnnte vielleicht gar 
feyn,, daß es von dem bey Dighue angefuͤhr⸗ 
ten Raͤuber benannt worden waͤre. Indeß 
iſt es mir etwas verdaͤchtig, nicht ſowohl, 
weil der. arabiſche Nahme deſſelben bey Nies 
buhr fehlt, als vielmehr weil es auf Feiner 
Eharte vorkommt und Lucas Diaue oder Dig- 
be, village du Chek Abib nennt. Sollten 
auch dieſe Gründe nicht allzu wichtig ſeyn: fo 
erregten fie doch) bey mir die Vermuthung, 
der Schiffer, dem der Näuber in Gedanken 

“war, nannte den Mahmen deſſelben als ihn 
Niebuhr um den Nahmen des das 
hier liegt, fragte. 


+ Bafı Regulse, an der Weſtſeite; dabey ift 
eine Inſel (die aber die Charte nicht anzeige), W 
(Nieb.). Forskal hat; „Kafr Regelat (ſ. Delta). 


(Kafr) Faraonie, ein Dorf an der Weſtſeite; 
W.S.W. Bon bier geht ein Canal nach Nadir, 
an dem andern Arm des Nils (Nieb.). Nach Sa— 
varyı(l. 217.) liegt Kafr Saraoume am Eingange 
eines. breiten Canals, welcher quer durch das Delta 
gebet und in den Arm von Pe ge [ohnftvettig, 


ns ” die 
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die nehmliche Notiz, die Niebuhr gibt]. Forskal Hat: 
Saraanie. 


t Rofe Seafi, an der Oftfeite (Nieb.) *). 


+ Fakiet Abu Schäsra , an der Weftfeite; 8. 
$. O. (Nieb.). Auf Lucas Ch. heißt diefer Dt (ets 
was contrahirt:). Sakita bouchara Bey Edriſi 
(390.) kommt ein Dre vor Nahmens Raſchira al 
abradſch, der, nah ihın, von Tone und Schenuan 
etwa ı2 Meilen, Schanucha gegen über, und von 
Salchin etwa 10 Meilen entfernt iſt. Der Lage 
nach koͤnnte er vielleiht mit dem —2 Orte 
verglichen werden. 


Berſchuͤm Ettoͤn, ein — an der Oſtſeite. 
Bon hier bis Cairo find ſehr viele Inſeln (Mieb.). 
Wäre Die vorhergehende Vermuthung richtig: fo würde 
dieſer Ort Eorifl’s Schanucha ſeyn koͤnnen. 


Salheéie, ein Flecken, an der. Oſtſeite Nieb.) 


iſt Edriſis (390.) Salehia; das ſo eben — 


iſt. 


+ Rafr el Hamme, an der Weſtſeite, wo bie 
Krümmung des Nils S. ift Mieb.). AIſts etwa 
Forskals Kafr bene? 


t Rafr el Hauaͤle, an der Oſtſeite (Nieb.). 


t Schubbra Schahanie, an der Oftfeite, S. . 
5.0. (NMieb.). Bey dorskal Ki Dit: Schubs 


bra Schabie. 
Hhhe— Aghur 


2 Zu merken iſt, ſagt Savary, daß man oft zwiſchen 
zahlreichen Snfeln , womit dag. Bette des Sluffes gleich 
ſam befaet if, durchfahrt (dieſe Bemerkung ſcheint 
aus Niebuhr entlehnt zu ſeyn; wenigſtens macht dieſer 
ſie bey Berſchum Ettin; ſ. ſogleich) Am rechten 
Ufer des Nils bemerkt man verſchiedene Doͤrfer, die 
‚in der Entfernung ans dem Geſichte verſchwinden (71). 
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Aghur el Ward. Die naͤchſtvorhergeheuden 
zwey Oerter hat Niebuhrs Charte nicht; dafür aber 
zwifchen Salhéie und Sufeti, in einer, ziemlichen 
Entfernung vom Nil ein Dorf Aghur el Werd. 


Suferi ,. ein Flecken an der Oftfeite; S. (Nieb.)., 
Bey Edriſi (335. 388.) ſteht durch ein Verſehen der 
Abfchreiber flatt Suferi (oder etwa Zufert) einmalRas 
fina und ein andermal Zafina. Forskal (bey Nied:94.) 
ſchreibt Saffeeze ; Lucas Charte Zifeta; Savarys Ch. 
Zaifeti. In der Reiſebeſchreibung aber hat Savary (1. 
215.) Zouferi. Nach Edriſi iſts ein Staͤdtchen, das i5 
Meilen von Schalfan (wie es dort durch ein Verfehen 
für Schalakan heifit) entfernt, und Schantuf, wo ſich 
der Nilin zwey Hauptarme theilt, gegen über liegt, Gas 
vary nennts ein kleines Dovf. In dem nicht weit davon 
liegenden Gehölze fand er verfchiedene Reihen Bäume; 


- 


die um ein großes Feld gepflanzt waren und einen bat 


ben Zirkel machten, deffen Geiten ſich bis an den Fluß 
erſtreckten. In der Mitte jah man einige runde Hütten 
on Erde, unter einer Bedeckung von Sycomoren. Zur 














Rechten und Linken formirten Gronatbäume, Palmen, " 


Zamarinden und Pomeranzenbäume, die ohne Ord— 
nung hingepflanzt waren, verfchiedene Eleine Luftwälde 
chen, die mit verſchiedenen Büfheln Henna unter 
mifiht waren. | J 


Behada etwas vom Nil entfernt und 
Sendebis, in einer ziemlichen Entfernung vom 


Fluß, ſind zwey Doͤrfer die Niebuhrs Charte zwiſchen 


Sufen und Schalak an anführt. 
Schalakan, ein Staͤdtchen an der Oſtſeite (Nieb.). 
Dafuͤr hat Edriſt (384.) irrig Schalfan. Er nennis 
einen großen ‚und volkreichen Flecken 5 Meilen von 
Sarut und 15 Meilen von Rafina oder Zufeti ents 
ferne; Lucas ind Homanns Charte Haben : Chalacan 
und Chilasän. —* x 
PAR OH Sa⸗ | 





Unter Aeg. Damiatiſcher Nilarm. 853 


Sarut ein Flecken, kommt nur bey Edriſi vor, 
©. Schaletan und Charakande. 


Charakanie, ein Staädtchen an derOſtſeite. Die 
Nilkruͤmmung dabey ift: S. (Nieb.). Bey Evrifl 
kommt vor Harkanta, ein Städtchen, 5 Meilen von 
Tanſus (oder, welches richtiger iſt: Bſus) und eben 
fo weit von Sarut. Luc. Eh. hat KRharakanie. Bey 
Forskal findet man: „Charsganse. " Mad) Savary 
(1. 214.) lieat das Dorf Characanie zwey Meilen von 
Zeltioub. Ganz irrig häls ers für Ceraco ſum der Als 
ten, wovon man weit eher (mic D’Anville 2c.) Webers 
vefte in Al Achſas ſuchen muß, Nicht weit davon 
faͤhrt Savary fort, macht der Mil 2 Arme, um das 
Delta einzuſchließen. Dies gefihieht nad) Edriſi ober⸗ 
Halb Schanenf, welches alſo doch wohl in diefer Ges 
gend liegen oder gelegen haben muß. 


Dsjaletnie (Dfihalatm.), ein Flecken, an der 


Weſtſeite (NRieb.). Niebuhrs Ch. zeigt dabey eine 


Inſel an, 


+ Abu el gheit, an der Oſtſeite; S. (Nieb.). 
Bey Forstal findet man: Abulaheir (f. Delta). 


GEN) Kurateije, ein Flecken an der Weſtſeite 
(Nieb.). Auf Luc. Ch. Couratije; auf Hom. Charte 
Duratije. Niebuhrs Ch. zeigt hier 2 Inſeln gegen eins 
ander über an. 


Bſus, ein Flecken an der Oſtſeite (Nieb. ſ. Ch. 
hat Bſuͤes). Forskal: Baſus. Edriſi (383.) hat durch 
ein Verſehen der Abſchreiber: Tanſus, 5 Meilen von 


Schobra und 5 Meilen von Harkania. 


Kafr Dsjedid (Dfchedid), auf Niebuhrs Ch. ein 

Dorf zwifchen Charakanie und db Sfücs, etwas vom 
Nil enrfernt. 

m,” 
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Ei) WerstiE, ein Dorf an der Weftfeite (Nieb.). 
Dem arabifchen nad) follte es Waräf heißen. Zwifcen 
diefem Dorfe und El Rurateije zeigt Niebuhrs Ch. 
eine Inſel an und etwas fuͤdlicher noch zwey andere. 


J— Damanbür an der Dftfeite (Nieb. Sorstat). 
Auf Luc. u. Kom. Ch. Demenhour (I. oben East 
von Aler.). 


7 Schubbra el makaͤſe, an der Oſtſeite (Nieb.). 





Forskal (91.) hat: Schubbra el makeſce. Eben | 


derſelbe ſchreibt aber ©. 94. Schubbrat el makäͤſe. 


Bey Edriſi (383.) kommt vor: Schobra, das fünf 


Meilen von Bajed und eben fo weit von Tanſus ent⸗ 


ferne if. Schemſeddin (136. vgl. 219.) hat „Sches 


bra ; nahe an der Brücke, die über den anal Abul⸗ 
menedſcha seht“ alfo nicht gar weit von Bulak. 


Rajed 5 "Meilen von Monis . . . (Edr. 383.). 


t Dsjefire (Dſchezire) an der Oftfeite (Mieb.). 
Bey Torskal kommt vor (nah dem arab. Siradſch; 


nad) dem wie er.es Ichreibt) Miniet es eficı oder Winter 
efjiri; es iſt vielleicht derjelbe Ort und vielleiht auch 
Edrif’s Wonis . .» . das 5 Meilen von Kajed und | 


eben fo weit von Cairo entfernt ift. 
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E. Sm Oſten vom Damiatifchen 
Nilarm. 





1) Canal Schanſcha. 


DR Monia Bedr [f. dam. Nilarm) gehe 
ein Canal aus dem Nil, Schanſcha genannt, 
an deifen mweftlihen Ufer Städte, Flecken und 
viele Dörfer liegen, die an Früd)ten aller Ark 
einen Ueberfluß haben (Edr. 404.). Von allen 
diefen Städten ꝛc. führt aber Edrifi nur fül- 
gende 3 an, | 


Schanſcha, eine Stadt (die bey keinem der neuer 
vorkommt). | 


Albuhat, eine Stadt am öftlichen Ufer des Ca— 
nals, 24 Meilenvon (Schanfha? oder Monia Ber?) 


Safanas oder. Safnas, 18 Meilen von Albus 

bat (vermuthlih: Daphnae Pelufiae der. Alten; f. 
Ditm. 6.). Bon Safnas aus kann man, gegen bes 
fien ‚sine Landreife nach) Canah, das 25 Meilen davon 
2554 eenß 
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entfernt ift, unternehmen. Bon Safnas aus fommt 
man endlich an den See Zar (f. in der folg. Num.). 


2) Canal Tennis. 


Von dem Canal Schanſcha iſt, nad 
Edriſi (418.) ohnſtreitig der Canal verſchieden, 
den er wie Radzivil (144.) bey Tucha oder Tale 
ha aus dem damiatifchen Nilarme führt, Sei-⸗ 
ner gedenfen auch die MNeifenden der folgenden 
Zeit ). Eodrifi (4o5.) nennt ibn einmal den 
Eanal Tennis; vielleicht iftes der SI. Mendehus 
der Alten, Zourtechot, der felbit auf ihm ſchiff— 
te, gibt von ihm folgende Nachrichten. „Er 
führt bis aufeine Viertelmeile oberhalb Yiens- 
ler; er theilt ſich in fünf Arme; viere davon 
verlieren fich in den Feldern und der letzte verei« 
nigt fih mit einem andern Canal, der fih in, 
einen Teich ben Peluſe ergießt. An dieſem Canal, 
ſvermuthlich an feinem Hauptarme 2) liegen zur. 
Rechten und zur Linken 41 Doͤrfer.“ Schade, 
daß er kein einziges mie Nahmen anfuͤhrt. Edriſt 
zahlt 12 auf; es wäre aber vielleicht der Rich⸗ 
tigfeit ihrer Benennung wegen fehr gut, wenn 
fie verglichen "werden Fünnten:' So weiß ic) 
auch nicht ob fie alle an dem Hauptarme liegen 

| n — oder 


J u: J 
Abulfeda (9. 10.), Niebuhr (78.), Pococke (33.) 
und Savary (233.). Diefe Isıten ihn bey Mans 
ſura aus dem Wil Iſ. damiat. Nilarm). Potocke 
"Hält ihn für den Tafnes der Gefchichtfchreiber - 
der Kreuzzuͤge. Er und Savary laffen ihn untern 
halb Aſchmum in den See Menzale fließen. 


ix 
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oder etwa an einem der 4 von Tourtechot bemerk⸗ 
ten Nebenarme. Rechnet man die Zahl der von 
Edrifi bemerkten Meilen zuſammen: fobelaufen 
fie ih auf 155; folglich Durchlauff dieſer Canal 
etwa eine Strecke von 25 deutfihen Meilen. 
Wahrſcheinlich aber find bier auch Die Krümmung 
gen mit in Unfchlag zu bringen; möglich iſt es 
auch, daß nicht alle angeführie Derter an dem 
Haupf- oder an demfelben Arme liegen. Die 
Nahmen der Derter ſelbſt find; 


Monia Shahär, eine mäßige, aber volkreihe . 
Stadt, die Ueberfluß an Producten und veiche Sins 
wohner hat, am wejilichen —* des Canals. 


Mahalla Damnia, liegt zwar an der vorigen 
Stadt gegen uͤber am oͤſtlichen Ufer, in einer 
Entfernung von 5 Meilen. 


Monis Damnig , liegt unterhalb Dionia Schahär, - 


Kabär elbäzbäs, ein beträchtliches Städtchen, 
ı2 Meilen von Mahalla Damnia, 


Babab al Arif, 16 Meilen von dem vorherges 
Henden Städtchen entfernt, 


Damu, ein Städtchen 15 Meilen von Kabib af 
Arif Edr.) 


Tanäh, bey Abulfeda (31.) Aſchmum Tanadſch 
auch Aſchnum Elrimman, eine Stadt am oͤſtlichen 
Canalufer (Edr. Abulf.) ift 2 Meilen von Damu, 25 
Meilen von Safnas, zu Fuße, entfernt (Edr.). — 
Eie ift die gemeinſchaftliche Hauptſtadt von Dahfala 
and Baſchwur; Hat Märkte, Bäder und eine Mofchee 
(Abulf.). Bey den. Halten hieß fis Men» es. (Dim, 67: 

Ad an 
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zu Edr. 405.). Neuere Keifende: befchreißen fie gar 
nicht. Savarys Charte merkt fie zwar unter dem Nahe 
men Achmum Tanis [man darf fie aber nicht mit Tan 
nis der Alten vergleichen] an; feßt fie aber [vermuths 
lich weil ev D’Anville folgt] zu nahe an den See. 


Schamus, ein volfreihes Städtchen, 10 Mei: 
fen von Tanah. 


Ab Anſaͤr, ein Städtdyen am weftlichen Ufer, 
2o Meilen von Schamus. 5 


Vatida, ein Städtchen an der Oftfeite des Cas 
nals ; 20 Meilen von Anfar. 


Barſanin, an der Wefifeite, auch 20 Meilen 
von Vatida entfernt. i pe RR 


Sebfa go Meiten von Barfanin. Bon hier hat 
mon noch 15 Meilen in meftlicher Richtung bis zum 
Ste Tennis. — Go weit Edrifius. | 


Zar, ein See, der mit einem andern, Nahmens 
Tennis fih vereint (Edr. 334.), heißt bey den neuern 
Reiſenden Manzale (Sic. VI. 233 ) Menzale (Poc. 
30. Sav. 265:), Meslet oder Tanis (Tourt. 407.); 
auch Beheire (Tourt. Nieb. 69. Beſchr. von Arab. 
418. fg. N). Er iſt, nad Edriſi und Tourtechot der 
groͤßte in Aegypten; er faͤngt dicht bey Damiat (nach 
Sicard 4 Liene oͤſtlich von Damiat) an (Tourt. Nieb.) 
und erſtreckt fi) bis oberhalb Peluſe (Sic. Tourt.) nad 
Gaza (Nieb.). Er (äuft von Oſten nach Weſten (Sic. 
Touet. Nieb.) und iſt von dem Meer nur durch ein 
ſandigtes Geſtade abgeſondert, welches eine halbe Sri 

bre 


H Huft er vielleicht Worzuggmeife Beheire d. 1. Ste? — 
omtechot und Savary fürechen immer bier Tanis / wels 


ches aber doch wohl Tennis heißen muß. 
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breit iſt Sic. Tourt.) und das. Edrifi zu 3 Meilen 
angibt. Seine Länge beträgt 22 (Sic. Tourt.), ſeine 
Dreite 5 bis 6 (Sic.), feine größte Breite 8 Merten 
(Tourt.), Mad) Niebuhe erfirecft er fi) etwa 14 bis 
15 dentihe Meilen von D nah W. — Er fcheint 
durch die Sern auf den niedrigen und moraftigen Grüns 
den, . die ehemals der Nil überfchwernmte, entjtanden 
zu ſeyn (Poc.). Der Boden dieſes Sees ift leimigt 
und voller Kräuter. Er hat ohngefähr nach Niebuhr 
nur 5 bis 6, nad) Sicard nur 4 Fun Waffer ; demohns 
geachtet aber Communication mir dem Meere (Src.). 
Es ergießen fih aujer dem Taraet Mues, dem größten 
Canale aus dein damiatifhen Nilorme, noch verichies 
dene andere Canäle in. denfelben; wenn der Nil waͤchſt 
tritt er aus und im Morden defleiben ergießen fid) 3 
aroge Ströme in das Meer, welches die tanitifche, mens 
deſiſche and peluſiſche Muͤndungen der Alten find (Sic. 
Tourt. Sav, Ch.) *). Zur Zeit der Ueberſchwemmung 
ift das Waſſer des Sees füß, die übrige Zeit des Jah— 
res hindurch, wo auch die Kanäle trocken find, falzige 
(Edr. Abulf. Sic. Nieb. Ar. 419.). Immer iſt er 
mit kleinen Inſeln bedeckt, die voller Geſtraͤuche, 
Rohr ꝛc. ſtehen Edr. Sic, Teurt. Nieb. Sav.). Auf 
einigen derſelben findet man noch hin und wieder Merks 
male von alten Städten (Nieb. aus ihm Sav.). Edriſi 
führt noch als Inſel Städte an; Nabli, Tuna, Sams 
nah und Hesn al ma. . Sekt werden diefe Inſeln von 
Fiſchern benutzt, welche daſelbſt die Fiſche einſalzen 
(Zourt.). Man faͤngt aber hier eine auſſerordentliche 
Menge die fehr vortrefflich und befonders der Buri ſehr 
eing 


2) Die fanitifche Muͤndung heift jetzt Eummeferrege (Sie. 
vgl. oben ©. 89.). Dieſe 3 Ausfluͤſſe hoͤrte Niebuhr 
zw Damiat nennen: Debbe, Sta el Ratta und Bta 

- Minferredy (Nieb.). Savary fuhrt noch eine neue 
Mundung, die nur eine Meile von der pharmerifshen 
entfernt iſt, an, und gibt ihr 150 Fuß in der Breue 
Ci. feine Ch.)., 
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ein:räglich ſind (Sic. Por. Tourt. Si) Der Pacht 
davon belauft fidy auf 40000 Piaſter (Tourt.). Auch 
ſieht man endlich dieſen See mit einer großen Mans 
nigfa Itigfeit von Sumpf und Waſſervoͤgeln bedeckt (Sic. 


Tourt. Say.), 


Menslet Tiegt eilf Meilen von Manfira seine 
italienifche Meile davon oftwärts iſt der fo eben bes 
fhriebene Ser. Die Einwohner von Menslet und 
die von erlihen ſechs ig (?) Dörfern, die dazu gehös 
ren, füen nichts als Reiß. Obgleich die Erndten inss 
gemein gur find : fo fönnen die armen Einwohner wies 
gen des Drucks der Eigenthuͤmer diejer Dörfer, doch 
kaum fo viel übrig behalten, daß fie ein halbes 55— 
leben koͤnnen (Tourt. 407.). 


Farama [nad Sav. ch. nicht weit von Tineh 
(Peluſium) das jeßt zerſtoͤrt ifi], mar der erſte Ort 
den Amru, der Eroberer Aegyptens ein bekam. Bon 
Kolzom beträgt feine Entfernung Gu Lande) * 
und von Varada I Station. 


Themaie. In Manſura erfuhren Lucas cam. 1. 
286.) und Pococke (32.) daß man 7 oder 8 (Luc. Poc. 
18 — 21.) Meilen davon bey Themaie (das Luc. Ch. 
an dag füdliche Ufer des Canals Tennis feht) Ruinen 

einer alten Stadt, Pyramiden, Obelisken, Grabmaͤh— 

Ver von weißem Marmor ꝛc. antreffe, die größer fey 
als Cairo. Pococke vermuthet, daß es der Ort feyy 
den Sicard ic valbei⸗ nennt (ſ. dag folg). 


3) Land zwiſchen Gaya und Cairo. 


Die, wenn gleich noch mangelhafte Kennt. 

niß diefes beträchtlichen Striche Landes, der nad 
Gröben (260.) an 330 italieniſche, nad) Hwen- 
‚fein 
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ſtein (196.) fg. an 40 deutſche Meilen betraͤgt, 
verdanken wir den Arabern und vorzuͤglich eini— 
gen Reiſenden des 15 und 16. Jahrhunderts; 
ſie durchreiſeten ihn mit den Caravanen, die ſich 
außerhalb der an Aegypten ſtoßenden Stadt 
Gaza, etwa 2 deutſche Meilen davon (Wormbſ. 
222. Loͤw.), auf der Straße, welche nad) Cairo 


fuͤhrt, zu ſammeln pflegt Helffr385), wel 


ches fuͤr die Einwohner von Gaza ein guter 
Nahrungszweig iſt (Voln. IL 252, fg.) 
Hier iſt “ * 


1) ein großes, unbemauertes, tuͤrkiſches Haus 


CCaravanſetey) ‚ um welches etliche Dörfer (. . „Nah: 


mens? . .) herumliegen (Köw. Wormbſ.), und dag 

mit dem fteinernen, eine viertel deutiche Meile von 
Gaza entfernten Zollhaus nicht verwechlelt werden darf. 
Sie meynen wahrjcheinlich die Station Khan (Lan) 
Tunes (oben ©. 13. *) nad Helffrich ein ſteinernes 
Gebaͤude in Form eines Haufes, oder vielmehr einer 
aufgeführten etwa 2 Mann hohen Mauer, mo die 
Kaufleute bey gefährlichen Zeiten ihre Waaren abzuladen 
pflegen, faft 3 Toareife von Gaza. - Es iftein ziemlich 


tiefer Brunnen dabey, und nicht weit davon ein Dorf 


Nahmens? . .), das den Reiſenden Lebensmittel zum 
Verkauf Hieher bringt (Helffr.). Gröden findet hier 
4 j J i “sin 


—J— | 
7) Helfiric (385.) ſchreibt Cannunis; Thevenot: Cau—⸗ 
nıones. Groͤben (257.): Cunia. Tucher (369.): 
Lamones. Troilo (348): Hanna, Della Vale (IL. 
14.) Chaniones. Sandys: Seniones. Lufignau 
(103.) Banniounus, eine kleine Stadt (2) an der Erd⸗ 
zunge von Sues am miirtellandifchen Meer 19 Meiten 
von Gaza. Ebenderſelbe fchreilt (130) Haneunue; 
©. 132: Sannennus.eim kleiner Hafen an der Erd— 
sunge von Sues 16 Meilemgegen Abend yon Ga; (!). 


+ Volney; Ran⸗Nounes. 
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ein Schloß und gut Waſſer; er rechnet die Entfernung 
zwifchen bier und Gaza auf 20 (ital.) Meilen... Zwis 


jchen- Hier und Gaza, das 7 Stunden entfernt ift, fliege 


ein Dad (Thev. 11. 25.). Hier lag wahricheinlich dag 


alte Rafis und Abulfedas (14.) Refech von Gaza eine 


Tagreiſe entfernt ‚das auch einſt der Graͤnzort zwifchen 
Sprien und Aegypten war. Thevenot bemerkt hier 
noch Marmorfäulen als Ueberreite einer ehemaligen 
berühmten Stadt und nicht weit davon ein Caftell, 


wohl daſſelbe, das Albert (Z11.) Cuivonez nennt,’ 


und das er mit 60 Maun befeßt, und vermuthlich 
„eine Ar Schloß bey Can Junes, wo die Mamluken 
eine Gurnifon von 12 Mann unterhalten’ bey Vol— 
ney (Il. 254). 


2) Von Lan Junes kommen Loͤwenſtein ‚und 
Wormwmbſer auf ein Schloß oder eine Feftung , die der 
erjie Schi nenut, und eiwa 5 Meilen weiter gegen 
Aegypten zu. liegen laͤßt. Bey Wormbſer heißt es 
Ajchge- Sie wurde von dem türfifchen Kayfer ges 
baut um die Straßen gegen die herumſtreiſenden Ara— 
ber zu fichern (Köw. Wormbf.). Von dem vorigen kommt 
Tucher auf Tzaſcha, Troilo auf Zacca; wären diele 
mit Schi oder Afchgi einerley: ſo waͤre cs auch Theves 
nots Zaka *) und Helffrichs Sacca. Der leßtere IA 3 

nie 


*) Der beſſern Ueberſicht wegen und um felbft leichter ure 
theilen zu koͤnnen, ſetze ich die Nahmen ber, welche 
verſchiedene Neifende, auf dem Wege von Gaza nad) 
Cairo anfuhren: Der nächfie Weg, den man ın 8 bie 
10 Tagen zuruͤcklegt, und wo man auf 8 Stadte formt, 
iſt nach Tucher: Lamones; Zyjafeba ; Larıfıhs Dinady ; 
Katichke; Salhaye; ...;5 Achamfu. Nach Lömwenftein 
und Wormbjer, die vom 9 bis 20. Detober unters 
wegs waren; Cannunis; Schi (Afıbge) ; Cathe (Gatie) ; 
Salachia (Sılachıle);  Carbara (Garara);s Belbens 
(Balbe) ; Aleaneca (Alcanoca) elffrichs Reiferoute 
liegt zum Grunde. Er war vom 9 bis 22. Detober uns 
icxiwegs. Nach D'Avramont (331): Eine Be 


2. 


- 


BZ EU nn U 92 Ao., = 


2 
; 
Y 
’ 
* 
2 
J 
N 











UnterXeg. Bon Gaza nad) Cairo. 863 


Entfernung deflelben von Can Junes auf etwa eis 
ne halbe Tagereife und fand hier gutes Waflır. Ich 
kann mic aber kaum davon Überzeugen; ſondern 
glaube vielmehr Aſchge oder Schi fey aus Ariſch oder 
Elsarifh corrumpirt. Zaka bliebe ſodann, was auch 
Thevenot haben will, ein Brunnen, fo wie aud) die 
Übrigen, mit Bir zufamniengeiekten Nahmen. Dars 
in beftätige mid) auch noch Groͤben. Ertraf 25 (ital.) 

leiten von Cunia einen Brunnen, Brunnen der Wüs 
fie, auf arabifch Tacha genannt. Hier verfehen die 
Eorfaren von Malta ihre Schiffe oft mir friſchem 
Waſſer. Alſo wäre bier unter n. 2.'blos von Sacca 
Gaka, Tzſaſcha, Zacca, Tacha) die Nede. 


5) El Ariſch, war zu Abulfedas Zeit nur noch 
eine Station der Reiſenden; daß es aber chedem ein 
berühmter Ort geweſen können die alten Ruinen von 
Marmor ıc. die man damals noch ſah, bezeugen. Ihre 
Entfernung von Rafech und Varada ſetzt er, — 

406. 


rey; Cattie; Sallage; Kangan. Nach Troilo (der 
zweymal dieſen Weg machte) berechnet ihn nach Stuns 
den, die Stunde nicht über $ deutſcher Meilen, und . 
braucht etligie go Meilen. Er ſcheint nieht ganı dens 
jelben Weg gemacht zu naben ; er fest auch ausdruͤcklich 
hinzu, daß der Men durch die Wuͤſten kuͤrzer aber bes 
fbwerlicber fen. Er kam nun von Jerufalein nach Ras 
nia 10 Efunven; Azoto, 8 Er.; Gaza 7 Et. Hanna, 
8 Cr. A, 1261. Derefanni, 6St.; Melheſan, 6 
St. Pozzo Abde, 84 St.; Calhia, 9 Er. vurd) die 
Wuften nad, Pozzo Devendar, 15 St.; Salathin, 10 Et. 
Coren, 7 St. Balbes, 8 St. Hanka und endlich Eairdy 
6 Stunden. — Thevenot ſeßt auch die Entfernung 
nach Stunden dazu? Gaza, 2; ein Bach, 5; Cauniones, 
6; Zaka, 22; Riche, 83 Sibil el bir, 75 Biracat, 
8; Dırladb, 45 die Salzgruben, 5; Katie ꝛe. Zur Er⸗ 
lauterung mag hier no ‚lichen. aus dem Itin. Antons 
(p- 151.).. Gaza, Raphia XXII. M. P. Rhinoco- 
rura XXII. M. P. Oftracena (Caljgruben?) XXVI. 
. M. P.  Catfio.XXVI. M. P.'vgh nach Gröden, della 
Dalle una Belon (244. d. deutſch. Heberf.): 


864 UnterXeg, Yon Gaza nach Cairo. 


(406.) auf eine Tagreiſe. Thevenot nennt Riche ein 
Dorf und bemerkt auch eine Menge Säulen von Mars 
mor; feßt aber noch Hinzu, daß fie heut zu Tage nichts 
merkwuͤrdiges mehr aufzuweifen habe, Bey deu Ges 
ſchicht ſchreibern der Kreuzzuͤge kommt fie öfters unser 
dem Nahen Arech (Reyßb. 12.0. a.) Laciffa, Ess 
zifch [wo des £ ven dem arabifchen Artikel geborgt 
ift), vor. , 28, Tyrius und Brocard (C. 3.) nennen 
Laris (nihtr Jatis) eine alte verwüftete Stadt. M. 
v. Baumgarten (I. 2.) hat: Karitſch, ein Sleden; 
Della Vale: ſchreibt Ariſc. Nach Helffrich iſt hier 
ein kleines Gebaͤude oder, Feſtung um die herumziehen⸗ 
‚den Araber im Zaum zu halten, gebaut; das aber, 
wie Sandys behauptet, wenig zu ſagen hat. Es lies 
gen nach demſelben etwa Too Soldaten zur Beſatzung 
darin, und um daſſelbe her ſtehen einige Käufer, 
Er nennts Aris faſt wie Troilo (denn Aziz iſt ein 
Druckfehler ſtatt Ariz) und Groͤben, der es als eine 
Kleine Meerfeſtung uno Hafen anuͤhrt und zo Meilen 
von Tacha entferne ſeyn läßt, Es ijt der letzte Ort, 
wo man trinkbares Waller antriffe bis man nach Sa— 


VE EEE 


An pe er 


Ichia kommt und liegt $ Meilen vom Meer (Voln. II. 7 


255.) Myller ift der einzige, der Dem bier gegebenen 
Nachrichten und denen aus dem ganzen Alterthum Wis 
derſpricht, feine Ausfage aber ſelbſt durch ein und den 
andern, Umſtand verdaͤchtig macht, wie}. E. daß er 
glaubt Kenophon meyne disfen Ort, der doch von far 
riſſa in Aeolien fpricht. Er defchreidt nun Lariſſa, wo 
er ſich 3 Tage aufgehalten baden will, als ein Staͤdt⸗ 
chen an der Sränze von Aegypten, nicht weit von der 
Sandwälte, von Gaza zur See 15 deutſche Meilen 
entfernt, hart am Fluß Beſor, der zwiſchen den Ders 
gen Taphaua und Etham (?) entipringt, woher die- 
Stadt nicht nur eine jehr angenehme (Di Lage, fondern 
auch frisches Waller hat», Auch kann man hier nach 
Wunſch Getreide, Fruͤchte 2c. um einen ſehr wohlfeilen 


reis faufen. Die Einwohner treiben Gewerbe. und 


Handel mit verfchiedenen Dingen, beſonders mit Tas 
a . Ba 
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bak und Mole ; font aber Hat diefer Ort, der ehedem, 
nach den Ueberreften zu urtheilen, viel größer geweſen 
iſt, nichts merfwirdiges. — Sonderbar, daß fonft 
keiner der Altern und neuern Reiſenden, die doch alle 
Brunnen (und Thevenot auch einen Bach bey Can Zus 
nes) aufzählen, bier eines Fluffes oder eines Baches 
gedenken. Daher zweifle ih, daß dieſes Zeugniß uns 
verdächtig genug und hinveichend ſey zu Gehaupten: ı) 
daß hier ein Bach oder gar Fluß exiſtire, und 2) daß, 
mie man nun weiter folgerte, Beſor (der im Süden 
von Ziflag wohl eher gefucht werden darf), der in der 
Bibel vorfommende Bach Arayptens ſey. Brocard 
ſpricht zwar aud) von einem Fluß bey Laris, und 
nennt ihn den Bach Neayptens ; aber er hat, weil er 
nicht felbft hier war, feine Stimme. Pocockes Charte 
nennt ihn Sichor; aber fie feßt hier einen Fluß ber, 
nicht weil ihr Verf. da einen geſehen, ſondern weil 
andere (Sicard ꝛc.) ihn auch hinſetzten (Shaw mache 
den peluſiſchen Arm dazu; ſ. feine Ch.), die es wahrs 
ſcheinlich thaten, um das Anſehen der Bibel zu retten, 
das doch, weil von keinem Fluß die Rede iſt, nie im 
Sefahr kommen kann. Uebrigens iift es-wohl keinem 
Zweifel unterworfen, das El; Nrilch das alte Rhino— 
corura feyn erde (vgl. Iken Diff. de finib. terrae 
promiffae etc‘ Brem. 1745. C. Muller fat. obferv, 
p- 133. fa. Shaw. 244. fg. Michaelis ad Abulfed. 
not, 142.) 


4) Nachile, blos eine Station; dabey ein fans 
digter unfruchtbarer Boden, und ein ſchlechter unreiner 
Brunnen, von El: Ariſch über eine Tagreife entferne 
(Heiffe.) 


*) Zwiſchen dieſer und der folgenden Station 
muß wohl Tuchers Zinady geſucht werden; 
wahrſcheinlich ift ed auch) eine Station, ob er 
gleich immer von Städten ſpricht. 


| Geogr. v. Afr. 1. Bd. Jii 5 
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59) Bemeleſin/ ein Lagerungsplatz ohne Waſſer, 
über eine halbe Tagreiſe von Nachile entfernt (Helffr.). 


6) Vierlehali, ebenfalls ein Lagerungsplatz, aber 
(trotz des Nahmens 7) ohne Waſſer (Helffr.). Der 
Entfernung und ber Zahl nad) ſcheinen die von Ihes 
venot ſ. die vorh. Note) angefuͤhrten 3 Brunnen zwis 
ſchen Niche und Catie, dieſelben zu Jeyn, wenn gleich 
die Nahmen verſchieden Flingen. Einer davon kommt 
auch bey Gröden vor. Lu hat felzigtes Waller, liege 
20 Meilen von Cathia und 15 vom Ende der Wuͤſte. 


7) Ratia, zu Abulfedas ‚Zeit eine Station; 
wahrſcheinlich Caſſium der Alten, aber gewiß nicht, 
wie Gröben glaubt, das alte Taphnis. Tuchers Ras, 
tichke ift wohl auch die ſer Dit, den Gröben ein großes: 
Dorf nennt. Nach Löwenflein iſt Cache ein den Türs 
ken zugehöriges Schloß 14 Meilen von Schi entfernt, 
Nach Helffrich iſt von Bierlehali bis Catie eine halbe 
Tagreiſe. D'Aramont beſchreibt Cattie als ein kleines 
vier. Tagreiſen von Cairo entferntes Schloß, mo Les 
bensmittel und Erfriſchungen zu baden ſind. Das letze 
tere fand auch Helffrich fo; denn er bemerkt ausdruͤck⸗ 
lich, daß die Araber und Mohren, die am Meer wohnen, 
(denn nach Pococke (46.) iſt die ganze Sandfchaft von, 
Damiat big Gaza von freyen Arabern bewohnt), in die 
Capelle, die zu feiner Zeit (7) als ein Caſtell erbaues 
worden, gebratene Fifche und andere Speiſen hinges 
bracht haben. Auch Groͤben verſah ſich hier mir Pros 
viant und ſuͤßem Waſſer. Loͤwenſtein und D'Aramont 
fanden Das hieſige Weller bitter. Es iſt wahrſchein— 
lich von einem Brunnen die Rede, denn ſchwerlich 
werden fie das Waffer aus dem Bache meynen, deffen 
Della Valle hier gedenft (den aber keiner der Übrigen 
Reiſenden anführe). Der hier refidirende, Kal ef iſt 
im den Büchern des Divans ) nicht unter dieſem et 
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tel aufgefchrieben, weil er in einem unfruchtbaren 
Lande vefidirt und nur Über 3 Schlöffer, Caſſia (uns 
fer Catia) Cuivonez (Can Junes ?) und „ .. [Ef 
Ariſch 7] und nur Aber Go Mann zu befehlen hat, Seine 
Revenuͤen befichen in Datteln und im Zoll der Caras 
vanen (Alb. 324.) Wirklid mußten Helffrich, Deka 
Balle und Gröben hier Zoll bezahlen, und wirklich 
wachien hier fehr viele Dattelbäume (Wormbſ.). Ya 
nah Helffrich Fänge fih bier ein Dattelwald an, der 
fih am Meer bin, bis nad) Damiat erſtreckt und von 
vielen hundert Arabern bewohnt iſt, welche diefen Weg 
unjicher machen. Hier herum bemerkt Wormbfer ſehr 
"viele Sandberge und auf ihnen Begräbnißdenknäter 
aus [hönem Marmor mit Inſchriften. Wahrſcheinlich 
meynt er den Berg Eafius, den Strabo ale einen ſehr 
hohen, weit ins Meer gehenden Sandhuͤgel beſchreibt. 
Bey Ruſſel (1. 2.) Heißt ev „Berg al Akrah (der 
kahle); bey den Serleuten Tenere (? Por. 46.). 


*) In diefer Gegend lag auch der See Sirbonis 
der jetzt zu einem Meerbuſen geworden (Doc. 
46.). ; 


8) Bierdodare, ein Sagerplaß, eine halbe Tages 
veife von Katia; hat böjes Wafler (Helfr. Loͤwenſt.). 


9) Salachia, Sallahia bey della Valle (IT, 6.) 5 
Salai bey Sröben, Salatia bey Belon x. (f. vorh. Note), 
nah Gräben eine Stadt 30 Meilen von Taphnig 
(Katia), nah D’Aramont ein großes Dorf, nach Helffs 
vich ein armes Staͤdtchen oder Flecken nicht weit vom 
Meer [Mi], gargering und ſchlecht erbaut, wo jedoch 
die Reiſenden Cameelfleiih, Brod, Gurken, Huͤner, 
Eyer, allerley Obſt ꝛc. kaufen koͤnnen. So fand es 
auch Belon; auch Groͤben fand hier genug zu eſſen, 
aber ſolziges Waſſer. Wormbſer ſchildert Silachille als 
einen Flecken, nicht weit vom Nil, wo das ſandige Land 
dag bisher war, aufhoͤrt, und ein ſchoͤnes, wenn gleich 

er. Sig noch 
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noch nicht ganz fruchtbares anfängt. Don Katia ift dies 
fer Ort nad) Löw. 6 deutfhe Meilen, nach) Helffrich von 
Bierdodare eine Tagereile entfernt. Auch Deka B le 
ſchildert die umliegende Gegend als ganz angenehm. 


Nach Belon beſtehen die Haͤuſer dieſes Dorfs aus 


Palmzweigen, die auf Baumſtaͤmmen ruhen; doch 


gibt es auch einige kleine Haͤuſer. Die Landleute vers 


fertigen hier Eleine vierecigte rothe Bauer, in welche 
man Säufe, Huͤner und Enten ſperrt. 


10) Cathara, in einer fuftigen Gegend, 2 Meis 
len (Löw. Wormbf.), nach Gröben 15 (ital.) Meilen, 
nach Kelffrich aber eine Tagreife von Salachia entfernt. 
Sröben fand in Catarra ſalziges Waſſer. Nah Bes 
Ion tft Cataro em Ufer des Nils, mit fhönen Sarte 
ans Palmbänmen Nöngeben. 


11) Alcoven, ein großes Dorf, wo gutes füßee 
Waſſer ift, 15 Meilen von Extarra. Sollte 28 etwa 


Alcoren heißen? Troilo und Della Valle haben-einen ° 


dlecken Coren; oder iſt Coren eins mit Cathara? 


12) Belbeys (bey Groͤb. Belbes; bey d. Valle 
Bilbeis, bey Bel. Dilbez) eine ziemlich-große und Ius 
fig am Woſſer liegende (Wormbr.), nad) Helffrich eine 
arme elende von Mohren und Arabern bewohnte Stadt, 
die, fih blog von Datteln nähren ‚welche hier in großer 
enge wachſen. Zwar iſt gegen das Meer [Nu] zu 
ertvas Ackerbau; doch ik das. Feld grob und ſproͤ— 
de. Indeß eonnten die. Neilenden doch Brod, Huͤt 
ner, Eyer, Obft ic. in Menge kaufen. . Della Valle 
fand in diefer Eleinen Stadt Antiquitäten. Von Al⸗ 
toben iſt fie etwas mehr als 20 Meilen (Gröb.) „von 
Eathara 4 Meilen (Löw. Wormbj.) oder Zu eine * 
reiſe (Helffr.). 


13) Alcaneca, vier Meilen von Belbes und drey 
* —* Eow — 3 nennt Alcanoea eine 
J 4 ziem⸗ 
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ziemlich große Stadt. Bey Helffric heißt fie Cancha; 
fie ift na ihm von Belbes wie auch von Cairo eine 
halbe Tagreife entfernt. Bey Troilo heißt fie Hanka; 
bey Tucher Udhyamkır 5; bey D’Aramont Langan; bey 
Gröden Chismica oder Canea, 15 Meilen von Del; 
bes und ı5 von Eairo entfernt. Bey Belon kommt 
vor Caucg ein großes Dorf, wo man Reiß, Erbien, 
Bohnen, Ever, Aepfel, Birnen, Trauben, Datteln 
und Feigen findet. Della Balle nennt es Chanira 
und fest feine Entfernung von Cairo auch auf eine 
halbe Tagreiſe. 


4) Wuͤſte Dſchofar (Algiofar ꝛc.). 


Dieſe, von der Ermattung der Cameele ꝛc. (Abulf. 

15.) benannte, Wuͤſte unterſcheidet ſich durch ihre Lage 
von einer andern Wuͤſte dieſes Nahmens, weldye zwis 
fchen den Dafen und Santaria liegt (Err.). Sie heißt 
auch bey Abulfeda noch das aͤgyptiſche Kamla [Sand« 
land]. Die Gränzlinie derfeiben iſt Dry Rafech, fie 
zieht fih an den See Tennis, von hier nad) Kolzom, 
und bis zur Wüfte der Kinder Iſrael, (die Gränzlinie 
Agyptens gegen Arabien) und jo wirder an das mits 
teiländifchhe Meer nach Rafech. Zu den Zeiten der Pha— 
raonen war fie voller Städte und veih an Waffer; 
jeßt find in derfelben nur noch einige Stationen als 
Batia und Varada, mitten im Sande zwifchen Aegyp⸗ 
ten und Syrien, gegen Suͤdweſten von Elarifh. In 
Hinſicht der Einwohner gleicht Varada einem Flecken 
(Abulf.), Von Elariſch ift fie eine Tagreife (Abulf. 
Edr. alfo Helffrichs Nachile ??) und eben fo weit von 
Farama entferne (Edr.). Der wichtinfte Det derfelben 
iſt Rafech (Abulf.). Nach Bakui (Notic. IL, 432.) 
iſt ſie 7 Tagreiſen fang. Die Einwohner derſelben 
wiſſen in dem Sand, womit fie angeluͤllt iſt, die Fuß— 
‚ tapfen der Reiſenden zu unterfheiden! D’Aramont 
rechnet fie bis Cattie nur auf 6 Tage. Groͤben (vgl. 
Siiz Below) 
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Belon) ſpricht von einem soo Meilen oder 5 Tage lan⸗ 
gen Sandmeer, wo der Wind zuweilen den Sand fo. 
in Bewegung ſetzt, daß ganze Caravanen bedeckt werden, 
deren Leichname man nad) etlichen Sabren noch ganz. 


unverwefet findet: Wormbſer, Helffrich ic, ſprechen 
ebenfalls von den befchwerlichen Sandwegen von Zafa 
an bis gegen Salachia hin, die nach VWwenſtein 12 deut⸗ 
ſche Meilen, nach Volney und Wormbſer 4 Tage lang 
find. Sie wurden nod) dazu gewaltig von den großen 
Pharao'slaͤuſen geylagt. Auch begegnete ihnen unters 


wegs ein alter duͤrrer Wolf. TIhevenot fand den Weg, 
weil Regen, Donner und Winde auf ihn losftürmten, 


noch beichwerlicher. Della Valle ſpricht von einer 
großen Wildnig, die ſich noch eine Tagreife weit über 
Ariſc hinaus, nah Gaza zu, erſtreckt. Nah Sandys 
ſieht es erſt bey Elariſch wieder etwas beſſer aus. Wis 


der diefe Zeugniſſe kann doch Muller, der auch bier 


ganz das Gegentheil hat, keinen Glauben verdienen? 
Schade, daß Iken's Vertheidigung deſſelben nicht heſ 


fer ausgefallen! — Wer von Cairo nach Gaza mit &as 
‚vavanen reifen will (oder umgekehrt), muß — Lg: 


durch diefe Wuͤſte DANEBEN 


F. 49 
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| Sn den Bichern des Divan heißt der zweyte 
Haupttheil von Aeghpten Voſtani (oben $. 47.). 
Er erſtreckt ſich von Cairo und Gize, alſo dem 
ſuͤdlichen Ende des Caſchefliks Beheire bis nach 
Monfalut und Siut (MWansl. IL 8. D'Anv. 
Mew. 39.). Auch dieſer Theil iſt wenn man 
den Nil verläßt, nicht fo gut bekannt, als man 
wuͤnſchen möchte, Er wird in 6 Caſchefliks ab» 
getheilt ; bis jege aber ijt es unmoͤglich jedes der⸗ 
jelben mit den dazu gehörigen Oertern zu bes 
fchreiben, da die Reiſenden, Fium ausgenoms 
men, Faum bey 2 oder 3 Dertern anmerken, wo⸗ 
hin fie gehören. Ja felbjt das von. Bergen eins 
geſchloſſene Nilthal, das man zu kennen waͤhnt, 

iſt noch nicht ganz bekannt. So enthaͤlt es z. E. 
nach Albert 629, nach Wansleben 463 Doͤr⸗ 
fer zc. und wir wiſſen noch von kaum vollen 200 
was zu fügen. So müflen uͤberhaupt noch ger 
FA u ton un azwide 
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viele andere Sachen, die man fonjt in einer 
Einleitung abgehandelt erwartet, für jest unbee 
rübre bleiben. Die gedachten Caſchefliks find; > 


1) Das Caſcheflik Dſchize (gewöhnlich 
Gize geſchrieben). Es liegt an der Weſtſeite 
des Nils, um Cairo herum, und iſt ein ſehr 
guter und ziemlich großer (Schult. Ind, geogr.) 
Diſtrict, der viel Korn, Flachs (Alb, 318.), 
Saflor (Sav. 196.) ꝛc. hervorbringe. Man 
zechnet 174 Dörfer dazu. Der Cafchef bezahle 
an den Paſcha 25 Beutelund 5 an feinen Kiaie 
und andere Agas; an den Divan bezahlt er jähr» 
lid) in 4 Terminen 196 Beutel, wofür er von 
der kahiriniſchen Miliz 100 Reuter befommt, 
Er ift von Cairo abhängig, bat auch nicht, wie 
Die andern das Recht über Leben und Tod, füne 
dern gibt feine Delinquenten an den Kajemmar 
kam ab, Nach Pococke (241.) gehört Diefes C. 
allemal dem Tefterdar, 


2) Das Cafcheflit Fium, von welchem 
unten beſonders gehandelt werden kann. 


9 Das Caſcheflik Atfieh, das einzige 
in Mittel Aegypten an der Offfeite *) des Nils 
(Wansl, II, 26, Por, 241.). Bey Albert (323,) 

ommt 


Die Reſidenz Atfieh liegt aber an der Meftfeite; 
die andern Derter vermuthlich alſo fämmtlich an 
der Oſtſeite. Wenigſtens Beyjadie, das einzige 
Dorf, das, wie ich weiß, dazu gehört (alfo von 
33 nur eins! ), liegt wenigſtens an der Oſtſeite. 
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kommt es wahrfcheinlih unter dem Nahmen 
Cherqueffy vor. Esijt Flein und hat nur 32 
Dörfer. Der Eafchef bezahlt an den Bafdya 5 
Beutel und an den Kiaia und andere Ugas ? 
Beutel. An den Divan liefert er jäbrlich 20000 
Ardeb Serraide und 20 Deutelz er erhält von 
ibm 45 Reuter und etwa 20 andere Soldaten, 
Seine Revenuͤen bejteben in Getraide, Hülfen- 
früchten, Fenchel und Kümmel (Alb.). 


4) Das Caſcheflik Behneſſe kommt bey 
Sirard (VII. 99.) und Wansleben (a. a. ©.) 
vor. Albert und Pococke haben es nicht; da— 
für aber fprechen fie beyde von einem Caſcheflik 
Ebeneſueif (AUlb.) oder Beneſuief (Por.); 
wahrſcheinlich ſteht Behneffe durch ein Verfehen 
für Beneſuef, vder es kommt etwa unter bey» 
den Rahmen vor. Go vielift fiher, daß Be 
nefuef [f. unten Nilthal] als die Reſidenz eines 
Caſchefs befchrieben wird. Albert gibt nun von 
dieſer Provinz folgende Nachrichten: Es ijt ein 
fehr gutes Sand; der Nil Fann cs, wenn er auf 
feine gehörige (dumals 22 Fuß) Höhe ſteigt, 
bequem unter Waſſer legen, Der Cafchef bes 
zahle an den Paſcha 30 Beutel baar und 5 an 
deifen Kiata und andere Aga's; an den Divan 
zahlt er jährlich 66 Beutel und 80900 Ardeb 
Getreide. Willer Huͤlſenftuͤchte geben: fo were 
den 13 Ardeb gegen ı Ardeb Korn angenommen. 
Der Divan gibt ihm roo Reuter, wozu er noch 
Andere Truppen in feine Dienjte nimmt; deren 
Verkoͤſtigung ihm der Divan erfege, Die Ara 
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ber in Den Gebürgen zwingen ihn vorfichtig und 
immer im Felde unter Zelten zu ſeyn. Zu ſei— 
nem Caſcheflik gehoͤren 306 Dörfer, die er, 
wie gewoͤhnlich, verpachtet. 


5). Das Caſcheflik Minio liegt dem von 
— und Monfalut [im weitlaͤuftigſten 
Sinn des Worts gegen über an der Weſtſeite 
des Nils, Es iſt ein großer, aber nicht ſehr 
bewohnter Dijtrie. Man zählt 74 Dörfer in 
demfelben, die der Caſchef ebenfalls, doch fo 
vertheilt, daß er die beiten für fich behält. Der 
Nil Fann fie, der hohen tage wegen, kaum be= 
waͤſſern. Die größten Sinfünfte des Caſchefs 
beiteben in Korn. Er bezahlt an den Paſcha 12 
Beutel und 4 an feinen Kıaia und andere Agas; 


an den Divan zahle er Fein Geld, aber 100000 


Ardeb Getraide, oder anderthalb mal fo viel 
Hulfenfrüchte. Der Divan gibt ihm 75 (Reu⸗ 
ter ?) und 30 andere Soldaten (Alb.). Sicard 
und MWansleben fprecdyen von einem Caſcheflik 


Achemonain (Sic) oder Iſchmunein. Es 


iſt aber Daffelbe; denn fie geben Minie als die 
Mefidenz diefes Caſcheſs an. Vielleicht hatfich 
Albert verfchrieben, oder, weil es Damals wohl 
gewöhnlich war, das Caſcheflik von der Nefidenz 
benannt, Pococke variirt etwas jtärfer, bat 
aber, weil er, felbjt ungewiß iſt, Eeine entfcheie 
dende Stimme, Er fagt : In Mittel Aegypten 
liegen: Gize, Fajume, Benefuief, Minio, 
und, wie manfagt, Archemounain. Das 


zu kommt noch daß er fogfeich binzufegts „und 
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Manfalouth, wiewohl ich vermuthe, daß das leg- 
tere unter dem Bey von Girge ſtehe, folglich zu 
Ober Aegypten gehören müßte; und Das andere 
gehöre zu Mecca, und ſo machte es gewiſſer— 
maßen eine eigene, von den andern verfchiedene 
Herrſchaft aus.’ Wansleben rechnet Monfa— 
lut zu Mittel Aegypten, bemerkt aber an einem 
andern Orte (G. 381.) daß das Gebiet und die 
Jurisdietion des Caſchefs von Monfalur fich viel 
weiter gegen Süden nach Dfchirdfehe zu] als 
gegen Norden [nad Mellave zu] erſtrecke. Da 
mithin der größte Theil der Dörfer veffelben in 
DberXeaypten liegen müffen; fo Fann man den 
zweifelhaften Ausdruck Pococke's, wie ih glau⸗ 
be, fehr wohl enefhuldigen, Sa, einer Stelle 
bey $ucas (III. 2. 73.) zufolge, ſcheint es, daß 
Pococke vor Mansleben Glauben verdiene, $us 
cas traf bey Monfalue den Bey von Girge an, 
in der Abſicht den Tribut einzufreiben, der ihm 
von feiner Nefivenz an bis nach Monfalur ges 
bühre. Ich wage es nicht bier zu entfcheiden. 


6) Das Caſcheflik Manfallou Mon⸗ 
falut; bey Wansl, Momfellot; bey Poc. Mans 
falourb] gehört alfo, nah) Wansleben, zu Mits 
telfegnpten, und der Caſchef von Vah ijt von 
dem Caſchef vorn M. abhängig (Wansl. II, 26.) 
Der Eafchef von M. bezahlt an den Paſcha 30 
Deutel und 5 an deſſen Kiaia und andere Aga's; 
an den Divan bezahlt er 45 Beufelund 100000 
Ardeb Getraide. Der Divan ‚gibt ihm 108 
Reuter, die das Land pachten und ausfaugen. 

Er 
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Erreicht der Nil 22 Fuß Höhe: fo iſt der Ge 
winnſt Diefes Cafchefs auſſerordentlich, weil fein 
Sand vortrefflich liege und kaum noͤthig hat be= 
baut zu werden. Die Araber im Gebirge ma- 
chen ihm viel zu fchaffenz er muß daher immer 
im Felde feyn und unter Zelten leben. Zu feie 
nem Gouvernement gehören 217 Dörfer | Alb. ]- 
Wansleben (II. 360.) fagt ausdruͤcklich, daß er 
nicht.von 217, fondern nur von 5 ı Dörfern wilfe, 
wovon 36 an dem weltlichen und ı5 an dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer des Nils liegen. Er fagt aber nicht 
dabey, wie dieſe Dörfer beißen, 


Der Araber die in diefem Theil von Aegyp⸗ 
ten wohnen, der Homadat, der Araber bey El 
Kguſuer ꝛc. foll immer zu feiner Zeit Erwähnung 
geſchehen. | | 


Daß diefer Theil auch fehr fruchtbar fen und 
viel Getraide, Datteln, Zuder ıt. hervorbrin⸗ 
ge, iſt ſchon oben im Allgemeinen bemerft worden; 
in der jegt folgenden Topographie wird es auch 
insbefondere noch meiter angemerft werden. 
Sonſt zeichnet er fi auch noch durch die Pyra- 
miden bey Gize u, f. durch die Mumiengrüfte, 
die ungeheuren Grotten, Die bey Souadi ihren, 
Anfang nehmen u. f. m. aus. 


Da aus Mangel an nöthigen Nachrichten 
die Topograpbie nicht nad) den 6 Caſchefliks 
verfertigt werden Fann : fo mußte ich eine andere 
Merhode wählen. Mach meiner a = | 

omm 
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kommt man die befte Ueberſicht durch folgende 
4 Hauptabfchnitte: 1. Cairo und die umliegen- 
de Gegend. Il, Gegend zwiſchen Cairo und 
Eues. UL. Das zu Mittel Aegypten gehörige 
Nilthal. IV, Caſcheflik Fium. 


1. Cairo und die umliegende 
Gegend, 


Hierzu vergleiche man ein Chärtchen bey 
Pococke Tabula chorograph. Agr. ditionis etc. 
Man findet dieſelbe auch in Fourmont Hiſt und 
geogr. Beſchreibung der Gegend um Heliopolis 
und Memphis. 


Niebuhr, in dem Verzeichniß der Derter, 
die an den beyden Hauptarmen des Nils liegen, 
hat die Dörfer und Flecken, die, bis nad Bu— 
lac bin, am Nil kiegen, ſchon angeführt, Es 
find nur noch folgende nachzuholen: 


Hele, ein Dorf nicht gar weit vom Öftlichen Nit; 
ufer. Pococke (28.) vermurhet es fen ein Meberbleibs 
fel det Nahmens von dem alten Heliopolis, das 5 
Meilen weit von Cairo war. — Allein Heliopolis 
lag ja viel weiter gegen Oſten; ſ. Matarea. 


Baliub, ein Flecken vom Nil entfernt, an einem 
Canal, den Nieb, Eh. im Norden von Bulak ausge; 
hen läßt, aber nihtgar weit führt, Es iſt dabey eine 
Brücke Über denfelben. Vermuthlich iſt diefer Flecken 


der Hauptort der Provinz gleiches Nohmens; er ger 


Höre alfo noch zu Niederlegypten. Savary (I. 214.) 
| ſetzt 
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ſetzt ihn nicht ganz richtig an den Canal des Kaiſers 
Hadrian, denn dieſer iſt noch etwas ſuͤdlicher 


Mataria *), nad) dem einſtimmigen Zeugniß der 
Reiſenden ein Dorf — das klein iſt (Sav.) und nur 
ſchlechte Haͤuſer, aber ſehr viele ſchoͤne Gaͤrten mit 
praͤchtigen Landhaͤuſern hat (Breun. Trollo), liegt nach 
Loͤwenſtein, Solms und Tucher 5 ital. Meilen, nad 
Fabria deutihe Meilen, nah Radzivil 12, nad) Toilo 
a2 Eleine deutiche Meilen, nach Niebuhr, KHaflelquift 
und Wansleben [welcher zu Pferd binzufeßt] 2 Stun⸗ 
den von Cairo oder 3 Stunden von Foftat nach Nords 
nortoften (Dieb, Wansl. hat Often). Den frühern 
Reiſenden ift diefes Dorf vorzliglich merkwürdig, weit 
ſich hieher Maria mir dem Jeſuskinde geflüchtet Haben 
foll (Löwenft, u.a.). Noch jetzt weift mar den Sycos 
morenbaum der 'fich geöffnet und die H. Familie vor 
ihren Verfolgern verborgen haben foll und theilt audy 
Stückchen davon als Reliquien mit (Löw. Radz. ꝛc. ). 
Daß es derfelbe nicht mehr fey, den man in frühern 
Zeiten gewiefen, erhellet am deutlihften, wenn mark 
die Beſchreibungen lefen will, welche die Reiſenden 
aus verichiedenen Jahren davon machten, Alle fprgs 
hen auch von dem Wunderbrunnen, der damalg fris 
ſches Wafler bekommen haben fol. Er Hat dag befte 
Waſſer in Aegypten, wie Helffrih und Breuning bes 
merken, Tucher nenne ihn den Mariaddrunmen. 

Neuere 


- *) Go haben die Araber und Wansl. (I, 93.)5 Matare 
(Mieb. 98. fa.), Nataree (Haſſ. 120. Yuc, I, 180. II, 
370 Savb. I, 96.), Matarea (Por. 36.), Matbaren, 
Zuch. 367. Somld_105. fg. Fabr, 169. 171. Glanr,, 
4. 19.), Niattarea (Zıpil. 373.), Matterea (Breun 157. 
167. 172), Matbere (Sons); Min Tarea (Wansl. I. 
329.), Alla matrea (Helffr. 386:). Mmadrea (Lowenſt. 
197.) Ka Meteria (Bin 116), Natarea (Radz. 
176.f9.) Amalthria (Leo 696. 23 Tarra, gegen.die 

Wuͤſte des ſyriſchen Landes Kirchhe . S. 4440). 
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Neuere Reiſende gedenken deſſelben ebenfalle. Nach 
Haſſelquiſt hat nur Dieter Brunnen ſuͤßes Waſſer. 
Nach Pococke kann man bier und not zwey Meilen 
weit:r, wenn man 4 Fuß gräbt, vortreflihes Woſſer 
finden, welches Fiärer ſeyn foil als das Nilwaſſer. 
Mäder am Fluß mug man ficfer graben. Die Güte 
dieſes MWaflers ruͤhmt auch Wansleben und fagt, daß 
es die Paſcha's ſelbſt dem Niwaſſer vorziehen. Es 
iſt ein Schoͤpfwerk dabey angebracht, woſelbſt viele 
Ochſen arbeiten (Tuch. val. Luc. u a) — Hier 
wuchs ehedem auch die Balſampflanze, deren Kirchherr, 
Loͤwenſtein u. a. fruͤhere Reiſende (vgl. Eir. 344.) 
noch gedenken (vgl. oben ©. 185.). In dem Barren, 
wo dieſe Bäume waren, war chedem eine koptiſche 
Kirhe, zum Andenken an die H. Familie. Ibrahim 
Daicha verwandelte fir aber in ein tuͤrkiſches Bethaus. 
Bald hernach wurde jedoch aud den Chriſten wieder 
erlaubt dahin zu gehen, und ſeitdem heißt es nicht 
mehr Bethaus, fondern Makad, oder Ruheort. Sn 
demfelben ift ein Behälter, wo Maria das Leinenzeug, 
ihres Kindes gewaſchen haben foll 2c. und wo die 
Geifitihen der Franken aus Devotion. Meſſe leſen 
(Wansl. vgl. Radz. Luc, 16.) 


*) Hier lagerte fih Selims Armee als er Eairo 
belanerte (Doc. Haſſ. Wanst.), | 


) Nohe dabey war Ain Schemes, oder Helio⸗ 
polis, das zu Edriſis Zeit noch bewohnt war. 
Jetzt fche man noch die Ruinen davon, und 
große Daͤmme (Poe Nieb.) und Hügel voller 
kleiner Stüdfe Granit, Marmor und Scherben, 
einige Leberbleidfel von einem Sphinx und eis 
nen noch aufrechtſtehenden Obelisk (oder Dyras 
mide, wie Troilo ſich ausdräcdt), der den 
neuen Einwohnern zum Wegbringen weht zu 
ſchwer geweſen ift (Nieb. vgl. Haſſ. Luc. Claut. 
Por. u. a.). Niebuhr hat ihn ſorgfaͤltig aus— 
gemeſſen und Norden ſehr gut abgebildet. 


—9 Das 
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***) Das Land umher, war das Land Goſen, 
mo einft die Siraeliten wohnten (Poc. Nieb.). 
Etwa gegen Nordoſt und 2 deutſche Meilen 
von Heliopolis ſieht man greße Huͤgel von 
den Ruinen einer alten Stadt, welche die 
Araber jetzt Tell el Ihuͤd (Hügel der Juden) 
oder Turbet el Ihuͤd (Begraͤbniſſe der Juden) 
nennen. Nahe dabey ſollen 2 Dörfer Liegen: 
Schebin und Miniet Demata (Rieb. 100.). 
Forskal hörte von den Arabeın zu Kaidbey, 
einem Dorfe nahe bev Cairo noch verfchiedene 
andere Nahmen von Dertern in diefer Gegend 
von Aegypten, die wegen der dafelbit wohn—⸗ 
haft geweienen Juden noch jeßt bekannt ſeyn 
follen. Seine Nachrichten find: 1) Kıblab. 
YEjın Sajıdna Mmuſa liegt 22 Stunde von 
Kaidbey, Hier foll ehemals ein Brunnen 
(Ajn) mit ſuͤßem Waſſer gewefen ſeyn. 
2) Margab Solidna Muſa, oben auf ei— 
‚nem Berge 13 Stunden von Liblab, nach der 
Seite von Alt Cairo. 3) Tartur Pjehudis 
(tiara judaice femin®) liegt 4 oder wie ein 
anderer fagte, 6 Ztunden von Kaidbey. Man 
findet jett dafelbft einige Ueberbleibſel von eis 
nem alten Gaftel. 4) Fæſqita baragise 
2 Stunden nad) Mordoft von Kaidbey. Hier 
find Brunnen mit füßem Waſſer. Die Erde 
und die Berge under find roͤthlich. Sonft 
findet man hier nichts merkwuͤrdiges. 5) Ta- 
nüs Pharaun oder Gebel Pharaun, ift der 
Noahme eines Berge, 1 Stunde Öftlih von 
Kaidbey. 6) Qabür l’jehüd bemderurhe 
6 Stunden von Kaidbey. Hier war ehemals 
eine große Stadt der Juden (dies find viels 
leicht eben die Ruinen , welche von Niebuhe 
Turbet il Ihud genannt worden), 7) Qälat 
rai, 7 bis 8 Stunden von Kaidbey. Hier fins 
des man Ueberbleibſel eines alten Caſtells, ar 
weis 
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welchem man glaubt, daß es fhon zu Mofes / 


Zeiten vorhanden geweſen.“ Von denſelben 
Arabern hoͤrte auch Forskal daß die Kinder 
Iſrael nach Süden von Sues bey AEjin Sa 
jidna Mufa [aber doch nicht dieſelbe Dusche 
Mofes, die vorher N. 1, dagewefen?] durchs 
rothe Meer gegangen find (Nieb. 100 fg.) 


Miniet Sored, ein Dorf oͤſtlich von dem work 
sen, doch nahe dabey, wo eine Eoptiihe Kirche 


und in derſelben ein Wunderbild der H. Maria 
(Mansı. II. 236. Die Kühe iſt WR F. gewid 


met, Hier ſoll Chriftus geweſen feyn als er in Aegyp⸗ 
ten ankam ⁊c. (Wansl. J. 95. 


Seriagũus liegt noch oͤſtlicher (Nieb, Ch. vgl. a | 


ten I. Von Eatro nad) Sues). 


Lampfon Goury ein Dorf, etwas näher bey - 
Cairo als Mataria (Por. Ch.). Nach Breuning (168.) 
ift eine Meile von Cairo la Goree, ein großes Ges 
bäude welches die Circaſſiſchen Mamluken erbaut: Es 
it darin ein ſehr großer Saal mit vielen ſchoͤnen 


fteinernen Säulen. Ueber dem Saal ein Altan. Ges 


gen Oſten ift ein Öarten, gegen Süden und Norden 
find 2 Kleine Weiher. — 

An dem weftlihen Nilllfer liegen: 

Embabe, Einbabe (Por. Ch) Embabil (Nieb. 
Ch.) Jebabe (Wansı. 1. 118.) Imbebe (Helffr. 391.), 
Imbebe, ein Dorf, etwas vom Nil entfernt. Hier 
find Leinewandmanufafturen, worin man eiti grobes 
feftes Leinenzeug das man zu Betttüchern braucht, vers 
fertigt (Poc. 260,). Die Einwohner diefes großen 
Dorfs waren zu Kelffeihs Zeit gefchickte Töpfer, des 
ven Waaren nad) NiederAegypten häufig verfendet 
wurden. Der vielen fhönen Gärten wegen wohnten 
damals aud) viele Vornehme hier. Segt find nur 

Beogr: v uf r· Id Kkk noch 
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noch einige Haͤuſer von Ziegelſteinen daſelbſt; denn 
der groͤßte Theil derſelben ſind nur elende Huͤtten 
von Erde. Die hießige Moſchee iſt klein. Die 
Einwohner Cairo's erhalten von dieſem Dorf im Win— 
‚ter Butter und im; Sommer Melonen (Eav. I. 94.). 
Hier fchlug (21. Sul. 1798.) das franzöfliche Heer die 
Mamluken und nahın dem Tag darauf Cairo ein. In 
Buonaparte's Dericht heißt die hier gelieferte Schlacht 
die Schlacht bey den Pyramiden. J | 


Maharouſch, ein Dorf viel ſuͤdlicher, zwifchen | 
Bulak und Alt Cairo, noch weiter vom Nil (Poc. Ch.). 


Zinaini, ein Dorf, noch etwas mehr gegen Sie 
den (Doc. Ch.). “ 


Bulacda erut ein. Dorf, noch etwas füdlicher 
(Pe. Ch.). Niebuhrs Charte Hat: Bülge Tacruͤrt, 
wahrfcheintih ift es derſelbe Ort. — — Auf die 
Befchreibung. Diefer Dörfer mag nun die Nachricht 
‚vonder Hanptfladt des ganzen Landes folgen. Aber 
auch hier war es nicht immer möglich ans den fo vers 
fihiedenartigeg Angaben der Reiſenden ein Nefultat 
zu ziehen. | 


Kahira pder Kahers ift der Nahme unter wels 
chem fie bey den Arabern (Edr. Abulf. sc) vorkommt, 
und woraus die DBenetianer und. Florentiner, die er: 
ften chriſtlichen Kaufleute, die ſich hier niederzutaffen 
Erlaubniß erhielten, Cairo machten (Fourm. 9. 10. 
Maill. 186.) und in Ruͤckſicht auf ihren Umfang und 
die Menge der Einwohner, den Beynahmen Groß 

hinzuſuͤgten, weshalb man fie jeßt gewöhnlich Gro 
Esivo Cieltener, wie z. E. Irwin 401, Groß BE 
nennt *). Shaw (257.) und Thevenot (173.) behaups. 
nt en 

277 
Nm :hr Erbaner, Dfehanber, der General’ des fatinitts 
ſchen Chalifen Moves Lediuillah, ſoll fie Dar il 
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ten fie fey in Form eines halben Monde erbaut; dies 
ſem Vorgeben aber. widerfprechen die Grundriſſe bey 
Pococke und Niebuhr und, mit ausdruͤcklichen Worten, 

Kkk2 Bruce. 


leke (konial. Reſidenz) —* andern genannt haben, 
weil er fe zur Reſidenz beſtimumte (Wansl. U. ıı. 
Schult. Ind. geogr: V. Alkahira). Ehemals bief fie 
au Kahira Moezzia, nach dem Nahmen des gez 
dachten Ehalifen, nicht aber (nie es in der Ueberſ. deg 
Abulfaradfch beige) weil fie Moez erbaute. Auch heißt 
fie — nach cıner befannten Sitte der morgenländifchen 
Geographen (f. Eorif, 39.3 — wie das ganze Land, 
nchmlih Mast, Misyer, Misc, ‚Mefr, Hiejte 
(Brsun. 141. Zivil. 361- Nord. 92. Shaw. 256. Tourt. 
376. Nieb. 112. m. a. m.) auch, ben den ‚Fuden, Miz⸗ 
raim (Breun.) und Alchabir [die Große], welches jez 
dach mehr ein Epirheton iſt. Der rurkifche Kaiſer nenne 
fie: die einzige in ihrer Yet, und dieſe Benennung 
finder Haſſelquiſt (128.) ſehr forechend. ‚Den Nahmen 
Kahira [d. 1. ſiegreich] ſoll ſe von Dſchauher bekommen 
haben zum Andenken ſeiner Siege. Der Ort nehmlich, 
wo fie jetzt ſteht, war fein Lagerplatz; er ließ nachher 
um denſelben eine hohe und dicke Mauer ziehen (Fourm.). 
Nach andern hieß hier ver Gouverneur eines Könige 
von Aegypten, Nahmens Moez, ein Eaftell bauen. das 
er nach dem Nahmen feiner Gemahlin Cairet oder Kai⸗ 
rat genannt habe. Wie der Ort befrachtlicher gewors 
den, fen ihm diefer Nahme geblieben (Fourm. Maul). 
Die gewöhnliche Erzablung der arabiſchen Gefchichte 
fchreiber ft diefe: Im 3.8. 968 Fam Dſchauher nach 
Aegypten. Nachdem er Zoflat [die damalige Yaupts 
ſtadt) erobert, erhielt er ven ’Berebl, wenn Mars im 
einem guten Adſpekt feyn wurde, eine neue Stadt dns 
ben zu erbauen. Wie der Grund gearaben war, lieg 
er rund herum Seile ziehen, an welche Schellen gebuns 
den waren. Die Banleute ſollten nehmlich auf dag Zeiz 
chen des Aftrologen, der in dieſer Hinſicht den Him⸗ 
mel bevbachtete, den Grund auf einmal legen. - Nun 
ſetzte ſich aber ein Rabe auf die aussefpanaten Geile, 
und 508, ſtatt des Aftrolögen, die Schellen an... : Die 
DBauleute legten eilig den Grund. Weil nun Mars 
damals in einem fchlunmen Zeichen war: fo wurde Jever 
beſtuͤrzt; nur Dſchauher drehle die Sache zu feinem Vor⸗ 
thejl und benannte Die Stadt nach Dem — * 
EB VE Fa nF 
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Bruce. Wenn einige (Bel. 256. Salm. 273. u. ſ. w.) 
ihre Figur mit der eines Dreyecks vergleichen: To fcheis 

nen fie Caito, Foftat u. Bulacals eine Stadt zu nehmen, 
welches frühere Reiſende oft gethan. haben. 5 
Cairo liegt nicht, wie Maillet (187.) durch ein 

Verſehen bemerkt, an der Weſt fondern an der Ofts 
feite des Nils (Sic. VII, 127. Nord. Shaw, Tourt. 
279. Tott 78. 6.) auf einer fandigten (Nieb. Maill.) 
doch - angenehmen Ebene (Helffr. 390. Wanel. IT, 
420.) unter der Nordfeite des Bergs Miokattanı (Leo, 
634. Helffr. Wansl. Troil. 361. Thev. Shaw. Irw. 
Luſign. 3. Tote etc.), der den Zug der Luft von jener Seite 
aufhält (Thev. Wausl. Fourm.) und eine erftickende 
Hiße in der Stadt verurſacht (Thev. Maill.), die hier 
um fo befhwerlicher iſt, weil die Luft nie [foll heißen : 
felten] durch Regen temperivt wird (Maill.). Won 
dem genannten Berge und im Caſtell fann man die 
Stadt am beiten überfehen (Solms 108. Wormbſ. 227. 
Radz. 172. Breun, Niebuhr *). Sie ift zwar Em 
En il 


Mars (Kaher). Andere — vermuthlich um die Cache 
noch wunderbarer zu machen — berichten noch, daß der 
Aſtrologe zugleich bemerkt habe, einſt werde dieſe Stadt 
durch einen Raͤuber aus Romanien [das unter der 
Herrſchaft des Mars ftebet] erobert werden, welches — 
nach) 560 Jahren, im J. 1517 in Gelim zutraf! 
Echemſ. bey Wansl. IL. 113. Fourm. 11. Tourt. 377.) 
Srwın (goi.) erkläre Mifie Ul Rabira durch: Stadt 
der Noth, meil fie dfters von der Peſt heimgeſucht 
werde. Caher, meynt Pococke (42.) Fönne auch eine 
Stadt bedeuten. — Der Bau wurde im J. d. 2. 358 
oder 359 (Chr. 963 — 969) angefangen (Abulf, Marai 
Nieb.) und in —— von 71 — y72, geendigt 
Tourt. Poe.). aladin (J. d. N. 572, Chr. 1176.) 
at ſich um ihre Verardierung und Berfchdnerung vors 
zuͤgliche Verdienſte erworben (Nieb. vol. oben $. 29. 
Geſchichte). 


*) Die unzähligen Häufer, die hatt: der Dächer Terraffen 
haben ; die zahlreichen Moſcheen mis ihren bizarren Ri 


| 
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Nil entfernt, aber ſchwerlich ſo, daß man, wie 
Wansl. und Thev. von einer ſehr großen Entfernung 
fprehen kann. Nach Niebuhr liegt jie in der Ränge 
von einer Stunde und in der Entfernung von mehr 
‚als einer halben deutfchen Piertelmeile von Bulaf 
und dem Nil; nach Salmon ift die Entfernuug vom 
Nil az; nah Shaw beynahe 2; nad) Pococke und 
Lufignan odngefähr 1; nach Maillet und Voln.(180.) *, 
nad) Tortt 3 Meile; nad Leo 2000 Schritte. Die 
Graͤnze der Stadt gegen Dften iſt der Berg Mokat— 
tam (Helffv, Troil. Wanst.) und dag auf einen Felfen 
gebaute Schloß (Shaw, Lufign.); gegen Norden die 
Nuinen des alten Heliopolis (Luſ.) und unfruchtbare 
Sandfelder, worauf aber doc) viele taufend Dattels 
bäume fiehen, die vielfältige Früchte tragen (Troil. 
Poe. Ch. Haſſ.). An den übrigen Seiten iſt fie zum 
Theil mit großen Hügeln umaeben, die nad) und nach 
von den in der Stade gefammelten Iinreinigkeiten, 
w:lche tänlih auf Efeln dahin gebracht werden, ents 
fianden (fo wie die Hügel von dem Kanal aufferhalb 
Kttz der 


narets; die Garten und Palmbaͤume (Radz. Wangl. II.), 
der fich gegen Werten ſtark ſchlaͤngelnde Nil mit feinen 
grünen Ufern, die Schiffe die anfommen und abgehen 
(Troil.), die vielen Inſeln in dem Nil und die Mas 
jeſtaͤt der Berge welche dieſe lächelnde Scene begraͤn⸗ 
zen, geben dem Proſpekt eine erhabene Mannigfaltigkeit, 
welche z. &, London, ob es aleich von der St. Pauls 
Kirche noch halb fo groß erfibeint, mit allerfeiner Größe 
und Pracht nicht gewähren Fann (rw. 414.). Nicht 
fo angenehm fand Haffelquift (115) den Profpeft. „Die 
tbelgebauten Häufer mit ihren platten Dächern; die 
fchlechten ſtaubigten und unreinen Etrafen und die 
elende Bauart der Mofcheenthirme, "die in großer 
Menge bervorragen, wmiffielen feinem Gefchmacde. 
Maillet 487.) iſt überzeugt, daß die Lage der alten 
Stadt ſchoͤner, lachender und vortheilhafter fey als die 
der neuen, indem man den Vortheil eines nahe fließens 
den Waſſers, frifche Luft, Die der Hitze wegen fo jehr 
zu la waͤre, und eine reizende Ausſicht entbehren 
muſſe 
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der Stadt von der jaͤhrlichen Reinigung deſſelben ent⸗ 


ſtehen) und ſchon fo hoch find, daß man von der 
Seite des Nils kaum die Epigen der Thuͤrme ſehen 
kann (Dieb, Voln.). Zur Suͤdaraͤnze beſtiwmt Lu— 
ſignan Alt Cairo und zur" Weſtgraͤnze Bulak. Helff— 
rich beſtimmt zur Weſtgraͤnze den Nil, der ſich etwas 
weit herumkruͤmmt, und haͤlt dieſe Gegend, weil da 
Laub und Gras gefunden wird, für Die angenehm— 
fi. — Nach Sicard ift die Stadt unter 49° d, 
Länge und 29° 30° d. Breite. Salmon hat 29° und 
etliche Minuten N. B. Tourtechot (379) hat 49’ DE. 
und 29° So N. B. Maillet 23° sg! N. B. Niebuhr 
(beobachtete in der Straße in welcher die Kranzofen wohs 
nen und fand) 30% 2758’ N. B. Irwin (401) hat 
BZ MD. Bruce J. 105) endlich 30° 2’ zo" N. 
B. und D. & von Greenwich 31° 16 (M) — 


Cairo iſt, nach dem einftimmigen Zeuaniß aller 
Heifenden, eine ſehr greße Stadt. Ihre wirkliche 
Sröße aber kann, weil die Berichte der Dieifenden 
nicht übereinitiminen, nicht ganz genau angegeben 
werden. Mehrere übertreiben ihre Angaben und wol— 
len fie viel viel groͤßer machen als Paris ); dad) 
find 


\ 1 


*) Nach Kadzjivil C149.) ift fie drenmalz; mach franzdiifchen 
Kaufleuten bey Trotlo gar viermal größer als Paris 


[vermuthlich — und doch zu ara — “ltCairo und Bus 
laf mit. gerechner). Gicard (IT, 15. vgl. VIR t2ı) 


glaubt, daß zwiſchen beyden Slädten ein Mergleich ans 
geiiellt werden fünne, ‚befonders wenn man ‚Alt und 
Groß Cairo zufammen nahme. Ste würde nun zwar eben 
fo lang aber nicht völlig fo breit feun; in Eairo wuͤrde 
mar mehr Einwohner, in Parıs aber mehr Haufer zah⸗ 
Ien. Maillet finder fie — wenn ihr auch gleich einige 
22 Meilen im Umfang neben, doch nicht fo arof als 
Paris. Thevenot proteſtirt gesen jeden Vergleich zwis 
ſchen beyden Staͤdten aufs ernfilichfte. Volnen (J. 215.) 
halt ibn indep für moͤglich, befonderg wenn man den 
Niebuhrſchen Plan dabey zu Huͤlfe nimmt, nach 5 


% 


‚Eano \ 
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ſind ſie einigermaßen zu entſchuldigen, weil ſie (welches 
aber doch ſchon Breuning mit Recht tadelt,) die um die 
Stadt her liegenden Dörfer, die vielen einzeſnen hin 
und her zerftreuten Gebäude, welche mit Palmen ums 
geben find, neh mit zu Cairo rechnen. In dem 
Fall iſt Eäwenftein (193.) der fie, die Ruinen aus alten 
Zeiten noch dazu gerechnet, faum in 3 Tagen umtreiten 
moͤchte. Wormbſer (227.) geht nod) weiter, und will, 
wenn man alles dazu rechnet, was zu Cairo gehört, 
4 Tage haben, andere, fehter hinzu, fprechen gar von 
ſieben Tagen. Breuring rechner Alt und GroßCairo 
für eine Stadt, und gibt ihr nun einen Umfang von 19 
(ital.) Meilen. Alt⸗-GroßCairo und Bulak zufammen 
für eine Stade nehmen Salmon (und rechnet auf ih: 
ren Umfang Io Meilen); Gröben (270.) feßt ihn auf 
24 Meilen, Fava 0356.) auf 4o ital, Meilen, Sir 
ard (VII. 127. hat 10 bis 12 franz. Meilen); Fours 
mont (15; bat 12000 Schritte); Troilo (361. vgl. 
548. 375. rechnet von einem Ende zum andern g flarfe 
Stunden [die Stunde zu 3 einer vdentfhen Meile ] 
zu Pferd, und den Umfang zu 9 Stunden, mit der 
Bemerkung, daß, wenn fie auh an einigen Drten 
ſchmal fey, fie an andern wieder eine gute deutſche 
Meile und drüber in die Breite habe). Helffrich, Fa⸗ 
bri (174.) und Tucher (368.) rechnen zu diefen 3 Städ- 
ten auch noch das große Dorf Imbabe, und Sprechen 
von 4 Stunden Länge und 9 bis 10 Stunden Ums 
fang zu Pferd. Die neueren Reifenden fondern die 
3 Städte von einander ab, und berechnen oder fchäs 
Gen vielmehr den Umfang einer jeden befonders, 
ſtimmen aber auch nicht in der Angabe ihres Umfangs 
miteinander überein. Pococke umeitt fie in 23 Stuns 
den; Ihevenot aber auf einem Efel, der fo langſam 
Kkk4 als 

Cairo drey Lieues im Umfange hat. Dieſer Umfang, 
fest er hinzu, kommt der Peripherie von Paris, inner— 
halb der Boulevards ziemlich gleidy. Sorte (39.) hält 
Die jegigen Staͤdte Eynftantinppel, London und Paris. 

fur viel größer. 


N 


838  Mittellegppten, Cairb. 


als die Lente gehen mußte; in 2: Stunden, wohde 


man 5700 Toifen annehmen, kann (D’Anv. 135 5. 
Haſſe quiſt ſchaͤtzt den Umſang auf etwa 4 ſchwediſche, 
Tourtechot auf: 7 ital. ; Rooke (122.) und Pocock⸗ 
(47) auf 7 engl. Meilen, Riebuhrs Grundriß Auf 


3 Lines, Vruce vitt auf einem Efel in 32 Stunden - 


(3 engl. Meiten auf eine Stunde gerechnet) um die 
Stadt, die Gärten miteingerechnet (die alſo bey The— 
venot und Pococke wohl weggedacht werden müren?), 
Dach Pococke ift jede der 3 Städte eine Meile groß — 
welches (das vorherg. und vgl. feinen Grundriß) ein 
Berichen ift. — Ihre Fänge von Norden nah Suͤ— 
den vechnet Niebuhr auf eine Stunde: Lufignan (3) 
auf ohngefähr 43 engl, Meilen; Wansleben auf & 
Etunden; Thevenot auf sıoo Schritte, die D’Ans 
ville zu 1600 Toifen berechnet *), Nach Monconyg 
(195.) Belon (256.) Troilo x. iſt fie zwar ſehr lang 
aber nicht fo gar breit. Nach Selms und Tuer ift 
fie zuweilen über eine ganze, zuweilen kaum 3 deutz 
ſche Meile; nach Luſignan iſt fie von Dfien nad Wes 


fen 


) Nadzivil Cr74: Fa.) machte ben der Vorſtadt, die ges 
nen das rothe Meer zu liegt, Den Anfang die Stadt der 
Länge nad zu durchreuren. Er fporote feinen Efel; und 
doch reichten. kaum 2 Stunden bin, um durch die neue 
Stadt au kommen. Hierauf brauchte er wieder einge 
Stunde um die alte Stadt umd die Aufferfie Vorſtadt 
bis an das Kudenbearabnif zu Durchreuten, Vierma 
maf er fo die Länge der benden Staͤdte und der Worte 

enfion auf dren Dielen. Daben muß aber doch 

merkt werden, daß er nicht immer geradesu reuten fonts 
ge, fondern oft der Straßen wegen einen kleinen Umweg 
nebmen mußte, — Fabri (174, val. Gulms 197.) be⸗ 
richtet, daß damals ein Herr feinen Knecht mit einem 

Mamluken durch Die Stadt neben hieß. Der Knecht 

ahlte durch Die Breite der Etadt 12172 feblechrer 

Echritte; Durch die Kanne 15107 —*88 hue das Re⸗ 

vier der Eradt, da das Begraͤhniß der Sultang iſt, dad 

ans Sal bat und ohne das Schluß Das umlas 
nder iſt als die Stade Alm (!)- pe) 


aͤdte, jedesmal in 3 Stunden, und ferr nun ihre She 
es 








— 
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ſten nur 3 Meilen breit. Groͤben ſetzt die Länge auf 
6, die Breite auf z Meilen, Ä 


Ob diefe Stadt mit Mauren umgeben fen oder 
nicht ? darüber fogar find die Reilenden nicht ganz 
einig, - Daß fle gar Feine Mauern habe, behaupten 
Helffrich, Fava ze. Leo, Wilden und Radzivil bes 
haupten daß fle ringsum mit einer Mauer umgeben ſey; 
Breuning hingegen, dem zufolge fie guößtentbeils ohne 
Mauer ift, Delon, nah deffen Bemerkung gleich viele 
Wohnungen innerhalb der Mauern als auflerhalb ders 
felben find, und Sicard (IT, 17.) der von den Ruinen 
der Mauer und Thürme fpricht, feen eine Mauer vors 
aus *). Pococke (47.) ſetzt Reſte von Quaderſteinen 
Nordoſtwaͤrts vom Caſtell, und bemerkt, daß ſie von 
Norden nach Weſten einen Winkel ausmachen. Er 
ſah auch Ueberreſte an der ſuͤdlichen Seite des Caſtells, 
die er fuͤr die Mauer von Tailun haͤlt. Damit ſtimmt 
auch Thevenot uͤberein. Nach feiner Bemerkung ſind 
die ſchoͤnen und ſehr dicken Mauern, die rund um Cairo 
derum ‚gehen, von fo netten weißen Steinen er. 
bauet, dag man fie für neu halten möchte, wenn nicht 
die an vielen Orten befindlichen großen Riſſe ihr Alter 
anzeigten, An gar vielen Orten muß man fie auch) 
fhon unter dem Schutte fuhen. Daß die Mauer, 
mie ebenderfelbe hinzufeßt, ehemals mit fihönen und 
ziemlich: hohen Thuͤrmen eingefaßt war, die zum we; 
nigſten 100 Schritte von einander waren: bezeugen 
auch Sicard und Pococke, dem es vorkommt als waͤ— 
ven fie nad dem Muſter EeES Mauer zu Aleranz 

Rees 


dria 


”) Aus dem Amſtande, daß manche Reiſende Cairo , Foſtat 
und Bulak als eine Eradt anfehen und ang den auderz 
meitigen Bemerkungen Belon’s und anderer läßt fich viel⸗ 
leise am beften die geruͤgte Uneinigkeit der Neifenden 
erflaren. Nadzivil (149.) bemerkt auch wirklich daß 
nicht Die neue Stadt, wehlaber Dulnt und AltrCfirg 

‚Reine Mauern haben. 
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drin erbanet worden. NAuch Lucas (I. 35.) gedenft ei; 
ner großen Mauer. Niebuhr (117.) ſetzt endlich 
die Sache auffer Zweifel; ja er bemerft fogar, das 
man nod) Nefte von zwey Stadtmauer finde, von eis 


ner innern, welche am danerhafteften iſt, zwiſchen 


‚den Thoren el ſatuh, el nasr, ghreib, machruk und 
es ſueli; und von einer aͤuſſern, wovon noch ſehr vie 
tes zwiſchen den Thoren el hadid und es ſcharie, dann 
zwiſchen el machruk und dem Caſtell und bey dem Thor 


Earafel zu fehen if. Zur Erläuterung dieſes dient wohl. 


die Demerfung, daß Saladin ‚den Vorſatz hatte Foſtat 
und Kairo mit einer Mauer zu umgeben, welde 26000 
Fuß im Umkreis haben follte ; daß er aber ſtarb, (che 


die Mrbert fertig war und daß feine Jlachfolger den Bau - 


nicht fortfeßten (vgl. Tourt. 378. Poc, Fourm. 13... 


Au Leo's und Radzivils Zeiten ward die innere Mauer 
(uach Niebuhrs Vermuthung ein Wert Saladins) für 
die Gränze von Cairo anzeſehen. Der eine vechnet 
alles, was aufferhalv der Thore fituh, nasr und fueli 
war, zu den Vorſtädten; auch der andere bemerkt auss 
druͤcklich, daß das Duartier zwifchen Bab es fueli und 
dem Caſtell zu den Vorſtaͤdten gerechnet worden ſey. 


Die Thore diefer Etadt find, wie die zu Alerans 
drien (alle?) mit Eifenblechen bedeckt, daher man glaus 
ben möchte fie feyen ſaͤmmtlich zu einer und ebenders 
felben Zeit verfertiget worden (Sic. IL 17.). Die 
Zahlderfelben ſetzt Wansteben auf 7; Niebuhr aufgı- 
Yıfignan anf eilf Stadtehore und 21 Stadtviertels⸗ 
oder Straßenthore. Miebuhe (rrr-) zählt fie in fols 
gender Ordnung auf: 1) Bab (d. i. Iher) el nasr 


(bey Leo Nansre; bey Palerne (161.) Babonnafle; bey A 


Wansl. Bab innaſſr; bey Clahton Babel Naafer oder 
Baab el Naaſar; bey Lufign. Bab el Maßr) eim großes, 


schönes (Nieb.), berühmtes Thor, ein altes prächtiges 


Stuͤck der Baukunſt (Clayt.) gegen Oſten Luf.). Nah 
Pocoche (48. und deflen XIII. Kupft.). gehört es zu 
den drey großen Thorem (ſ. ſogleich Nr 2. 81.), iſt, 

2 wie 


— 


‘ 
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wie die zwey andern von den Mamluken erbaut wor— 
den und hat vermurhlich ſinen Nahmen von einem 
Eultan oder Chalifen. Die Arbeit en ihnen iſt aut 
und bey aller Einfalt der Brufunft praͤchtig. Selim 
foll durch dafjeldige feinen Einzug gehalten haben (Doc.). 
2) Bab el fatuh (Nieb.), fituh (Luf) ein noch prä; 
tigeres Thor (Nieb. und deffen XIII. Kupft. woſelbſt: 
B. el fituch). Bey Leo (685.) beift es Rutulis; ben 
Wansleben bab il fetuh; bey Pococke futuh und auf 
feiner Eh, Fouton. Es liegt gegen Nordoſt (Fur), 
Dieſes, das vorhergehende und N. 31. uͤbertreffert, 
auchenach Niebuhr, alle übrigen Thore an Gröpe und 
Schoͤnheit. Mach Pococke iſt es ſuͤdwaͤrts von vork 
gen, ſehr hoch, von Quadberſteinen; hat anf jeder 
Seite einen viereckigten Thurm und die Waſſertafeln 
deſſelben find mit Bildhauerwerk reichlich geſchmückt 
(Poc.). Aus dieſem Thor gebt die Proceſſion des Emir 
Hadſchi (Luſ.). 3) B. el médbäch; bey Luſ. bab ei 
med-bab, gegen Norden 4) Br el naſche; day 
Luſ. B. el naſha, gegen Rordweſt; 5) ses ſchärie; 
bey NBanst. Bad iſſaciaarie; bey Luſ. B. el fearie, ein 
altes und ſehr ſtarkes Thor (Nieb. Luf.),> das aber 
ſehr niedrig iſt GRieb.)*). 6) Bab el bäkri, jest 
| auſſer⸗ 


' 


‚ 9) Bafaran (8.) hat ır Shore rund um die Stadt. Die 
5 erſten bey Niebuhr find auch bey ihm dieſelten. Das 
ſechſte bey Enſſanan heißft: „Bab el- Inf, gegen Abend.“ 
Das 7te Stadtthor bey Luſ. iſt bey Niebuhr das 6te; 
Das gte ben Fa. iſt bey Sieb, N. 95 das gte bey Luſ. 
iſt ben Nieb. N. 13; das ıote bey £uf. iſt bey Nieb. 
N.7 3; das zırc und legte Stadtthor endlich bey Luf. 
iſt Niebuhrs N. 8. — Die uͤbrigen, als N. ı1. N. ro. 
N. 12. N. 14. N. 16.1. fo. ın derfelben Ordnung, zählt 
Kufionan zu den StadtviertelsShoren. Dieſe werden 
alle Nacht, nach einer Verordnung der Polieey (ober 
$. 37.) gefchloffen. Wahrſcheinlich find bey Niebuhr 
nicht zu Shore, fondern auch unter diefen zı Stadtvier- 
telsthore zu verfiehen; ob aber gerade diefelben welche 
Lufignan dafuͤr ausgibt, Fann ich nicht enticheiven. Eben 

s ſo 


x 
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auſſerhalb der Stadt zwiſchen den Gärten (Nieb.). 
Bey fuf. iſt B. el bafrie’, gegen Suͤdweſt, ywifiben 
den Särten, das 7te. 7) J es ſchech ſchaub; bey 
Luſ. (das zote) DB. el-Icheih-jehaip, gegen Suͤdoſt. 
8) D. el hadid, oder dag eiferne Thor ; bey Kuf. iſts 
Das nite. 9) Sabaulad anan; bey Luſ. B. alandan, 
liegt zwifchen den Gärten (Nieb. Luf.). 10) BD. el 
haua, 11) B. el fauvale ). 12) B. fuEelbattri; 
bey Luſ. ab el-ſuel-batui. 13) B. el medabegh; 
bey Luſ. B. el-me-da-begd. 14) B. es ſchech ri 


hän; bey Luſ. B. el fhe-ariban. 15) B. en nass 
vie; eben fo bey Luſignan, der fie von nun an wieder. 


in eben der Ordnung wie Niebuhr anführt, 16) B. 
gbeit el baͤſcha (Mied, Luſ.). 17) B. aifübbeh; 
bey Luſ. Bab aſup- bey. © 18) Den Nieb. und Luſ. 
bab ferti feinabs- 19) 2. Eeilün (N. 8). 20) B. 
el halifa (N 8) 21) B. el karafe (N. L.). 22) 
25. edfjäbel ; bey Luſ. B. el faebbel(Dichebeli Bergs 
thor). 23) 8. el Arab Liſſar (M. L.). 24) 8. 
Fara meidan; Luſ. B. el carameitan, welches von dem 
großen viereckigten Platz Rumeli zu dein Carameitan 
führt. 25) B. el Aſſab; Luf B. el azab. 26) 3. 
el inkſcharie; Luſ. B. et inkiſcharie. 27) B. el Wie 
/ 


fo vermuthe ich daß hrer nur die Hauptthore angeneben 
find; welche des Nachts gefchloffen werden, und daß 


auffer diefen noch ben mehrern diefer Gebrauch if. Wie _ 


viel ihrer aber überhaupt ſeyn mdgen ? weiß ich nichts 
denn die Zahl 14900 welche Golms (167.), Sucher 
(358.) und Fabri (174.) angeben , iſt wohl zu fehr ubers 
trieben. Helffrich gibt zwar feine Zahl an, Ipricht aber 
doch auch von vielen Thoren. 


) Das erfie Gtadtviertelthor heift ben Luſignan Bab el 
 fawelle; es iſt ficher Niehuhrs DB, el fauvale, Das 
zweyte nennt Luſ. Dabel bare; es iſt gewiß Niebuhrs 
Bab el haua. Das zie iſt Nieb. N. 12. das ate iſt 
Nieb. N. 14. dag ste iſt Nieb. N, 15: und fo NS 
nun in derfelben Ordnung bey bepven fort bis quf N. 


31. — * 


ſir 
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fir; bey Luſ. B. el Bi Die Thore 25, 26 u. 27 
führen in das Schloß (Luſ.); daher iſt N. 25 wohl fo 
viet als: ZanitisarenTher 28) Bab el hättab 
(RR) 29) B. el machruͤkz bey Wansl. u. Luſ. 
2. cl mahruk oNer das verdrannte Thor. 30) B. 
el ghreiib; bey Luf. Bab cl Kureib, das kurze Thor. 
31) Bab es fueli, ein ſehr Schönes Thor, jetzt faſt 
mitten in dev Stade (Nieb). Bey Leo heißt es Zuais 
la; bey Madzivil (179) Bab Zuele; bey Wansleben - 
Bab Zusile; bey Luſ. Bab el ſueli; es liege gegen 
Suͤden und bekam feinen Nahmen von einer Vorſtadt 
gleiches Nahmens, die Leo a. a. O. beſchreibt. Unter 
dem Gewölbe dieſes Thors iſt ein Stuͤck eines Stricks 
an einem Haken befeftige, woran Thoman Bei (oben 
$. 29.) auf Selims Befehl (ıs. April 15175) gehenkt 
worden ift (Poc. Radz.). Zum Andenken wurden noch 
zu Radzivils Zeit alle Uebelthaͤter bier aufgeknuͤpft, 
und man gieng damals zw dieſem Thor hinaus unter 
den Gehenkten weg *.  « 


Der Canal, deffen wir fhon oben ($: 18. N, 6. 
10.) mehrmals gedacht haben, fließt der Lange nah 
fait mitten durch) die Stade (Wansl. 1. 22. 1. 121. 
Poc. 43. 48: Bruc. J. 105. 2.) und verliert fih in 
dem Pilgrims See (Nieb. Bruc. se *) Ein „ls 

A noffe 


*) Um Cairo herum find große Thore mit halbzirklichten 
und vierecfiaten Thuͤrmen auf jeder Seite, fagt Pococke; 
er jest alfo mehrerevorausz; nennt aber nur drey, hehntz 
lih N. 1. 2. 315 Bon Wanslebene 7 Thoren fonnten 
funfe (f N. 1. 2. 5. 29. 31.) mit Niebuhr und Luſig⸗ 
han verglichen werden; die noch uͤhrigen 2 find: Bab 
il Rantara und Bab iſſaade. Liegen diefe etwa zu 
meit entfernt; als daß fie Niebuhr in feinem Verzeich⸗ 
niß haͤtte aufnehmen Fünnen ? 


) Dutch ein Verfeben ſchreidt Wangleten CL): auf 
ihm kann man bis Jaffa zu Waſſer fahren.“ 
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noſſe von Abraham ſoll ihn haben siledan laſſen 


Waensl. II.); bey Ptolemaͤus u. a. BriBE EA ie bee 
Janus (Shaw 256. Bruce).  Amru nannte ihn dem 
Ehalifen Omar zu Ehren Chalidſch Emir el Mumenin, 


d. i. Canal des Fuͤrten der Glaͤubigen (Wansl. il. Sav. 


I. 76.) und faͤhrt⸗ ihn auf deſſen Befehl, um den 
Tr. usport der Lebensmittel zu erleichtern, bis nach Kol⸗ 
zom. Sn dieſem Zuſtand blieb er bis A. 5. 150. (Ehr. 


767), wo der abbafiniiche Chalif Dſchafar il Manſur 


aufder Seite, die nich dem Meere zu führte, ihn zuwer— 
fen lieg. Der Chalif Hakem ließ ihn ausseffern und nun 
befam er den Nahmen Chalidſch il Hakemi; auch hieß 


er Merachimi, weil er an einigen Orten mit Marmor 


gepflaſtert wor (Wansl. aus Schemſedd.). Davon 


ſieht man jetzt keine Spur mehr: Jetzt ſieht er einem 


vernachlaͤßigten Graben gleich und iſt weder mit Stei— 
nen gefüttert, noch in erhöhte Ufer eingefchräntt. 
Etwas beffer ſieht er aus wenn er in die Stade eins 
teitt (Mord. 94 ). Seine Breite ift anſehnlich (Irw. 
396.) und beträgt bey feinem Anfang etwa ı5 bis 20 
Schritt (Nord.). Wenn er gereinigt worden ift (weis 
ches jährlich kurz vor der Ueberſchwemmung geſchieht), 
wird er ale eine Straße gebraucht (Radz. Nieb.), in der 
es aber, des Geſtanks wegen, nicht aut gehen iſt 
(Wansl. J. Poc.). Es gehen mehrere Kantaret, ui. 
Bruͤcken (Helffr. 390. Troilo 362. Poe 49.) über 
denſelben, deren Zahl und Benennung Niebuhr und 
Luſignan angeben *). Der üvertretende Mil und Se 
ed 


= 


Y Es find folgende: 1) Kantaret fum el chalidfe (Brücke 
bey der Mündung des Canals). Luſ. K. firenr el wo 
Iypjb. 2) Kant. ed fienzine (eddfiheneine); uns 
Jeneine. 3) K. es fuhbe z; xuf. K. is Sabba. » ® 
amaricht;, uf Koemeer »ferbee. 5) "8. ed Flame ig 
(Cebdſchamen ); Luſ. K. € - Aalen. HR. Eıns 
ur Luf. K. fuqun. 5K. Abdrachman Kubiay Yıfı 
Abdurahman Kıabayn. x) m. Bab el a Luſ. dab 


ei harka. 9) fehlt bey Ar} 5 ben Luſ. ‚sieh, N. % | 
‚r Pr c | 











Tourtechot 7 oder 85 Wansieben 8, Niebuhr g fols 
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fer Canal geben auch wie Tourtechot (380.) und Dos 
code (48) bemerken, den Zeichen in und um die 
Stadt, ihre Maffer. Dieſe Birkets (Teiche, Seen) 
find niedrige Pläße, welche innerhalb 12 Monaten Fleis 


ne Seen, ſchoͤne Gärten und Miefen (denn zuerfi wird 
der Platz muddig, algdann grün und fruchtbar Poc.); 


and endlich Wüfteneyen bilden (Nieb. 113- 179.) 


Sind fie voll Woffer: fs ſchwimmen auf ihnen die ſchön— 
fien Gondeln und Barken *); man hört hier Congerte, 
fieht dort Feuerwerke ꝛc. Die fhönften Haufen der 
Stadt ſtehen an denfelden und find in jenen frohen 
Naͤchten erleuchtet (Poc.). Fava (354) zählt 2; 


cher 


K. el Bidide. 10) Rx el Emir Höſſein. Luſ. el. ent. 
Hufein. 11) Sr el muski; Luſ. el Mofane. 12) Keed 
jedide; Kuf. ed ſeidide. 13) K. Bab es fihärie; Luſ. 
B.es ſkarte'. 14) K. el warube; Luſ. el charub. 15) 


K. ed dahher Bebers; Luſ. ed - daher - beber. Lufignan 


ſieht man, hatte Niebuhr auch hier vor fich. 


+) Eo war es fchon in fruhern Seiten. „Auf dent Birket 
er roteli (der von einem Handwerker, welcher eiferne 
Rotls (Gewichte) verfertigte und hier. herum mohnte, 
jeinen Nahmen erhalten) werden, wenn er Walter 

. bat, Feſtins und Lufbarfeiten augeftellt. Die Mens 
ge von DBöten verſchaffen ven anliegenden Haͤuſern 
Die angenehmſte Ausſicht. Iſt er trocken: fo befaer 
man ihn mit Flachs und Luͤcern. Allemgl am erfien 


u. age des Tot gab man hier einſt eine lächerliche Karce 


„die Vetmaͤhlung des Canals Naſeri mie dem Feiche 
Cder verniitteift des Canals fein Waſſer aus dem Nil 
erhalt). Es wurde vor einem Menfchen, der wieein 
Kadi gekleidet mar , und in Gegenwart zweyer Zeugen 
ein Protocoll aufgenommen. Diele Leute hielten fich die 


anzʒe Nacht hier auf, Den folgenden ag wurde vor 


Den ganzen Puhlieum das mit Blut beflerfte Bertiich 


ausgebreitet, um Beweis der Tunaftaufchaft der Braut. » 


Diefe Farce iſt zw Anfang des achten Jahrhunderts dev 


Hedfchra abgefchafte worden CNeuic, et Ext. T. 31. 


2 | ee 
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cher Seen. Solms (108.) ſpricht von einem See 
nahe beym Nil, der alle Sahı einmal roth wird, wie 
Blut, vielleicht zum Andenfen an Die Plagen.‘’ Die 
Nahmen derfelben find bey Piebuhr: 1) Birket ed 
ſchech kammer; 2) B. el rötelis 3) B. el jiisbeklez 
ben Wanst il Ezbekie; bey Fava Sbakia. Er liegt 
gegen Bulak zu, iſt größer als der Sbirke (verm. ef) 
aber mit feinen Gebäuden umgeben. Sn den 9 trocke 
nen Monaten wird er beſaͤet (Fav.). 4) B. el ſausas 
de; 5) DB. abu ſchauarib. 65 9. en naflarie; bey 
Wanslı B. innaflori& ; 7) B. el kaffarin ; bey Wensl. 
3. il kaffarin. 3) DB. Aijubbeh. 9) B. el fül (Nieb. 
Wonsl.). Der eine See des Fava liegt an dei Seite 
des Caſtells; hat eine Meile im Umfang und iſt ganz 
mit Häufern und Palläjten ſo umgeben, daß man aus 
den Fenſtern fiſchen und Vögel fangen kann. Er hat 
das ganze Jahr (9) Waſſer. Man nennt ihn Sbirke 
Dieſes iſt wahrſcheinlich das von ihm unrecht verſtan⸗ 
dene Wort Birket. Er meynt vermuthlich den B. el 
fill; wenigſtens bemerkt Niebuhr, daß an dieſen Seen 
uns beſonders am B. el Fil viele Vornehme wohnen 
Der PilgrimmsSee iſt zu weit entfernt, als daß Fava 
ihn damit hätte meynen follen]. Einer Bernertung 
bey Niebuhr zu Folge haben die Be N. 1.2: 4 6:7: 
8. 9. noch im Februar und Maͤrz Wafler (vgl. Fav. 
Shirfe). Von den 8 Seen Wansledens konnten nur 
viere mit Niebuhr verglichen werde, Die Übrigen 
Nahmen [die wohl ſchwerlich andere Seen beſchreiben 
ſollen, ſondern nur fo entſtellt ſind, daß fie nicht ſot 
gleich auffallen] heißen bey ihm: 8. ittemalgie; VB. 
tun el adime. Ds el kara; B, il ferrain. | 


Dieter Canal, der mitten durch die Start von 
Süden gegen Norden (Wansl. II. hat: von Welten 
nad) Nordoft), alſo der Länge nad) fließt (Fourm. 14. 
Shaw. ul. 7: Sav.l, 172. Btuc.), theilt fie in den 
Miichen, am meiſten bewohnten und in den weſtlichen 
Spell (Auf. Sab.). Der ſtliche Theil wird —8 

u 
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und Fundufie, der meftliche aber Mofque genannt, wo 
fidy in einer Straße die europäifhen Eonfuls und Katz 
toren aufhalten (Luf.). Herner üt die Stadt in Des 
zirke abgetheilt, wo bey jedem Cingange derfelben ein 
Thor if. Dürfte man von den StadtvierselsThoren 
auf die Anzahl der Bezirke oder Quartiere ſchließen; 
fo wären es 21 (vgl. Luſ.). Radzivil (152.) ſpricht 
zwar von der Stadt (civitas Cairo) und ſagt, daß 
die 24 Sandſchak fie verwalten und daß fie daher in 
24 Bezirke abgerheilt fen; ich weiß aber nicht, 06 dieg 
wirklich jemals der Fall war. Die Quartiere finde ich 
nirgends vollſtaͤndig aufgezeichnet. Gelegenheitlich fpres 
chen Lufignan (7.) von einem Hartel Ihut, oder Zus 
denſtraße, Juden Viertel; Monconys (196.) von eis 
nem Quartier der Griechen; Irwin (399.) von einem 
Quortier Fils Moosky genannt, wo die europaͤlſchen 
Faktoreyen find *); Niebuhr von dem Quartiere Zei; 
lün, in weichem ein altes Kaftell Kalla (Caſtell) ef 
Kaͤbſch auf einem Eleinen Seifen, das Achmed ibn Tulun 
erbaute, und dasalfo älter iſt als Cairo (Nieb. 117); - 
von el Jusbek, wo eine Mofchee; von Bab es fueli, 
Hanefi, Babelluf (Nieb. 113 ). Eben daſelbſt fpriche 
er auch von kleinern Quartieren, und bemerkt überhaupt, 
daß jedes Quartier nur einen Ausgang zu einer Haupts 
ſtraße habe. ©. 193.’ (vgl. 116.) nennt er aud El 
SKaräfeein Quartier. Won dem gegen Süden zu geles 
genen Orte Babuluco wird auch ein großer Theil der 
Stadt fo genannt (Helffr. 390. ; er meynt doch nicht 
Bulak J. Gegen Norden ift ein aroßer, mit Mauren 
umgebener Platz, das aroße Arfenal genannt, wo 
jährlich einige Galeeren gebaut werden, die man Stuͤck⸗ 
weife auf Gameelen nach) Sues führt, wo fie wiener 
zuſammengeſetzt werden. Nach dieſem Arſenal wird auch 
ein 


*) Luſignan nennt, wie im vorhergehenden bemerkt wurden 
ift, Die ganze eine Hälfte der Stadt Mosquee. 


Seogr. v Afr. 1. Bd. el | 
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ein großer Theil der Stadt benannt (Helffr.). Wenn 
21 Hauptquartiere hier wären: fo wären bis jeßt noch 
die wenigiten dem Nahmen nad) bekannt. Aus Selig 
Fabri's Nachricht von 24000 Nevieren-(Pfarren) weiß 
man demnad) gar nichts zu machen. er. 


Die größte Zahl der Einwohner diefer Stadt bes 
fteht aus Arabern, Türken und andern Mohammedas 
nern ausaflen Provinzen des türkiichen Reichs *), wozu 
noch Magrebinen, Afrikaner, Berberins aus Nubien, 
die fid) als Bediente anbieten, Tataren und Derfer 
fommen, Die eingedohrnen Mohammmedaner find Suns 
niten und bekennen fich größtentheils zur Secte Schäfei 
Mieb. 131. Poc. vgl. Kelffv. 394. Breun. 143.4. 
a. m.). Die hiefige armeniſche Geweinde ift nur klein 
(Nieb. 132. Tourt. 382.); Maronıten find nur in ges 
ringer Anzahl Hier (Tourt.). Die Anzahl der Griechen 
ift ebenfalls nicht groß (Tourt. Breun.). Ihr Pas 
triarch, der alle Jahr den Berg Sinai verproviantiven 
muß, hat hier feinen Sitz (Löwenft. 197. Wormbſ. 
223. Dreun. Haſſ. 77.). Unbedeutend iſt auch „die 
Zahl der Habeffinier, Syrianer (Breun.) und Geors 
gier (Poc.). Nach) den Mohammedancın find die Kops 
ten am zahlreichfien, fie bewohnen beym Birket el juss 
bekle, bey Kantarer el harg, bey Bab ſchech rihan 
und an andern Drren große Quartiere und Straßen 
(Died. 132.) und Haben ihren Patriarchen (Breun. ꝛc. )- 
Eicard (VII. 128.) rechnet in Cairo auf 20000 Chris , 
fien, davon der größte Iheil Kopten, die andern aber 
Griechen, Armener, Marsniten und Lateiner find, 
Tourtechot will diefelbe Zahl blos von Kopten verſtan⸗ 

; den 


PSeit einiger Zeit, ſaat Maillet (189.) haben ſich die 
Mohren und Tuͤrken, die ſich aus den verſchiedenen 
TDheilen des ottomanniſchen Reichs hiehergezogen haben, 
gar ſehr vermehrt, und find bis auf 300000 Perſonen 
angewachfen. Dazu konnt, noch die ‚ebenfalls ſehr bes 
traͤchtliche Miliz des Großberrn [m die Mamluken]. 
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"den wiſſen. Auf die Mohammedaner und Kopten foms 
men, der Zahl nad) die juͤdiſchen Einwohner, woruns 
ter auch — doch der geringere Theil nur Karaiten 
find (Nieb.) Ihre Anzaptift ſehr groß (Breun. vgl. 
Doc), Tuher, Solms, Kabri fprechen von 150005 
Mormbfer von 10000, Radzivil (153.) hörte von 
einer Miltion und 600000 Seelen und ſetzt hinzu, zur 
Zeit des Paſcha Haflan Tollen fie 7 Millionen ſtark ges 
weien ſeyn [Er will dis vermuthlich von den faͤmmt⸗ 
lichen Juden in Aegypten verſtagen wiſſen und auch 
dann iſt die Zahl noch viel zu stop). Troilo (366.) 
von 2 Mill. und 600000. Zu’ VBenjamins (1 14.) 
Zeit follen 2000 in der Hauptſtadt gelebt Biber. Si⸗ 
card hörte von gooo , Tourtechot von 7 bis 8000, Sie 
find, wie Niebuhr (139. fo.) w itet ausführt, eben ſo 
wie die Chriſten, ſehr eingeſchraͤnkt, und wohnen in eit 
nem beſondern Viertel der Stadt (Luſ. 7, Wormbſ.). 
Don den Europaͤiſchen Nationen wohnten hier zu Mies 
buhrs Zeit ein franzöfiicher Lval: Loͤwenſt. 198), ein 
venetianiſcher (vgl. Druc. 93. Loͤwenſt. Radz Helffr.) 
und hollaͤndiſcher Conſul, euch viele krangöfihe und 
italienifche Kaufleute (Mieb,); zu Irwins (dor. fg.) 
Zeit ein englifcher Agent mic ſeinen Faktoren, Die, wie 
er hinzuſetzt, ungeſtraft fich ihrer Tracht zu bedienen 
die Freibeit Haben. An europäischen Moͤnchen fehlt eg 
auc) nicht ; denn man fieht hier Jeſuiten, Capucinek 
und Franziskaner die einen ſchoͤnen Garten haben, 
worinn ſich die Europaͤer vergnügen; Irw.), Welche for 
gar Miſſlonairs hier haben (ir. Sieb. ), aid, Patres 
de propaganda fide, Die Regierung ift ihnen nicht 
entgegen; denn fie zieht von den Uneingkeiten , welche 
öfters zwifchen den Neubekehrten und denen welche 
bey der alten Kirche bleiben, entfiehen, den größter 
Mugen, Zuweilen müffen felbft vie Moͤnche große 
Summen bezahlen (Nieb.). Aus diefen allgemeiner 
Bemerkungen erhellet ſchon von felbft , daß die Augabe 
der Totalfiimme der Einwohner verſchieden aus llen 
werde, indem die Schaͤtzung Davon fehr ungewin iſt. 
s!12 Denn 
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Denn was die Größe der Stadt betrifft: fo mußman 
nicht ous der Acht laffen, daß die. vielen und großen 
Teiche, die weitlänftigen Mofcheen,, die vielen Gärten 
und leeren Pläße viel Raum wegnehmen und daß auch 
die Häufer nidr fo hoch find als in andern europäts 
fhen Städten (Dieb. 113.). Doch muß der legte Um— 
ftand zu einem andern efultat führen fönnen, wenn 
man mit Meaillet und Savary (II. 234. val. Shaw 
256.) annehmen darf, daß die. Einwohner zu taufens 
den aneinander geſchichtet find, und daß 200 Perſo— 
nen bier nicht mehr Raum einnehmen als in Paris 30. 
Mehrere (ſelbſt Shaw) hielten diefe Stadt für fehr 
volkreih, weil die Etraßen immer voller Menfchen 
find, und noch voller feyn würden, wenn auch Weiber ıc. 
auf ihnen erfcheinen dürften (Bel. 256. Breun. 142. 
vol. Maill. 189.). Auf diefen Umftand darf man aber 
feinen Schluß. einer fehr großen VBevölferung gründen 
(vgl. Sic. Il. 15. fg. Luc. I. 2. 33.); denn die Etrafen 
find fehr ena, und daher entficht gar leicht ein Ges 
drang der Cameele und Menſchen; fodann gilt dies 
nur von den Hauptfirafen. Selbſt abgelegene Haupts 
firaßen, wo nur wenige Handwerker arbeiten, ſieht 
man oft leer und diefen Unterfchied bemerkt man noch 
mehr, wenn man in die abgefonderten Duartiere fomınt 
(Nieb.). Eine gleih große Stadt in Europa wÄrde 
daher doch wohl bevölkerter fenn als Kairo, . Maillet 
glaubt ſchon, daß Paris mehr Einwohner‘ habe. Lu⸗ 
cas (1.) hörte von 300000 Seelen ohne die Miliz; 
Savary und Fufignan (der die Summe aus einer Abs . 
Inngslifte des Ali Dey haben will) von g bis 900000 
Einwohnern; Volney (193.) will ihr nur 250000 
Srelin,aeben. Der Zollpachter Anton Faraun ſchaͤtzte 
die. Eiawohner von Bulak und, Cairo auf 700000 


(Tote *). 
Die 


” Die fruͤhern Neifenden verdienen kaum gehört zu wer⸗ 
ben , wenn fie von zywie Troilo (366. ), oder Doch 9 
rei 
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Die Strafen *) werden gemeiniglich nad den 
nahe lirgenden Thoren und Brücken benannt (Nieb. 
112.). Die vornehinften erſtrecken fich gewöhnlich von 
Norden gegen Süden und die geringern von Morgen 
gegen Abend (Ruf. 4.). Die geringer haben nur eis 
nen Ausgang zu einer Hauptſtraße (Nieb. 109. 112. fg. 
val. Fu.) Die Anzahl derſelben iſt fehr groß (Sic. 
Vil. 132. $ourm. 16.); die frühern Neifenden, Fabrı, 
Groͤben (270.) ıc. Sprechen von mehr als 14000; 
Radzivil (150.) von 16000, Troilo von 24000. ®ie 
find, wie die Reiſenden von Löwenftein an bis auf 
Bolney alle einfiimmig behaupten, häßlich, krumm 
und enge. Sie liegen zwar hoch Troil); find aber 
nicht gepflaftert, fondern voller Staub, Erde und Koth 
(Breun. Troil. Sir. Tourt. Voln. 181. u. m. a.). 
Bor ven Häufern der Vornehmen werden fie alle Tage 
gelegt und mit Waſſer beiprengt Radz. Sic. Tourt. 
Fourm. Boln.), in welcher Abſicht immer mehrere taus 
fend Cameele Waſſer aus dein Nil hinbringen (Fabr. 
Tuch ꝛc.). Um fih gegen die Sonne zu verwahren 
‚macht man Dädyer über die Strafen von einem Haufe 
zum ondern und zieht eine leichte Decke darüber (Soc. 
49. val. Troil. 362. Mail. 187. fo. Irw. arı. fg.) 
Jede Straße hat 2 hohe und ftarfe Thore, die bey 
Nacht gefperrt werden, F ſchon im vorhergehenden 

668 er⸗ 


3 bis 4 Millionen ſprechen (val. Poe. Maill.). Helf: 
rich zäblt 20000 Reviere, und gibt jedem 200 Mannsper⸗ 
ſonen (manchen gar 400). Tucher und Fabri laſſen in 
3 Monaten an der Peſt 2400000 Menſchen ſterben (vgl. 
Wormbſ. Groͤb. u. a.). Noch Fava (351.) ſchaͤtzt die 
Zahl der Einwohner auf ı% Millionen , und findet dies, 
indem er fich auch auf die Peſtzeiten beruft, nicht eins 
mal unwanrfcheinlich. 


*) Niebuhr wagte es alle Straßen , nehmlich die, welche 
zwey Ausgaͤnge haben, durch Schritte zu meffen, und 
ihre Lage nad einem Eleinen Compas zu beftinmen. 
Aus feinem Grundrig laßt ſich am beften die fonderbare 
Anlage der Straßen erfeben. 
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grinnert worden iſt. In den meiften ſieht man Wafı 
ferbehältniffe mit &upfernen Schalen, die an Ketten 
haͤng⸗ N, auch Viehtraͤnken (Troil.). Die wertete und. 
längjie Straße gebt die Statt herunter von dem Thor 
Nasr on bis zu dem Thor Zueile; in Europa aber 
würde auch dieſe blos ein Gaͤßchen heiſſen (Poc). Es 
iſt dies wahrſcheinlich die welche bey deu Euwohnerun 
Darbe el Kibeer Gerwuthl. die große, lange, Gaſſe) 
heißt. Sie if auf beyden Seiten mir Kramladen be— 
fest (Luf. vgl. Thor). Dey. Fava heist fie Docaim; 
er macht fie 6 Meilen fang. Die. Strafe in der dig 
Franzoſen wohnen, iſt ebenfalls ziemlich lang, und 
wird des. Nachts (und zur Peſtzeit beſtaͤndig) geſchloſ⸗ 
fen (Bruc. ‚I. 92.). Gelegentlich ſpricht Luſignan vor: 
einer Strife Juwania; von. einer Haste Rum GStr. 
der Griechen?) und Hart el Ihut (Judenſtraße). SG 
ben obgelegenen Hauptſtraßen ſind Buden für Hands 
werker, Sie alſo nicht zerſtreut, ſondern beyſammen 
wohnen (Helffr. Fav. Breun. Groͤb. Rich), eine im 
Orient gewoͤhnlich e und ſchon ſehr alte Sitte (wer denkt 
hier. nicht z. E. an die Straße der Walker in Jeruſa— 
um?) An jeder StroßenScke ſtehen Eſel zu vermie 
then. (Fav.). Die vielen tauſend Hunde (Fava hal 
300000), die auf. den Steinen Herrenlos umberlaus 
fen. und die vielen. Katzen machen, das, Gehen, beſchwer⸗ 

lid) (Fav. Voln.). 

Wenn gleich Rooke (122. vgl. Groͤb. * die 
Haͤuſer als erſtaunend hoch beſchreibt, und Troilo ihe 
ven. allen 3 bis 4 Etagen gibt; Yo ſagt doch Nibuht 
qusdruͤcklich, daß fie nicht fo hoch ſeyen als in den eng. 
ropaͤiſchen Städten, und dag in den, Keinen. Quartiss. 
zen, fie guößtentheils won ungebrannten Ziegelſteinen 
aufgeführt find und nur ein, Stockwerk haben, Das. 
mit fiimmen auch Sicard (116. u. Maillet 189.) 
überein ; ‚die Hauſer ſind von Zie gelſteinen *) und. 

haben, 
% Dies gilt aber nicht: vun ken wie ne onys (196), 
Hr 


a De allexueiſten Haͤuſer, ſagt Pr * 
u E 
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haben niedere Etagen, die jedoch ganz voll gepropft 
find , indem ſelbſt eine zahlreiche Familie, zu Der noch 
fehr viele Selaven gehören, nur ein kleines Haus hat 
(Sir. Maill.). Bon aufn ſieht men an denfelben 
feine Zierrathen (Wormbſ. Poc. Nieb.) und felbft von 
Pallaͤſten fiht man nichts weiter als hohe Mauren 

(Mied.); innwendig aber find fie deſto ſchoͤner and zus 


weilen auch fehr bequem (Mormbf. Doc. Nieb. vgl. 


Fabr. Heiffr. Poe. 58. Boln. u. oben 8. 36.). So 
lange das Wafjer in dem Canal fliege, find die Woh— 
nungen an demſelben ſehr angenehm; die übrige Jahrs— 
zeit aber ift er ein fehr ſchlimmer Nachbar, wegen der . 
vielen Unreinigkeiten, die in denfelben geworfen wers 
den, wegen des üblen Geruchs ꝛc. (Mieb.). Die This 
ten an den Käufern der gemeinen Leute find fo niedrig, 
daß man nur gebüct in Jie hineingehen kann (Breun. 
141.). Auch find die hiefigen Käufer mit Ciſternen 
verfehen , die jährlich duch 4 dis 5 Canäle angefülle 
werden (Radz. 154.). Nicht nur um Cairo her (Troil. 
Tourt. 331. vgl. Irw. 415.): fondern auch in dev 
Stadt an den Wohnungen der Reihen find (ed hänge 
Gaͤrten (Wormbf, 227. b.). 


— Zu 


— 


ſchlecht, nur von ungebrannten Ziegelſteinen und Pfaͤh⸗ 
ion gebaut, die mit Lehm ſchlecht beworfen find; nur 
wentge find von gehauenen Steinen bie auf dag erſte 
Geſchoß aufgeſetzt Cvgl. Helft. Gröb. 276.4 !Fabr.). 
Nach Pococke find fie meift rund um einen Hof gebaut; 
unten von Steinen, oben mit, Holzsefächern, die mit 
ungebrannten Steinen ausgefuͤllt find. (vgl... Troilo). 
Nach Eufignan (4- 5.) find die Hänfer der Vornehmen 
von Stein, gewöhnlidy 2 bis 3 Etagen hoch, und ha- 
ben große und prachtiae Zimmer; aber die von der nies 
drigen Klaffe find. von. ungebrannten Steinen "und nur 
ein Stockwerk hoch. Nach Groͤben ift der beſte Pallaſt 
in Cairo nicht fo koͤſtlich als ben uns ein rechtes Buͤr⸗ 
gerhaus. Fach Irwin ( 402.) find fie überhaupt 
von Stein, werſchſedene Glockwerke noch, und mwürz 
‚Den, trotz ihrer unzierlichen Struetur ein erhabenes An⸗ 
ſehen. haben, wenn die Straßen nice ſogar enge waͤren. 
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zu den Öffentlichen Gebaͤuden gehören die Käufer; 

in welchen täglich sllen Voruͤbergehenden, Die es vers 
langen, umfonft Waflır gegeben wird. - Einige dieſer 
Käufer haben ein ſchoͤnes Anjehen. Die Aufwärter in 
denjeiben muͤſſen beftändig einige kupferne fchön vers 
zionte Taſſen mit Waſſer angefüllt, nach der Seite 
der Straße wor dem Gitter firhen-baben (Nieb. 119. 
vgl. am vorherg, die Bemerf. aus Troilo). — Das wichs 
tisıte Öffentlibe Gebaͤude ift das Caſtell. Es liegt in 
dem öftlihen Staviviertel zwilchen der Stadt und dem 
Derge Mokattam Nieb.) auf einem von diefem Berge 
obgefonderten Felſen (Solms 10 . Helffr. u. a. Nieb. 
Irw. 403. fg u. a.) der wohl ſchon unter der Negies 
rung der Griechen bewohnt und ein Theil des Ägyptis 
ſchen Babylons war (Nieb.) und bey Pococke (51.) 
Jebel (Berg, Hügel) Duiſe beißt. Benjamin nennt 
ed Zoan. Die Feſtungswerke auf denfeiben find ſehr zers 
fallen; doch ift die Lage des Bergs ſchon an fih von 
beträchtlicher Stärke (Sirw. 412. Nieb.). Gegen über, 
an dem Berg Mofattam baute der Chalife Mamun 
(Hedſchr. 277. Chr. 832.) ein anderes kleines Caſtell, 
Kubbet el Hause, das aber fihon ganz wieder verlaflen 
ift (Nieb.). Jetzt befteht das Kaftell aus 3 Duarties 
ren a) das Dunrtier des Paſcha. Es ift voller Rui— 
nen, und der Würde eines Ötatthalters des Großherrn 
wenig angemeflen. Es wird noch immer mehr zerfal; 
len, weil der jedesmalige Pafcha nur furze Zeit in dems 
felben wohne und Feiner für feinen Nachfolger bauen 
will (Nieb. vgl. Luſ.). In diefem Quartier iſt die 
Münze (Poc. 52. Nieb. vc.), An der Süpfeite find 
die Zimmer des Pafcha und des großen Divan, Ein 
Fremder, in Begl:itung des Dragemans des Conſuls 
hat die Erlaubniß hineinzugehen (Poc. Sav. I. $ı.). 
Dem Divan gegenüber find 2 große Säle, in welden 
das Pulver in 24 meſſingenen Mörfern bereitet wird 
(Wansı. IT. 338). In einem Nebengebäude zeigt 
man Waffen von großem Alterthum, als einen ſehr 
großen und langen Bogen, roͤmiſche iR ꝛc. 
rw, 
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(Sew. 413. vol. Haſſ. 121.). Durch ein Thor gegen 
Diten gebt wan aus diefen Duartier in das eigentliche 
Caſtell oder in b) das Gebäude der Sjaniticharen. Es 
bat hohe Mauern, mit Thuͤrmen nach der Art, wie 
man ehemals hie Stätte in Enrapa befeftiate (Nieb. 
Luſ.). Einer von diefen Thuͤrmen iſt noch im Stans 
de, aber ohne Beſatzung und Kriegsvorvath (Hafl. 
114.). Dieſes Duartier iſt voller Haͤuſer (Nieh.). 
In demſelben iſt auch der beruͤhmte Solefs Brunnen 
(der im arabiichen der Schneckenbrunnen genannt wird, 
weil er in einer Schneckenlinie hevunter geht; Koute 
381.), der gewil; viele Arbeit und Geld gekoſtet hat 
(Nieb.). Er iſt in dem Kalfberge ausgehauen, auf 
welchem das Schloß ſteht (Haſſ. 114.), ſo kuͤnſtlich, 
daß der Fels ſelbſt denen, die an der Seite des Bruns 
nens herabieigen, gleichſam zu einer ſichern Lehne dient. 
Es find aud) hie und da einige Fenfter ın einer gewiſſen 
Entfernung von einander angebracht, weiche Richt auf 
den herablaufenden Weg werfen. Die Drffnung ober 
Mündung des Brunnens beträgt 18. Fuß in der Breite, 
gegen 24 Fuß in der Länge und feine Tıefe von dem. 
oberften Rad an bis auf den Bodengrund des Woſſers 
an 276 Sup *). Die Durlle ſelbſt iſt etwa 9 bie 0 
gl 5 Fuß 


) Tourtechot (381.) beſchreiht dieſen Brunnen als ein 
Viereck, das innwendia 16 Schuh in der Breite. und 24 
in der Fünae bat. Die Tiefe betraͤgt nacb ihm 264 
Schuh. Der erfie ? Brunnen, ſagt Mocvcke iſt 155 Schub; 
der zwente 120. Der Boden if vermuthlich mir dem 
Bette des Nils aleich, oder auch wohl ermas tiefer. 
Sm übrigen ſtimmen fie mit Norden stemlich sufammen. 
Froilo Dörte (von Radzivil? der ©. 194. daſſelbe 
hat), der Brunnen fey ein Viereck; jede Seite babe 20 
Flien, in welche Feniter einaebauen , das Licht in den 
Brunnen zu werfen; er fen 300 Ellen tief und fo breit, 
baf man bequem hinunter reiten koͤnne u. mw. Nach 
Maneleben (I. 414. fa.) iſt der Hals viereckigt, ſehr 
breit und der Brunnen 125 Toifen tief. Daß das af: 
fer mittelſt 2 Kader 2c, hereufgeſchopft werde 2c. wird 
von ihm mie von Radzivil 7» ebenfalls bemerkt Cal 
rw. 413.) 


- 
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Bus tief. Seine Tiefe ift in 2 Abfäge getheitt. Am 
Ende der Tiefe von 146 Fuß iſt ein Abſatz, auf weis 
den das Waſſer aus dem unterften Boden des Bruns 
nens vermitselfi eines zweyten Rades (das erfle Rad iſt 
pben) und eines daran befeſtigten Seils, woran irdene 
Gefaße (nach Pococke 73. am unter Rad, wovon jedes 
3 Maas haͤlt; und 85 am oben) hängen, heraufge— 
zogen wird. Ven da bis auf den Bodengrund des 
Brunnens find nar noch 130 Fuß. Der zweyte Ab— 
faß des Brunnens hat nicht Über 15 Fuß in der Sans 
ge, 9 in der Breite und 9 in der Döhe- Die Raͤder 
werden durch Ochſen getrichen, und diefe müfen die 
Stufen des erfien Abſatzes hinuntergebtacht - werden, 
um das aller bis dahin zu bringen; und von da 
wird cs auf dieſelbe Art bis am die erfte Demi ge⸗ 
hoben. Es ſchmeckt ſalzig und wird. nur bey Belage— 
zungen und im Mothfall getrunken (Nord. 97. fg. und 
defien Zeichnung von dieſem Brunnen, die nach Mies 
buhrs Zeugniß fehr gut ift, vgl. Por. Sg. u. auf Taf. 
15. deſſen Zeichn.). Haſſelquiſt nennt das Innwen⸗ 
dige des Brunnens „das bekannte Labyrinth.“ 6) 
Das Quartier der Aſſabs. Hier iſt der Pallaſt Jo⸗ 
ſephs das merkwuͤrdigſte (Mieb.). Es iſt ein ſehr ſchöͤ— 

nes Gebäude, von welchem man eine treffliche Ausſicht 
über die Stadt und die umhegende Gegend hat ul.) 
Es iſt geöger als das worin der Divan’ gehalten wird 
(Dreun.). Hier wird das Eoftbare Tuch verfertigt, 
welches jaͤhrlich auf Koften des Sultans nad Mecca 
gefhidt wird. Man findet in diefem Gebaude uͤber— 
haupt noch einige Ueberbleibſel feiner apemaligen Pracht 
und Spuren, daß hier die Sultane reſidirt haben, 
u dem Zimmer we die Weber fißen, fiehet man an 
deu Wänden Häufer, Bäume ıc. in ſchoͤner Mofait 
Arbeit von Perlemutter und allerhaud Arten von Heis 
nen Steinen und gefärbten Glaſe. In einem andern 

Zimmer, wo das Tuch brodirt wird, find an den Wäns 
den. noch einige gut erhaltene Inſchriften (Mieb. vgl. 
VDreun. Radz. Por: 534.). In einem dritten —* | 
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iſt die Decke ſehr ſchoͤn gemahlt. Oben nach der Seite 


des Karameidän, wo dieſes große Gebaͤude durch eine 


7 


ſehr hohe Mauer in dem ſteilen Felfen unterfützt iſt, 
iſt ein bedeckter Alton, auf welchem man die bereits 
bewerkte ſchoͤne Ausſicht hat. Hier findet man noch 
die Nahmen einiger der ehemaligen Regenten von. Ae⸗ 
gypten eingegraben. tahe bey dem Pallaſt Joſephs 
ſiehet man auch noch einige und 30 aufrecht firbende 
Säulen von vordem Granit (Bteun. dat 23, von Gyps 
Marmor), die einfi oben bedeckt geweſen zu ſeyn ſchei— 
nen, an ihnen fiehen ſchlechte Hätten *).. Der Weg 
von diefer Colonnade nach Babel Aſſab it zum Theil 
durch den Kelfen gehauen. Hier fiebt man in dee 
Mauer eines Gebaͤudes einen deppelten der zwar 
ziemlich Durch die Zeit verdorben, aber doch noch fehe 
kenntlich (Mieb.). Der Erhaner dieſes Pallaſtes und 
Brunnens iſt nicht dex Patriorch Joſeph (dem bier zu 
Lande gewoͤhnlich jedes große und wichtiae Gebäude zus 
geſchrieben wird), ſondern waͤhrſcheinlich Salah eddin 
(Saladin) der auch den Nohmen Joſeph führte (wa. 
Nieb. Wansl, Irw. c.). Der anfang des Schloſſes 
iſt gewiß ſehr betraͤchtlich; denn in, dem Bezirke der 


‚gedachten 3 Quartiere ind Di Moſcheen, Dadfiuben, 


freye Pläße mit großen Bäumen bepflanzt un? mit 


Kramlaͤden verfehen, Kaffechäufer u. ſ. w. (Luſ. vgl. 





— 


*) Diefer Pallaſt heißt ben Pococke (52.) und gIrwin vs | 
Doſephs alle. Der Eänlen gedenkt Kart Pococke. 
Einige Capttale der Pfeiler (ſagt er) ſind auf eormthiſch, 
andere ganz plait und einige nur mit Linien tvie vauds 
werk gezeichnet ig. Ueber den Pfeilern und Bogen tk 
eine Art von hölzernen stießen worauf arabifche Sniebeik 
ten: Nach Krwur iſt die Halle ein Viereck von bo Fuß, 

Deſſen Daw eine von einer gedopreiten Reihe von Gra— 
nit ſaulen getragene Kuppel war „die aber eingefallen if. 
eve Saͤule iſt von, einem einzelnen Stein 30 Fuß body. 
und 26 Zoll im Durchmeſſer. Ueber ihnen ift ein freie, 
ala ee goldenen Buchſtaben (Irw. va). Poc. 

ſJ.114.) 
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Breun. 147. Helffr. ꝛc.). Solms (107.), Fabri (175:) 
und Tucher (386.) ſchaͤtzen ſeinen Umfang beynahe fo 
umfaſſend als den von Ulm oder von der halben Stadt 
Nuͤrnberg. Helffrich (390,) gibt ihm den Umfang von 
Leipzig innerhalb der Ringmauer. Pococke berechnet 
feinen Umfang auf eine Meile; und Troilo glaubt, 
dep es noch eins fo groß als Dreßden, und mit 6000 
Jmitſcharen und 6000 Spahi defekt fey. - Zu den 
Quartieren der Zanitiiharen und Aſſabs hat der Pas 
aa feinen Schlüffel ; fondern nur zu 2 andern ſchlech⸗ 
. ten ‘Dforten, wovon die eine nad) dem Karameidan und 
die andere an der Mauer des Caftells der Saniticharen 
nad) dem Berge und aufs Feld führt, dieſe find des 
Nachts, nad) Gewohnheit des Landes mit hölzernen 
Schloͤſſern verwahrt (Mieb.). — Zu den Öffentlichen 
Gebäuden gehören auch die Okaͤls (Vekiales, Luſ. 6. 
Hockels, Fourm. 31. Canes, Thev. 272. Carabafferen, 
Breun. 146. ꝛc), d. i. Gebäude zu Waarenmagazinen 
‚für Kaufleute, die fehr groß, von ftarfen Mauern aufs 
geführt und mit vielen kleinen Kammern zu Waarenlas 
gern verjehen find, und deren man hier fehr viele (Nieb. 
‚vgl. Fourm. Sav. J. 84.), ja nach Breuning an 1000 
findet. Sie haben aufferdem für Reiſende, die fich 
hier zuweilen aufhalten , feine Bequemlichkeit (Poc. 
58.). Berfchievene Nationen und Kaufleute aus ders 
feiben Gegend haben ihre eigene D£äls, wie z. €. die 
Nubier, Abyffinier und andere afrikanische Nationen ; 
die Kaufleute aus Damascus, Aleppo u. a. (Fourm. 
Breun, 146. Thev. Poc. Ledyard 156.). Diele Dfäls 
werden von den Großen des Landes erbauet, und find 
eine ergiedige Quelle von Einkünften fir fie. _ In ih— 
nen iſt es firenge verboten Händel anzufangen, oder 
fi) an den dafeldft niedergelegten Waaren zu pfäns 
den; Übrigens ift es nur verhevratheten Perfonen 
erlanft, in denfelden zu logiven. Sie, wie die Krams 
täden /twerden durch Bouab's (Piörtner) zu gewißs 
ſen feſtgeſetztzen Stunden geöffnet und geſchloſſen 
(Souem.). Die Anzahl diefer Gebäude muß wirklich 

betraͤcht⸗ 
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betraͤchtlich ſeyn, da in Cairo fo großer Verkehr ger 
trieben wird, wie fchon oben angemerkt worden (oben 
8. 43.) — Die Anzahl der öffentlichen Baͤder die 
ebenfalls groß ift (Fav. 356. Fourm. 32. Poc. 58. 
lieb. 118. Luſ. 7.) berechnet Tourtechot (379.) ouf 
70, Sicard (VII. 129.) und Fonrmont auf 805 vie 
Zahl der Privarbäder geht ins unendliche, da faſt jeder 
Beguͤterte eins im Haufe bat (Sie. Fourm. Por.). 
E ir find zwar nicht fo prächtig als dir zu Conſtantino— 
pel (Troil. 356.), Haben auch von auſſen Fein huͤbſches 
Anſehen, find aber doch inwendia geräumig, reinlich 
und ſchoͤn (Mirb.). Die Öffentlichen Räder find das 
befte Capital, was man in Cairo befißen fann, ohn— 
erachtet die Badekoſten fehr gerina find (Kourm.). Von 
der Art und Weile, wie wan bier bedient wird, iſt 

ſchon oben gehandelt worden ($. 34.) 


Sn Cairo find 4 Mufti nad den 4 vorzuͤglichen 
Secten der Mohammedaner (eben $. 40.), die dag 
Recht haben feldft den Paſcha Ju ercommuntciren, wenn 
er etwas zum Machtheil der Religion over der Mofcheen 
unternehmen wollte (Wansl. IL 124.) Die Anmzehl 
ber Moſcheen ift erfiaunfich groß (Fabr. 172. fa. Solns 
107. Wanel. II. 124, vgl. Troil. 365. Died. 116. 
Luſ. 6.) Sn der Beftimmung derſelben find aber vie 
Meifenden nicht einig. Belon (259.) glaubt: es fehle 

nicht viel, fo fönne man hier mehr Mofcheen zähten 
als in Paris Kirchen. Breuning gibt jeder Contrada 
(deren er 14000 zählt) eine Moſchee; Helffrich Ipricht 
\ von mehr als 20000 Kirchen, großen und kleinen; 
Fava bat 60000; nehmlich 30000 ohne Thärme 
und 30000 mit hohen und mit einer Gallerie an 
der Spige verfehenen Thuͤrmen; Gröben (270.) hat 
11000 nach P. Lucas (I. 1. 47.) Bericht zähle man 
in Caire 22000 Minarets; nach Radzivil (150.) 6800 
mit Thürmen, und gar viele ohne Thuͤrme. In der 
Folge mindert fih zwar bey Neifenden die Zahl der 
* Mofcheen ; doch) aber bleibt fie ungewig. Sicard (Il, 16.) 


| rech⸗ 
| BR 
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rechnet auf Cairo 500; an einem andern Orte aber 
(VII 129.) zählt er (womit auch Tourtechot 379 übers 


einflimmt) 720 mit Ihärmen und Peieftern und 430- 
onhne Thieme und Prieſter (predicateur; Ausınfer?). 


Savary (1. 78 ) hat nur 300. Bey vielen Moſcheen 


find fromme Stiftungen, wodurch fih einft die aͤghpe 


tiſchen Megenren und andere veihe Leute zu Caito ver 
ewiget haben (Nieb. 117. vgl. Brenn. 142.) So 
eine Stiftung ift der Muriſtan (bey Radz. 179. Mos 


ſchee Mloraiten), ein Hofpitat für Kranke und Unſinni— 
ge, daß fehr reiche Einkünfte hat, die aber ſehr ſchlecht 


verwaltet werden. In viefem Hofpitat wird für alles 
geforat was ein Kranker nur nöthig Haben kann; ſogar 
die Muſik ift nicht vergeffen (ieh. 118. Kupft. XII. 
wol, Thev. 272.). Luſignan (6.) fpriiht von T4000 
Menfchen, meift Blinden, welche hier verforgt wers 
den; zu Niebuhrs Zeit waren in. Vergleichung dee 
Größe der Stadt nur wenige Kranke daſelbſt. Die 
ſchoͤnſte und prachrigfte Mofchee in Kairo ſteht nahe am 
Pias Romele, und heißt von ihrem Erbauer die Mos 
ſchee des Sultan Haflan (Helffr. Radz. 180. Por. 4% 
Mich, Lauf vgl. Monc. 209.) Sie uͤbertrifft alle an 
Höhe, $: ſtigteit und Pracht (Nieb. Doc. 2.) Sie 
iſt kaͤnglicht viereckigt und rund herum mit einem Kar⸗ 
nieß, das ſehr weit uͤbertritt, umgeben und mit einer 
beſondern Art von Grotesco Bilsdanetwert mach tuͤr⸗ 
kiſcher Manier geziert. Der Eingang in diefelbe iſt 
Sehr ſchoͤn mit verfchiedenem Marınor eingelegt und oben 
mir BildhauerArbeit geſchmuͤckt (Por) Man gieng 


durch verſchiedene Treppen, die jeht abgeworfen find, 


hinauf und die The iſt zugemauert, weil die Rebellen 


in Öffentlichen Aufruhren fih —* dahin geflüchtet har 


ben (Poe. Nieb, vgh. Helffe). Der Plag iſt auch ſo 
feſte, day jetzt immer eine asien Janitſcharen in 
diefem Diſtricte liegt, melde fih in Zimmern, die an 


die Moſchee ſtoßen, aufhält Poc.). Auf Koften dis 

fer Moſchee werden angefäht 4000 Blinde unterhaften 

(Tott). — Nordoſtwaͤrts des Grade iſt eine ſchoͤne 
Mo⸗ 
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Noſchee, welche Kubbe ef Arab Heiße: Es iſt ein 
feht ſchoͤner Saal, etwa 60 Fuß ins Gevierte, mit 
einem ſchoͤnen Gewölbe, das auf einer Baſis von T6 
Seiten, in deren jeder ein Fenſter iſt, ſich erhebet. 
Der Saal iſt rings um 8 Fuß hoch mit Tafelwerk von 
dem foftbarfien Marmor belegt; die Raͤnde an dem 
Tafelwerk find ausgeſchweiſt und vergoldet; rund here 
um find Frießen mit »cufifchen Inſchriften; andve fies 
hen auf den Mauern uͤber dem Tafelwerk. Durch die 
ganze Moſchee Hängen viele gläferne Lampen und Strau⸗ 
ſeneyer; darneben find verſchiedene Zimmer für Dries 
fie und. hohe Reiſende. Ein Grobuegier ſoll dieſe 
Kubbe erbauet haben (Poc.). —Die Moſchee Dſcha⸗ 
mi el ashar (Giamalaſar Radz. 178. vgl. oben G AL.) 
iſt die aͤlteſte (Leo 635. Notic. Il 271. Nieb.), r ichſte 
und weitlaͤuftigſte (Mieb. Wansl. IL 124.) indem fie 
eine ital, Meile im Umfang bat, faſt jo groß als Lus 
blin iſt (Radz.) und eine Heine Welt in ſich ſchließt 
(Wansl. I 116.) Sie iſt die Metropolitanmoſchee 
(Wansl. M. Radz. 2 und ein Aſyl für Criminalverbre— 
her (Wansl.). Ihr Erdauer war der. Stifter der 
Stadt, Dfihauher (Wansl. II. val. I wo er Hflae 
heißen fol). Eine große Anzahl Arme erhalten bey 
derſelben taͤglich freye Wohnung, Effen uns Trinken 
(Nieb.). Von der damit verbundenen Lehbanſtalt iſt 
ſchon oben. (& 41.) gehandelt worden. — Sn dem 
Duartier Teiluͤn iſt eine ſehr große: Moſchee 100 dop⸗ 
pelte Schritte lang, die Teilanım 3 J. 263. (Ehe: 876.) 
| zu bauen anfieng und im J. 265 (Chr. 878) endigte. 
Der Sultan Lagjim el Manſuri begabte fie mit vor⸗ 
trefflichen Einkuͤnſten und fliftete verſchiedene Profeſe 
ſuren bey derſelben (Nieb.). Dieſe Moſchee, iſt nahe 
an den Reſten des Pallaſtes Kalat el RR (Wanslb. 
II. 414. Poc. 50.) und ſoll der zu Mocca gleichen 
(Poe.). Nahe dabey ift Houd il meraſſet (die bezauberte 
Traͤnke, in einem 7 Fuß langen ſchwarzen Marwor) 
die 15 Fuß oberhalb der Erde ſteht (Wansl. Er 
Heißt auch der Schaßs Liebebeunnen, undir ein Sar 


kophag 
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Forhra (Doc). Die große Mofihee von El jushet 
benonst, gehört auch mit zu den vorzüglichern in Cairo 
(Mieb.); ferner die Mofcheen Zuele,. Serain , Sas 
vaffir, Jaamaliſſen, Chiſon und Megsra (Radz. 179. 
fg. vgl. 175 ). Die Mofcheedes Chalifen Hakem liegt 
ouſſerhalb Cairo auf dem Berge Motattam und war 
ent ebenfalls fehr berühmt, beionders wegen des Ob—⸗ 
fervatoriuing, das dabey angebracht war (Wanel. II, 
282. Notic.); jeßt aber ift alles zerfallen und es fie« 
ben nur noch die Mauern (Wansl.). — In der lans 
gen Gaſſe, dienac dem Schloß führt, iſt eine Moſchee, 
vor welcher ein hohes Propylaͤum, wohin die Wilger, 
die ans Merca kommen, zum Andenken einen Pfeil: 
ſchießen (Breun.). Auf der Eeite des Caſtells find 
zwiſchen dem Berg Mofattam und der Stadt nod) eine 
Menge große, zum Theil zeifallene Mofcheen und Ges 
bethaͤuſer über den Gräbern reicher Mohammedaner 
in einer Reihe von beynohe $ einer deutſchen Meile (in 
einem N viere größer ale Augsburg, Fabr. 174.) 

Margi nennt diele Gegend Aſſahra; er erwähnt das 
ſelbſt auch des Benräsniffes des Reid Bey (Mieb, vol. 
Fatr. Tuch. 368. Solms 108 Löwenft. 198.) zu dem 
ſich fein Chriſt wagen darf (Por. 57.). 


Dir Ehriften in Eairo haben ebenfalls ihre Kivs 
chen *) (Wormbf. 228.0. a.). Die nicht fehr fiarfe 
armeniſch⸗ Gemeinde hat eine kleine artige Kirche uns 
ter der koptifihen bey Kantaret Sjedid (Mieb. 137.) 
und nice weit von der griechifiben (Luf. 7.). Es ijt 
viellercht diefelbe, die ihe von den Kopten gegen eine 
Capelle in der Kirche des A, Graͤbes zu Jeruſalem eins 
geräwmt worden tft (Por), — Die Griechen haben 
eine groge dem H. Nitolaus gewidmete Kirche mitten 

in 


*) Dor chriſtlichen Kirchen nedenfen auch Fabri u. a. Reis 
fen ve aus den frünern Zeiten ; ſie miſchen aber Die Kir⸗ 
che ı in Alt und Neu@airo untereinander. 








— 
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in der Stadt (Luſ. 79); nah Niebuhr Haben fie zwey; 
bey der einen reſidirt ihr Patriorch von Alerondri , und 
bey der andern der Biſchoff vom Berge Sinai (Nieb. 
vgl. Sic. VII: 128, Helffr. 394.). Diedes Erzbiſchoffs 
vom Berge Singi (der fein Sufftagan von dem Pas 
triarchen von Alerandria , fondern von dem von Serus 
ſalem ift) liege in der Straße Juwania Luſ.). — Die 
Kopten haben auch 2 Kirchen (Nieb.); die eine, nicht 
weit von ver griecbifchen. und armeniſchen (Luſ.), in 


der Straße HaretiZueile, ift der H. Jungfrau geweiht. 


Ein reicher und berühmter Arzt, Nahmens Zabulon, 
der 270 Sahre vor dem Einfall der Araber in Aegyp⸗ 
ten lebte, Soll fie erbaut hiben. An fie ſtoͤßt dag 
Hans des koptifchen Patriarchen (Wanst. I. 121.), 
der hier in der Dualität eines Biſchoffs von Alexan— 
drien lebt (Mieb.). Die andere, in der griechifchen 
Straße (Haret Rum; Luſ. 7.), tft der H. Darbara ges 
werht. Sie ift klein und dunkel. Ehemals waren 
bier mehrere koptiſche Kirchen; ja in Chandak, einer 
ehemaligen Borftadt von Cairo, die aber jetzt zerfallen 
iſt, war auch ein koptiſcher Biſchoff. Von allen dieſen 
Kirchen find da nur noch 2 uͤbrig; wovon eine dem 
Erzengel Gabriel und die zweyte dein Abbe Merfure, 
mit dein Beynahmen Moos geweiht it. Hier haben 
die Kopten aud) ihren Begraͤbnißort (Wansl.). — Die 
Fraͤnciskaner, die von dem Gonvent in>Sjerufalem abs 
hängen, haben ein Klofter oder Hofpitium (Doc. 59.). - 
Es ift auch noch ein anderes FranziskanerKloſter hier, 
in weldhem die Miffionaivs aus Nom wohnen. She 
Oberhaupt heißt Praefectus von Aegypten und hat 
über 3 Klöfter in OberAegypten zu befehlen. Es ſteht 
unter dem Schuß der Engländer. Dir übrigen Franı 
zisfaner, ein Capuziner und ein SefuitenKlofter ſtehen 
unter franzöfifhem Schutze (Poc. vgl. Radz. 149.). 


Die Juden haben hier auch ihre Synagogen (Mieb. 
Helffr.), wahrfheinlich allein einer Strafe, die von 
ihnen Hart el Ihud (das Judenviertel) genannt wird 

Geogr. » Afr. I: Bd. Mmm EN (vgl. 
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(vgl. Luſ.). Die Anzahl der Synagogen ſoll ſich auf 
36 belaufen (Poc. 264.); eine iſt den Karaiten bes 
ſtimmt (Nied. *)." | 


Die Heifenden ſprechen von mehrern äffentlichen 
Plaͤtzen in Cairo, aber nicht in der Abfiche fie ordents 
lich nad) einander aufzuzählen, fondern nur bey Gele: 
genheit. Die vorzüglihern find: der Plaß Romeli 
(Arromele bey Radz. Romele bev Nieb. ꝛc. oder die 
fandigte Ebene, liegt nordweftwärts unter dem Schloß - 


Doc). Er iftgroß und bildet ein Viereck; er erſtreckt 


fih von der Moichee Haſſan gegen Mittag über r200 
und von Morgen gegen Abend über 800 Ruthen (Luſ. 7.). 
Man verkauft bier Pferde, Cameele ıc. (Helffr. 390. 
Tuch. 369. Solms 108,). Made dabey iſt ein andes 


-rer Dieb wo Pferderennen gehalten werden (vgl. zu 


den vorigen Monc. 200. Fabr. 174). Es ifi dies 
wohl der Karameidaͤn, nad Pocvde’sic. der fihwarze, 
nach Wansieben’s (hier weniger richtig ſcheinenden Er— 
klaͤrung) der Gurk⸗nplatz. Um ihn ber flehen Schöne 
tofcheen u. a. Gebaͤude (Luſ.). Der fhöne Pas 
Jusbekie (Bequier bey Monc. 196. Lesbikie bey Haſſ. 
126.) iſt nicht weit von der Türkengafle, und einem 
andern Plage gegen über, der von Kopten bewohnt 
wird. Man har ihn zur linken Hand, wenn man nach 
Bulak reifer (Haſſ.). Er liegt 4 Fuß niedriger alö der 
Med. Im Sommer ift er voll Gras, im Wintervoll 
Waſſer; er iſt dann faft wie ein altes Theater geftals 
tet und rings um von Häufern eingeſchloſſen (Monc.). 
Irwin (423-) Scheint es, beichreibe denfelben Platz. 
Er veifet vonder engliiben Factorey nach Bulak und 
kommt über einen vierecfigten Plab, den ſchoͤnſten, den 
ev 
*) In der Hauptſtadt Aeghptens waren, zu Beniamins 
(114.) Zeit 2 Synagogen; die eine für die Unbanger 
der ſyriſchen, die andere für die Anhanger ver babplo« 
niſchen Juden. Damals ftanden unter dem biefigen Dbers 
rabbiner alle Gemeinden des Landes. | 


J 
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er je gefehen,, ſowohl in Anfehung frines Umfanges 
als der Höhe dev darauf fiehenden Gebäude. Er hat 
nab ihm 2 Meilen im Umfang; und it im Winter 
ein fchönes Waſſerbecken, auf dem alleriey Boote ſchwim— 
men, im Sominer aber mit den lebhafteflen Grün 
bedeckt (M. val. Dieb, Grundriß und Doc. Chart.). 
Die öffentlihen Bläße und Gaſſen wurden von dem 
Jahr 1431 an durch zwey Neihen von Richtern rechte 
und links, jede Nacht erleuchtet ( Schemf. 276. ). 
Neuere Reifende ſprechen nur von einer ſolchen Erleuche 
tung bey gewiflen feyerlichen Gelegenheiten. 


Bon den öffentlichen Schlaͤchtereyen ift fhon oben 
($. 38. n. 7.) gehandelt worden. — An Garkücen, 
deren fich der größte Theil der Einwohner, weil dag 
Holz fo theuer iſt, bedient, ift, wie Fava bemerkt, 
beunahe ein Ueberfluß. Nach Troilo beläuft fid) die 
Zahl derfelden über etliche taufend; nach Tuer ıc. auf 
12000; nad) Radzivil (154.) auf 20000. — Das 
Wafler, das gewöhnlich die Einwohner von Cairo trins 
ken, wird in ledernen Schläauchen auf Efein und Camee— 
len aus dem Nil nach) der Stadt gebracht (Nieb. 130.). 
Nah Nadzivil und Helffrich find mehr als 3000 Cameele 


dazu beſtimmt, und aber 30000 Wafferträger. Tucher ıc. 


ſprechen ebenfalls von mehreren taufend Cameelen ıc. die 


zu dieſem Behuf , und auch um die ſtaubigten Straßen 


zu befpvengen, beflimmt find. — Die großen Bazars 
oder Marktſtraßen und Marktpläße, wo die Hands 
werfer ihre Wertftätte [die Raſeurs bedienen ihre Kuns 


den so fie fie antreffen, aud auf Öffentlicher Straße, 


Fav. 358.) und die Kaufleute ihre Laͤden haben, find 
ſtets voller Menichen (Thev. 272. Luſ.), befonderg an 
den Wochenmärften,, die jeden Montag und Donnersr 
tag gehalten werden. Unter vielen taufend Käufern 


und Verfänfern find auch 100000 (in Cairo? auf den 


Wohenmärkten, oderüberhaupt?) Huren (Radz. 170.). 


Um Cairo herum find viele fhöne Gätren (Radz. 172. 


Zreoil. 365. Tourt. 331.); ja es hat der Ort 


Vuma Ba⸗ 
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Beaͤſetin, der 3 oder 4 Meilen von der Stadt 
liegt, ſogar feinen Nehmen davon erhalten. Etwa 2 
Meilen von diefem Drte liegt der Begraͤbnißplatz der 
Juden, deren Körper unter Bedeckung einer Wade 
von Arabern hicher gebracht werden (Por. 56.). 


Jebel (Berg) Duiſe liegt gegen Norden. Der 
Caftelidägel mag durch Kunft davon abgejondert feyn. 
An dem öftlihen Ende find verjchiedene Grotten in 
verfihiedenen Gefchoflen , die 8 bis 10 Fuß ins Gevierte 
haben und eben fo hoxh find. Auf dem Gipfel gegen: 
Meften find 2 Hölen; drüber eine Anhöhe, wo man 
die prächtigfte Ausficht hat. Oſtwaͤrts über der ſuͤdli⸗ 
chen Klippe ıft die Mofchee worinn der Schech Duiſe, 
der dem Berg und der Mofchee den Nahmen gab, bes 
graben liegt. Sie iſt inwendig ganz mit Blumen auf 
einem rothen Grunde ausgemahlt: Jenſeit iſt ouf eis 
nem Hügel eine 3 Fuß dicke Mauer und eine Treppe 
von 10 Stufen, wo der Schech zur Zeit dev Noth 
betet. uf einem andern Gipfel gegen Morgen, üben 
der ſuͤdlichen Spike, find Nuinen, wie es ſcheint von 
einer Mofchee (Poc- 56.). | 


Adelia, eine Vorſtadt von Cairo gegen Nordoften: 
(Wansl.). Pococke nennt daſelbſt ein Haus, wo Zell 
gegeben wird. Bey Breuning: la delia; bey Palerne 
(161.) Dellia, eine Moschee. | + 


Bulak *) wird von vielen als ein Theil von Cairo 
befibrieben,, und auch von Leo, Java, Tourtechot und 
Binos 


) Bulak ſchreiben: Tourt 379. Poe 47. Nord. 108. 
Mieb. 58. 121. Bin. 105. Luſ. 4.22. Rooke 113. Bu⸗ 
lacum, Leo 693; Ballaco, Lowenſt. 201. Bolaco, 
Helffe. 391. Zerpolaco, Neitzſch. 246. Bollac, Alb, 
327. Balhach, Radz. 147. Bellako, Wansl. I. 118. 
Boulap, More. 195. Fourm. ı5. Sav. 1.4894. Bula⸗ 
Fa oder Bubakum, Breun. 140 Bulgeco, — 342° 
. „our 
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Binos ausdruͤcklich eine Vorſtadt von Cairo genannt, 
welche zur Bequemlichkeit der Handlung nach und nach 
erbauet worden (Tourt.). Breuning iſt aber ganz das 
gegen, weil zwiſchen beyden nichts als Gaͤrten und 
gar keine Fortſetzung der Haͤuſer ſtatt habe, uͤberdies 
auch vie Latfernung zwey it. Meilen betrage (vgl, 
jedoch) Nieb. Taf. All). Der Weg von Cairo nah 
Bulak war aber noch zu Leo's Zeit mit häufigen Ge— 
bäuden und Mühlen, die durch Thiere getricben wurs 
den, beſetzt. Hat Binos eine Stimme: fo ift der 
Zwiſchenraum zwiſchen ihnen noch jest mit Käufern, 
Ebenen und [hönen Waſſerbehaͤltern ausgefüllt. Leg: 
tere, dieder Stadt am naͤchſten liegen, find mit. Haͤu 
fern und Promenaden eingefaßt. Breuning beſchreibt 
den Wen ale fehr ſandigt; gibt ihm aber doch auf bey— 
den Seiten eine Einfaflung von ſchoͤnen grünen Gaͤr— 
ten in welchen viele fruchthare Baume, als Limonens, 
Dattelsıc. bäume wachſen. In dei Entfernungsans 
gabe von Cairo flinme mit ihm Fava überein, der 
auch 2 ital. Meilen hat. Bad) Leo beträgt fie (a ci- 
vitate murara) 2000 Schritte; nad) Neitzſchitz (von 
Babylon) eine gute halbe Stunde; nah Monconys 
x franz. nad) Pococke und Luſignan ı engl. Meile, 
Rad) Irwin (von der engliichen Faktorey) 2 Meilen; 
nadı Savary nur; nad Niebuhr mehrals eine halbe: 

| deutfche Viertelmeile Von Lajaraline ift Bulak nords 

wärts eine Meile (Poc.); von AltCairo nah Radz. 
(156.) eine, nad) Norden aber eine halbe Meile; von 
den Dirt, wo fih der Nil in zwey Arme theilt 15 

Stunden (Wansl. Il. 116. aber keine 6 Lieues, wie: 

Thev. hat), von Size 1 Seemeile (Roofe 113.) und‘ 

von Damiat go Meilen entferne (Radz.). Monconys 

nenne Bulak ein Dorf; Fava ein fehr großes Dorf; 
Mmmg Neitz; 








Boulae, Wansl. If. 117. Boulacq, Sie. II. 29. 
Boula, Luc. J. 1. 137. 142. u. a. Bulac, rm. 423. 
Bruc. I. 110; Pullach (2 Wormbſ. 248.). i 
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Neitzſchitz ein kleines, Breuning ein luſtiges Staͤdt⸗ 
lein; Savary eine Stadt aus der neuern Zeit und Nies 
buhr eine ziemlihe Stadt. Sie liegt am Nil (Leo, 
Helffr. Monc. Breun. Meitzſch. Luf.), und zwar am. 
öftliihen Ufer deſſelben (Mord. Sav.), fo, daß fie ges 
gen Norden den Canal hat, der das Nilwaſſer nach 
Cairo führe (Nord.); folglich ſuͤdlicher als Cairo und 
Foſtat. Sie hat nach Pococke 2 Meilen im Umfang; 
iſt nah Savary 2 deutfche (?) Meilen lang; jedoch 
nicht gar breit. Nach Binos erfireckt fie ſich 3 ital. 
Meilen lang bis Cairo, Auf Niebuhrs Grundriß ift 
fie über 1200 geometr. Schritte lang -und am breites 
ften Ort (d. i. an einer Spike, indem fie faft wie ein 
Triangel erbaut iſt, deſſen Baſis am Nitufer liegt) 
500 breit, ie hat fehr fihöne fteinerne Gebäude 
. (Breun.). Zu Leo's Zeit waren hier fehr fehöne Tems 
pel, Haͤuſer und Kollegiengebäude, unter andern zeicht 
neten fich die Käufer aus, welche am Fluß dngebaut 
waren, theild wegen ihrer fihönen Bauart, theils wer 
gen des Proipects auf dem Nil, auf dem oft, beſon— 
ders zur Zeit der Erndte, mehr ald 1000 Schiffe ſchwim⸗ 
men (Reo vgl. Sav.). Hier hat der Eultan ein Haus, 
wo alles Korn, welches er jährlih Nah Mecca und 
Medina fendet, aufgefchüttet wird, und ein altes Arſenal, 
worinn man Schiffsgeräthe von der Zeit her aufber 
wahrt, da man noch eine Flotte zu Sues unterhielt 
(Nieb.). Noch zu Helffrihs Zeit wurden in diefem 
Arſenal viele Schiffe und VBarfen gemacht, die man 
Hernach auf dem Nil brauchte, Merkwürdig find hier. 
mehrere prächtige Öffentliche Bäder (Sav. vgl. Poc. 
der von einem Schönen Bad ſpricht). Der Ott iſt auch 
fehr volkreich; die Lebensmittel aller Art , beſonders 
Fiſche, find hier wohlfeiter als im Kairo (Euf) und 
werden auf einem dazu beſtimmten fihönen , weiten 
Marktplatz, nahe am Arſenal verkauft (Helffr.)., Eis 
nine Einwohner betrieben zu Leo's Zeit: die Künfte ſehr 
fleißig, andere handelten vorzüglich mit Getraide, Del 
und Zucker. Noch zu Helffrichs Zeit waren ” —* 

ucker⸗ 
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Zuckermuͤhlen hier, die von Pferden und Maulthieren ges 
trieben wurden und dem Baſſa zugehoͤrten; und noch jetzt 
iſt hier die Niederlage von Reiß, Sulz, Nitrum (Nieb. 
vol. Helffr.) und Saffranen, welcher in Ober Aegypten ges 
baut wird (Niebe; denn der, welcher in Mittefllegypten 
gebaut wird, wird ach Cairo geliefert). Bulak erhält ſich 
demnad) von Cairo, von welcher Stadt fie der Stapel 


‚und die Wanrenniedertage iſt (Mord). Der Verkehr iſt 


hier aufferordentlih. Taͤglich gehen über roooo Mens 
ſchen und 3000 Dfihermen ab und zu (Radz). Bus 
kat ift auch merkwürdig als der vornehmſte (Mieb.) 
Haren von Cairo (Fourm. Rooke, Irw. Sav. Nieb.), 
der vornehmlich für die Schiffe fehe gut iſt, welde 
den Fluß herauf von Roſette, Damiat und anders 
Theilen des Delta kommen und. hier anlegen (Fav. 
Poc. Nieb.); eben fo mäflen auch die Schiffe, die von 
Cairo nach dem mittelländifhen Meer gehen wollen, 
Bier paffiren (Nieb.). Schon in atten Zeiten hielten 
fich Hier Zolldediente auf, die von den Waaren, welche 
in Aleyandıta, Damiat, bereits ihre Abgaben entriche 
tet hatten, noch etwas Weniges erhuben, ſich aber von 
andern, die erft dahin gehen, den vollen, feſtgeſetzten 
Zoll bezahlen ließen (Leo). Noch jetzt ift Bier eine En 


ſtaͤtte (Helffr· Ab. Monc. Breun. Poc. Sew.)-; 


nad) Niebuhr und Luſignan das Sothehmftz"Zonfnite 
in Aegypten. Der hiefige große bedeckte Bazar heißt 


. bey den Einwöhtern (wie in der Barbarey gewöhnlich 


große Öffentliche Gebäude genennet werden) Kiſſarie 
Nieb.), oder, wie Albert ausſpricht Caddara. Auf 
diefem Platze find alle Eoitbare Waaren anzutreffen, die 
aus verſchiedenen Laͤndern dahin gebracht und wieder 
ausgeführt werden (Luf.). Helffrich ſpricht noch von 
mehrern andern Plaͤtzen, wo man Zuckerrohr, Töpfe ic, 
verkauft. Die biefigen Okaͤls ſi ind ſehr geräumig und 
ſchoͤn (Helffr. Poc. Sav.) — In Bulak fucht Nies 
buhr (Sie. und Tourt. in AltCairo) das alte Litopolis 
(verm. Letopolis, Ayras oA) ; vielleicht ’oßrfte mar 
'€8 wohl eher in dem viel fürtiher: liegenden Monfa⸗ 


at finden. imm4 Fo⸗ 
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Foſtat. Die erſte Stadt, welche die Moham⸗ 
medaner in Aegypten bauten, nannten fie Foſtat. Auf 
der Stelle neh Alich, wo Amru, der Eroberer von 
Acavpten fein Foſtat (Zelt) errichtete, wurde S. d. 
Hedfchr. 20, Chr. 640.) eine Stadt erbaut, und zum 
Andenken Foſtat genannt. (Edril; 378 und. die Arab, 
d eloſt Four . Gqg. ua). - Da für die äayptifcen 
Kauptjiädte immer, der Nahme Viasr gewöhnlich 
wur: ſo bekam auch Foſtat denlelben (Masr Foftat). 
In der Folge wurde Kahira erbaut: Foſtat vers 
laſſen (Abulf.) und Kahira hieß nun Masr. Foſtat 
bekam nun zum Unterſchied den Nahmen alt Masr, 
oder in der Landesſprache Miasr el atiE [ bey Leo 694 
Mifrulhetich, ‚für: Misrulhetich; bey Helffr. 391. 
Meſſer Hadir für Hatik, auch Masr eb Badım (Luſ— 
24.). 5 Bey den Europäern heißt fie gewoͤhnlich, aber 
unrichtig, AltLahira oder AltCairo (Nieb. 106 fg. 
Sav. I. 70. Wansl..Il. 127.). Sie liegt am üfilis 
den Niluͤfer— Marl. 180. Manst.), am Rande des 
großen Canals, welcher dir Inſel Nodda von dem 
feften Lande abſondert (Helffr. Nord. 105. der fie aus 
3 verſchiedenen Geſichtspuncten abgezeichnet), im Eis 
den von Cairo, 150 Ruthen gegen Dften vom Nil 
(Luſ. nach Radz, einen Pretlſchuß weit vom Nil), ‚obs 
gefaͤhr eine Meile von Cairo (Luſ. Irw.) oder nad) 
Radz (168) und Niebuhr 2 Meile; nam Binos (116.) 
eine Stunde; nach Mailer eine Heine Meile gegen 
Norden; nach. Sicard CI. 15.) eine gute halbe 
Meile; nah Lucas (I, 1. 146.) 13 Meilen. Von 
ACairo, bis an die Mauern von GroßCairo hat 
man. wie, Rolden ‚berichtet, etwa & Meile zu geben, 
Nach, Wansleben hängt fie mit Cairo zuſammen ; und 
iſt nach Haſſelquiſt (52.) eine von den Vorfiädten | 
Cairo's (wal- oben Kahira). — Wenn man von dem 
Kunſtwerke ang welches das, Mafjer in der Wafleır | 
leitung indie Hoͤhe treibt , ‚bis zum Bazar wedinet: 
ſo iſt die Stadt ine franzoͤſiſche Viertelmeile lang; 
ihre größte, Vreite de ‚beträgt. von ‚dem — 
r i a tale 
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tcle an, bis ganz an den Canal 500 gemeine Schritte. 
Das übrige iſt ſehr ungleich beſetzt, und die auſſer⸗ 
ſten Gräugen derfelben befichen nur aus einzelnen 
Haͤuſern (Nord.) Niebuhe (122.) und Luſignan has 
ben aljo Ursache fie eine kleine Stadt zu nennen. Ehe— 
wals war, fie aber ſehr beträchtlich (Son cl Var. 
Wansl.), drey Paraſangen groß (Edr.) und praͤchtig, 
weiches noch jetzt die Ruinen bezeugen können (Wansl. 
Luc. 147, vol. Breun. 152. *). Ihr jetziget 
Umfang beträgt nur zwey Meiten im der Iundung 
(Doc. 42.). Savary (1. 72) gibt ihr 3 Meile im Um— 
kreis. Sie ſteht jet ganz offen; nur von der Ditieie 
te hat fie noch) ein Stuͤck von einer Maut aus den 
Zeiten der Sarracınen, die jet den Landleuten dient, 
die Waaren, die fie zu Meerkte bringen, in die Hei 
ven Buden, die darin angelegt find, zu ſetzen (Nord, 
vgl. Luf. 25.). Die Saffen find enge und unbequeit 
(Luſ.). Die Haͤuſer find groß und hoch (Bin 117.); 
‚ aber ſehr ſchlecht gebaut (Kul: vol. Mord). Den 
größren Theil machen die Luſthaͤuſer der kahiriniſchen 
Magnaten aus, wohin fie fih zu der Zeit begeben, 
wenn der Nil zu ſteigen angefangen hat (Hoc. 42. 
Nord. Haſſ. 82.). Haſſelquiſt nennt fie — nach dem 
Geſchmack des Landes — ſchoͤne Häufer am Nil 
nah Nordens Bemerkung find es. aber nichts weiter 
als weitläuftige, ſchlecht eingerichtete Säle, nebft 3 
oder 4 Divans,, d. i. Eleine Hoͤlen, die eine Art von 
Labyrinth vorſtellen, die dazu dienen, daß der Hauss 
here feine Weiber nach Belieben fehen Kann. Nach 
eben demfelben findet man bier eine große Menge 
Gaͤrten, wovon die Weinfidcke und Palmbaͤume den 

Mums gudf 


*) gürer fah unter den Ruinen 2 Koloffen aus Porphy 
mit Hieroglyphen gezierr, wovon ver eine vom Korf 
bis ans Ende des Baus 22 Fuß lang, der andere 
ohne Kopf war. Savary ſah fich vergebens unter verr 
Schutte nach Sphiuren ze um. | 
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größten Theil einnehmen. Nach Haſſelquiſt SE bey 

jedem Luſthaus ein großer Garten, voll ver herrliche 
fien Bäume, als Caſſien, Meacien,  Mufa ic. die 
aber ohne Ordnung bingepflanzt find. Die Einwoh— 
ner find Griechen und Kopten (Luc.), der lektern vor» 
züglich viele (kuf.). Binos Härte die Zahl derſelben 
zu 80000 ®eelen angeben. Zu Lees Zeit waren 
soco Familien hier. Savary fagt dag fie jehr volk⸗ 
reich fey, und noch gute Handlung treibe. Hier iſt 
ein Hafen, wo die Fahrzeuge aus OberAegypten anz 
landen (Doc. Eav.) und ein Zolihaus, mo die Abgas 
ben davon entrichtet werden muͤſſen (Nieb.); nad 
Luſignan (25.) find Bier 3 Zollhaͤuſer, in welchen die 
gedachten Waaren ı0 von Ico bezahlen müffen. Fers 
ner iſt hier ein großer mit einer ſtarken 15 Fuß ho— 
hen Mauer umgebener Platz, oder ein anfehnlides 
Gebaͤude, wo das zur Unterhaltung der Truppen aus 
Ober Aegypten gebrachte Korn unter freyem Himmel aufs 
geſchuͤttet wird (Wormbſ. 228. Poe. und deffen Taf. IX. 
Nord. Nieb. Sav. vgl. Helffr 391.). Das Korn wird 
zwar mit Matten zugedeckt; es leidet aber doch fehr viel 
von Vögetn aller Art (Nord. Poc. Sav.). Diefer Ping 
(ehemals waren es fieben Pläge, eder ein Dia im fies 
ben Abtheilungen) kommt auch bep den Reifenden 
unter der Benennung Joſephs Kornhaus, Speicher, 
vor (Troil. 364. Luc. Poc. u. a.); er iſt aber erft 
don den Mohammedanern aufgeführt worden (Irw.). 


Die Türken haben hier etwa ein halbes Dutzend 
Mofcheen mie Minarets (Notd.). Die Moſchee Amrah 
liegt nordoftwärts und foll ehemals eine Kirche geiwes 
fen feyn. Man zähle darım bey 400 Pfeiler (Poe. 45. 
und Kupft. XT.). Die Mofchee, die Amru baute, 
zwiſchen AltCaivo und dem Berge Mofattam wird 
nod) jährlich an einem gewiffen Tog, zum Andenken, 
daß fie die erfte Mofihee in Aegypten war, von den | 
Vornehmen aus Cairo befucht, aber ſchlecht unters 
halten (Nieb.). Sie iſt an der ——9 Alt 

Cairo 
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Cairo, von ſehr dauerhafter ruſtiker Bauart, aber 
ſehr baufaͤllig. Man nennt ſie die Moſchee Omars; 
fie ſoll die erſte Moſchee in Aegypten geweſen ſeyn, 
wahrſcheinlich aber haben ſie die Mamluken wieder 
aufgebaut (Poc.). — Die Griechen haben hier eine 
Kirche, die dem H. Georg (Fuͤrer 19. Neitzſch. 130. 
Poc. Luſ. 24. ꝛc. dem heil, Gregorius, wie Norden 
fagt) gewidmet iſt, nebft einem fehr Ihmubigen und 
nnveinen Nonnenkloſter (Wansl. 1. 241.), worin ger 
gen 100 Schweftern find (Kuc.). Die Griechen wol 
len einen Arm des H. Georgs hier aufbewahren (Boc.). 
Tolle Leute — von allen Religionen — follen, wenn 
fie an einem Halseifen, welches an einer Säule in 
diefer Kirche befeſtigt iſt, gefihloffen werden, und ges 
wife Gebete über fie geleien worden ſind, ihren Vers 
ftand wieder erhalten (Doc. Nieb.). ah Wansleben 
verrichtet ein Bid des H. Georgs diefes Wunder. 
In diefem Kloſter ift eine unterirrdiſche Höhle go 
Stufen tief, im deren Mitte die St. GeorgsQuelle 
entſpringt (Luf.). Die Kopten haben hier 12 Kies 
hen. Wansleben (und aus ihm Fourmont) befchreis 
ben folgende: Die Kirche vorm Maslkıen iſt fehr alt, 
prächtig und heile und vielsiht die fchönfte, welche 
die Kopten im Aegypten befigen. Sie it die Patriar, 
chalkirche, in welcher der Patriarch feine erfte Dries 
ftermefle Hält. Laut einer Snfhrift auf der Maus 
ren kauften fir die Kopten dem Amru einft ab. Sie 
hat 5 Kapellen, die von einander abgefondert find. 
‚ Auf einer Säufe rechter Hand am Eingang ſteht ein 
Marienbild, das, weit es einft dem Patriarchen Ephraͤm 
Troſt zugeſprochen Haben ſoll, ungemein hoch verehrt 
wird. Die Kirche der H. Barbara iſt groß und fehe 
Helle. Sie Hat 3 Kapelle. Zur linken der Kopel— 
len fol der Körper diefer Heiligen liegen (val. Doc). 
Die Kirche des H. Sergius fol von einem koptifihen 
Secretair erbant worden feyn. Sn ihr iſt eine klei— 
ne Grotte, die der Heiland mit feiner Mutter kine 
Zeitlang bewohnt haben fol. Die Geifilichen vr 

| Fran⸗ 


324  MittelXegppten. Foſtat. 


Franken lefen hier zumeilen Meffe (vgl. Fabri rc. Fur. 
Haſſ. 119. Nord. Poc. dem zufolge auch einige Ges 
mählde, dieſe Geſchichte betreffend, daſelbſt zu fehen 
ſind). Die Kirche U. L. F. in der Darb (Strafe) 
ittaka iſt ſehr klein und dunkel. Auſſerhalb derſelben 
liegt ein kleiner, runder ſchwarzer Marmorſtein vols 
ler Hieroglyphen auf der Erde und 4 Schritte davon 
findet man Ueberbleibſel eines perſiſchen Tempels, 
der einſt ſehr praͤchtig geweſen ſeyn muß. In derſel—⸗ 
ben Straße liegt die Kirche zu Mari Girges (H. 
Georg), die ſehr alt und mittelmäfig ſchoͤn iſt (vgl. 
Wormbſ. 228.). Rechts beym Eingang ift der Körs 
per des Maͤrtyrers Amba Bıllura. Der il benat 
(ein koptiſches Mäschenklofter) iſt ein unreinlicher, 
ſchmutziger und fiinfender Ort. Alle diefe Kirchen und 
Klöfter liegen in Eaffe iffcemma (Wanst.). Die meis 
ften find auf ältere gebaut; fie beſtehen größtentheils 
aus einem Schiff und zucy Beitengängen mit Gölles 
rien über denfeldben, die auf Säulen ruhen und vorns 
her mit Säulen, welche die Decke tragen, geziert 
find. Das Chor, mo der Altar fteht, bat feine bes 
fondere Abtheilung, die mit Bildhauerwerf geziert 
und mit Ei: nbrin und Schildkröten ausgelegt iſt 
(Poe.). Sn der Patriarchenſtraße (Haret il Batrak) 
ift die Kivhe des H. Mercurius (Macarius, Mari 
Moncure). Sie ift groß, hoch und aus fehe ſtarken 
Mauren gebaut (Wansl.). Hier wählt und weiht 
man heut zu Tage den foptifchen Patriarchen (Wansl. 
Poc.). Sie wurde einmal zerſtoͤrt und in ein. Zucker⸗ 
voßes Magazin verwandelt, - Der Patriach Ephraͤm 
aber bewirkte durd) ein Wunder, daß fie auf Koften 
der Mohammedaner wieder aufgebaut wurde (ABansl.), 
Daneben iſt ein Haug mit einer Kavelle, vermuthlich 
auf dem Platz, wo ehemals das Haus des Patriars 
hen geſtanden (Poc.). Oberhalb diefer Kirche befins 
den fich noch 4 dis 5 Kleine Kirchen, und dicht bey 
derſelben liegt auch Die Kirche Amba Seinude (des 
H. Emmorias). Ber dev grpflaflerten Brüche (Kam 

taret 
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taret iggibs) kommt man über Schuttberge und ſo— 
dann zum Kloſter Mari Mina (H. Menna), welches 
mehr ein Hoſpital für arme Alte als ein Kloſter ist. 
Sin dem Bezirk der Mauern deffelben giebt es 3 Kir: 
chen; eine Davon gehört den Kopten; die andere den 
Armeniern und die dritte den Syrern. Es iſt aber 
alles ſehr ſchmutzig und die Kirchen find finfter 
(Wansl.)., — Die Franziskaner, welche zu dem 
Eonvente von Jeruſalem gehören, haben hier cin net: 
tes kleines Convent, wo gewöhnlid 2 oder 3 ihres 
Ordens fih befinden (Por. vgl. Nord.) — Die Gy: 
den haben hier eine Synagoge (Herd. Pos.), welche 
der Sage nad) fihon vor 1600 Sahren, fo wie fir jebt 
ift , erbaut worden. ie fiebt einer Kirche nicht un: 
ahnlich. Jeremias foll hier an eben der Stelle gewes 
fen ſeyn, wo fie das Geſetz zu lefen pflegen. Die Ju— 
den befißen alte Handſchriften vom Gefek und eine 
Bibel, die Esra gefchrieden haben foll, die aber, ihrer 
Heiligkeit wegen Niemand omrühren darf. Sie liegt 
in einer 10 Fuß Hohen Hoͤle, wovor ein Vorhang 
hängt; bejiändig werden brennende Lampen dadey uns 
terhalten (Poc.). gi 


In der Nachbarſchaft von AltCairo, befonders ges 
gen Oſten zu, iſt nichts angenehmes und reizendes; 
man bat lauter kahle Huͤgel, die aus Schutt und Aſche 
zu beſtehen ſcheinen (Nord. vgl. Haſſ. 82.). Greg m 
Norden aber iſt ein Aquaͤduct (il Migre genannt; 
Wandl, 286). Es ift ein fehr praͤchtiges, flaches Ger 
bäude, ſechseckigt, jede Seite go bis 90 Fuß lang 
und eben jo hoch (Doc. Kupft. X.). Es ift von Duas 
derfteinen aufgeführt (Nord.) und. an beyden Seiten 
mit einem hohen gothiichen Gewölbe verfehen, das 
jedoch ein neues Werk ift (Irw. 403.). Nach Tour; 
techot (381.) haben es die mohammedanifihen Fürften 
vgl. Wanst. Nieb. Poc.) aus Steinen, die fo \pigig 


als Diamanten behauen find, wieder heritellen laſſen 


Die Wafferleitung ift fehr groß,- von ruͤſtiker Bauart; 
die 
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die Bogen und Pfeiler find von verfchiedenem Mappe. 
Die Bogen find meiftens von ao bis 15 Fuß weit und 
die Pfeiler bey 10 Fuß. An einigen Orten ift eine 
flache Mauer von etlichen Füßen ohne Schwibbögen, 
die gegen den Schloßberg niedrig find (Poc.). Ders 
gleihen Schwibbogen zählte Pococke 239; Wansleben 
317; Luc 319. Tourtechot 320. Das aus dem Nil 
durch ein Paternofterwerf go Fuß hoch gebrachte Wafs 
fer wird nah dem Gaftell geleitet (Poc. vgl. Nord. 
Wansl. Luc. Löwenft. 198. Helffr. 390. Tuch. 368. 2c.). 


⸗ 

Babylon *) Ira ehemals nach der Suͤdſeite von 
AltCairo (Wanst. II. 131.)5 nad) Pocockes Vermu— 
thung auf der Wefifeite, auf dem Berge Jehuſi, der 
einer Heinen Halbzirkel ausmacht; in defien Mitte 
etwa ein bequemer Weg hinauf geht. Auf dem Gipfel 
deſſelben fit Das unbewohnte Kloſter St. Michael, wohin 
alle Sonntag ein Prieſter gehet, um den Gottesdienſt 
daſelbſt zu verrichten (Poc 39. f9.). Von Babylon eu 
blickt man nur noch groß. Haufen von. Ruinen und 
drey koptiſche Kirchen. Die eine iſt der H. Jungfrau 
gewidmet; fie foll die erſte geweſen ſeyn, die nach der 
Ankunft unfers Heilandes dafelbft gebauet worden; im 
ihr foll der H. Markus gepredigt haben, und von ihr 
ſoll ver Apoſtel Petrus ſprechen; die zwepte iſt dem H. 
Theodor und die dritte dem H. Johann Aba-Kir ger 
weiht (Wansl. vgl. Poc. Fourm.). 


Cateia wurde von Ahmed Ebn Toulon nahe bey 
Foftat gebaut. Seine Nachfolger ſchlugen bier ihre 
Reſidenz auf. Die Fatimiten verließen dieſen Ort und 
reſidirten zu Cairo (Wansl. vgl. Fourm.). 

Ae- 


*) Fourmont (3. 5.) nennt AltCairo das alte Babylon. 
? ch Die 64 Reiſenden Wormbſer, Tucher ꝛc. be⸗ 
ſdieiben AltEairs unter dieſein oder unfer dem Nabe 
win Chayr Babylonii. | 
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KRebaſeh; von dieſer Stadt, die zwiſchen Foſtat 
und Cairo lag, aber zerſtoͤrt wurde, ſieht man 
jetzt die Ueberbleibſel (Poc. 42.). 


Caſſe iſſeemma Casr Kieman; Laer Keshemmeh 
Poc. 41. Quaſſer il chama, Fourm. 57.) iſt ein mit 
Mauern umgebenes Schloß nahe bey Foſtat (Abulf. 
Wansl. Nieb. Tab. XII. 50.). Sekt wohnen nur 
Chriſten da, die hier (ſ. das vorherg.) mehrere Kirchen 
haben (Wans. Poc. Fourm. Nieb.). Die Mauern 
find aus dünnen gehauenen Steinen gebauet, und alle— 
mat um 4 Fuß weit find 3 Lagen gebrannte Steine. 
Don den zwey räumlihen runden Thuͤrmen iſt einer 
jetzt 40 Fuß hoch; der andere, der höher KR iſt zu 
einem NennenKloſter geſtempelt worden. Im dritten 
Stockwerk iſt ein Zimmer deſſen Tafelwerk auf. 8 cos 
rinthiſchen Saͤulen ruhet; mitten unter dem Zimmer 
ift ein Brunnen. Bey Öffentlihen Aufruhren vetiviss 
ten. fich oft die Slüchtigen dahin (Poc.). Nicht weit 
von diefem Caſr (Schloſſe) find die Scione (Magazine, 
Kornipeicher des Großheren); und das Quartier deg 
koptiſchen Patriarchen (Haret il Batrak), Diefes 
Dvartier ifi von Caſr iſſſemma durd) eine hohe Mauer, 
womit es umgeben ift, gitvennt (Poc.). 


Caraffa (Mieb. El Karäfe) eine Artvon Vorſtadt, 
gegen Suͤden des Eaftılls, wo es gegen Suͤdoſten geht 
Doc.) vom Berg Mofattam einen Steinwurf weit 
und von der mit einer Mauer ungebenen Ziadt, 2000 
Schritte entfernt; enthielt einfi 2000 Käufer (Keo 639.). 
An dem Thor diefes Platzes find einige koſthar aus 
gewölbte Gräber, die nach dem Vorgeben des Volkes 
die Leichnahme der Ehatifen 1. bergen, weswegen der 
Drt fo heilig gehalten wird, dag Chriſten und Juden, 
wenn fie hieher kommen, von ihren Eſeln abſteigen 
müfen (Por. 55. vgl. Leo, Wansl. Nieb.). Als Ass 


gypten noch im Flor war, waren bier mehr als 360 


Graͤber und Moſcheen, dis fehr veich dotirt waren. 
Da 
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Da aber in der Folge durch den Druck der Pafch 3 die 
Einkünfte derielden ſehr geſchgler? wurden: fo ve 
fisten fie größtentheils (Wansl. Leo vgl. Poc.). Zur 
Rechten auf ver Höhe iſt die Moſchee des Iman Scha— 
fei, La Salehia genannt, von Saladin erbaut (Por. 
Fieb). Wahrſcheinlich leitete man auch durch ein 
Aquaͤduct Wafler hieher; wenigſtens ſieht man noch, 
S:hrsinbögen als Spuren und Ueberreſte deſſelben 
(Doc). Am Freytage Ipakieren die mohammedani— 
ſchen Weiber fleißig hieher (Nieb.). 


Alle bisher genannten Oerter waren einſt Vorſtaͤdte 
und Wergroͤßerungen der Hauptſtadt; jo wie auch noch 

Ger sb Tailun, eb Zueile, und Bab Elloch, die 
von Leo angeführt und befihrieben werden. 


Kasr el ain (bey Pococke, 46. Caſſaraline und 
euf feiner Ch. dabey Monas Mahometanorum) liegt 
an der andern Seite des Canals der durch Cairo geht, 
dicht au Nil (Nieb. 123.) und eine halbe Meile von 
AltCairo nordwaͤrts. Man finder an dieſem Orte vers 
ſchiedene Gaͤrten von ee Fimonen, Citronen und 
Gaffiaba amen (Poc.). Das merkwuͤrdigſte drauf iſt ein 
DerwiliyenKlofter,, das fehr groß it, einen breiten viers 
eckigten Daal und eine prächtige Kuppel hat (Nieb. Poc. 
val. Wo. 98.). Die Zahl diefer Mönche beläuft ſich 
aut 30 bis 40, die, weil fie vorzüglich heilig ſeyn 
wollen, ihr Leben meiftens in ihrer Moſchee zubringen 
(De:). Sie haben große Einkünfte. Sie zeigen eine 
Stelhe, wo Sultan Selim gejeflen haben ſoll (Nieb.). 
Uebe; der Thüre haben fie verſchiedene Merkwürdigkeis 
ten J. E. einen Stiefel deſſen Fußſohle 22 daͤniſche Zoll 
a if, einen Pfeiffentopf von proportionirter Größe 
zum Gebrauch eines Riefen u. a, ſolche Seltenheiten, 

melc se dieſe veifende Brüderfihaft gefammelt hat (Por. 
* .). Nicht weit davon find große Platze, wo die 
kohin inifhen Mognaten fich mit ihren Haustruppen u 

Bir fen sund Bogenſchießen üben (Nieb.). 
Rob | 








Be nd u Se 
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Rodda (Nord. 109. Nieb. 124. 20.) Raoudha 


Ibn al Vard. 29. Roude, Wansl. Il. 64. Rodda, 


Raouda, Por. 45. Khoda, Fourm. 61. Rhoida, 
Rook. 121. Aroda, Helffr. 391. Dar el Mikklas 
(Edr. 369. Ibn al Vard.), eine ſchoͤne Inſel AltCairo 


gegenuͤber Ibn al Vard. Wansl. Per.) und nur einen 


Muſketenſchuß davon entfernt (Wansl.). Sie it zwey 
Meilen lang, und einen Pfeiltvurf breit (Edr. Nieb.). 
Nach Pococke ift fie eine Meile lang; Norden gibe the . 
die Länge von AltCairo, fo lange nehmlich das Waller 
nicht über ihre Spitze gegen Mitternacht zu hingeht. 
Zur Zeit der Ueberſchwemmung verliert fie den vi ıten 
Theil von ihrem Umfange. In der Mitte mag fie 
etwa sco Schritte breit feyn (Mord). Ihr aͤuſſerſtes 
Ende gegen Norden geht ganz ſpitz zu; die Fronte 


des Mitkias aber nimmt die ganze Breite des ſuͤdlichen 


Theils ein (Edr. Nord. Nieb.). Ehemals waren bier 
viele Gärten und Lufihäufer und zwifchen Foſtat und 
Rodda, auch zwifhen Rodda und Gize eine Schiffe 
bruͤcke (Edr.). Zu Heiffrichs Zeit waren hier fehr viele. 
Pulvermühlen, und Handwerker welche Geſchuͤtzarbeit 
verfertigten; auch wurden viele kleine Schiffe gebaut, 
Jatzt iſt faft die ganze Inſel in Gärten abgetheilt; (ie 
Hat daher auch keine andere Bewohner als Gaͤrtner 


and Handlanger, die ihnen zum Gartenbau noͤthig 


find (Nord, vgl. Poc.). Einige behaupten hier ſey 
Moſes von der Tochter Pharaos im Schilf getunden 


worden (Dos, Nord. Rook.). Dos merkwuͤrdigſte auf 


dieſer Inſel it der Nilmeſſer, wovon aber ſchon oben 
(©. 140. fg.) gehandelt worden if. Der Rahme der 


Inſel zeigt auch einen Garten an; Pocöocke ſpricht auch 


von einem Dorfe Rodda im Norden der Inſel *). h 

| DU N\ 

J — 
) Der Canal zwiſchen AltCairo und Rodda iſt ſchon in 
uralten Zeiten gegraben worden. Er faͤngt ſich bey dem 
Bazar on und erſtreckt fich bie an das Waſſethaus. 
Iſt der Wil niedrig: fo kann man trckenes Fußes du: che 

Sog v Afr· nr Dun gehen; 


—* 
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Pocockes Ch. zeigt im Süden der Inſel Rodda 
noch zwey andere an. Die naͤchſte daran nennt ſie 
Gold Inſel. 

Sſchtʒe (Er. 370.); Dfiife * Rt Dait 
ze (Sin al Vard. 29.); Sjiza (Schult. Ind. seogr.), 
Seeza (Bruce, I 105. ); Giztze und Guiſſe (Luc. J. 
1.55); Gize (Mail. 216. Nord, 110: Per. 7): 
GSiſa (Haſſ.); Giſar (Bin. 118.);5 Giza (Sic. VL 
6 Sav. J. 143: 195: Rook. 113.) — AltCairo 
gegenüber , am weftlihen Nilufer (Mord. Nieb xc.) 
eine alte (feo 718. Marm. 293.) kleine Stadt (Mieb.) z 
nad Norden's Bericht ein ziemlich großes Dorf; nad 


offeiäuift eins der beften Doͤrfer um Cairo ; der Haupts = 
— | 


ort eines Diſtrikts gleiches Nahmens, der zunädftan 
Bahire ſtoͤßt und einen ziemmlichen Umfang hat (1. Eins 
leit. zu Mittelliegy.); In dem Orte felbft find vers 
fihiedene Fabriken (Nieb.), als eine Salmiaffabrik 
(Hf.), und Toͤpferfabriken; auch werden hier viele 
Dachziegel verfertigt Nord. vol Sav.). Zu Leo's 
Zeiten waren bier viele Pallaͤſte beſonders am Nil, 
- Dattelbäume, Künfifer und Kaufleute (Leo vol. Nieb.). 
Jetzt find auffer Käufern von Ziegelfteineh und Leimen, 
4 oder 5 Miinarets auf Mofcheen und Dattelbäumen, 
hier weiter keine Zierrathen, Es wohnt ein Kaiınaa 





kam hier Moc. 75). Gize das einen Lebergang Bes - | 


deutet dee foll nach einigen arabifhen Schriftitels 
fern feinen Nohmen von einer bier befindlid gewefes - 
nen Drücke haben (Schultens Ind. Beogr. Bruc.). 
Ob bier Memphis gelegen habe, oder bey Mokanan? 
darüber ftreiten die Neifenden. Zwiſchen hier und den 
Pyramiden iſt eine fruchtbare und fette Flur Mooke 
121.); nad) Leo eine fantigte Gegend, Mit Nooke 
| ſtimmt 


gehen; iſt er hoch fo fight man Pi Karken auf ihm. 
Seine Breite beträgt 205 gemeine Schritte} feine Lunge, 
aha. Meile Mord: 103.) 


—* 
J 





| 
| 
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ſtimmt doch wohl au Haſſelguiſt uͤberein. Er übers 
nachtete nicht weit von hier in einem Dorfe und fah 


| mit Vergnügen die vollkommene Gegend „ebeneg 


Land, Dörfer, Bauern, Bäurrinnen, Aeder, Vieh, 
Arkergeräthichaft 2c. den ſchwediſchen ebenen Landgegen— 
den gleich. Einen Flintenſchuß von Dſechize gegen 


Weſt Suͤdweſt fangen die Pyramiden an, deren alle Reis 


fenne gedenken und mit Bewunderung, wenn gleich nicht 


mit gleicher Genauigkeit, befchreiben. Um die Poras 


miden und Giza her wohnt ein arabifcher Vz: (Ralf. 


| Rook.). 


Sahimeh, ein Dorf am weſtlichen Nilufer, im 
üden von Dſchize( —9 en. Am oͤſtlichen Nilufer 


| führe fie an: 


Saroneby, eine Kubbe. 
Dertin (f. beſſer unten, Nilthal). 
Geraich el Bedoua, ein Dorf. 
Rouilah, ein Dorf und 
Der Gergis (Kloſter des H. Georgs), vermuth—⸗ 


lich daſſelbe, in dem ſich Bruce (I. 99.) aufgehalten 


hat, und das nach ihm 3 Meilen von Eaito liegt. 


I, Bon Cairo nad Sues, 


Ron Kairo nad) der nordlichen Seife des 
rothen Meers geben 4Landſtraßen*). ı) Derb 
nn 2 Eije⸗ 


H Pococke machte dieſe Bemerkungen, am die Reiſe 
der Iſraeliten zu erklären, Ex vermuthet —* 
ie 
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Eſenef. Sie if am weiteſten gegen Norden- . 


und lauft einen beträchtlichen Strich über Die 


Ebene Nordnordoſt; geht dann zwiſchen Fleinen 


Hügeln hinauf und bey den Bergen Haubebi 


vorbey. Nun foll fie auf der Mordfeite herun- 
ter nach Adjeroute geben. Doch ſcheint es wahr- 


fcheinlicher Diefer Weg laufe in Die ordentlihe 
Straße gegen Weiten von Adjeroute in den klei⸗ 
nen Paß ohnweit Jamatibibara, wo eine | 


Straße zu feben iſt, welche oſtwaͤrts der Pil- 
grimsjtraße hergeht (Poc. 232.). 2) Detb 


Hadjar (Hadſchar) gebt gegen Süden von 


Kaidbey den Berg [Miofattam] hinauf, und oft« 


wärts derfelben über eine Are Ebene, welche hin 
und. 


ei: 


fie die Derb Ejenef eingefchlagen haben. Shaw 


(266.) behandelt denſelben Gegenſtand. Nach 
ſeiner Bemerkung waren zwey Wege von Cairo 
nach dem rothen Meer den Iſraeliten offen. Der 
eine geht durch die Thaͤler Jendilh, Rumeli und 
Baidih und iſt auf beyden Seiten durch die Berge 
der niedern Landſchaft Thebais eingeſchloſſen. Der 


andere liegt hoöͤher und bat die nordliche Kette der 


Gebirge Mokatti parallellaufend zur ac 
die Wuͤſte des Aguptiichen Arabiens bis an 


Philiſter Land zur Linken, In der Mitte von 
dieſen Gebirgen kann man fich vechter Hand durch | 


eine Oeffnung in das Thal Baidih wenden im 
welchem man bis zu den Ufern des rothen Meers 
fortgeht, Im Rorden begrängen es die Berge 
Attakah, im Eden die Berge Gewonbi. Diele 
Strafe, die einige Stunden länger iſt als der ans 


ders offene Meg, der gerade won Cairo nach Sues 


,, Führt, iſt wahrſcheimich der, den die Iſtaeliten 
 inferlngen u. m Shaw.) 
BP" 


* 
He 


—⸗ 45 RE 








| 
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und wieder auf den Seiten kleiner Huͤgel und 
gegen Süden in einiger Entfernung eine ganze 


Reihe Hügel batz endlich gebet er zwifchen die 
Sügel ein wenig neben einem. Eleinen Thale, 
fo Tearo Said heißt, hinein, lauft nach etwa 


‚23 Stunden an einem engen Wege, oder einem 
etwas Fleinern Thafe, das auf beyden Seiten ein 
hohes Feld bat und Haraminteleh heißt, vor⸗ 
bey. Dafelbit feinen Ueberbleibfel einer Mauer 


zu feyn, die queer durchgieng und den Paß vers - 
theidigte [vielleicht gieng bier ein Canal durch, 


und die Mäuer iſt Ueberbleibfel einer Schleufel. 
Von dieſem Thale geht e8 tiber. eine offene Ebe⸗ 
ne, auf deren Suͤdſeite der Berg Attakah ift, 


nah Adjerodute. Von bier geht (welches auch) 


Niebuhr 214. bemerft) eine Straße gegen Süd» 


weiten nach Mecca, welche die öftliche (Derb el 
Scherkie) heißt; eine andere geht ſuͤdlich durch 
eine Art einer kleinen Tiefe (wohin vielleicht 
ehemals das Meer gieng) nach Bir el Sues, 
25 Stunden davon und 2 Meilen weiter nach 
Sues Doc, 232. vgl. 197. fg. wo er feine Reife 


von Cairo nad) Sues befhreibt, auf der er Die« 
fen Weg einfchlug). 3)» 3u Tearo Said Fomme 


Derb el Hadſchi (Pilgrimsftraße) i in die Derb 
Hadfehar, nachdem er nordwärts nach Dirfe 
Tvermuhlih Birket Hadfchi) gegangen ift. Won 
bier läuft fie die Fleinen Hügelgegen Morgen hin⸗ 


ein und auf denfelben fort. 4) Die Straße fp am 
weiteſten gegen Suͤden gebt, ift Derb Loves 


ric. Gie gehet ſuͤdwärts von den Hügeln, 
woruͤber N. 2. und 3. laufen und wahrſcheinlich 
Nun J zwi⸗ 
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zwiſchen den 2 Bergen Attakah und Gewon⸗ 


bee, welche beyde an der weſtlichen Seite des 


rothen Meers nahe, bey Sues liegen, durch, 
lauft über den fudlichen Theil des Dergs Atta⸗ 
kah und an den Ufern der See nach Sues oder 
gerade nach Adjervute (Poe.). Den Weg von 


Cairo nad) Sues finder Troilo (376.) nicht p 


gefährlid) als den von Sues nady dem Berge 
Sinai, weil fäglidy Caravanen bin und ber zie— 


hen und der Pafıha hier immer eine ſtarke Wa⸗ 


che patrouilliren läßt. NachPococke wird diefe 


Reiſe für die allerbeſchwerlichſte angefehen. Der 


Araber wegen iſt fie auch gefaͤhrlich (Rooke 111. 
vgl. Geogr. Leſebuch Bd. VII. wo die ungluͤck- 
liche Reiſe des St. Germain beſchrieben iſt). 


Unterwegs trifft man nur wenige Merfwürdig« 


Feiten an. Pococke ſah verfchiedene Steine, die 


wie verjleinertes Holz ausfahen und an man- 
chen Orten ziemlich häufig waren. Da ſchwer⸗ 
lic) hier Holz waͤchſt, fo vermuthet er (wenn das 
was er geſehen, wirklich verſteinertes Holz war) 
die Reiſenden haben von dem zu ihrem Gebrau—⸗ 
che bey ſich gehabten Holze etwas liegen laſſen, 
das hernach mit Sand bedeckt und zu Stein ge— 
worden, Doch ſah er ein Stuͤck, welches ein 


großer Bloc von einem Baum gemefen. zu ſeyn 
ſchien. Nach Rooke (107.) liegen an der Straße 


verſteinerte Baumäfte und Stuͤcken Holz in 
großer Menge. Mitunter ſieht man aud) wohl 
ein Aas, von dem die Geyer fchmaufen: und bin 
und tieder einiges verbuttetes Geſtraͤuche 
(Rook.). Pocode nahm aud) einige Vögel 

mahr 








Mittel Aegypten. Cairo — Sues. 935 
wahr und Hoͤlen der Mus Jaoul. (Linn.). Hin 
und wieder fand er im Sand kurze Buͤſche und 
aromatiſche Kräuter (vgl, Breun 178. und ie 
bubr, der die fogenannte Roſe von Jericho fand 
womit die Weiber abergläubifche Verſuche ma— 
den) Zwey Meilen öftliy von Kairo fand 
Sicard (VII. 78. vgl. Breun.) auf der Sand« 
Ebene Sabil el Allamı viele Kiefelfteine z in 
einigen derſelben war eine Art roher Diamant 
eingeſchloſſen (vgl, oben ©. 159. u. 6. 42.). 
Don dem PilgrimsSee bis Adſcherud findet 
man Fein Haus und fen Maffer, ja im Yuguft 
mona£ Fein grünes Kraut, Der Weg ijt ges 
bahn und von den Eameelen, die bier alle, auch 
wenn fie beladen find, losgehen, find viele We— 
ge, oder vielmehr Fußſteige nebeneinander 
(Nieb. 213.). Den 29. Apr. Mittags um 2 
Uhr fand Rooke (105.) fein Thermometer auf 
92°, bald bernad) flieg es auf 96", 





I 





Die Entfernung zwiſchen Eairs und Sues, die 
Richtung des Wegs zum Vergleich mir dem was aus 
Pococke und Shaw angemerkt worden ift und andere 
geographiſche Notizen lernt man wohl am befien aus 
den Reiferouten die »verfihiedene Reifende gegeben has 
ben, fennen. Ron diefen follen jest einige angeführt 
werden. 


Troilo reiſete mit der Caravane von Cairo ab, 

kam noch denſelben Tag in ein ſehr ſchlechtes Dorf zur 
MRMuhe. Drey Stunden gegen Abend brach er wieder 
auf, reiſete die ganze Nacht hindurch und fan am 
> dritten Tag nach Sues. — — Breuning reiſete 
nice mit der Caravane) auf Cameelen. Den 19ten 
Nnun4 Aug. 
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Aug. Mittags verließ er Cairo blieb aber gleich darauf 
in einer Caravanſerey la Delia (Adelia7) bis gegen 
Abend; ritt ſodann bis gegen Mitternacht. Den 20. 
vor Tags ritt er weiter uͤber einen kieſelſteinigen ebenen 
Weg bis gegen Mittag. Auf dem elben Wege ritt er 
nach dem Eſſen bis gegen Abend fort, Den 21. brach 
er 3 Stunden vor Tags auf, ließ in der Folge zur Linken 
ein Bebäude einem Schloſſe gleich, worin ſuͤßes Waſſer iff, 
liegen. Dieſes ift von den Tuͤrken der Araber wegen 
gugemauert und befeſtiget worden; welche jedoch, eben 
des füßen Waffers wegen, ih nur deſtomehr hierher 
ziehen. Zur Rechten hatte er ein Gebuͤrg, das fi 
Weit gegen das rothe Merr zu erſtreckt. In der Folge 
ließ er zur Rechten .ein viereckigt Gebäude von Quas 
derſtein n liegen. Zwey Büffel ſchoͤpften hier falzigtes 
Waſſer aus der Ciſterne in einen größen Trog, um Cas 
meele ꝛc. zu traͤnken. Don bier find noch 5 Stunden 


‚nach Sues. — — Loͤwenſtein (198.) reiſete den 17. 


u 


Nov. von Cairo ab und fam den 21. nah Buet;y. 
Den 20. fam er zu einen „graufam tiefen” Bruns 
nen und an einem Berg bin, wo er Ömaragden und 
Tuͤrkiſſe ſah. Mit ihm reifte auch Wormbſer. Die ers 
fien, 2 Tage fand er nichts als Sand; den rg, einen 
ummanerten Brunnen voll Regenwaſſer; zur Seite waren 
Berge voll Marmor und Alabajter,. Sapphir, mas 
ragd ꝛc. Den 21. fand er etliche Bäume. Auf dem 


Ruͤckwege machte er kleine Taareifen vom 13. bis 2ı. 


Dieember. — — Helffrib (368.) reifte den 31. Dit. 
eb. Den g. Nov. kam er an einen Dit Furni; den 
4 ſah er das hobe Gebürge Gibel Vebi; den 5. kam 
er nah Sues. Er fand kein Waſſer! Clavton (2.fg« 
60. fg.) reiſte (den 1. Sept.) nur bis nach Ukalt el 
babrar, eine gute halbe Stunde vom kahireniſchen 
Thor Nase entſernt. Den eten früh um 5 Uhr brach 
er auf, kam nab riner guten Stunde auf Sibel 
alem, nad 3 Stunden an NTatharen nah 12 St. an 
El Narge und nad einer Grunde (alſo um 9 Uhr) 


nah Chanfe, wo er, biegen blieb. Den gten Mittag 














— — — — —— — —— — — 
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um 3 Uhr brach er auf. Nach einer Stunde verlohr 
er die Kette von Bergen, die er in Süden von ferne 
geiehen, aus dem Geſicht; kurz naher erblickte er 


genen Morten Sandhügel (oben S. 154.). Dengten 
fruͤh nach 4 Uhr brach er au. Der Weg gieng ms 


mer entweder gerade nach Oſten, oder Oſtnordoſt durdy 
eiste Reihe Eleiner Hügel Dis gegen so, Uhr, wo er in 
einem ſchoͤnen gruͤnen Grunde hielt. Um ı Uhr gung 
es weiter; um 5 Uhr kam er an einen Theil unebener 
und rauher Berge gegen Enden gelegen, Huhebi gu 
nannt; und reifte noch Stunden.» Den ‚sten um —* 
Uhr gieng es weiter über Hügel, deren Soitze er jes 
Boch ſchon mit Anbruch des Tages paflirt war, Es 


. gieng fanft und stufenweile herab. Gegen $ Fam er 


Hagirut vorbey; entdeckte bald nagher das rorhe 


Meer; kam an Bir el Sues vorbey und gegen ir 


Uhr nah Sues. — — Pococke veifte von Karo ya) 
Sues auf der Derb Hadſchar. Auf der Reiſe von 
Su: 5 nach Cairo (8. 238.) Brad er den Hten May, 
Stunde vor Tags mit der Caravane auf, ſah beym 
eriten Eintritt in die: Pilgrimsjtraße zur vechten des 


ſchmalen Wegs zwiſchen den kleinen Huͤgeln einen Graben | 


a 


- gegen Oſtſuͤdoſt welcher vermuthlich noch ein Ueberhleib⸗ 


ſel des Canals war, der ins rothe Meer gieng (dieſelbe 
Bemerkung macht auch Rooke 107. vgl. Tourt. 403. 
und Poe. 200. ſa.). Er lag um 4 Uhr Nachmittags 
ſtille. Er kam bey Der el Hammer vorbey. Din ıo. 
kam er, zwey Stunden ehe er den Birket Hodſchi er⸗ 
reichte bey Bir el Hammer vorbey, wo ein neuer 
Brunnen gegraben wurde, weil der alte verſchuͤttet 
war. — Tourtechot (397.) veifte den 20. Sept. 


von Matarea ab, am Dirket Hadichi vorbey, kommt 


beym Einbruch der Nacht dur einen engen Weg bis“ 


egen 9 Uhr; verweilt oa Bis den 25. Mittag, und 
Kieht nun wieder Dis 9 Uhr des Abends; Brad) den 


22. um 2 Uhr nad Mitternacht auf, kam an Agiru— 


de und 2 ansern Käufern worden und. des Morgens 
am 7 Uhr nad) Sues. — Niebuhr 213.) reiſte 


nn 5 den 


\ 


J 
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| 
den 28. Aug. mit der Caravane von Cairo ab. Er 
nahm feinen Weg von Seriaguͤs nad Suͤdoſt, Hanke 
nahe vorbey und ließ nachher ın einer ztemlichen Ents 
fernung den Birket el Hadſchi zur Rechten. Go bald 
er den geraden Wen von Cairo nah Guss wieder er: 
veicht Hatte, gieng er immer nach Oſten und nur fehe 
wenig füdlih. Zwey Stunden 10 Minuten nad) Oſten 
vom PilgrimsSee fah er einen viereckigten einige Ruß 
haoch gemauerten Platz Mäſtabe genannt, wo die Vor— 
nehmen aus Cairo den zuruͤckkehrenden Emir Hadſchi 
bewillkommen. Nah 5 Stunden lagerte er ſich des 
Nachts um 11 Uhr in einer Gegend, welche die Araber 
El firn bedad (etwa Helffrichs Furni?) nennen. Am 
29. fruͤh um 4 Uhr brach er auf; lagerte nah 55St. 
in einer Gegend, die die Araber Dsjafra (O chafra) 
nannten; von hier kam er nad 2 Stunden 15 Minus 
ten an den Berg Wehbe der an der Suͤdſeite des Wegs 
liegt. Nachmittags zog er noch 5 Stunden und las 
gerte kurz vor Sonnenlintergang an einem Berg Tas, 
Den 30. brad er fruͤh um ı Uhr auf; fam nad) 4 
St. 45 Min, nach Adsjerud; nad) 3 Stunden nad) 
"Bir Sues und in 1 Ötunde nad Sus ). — — 
Moofe brach den 28. Apr: Mittags von Sues auf, 
und lagerte fich erft gegen Abend um g Uhr. Den 
39. früh um 3 Uhr zog er weiter und, ohne ſtill zu 
Halten, bis Abends um H Uhr. Den andern Mors 
| gen 


*) Nach Niebuhrs Mechnung find alfo von Cairo bis Birs 
fer el Hadſchi 4 Gt. von da bis Maftabe 2t. 10 Min. 
bis Elfen bedad 5 St, big Dſchafra 5 Et. 3o Min. bis 
Wehbe-2 St. ı5 Min. bis Taja 5&t. bis Adfcberud 4 
St. 425 M, bie Sues 4 Er. Z 32 Er. go M. — Shaw 

266.) hat ohnaefähr 30 Gt, oder gordmifche Merlen. 
Nach Edriſi (449.) betraͤgt die Entfernung. wiſchen 
Cairo, Kolzom und dem aradifchen Meerbuſen 90 Meis 

len. Poeockes Berechnung trifft mit der Niebuhrfchen 
“  zufammen. Nach Rooke find von Eues bie Eaitog > 
Meilen —3 Earav, Zagreifen; nach Tourt. zı Meilenz 
nach Maͤillet (323.) ſind 1% Tagereiſen. 
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gen kam er nach Kairo. Der Weg ift öde und fans 
digt. Volney (167.) ) veifte mit einer Caravane ad, 
die mehr als 40 Tage verfammelt blieb und ihre Abs 
reife immer anffchof unter andern auch um die um 
glücklichen. Tage vordepzulaffen. Sie reiſte endlich 
‚den 27. Sul, eb und kam den 29. in Sues an. Sie 
Hatte auf den Wege der Haouatats, der eine franz. 
Meile füdlicher als der PilgerSee liegt, 29 Stunden 
zugebracht. 


Die Dörfer ꝛx. alſo zwiſchen Cairo und ESues 
find ; 


an. ein Dorf an der — el Badſchi 
(Por. Ch.). 


Bibel Alem, ein Ort mit einer Moſchee 15 
&tunden von Cairo, rings mie Palmen umgeben 
(Clayt.). . Bey Pococke heißt diefes Dorf Sibelallam; 
auf feiner Ch. Sibillallum (vgl. im vorhergehend.). 


Sibilmurrah, ebenfalls ein — an der Derb 
el Hadſchi (Doc. Ch.). 


Cafr Gameud, ein anderes Dorf an derſelben 
Straße etwas weiter hin (Poc. Ch.). 


Daber el Homar (8. i. Eſelsruͤcken) ein Hügel 
an derfelben Styaße 4: Stunde von Cairo KElayt.). 
Bey Pococke (238.) Heißt er Der es hammer: Es 
fteßt ein Baum bier, der über und üßer mit Lumpen 
bedeckt ift, welche die Pilger von Mecca aus Abers 
glauben da aufgehangen paben, Hier ift von der See 
aus der erſte Lagerplak dev Caravane. 


Bir el Aammer f. im yorherg. 


El Marge, ein Fleden ız Stunden von Diatas 
zer, an der rechten Hand des 9 mit Palmen 
umgeben (Llayt.). 

Serie 
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Serisgüs kommt in Niebuhrs Reiſeroute vor. 


Chanfe, ein Dorf,,ı Stande von Marge, wels 

‚ des von Beduinen bewohnt ift (Clayt. oben 6. 26.). 
Niebuhr nennt Hanke ein großes Dorf. „Bey Leo 
(719.) heißt Chancha eine große, Stadt am’ Anfang 
der Wuͤſte; 6 Meilen von Cairo voll ſchoͤner Gebäude. 


Birket el Hadſchi (der PilgrimsSee; weil fih ay 
demfelben jährtich die nach Mecca reifenden Pilger. da 
zu verfammeln pflegen, ift nah Pococke 8, nad Tours 
techot (382.) 3 Meilen, nah Nrebuhr 4 Stunden 
von Cairo gegen Oſten. Er iſt ziemlichgroß Nieb.); 
nach Pococke (201.) 7 bis 8 Meilen lang und 4 breit; 
fein Waſſer erhält er aus dem Nil vermittelt deg 
Canols der durch Kairo fließt. An dem See und in 
der Mähe liegen einige ſchlechte Dörfer und verfchies 
dene große, aber meiftentheils zerfallene Landhaͤuſer 
der Vornehmen aus Cairo, ingleichem einige Gärten 
mit Datteibäumen, Es it nur lebhaft Bier wenn ſich 
die Caravane verfammelt, wo alles voller Zelter — 
aber in möglichfier Unordnung — flieht (Nieb.). Su 
einem au! 16 Pfeilern fiehenden Luſthauſe (weiche gine 
viereckigte Halle ausmachen) ift in der Mitte ein fchdr 
ner Brunnen mit füßem Waſſer, welches in eine 
Tränte läuft, die um diefes Haus angelegt ift (Tourt. 
399.) Bey Edriſi (441. 447.) heißt dieſer See Bir» 
ket al Dſchab). | 


Oſchab) 


) Edrifi (441.) führe den Reiſenden zuerſt nach dem Bir⸗ 
— al Sſchab; fodann nach Buiab (ſchwerlich das 
alte Buto, h. z. Tage el Bueib wie D’Anville 119. ders 
muthen möchte ; fondern vermuthlich die im vorberge« 
benden bemerkte Deffnung zwischen den Bergen); drauf 
nach dem Manzal (Garavanferey) Ibn‘ Sadka und 


aun nach Udfherus S. 447. bat er auch den ges 


wohnlishen Weg. 


1 


* 
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Oſchab) Adſchernd (Edr.), Bagirut und 
Agirut (Clayt.) Agirud (Della Valle 252.)3 
Agirude (Tourt.); Adjeroute (Poc.), Adsjerud 
oder Akrüh (Nieb.); Abjeroud (Voln. 166). 
Breuningt meynt Adſcherud mit dem von ihm 
bemerkten Schloßaͤhnlichen Gebaͤude. Valle bemerkt 
daß es ein von den Türken erbautes Schloß \rv um 
den Weg und den Brunnen dabey zu fiheen (vgl. Des 
Ion). Zu Pocockes und Tourtechots Zeit war in dems 
felben noch eine Beſatzung. Niebuhr ſah in der Ent 
fernung blos die Moſchee und daß das Caſtell zerfallen 
war. Seine Entfernung von Cairo ſetzt er auf 28 
Stund. 40 Min. Pococke (198.) auf 29 Stunden 
(und die Araber in der Caravane auf 480 Deraies — 
32 Stunden, weil fie etwas umgenangen waren). Er 
glaubt auch daß es das alte Heroopolis ſey. Dieſes 
viereckigte Caſtell iſt Nordnordweſt vom rothen Meere 
(Boc. 238.). Wegen des trinkbaren Waffers das man 
Hier findet (f. im vorherg. Breun.) war es immer eine 
Station der Caravane (Nieb. Bel.). Nah Clayton 
find bier zur Linken 2 Drrter wo Wafler für die Car 
meele [für Menfihen aber kaum trinfbar] iſt; Diele 


‚Derter werden in unruhigen Zeiten ſogleich von dem 


Arabern in Befiß genommen (Clayt.). Diejenigen, 
weldhe von Cairo fommen, find hier am Ende, die 
Steifenden von Sues aber am Anfang der Wuͤſte. 
Der arabiſche Meerbufen ift von hier an gegen Oſten. 
Man kann alfo nicht mehr nach der andern Geite 
deffelben kommen ohne das Wafler zu paffiven, wenn 
man nicht nach Morden um den Buſen gehen wii 
(Nieb.). 

Bir Sues (Nieb.). Bir el Suez (Clayt. Por); 
Dſchab Adſchuz (Eor. 448.) ein Brunnen (wie ſchon 


Der Nahme fagt) wo gutes Waſſer für die Cameele iſt 


(Stayt, Brenn). Es ift hier auch) eine Herberge. Der 
Brunnen. ift fhön und groß; das Waſſer, das aber 
gar zu falzig iſt, „wird durch ein Mad heraufgegogen 
Meisich. 178. Breun. Dos), Da dieſes indeſſen ver, 

| nady 
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nachläßigt wurde: fo zieht man es jeßt mit Strifen 
herauf (Poc.). Nah Niebuhrs Bericht find hier zwey 
tiefe Brunnen, aus welden Das Waſſer in ledernen 
Eimern oder vielmehr Saͤcken mit den Händen her— 
ausgezogen wird (vgl. Wormbf.). Für Menfhen ft 
es nur zur hoͤchſten Hoch trinkbar. Um diefe Bruns 
nen ift eine hohe und ſtarke Mauer mit einer, flarf 
mit Eifen befchlagenen, Thür, die man, wenn fih 
feindliche Araber zeinen , inwendig abſchließt (Nieb.). 
Bon Sues iſt diefer Prunnen 2 Meilen (Poc.) oder 
eine Stunde entfernt (Neitzſch. Nieb.). 





Sues *) liegt in einer wüften unfruchtbaren Ges 
gend , wo man fein Kraut, Feine Gärten 2c. ſieht 
(Breun. Tourt. Nieb. Voln. ze.) 12 Meilen füdlicher 
als Cairo, nehmlic unter der Polhöhe 29° 57’ (Clay. 
hat 29° 50°); der Unterfehied ihrer Länge it 8 Mis 
nuten und, 30 Decunden (Nieb.), und iſt ein wenig. 
nordwärts von dem Vorgebürge, das von eben der 
Meihe gebildet wird, die heut zu Tage Attafah heißt. 
(Shaw vgl, Poc. **). Nach Niebuhr liegt fie an der 
—Weſtſeite und alfo nicht eigentlich (wie Troilo, Tourt. 
u. aͤ. berichten) am äufferfien Ende des arabifihen 
Meerbufens ; nach Tourtechot (vgl. Neitzſch.) auf eis 
ner Halb Inſel ſuͤdoſtwaͤrts von Cairo. Ehedem war 
fie mit einer Mauer umgeben, die aber ſchon —9 

allen 


) Sues ſprechen und ſchreiben ſehr richtig Helffr. (368.) 
Breun. Radz. 178. Neitzſch. Nieb 20. Suez haben Clayt. 
Por. u. a. Sueſſi und Suegy Lowenſtein (198.) Sche⸗ 
wiß, Wormbf. (224. Den Proſpeet der Stadt ſ. bey 
ſtiebuhr Tab. LI, 


*) Der Berg Attakah ift wohl derfelbe den Niehuhr (ſ.“ 
das vorherg.) Tara nannte. Go ift Gouweby wohl 
auch eins mit Wébeh, Hubeby, Haubebr und Gibel Veot - 
(f- das vorherg.). Pen Tourtechot heißt der erſtge⸗ 
nannte Berg auch Stkagga. 
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fallen ift (Meitzſch. Clayt.). Nach Breuning ifis ein 
offenes Städtchen, ohne Mauern. Damit ſtimmt auch 
Niebuhr überein; doch, feßr er hinzu, find ihre Haͤu— 
fer an der Sandfeite gegen einen Weberfall von den 
Arabern fo miteinander durch Mauern verbunden, daß 
man nur durch zwey Straßen in die Stadt fommen 
fan. Von dieſen ift. die an der Seeſeite, welche nach 
Weſten geht, ganz offen; dir Hauptſtraße an dev Nords 
feite aber kann durch eine ſchlechte Pforte verfchloffen 
werden (Nieb.). Sie find ungepflaftere und voller 
Sand (Neitzſch.). Ueberhaupt ift fie in einem fihlechs 
ten Vertheidigungsſtande. Die 22 Canonen und g 
Feldſchlangen die man da bat, fehen fo elend aus, 
daß man fie ſchwerlich würde brauchen können (Tourt. 
vgl. Ciayt.). Die hier fogenannte Seftung, oder der 
große, Karke, runde Thurm, deffen Pöwenftein, Wormbs 
ſer, Helffrich, Neisihis und Breuning gedenken, und 
den die, Türken auf den Ruinen der Stadt Kolzom 
gebaut haben, ift fo zerfallen, daß man kaum nohlies 
berbleibfel davon findet (Nieb.). Bolney fpricht doch 
von der Feftung als noch eriftivend. „Die Araber 
halten das alte zerfallene Gebäude fir eine Citabelle, 
weil man 6 vierpfündige metallene Canstien und. 2 
griechiſche Canoniere darinn antrifft, die fich allemal 
zurückbengen, wenn fie eine Kanone losſchießen.“ Die 
> Käufer der Stadt find alle ſehr fhleche nur einige 
Okaͤls find groß und dauerhauft gebauet (Nieb.). Hier⸗ 
mit ſtimmen auch Clayton, Breuning uͤberein, welche 
Sues eine kleine Stadt von ſchlechtem Anfehen nens 
nen; bey Rooke heit fie ein armſeliges fchlechtgebaus 
tes Net. In etwas weichen ab Troilo, der fie als 
eine ſchoͤne und Iuftige Stadt befchreibt, und, noch 
mehr Tourtechot, deſſen Bericht zufolge, alle Gebaͤu— 
de in diefer ſehr kleinen Stadt, der lange Damm und 
faſt alle Borrachshäufer an dem Hafen von fehr fchds 
. nen gehauenen Steinen aufgeführt find, welche um 
jo merfwürdiger erfcheinen, weil fie aus einer großen 
Menge Muſcheln beftchen, welche die Rasur fo far 
mit 
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| 944 MittelAegypten. Cairo — Sue. 


mit einander derbunden hat, daß es unmöglich, ift eis 


mige davon zu trennen. Die hiefigen Käufer find vers 


fallen und baufaͤllig Ron.) und voller Ungeziefer, Wans 
zen 26. daher Pococke Tag und Nacht auf den Teraf 
jen zubringen mußte. Die hiefigen Einwohner, des 
ven  Anzshi nit groß iſt (Nieb.) find meiſt Türken 
(Zourt.). Auch find viele Griechen hier (Nieb.), nach 
Durtechot auf 60 Familien nach Pococke etwa 150 
Koͤpfe. Koptifche Einwohner findet man nur rtwa 
3 bis 4 Häufer (Doc. Nieb.). Doch ift es hier zu 
‚ der Zeit ſehr lebhaft, wenn die hieſigen Schiffe nad) 
Dſchidda abgehen, oder wieder zurüdtommen (Mieb. 
dal, Tkoil. Poc. 203. Voln.). Die Türken haben 4 
Moſcheen und die Griechen eine Kirche in einem Haufe 
(Poc) ). Die Sogend umher ift felfigt, nur wenig 
mit Sand bedeckt und aufeinigen Stellen wie mir Kiez - 
fein beſaͤet. Nur Breuning fpricht von Acacienbäus 
men, die das arabiibe Gummi geben. Die Einwohs 
ner erhalten ihre vornehmſten Kebensmittel 3 Tageres 
fen weit aus Cairo (Nieb Voln. Tourt, der nur die 
Kuͤchengewaͤchſe ausnimmt) oder 5 bis 6 von. dem Bers 
ge Gina oder 7 bis 8 von Gaza (Mieb.); nur an 
Fiſchen und allerhand Arten von Mufcheln iſt hier ein 
Ucerflug (Nieb. Voln.), wenn die Araber nur mehr 
fifhten und beffer damit umzugehen wuͤßten (Voln.)- 
Nach Tourtechot it das Meer bier nicht” filchreich, 
euch haben die Fifche einen uͤbeln Geſchmack und find 
ſchwer zu verdauen, — Un gutem Maffer ıft hier ein 
gropet Mangel, indem Bir Sues und ne 
e | arte 





©) Es find bier nur etliche Blochhänfer von Dartelbäus 
men sufammengefcblanen und mit Erde auegenulle; in 
der Mitten etliche kleige Wohnungen darınır wenig Ja—⸗ 
nitſcharen ſich behelfen muͤſſen. „Es wohnen auch erliche 
Fiſcher bier, die alle ihre Beduͤrfniſſe von Cairo kom⸗ 
men laſfen inuͤſſen. Go ſldert ſchön Helft dicſen 
Det, ocx damals zwar voch nicht lange srbans geweſen 
- fevn kann (vgl, Nieb.). 
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barte Brunnen ſalzigtes Abe Lichmecfendes haben (Breun. 
Elayt. Troil. Por. Tourt. Nieb.). Das beſte (Has 
aber doch auch nicht viel lagen will, indem esnuw . 
eine Vermiſchung mit Rum den Europäer genießbar 
macht; Voln 168.) kommt aus dem Brunnen Vaba 
der 2 (nad Join. 3.) Stunden im Dfien von der Stadt 
und an der Andern Seite des Meerbuſens liegt (Por. 
Nicb.). Nah Elsvton ift das naͤchſte gute 3 
bis 7 Stunden nach Nordoſten entfernt. Alle dieſe Rei— 
fende ſtimmen darinn auch Äberein, Daß man es noch 
dazu ſehr theuer bezahlen wuͤſſe. Nach —— ot iſt 
hier ein Capitan (Btatthalte) nebſt einer Belckung 
von 300 Mann. Sonitfibaren und Azaber; ihr Coins 
mandant üb ein Sardır. Der Capitain muß voryügs | 
lich auf die Schiffe Ucht haben ; er hat einen Kajem—⸗ 
makam unter ſich, der in bürgerlichen Sachen entſchei⸗ | 
det; Der erſtere iſt nur zur Zrit hier wenn die Schiffe _ 
da find, derandere aber befiäntig (Mor. Voln.). Seine - 
Gewalt ift unbedeutend; denn ein arabiſcher Schech, 
der hier auch feinen Siß hat, hat af Gewalt, und 
kann, da er Here der gedachten Duell: ift, alles durch« 
ſetzen was er will (Doc. Nikb). Zu Niebuhrs Zeit 
hielt fih ein Bey Hier auf der viele Haustruppen 
hatte , aber demohngeachtet kuͤmnmerten fih die Arge: 
der, aus der gedachten Urſache, wenig um ihn." Vol— 
ney bemerkt. daß, wenn vie Schiffe ausgelaufen find, 
niemand als der Statthalter des Ortsiwit ız bis 15 
Perſonen aus welchen fein Haus uns die Sarnen 
beſteht, zurückbleibe. — Den hiefigen Hafen (Port 
des rothen Meers bey Wormbſ. und Helffr.) nenne 
Troilo ſchoͤn und mwerıtläuftig. Tourtechot fagt, daß 
er fih) von Norden gegen Süden erſtrecke nicht ſehr 
groß ſey, uͤberhaupt wenig, und zur Zeit der Ebbe 
kaum 5 Schuh tief Waſſer habe. Es laufen nut klei— 
ne Schiffe ein; größere werfen in einem anders Has 
fen der 13 Meilen von der Stade iſt, Anfer, Erift 
5 bis 8 Klafter tief und durch das Gebuͤrge Etaga vor 
dem Oſtwinde gedeckt (Tours. vgl. Por) Damit 
Geogr. af 1. Bd. Dvo  fiimmf 
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ſtimmt auch Bolney- überein. In dem hiefigen fehr 
fhlechten Hafen , Sagt er, können nur die kleinften 
Schiffe bey der hoͤchſten Fluth anlanden; und dabey 
muͤſſen noch die Waaren auf: kleinere Fahrzeuge, die 
- auf der Rhede vor Aufer liegen, geladen, und auf 
ihnen duch die Sandbänfe hindurch geführt werden. 
Diefe Rhede liegt ı Meile von der Stadt und wird 
von ihr durch einen zur Zeit der Ebbe trodenen Erds 
firich getrennt und durch nichts gedeckt (Voln. 168. 
vgl. oben $. 39.). Acht Monate im Jahr ift er übers 
dies noch durch die nordlihen Winde verfperrt (Irw. 
418.). Aus dem Firman des Großherrn, der allen 
chriſtlichen Schiffen diefem Hafen nahe zu fommen vers 
Bietet, führt Noofe (111.) die hieher gehörige Stelle 
an. Endlich ift noch zu bemerken, daß felbft dieſer 
unbedeutende Hafen gar wohl noch ganz unbraudhbar 
werden könne. Das Meer nehmlih, das durch feine 
Ebbe und Flurh den Sand in diefer Gegend anhäuft, 
droht das Bette des Meerbufens nod ganz zu vers 
ſchuͤtten; und dann koͤnnte Sues mit Kolzom und Arfis 
noe einerley Schickfale haben (Voln. 169.). — Bon 
dem Handel der hier getrieben wird, iſt ſchon oben ($. 
43.) gehandelt worden (vgl. Nieb. Por. 201. Boln, 
und Tourtechot, der daher Sues den Stapel der Waa— 
ren nennt, weldhe man nah Dſchidda bringe, und 
von da holet). Von dem hiefigen anjehnlichen Schiffs: 
werft hat man fehon frühe Nachrichten. Schon vor 
der Ernberung des Landes dur die Türken wurden 
hier Schiffe gebaut (Mieb.). Breuning fpricht auch 
fehon von den Schiffen, die hier gebaut werden, und 
widerlegt ſchon das Vorgeben derer welche behaupten, 
die hier gebauten Schiffe haben der Magnetberge wer 
gen (vgl. Edrifi 449.) feine eiferne Nägel, durch die 
Deinerfung, daß die Urfache davon Mangel an Eifen 
fev. ZTourtehot, Pococke und Rooke gedenken der 
bier gebauten Schiffe ebenfalls und beſchreiben den 
MWerft x.; Pocode (vgl. Niebuhr) am jveitläuftigften 
die Bauart der Schiffe. Zu Niebuhrs Zeit war die 
hie 
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hieſige Schiffsbauerey noch anſehnlich, ohgleich alles 
Holz und Eiſen und was ſonſt dazu gehört auf Camee⸗ 
len von Cairo hieher gebracht und dadurch fehr theuer 
wird. Diele Schiffe geben nicht weiter als bis Dfchids 
da; man nennt fie kaͤhtreniſche, weil Die Eigenthuͤmer 
davon alle zu. Cairo wohnen. Wie fchlecht man 'ndefs 
fen mit dem Bau derfeiben umyusehen verſtehe, zeigt 
Bolney (val oben §. 39 ) durch die Bemerkung, daß 
man Faum in 3 ehren eine Kayafle zu Stande bringe, 


Eues ſoll nach Breunim Pocock⸗ u. a. auf der 
Stelle liegen, wo ehemals Arfinoe geſtanden. 
Dazu würden die Ruinen gehören welche Clayton, 
Poc. ıc. fahen, und die nah Volney (146.) etz 
wa 308 Schritte von Surs aenen Norden an 
dem Ufer des Meers , ?er Kurth gearn über lies 

gen , die zur Quelle Haba führt. Arſinoe, Eleos 
patra und Kolzom ſind fchwerlich von 
einer und — Stat; folglich knn, da 
die hoͤchſte Wahricheinlichkeit da it, Haß bier (und 
nicht 8 franz. Meilen weiter argen Süden, wie 
D’Anville hat; ſ. Voln.) einft Kolzom (Clysma) 
gelegen habe, Arfins: auch ſchwerlich hier geſucht 
werden. Edriſi nennt die gedachten Ruinen Aols 
zom; diefen Nahmen hoͤrten hier auch noch Vlies 

buhr und Volney von den Arabern ; Edriſi gibt 
die Entfernung derielben von der Hauptftadt auf 
go Meilen, und Abulfeda auf 3 Tagreifen ; Edriſt 
fest bieher den Schiffswerft und beſchreibt die 
Schiffe, die da gebaut werden. 


) Pococke beſchreibt das Locale des hieſigen Meer 
res genauer. Er gedenkt auch des kleinen Meer, 
Bujens gegen Oſten, ver fi in 2 Theile theilt 
und etwas gegen Norden acht. Bon Sues ift 
der Weg Über das Meer auf die Örtliche Seite 
hinüber, etwa ı Meile. Die Schiffe machen 

2002 dies 


“ 
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dieſen Weg taͤglich zweymal um Holz und Waſſer 
zu holen por. ). 


RR) Die Landenge von Sues haben Araber inne. 
Nach Pococke heißen die Atkaber zu Sues: Bent 
Soliman, deren es auch zu Torgibt. Ihr Schech 
iſt der mähhtigfte unter allen. Um das Ktofter 
(auf Sinai) gibt es 3 Sefchlechter, die von ihm ges 
fhüst werden ; die beſten find die Elecat (bey Nie— 
buhr 223. Leghath; neben ihnen find die Seualli 
(bey Nieb. Sauälha): die ſchlimmſten find die 
Mecelcadifaid (bey Nieb. Saiid) die aus Ober— 
Aegypten CO) ftammen (Poc.). Aus diefen wählt 
man fih, wenn man nah Dſchidda ıc. vrifen 
will, Ghafir's (Seleitsmänner, Beſchuͤtzer), wel: 
che wie Niebuhr weiter ausführt, fehr gute Dienfte 
thun. — Bruce findet im Süden von Deives 
‚teen eine Horde Araber, die unter Cairo ſteht. 
Sie heißen, fagt er, Howadat und gehören zu der 
grogen Horde Arouni, welche die LandEnge von 
Sues befißt und fih von da zwiſchen dem rothen 
Meere und den Bergen, weiche die: Gränze des 
öftlichen Theils von dem Thale von Negypten auss _ 
machen, aufwärts zieht. Sie reichen bis an Cofs 
fer, mo fie an die grofie Horde Ababde gräns 
zen. Die Horde Atouni und die Horde Noile 
in der Barbarey gehören zufammen (Bruc 1. 
111.). HowadatAraber findet Bruce auch Metras 
Benny gegen über (Bruc. I. 224.) Bey Volney 
— 167. 169.) ſind es die Haouatat und Ayait 

touni ?) welche die Caravanen escortiren und 
sine jährlich 500000 Livres bekommen (vgl noch 
unten OberAegypten). 


ob 
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IM, Niülthal. 


Bey den ©: aͤdten Flecken und Dörfern, 
Die in dieſem Abſchnitt vorkommen, iſt, beſon⸗ 
ders was die Ordnung betrifft, Norden der 
Hauptfuͤhrer, ſo wie es bey der Beſchreibung des 
roſettiſchen und damiatiſchen Nilarms Niebuhr 
war. an wird nur wenige Nahmen finden, 
welche Rorden nicht anmerkt. Das B erzeich« 
niß felbjt it [von Norden vs Süven] fol- 
gendes: 


————— eine Stadt an der Oſtſeite des Nils, 
wo die Kopten ein Kloſter haben (Nord. 239.). 


Atter Ennabi, eine Vlertelmeil⸗ davon und eine 
Halbe Meile von AltCairo. An dem oͤſtlichen Niluſer, 
auf einer Landſpitze iſt eine große Moſchee, die aͤuſſerſt 
hoch gehalten wird, weil Omar hier den Eindruck ſei— 

“ner Fuͤßtapfen in Marmor zuruͤckgelaſſen bat, weshalb 
dieſe Moſchee erbaut wurde (Nord. 114. fg) Sa 
vary (IL. 5.) ſchreibt rar Ennabi und hat, ſtatt 
Omar, wenigſtens wenn men ber Benennung. nad) 
urtheilen fol, wichtiger, „ Mohammed. Man bes 

ſucht diefe Mofıhee, als einen. berühmten Wallfarths⸗ 
Ort, beſonders von Cairo aus ſehr fleißig. Der Schech, 
deffen einziger Reichthum diefe Reliquie iſt, bedeckt fle 
mit einem reichen Schleyer, den er jedem Andähtigen, 
gegen ein Geſchenke wegnimmt (Sav.). . Norden hat 
Die umliegende Gegend und auch diefe Moſchee Sehe 
gut gezeichnet. Letztere hat auffer einer Gallerie von 
alten Saͤulen weder auss noch inwendig was ausgezeich⸗ 
netes; und ſelbſt diefe Säulen find fo fehlecht gejtellt, 
daß bey vielen das Unterſte zu Oberſt ſteht (Nord.). 








Deir- Eriin (Mord. 116. 239.), Derisiny Perr. 
3235.), Dertin (Poc.), Der Ettin (Sap.), Deir Eteen 
Ooo 3 (Brue. 


— 
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(Bruce. ıır.), beißt bey Norden bald ein Dorf, bald 
eine Stast. Savary nennt es ein kleines, Perry 
ſchlechtweg ein Dorf. — Es liegt To Leaguen von 
AltCairo (Perr.). Das eine Ende deſſelben ſtoͤßt an 
das oͤſtliche Nilufer, das andere erſtreckt ſich nah den 
Bergen bin, die nicht viel weiter als eine Meile davon 
entfernt fin, Es hat Schlechte Häuier aus Reimeners 
richtet. Die Türken haben hier eıne Moichee (Mor>,); 
die Kopten ein Klofier. Palmbäume wachien bier häufig 
und machen bey dielem wie auch bey faft allen Dertern 
das vorzüglichere aus (Mord. Sav.). 


+) Dom Atter Ennabi liegt diefer Ort wie Nor⸗ 
den ©. 239. fagt ? Meilen entfernt; ©. 116. 
aber feßt er ihn ganz nahe an daffelbe. Enens 
derielbe (vgl. Sav.) erklärt Deir - Etiin durch 
Feigenkloſter, und hat nad) jeiner Drthographie 
recht. Bruce will ihn aber doch tadeln, und 
läßt den Nahmen 2 Alöjter bedeuten. 


Gieſiret edahab (Dahab, Goldinfel) gegen das 
öftliche Ufer hin. Es liegt ein Dorf gleihes Nahmens 
auf derielben, das mit einer Moschee geziert iſt. Die 
Entfernung derfelden vom weftlihen NMilufer beträgt & 
und von der Inſel Rodda 143 Meilen. Die Wiefen find 
mit Heerden bedeckt. Eine andere Inſel diefes Rahmens 
fommt auch in Nieder Aegypten vor; f. oben. 


Sakkiet mekki, ein Flecken, der Inſel Dahab 
gegenuͤber (— an der Weſtſeite des Nils). Es iſt 
hier eine Moſchee und nahe dabey ein Canal. Uebri— 
gens ift diefer Flecken mit einigen (?) Dörfern gleiches 
Nahmens umgeben (Nord). 


Bafariin und Baſſatin (Nord. 239.), Befeftein 
(Wansl. II. 133.), Tinna (Irw. 395.) iſt nach 
Wonsleben ein Dorf mit einem arten (wovon etwa 
fein Rahme ?). Mad) Norden ift es ein Flecken, * 

mehr 
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mehr als eine halbe Meile uͤber Deir Etiin an der 
Oſtſeite des Nils liegt. Die Mohammedaner haben 
hier eine Meofchee und die Juden zu Cairo ihren Be: 
graͤbnißplatz. Nach Irwin iſt es eine Eleine aber 
angenehme Stadt, den Pyramiden gegen über. Sie 
foll auf der Etelle des alten. Babylons erbaut feyn, 
wovon man aber feine Spuren findet; denn die 
Ruinen, die man daſelbſt ficht, find von neuern 
Gebäuden. Die Häufer find artig mit Bäumen des 
fchattet. Die Segenden umher find Kornfelder (Irw.). 


Abunumerus, ein Flecken, Baſatiin gegenüber, 
am weitlichen Nilufer, mit einer anfehntichen Mos 
fchee, ſoll von einem Forellenfarbigen Vogel, der fich 
am Nil aufhält, feinen Nahmen haben (Nord.). 
Wansleben (I. 90.) ſchreibt Abunumros, ſetzt aber 
den Ort etwas zu weit hinauf. In demfelben ift das 
Klofter Kosmi und Damiani (Wansl.). | 


El Rallsba, eine Feflung , zwey Meilen über 
Boffarin und 13 Meile vom öftlihen Nilufer, yzwis 
fhen den Gebuͤrgen, mit einer tuͤrkiſchen Garniſon 
und einer Moſchee. Die Feftungswerfe find unbe, 


deutend (Mord.). Sollte Kallaha, das eine Feftung 


Heißt, wirklich der Nahme dieſer Feftung feyn? 


Manjelmuſa, ein Dorf, der vorigen Feſtung 
gegen über, an der Weſtſeite, mit einer Mofchee. 
Zwiſchen diefem Dorf und Abunumerus fieht bie 
große Pyramide, welche in fünf Abſaͤtzen in die Höhe 
laͤuft (Nord.). | 


Menabuad, ein Dorf, anderthalb Meilen hoͤ⸗ 
her hinauf, auch an der Weiftfeite des Nils, mit ei 
ner zierlihen Mofchee. Hier zeigen fih dem Gefichte 
die andern Pyramiden, welde unter dem Nahmen ber 
Pyramiden von Dagjour bekannt find Nord.). 


| D004 Elg⸗ 
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—— ein Fleck⸗ F vorigen Dorfe 
gegen über an der Oſtſeite des Fluſſes. Die Tuͤrken 
haben hier eine Moſchee und einen Begräßnifiplag, 
bev vor der Urderfihwenmung des Pils gefihert, and 
eben daher zu dieſer Beſtimmung gewählt worden ift 
Mord.) | 


Mugna, ein wenig bedeutendes Dorf, liegt eine 
; Meile Weiter, und an der Weſtfeite des Fluſſes. 


Deir el Adovia (bey Nord; Aduwije, bey 
Wansl. J. 39. Deir il Aduvie, bey Wansıı II. 247. 
294; Adavie, bey Sic. (nicht Sav.) IL 284.). Sir 
card hat blos den Nahmen. Nach Wansl. (II.) und 
Norden iſts ein Dorf am öſtlichen Nillfer, wo die 
Kopten ein Kloſter haben. Die Kirche dadey ift nach 
Wansl. (1) unferer lieben Frauen gewidmet, und 
(IT, 247.) nur. eine Stunde (?) von AltCairo entfernt. 
Nah Norden ift diefes Klofter Meder tegelmäßig ges 
bauet, nod) ſchoͤn. 


Abbe Berſum il Arian (des Nadenden), e ein 
Kloſter an der Oſtſeite des Nils, zu dem Wansl. 
‚All. 294.) aus dem vorigen Kiofter gelegentlich kam 
In der Beſchreibung ſeiner erfien Meife fchreibt ers 
Ababerſum il erian. Beydemale bemerkt er, daß 
dieſer Heilige Hier: auch begraben liege, ©, 


Isłcur. Hier herum ohngefehr, aber an der 
—J des Nils, muß Nie Stadt Iskur liegen, des 
ven Irwin gedend: (391 f9.), und je zwiſchen sEls 
hadie, das fonleich folgen wird, und Tina (fe kuͤrz 
vorher Wafarsiin) fest: Auf einer, Anhöhe auffers 
holb derſelben, hat man. einen ſeht vomanbaiten Pros 
Ypach, Auch kann man won bishank Ion Die Vhra⸗ 
miden ſehen. 


Deir el hadie! ein koptiſches Kloſter an der 
Olſeite des Nils Dord, 241.). Es iſt ohne Zweifel \ 
| auch 


4 
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auch ein Dorf dabey? wenigfiens führt Sewin (391.) 
bier ein Dorf El hadie an, Das der Lage und dem 
Nahmen nah, damit uͤbereinkommt. Wansleb. (I. 
88.) der doch ein volſtaͤndiges Verzeichniß der Kir—⸗ 
hen und Kloͤſter verfpricht, bat diefes and mehrere 


— 


andere nicht. 


Dem Abufsiffeen ‚- ein Eoptifches Kloſter, am 
weftlichen Mitlifer. Bon dem vorigen und von dieſem 
güt das, nehwliche, was kurz vorher von Adovia bes 
merkt worden iſt (Mord.). | 


Miniel (7) Hier iſt eine, Fähre über den Nil, 
der ſehr tief ift (Brue. 1.214.) | 


Schech Atmaen (bey Nord. Scieh il Etmani, 
bey Wansl. II, 294, Schekh Alan, bey Bruce) 


iſt nach den angesührten Reiſenden ein Dorf, das,“ 
wie Norden hinzuſetzt, unbedeutend iſt, und nad 


Bruce nur aus 30 Haͤuſern beſteht. Es liest an -der 
Wefifeite des Nils, ‚ohngefehr den fünften Theil eis 
ner Meile weite binauf Nord.) Es ſteht Bier an 


. feinem rechten Platz, ohnerachtet Bruce es erft nad 


Turra nennt. Auch Aöintel, wenn dev Nahme an: 


‚ Ders ricbtig it, ſteht hr fo. reicht; denn Bruce fügt: ° 


von Hier (Miniel) paſſirt mannun Curra und Schekh 


Alman. 


Turrag (bey Nord. Tera, auf D'Anv. Ch. 


Turig auf Irwins Ch. Curra bey Bruce), iſt ein 
an ehnliches (Hord ) Dorf, an ber Oſtfeite des Nils 


(Nord, Brus.), Dem vorigen gerade gegenuber, 
wit einer Molchee. Ein wenig drüber ſiehet man eis 
nen ntoßen Canal, dev ing Lanz hineingehet Mord.). — 


Die Berge, weihe fh vor Sem Caſtell (in Exirg? 
‚ shnfireitig) von Südeften gegen Ofen ziehen, big fie 


etwa fünf Meilen vom Nil öftlich und gegen Norden. 


yon hier fin», nähern fich alstanıı wied in der 
Richtung gegen Suͤden und weſtwarts, bis fie bo 
Ooo Turra 


⸗ 


— 
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Turra dicht am Nil (S. oben ©. 83.) endigen. Hier 
iſt ſicher das ſchmalſte Stuͤck von Aegypten; denn 
die Breite vom Fuße des Berges, bis an das libyſche 
Ufer betraͤgt nur eine halbe Meile (Bruce). 


Mahſara, ein ſchlechtes Dorf, an dem oͤſtli— 
chen Ufer des Nils, eine halbe Meile von dem vori⸗ 
gen. Zwiſchen beyden läuft der (eben erwähnte?) Ca⸗ 
nal durch (Nord. 241.). — 


Sakkara (Mord) bey Wansl. II, 146. Sic. I. 
276. Bin, 121. Saccara (bey Fourm. 103 Sacchara), 
eine Stadt, liegt ein wenig weiter hinauf, = Meilen 
von der Weſtſeite des Nils entfernt; fie iſt mit einer 
Moſchee geziert (Nord.). Wansleben und Sicard 
nennen es ein Dorf; Fourmont einen Flecken; Pos 
cocke (76. fg.) bald ein ſchlechtes Dorf am Fuß der 
Zügel, bald eine Stadt, — Die Entfernung diefes 
Drts von den Pyramiden iſt 4; von Cairo gegen 
Süden 8 Stunden (Wansl.); von Gize fall 10 Meis 
fen (Poc. Rook. 120.), Der ordentliche Weg von 
Cairo dahin geht bey fünf Meilen von der oͤſtlichen 
Seite des Fluͤſſes herauf, nach dem Convent von St. 
Georg, wo der Nil queer durch gehet und die Straße bey 
Mohannan und Metrahenny hervorbringt (Bruc.). 
Es iſt dieſer Ort wegen des Handels mit den Mu— 
mien, welche die Einwohner aus dem Mumienfelde 
ausgraben, berühmt (Mord.). Das Mumienfild hat 
hievon feine Benennung. Es mag, im Durehſchnitt 
4 ftarte Meilen; im Umkreis hingegen mehr als ı2 
Meilen betragen (Fourm.). Der Boden ift felſigt 
(Dec) und voller Sand, der felöft die Brunnen 
[Mumienöffnungen] ongefüllt hat (Helffr. 395.) und 
überhaupt in dieler Gegend 5 bis 6 Fuß tief iſt (Poc.). | 
Es liege alfo zwiſchen Saccara und Bufivis [etwa 
Savarys Buſir? fiher Buſir bey Abdollatif und Abus 
fte bey Haſſelquiſt, wo ein Schech der Araber wohnt, 
und an deflen Seite ein Acacienhayn iſt, der * 

ier 
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Bier im trockenen Sande nur ein Strauch bfeibt,]. 
Die Neifenden beſchreiben dieſes Feld und was dazu 
gehört, fehr weitläuftig (vgl. 3. E. Abdollat. Wanst. I. 
110, II. 146. 20%. Luc. Sic. II. 278. Haſſ. 106: 
Por. 83. Nady. 158. 229.1 Breun. 157. u.a. m. ). 
Die Einwohner von Saccara haben ſchon eine fo 
große Menge Mumien hervorgebracht, daß man jeht 
nur noch felten welche findet (Sic), — Es find 
hier auch veriibiedene Pyramiden (Nord. Poc. ıc.). 
Sie find von Norden gegen Süden oben auf dem Hüs 
gel gebaut, weicher fh von den 3 nördlichen Pyra⸗ 
miden, die 3 bis 4 Meilen von Saccara liegen, auf 
8 bis g Meilen gegen Süden erfiveden (Por). Eine 
halbe Meile gegen Norden von der Pyramide mit 

Stufen find die Catacomben der Vögel (das Labyrinth, 
wie es bey Norden heißt), der Vogelbrunnen genannt, 
der gegen 30 Fuß tief und gegen 8 Fuß weit iſt (Poc. 
84). Bie find viel prächtiger als die Gräber worin 
Menfchenkörper liegen, und die einſt angebeteten Voͤ— 
gel find da einbalfamirt und eben fo forgfältig einges 
wicelt beygefegt worden, als, menfcliche Leichname 
(Sav. 11. 8 fg.). Zu Abdollatifs Zeit waren noch weit 
mehr Mumien, auch von Thieren zu fehen, als jet. 
Pococke klagt ſchon, daß fie jeßt fo felten find. — 
Eine halde Meile gegen Eden von Saccara ift ein 
Heiner Teich ; von da fommt man an einen Damm 

von großen Steinen, der gegen 35 Schuh breit: if. 


*) Zivey welfhe Meilen von dem Mumienbruns 
nen ift ein Dorf wo fehr viele Tauben und 
gute Viehzucht iſt (Helffr.). Meynt er Sac⸗ 
cara? oder Abuſir? 


7%) Meteshenny und Mohannan muͤſſen Bier 
Herum (doch vielleicht noch nördlicher als Sak⸗ 
ara) liegen, Bruce (114.) gibt davon fols 
gende Nachricht, bie aber — mir wenig 
ſtens — nicht ganz deutlich if. Ey ritt von 

Schekh 
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2 e 
Schekh Alman in Begleitung einiger Araber 
[ vermuthlieh von der Horde Howadat] nad 


Suͤden. Er kam durch einen ‚großen Palm⸗ 


wald, deſſen groͤßte Ausdehnung, ſich gegen 


Suͤden und oſtwaͤrts zu erſtecken ſchien. Er 


ſetzte durch denſelben ſeinen Weg fort, bis er 


— 


zuerſt an ein Dorf [Nahmens?. .J]Pund her⸗ 
nacı an mehrere große, Dörfer kam, die alle 
dergefialt zwifchen der, Pflanzung von Dattels 
Bäumen liegen, dag man fie faum vom Ufer 
wahrnimmt. Diele Dörfer heißen Mestahenny 
ſvermuthlich Met (fonft Miet, Monia 2%.) 


Hahenny), Die Einwohner derſelben haben 


eine gelbe, Eränklichere Farbe als andersioo; 
ihe Anfehen war unbeſeelt, niedergefchlagen 
und finſter; fie ſchienen eine Unterredung mehr 
au fliehen als zu wuͤnſchen. Er verließ nun 
den Fluß kbisher muß er alfo am Ufer her 
geritten haben] und ritt gerade zugegen Weiten, 
nad der Pflanzung  Mohannan. Immer 
fürwärts ſtehen in dieſer (in welcher?) Wuͤſte 


eine große Anzahl von Pyramiden, alle, 10 _ 


viek er unteriiheiden konnte, von Thon, und 
einige in folcher Entfernung, daß man fie 
nur eben am ‚Horizonte, entdeckte. An ‚der 
weſtlichen Ecke der Palmbaͤume zu Mohannan 
iſt ein ſchoͤner Proſpelt nach den Pyramiden 
zu Gize, welche ſaſt gegen Suͤdweſten liegen 


efiva in einer Entfernung von 9 Meilen; muths 
maßlich feheinen Metrahenny, Gize und der 
Mittelpunkt der 8 Pyramiden ohngsfähr einen 
gleichſchenklichten Triangel zu machen. Suͤd | 


und wefiwärts von Mohannan ſieht man allents 
halben große Bälle und Haufen von Schutt 
und Candle, die. nicht fonderlich lang ober mit 


Dteinen bekleidet Tınd an manchen Stellen mie 


Erde bededt ſind. Suͤdweſtwaͤrts entdeckt 
man dirp grohe Saͤultn von Granit und ein 


Stuͤck 
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Stuͤck von einer Ciſterne. Der groͤßte Theil 
der Ruinen ſchien ſich nach dieſer Richtuug 
‚oder mehr gegen Suͤden gu erſtrecken. — 
Nun macht fein arabifcher Führer den Antis 
quar und beichrt ihn daß bier Memphis ges 
legen habe ıc. weshalb er ganz auf Pocockes 
Seite tritt. » Endlich fagt er (SD. 128.): 
kan wird traurig, ‚Wenn man von Metz 
rahenny gegen Süden und Suͤdweſten blickt; 
das Auge verliert fih in der unermeßlichen 
Stäbe einer Wuͤſte, die es voll von Pyramis 
den (2) ſieht. 


Mohannan, fcheint es, kommt bsy Hans 
leben (11. 247.) auch vor- Er veiit. nad 
Fium; geht beym Klofter Aduvie auf bie ans 
dere [alfo weitlihe] Seite des Fluſſes und ſetzt 
von da feine Neife duch Mocanan (einem 
fehr guten Dorfe, und Refideny eines arabi— 
fen Schehs) fort. Abends kam er in Kahue 
Barnaſcht, wo die Wüfte anfaͤngt (ſ. Cafchefl.” 
Fium) an. Iſt dos nicht die Wuͤſte von der 
Bruce hier ſpricht? oder meynt Bruce die 
Wuͤſte wo die Pyramide Havara ſteht, die 
ganz der Mumienwuͤſte bey Saccara ahnt 


it? (ſ. Caſchefl. Fium.). 


Helovan ein Dorf am öftlihen Ufer des Fils 
(Mord. 242.). Wansleben CH. 294.) nennt Helvan 
ebenfalls ein Dorf; nad Savary (II, 8.) ift Saluanu 
ein Flecken mit Dattelbäumen umgeben, Abulfeda 
vennt Holvan (doch nicht der Etymologie wegen? 
vgl. Nord.) einen angenehmen Flecken, 2 Parafangen 
(? 12 wären nicht zu viel!) von Mesr entfernt, 

Schiim, ein Dorf, am weftlihen Nilufer, wer 


der fihöner noch angenehmer als das vorige 
(Nord. 243.) | s 


Giefivet 
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Sieſiret Terfave [eine Safe] nahe am woftlis - 
‚ hen Nilufer, auf der ein ſchlechtes Dort fteht (Por: ). 
- Der Inſel gedenft auch Savary und bemerkt nod, 
daß man bier anfange (?) Dielonen und Gurken zu 


pflanzen. 


Mesauna, eine Stade, der füdlihen Spike - 
deu erfi genannten Inſel gegenüber. Um fie derum 
liegen 5 bis 6 kleine Dörfer (Mahmens?.. .); ei 
nige derfelben find nahe am Nil (Nord.). | 


Tebbiin, ein eben nicht fehr Beträchtliches Dorf, 
etwa 2% Meilen über Giefiret Terfaye (Mord.).. Zus 
cas (III. 2, 9.) nennt Tebin einen großen Sieden; 

- er will dort mehrere ſchoͤne Pyramiden gefehen haben, 
unter denen er drey große und adıt Eleine bemerkt. 
. Gehören fle etwa zu den vielen, die Bruce gefehen 
haben will? 


Dagiour, (Dadſchur) eine Stadt, auf der Weſt⸗ 
feite des Nils, die von ihren Moicheen ein fchönes 
Anfehen bekommt. Die fhönen, in ihrer Nahbars 
fchaft fiehenden Pyramiden (vielleicht diefelben. deren 
wir fo eben aus Lucas Meldung gethan haben) vers 
fchaffen eine fehr angenehme Ausficht zwiſchen Dagiort, 
Mesguna und Schiim. Sicard (Il. 276.) nennt 
den Drt Dachour; ibm gerade gegen über erblickte er 
zwey Pyramiden. Pocode (102.) nennt ihn Daßvour; 
er kam auf denfelben auf feiner Ruͤckreiſe von Stum 
nad Cairo. Bey dem Flecken Dachur fängt ſich, 
‚wie Sav. (Il. 15.) berichtet, ein Canal an, über den 
eine Bruͤcke von mehrern Bogen gebauet iſt. Er hält 
Dachur für Achantus der Alten. Nah ihm bes 
merke man weſtwaͤrts von diefem Dorfe (vorher nanns 
te ers einen Flecken) auf dem Abhange des Berges 
eine große Pyramide, welche eine Fortjegung dev Pys 
samiden von Saccara und Size iſt. | 


Anm. 
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Anm. Zwiſchen Dedſchur und Saccara muß Si: 
card's Bericht zu Folge ein Dorf, Cathf ge— 
nannte, liegen. Sch Eonnte diefen Nahmen 
bey feinen andern Reifenden finden. 


Schobak, ein Dorf, ebenfalls an der Weftfeite 
des Fluſſes; es liegt erwa eine Meile über Dagiour 


(Norv.). 


Gamaſe el Rebire (d. i. GroßGamaſe), ein Dorf 
mit einer Moſcheee an der Oſtſeite (Nord.). 


Kofferloyad,, ein Dorf an der Weſtſſeite, fünf: 
viertel Meilen von GroßGamaſe entfernt. Wahrfchein: 
lich fol Bruce’s (1. 132.) Caphar el Hayat, ein Dorf 
mit großen Pflanzungen von Datteln, dag antehnlichs 
fie, das ihm noch vorgefommen war, derfelbe Drt feyn, 
ohnerachtet die Lage, in der Bruce es anführt, etwas 
abweicht. Er paflirt nehmlich vorher noch die Dörfer 
Kegnagie und Zaragera , von denen wenigftens dag 
erfiere bey Norden erft beſſer unten angeführt wird, 
Wenn das MWörtchen Aoffer (Kafr) der jonft den 
aͤgyptiſchen Dörfern gewöhnlich vorangelehte Nahme 
iſt: fo Scheint auch Bleide, wohin Lucas (III. 2. 10.) 


nad) einer Farth von zwey Stunden (es war gerade 


damals Winpftille) von Tebin aus kam, derſelbe Ort 
zu ſeyn. 


Cagſas, ein Dorf auf der Oſtſeite des Fluſſes, 
ebenfalls jünfviertel Meilen von Groß®smafs entfernt 
(Mord.), Dies ift doch nicht Sicards Lathf. 


Inſel » . . Weber diefen beyden Dörfern fängt 
fih eine Inſel an, die dreyviertel Meilen lang ift und 
faft in der Mitte des Flufles liegt. Norden, von dem 


diefe Bemerkung it, erfuhr aber ihren Nahmen nicht. 


Bruce (a.a.D.) fegelt von Capbar el. yat aus und 
bringt die Nacht auf einer Inſel zu, Die er Halouan 
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nennt. Sie wird ıegt, wie er hinzuſetzt, durch Car 
näle, die durch und durch gehen , und befondere ara: 
bifche Nahmen haben [was joll das heißen?) in viele 
kleinere Inſeln getheilt, welche den Fluß ziemlich weit 
hinangehen. —  &o deutlich dies iſt: ſo iſt doc, 
wenn man. Norden mit Bruce vergleichen will, nicht 
gut fortzufommen, Capha al Hayat ſetzt er Gizier 
Azali gegenuͤber; Norden hat zwar auch eine JInſel 
Azale, die aber erſt beſſer unten vorkommt. Der ei— 
nen Abtheilung der Inſel Halouan gegenuͤber liegt 
nach Bruce das Dorf Zeitdon, welches aber nach 
Norden's Bericht, viel ſuͤdlicher geſetzt werden wuß. 


Miſſanda, ein Dorf, am weſtlichen Sn 
eine Meile vom vorhergehenden entfernt (Mord. 244.).. 


Samaſe eleg ira . i. Rlein Samaſe) eine 
Stadt, oder eigentlicher zu reden, ein Zuſammenlauf 
von fünf Dörfern (Rord.). —F 


Gieſiret el Azale. Unter dieſem Nahmen vers 
ſteht man einen Strich von ſieben Inſeln, die nahe 
aneinander liegen. Sie kommen dem wiſtlichen Uſer 
naͤher als dem oͤſtlichen, und nehmen einen Raum 
von etwa vier Meilen ein. Aut jeder iſt ein Darf 
erdauet (Nord.). S. kurz vorher Caphar al Hayatı 


Menjelkarag, ein Dorf an der Weſtſeite, der 
dritten der eben erwähnten Inſeln gegen uͤ er Mont. )e 


Eſſof, ein anderes Dorf, am oͤſtlichen Niufer, 
ebenfalls der dritten der gedachten Inſeln uͤbergelegen J 


(Mord. )» N 


Huoddi, ein Dorf an der Oftfeite, der — 
der fünften Inſel gegenüber (Mord.). 


Gubbebaad, ein Dorf an derſelben Nilſeite; 
der fiebenten Inſel gegenüber (Mord). ey 
Kidgar 





| I 
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Rigga, derſelben Inſel gegenüber, aber an der 
andern Seite des Fluſſes, olfo am weftlihen Nilufer 
, More). Es ift dies wohl Bruce's Kegnagie, deflen. 
wir fchon gedacht haben; die Flußfeite wenigftens ift 
diejelbe, denn er jagt; Wir palfirten das Dorf Kegs 
nagıe und ein anderes Zaragara, auf der DOftfeite des 
Nils. Da nun aber die Lage des erſten nicht Jo gang 
vichtig angegeben worden zu feyn ſcheint: fo kann ich ' 
auch von der Lage des zweyten, das id) bey feinem 
Reiſenden ſonſt getroffen habe, nichts Gewifles fagen. 
Eden fo kommen aud bey Lucas (III. 2. 9. fg.) einige 
Nahmen vor, die ich blos herieße, ohne ihre Lage mir 
ganz deutlich vorfiellen, oder fie mit andern vergleichen 
zu können: Er reift von Tebin aus; erreicht wach 
zwey Stunden Bleide (etwa Kofferloyad ?) geht bey 
dem Dorfe Alfebaye (etwa Gubbebaad?) vorbey, und 
kommt dann nach Safe Meidon (etwa Meduun, das 
bald folge ?). | 





Eutfeeg. DreyviertelMeilen über der Inſel el 
Azale ſtieß Norden auf eine Reihe von drey andern 
Inſeln, wovon die beyden erften nur Elein ; die dritte 
aber, welche Kurfeeg beißt, wohl drey ViertelMeiten 
lang if. Es ſteht ein Dorf aufihr mit einer Mofchee 
(Mord, 245.) welches ebenfalls Eutfeeg heißt, und fo 
wie die Inſel, nahe am Öftlihen Nillifer liege. Um 
Eutfeeg her ſteht ein Wald, welcher, fo Eein er iff, 
doc) einen angenehmen Anblick gewährr (Nord. 248.). 


Salchie, ein unbedeutendes Dorf an der Oftfeite 
des Nils, der erfieunder gedachten Eleinen Inſeln ges 
genüber (Mord. 245). Iſt etwa Bruce's Saleah der⸗ 
ſelbe Ort? 





Udwab, ebenfalls ein unbedeutendes Dorf, ders 
ſelben Inſel gegenuͤber, an dem weſtlichen Nilufer 
(Nord.). 


| ä Geogr. v⸗· Afr. 1. Bd. Ppp Soft, 


| 
| 
ö 
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| Soft, ein Dorf, an der MWeftfeite des Fluffes, 
doch eine halbe Meile tiefer ins Land hinein, nordofts 
wärts von Meduun; es liegt der nördlichen Spitze 
der Inſel Eutfeeg gegenüber (Nord.). 


Medunn , ein Dorf, das eine gute Meile vom 


weftlihen Nilllfer entfernt liege. Zwiſchen beyden erſt⸗ 
genannten Dörfern, doch näher an diefem als an jes 
nem, fieht man diejenige Pyramide von Dagjour, 
weiche unter allen Dagjourſchen Pyramiden am mei— 
fien gegen Süden fiehet, und vielleicht auch die füds 


lichſte überhaupt ift (Mord.). Der letztern Vermus 
thung, ſcheint es, widerfpriht Lucas (Il. 2. 59.), 


der einer 1000 Fuß hohen Pyramide bey Meidou 
gedenft, und an einem andern Drte (III. =. 9. 10.) 
fagt , daß er. bey Safe Meidon zwey Ichöne Pyramiden 
gefehen habe, die wohl 400 Fuß hoch feyn fönnen, 
aber nicht, wie dietandern, fpiß zugehen. Eben der: 
felde fah den folgenden Tag, noch ehe er nad) Kenes 
ſuef kam, eine andere noch, die fih im Form eines 
Huis endigte und wohl 300 Fuß hoch feyn mochte. 
Sollte man nicht nah Evdrifi (480. fg.) Leo ꝛc. auch 
noch in OberAegypten Nachrichten von Pyramiden 


finden? Bey Sicard (I. 276.) kommt bios der rg 


Meidon vor. 


) Bruce (IJ. 132. fg.) beſchreibt vielleicht eben 
Diefes Dorf unter dem Nahmen Woodan [alfo 
Yırevunn, Meidou, Safe Mevon, Mei: 
don, Woodan — gleichbedeutend], das er 
Bald“ darauf Suf el Woodan nennt. [Die 
letztere Benennung fiheint mit Safe Meidon 
Bey Lucas, überein zu kommen, wenn anders 
nicht beyde gar die Dörfer Soft und Meduun, 
die Norden trennt, zufammen als eins beichreis 
ben.] Nur fcheint es zu nahe an’der vorher 
beſchriebenen Inſel Halouan zu liegem Bruce 
ann kaum sine andere Inſel meynen, wenn. 
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er ſchreibt: „Drey Meilen. aufwärts paſſirten 
„wir Woodan, und eine Parthie Dörfer , auf 
„Der Oftfeite, welche insgeſammt diefen Nah⸗ 
„men führen; vechter Hand [gegen Weften] 
nlagen Heine Sinfeln [meynt er die Inſelgrup⸗ 
„pe, welche Norden Azale nennt ?]. Der Dos 
„den um dies Dorf iſt durchgehends angebaut, 
„bis an den Fuß der, nicht vier Meilen ents 
‚„‚fernten, Berge. Auf der Weſtſeite beträgt 
„ev völlige g Meilen, die alle uͤberſchwemmt 
und befäet werden. Der Nil ift Hier nur flach 
„und ſchmal; nicht Über eine Viertelmeile breit 
„und drey Buß tief. Dies kommt wohl von 
„Dem Widerfiande, den die Inſel [welche? doch 
„nicht Halouan? denn er iſt ja ſchon viel füds 
„licher, oder eine von den vorher bemerkten 
„kleinern Inſeln? fo iſts ſehr unbeſtimmt ges 
„ſprochen: oder eine ganz andere, etwa Nor— 
„dens Eutfeeg? fo hätte er fie nennen folen!] 
„mitten im Strome madt, und von einer 
„Krümmung berrührt, wodurd) der von dem 
„Strom beruntergebrachte Sand aufgehalten 
„wird. Die Berge kommen hier bis innerhalb 
„zwey Meiten von dem Dorfe Suf el Woodan 
„herunter. Weftwärts von demielben follen 
„ſich, wie man fagte, einige Ruinen befinden, 
„aber es ift bloßer Schutt, es ſtehen weder 
„Bogen nod) Säulen da.“ Nun auf ver 139ſten 
Seite trennt Bruce ben Nahmen dieſes Dorfs 
und feßt zwiſchen Suf uno Moodan, etwa 
zwey Meilen vom Nil, eine Pyramide, vie 
falihe Pyramide (Dagjour) genannt. Sch 
Tann aus Bruce nicht fommen, und glaube bis 
jest noch immer Norden folgen zu muͤſſen, und 
zwey Deuter (Soft und Meduun) flatt eines 
(Sife Meidon oder Suf el Woodan) anneh⸗ 
men zu duͤrfen. | 


\ 
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Soll, ein Dorf, der Inſel Eutfeeg gegenuͤber 


om der Oſtſeite des Nils (Nord. 248.). Soll iſt alfo 


durch ſeine Lage hinlaͤnglich von Soft unterſchieden. 


Edfu, ebenfalls ein Dorf und der beſagten Inſel 
gegenüber , aber an’ der Weftfeite (Mord.). Bey Sas 
var (11. 39.) heißt der Ort. Atfieh. Es wird’von 
ihm faͤlſchlich auf die Dfifeite gefetst. Bruce nennt 
Atfia ein großes, etwas vom Mil entferntes Dorf. 
Das ganze Thal iſt Hier grün; der Mil tief; die Palıns 
hayne fhön — und gleihwohl ift es fein Proſpect der 
gefällt ; denn der ganze befüete Boden, bis zum fans 
digen Nücen der Berge iſt nur ein fchmaler, dreyviers 
tel Meilen breiter Streif, und.die Berge ſelbſt, welche 
hier anfangen von einer mäßigen Höhe zu feyn, und 
dies enge Thal einfaflen, find weiß, kieſig, fandig, 
ungleich und aller Arten von Grün völlig beraubt 
(Bruc.). Wansleben (I. 371.) fommt. auf feiner 
Reife nach dein weißen Klofter auf Itfu eine alte Stadt, 
die im koptiſchen Oßw (aljo ift A oder E oder J blos 
prosthetiſch) Heißt. 


Brumbul, ein Dorf-an der Oftfeite und 


Zuaſta, ein anderes auf der Meftfeite, dem vos 
rigen gegenüber. Der Nahme Huaſta foll fo viel als 
ein Mittler bedeuten (Nord. 249.). 


*) Scon wieder kann ih den Wunfh: Bruce 
(1. 133.) wöchte genauer geweſen ſeyn, nicht 
bergen, Meynt er wohl die Dörfer Brum— 
bul und Huaſta; wenn era. a..D. ſchreibt: 
Wir fegelten auf beyden Seiten [zwifchen Suf 
el Woodan und Yilzeler EmbarsE] an etlis 
chen Dörfern vorbey, die alle mit Palmbaͤu— 
men und Grün umgeben waren und eine anges 
nehme Lage hatten ? Oder hat er etwa die ©. 
135. vorkommenden Drrter im inne? Es 


N. 
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heißt daſelbſt: Wir, paſſirten mit großer Ges 
ſchwindigkeit bey Nizelet Embaraf,) Eubas 
bac, Nizelet Omar, Racca Zibeer [d. t. 
GroßRacca] und alsdann Racca Seguier [d. i. 
KleinRacca]), einem Dorfe, das mit einer 
von den Dalmen und ihrer Form verfchiedenen 
Art von Bäumen (die Bruce für Granatbaͤume 
Hält) umgeben ift, vorbey, und befamen Atfia 
zu Geſichte? — Norden hat Edfu ſchon viel 
früher beſchrieben; der Ort liege auch) kaum fo 
weit ſuͤdlich als Bruce ihn ſetzt. — Noch 
kam Bruce an einem Dorfe Rodda genannt, 
vorbey; und bemerkt hier, daß man in Aegyp⸗ 
ten die Granaten ſo benenne. Sollte er alſo 
wohl obige Bänme aus etymologiſcher Ruͤck— 
ſicht für Granotbaͤnme gehalten haben? Sollte 
wohl, wie die Lage es nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich macht, das dben aus. Norden angeführte 
Dorf Huoddi unter Bruce's Rodda verfteckt 
liegen ? Gegenüber, fährt Bruce fort) auf der 
Dftieite des Fluffes, liegt Salesb — etwa 


Nordens Saldyie, das kurz vorher dageweſen? 


Oberhalb des Dorfs theilt fih der Mi. 
Gieſiret el Gurmand und De 


Gieſiret Barrakaed, find zwey Sinfeln gegen das 
oͤſtliche Nilufer zu, die Norden faſt zu gleicher Zeit 
mit den kurz vorher aus ihm angefuͤhrten Doͤrſern, 
entdeckte, die alſo nicht weit davon liegen koͤnnen. Die 
erftere ift nur eine Viertelmeile lang; die andere kann 
wohl noch einmal ſo lang feyn. Sie find nur duch 
eine Eleine Barth oder engen Durchgang des Waflers 
von einander abgefondert. Auf jeder von ihnen fieht 
‚ein Dorf, i | 


Sauvied el Masluub, eine Stadt (deren Nah⸗ 


me ſo viel als eine Schwemme des Kreuzes bedeuten 
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ſoll) mit einer Moſchee, am weſtlichen Nilufer, der 
Inſel Barrakaed gegenuͤber (Mord. 249.). 


Komgeride, ein ziemlich großer Ort, der faglich 


“eine Stade heißen kann, vom weſtlichen Nilufer nicht 


weit entfernt. Man ſieht darinn eine große Moſchee, | 


die mit mehrern Eleinen umgeben ift (Mord. 250.). 


Bey Bruce (|. 135:) findet man ein mit etlichen 


Palmbaͤumen umgebenes Dorf, auf der Weftfeite des 
Nils, VRRREROF genannt, welches wohl derſelbe 
en if, 


"Sivi alı el Courani, ein Dorf auf * Oſtſeite, 
ns. Bruce (140.) unmittelbar nad, dem vorhergehens 
Den anführt, Es gehören nur zwey Palmbaͤume das 
Zu, daher es, wie er hinzuſetzt, ein verlaſſenes Anfes 
hen hat. Die Berge auf der Oſtſeite ziehen ſich bis 
san das Ufer des Stroms herab. , Sie haben ein uns 
fruchtbares, weites, fondiges Anfehen; —* zeigt ſich 
Fehr Dorf auf diefer Seite. 


Benehedder, ein Dorf MN Kar Weffeite * 


Nils das bey Norden (250.) unmittelbar auj Koms 
geride folgt. 


„Dir (Kiofer) Mimund, ein eoptifäes Kloſter, 
faſt gerade gegen Benehedder über (alſo an der Oſt— 
ſeite); wozu nur ein Fleiner Strich Ackerfeld gehört. 


Um die ſes Kloſter her ſind ſieben Palmbaͤume gepflanzt, 


welche die Landes Einwohner fuͤr eine Art von Wunder 
halten, weil man ſie, man mag ſie von einer Seite 
anſehen, von welcher man will, nicht alle ſieben auf 
einmal ſehen und zählen kann (N), Dichte bey dieſem 
Kloſter fieht man das Grab eines vermeinten mahome— 
daniichen Heiligen (Nord. 250... Bruce bat wahres 
ſcheinlich daſſelbe Klofter im Einne, wenn er (©. 141.) 
fast: Wir palfirten drauf (won Sidi ali el Courani 
aus) ein he von Kophten mit einer Fleinen Pals 

mens 





u *— 











MittelYegppten. Nilthal. 967 


menvflanzung. Es if ein elendes Gebaͤude, mit eis 
ner Kuppel, wie vom Tempel eines Heiligen, ‚oder 
Prieſters dev Schwarzen (Mavabutten) und fieht ganz 
allein. Bruce, ſcheint es, verwechſelt hier das Aus— 
ſehen des Kloſters mit dem des von Norden angeführs 
ten Grabes. 


Zwo Meilen über dem Klofter Diemimund kom⸗ 
men die. Berge dem Nilliſer fo nahe, daß man in eis, 
nem Raume von 25 Meilen faft gar Fein Ackerland ans 
trifft. Nichts als unzählig viele Ruinen alter Gebäude 
fiellen. ſich dafelbft, ‚dem Sefiäte dar (Mord. 252.) 
Bon den beyden Seiten des Nils darf dies wahl nicht 
verftanden werden; wenigſtens bliebe fonft fein Platz 
für einen Strich Landes, der, nad, Bruce a. a. Da 
mit Waizen befäet, und gerade hier zu ſuchen iſt. 
Welche Seite nun ift die fruchtbare, die öftliche oder 
sorfiliche ? Ä | 4 

} A 

Meimund, eine Stadt an der Weftfeite des Nils, 

deren Mofchee ſehr ſchoͤn ins Auge fält (Mord. 250.) 


| ‚ Bruce (J. 1429 gedenft auch, aber erſt nad) dem fols 





genden Orte, diefer Stadt; er nennt fie Mey Moom, 
und bemerkt, daß hier. Waizen gebaut werde. 


Eſchmend ell Arrab, bey Norden (251.); bey 
Pococke (1.,106.) Sment; bey Bruce aber Sment 
und Nizelet el Arab. Es if ein Dorf an der Wells 
feite , etwaeine Meile höher hinauf, aber ſo nahe am 
Nilüfer, daß das Wafler des Fluſſes faſt alle Jahr 
einen Theil davon wegſpuͤhlet (Nord.). Es hat elende 
Hütten iſt aber merkwürdig, weil hier die großen 
Pflanzungen von Zuckerrohr anfangen (Br.). Aus 
dem Nahmen Wezeler und aus Pococke erhellet , daß 
Eſchmend entweder eine Inſelſtadt fey, oder doch we⸗ 
nigfiens, daß man in der Nachbarſchaft derfelben eine 
Juſel zu ſuchen habe. Pecode nehmlich ſagt: wir ka⸗ 
men bdey der Jaſel und einem großen Flecken, der 
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der Stadt Sment herauf.“ Norden ſpricht hier von 
einer Landſpitze, die ein wenig in den Fluß hineinragt. 
Lucas (III. 2. 158. vgl. 160.) fuͤhrt auch ein kleines 
an der Weſtſeite liegendes Dorf, Nahmens Eſſeme—⸗ 
nut an; das aber ſchwerlich mit unſerm Orte hier ver— 
glichen werden darf, weil Lucas auf ſeiner Ruͤckreiſe 
erſt von da auf Fechn kommt. Nordens Bericht zu 
Folge haben von hier an bis an den Waſſerfall alle 
Haͤuſer ob fie gleich eben fo ſchlecht gebaut find, als ir— 
gend welche von denen, die man zwiſchen Cairo und 


en — Ve 


dieſem Drte fieht, das befondere, daj; oben ein Taus 


benſchlag angebracht iſt, welches in der Ferne einen 


fehr angenehmen Anblick gewährte. Nach Bruce aber 


‚nehmen diefe Taubenhäufer erſt bey Elfa ihren An⸗ 
fang. S. beſſer unten. 


*) Der Streif von Waizen, Kir Pine Bruce’s 
Dericht (l. 142.) immer an dem Mit fortgeht, 
aber auf eine halbe Meile zu beyden Seiten 
des [obengedachten ?] Eoptifchen Kloſters unters 
brochen wurde, fängt auf der Spte gegen 
Sment Über, wieder an, und geht von hier 
Bis MeyMoom, , etwa zwey Meilen, und von 
da Bis Schenuiah, eine Meile weiter. Auch 
waͤchſt auf diefem kaum eine Viertel Meile breis 

ten Stteif, Klee, Berfine genannt. Gleich 
Hinter demfelben zeigen fich die weißen Berge 
wieder, welche oben vierecfige und platt wie 
Tafeln find. Sie fiheinen auf die Oberfläche 
der Erde nur hingefeht, und ihr nicht einvers 
leibt; denn die verſchiedenen Schichten , darinn 
fie abgetheilt‘ find, liegen fo gevade, ald wenn 
fie nach) dem Lineal gelegt wären. J rd 

nicht ſonderlich hoch (Bruce), * 


Benni ali, ein großes Dorf, ebenfalls aim weſt⸗ 
lichen Nilufer mit einer Moſchee (Nord. 251.). Bru⸗ 


ce, der etwas richtiger, Beni Ali ſchreibt, nennt es | 


auch 


— 
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auch ein großes Dorf, feßt es aber erft nach Bonſch. 
Pococke (106.) berichtet, daß er von Smenr bald zu 
einer Kleinen fandigen Sinfel, Benadi (fo nennt er uns 
fer Dorf) gegenüber ge kommen fey. Er tritt allo auf 
Norden’s Seite; denn unmittelbar darauf fhreidt er 
erfi von Buſch. 


Zeituun, auch ein, am weſtlichen Ufer des Nils 
liegendes greßes Dorf (Nord. Bruc.) mit einer Mos 
ſchee (Nord.). Nach Bruce iſt es größer als das vor; 


hergehende. Es ſcheint daß dieſer Ort zu dem alten 
Heracleotiſchen Gebiet gehoͤrt habe, welches nach Stra— 


bo die einzige Gegend war, wo Oelbaͤume wuchſen. 
Der Nahme Zettuun, oder wie Bruce ſchreibt, Zei— 
toon deutet wenigſtens darauf. Bruce ſah ſich indeß 
vergebens ſowohl nad Oelbaͤumen um,‘ als auch 
nad) jenen’ großen Werfen , welche vormals in die ſem 
Gebiet geweſen ſeyn ſollen. 


Schendnie, ein ſchlechtes Se an der EN 
des Pils (Nord.). Bruce, der Schenuigh aus pricht, 
bemerkt, daß hier —— gebaut werde. | 

Bubſch (bey Nord Wansl. 1m. 294. — 
—— bey Poc. I. 106. Buch bey Sav. I. 39. u. 
Bouſch, bey Bruce) ein ſchlechtes Nord.) Dort Mord. 
Bruc.) an der Weſtſeite des Nils (Wansl. Rord.) | 
zwey Meilen fürmärts von Schenuich uns nicht volle 
32 Meilen vom Nil (Bruce). Noch Pococke iſts ine 
Stadt am Canal, der nad Fajum geht; ihm iſt ve 
auch wahrſcheinich, daß es Prole:nais der Hufen von 


Arſinde fe, deffen Ptolemaͤus gedenkt. Wansirsen 


nennts ein großes Dorf, und bemerkt, daß die Reli— 
giofen vom St. a Hier ihre Meyerey 
haben. N 


Nach Savary hat Buch nichts — 
Die Haͤuſer find von Ziegelſteinen erbauet und 
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die Dächer erheben ſich in Form von Tauben⸗ 
haͤuſern. Das Erdgeſchoß bewohnen die Mens 
Shen, und das erſte Stockwerk die Tauben, 
Dies ift auch in dem übrigen Theil von Thes 
bais üblih. Don fern haben diefe Haͤuſer ein 
ganz gutes Anfehen; aber wenn man hineins 
tomint, ficht man allenthalden Spuren von 
Eiend, ob man gleich mitten in einem fruchts 


. ‚baren Lande ifi. — Savary, ſcheint eg,wolle 


immer das, was Norden u. a. zerfireutibemers 
ten, in einer kurzen Ueberfiht geben. Ihre 
Bemerkungen aber bringt er immer an einem 
2,1, Det an, der von dem, wo fie ſie haben, vers 
ſchieden ift. a 


Mankaritſche (bey Bruce Maniareifh) ein 85 
tes Mord.) Dorf (Nord. Bruc.), an der Weſt-(Bruce 
an der Ofts) ſeite des Nils (Nord.), etwas Meilen 


von Boufh und 2F Meil. von Beni Surf (Bruc.). 


Huf. der- andern Seite des Fluffes ift eine leere Wüftes 
ney (Nord.). Beyden Derrern gegenüber zeigen fich 
die Derge etwa in einer Intfernung von 12 Meilen 
von einer betraͤchtlichen Höhe. Luc. Eh. hat an der 
Weſtſeite ein Dorf Mangors, das wohl, daflelbe 
Jeyn ſoll. 5 we 
Beneſouef (Nord. 252. Beniſuaif, Leo 721. 
Deni-Suayd Marm. 295. Ebeneſueif Alb. 316. 
Denefuef Wanst. II: 295. 355: fg. Beneſuees Luc. 
I. 132. Benifoef Sic- Il. Beniſonet Sic. V. 128. fg. 
Beyiſouͤet und Benefohef Luc. 111. 10. 53. Beni⸗ 
ſuef Tourt. 376. Beni-Suef Sav, 39. Bruc. 143. 
Beneſuief Doc. 106.), nach Tourt. ein Dorf; nad) 
Wansl. und Bruc. ein großer Flecken, nad), allen ans 
dern aber eine Stadt, die von Marmol klein und von 
Luc. fehr anmuthig genannt wird. Sie hat eine Meile 
im Umkreis (Poe.) und liegt, wie alle verficheun, am 
weſtlichen Nilufer, doch (nach Luc.) eine gg 
R a 
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davon entfernt. Ihre Entfernung von Cairo beträgt 
nach Marm. und Sicard 20, nach Rorden 3g Meie 
Xen, nad) Les 120000 Schritte, nad) Wansieben 2 
Sagereifen zu Wafler ‚und zu Kande; von Fium, eine 
kleine Tagereife (Wanst. II. 271.), von Maniareiſch 
2X Meiten (Bruc.); von Minte 3 Tagereifen zu Lane 
(Wansl.). Ohnerachtet fie.die erſte bereächtlihe Stadt 
von Cairo aus den Nil hinauf feyn (Luc. Sav. Bruc.) 
und durch. ihren Umfang intereſſiren ſoll (Bruc.); fo 
iſt fiedoh nur ſchlecht Pos. Bruc.), Geſchmacklos von 
Erde (Sav.) und von ungebrannten Ziegeln ebaut 
(Poc.). Sie iſt die Hauptſtadt einer. Provinz gleiches 
Rahmens und die Reſidem eines Beys (Alb. Nord, 
Poc. Sav.), oder eines Caſchefs (Brue.) der ın ſei⸗ 
nem ‚Bezirk umher reiſt, den Tribut einzufordern (Luc.) 
wobey er aͤuſſerſt graufam zu wi — 5 pflegt (Dav.). 
Die Moſcheen (Nord.) und die hohen Thuͤrme derfels 
ben, die man unter den Baͤumen hervorragen fi-he 
(Sav.), geben der Stadt ein gutes Anfehen (Nord. 
Sav.). Bruce fpriht nur von einer Mofchee mitt 3 
großen Thuͤrmen. Die Stadt ift ſehr bevölkert: aber 
die Einwohner find, wie Lucas aus Erfahrung‘ wiſſen 
will, von Natur diebiſch und treulos. Bruce ſagt 
daß fie beſſer gekleidet ſind und minder armſelig und 
bedruͤckt ausſehen als die Bewohner der bisherigen 
Oerter von Cairo an. Die hieſigen Kopten haben eine 
Kirche auſſerhalb der Stadt (Fur. 111). Das Fand 
iſt rings umher get — und fiheinet fehe rucht⸗ 
bar (Brue.). Sn fruͤhern 2 Zeiten wor es ſchon wegen 
des vortrefflichen und ergiebigen Hanf und Leinbaues, 
der nicht nur ganz Aegypten mit Kein verfah, ſon ern 
aud) nah Tunis (Keo Marm.) und die ganz: Barbas 
rey unter dem Nahmen des Alerandriniichen bertühre 
wurde, beruͤhmt (Marm.). Huch wurde er damals 
Schon felbft von den Einwohnern zu einem eben nicht 
koſtbaren aber Doch dauerhaften Tuche verarbeitet (Leo 
Marm.). Seht finder man hier große Manufrcturei 
von einem geſtreiften Zenge zu Teppichen ohne Hoare, 
Var welche 


972 Mittelrleghpten. Nilthal, 


"welche von Wolle und grobem Garne gemacht wers 
den. Das gemeine Volk bedient fich derfelben die So— 
phakuͤſſen damit zu bedecken; auch macht man aus dies 
fern Zeuge Roͤcke für die Kinder ohne Aermel. Diefe 
Kleider find gleich fo gewebt und dürfen nicht erſt ges 
fhnitten werden (Poc. vol. Savary). Der Nit ift 
bey feiner Ueberſchwemmung dem Orte und feiner Bes 
gend ſehr nachtheilig; er riß fehon in frühen Zeiten 
von den Dattelfeldern über die Hälfte weg (vgl. oben 
S. 82.); und über diefe Stadt hinaus’ trifft man in # 
ihm schon Crocodile an (Leo, Marm.). Tourtechot 
fand hier eine ſchoͤne Pyramide, die der bey Eye 
“ähnlich iſt. | | 


Beyjadie (Nord. 252. Beiha, Wansl. II. 295 

bis 298. Bajad Sie. V.128.— 130. Sav. Il. 41. 
Bruc. I. 143.) ein Dorf (Wansl. Sic. Sav.), der 
vorhergenännten Stadt gerade gegenüber, an dei Oſt— 
feite des Nils (Wansl. Sic. Nord.) wo eine Bande 
‚Ehriften wohnt, die aus Spitzbuben und Etraßenräus- 
bern befteht (Nord). Es gehört zum Cacheflek Atfieh 
(Wansi.). Bruce, Iheint es, führe diefes Dorf uns 
ter. einer doppelten Benennung an; denn nachdem er 
die Derter Ben Alt und Seiroon befchrieben, fährt, er 
fort: „Etwas weiter gegen Süden liegt Baiad, wo 
‚ein Gefecht zwifchen Huffein Bey und dem damals vers 
wieſenen Ali Bey vorfiel, darinn evfterer gefchlagen 
ward, und letzterer wieder zur Regierung von Cairo 
gelangte.” Dies Raigd iſt doc wohl Norden’s Bey— 
jadie? Nun fährt er ©. 144. nach der Beſchreibung 
von Beniuef fort: „Wir kamen zu Baha, etwa eine 
halbe Meile von Beni Suef vor Anker.” Dies ift 
nun doch wohl wieder derfelbe Ort. Wenigfteng wird 
Bruce auch hier (etwa von Norden ?, dev Näuber wer 
‚gen-geivaent ; doch ſah er keinen. Be 
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Tismend ‚ ein Dorf mit einer Moſchee, an der 
Weſtſeite des Nils, eine Kleine Meile über Benefoef 
(Hord.253-%\ | 


allabie, ein Dorf, dns an derfelben Seite, nur 
eine halbe Meile weiter Hin liegt (Nord.). | 










” 
| 


ir Mellsgbie, ein anderes Darf, an derfelden Sets 
te, eine halbe Metle von dem vorigen entfernt (Mord.). 
Lucas Charte har an derfelden Seite ein Dorf Clebie; 
foli es diefes oder das vorbergehende feyn? ! 


Tabs Ana, eine Halbe Meile von dem vorigen 
(Mord. | 


| Baranga, eine Viertelmeile weiter Bin (Nord.). 

Poecocke (106. fg.) nennt es Barangieh. Savary (I. 
47.) Derangieb; 08 liegt nach feinem Bericht, im 
Exhatten der Dattelbäume. Gegen Süden zu bemerfte 
Pococke einen Heinen Hügel, Coum ſHuͤgel] el Arab, 
und gegen Norden davon verſchiedene andere Heine 
Hügel. Er glaubt hier habe das alte Eynopolis geles 

gen. — ©. beffer unten Sauvied el Tſchiedami. 


Tanza (ein Dorf, vermuthlich), 
Benehgaſein und 


Kombuſch (wohl wieder nur Doͤrfer) liegen in 
gleicher Entfernung von einander. Ueberhaupt iſt dieſe 
Gegend ſehr ſtark bevoͤlkert. Weiter hinauf, bis an 
das Kloſter Sr Michael, liegen die Oerter fo nahe 
bey einander, daß einer von dem andern nicht’ eine 
— abſteht. Hingegen iſt an der oͤſtlichen 

ilſeite eine unbebaute Wuͤſte (Nord.). Auch Bruce 

(146.) paſſirte eine Menge Dörfer an dem weſtlichen 

Ufer; die Oſtſeite aber ſchien ihm ganz unbevoͤlkert. 
Lucas Charte hat auch an ders Oſtfeite alles Iser. 


' 
| ’ 





’ 
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Cheik Si). Bi: 


Neslet — ein merfinddided Dorf, en 
ranga gegenüber [alfo an der Ditfeite]. Die Berge 
erſtrecken fih bis an daſſelbe. Den Neifenden wird 
hier als etwas fonderdares ein Felſen gezeigt, den die 
Türken Schiamed oder Cameel nennen; es iſt aber 
nichts weiter als ein Felſenſtuͤck, das in der Länge der 


Zeit felbfi eine folhe Seftalt befommen hat, die ein 
Eameel vorzuftelen fiheint (Mord. 253- fg.); Abu Ens 


nur, am Fuß der Berge, an der BE ſchreibt 
Savary (Il. 47.). 


Bebe (bey Nord. 44 Wansl. IL Sic. I 273. 
Sav. II. 47. Bbeh, bey Doc. 1. 107.) ein großes 
CWansl.) Dorf (Mansı. Nord.)’an der Weſtſeite des 


Nils wit siner — Sav.). Pococke nennts 


eine kleine Stadt, anslebens Behauptung, daß 8 
ſehr nahe bey Beneſuef liege, muß, wie man ſieht, 
etwas eingeichränke werden. Es iſt hier ein Kiofter 
dem A. Georg gewidmet (Sie Poc.); in der dazu 
gehörigen Kirche Voll, nad der Tradition, ein Theil 
des Körpers vieles heiligen Märtyrers aufbewahrt 
werden (Die. Sav.). Noch bemerkt ** daß 
zu feiner Zeit ein Trupp der Araber, die man Ateitt 


nennt, hier campirt habe. — [Wohnen diefe vielleicht 


hier? oderin der Gegend?) micht durch feine Stroh— 
Hütten, fondern durch die vings umher liegenden Saat⸗ 
felder zeichnet fid übrigens diefer Ort aus (Sav.). 


Anm. Zwiſchen Clebie und Bibé hat Lucas Ch. 


einen Ort Amazurar, der nicht aus Abonuur 
corrumpirt feyn 4 weil ſie ihn an die 
Weſtſeite feßt. 


Elfugaye, ein Dorf (Nord.). Das * Buche 
Sparte, an der Weſtſeite gelegene Tongaie ſcheint dafs 
gelte zu ſeyn. 


u ee a u 


Scrs 
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Scirce, ein anderes Dorf, von welchem man 
nach 


Bedaeg kommt. Diefes Dorf liegt nur etwa eine 
Viertelmeile vom Niltifer ad. Alle drey liegen an der 
Weftfeite des Nils (Mord.), 


Medinet giähel, eine alte Stadt an der Oftfeite 
des Nils, von der man weiter nichts als noch Ruinen 
ſieht. Die Häufer waren von Ziegelſteinen, die an 
der Sonne getrocknet waren, erbanet. Ihre Entfers 
nung von Haggiar (Hadſchar, Felſen) Selsme if 
gegen eine halbe Tagereife (Wansl. II: 404.)- 


Feſchn (Nord, Wanst. II. 3555 Fuesne und 
Sechen, Luc. 111. 2. 54. 160; Seggen, Wansl. 
404. Serne, Por. 107. Sehne, zu den Zeiten der 
Griechen Fenchi Sav. II. 47. Feſchné, Bruc. 846.) 
ein großes Dorf (Wanst. 355. Luc. III. 2. 160.), 
drey oder vier Stunden gegen Süden von Beneſuef, 
gerade gegen Medinet miähel über (Wansl.) an der 
Weſtſeite des Nils (Luc. Nord,). Bruce nennt Feſchné 
einen anfehnlihen Ort. Savary einen Flecken; Nors 
den nennt Sefchn eine Stadt mit einer Moſchee. Dos 
cocke meynt doch wohl unfern Ort, wenn er von der 
Inſel Ferne Spricht. - Sie hat nah ihm ein Hehe 
fruchtbares Erdreihz war mit Melonen und Kuͤrbiſſen 
bepflanzt, in Reihen, die fehs Fuß von einander was 
ven; erwas ſchief über dieſelben war tuͤrkiſcher Waizen 
um fie gegen üble Witterung zu ſchuͤtzen. An mandhen 
Drten war auch eine Art Gras, Nahmens Leffe, hber 
die zungen Pflanzen in einer Neihe gefeßt. Eben Dies 
ſes Graſes bedient man fich Hier Seile daraus zu mas 
hen. Gm Dften von Ferne wohnen Araber, die uns 
ter keiner Herrfchaft fiehen (Poc.). Auch aufder fols 
genden Seite fpricht er von einem Hafen yon. Serne. 
Nach' einer andern Bemerfung von ihm find die Schiffe 
auf der Weſtſeite ſicherer vor Raͤubern als anf — 
2 | ö eitfe. 
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feite, Savary ſpricht von einer Inſel Fechne gegen⸗ 
uͤber, die er nun mit Pococke's Worten beſchreibt. 
Pococke hat ſich alſo hier, wie es ſcheint, nicht ſo 
ganz genau ausgedruckt. Savary cilt’aber auch zu 
viel, wenn er hinzufeßt: „Nicht weit davon liegt Abu 
Girge, wo bie Kopten ein Klofter haben.“ Denn 
Abu Girge liegt viel fädlicher. 


") Verſtehe ich Wanslebens Worte: Feggen vil- 
lage nomme Sinaxar, recht; fo hat der 
Ort aud den Nahmen Sinaxar. Der deuts 
ſche Ueberfeßer hat: Feggen, welches in dem 
Buche Sinaxar oft genannt wird. 


*) Sm Vorbeyreifen paſſirt Lucas (III. 2. 54.) 
Fuesne, ein fruchtbares und ſehr bevölfertes 
Fand, das zu den Domainen des Ibrahim 

# Dry, der aufferdem auch noch eine große Ans 
zahl Dörfer hat, gehört; er hatte feinen Esis 
macam daſelbſt. — Diefe Notiz, wenn fie 
richtig iſt, paßt doch wohl nur auf jene Zeiten, 


 Abufeid, ein Dorf, an Ber Dfifeite deg Nils, 
Feſch ſaſt gegenuͤber (Nord. 254.). 


Ababe, ein Dorf, an der Weſtſeite, das * 
etwas weiter hinauf liege Mord.). 


Tent, ein anderes Dorf, am derſelben Nilſeite, 
das ein beſſeres Aufehen hat ‘als das vorige, welches 
wahrſcheinlich von der Moſchee herruͤhrt, die man hier 
erblickt (Dord.). 


Echerong, eine fehr nordwaͤrts gelegene Inſel, 
die von einer andern, welche mehr ſuͤdwaͤrts liegt, 
deren Nahme aber nicht angeführe wird, nur durch 
eine enge Durcfarth abaefondert iſt. Webrigens iſt 
diefe Inſel dem oͤſtlichen Flußüfer näher als dem gi 


d. 254.) | a 
lichen (Nor Ä Maya | 
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Mayana und Hallabia, zwey Doͤrfer, die aber 

eigentlich nur eines ausmachen, ſtehen an der Seite 
der gedachten Inſel (Mord.). 


Sauvied el Tſchiedami, ein Dorf, das auf der 


andern Seite des Fluffes (dem Zufammenhange nach — 


am weltlichen Ufer) liege (Mord.). Wansleben (II, 355.) 
Sauadi Redami iſt wahrfcheinlich derfelde Drtz es 
liegt nach ihm an der Oftfeite rs Nils. Bald kommt 
nun derfelde an eine Klippe im Nil Heggiar (Hedſchr, 
Fels, Klipve) Selame, genannt ; und bemerkt, day 
gerade bier der Boden an der Oftfeite des Nils, der 
von Cairo an bis hieher ganz mit Sand bedeckt war, 
fih zum Anbau zu qualificiren anfange. Der gedachs 
ten Klippe gegenüber erblickt man, wie ebenderſelbe 
(S. 404.) anführt, die Ruinen einer alter Staot, 
und das Begräbnig eines Schechs. Lucas IIT.2 158.) 
Scheint diefelben gefehen zu haben. Auf der  Rüdreife 
nehmlich kommt er von Eſſemenut auf eine Inſel, oder 
vielmehr auf einen großen Felfen mitten im Nil; ge: 
genüber erblickt er ebenfalls ungeheure Ruinen, die 


man ihm Radare Gedan nannte; befonders ſah er 


nod) Schlöffer,, die eine Meile von einander entferne 
find, und hält dies alles für Ueberbleibſel von der als 
ten Stadt Eynopolis. — Bruce's Gadami ſcheint 


derſelbe Dit zu feyn. 


Magaga, ein Dorf, der zweyten Inſel, die 
ſuͤdlicher als Scherong liegt und dem weſtlichen Ufer 
näher kommt als dem öftlichen, gegenüber. Unter 
deinfelben Nahmen, doch ohne Weitere Beſtimmung, 
kommt es auch bey Bruce vor. 


Sechſiath, ein betraͤchtliches Dorf mit einer 
Moſchee der gedachten Inſel geg nuͤber (Nord.). 


Geogr. v Afr. I: Bd. w Da | | ; Abs 


nn 


gen Morgen des füdlichen Hügels einen andern, wor⸗ 
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"einer: ſehr dicken Mauer oder eines Damms zu ſeyn 


Abbaed, ebenfalls ein Dorf der bemerkten zwey⸗ \ 
ten Inſel gegenüber. Diefe drey Dörfer liegen am 
weſtlichen NilUfer Nord.) Ph; 





_ 


Scherona (auf Lucas harte Cheronne) ein merk⸗ 
wuͤrdiges Dorf, der gedachten Inſel gegenüber, aber 
on der Dftfeite des Fluffes. Hier fiel eine Schlacht 
zwiſchen Schierres Bey und Soliman Bey vor, Der 
Wehlplatz iſt noxh immer das gewöhnliche Schlachtfeld, 
wenn bie Beys in Streit miteinander gerathen. Der 
ſchwaͤchere Theil nehmlich nimmt immer feine Zuflucht 
nad) OberAegypten; die andere Parthey verfolge ihm’ 
Bis an dieſen Platz, wo dann auch der Streit mit dent 
Saͤbel in. der Fauſt entfchieden wird (Nord. 255.) 
Diefe Bemerkung, Scheint es, veranfaßte bey Savary 
(18. 43.) eine andere. „Am Fuß des Vogelberges, 
fagt ex, breiter fih Scherune aus. An diefem Ufer 
wohnen independente Araber, die die Schiffe, welche 
fie überrafchen können, plündern. Die Reifenden 
muͤſſen vor ihnen jehr aufihrer Hut ſeyn. Wenn man 
Truppen gegen ſie ausſchickt, ziehen ſie ſich in ihre 
Wuͤſten zuruͤck, wo ihnen die Quellen bekanut ſind, 
und wohin die Türken ſich ihnen nicht nachwagen. Hat 
ſich der Laͤrm gelegt: ſo kommen ſie wieder.“ Die 
Beſtimmung der Lage dieſes Orts iſt nicht gang richtig; 
und die Seᷣlderung dieſer Araber gehoͤrt auch nicht 
hieher, ſondern wahrſcheinlich beſſer hinunter. Bey 
Pococke (108.) heißt dieſes Dorf Sharony. Er be— 
merkte an dem Ufer Steine, die ihm Ueberbleibſel 





ſchienen. Er ſah auch zwey kleine Huͤgel, einer etwa. 
eine kleine Meile uͤber dem andern ſuͤdwaͤrts, und gest. 


auf einige Gebäude geſtanden zu haben ſcheinen; er 

vermuthet hier Habe dag im Itin, Ant. vortommende, 

Mußſaͤ gelegen. Lucas (f. fur, vorher Sauvied eh 

Tſchiedamn fah wohl diefelben Hügel. Auch Wanss 

leben; er paſſirte nehmlich die Klippe Selame, und 
3 | hate; 


Yu 


4 
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den andern Tag auf der Dftfeite des Nils zwey nahe 
bey einander gelegene ruinivte Schloͤſſer. Nördlicher 
als Cheranne hat. Lucas Charte einen Ort Clouque, 
von dem ich nirgends Nachricht fand. 


&chergbie und Benegamet, zwey Dörfer, ebens 
falls an der Dftieite und der gedachten zweyten Inſel 
gegenüber. Savary (Il. 50.) dat ein Dorf Gerabié, 
das er ohniireitig ans. Norden hat. Er ſetzt es aber 
ducch ein Verſehen Minieh gegenüber, alſo viel zu 
weit gegen Suͤden. Die zunaͤchſt folgenden fuͤnf Doͤr⸗ 
fer liegen nahe beyeinander an der Weſtſeite des Nils, 
und heißen Wurm: - MED 

Giendeh (Nord.), iſt ohnfiveitig Bruce's Guns 
diah · 7 | 


Abutſchorſche, wo ein koptiſches Kloſter iſt 
Mord.). Pococke (107.) nennt Abu Birge (Abu 
Dſchirdſche) eine Kleine Stadt und einen Biſchoffs Sitz 
Er Hält fie für das Oxyrinchus der Alten. Auch fagte 
manihm, daß er hier den dritten Theil des Weges 
nad) Akmim gemacht habe, welches feinem Bericht zus 
Folge 35 Grad von Cairo entfernt liege. RER 

Anm. Zwifhen Feſene und Abougirge führe 

Lucas Charte noch zwey Oerter an, nehmlich 

Magaaduil und etwas fuͤdlicher Chef Syjade, 
behyde auf der Weſtſeite. 


a £ 
Benemaſaeg (Nord.); wahrſcheinlich iſt das große, 
an der Weſtſeite liegende Dorf Benemzar, das Wans⸗ 
leben (11. 403.) anführt, derfelde Dre, Der Nil hat, 
wie derfelbe noch hinzufeßt, ſchon faſt die Hälite davon 
weggeſpuͤhlt. S. das bald folg. Kufr Benemhammeo⸗ 
Gees, ein Dorf mit einer Moſchee, iſt fo ber 
traͤchtlich, daß mans für eine Stadt ‚halten Föunte . 
Mord.). Endlich noch REN ———— 
J Qq q 4 Aufe 


I 
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Rufr Solw, mo ein koptiſches Kloſter if Pord.). 


Abuſchikaff, ein eben nicht ſehr anſehnliches 
Dorf, das einzige, in dem gauzen Striche, den obige 
fün! Dörfer einnehmen, das auf der Oſtſeite zu fehen 
ift (Mord.)., - Abufsaer » Beniſa ma, das Pococke 
(108.) alg an der Oſtſeite gelegen, hier, vnger 
ſcheint daſſelbe Dorf. zu ſeyn. 


Neslet Tobaſis, ein Surf an der Weftfeite des 
Nils (Nord.). 


Mattai, ein Dorf an Fach Ntfeite, welches 
aber tiefer ins Land hinein, und ſomit etwa eine 
Diertelmeile vom Nil abliegt (Nord.). Iſt Mattai 
Bruce’s Malalthia? f. beſſer unten: Ebne Ghasiim. 


Kufr Benemhammed, ein Dorf, ebenfalls an 
der Wefkfeite, das von dem folgenden feinen Nahmen 
befommen hat (Nord,). Wansleben (IT. 403.) nennt’ 
es Bene Mohammed il Zifur, und bemerkt daß ge: 
genüber die Ruinen von einem alten Klofter, etwas 
weiter hin viele Grotten in dem fehr nahen Gebürge, 
und noch etwas weiter hin, Benemzar zu, Ruinen 
von einem alten Schloffe gefehen werden. Faſt fcheint 
es Bruce's Kafoor fey derfelbe Det. 


Bnembanmed, liegt dem vorigen gegenüber, 
alſo an der Ditieite des Nils. Es beiteht aus 2 Doͤr⸗ 
fern, die eine halbe Meile von einander abftehen, aber 
deujelben ‚Mahmen führen, Das vorhergenannte Aufr 

enemhammeo liegt noch Ftwas uͤber Venemhammed 
CR, 256 ): Lucas Charte nennt, es Benjemet. 


Col⸗aſſeno ein Dorf) am weſtlichen Nilufer (Mord. 
Laeos Charte ſchreibt Coloſene. Pococke (I. 109.) 
nennts eng ‚Er ſah hier zwey * A 

in dem Waller, welche ihm Ue⸗ 


a 20 en 
* * mi alten Mauer, zu ſehn ſchienen. ) 


r Mag: 


J 
* 
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Magſara, ein Dorf an der MWeftfeite on Su 
ſes Mord. ). 


Samaluud, mit einer Moſchee (Nord.). dos 
cocke ſchreibt Samalout, nennts eine Stadt, wo eis 
ne Moſchee mit einem Minaret zu fehen. Seit Cairo 
war dies die einzige, die er gefehen [es murden feits 
dem fibon mehrere angeinertr]. Lucas Charte hat 
Samalut. Das bey ebendemfriben (III. 2, 158. 
160.) vorfommende Eſemenut iſt wohl eher dies 
Samaluund, als das oben dageweſene Eſchmend; 
denn er kommt von Eſſemenut auf der Ruͤckreiſe nach 
Fechn. Ehe Pococke von Abnſoget Bemſama aus 
nad) Samalout kam, ſah' er auf der Weſtſeite das 
Ufer bis an das Waſſer hin beſaͤet; drauf kam er an 
die oͤſtlichen Hügel, die fih bey dem Fluffe endigen, 
von welchen ein Theil den Nahmen Codrikſchan hat. 
Nun bemerkte er verfchiedene Grotten; ſah darauf 
aud) etwas, mas er für das Bette eines Kanals 
hielt, welche 8 zwilchen den Hügeln durchgehauen wars 
Alle dieſe Hügel find, nad) feinem Bericht , Felfen 
von verfteinerten Muſcheln, die meiſten von Meer— 
ſchnecken und verſchiedene auch von. flahen Auſter—⸗ 
ſchaalen. Gegen Süden von diefen Hügeln bemerkte 
er einen ſchmalen Strich Landes, welcher zu einem mitten 
darguf liegenden arabiſchen Flecken gehört, ſo Cereſia 
heißet; es iſt wohl gebaut; liefert auch — der 
aber nicht gut feyn ſoll. 


Anmerk. Lucas Charte hat in diejer Gegend dicht, 
am Nil, der eine ganz aufferordentlihe Krümme 
macht, ein Dorf, welches er Jougar nennt. 


Schereing, an der Weſtſeite des Nils (Mord.). 


Geranat, ein Berg, an der Oſtſeite, bey wei 
chem der Boden wieder fandig und unfruchtbar zu 
werden anfängt (Wanst. II. 356.), möchte wohl hie⸗ 
Ber zu ſetzen feyn (f. das bald folgende Serrerie). 

STILE Au 
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Auch Lucas gedenkt deſſelben unter eben die ſem Nah⸗ 
men; ſetzt ihn auch an die Oſtſeite, und bemerkt noch 
an⸗ dem Fuge deſſelben die Ruinen vieler Städte, 


Dulsb, ein Dorf an der Dftfeite des Nils Nırd.g. 


Serrerie ein, Dorf an derfelben Nilfeite (Mord.). 
Wansleben nennt Serarié eine Stadt, Die etwas weis 
ter. landeinmwärts. und am Fuße des Berges Geranat 
liege. Er flieg Hier mis feiner Barke auf eine Sands 
bank. 
Tſhebbat, ein Dorf auch am oͤſtlichen Nilufet 
. Mord.). | | 

Teir oder Deiv, ein Dorf an demſelben Ufer. 
Die vier zuleßt angeführten Dörfer ſtehen in gleicher 
Weite von einander ab. Das lehrere iſt das beträchts 
lichſte. Es iſt ein koptiſches Kloſter darinn, welches 
den Nahmen zu Unferer Lieben Frauen führt; fetzt 
aber nur von koptiſchen Chriſten aus dem Privatſtande 
bewohnt wird, Es iſt gaͤnzlich aus Leimen ebauet. Da 
zeigen ſich auch die Ruinen von fehr vielen Käufern 
und Paläften, die aus Quaderſteinen gebauet gewefen 
find, womit man aber fo übel umgegangen iſt, 
dag man jetzo nichts weiter davon als den Umfang 
des Grundes und Bodens, worauf fie geftanden, fe. 
hen kann. Im Lande halt mans für Ueberbleibſel 
eines Platzes der vor Zeiten Sciron geheißen, und 
von einem Zauberer erbauet worden. Man trift auch 
hier regelmaͤßig in einen Felſen gehauene Stufen an. 
In der Mitte der Felſenhoͤle verlieren ſich diefe Stu— 
fen aus dem Gefichte. Ein wenig weiter nach -Nors 
den, zu kommen fie. wieder zum Worfchein und gehen 
fort bis an das Ufer des Nils. Noch fieht man bier 
eine Art von Wafjerleitung, wodurch man das Wafı 
fer aus dem Nil durh eine Kunfimafchine in die 
Hoͤhe zug. Sie ſcheint fehr alt zu ſeyn und iſt aus 
großen Steinen gebauet. Endlich bekommt man auch 
hier den Zugang zu den Treppen zu ſehen, wo man 
Steine zu den Gibanden hergejogen hat. 5 | 

* wollte 


* 
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wollte man hier einen Meg anlegen, auf welchem 
man Hevunter zu dem Sluffe gehen fünnte. Dir Zu 
gang zu diefen Stufen ſcheint Dreit genug zu feyn. 
Allein es iſt nicht möglich fonft etwas deutlich daran 
zu bemerken. Sie endigen fi am Fuße des Bellen, - 
Man kann nicht darauf gehen oder ſteigen, wert, die 
Steine eft herabfallen und den Weg ſehr gefaͤhrlich 
machen. Sonſt giebt: es hier noch viele andere in 
Felſen gehauene vieredige Hoͤlen ‚und Grotten; fie 
find aber nicht ordentlich abgerheilt. und enchalten 
nichts merkwuͤrdiges (Nord. 256. fg.). 


Anmerk. Tſchebbat und Deir oder Teir alfo 
werden von Morden getrennt, und als zwey 
Dörfer beſchrieben. Alles, was fo Hein 
aus feiner Reiſebeſchreibung angemerkt wors 
den, [heine nicht auf dag zuletzt beichriebene 
Dorf zu poſſen. Saft fiheine eg, es fey 
etwas ausgelaflen , nehmlih der Nahme 

- eines Bergs. Andere Reiſende (Luc. IM, 
57,1 758.0 Mans. I. 356. 402.) "re 
den hier von einem Berge, den fie den Dos 
gelberg, Dfehebel Teir (Tſchebbat Teir — 
irrte fih vielleicht Norden?) nennen. Bey 
Pococke (116) ſcheint cd, beißt er Jebel 
Okſeir; von dieſem Berge nun, duͤnkt mich, 

u Wü Nordens Beſchreibung verſtanden werden. 


Ell Burtſchen, ein Ort, der aus zwey kleinen an 
einander ſtoßenden Dörfern beſteht, und an der Weſt⸗ 
feite des Nils liegt (Nord. 257.). * 


Sohorra, heat an derſelben Seite, wohl aber 
eine halbe Meile Höher hinauf (Nord.), Ben Bruse 
Sohora (ſ. die bald fo. Ancmnerk. **). 


Sohorra (Sohra, bey Say. IT. 48.) eine In⸗ 
bel, auf der ein: Dorf ſteht (Nord. Say. ) deſſen 
Lage ſehr veizend iſt. Es Liegt zwiſchen © Zaͤumen, 

2994 und 


‘ 
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und iſt von Eaatfeldern, gruͤnen Wiefen und Maffer 
umgeben. Ale Bäume der heißen Erditrihe mürden 
hier forttlommen (Sav.). Uebrigens ift diefe Inſel 
nahe am öftlihen Nilllfer, dem erſtgenannten Dorfe 
Sohorra gerade gegen über (Nord. 258.) 


Taghel, ein Dorf an der Weftfeite, haͤngt mit 
einen andern, Amuvden genannt, zufammen (Nord.). 


Ebne Gbaziim, ein Dorf, ebenfolls am wertlis 
chen Nitllfer Mord.) Nun kommt Norden nah 
Menie (vgl. oben ©. $2.). | 


*) Bon Beneſoef bis nah Sohorra fieht man 
zur Rechten (Ditfeite) einen Strich Landes, der 
ziemlich lang und wohlbebauet iſt; zur Linken 
(Weſtſeite) aber faft nichts als Berge, die größs 
tentheils aus Sand beftehen und ſich bis an das 
Ufer des Nils erſtrecken (Nord.). 


**) Zwiſchen Beneſuef und Minie dat Bruce fols 
gende Derter, die ich, weil ich fie mie Norden 
nicht immer einitimmend fand, alfo auch nicht 
immer zu vorgleidhen im Stande war, befonders 
hieher feßr; Bruce ſelbſt bemerkt die Nilfeite, 
an der fie liegen, gar ſelten. Wir fegelten, fagt 
er, bey Manſura, Gadami (Norden's Sauvied 
el Tſchiedami ) Magaga (iſt Nordens Mia: 
gaga), Malathiah (Nord. Marta?) und anı 
dern Meinen Dörfern, die zum Theil faum aus 
15 Haͤuſern beſtunden, vorbey, Drauf folgten 
Gundiah (Nordens Giendeb) und Rerm, am 
wftliben Uter, nebfk einer. großen Pflonzung 
von Dattelbäumen und vier Meilen weiter 
Scharuni [Mordens Scherona ? das jedoch ndrds 
licher liegt]. Auf dem ganzen Wege von Bouſch 
an zeigten fich keine Berge auf der MWeftfeite, 


ſondern anfehnliche Pflanzungen von Dattelbäus 
men 


* 
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men, welche ſich von Gundiah vier Meilen weit 
ausbreiteten.. Won hier his Abou Azecze (etwa 
Abou Oſchirdſche?) ſahen wir viele Pflien— 
zungen von — Um Kafoor [Mordens 
ARıfe Benemhammed ?] iſt auf beyden Ufern 
nichts- als Sand und kahler Boden. Eifer liegt 
auf der Werifeite des Nils, der hier wieder eine 
Inſel formirt. Ale Käufer ‚haben nun oben 
Dehäitniffe für Tauben, womit ein anſcehnli— 
cher Profit gemacht wird. Sie find von irrde— 
nen Töpfen, einer aber den andeın, angelegt, 
nehmen das obere Stockwerk ein, und giben 
den Mauren ber Thuͤrme ein leichreres nr) zier— 
licheres Anſehen (vgloben: Eſchmend el Arrab). 
Wir kamen nah Zohora (Norden's Sohorra?), 
eine Meile ſuͤdwaͤrts von Elfe [Dies wäte der 
Entfernung nah Norden's El Burtſchen? ]. 
Es beſteht aus drey Pflanzungen von Dattel— 
baͤumen, und liegt fuͤnf Meilen von Min'et. 
Bis Barkaras, ein Dorf am Abhange eines Huͤ⸗— 
gels, der dick mit Palmbaͤumen beſetzt iſt, war 
nichts merkwuͤrdiges. Der Strom war u 
Scheckh Temine [dob nicht Schech Abade?] 
ſehr ſchnell. Wir paſſirten eine Menge Dörfer 
an dem weſtlichen Ufer vorbey; die Oftfeite 
ſchien Hingegen ganz unbevoͤlkert. Zuerſt 
Feſchne, ein anfehnlicher Ort; darauf Miinier. 
So weit Bruce Ich bin nice im Etande 
diefe Stelle zu verſtehen. Sind 1) meine in 
Parenthrfe gefeßten Bemerkungen vichtigs fo 
erfheint Bruce als ein fehr verwirrter Aufze ich⸗ 
ner; denn die Ordnung, in dev Norden vie 
Oerter aufzaͤhlt, iſt doch ohnſtreitig richtiger. Wenn 
2) He letzten Perioden Bruce's nicht eine Reca⸗ 
pitulation der bisherigen Reiſe ſeyn follen: fo 
weiß ich gar nichts damit anzufangen. Die Lage 
von Feſchne befonders möchte aus Bruce zu bes 
ffimmen, ganz unmöglich feyn. Fo 

2.995 Deir 
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Deir il baccar, bey Wans leben (II. 357.) und Lue. 
(I. 131. III. 2, 58.) Kloſter de la Poulie genannt; 
liegt auf dem Gipfel Des Vogelbergs, (Wansl. Luc.) 
der ſich langt dem Nil hin auf eine Merle erfiveckt, 
Minie gegen über. - Seinen Nahmen bat cs von 
einer Ziehrolle, mir der man das Waſſer aus dem 


Nil fchöpfte. Es find ohngefaͤhr 30 Neligiofen hier. _ 


Auch viele arabifhe Manuſcripte find Hier zu befoms 
men (Zuc. 1. II). Bon dieſem Kfofter ſcheint Nors 


den (ſ. oben Deir oder Leir) zu Sprechen. Wahr— 


ſcheinlich meynt auch Pococke (110) daſſelbe. Oben 
auf dem Jebel Okſeir, ſagt er, liegt ein. Kloster, 
“welches Länvereyen beſitzt, und jedermann aufnehmen 
und bewirthen mug, wer nur hieher fommt. 


Menie JLNord. 253, Monia Ibn Chafib, 
Esr. so2; nicht M. J. Chaſit wie Wansl. Il. 401. 
Munia, Leo 7215 Uinnie, Marm. UL 295. Miis 
nie, Wausl. I. 358. 368, 4or. Luc. Hl. 2. 59. 
157. Tourt. 376; Minio, Alb. 323. Luc. I. 131. 
und Eharte III. 2, 59. Poc. J. 109: 190. Minieh, 
Sav. IH. 49. Minter, Dre J. 146. ] iſt in Vergleis 

- chung mit den" übrigen (Poc.).eine artige Stadt (Leo 
Puc) Marm. Doc. Sav.). Wansl. nennts eine alte, 
große. und angenehme; Bruce auch eine große; Lucas 
aber bald eine kleine Stadt, und bald, eben fo wie 
Tourtechot, sin Dorf. ie liegt nach dem einftims 


migen Zeugniß aller bier angeführten Schrifstellee 


auf der Weitfeite des Nils; nach Marmol, an der 


einen Seite etwas erhaden, — ie gehört zum. 


Caſcheſlik Behneſe (Wansl.). Ihre Entfernung vom 
is und Aſchmuni beträgt eine halbe (Epr.) und von 
Wielsvereine Heine Tagreife (Wansl.). ie wurde 
zur Zeit der Mohammedaner von Chalib (muß, wie 
aus Edrift, Abulf. und Marmol erhellet, Chafib oder 
Caſib heilen), dem KHaushofmeifter des Chalifen von 
Bagdad, an einem erhöheten Platze erbauet (Leo. 
Marm.), daher fie auch nicht Leiche uͤberſchwemmt 


wers 


- 








| 
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werden kann (Alb.). Hier ſoll die Hälfte des Wegs 
zwiſchen Cairo und Oſchirdſche ſeyn; aber es fehlen 
noch 3 Meilen; denn Dſchirdſche ift 100, Menie 
aber nur 47 Meilen davon entfernt (Mord.). Die 
nehmliche Entfernung berechnet Leo zu 180000 Schrit⸗ 
ten, und diefe ſetzt Marmol auf 60 Lieues. Nicht 
mit Unrecht nennt Savary „(der feine Vorgänger vecas 
pitulirt) diefe Stade betraͤchtlich, ſchoͤn und volks 
reich. Auch Norden kam fie wichtig und erheblich 


vor. Site hat mehr ale eine Moſchee (Marm. Horn.) 


in welche Wanst. als ein Türke gekleidet, ohne alle 
Ahndung gieng; auch einige ſchoͤne Pal aͤge (Marm.) 
und ſehr geraͤumige Bazars (Lue. III.). Im Ganzen 
aber iſt die Bauart der Stadt altvaͤteriſch; die Stra— 
Gen find uͤberaus enge, fo daß kaum > Menſchen nes 
beneinander gehen koͤnnen (Wansl,). Ei⸗ iſt mit 
Gärten umgeben und hat an Fruͤchten aller Are und 
and) an Trauben einen Ueberfluß, Die war nach Exiro 
gebracht werden , aber der weiten Entfernung wegen, 
felten friſch daſelbſt ankommen (Leo. Marnı.) Zu 
Leo's Zeit [dem Marmol in allem. nachergähle] was 
ven die hießigen Einwohner ff ehe reich; denn fie 205 
gen aus dem Activhandel nach Gaoca in Nigritien 
großen Gewinnft. In neuern Zeiten werden hier 
die Waſſerkruͤge (Bardafen), die wegen ihrer Facon 
und weil ſich in ihnen das Waſſer immer fo friſch 
erhält (weiches, wie Tourtechot beobachtete, von den 
vielen Luftlöchern des Thons herrührt) in Cairo fo 
ſehr geſchaͤtzt ſind, verfertiget (Wansl. Luc. Tourt.). 
Den Thon daju holt man eine Tagreiſe von hier an 
der Oſtſeite des Nils an einem Ort Schech Faddle, 
der feinen Nahmen von einem mohammedaniſchen 
Heiligen Hat, der hier begraben iſt (Wansl.). Mach 
Lucas liefert die umliegende Gegend die Erde das 


zu, Der Handel, der damit getrieben wird, iſt, 


wie ebenderfelbe hinzuſetzt, ſehr betraͤchtlich. Viel⸗ 
leicht blos in dieſer Hinſicht nennt Say. Minieh 
eine durch den Kandel bluͤhende Stadt. Viellecht 


HR auch 
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auch weil er bey. Bansleben las, daß die alten 
Fabriken hier ein Beweis von ihrem. hahen Alter 
feven, Die Schiffe, melde den Nil herunter nach 
Cairo gehen, find verbunden hier, anzulegen und da 
einen gewiffen Zofl zu entrichten (Nord. Sav.) Vom 
zoll alfo muß, wie es ſcheint, Pococke verffanden 
werden, der in Minio 20 Medinen für das Schiff bes 
zahlen mußte. Bruce Sagt auch dag man hier anzu⸗ 
halten pflege, aber aus einer andern Urfache, weil 
nehmlich der Fluß ſchmal und reiſſend ſey. Wansle⸗ 
ben ſtieß hier auf eine Sandbank. — Die Bazars 
allhier find ſehr geräumig (Luc.). Der prächtigen les 
berbleibſel alter Gebäude ‚gedenken Leo und Marınol, 
die fie für Meberrefte des alt aͤgyptiſchen Fleißes halten. 
Norden ſah hier unter andern auch eine große Menge 
Säulen und Pfeiler von Sranıtmarmor. Lucas und 
Savary berichten ein gleiches und Savary will fie für 


Nefte von Aynopolis; Marmol von Nicopolis, Lucas 


von Hermopolis halten. 
Bruce will die Stadt gegen die Waſſerſeite zu 


befeftiget und wenigſtens einige Canonen daſelbſt | 


gefunden haben. Ein rebelliſcher Baffa harte ſich fo 
eben des Orts bemädhtiget, Dies gilt vi 'elleiht 
blog von der Zeit da Bruce hier war; und der 
Dre ift wohl Feine Feſtung. 


Sauuada Mord, Sousdi, Sauadi ic. II. 
217. fg. Poc. Sav, U. 50.), ein Dorf, wo es ver— 
ſchiedene Zuckermuͤhlen gibt (Nord.). Pococke nennts 


eine kleine Stadt; Savary einen Flecken. Es lieat 


an der Oſtſeite (Por. Mord.) nahe bey Minie (Sic.) 
oder, wie Morden ſagt, Minie gegenüber. 


Eine Stundewegs von Minie, ftromaufwärs, 
erblickt man auf dem Gipfel des öftlichen Berges Die 
Grotten, welde den Anfang der untern Thebaide zu 
machen fcheinen (WBanst. Tl, 385.). Hiermit ſtimmt 


Sicard (II, 128. vgl, 273:) ziemlich genau a 
ey 
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Bey Souadi, ſagt er, nehmen die Grotten der untern 
Thebaide, die einſt durch die Anachoreten ſo beruͤhmt 
waren, ihren Anfang. Sie laufen der ganzen Länge 
des Berges nach Hin, an der Oſtſeite, bis Monfalut 
(Wansl. Sic.) ın einem Naum von 15 big. 20 Met; 
len (Sic). Die Orffnungen derſelben find gegen ben 
Fluß zugekehrt, der ſich von dem Berge mie unter ei: 
ner halben, Selten. eine Heine Meile entfernt (Bic.). 
Wansleben zählte 34 in einer Neihe, von denen aber 
die Eingänge meiſtens alle mit Erde verſchuͤttet waren. 
Sicard erfundigte fich vergebens nach dem Urſprung 
derfeiben. Wansteben führt verfchiedene ‚ „aber nicht 
fehr gluͤckliche Entſtehungsgeſchichten an, a boͤſe Sei: 
fter ꝛc. Sicard hält fie fir Steinbruͤche. Er geht in 
diefen Grotten weiter und befchreibt (5. 220.) einen 
Heinen vierecfigten Tempel, den er mitten in Dielen 
Steinbrüden gefunden, 4 bis 5 Teifen lang und nur 
etwas weniger breit, auch ſehr hoch, mit Hieroglyphen 
geziert 1. auch einen Mann, mit einem Krug in jeder 
Hand, auf ein Crocodil geſtuͤtzt 15. und andere Mätts 
ner mit andern Arteibuten,. Er gieng immer weiter 
fort, und Fam an ein Thal, das man ihm das Buͤf— 
felthal nannte, wo man die herrlichſte Ausſicht har. 
Wansleben (390.) fuͤhrt deſſen Originalnahmen an, 
Vadi Bamus, und bemerkt, daß es vermuthlich von 
feine Geſtalt ſeine Benennung erhalten habe. Es 
liegt nach ihm zwiſchen 2 gleich Hohen und oben platten 
Bergen. Am Anfang des Thals iſt die Deffnung fehe 
breit ; fie ſtoͤßt an die große ſandigte Ebene, die zur 
Seite des Kloſters Abu hennis liegt. So läuft das 
Thal noch Südoſt, eine halbe Stunde wegs ohngefaͤhr; 
alsdenn erhebt es ſich nach und nach zwiſchen den Ber— 
gen bis zum Gipfel; beyde Berge ſtoßen da zuſammen 
und nun bildet das Thal eine Art (cul de fac) Straße 
ohne Ausgang Manst,). An den -beyden Seiten dies 
fer Gebirge ficht man 2 Reihen Grorten übereinans 
der; jede Reihe hat so, alfo 100 Grotten an jeder 
Seite (Wansi. Sic.), ſo lange das. Thal währt (Sic.). 


} Eimi⸗ 
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Einige davon find fo hoch, daß drey aneinander a 
fügte Piken kaum den vbern Boden erreichen fönnen, 
Auch find. fie fehr groß; inwendig aber ſehr unregels 
mäßig und weder gerade noch vollfommen vieredige 
(Wansl.). Aus diefen Thal fam Sicard weiter an 
eine in den Fels geheuene Kirhe, wo er griechifche 
und koptiſche Inſchruten auch Gemählde fah, z. €. 
‚den Kindermord, die Flucht Jeſus u. a. Am Kopf 
eines Bildes fand er: 0 aysos neAledoc. Won die⸗ 
jen wunderbaren Grotten ſprechen auch Perry, Lucas 
(Ill. 59.), der 3176 derfelben gezählt haben will, und 
aus ihm Savary; vgl. ſogleich: Benehaſſein. 


#) Savarys Nachricht von einem Dattelwald in 
diefer Gegend, iſt aus Sicard. Er wacht ihn 
aber zu groß. mr DIE 


Benemhammed, ein Ort, der aus drey Dörfern 
beſteht, die nureine Dierteimeile von einander entfernt 
find , liegt an der Weſtſeite des Ns, eine Halbe- 
Meile von Menie (Nord. 259.) | | 


El Mottaghara, oder Mettaghara, iſt ein’ 
Strich, dev aus 6Doͤrfern beſtehet, davon drey an 
der Oft: und drey an der Weſtſeite des Fluſſes liegen 
[die Rahmen dieſer Dörfer. fehlen]. Es gehört dazu 
aud) eine Inſel gleiches Nahmens, die dem! wefilichen 
Nilufer nahe fommt, mit einem Wald von Palmbaus 
men gegenüber, dev drey Meilen. lang ift, und ſich 
laͤngſt der DOftfeite des Stroms zwiſchen Mortsghara 
und Sauuada hin erſtreckt (Nord.). LEN. 


Benehaſſein (Nord. Binihaffan, Sie. Horzrzo 
Bencaſen, Luc Ih 2x 1565. Bebihaflen, Tourt. 
375.), ein Dorf (Tourt.), am oͤſtlichen Nillfer (Sic. 
Luc. Now. Tourt.), zwiſchen Minie und Melone 
(Luc), fünf Meilen von Scheck: Abade (Tourt.).d 
Das) Norden's Bericht iſt Benehaſſein der Nahme 

> von 
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von Känf Dörfern, Die an der. Dfifeite des Nils Sehr 
nahe aneinander biegen. Kin The von den Ländes 
regen an der andern Seite des Fluſſes gehört diefen 
Dörfern zus Das erſte dieſer fünf Dörfer führe nicht 
nur den aligemeinen Nahmen Benehaſſein, fondern 
wird auch insdefondere Girgares genannt (Nord.). 
Lucas Jah hier einen Tanyıl der alten Aegyptier in 
gelten gehauen, defien Inwendiges voll Steine, Band 
u. f w. war. Ani dem Berge daneben ficht man, 
wie Tourtechot bemerkte, go Hölen von 2 Stockwerfen ; 
in den erftern ficht warn Lpiergeitstten und hteragiys 
phiſche Sufhriften, in den andern Bilder der Heili— 
gen — woraus fi wahrſcheinlich auf die Bewohner 
fchließen aͤßt. Auch Norden mertt die Berge mit 
Grotten in der Nachbarſchaft an, inDehen ſich vor 
Zeiten heilige Einfiedler aufgehalten haben (vgl. im 


vorhergehenden bey Sauuada. 


Anm. Wahrſcheinlich gehärt folgendes aus Rus 
35 (l. 128.) nad hieher: „Noch vor einem 
Sabre, fast er, war Bemaſem [doch wohl ums 

ſer Dorf Jeimſehr ſchoͤnes Dorf vollvon Dalıns 
baͤumen, cie einen reitzenden — gewaͤhr⸗ 
ten. Es liege an der Oſtſeite des Fils, am 
Fuß des Berges und war von einer betraͤchtle— 
chen Zahl Araber bewohnt, die Raͤuber wiren, 
und den Paſca von Cairo nicht anerkennen 

wollten. Dieſer aber, müde ihrer Inſolenz 
und ihrer Raͤubereyen, die ſie ganz ungeſtraft 
begiengen, ſchickte Truppen gegen fie, die ſich 
des Dorfes bemächtigten, und die Einwohner 
niedermarhten. Nur 10 bis 12 Familien blichen 
uͤbrig, Die aber Doc) ihre Raͤubereyen nad) fotts 
ſetzen.“ Daß: Bemaſem (oder auf feiner. Ch. 
Denefalem) unfer Dre feyn könne, erheliet auch 
noch aus folgendem Umſtand. Lucas gieng bey 
demfelben in wiele Grotten , wo in Hei fait 
andere, Gemälde waren, 


2 Se⸗ 
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Segale, ein Dorf am weſtlichen Ninufer (Nord. 


‚259. ) } 
Kirkar, ein Dorf an der Wefkfeite des Niis- 

(Nord.). h \ x? f 7 
Meſchiel · Dabes, ein Dorf an derſelben Nilſeite 

(Nord.). re Pal 


Sakiedwuſa, ebenfalls ein Dorf am weftlichen. 
Ufer des Fluffes (Mord.). Lucas Charte hat im Suͤ— 
den von Minio, zwiſchen diefer Stadt und Roda auf 
der Weſtſeite erſtlich Cude, mit dem Zeichen eines 
Staͤdtchens, das ih fonjt nirgends Fand und dann. 
Seginetmouvo, das vielleicht mit Nordens. Sakied⸗ 


mußa derſelbe Ort iſt. 


Gaxanduul, ein Dorf, liegt etwa drey Diertels | 
meilen tiefer ins Land hinein; doch aberanf der Was 
feite des. Fluſſes Mord.). 


j LA: 

Rodda, ein Dorf, auch am weſtlichen Nillifer 
(Nord: Sav.). Auf Bucas Charte heißt es Roda. 
Ersard (I. 131.) nenntes Koudaz; lebt es aber ohus 
fireitig (welches die folgende Bemerfung über den os 
ſeſs nal befiätiget) durch ein Verſehen, auf die Oſt—⸗ 
ſeite. Bey Bruce heißt es Rhoda. Sehe wahrs 
fcheintich war es ehemals der Mikkias von dem ſogleich 
folgenden Antinoe (Nord.). Ein wenig über Nodda 
ift Die Mündung des Bahar (Lanals) Juſef (Nord. 
Savı). Yon ihm ſ. mehr unten; Caſcheflik Fium. 


Schech Abade (Mord. Br. IL1463 Chef Abadé 
Sic. II 234, 2465 Sciech Abadé, Warst. Il. 387. 
Chet bbade, Tourt. 373. chemals Beſa; dann ns 
tinoe oder Anrinoopolis, Kauptjtadt eines Nomos die; 
fes Nahmens, Poc- Irrro.hent zu Tagey Anpr.d 
Edr. 5055 Enſineh, Abutfed Poc. Annas Sic. IL 


232. 
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232. Inſine, Wansl. I. 358. 38%, fa. Eile. ME A. 
65. fg. Anfola, Luc. J. 127.19. und Chakte) if nach. 
dein ernfiinmigen Zeugniß unterer Reifenden ‚auf. den. 
Ruinen von Antinoe erbauer (Nord). , Dies bes 
zeudt ſelbſt, wie ich glaube, ihr Nahme (denn das 
t in Antinoe ziſchend ausgeiprochen , gibt den jeßt ges. 
woͤhnlichen Nahmen); dies beipeilch auch die koptiſchen 
Wörterbüchet, deren ſich Goltus in feinen“ Roten jun 
Alfragan, Sicard (M'251.)- ung MWansicben (der 
noch vielleicht durch ein Verfehen ‚ hinzufigr, dag. 
fie in denſelben auch noch Theben heiße) betiett haben, 
Sie feat, wie ale Yurorch behäupten ; am Ofitis 
dien Nililfer; am Fuß des'Berges (Full, 1.) und iſt die 
Hauptſtadt von Nie der Thbais (Mord.) (auch jetzt noch? 
ucas nennts ein elendes Dorfund feine Ch. fegt hinzu ;. 
ehemals sine große Stast). " Won Cairo iſt fie nah” 
Lucas (HT.) So oder 55; nad Sicard 53 Meilen ent? 
fernt. Ihrte Entfernung von Mellavi bettägt 3 Weis 
Ien gegen Nor doſt (Sie); 6 Trgeretien liegt ſie von 
Buſir (Ede), 8Pataſangen von Achmim und eben ſo 
wit von Lyra (Abu Obeid. Edr. Not.)von einem 
Stadtchen Berment aber nur's Meilen 'entfetint (EN), 
Ehriſt beſchreibt fie als einefehr alte, an Landerehen, 
die reichliche Früchte geben, geſegnete Stat, Na 
einer Traritton, ſetzt er hinzu, nenne man fie gewoͤhn⸗ 
lich ie Stadt der’ Zauberer, weit Pherad von hier 
aus die Zauberer), die init Moſe cebtirten habe kom⸗ 
men laſſen. Savary ſagt ganz zuvekiäßig, daß ſandige 
Eine an die Stelle der fruchtbaren Felder des Etu 
ſius; es kaͤnn gut leicht dolich Kyn, obgleich er ſelbſt | 
‚ an vieler Gegend nicht geweſen ift. Die jegigen aus 
fer find (wie Lucas verſichert) groͤßt niheils von Eroe 
und keimen erbauet/ und mit den ſchoͤnen Porphyts 
und Gramitiäulen, die übrig geblieben ind, unters 
ſtützt. Die (alte) Stadt wird 3 bis 4 Merlen (Luc, 
4-5.) im Umfreissangegeben (‚Poc:, ;'jRt iſt fie cin 
Steinhauſen, unter welhen man jedoch noch einige 
koſtbare Ueberbleibſel finder (Wansı, Sic.). Wang 
SGeogr. u Ars 1. Bd. Mer leben 
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leben beſuchte zuerſt auſſer halb der Stadt das Grab 
des Mohammed Dep, den. Die hiefigen. Einwohngs ei 
nes guten, Regiments. wegen noch uht edauren. Nan 
beſucht und beichreißt-er die Ueberteſte die man in dev 
Stadt findet, wie die Eäule des, Kayfers Marc Au; | 
vel; den Triumphbogen u.f.,f. „Mit — 
und Abzeichnung d — Art ad: be Haſtigten 
ſich auch Dice tu Tourt. Bruc. Nord. und 
aus ihnen S avary. Die Kurinen des ‚alten Antinde 
befinden ſich am Fuß der Berge bis an. das, Ufer, des 
Nils; die Mauren der Haͤuſer waren aus Ziegelicinen, 
die nod) jest fo, ford fü, ‚ale wenn, ie eben. Er 
a worden wären (N — u a nach 
| Der Nohme Soech Abade AR vieleicht das 
Audenten an dag alte Abydus erneneun. Wansieben 
aber (dem Sic. und. Luc. beufiiimmen) ſeint hienider 
anders zu denken, wird aber ſchwerlich allgemein Bey⸗ 
fall erhalten. In unſerm Orte nehmlich iſt eine Dos 
ſchee, in, der. das Andenken eines (Heiligen) Sqcchs 
verehrt wird, den man Abade nennt, amd irxig uͤr 
einen Mohammedaner haͤlt, Er war aber Biſchoff von 
Eſſenay, und, ſtarb hier als ein Märtorers., Die ſer 
Biſchoff hicß Amonius und, exhiglt den Beynah en 
Abed (der, Devote — Knecht). ‚Die Araber machtey 
nun deraus Abades Seine, „Bebeine bewahrte man 
6 Copelle dev hieſigen Kirche oie heenachdie 
rken zu einer, Mo ſchee genacht haben. Dies iſt 
Ei dieſelbe Moſchee, deren auch, ‚Norden, gedenkt. 
ach Lucas iſt ſie von ſehr großen Steinen gebauet, 
und innwendig A mit mehren Saͤulen ausgeziert, vie 
man, aus der Stadt weggeholt und bicher, in einer 
nach. tuͤrkiſcher Sitte — ſehr bizarren. Ordnung, ver⸗ 
bat. .,, Diefer. Moſchee wegen ſoll dieſer Dre mit 
der umliegenden Gegend, wie Lucas. hoͤrte, frey von 
bgaben ſeyn, wozu noch der Umſtand komme, daß 
ROT —9 — it arobek babe! Inn 


u 


BR | 
Segen 


,% 
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un Genen dag Ende des vierten Jahrhunderts ward 
Antinoe von Chriſten bewohnt, und wach, der Verſiche⸗ 
rung des Polladius zählte, man 12 Nonnen „und noch 
wet mehr Minchskiſter darinn Say.) Noch jetzt 
findet,, man mehrere koptiſche Klöfler in Ser umliegens 
| den Gegen) , deren Religioſen in Elend und, Unwiſſen⸗ 
heit fort vegetiren. Die jetzigen Einwohner beftchen 
(einem: »Adrfferdericht bey- Bruce zutige) aus fehr 

ſchlechten Tuͤrken, ſehr ſchlechten M —* un ſehr 


Bi, ar Chriſten. ——— —* WERTEN is und 


IUDEllann 
.s An Auſera a — — 
1 Tale mehr bald weniger als zwey Meriten ‘vom 





DV u a ee ee 


Mil entfernt find neh alich NMadſchaſata, ein 
volkraiches Staͤ ‚schen das eine Moſchee und 
fruchtbare Laͤndereh no hoat An Dieſem ge⸗ 
genuͤber im Weſten des Nils liegt ein ander 
5.) Mahmiens Masarg. Zu ihnen gehoͤrt Rauch 
rt Bi, as unterhalb main einer Ent⸗ 
fernung von 15 Meilen, Uegt, und wehrichmn⸗ 
lich auch Maraa „em Flickr, der; vielleicht mit 
Amara derſelbe Su At und vdn Tiha gu Paraſan⸗ 
gen eutfernt liegt. Bon Asſana nach Naraa, 
ud. von, da ta Bermene Im weſtlich n Urer des 
— ſnd s Meilen. Faſt eine Tugerei® abet 
liege Serment von) der Steht Sal (Meine?) 
—— (Edr. 508. fg). Diele DO richen lagen 
wahrſcheinlich auf der Weſtſeite des. Nils, lands 
einwaͤrts. Bt: lleſcht ren de * zn 2 


er d 


—* Ss wohl in Sufine, als in den —— Grot⸗ 
gen findet man Krüge-in wer Erde, in welchen die 
alten Einwohner der Tebaide, Eremiten, übten: 
Wein aufbewahrten. Auf jeder Seite haben ſie 
eine Handhabe; unten laufen fie ſpit zu, ſie 
deſto leichter in die Erde ſtecken zu können,’ Jetzt 
trockner der Mein in denfelben ſoglich ein— 
oder wird. ſchwarz wie von SuslWansk U. 396.). 
4 Rrr 2 St⸗ 


996 Mittelelegypten. Nilchal, 


og Mirehäet,, ein‘ tostifities Kloſter ati der an⸗ 
dern Seite des Flüſſes, crma’ 3 ʒMeile tiefer" ins“ Land 
hinein und eine Biertelmieite yon deu Canole ab (Hort. 
160.110 Es iſt wie das Kloſtet des G. Sohonnes hut! 


von eitfigen zehlreichen ——— bewohnt | 


«Sie, If 233 Bu, —— 30 

an 15 WER ET EL Tepe; ER ER) BET 

) Mlofler des pe — — 

RR Kreuzkirche genannt, liegt!s bis F'Meilen von Miete 

lavi, am Fuß des Berges, gegen Weften. —— El 
Marmorfäulen , nad) gothiſcher Ordnung ge eziert 

Mauren find ganz mir verſchiedenen Kreuzen An Be 

fchiedenen Farben bemahit: An dem Ende des einen 

find 4 gut gezeichnete Lilion angebracht· Auf linem 


u 


a 


Altor ſteht Euisv Carc Wansleben ſcheint daſſel⸗ . 


be Klofter nah Amba Biecisi zu benennen. Er reiſte 
son dem Klofter Abuheunis and um die Grotten zu 


beſehen/ dir nahe bey dem Ktofter! Umba'WBiscidi, das | 


vom Kohannesflofter etwa eine Meile’ gegen Suͤden 
entferne iſt, fich finden. Zuerſt fiel ihm eine @rotte 
voll Hierdalbphen auf, die man hüer zu Lande gemeis 
niglich eine Kirche nennt. Dieſer Itrihum, ſcheint er, 
komme von den Kreuzen her womit fl inwendi gay 
bemahlt ıft. Noch find Mauren voll von’ worfteifu: 
chen Hieroglyphen übrig, die Wansleben für einen ehe 
ine heidniſchen Tempel hatt. iR 


1 eyjabe el Rebira (Brrop Rei jadie) ein Buıf, 
liegt etwas höher hinauf (MA) Ercard ll. 131.) 
ſchreibt Baiadic und feßt es auf die Oſtſeite S. 217. 
aber Baiadis Es Uegt deine Liene don DV Iavi am 
Ni und iſt bios von Chriſten bewohnt, welches man 
ſonſt nirgends findet (Sic. Luces (I. iaB. ein 
Dorf Véedii (ohne Zweifel daſſelbige) Anſola gerade 


gegenuͤber· Pococke ſetzt ein Ebadie (das er alfo 


nicht Schech Abade ſeyn laͤßt) nicht weit von Enſineh. 
Er und Lucas machen dieſelbe Bemerkung in Ruͤckſicht 


dev Einwohner mir bein buſabe⸗ daß nach einer herre 


ſchen⸗ 
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ſchenden Meynung des Landes Bir: feine Mohammes 
daner leben tonnen. 


*) Hier fangen die Dörfer an ein Wenig weiter 
von einander entfernt zu — 


Nezlet el (bey. Bruce u. auf. Eur. Ch. 
Reremont) ein Dorf am. weſtlichen Nilüfer. Hier 
pflegen die Barken gememiglidh anzulegen, wenn fie 
ſo ſpaͤt kommen, daß ſie bey Tage nicht vor Monfalut 
vorbeykommen koͤnnen. Auf ſeiner Ruͤckreiſe fand Nor— 
den uͤber 20 da liegen, die eine Art von Caravane 
aus machten Gord.) ‚Bruce nenne Ieremont eine 
Stadt. Sie üſt ohngefaͤhr 3% : Meile von Scheik Abade. 


Die Einwohner — ſo wie viele von des Scheiks Abade 


Unserthanen — follen koptiſche Chriſten ſeyn. Man 
trifft hier eine große Anzahl perſiſcher Räder: at, um 
das Waffer für das den Chriſten zugehörige Zuckerrohr 
herbehzuſchaffen. "Das au dieſe Weiſe aus dem Fluß 
gehobene Waſſer lauft, wenn es an dem oberwaͤrts bes 
findlichen Ufer ‚ausgelsert worden, zu ‚ven, unterhalb 
und Hinter der Stat befindlichen Plantationen hinab — 
ein ficherer Beweis, daß der Fall des Nils von den 
Gebärgen Fein optijher Betrug iſt, wie Shaw vor 
gibt (?! Bruc.). 


Deir Abuichanna or. Yhnhennis, il KeMe, 
Ban. II. 304. 9. Kloſter St. Jobannes des Kleu 
nen, Sic. IL 217. 254. Tourt. 375. Der Abou 
Ennis, Poc. 210.) ein koptiſches Kloſter an der ans 
dern Seite des Nils, Nezlet ei. Raramu gegenuͤber 
(Mord.). höher herauf als Ebadie (Poc.),ummeit der 
- alten Stadt Inſine (WBanst. Tourt. ),,. auf, der, Oſtſeite, 
‚etwa eine Stunde von Melawe (Wansl.) und eine 
Lieue vom Nil (Sic.). Es find verſchiedene Priefter 


| da (Poc.). Tourtechot fand in dieſem armfeligen Klo— 


ſter vier alte Mönce welche kaum reden Eonnten, Der 
—— von Melawe hier Superior (Want). 
Rrrg Tor 


— \ 


— = 0 See 
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Don eineit Kioſter hot es nichts‘ weiter als den Nah⸗ 


men; um die Kirche ber find emo) 50 Hauſer, die 
von chriſtlichen Familien bewohnt find (Sic.). Hin⸗ 
ter) dieſein Kloſter) auf der Oſtſeite, find viele‘, meiſt 
ſehr große Grotten der Eremiten, die aber nichts merk⸗ 


wuͤrdiges haben als viele Kreuze, die in den Felſen ge⸗ 


h uen find, und an einer Mauer zwey ſa webend 
Engel, dinein Kreuf mit Ihren Haͤnden hälten (Wansl.). 
Dioſe meynt wohl auch Tourtechot Bey dieſem Kio 
fter, find 3 Begrabnißholen in den Fels ——— 
man findet noch 15 andere welche einſt yon — 


lern bewohnt geweſen ſind. Auſſer viclen Kr (ae 


ſieht man in denſelben auch noch Bilder vieler Heilig 


davon einige, gemahlt und ı in Stein gehauen 


(Tourt.). Unter dieſen Grotten bemerkt man au 
ein Kloſter mit der dazu and la Kirche, die Kmmt⸗ 
lich in Felſen gehauen ſin Die Mauern find mi 
Geſchichten aus dem N. T. mit Bildern der Ererü 
ten und Heiligen demahlt, deren Nahmen immer in 


koptiſcher Sprache darunter geſchrieben ſind. Dieſes | 


Kloſter liegt dem! St. Johannes Kloſter Zur rechten ges 
gen Oſten nur eine halbe Stunde entfernt. Noch 
ſieht man hier auch einige BA mit‘ ‚rien Sn 
fihriften (WBandl.); 


I 


) Wansleben I. 91. hat lolgendes Sn bee Otatt 


Inſina find 2 Rıöfier: ea il keſir 


"AR und Amba Biſchoi, oſtwaͤrts. 


an? . II in 


*#) Bon dh. Ruinen von Antinee aus St; 


card nach dem, St. Joh. Kloſter. Er kam 
durch eine Ebene, die Por DOften zwiſchen | 


den Gebuͤrgen und dei Statt iſt. Man ſieht 
da prächtige Miuſole en von den obigen Ruinen 
errichtet. Die Türken in Mellavise.. Branchen 
* Ebene zu ihrein Begraͤbn ſhplatz Sie). , ;n 


als a0 rei‘ 2 
— Von 





| 
| 


14 











— — nn nn 





wittelfegpöten. Niltha. 999 


ERSTE der Ofifeite iſt das gebaute⸗ Land nicht 
über * Melle breit: das übrige iſt voll aneins 

anderhängenYer, Birge. An der Weſtſeite ſieht 
non lauter bebautes Land und die Berge kaum 
‚yon weitem OR, 260. 13). 


= veit ———— ein Def, am oſtlichen Rilufer 
Se ) N I 
Achemuneim (Nord, ———— Ex. 503; 
—5 Aſchmunein, Abntf. 24. Aſhmunecin Br. J. 
150. Aſch Hanna Son al Vard. 30. Aſchmun, 
Mu Obeid, 2. Iſchmunein, Wansl. II. 364. Ache⸗ 
mounain, Si IH. 208. fg. Archemounzin, Pos. 
Jin. Ach moungin/ Sa. il. 52.) eine Stadt, und 
die Kanptjtadt eines ganzen Romos (Abulf.), an der 
Weſtſeite des Nils (Ab. Nord): eine halbe Tagreiſe 
von Nonig Ibır Chab, gangefäht 3 Meilen Nord: 
waͤrts von Meloni Pre). Nah Sicard iſt fie jetzt 
nur ein Flecken, und liege’ 2 Meilen Nordwaͤrts; nach 
Savary aber vier Meilen Nordwaͤrts von Meliavi. 
Nor en gibt die Entfernung zwiſchen beyden nur gine 
‚Mille an. — Zu dieſer Stadt, die an den jerfalfenen 
Haͤufern des alten Aermopolis Biute, Hat, aber 
nitht 10 wahrfcheintih: Aatopolis; Norden auch) Her⸗ 
mopolis liegt, das dein Anſehen ad; ſehr unfoͤrmlich 
gebaut. war, und faft zweh Meilen vom Fluſſe entfernt 
it. gehört, auch ein großes Feld gleiches Nahmens 
Poc.). Bruce nennts auch) eine große Stadt, welche 
der Provinz den Nahmen gibt; Sicard aber blos einen 
Flecken und Savary gar nurein Dorf, — Die praͤch⸗ 
tigen Ueberreſte der aiten aͤghptiſ hen Baukunſt, die 
Abulfeda nur andeutet, "werden von Sic. Poc. Br. 
und Say. fleißig befchriehen und gensu (f. Nor. 24. 
Kupft. ) abgezeichnet. Die übrig gebliebene Saͤulen⸗ 
gaͤnge nennen die Araber Mielab al Benat (den Er— 
„‚Holungsort der Princeffü innen), wie Sicard bezeugt (T. 
Wellavi Anm.) 
Kıra ”) Pos 
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*) Pococke hörte, daß etwa dreh Meilen gegen 
Suͤdweſten von den hieſigen Ueberreſten ein Die | 
waͤre, NMahmens Hoar, ons, Neffen Nehmen taft 
zu chließen iſt, daß er um die Gegend Res © alten 
€ 1t.lIs von Aermondlie an ‚der dlichen Seite 
des großen Canals gelegen, wo alles, was von 
Thebais kam, Zoll geben mußte „indem s Der 
erfie Graͤmori dieſes Landes: fi wie das. Ihebais 
ſche Gaftelmauf der andern Deite [das bey dem heu⸗ 
„tigen Tarout eſcherif gelegen — der * 
Ort von Thebais war 
Wu) Beſſer hiunſer PT DEN ee iu, * 
„ ebenderfrlbe .(112.) ‚große Stücke Mauren „ vor 
ungebrannten Eteinen,, an dem Fluſſe herauf, 
u der Geite der Hügel, Man fagte ihm, dab 
ſi von den aͤghptiſchen Königen,. ur Zeit, da 
die Türken ins Land gefallen, gebaut. worden; 
er hält ſie aber (und wohl mit mehr Recht) für 

. ein Werk der Araber, das von ihnen, währen 

| ete Kriege unter FERNE —J88— 


* „Abulfeba feßt bie Ent! ernung diefer Stadt nach 

„ dem vulgären Texte auf, — vom Nil; 

- nad) dem Leidner Miie er auf 9 den dritten 
Theil einer ANNE OR Auch das iſt noch gu viel. 
Vielleicht dark hier die —2 dig bey ihm 
„Me gernacht werden muß, auch hier, wiederholt 
‚werden, daß nehmlich gerade ieler Maasſtah hey 
ihm nie ganz genau und, ſicher iſt. * 


Mellavi (Nord. 2613 ‚Sie. u, 131.207; Sl ; 
386, Melt, Wansl. 11, 359. 383. Melloue Füc. 
1. 127. Wieloui, Pos. 110, Teisoui, Say, : 
Melawe, — 151.) Die alte Su 6 
Nahmend wurde gan, vom ul Ki Heron er iſt 
wirffid da, mo fie geilanden, any auflerorde nie 
eat, Die jehige iR an sinen’ Moald > gebaut, 3 





| 
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Raͤubern ſonſt zum Zufluchtsort diente (Wansl.). Sie, 
liegt in einer Ihnen und fruchtbaren Ebene (Sav.)3 
iſt eine lachende Stadt (Luc.), die ein ſehr gutes Ans 
ſehen hat, etwa eine halbe Meile (Movp.) ; oder, wie 
Pococke ſchreiben muß, ſaſt eine Meile tiefer ins Land 
—— Moe.) ander Weſtſeite des Fluſſes (Sic. Poc.). 
Bon Cairo iſt fie 55 Lieues (Sic.). Bon Monfollot 
iſt ‚fie etwas über eine, Tagereiſe entfernt, beſonders 
wenn man, nicht. gut, bevitten iſt (Wansl.). Die vers 
ſchiedenen Angaben ihrer Entfernung von dem vorigen 
Orte haben wir ſchon daſelbſt angemerkt... Sie hat 
etwa eine Meile, im Umkreis; ſieht inwendig erträgs 
lich aus and hat wohlgebaute Käufer (Poc.). Sie iſt 
auch größer und beſſer ‚gebaut als. die yorige (Bruce); 
und die Reſidenz eines Caſcheſs (Mord, Br.).. Nicht 
fo ganz ſcheint Pococke hiermit übereinzuffimmen. Wies 
loui, ſagt et, liegt an dem Ende von 9, Dörfern [wie 
heißen fie? Liegen fie im Süden oder. im Norden von 
dieſer Stadt? ] die zuſammen eine kleine Herrſchaft 
ausmachen, und nach Mecca gehoͤren. ISicard hat das 
nehnliche; nur beſtimmt er die Zahl der Dörfer nicht; 
Savary folgt beyden] ; daher der Emir Hadge [ Hadfaii] 
die Herrihaft darüber hat, und einen Sarder dag 
Land, zu vegieren, dahin ſchickt, welcher eben fo viel 
Staat macht, als ein Caſchef, oder andere große Be; 


fehishaber Woc,‘ *). Die Revenuͤen von diefer Herr⸗ 


ſchaft werden immer nah Mecca aeichieft (Sic). Auch 
verficht fie Jährlich, Diefelbe mit 390000 Säden Korn, 
welches Über, Cairo , Sues und, das (fogenannte) rothe 
‚Meer dahin abgeführt wird: denn dieſe Gegend iſt 
‚ein fehr reiches Kornland (Poc.). Die Mohammeda⸗ 
‚ner haben. bier eine Mofchee (Mans, Nowd.). Ihr 

ee le ä.LsMgegehe 


#7 Da diefeß.eine fehr anfehnliche und einträglihe Ehren; 

0 Bar * ſo —* a Wen ver 
n gegeben zu werden , die dem Emir Hadge al: 

Selaven gedtent haben (Ppc). Are 


{602 Mittelneghytennne Nuthal. 


gegenüber iſt anf Sein Markte ein Okal Wanet Es 
ſind hier auch ſehr viel⸗ Kopten —J die ſich ohn⸗ 
geiäßr auf 08 Tributbare Köpfe belaufen mögen 
Mans). Nach Pococke haben fie hier N —59— 
* sern ſie muͤſſen nach dem Kloſter auf der ander a 
Seite gehen, Wansleben aber hat ‚gerade das Sig 
eheit. Sie haben Hier, fogt’er, ‚eine dem 

chael gewidmete Kirche; fie” iſt — ) 
dunkel. Sollte vielleicht die ſer Umſtand in der Folge 4 
Urſache geworden ſeyn, daß ‚fe‘ eingegangen? o it 
wuͤrde Pococke Recht haben. — "Au ven Bergen an 
der Ofſeite find viele Grotten ‚Bansl), — er 


:(M „Don dem sten bageweſenen Stästchen %ermenk, 
nah Saul, oder Sul, iſt far eine Tagereife, 
„Sul ift eine große, volkreiche ‚Statt, ‚die an 
„Palmen, Datteln und andern Ploducten Us 
„berfluß bat. Sie fliegt an der Mündung tes 
„Canals Menhi.“ So weit Edriſi — Rs 
ner der Neuern gedenkt dieſer Stadt. * S ver⸗ 
inuthe daß man ſtatt Sul wohl" —— leſen 
| duͤrſe. ‚A J 
*) Eine weitlaͤuftige ah cuft (inäft 
der Weſtſeite hin, und hört bey dem —— al 
3 ‚Men, auf mr HARRM,.t 
* —R— 
ji m Zu Beuces Bet war N Ste Aa 
wmit Teippen von Cairo hier ; hatte. Myinier erobert, 
und erhielt, teil er gut Freund mit dem großen 
Araber und Stadtholter von Oberaͤ ypten See 
Haman, war, alle Einwohher anf dieſer 
Ades Fluffes in Unterronrfigkeit des Ali Bey. 


#0) Huf der andern „Seite des Berg „nahe bey 
Melolie find wie Lucas — ‚viele alte 


Ueberreſte, die man heut zu mou- 
meine nennt. — Vielleicht ift Ye omas, 
auf 





td Ah | 
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X "anf der Andern" 2. nicht gerade von der Öftfeire 

N N "aiverftehen, und Lucas, der auſſerdem die Stadt 
| Aſchmunrin gar nicht anſuͤhrt, hat wohl dieſe 
im Sinne, und druͤckt fie — Chemon meine 


aus. 


—— Baiisteben at. 359.) reift (den aten Mär 

fruͤh) von Melave nach Monfallut ed; er ve rlaͤßt 

Mittags den großen Carat, weil er zu wenig 

Waſſer Hatte, und ſchiffte in einen einer Arme 

"ein, der, indem er ſich nachher mit dem großen. 
vereinigt, eine Inſel bildet. Hierauf fuhr ev 
die Muͤndung des Joſefs Canals vorbey. 


— 7. 
* 


* ollẽ ein kleines Darf, mit einer großen Menge 
von Acacienbäumen, die unter den Wflingungen von 
Palw baͤumen fichen, welches eine ſehr angenehme Abs 
wechslung verurſacht, nicht nurwegen Ser verſchiede⸗ 


nen Geſtalt des Daums, ſondern auch wegen des ganz 
ändern Gruͤns. * | 


Eweſtint, wo die Scheine des Abbe Der und 
feiner Schweſter Srazt begraben liegen, ift ein von 
porn abhangendes Dorf Wansl. II. 364.). 


Tanuf muß ywifihen Tarut iffereif und Mélavé 
Tegen wiellelcht landeinwaͤrts, denn Wansleben (II. 
SEN, der es anfühlt, macht die Neife von Tar. bis 
nie, zu Fuß. Es iſt nad) ihm ei ein Dorf, wo noch 
viele Huinen zu ſehen find. 


Magſera, ein Doif an der 5 ort .) 
Moſſara, zur Rechten (Sic H,ı3r.). Bey Bruce 
heißt es Maſern. —Faſt gegeno ber ift eine tiefe 
Grotte, : wo man fehr. viele viereckige Saͤulen oder 
Stuͤtzen antrifft, die aus den Felſen genommen ſind. 
Dieſe Grotte heißt hier aut Bande Stableantor Kane: >: 


€ Weiteo Schi und IE 
| | Sa, 
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Salem, ſind zwey Dörfer, am we ſtlichen NilUſer, 
die gegen anderthalb Meilen von einan der liegen (Br.). 


Derise Eu Scheriff (Nord, Dank, Abutt. 10, 
Tarut iffeerif, Wanst, II.’ 282. Tarout efeherif 
Sic. I. 131. Poc. Tarut Echerif, Sav.) iſt wie 
olle Reiſende verfichern, ein Derf ‚an der, Weſt ſeite des 
Nils. Wansle den nennts ein großes Darf; „er. logirte 
bey einem reihen Araber, der hier ein Beit diafe 
(öffentliches Hoſpiʒ unterhaͤlt, we alle Reiſende, mit 
ihren Thieren eine, Nacht beherbergt, und, une tgelds 
lich) bewirthet werden. Wie Norden verfichert if eine 
Mofihre in diefem‘ Dorf, Sicard ſetzt ſeine Entfer⸗ * 
nung von Mellavi gegen Suͤden auf drey bis vier, 


Savary auf drey Meilen. ı Nach „einigen ift hier Die _ 


Haupt), Mündung ‚des ‚Eanals- Wenhi (Bahr Joſef; 
Caſchefl. Fium); Wansleben * * ik: ven 
‚Jeden trockenen Fahe⸗ 


4) Sicard ſetzt nach Tarout zwar ein Comma ; aber 
“ ift wohl ein Verſehen. Es pr ar nic zwey 
Derter · EL va 


Nah Mafera führt Bruce ı Welle. Be bi 
und Salem, zwey Dörfer auf der Weſtſeite an, 
Auf der Oſtſeite liegen nach feinem Bericht Dei⸗ 
rout, ein Dorf; Zohor, das mit Palmbäumen 
umgeben ift und Siradé, wo, ein Aracienwald iſt, 

der damals (um December) in voller Bluͤthe ftandz 
und nun fommt er fogleich. auf Monfalout. Faſt 
follte man vermuthen, Bruce habe fih in Beſtim⸗ 
mung der Rage Des erften Dorfs geirrt, und Deis 
root fey mit Derut sEL- fcherifi ein und derielbe 

Det. "Bon den beyden andern. kommt bey Nor⸗ 
den keine Spur vor, Bruce iſt zu Schiffe fie 
liegen alfo ſchwerlich tiefen ins Land hinein. 


4 wi) M 
#0) Auf der Ruͤckreiſe kommt Wansleben von Sen⸗ 


nabo nach Biblau und Banub, und dann nach 
Tarut 








>" ar — 
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Tarut if i elif. Alch von dieſen deyden Oertern 
hat Norden nichts: Es ſcheint ſie liegen nicht 
am Pl wehiſtens iſt Sennabo von dem aus 
Wansl. dahin, Kern 4 eine „at vom. ‚Sa 
‚entfernt. 


Eolanſi ein Sort, irn der —— ein? Sr fe 
von dem Vorigen’ und’ ſaſt seine He Merie tiefer ns 


Fand hinein, ‚Hier ſind unhetwamnete‘ Fahrzeuge⸗ nicht 


fine, | Die Arader in dieſet Gegend ſind wirkuche 

Siraenraͤuber, die ihr Hannniert, der Regiernug 

zum Trotz⸗ line forttreiben RR) 

1 —4 2 NEL 

| ‚Safark;i ih Dorf , am — u de Zuß 
Mord. 262 Js de⸗ — J— 


nt 
si 





u Helen Nil Ufer Nord.) 
109 * Kr 


e Fr 


ei ein Dorf an de 
Bey A da aan 
vor. in 


RR ‚er MEN ‚ein J andes, 


unter dielem, ‚a ahnen. begreift man. vier, —9 Beh eine 


ander liegende obrſer. J 


Ä 


Senibo, —* Ser an A, Eike mit einen 
Moſchee eine Meile tiefer ind Sand hinem. Wonsle⸗ 
ben (H. 3829 nennt Sennabs ein ſehr gutes und 


ſtark bevoͤlkertes Dorf. Erf ſteht Epüten von ber, al; 


ten Stadt Cofib, die bey den Griechen 2polling 0 
lis geheifen habe’ [das tät? "Rus AS in dies lieg 

viel füdticher). Scheint es doch faft d er Kahme eng 
mehr mit dem. bey Norden ‚ap, ‚sörfommenden S 
Gufin übeten. 


Eil Suſa "ein So mit einer Moſcheer Die 
Einwohner von Senabo und EI Guſia find ale die 
größten Bbſewichter beruͤchtiget; daher iſts nothig hier 
Eon Hut zu ſeyn Mord.) — Wansieben ‚ae 

fie? unaRi 


Um 
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Um ell Gußiter, ein Ort am weſtlichen Milllfer 
Nr), Bey Wanglesen (1.822Om il fſur, 
ein Dorf, wo man — ————— 


Ell Rguſuer, am oalichen Ufer des Nils, Ce 


tft cin koptiſches Kiofter bier. In diefer Gegend 


kounnen die Berge /Wwelche an der Oſtſeite des Nils 
ſich in Die Laͤnge erſtrecken, dem Nile ſo nahe, daß 
man mit genauer Noth an dem. Uler des Fluſſes bims 
reiten kann. Auch find, hier dieſe Berge. voll theils 
greßer theils Heiner, Grotten. In denfelßen haben 
ih ehedem die Arbeiter aufgehalten, welche ‚in Dies 
ſen Steinbruͤchen arbeiteten und die ausgebrochenen 
Steine zu den Gebaͤuden, welche errichtet werden 
ſollten, abführen liegen (NordJ). D1 


GSebuͤrge von Abuffode, find eigentlich nichts: 


als. ſehr hohe und ſteile⸗ Felſen die laͤngſt dem Nile 
hinſtehen und uͤber Ell Kguſuer hervorragen. Ar 
verſchiedenen Stellen derſelben iſt 800 
Ehe, dns auch nicht eine Sylbe verlohren ehen läßt, 
An dem fer des Fluſſes finder man EN unzanii, 
viele Grotten, wo — ehedem — 
gehalten haben. Jetzt aber haͤlt ſich eine gewiſſe 
Gattung von Arabern dort * u Handwerk es 
ift, Straßen sund andere Näubereyen auf dem Nil zu 
treiben. Sie haben einen Schech dem ſie aben nicht 
weiter gehoͤrchen als es ihnen gefaͤllt. Sie befüns 
mern ſich auch nicht, um ‚die tuͤrk ſche Negierung, 
welhe fie oft verfolget und ihre Raͤubereyen beſtrafen 


will, denn fie verfichen die Kunſt fich zu verſtecken 


and in de Gebirge zurückzuziehen (Mord, 263.2 


+ Faft gleiche Bewandtniß hatte es mit einem Bes 
Bun, Nahmens Haſſer Abuaffi, ‚der damals an dem 
Gebürgen von Monfaluut wohnte ı Er verſtund 
auch die Kunſt ſich daſelbſt zu erhalten, Shngeachtet 
es die Regierung zu Cairo nicht erlauben wollte, ie 

vie 
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ſaͤete und pflangte,bien, und sog, FIRE von feinen Un⸗ 
terthanen den Zehenden ihrer Aerndte— So olt der 
Bey mach Monfaluut kommt, ſo oft breitet ſich das 
Gerücht aus daß er in der Abſicht, dieſen Beduin 
mit Krieg zu uͤberziehen, gekomwmen Allein die 
Sache wird nhegrit durch D Darre ich ung einiger Beutel 
oder anderer EBENE verglichen und... bengelsge 
—* 264 saw ct Au? } 


7” 4 


are sn 


Scuaetia,, ‚ein "Sof, an der I Selfeite, Ars 
zu eine ‚Stunde, von der Stadt Book ut 
Bere. a Ic J —* 0 Gi, 

M⸗ KERN EAN auf Loth, * *2 
Mara, 298. Mamfallot, Wansk I. 359 ‚fg. 381- 
Mianfslond + ic, I. a 31. 201, —28 Luc. J. 

56. ar —— Pat di 4212.13. Manfelut, 
ul, 19. Aues 1lla2.,23s Toutt,; 372%, Sav. II..59. 
San elanı, Br a58. enfeluto (Löwenfi. 212-), 
& erſie Stadt vom Bedeutung, die man auf, dem 
Wege nach DberAzgnptenmansrift (kycn 1 Man der 
Weſſeite des Riss, Abulf. Wansl. BE} Br. Say: d. 


— n-in einer tenchtbaren Ebene Leo, Nord. Say), 


wo man alle Gattungen, von. Srüchten, und fogav 
Aepfelsin großer Menge antriitz.in einigen Enklas 
ung vorn Fluſſe (Abulf. Nord. Au welche, von, Pocoche 
zu einer Meile berechnet wird. —; Ihre Entfernung 


‚von Cairo, beträgt nach Lömenftein. 40, Meilen; von 
‚Mellavi 10 (Sic.), von Siut 5 Malen Court. wo⸗ 
mit; auch Wansleben zuſam mentreſſen wird). Che 


‚mals, wars, eine, alte aͤgyptiſche Stadt, und, ein als 
‚Schnlider Han delsplatz Die Roͤmer zerſtdrten, we | 
die, Araber ſtellten fie wieder ber (ieo.. Br); doch 

hielt fie ihren erften ‚Stang nicht wieder, eo.). Wirt. 
lich nennt ſie Abulfeda nur ein S:kocghen ; intep 


| ſprechen doch, die neuern Keifenden (Sav. ausgenom⸗ 


men, der aber eigentlich keine Stiinme hat) von, Abe 
als einer. ziemlich großen (Wansl. Br). onck 
(ansl.) 
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(Wanst.), angenehmen (de. 1) und ganz Wohle 
Bauten Stadt, die eine Meile im: Umkreis Halt 
Poe.), mit’ Meitten umgeben iſt und lauter bedeckt 
Bazar's Hat (Luct 1.). Sie ſtellt gewiſſermaßen eine 
Hauptſtadt vr (Mord); denn ſie iſt die Reſidenz ich 
tes Caſcheſs (Alb. 315. Wansl. Doc Tourt Saw), 
deſſen Jurisdiction nicht unbetraͤchtlich ft (Wansl) 
und eines koptiſchen Biſchoffs (Sie. Nord. Poch) 
indem Monf. eines der 10 Bißthuͤmer der Kopten tft 
(Ste) Die Bier wohnenden Mohammedaner "haben 
verſchiedene Moſcheen ' (Nord. Sab⸗, die uͤb⸗raus 
fhön anzuſehen find (Nord.). Die vielen Kopten 
die hier wohnen (Wansı. Luc. r.), etwa 200 an der 
Zahl (Poc:), Haben aber in der Städt Feine‘ Kirche 
(Wansl. Bus; Sie. Poe.); jersch mehrere aufferhald, 
fo wohl an der Dies Als Baeſtſeite des N) 
Nach Potocke und Loͤwenſtein iſt ihre Kirche ih eint⸗ 
ger Entfernung zu (Cloſter Elmerach; Loͤwenſt.) 
Narach/Wwo das Volk glaubt, daß Jeſus mit ſeinen 
Eltern, ſich daſelbſt Bis nach dern Tode des Heredes 
aufgehaltert habe. Nach Sic. iſt ihre Kirche, die den 
Engeln Michael und Gabriel gewidmet ifk, drey Mei 
len von der Stadt, in einem Dörfe, Nahmens 
VBenſkelb. Nach Wanst. ift die Kirche zu Benikelb 
den Erzengeln Gabriel und Raphael getwidmer Zum 
Begräbnig der Chriſten fcheinen die benachbarten Grot⸗ 
ten beſtinmt zu ſeyn; wenigſteus ſoh Lucas (II I), 
der fie beſuchte und ihre Symmetrie bewunderte, eben 
koptiſche Chriſten, um einen Todten zu begraben, auf 
fie losgehen. Uebrigens iſt dieſe Stadt, wie ſchon 
zu alten Zeiten, fo auch noch jetzt, eine ganz berühmte 
Dandelsſtadt/  befonders wegen” ber vielen leinenen 
Maaten,. die man Hier verſertiget (Wansl, Kur, 
Tourt.). Die Fahrzeuge , die den Nil hinaufgehen, 
müflen an den hiefigen Zollhauſe die Gebühr erlegen 
(Bucı 1. Need), die aber nicht ſehr groß Afts ſie lan⸗ 
den dann gemeiniglich an der andern Seite, am Uſer 
einer Heinen Inſel (die 8.) Diefer Zoll Wird an | 
hir , . r 
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dem Bey zu Dſchirdſche erhoben. Die Karavanen, 
deren jährlih 3 hier ankommen, aus Borneo und 
Zaunfara, bringen Sclaven mit, die nad) der Tuͤrkey 
und nad) Perſien verkauft werden; und bezahlen von 
jedem Schwarzen 2 Zechinen Zoll (Quc.\Eil 2. 72.). 
Schwerlich hat Seo diefe Karavanen im Sinn; und 
es ſcheint vielmehr feine Bemerkung: daß der Hans 
del nah Nigritien die Einwohner in erträgliche Ver— 
mögensumjtande ſetze; ſey blos allgemein Don 
den Antiquitäten, deren ebenderfelbeiin der Stadt 
gedenkt, als Säufengängen u. ſ. f. Haben vie fpätern 


Neiſenden nichts angemerkt; ja’ Tourtechot bemerkt 


ausdruͤcklich, daß er, weil nichts merfwürdiges zu 
ſehen, ſich hier nicht lange aufgehalten habe. / 


*) Der Nahme dieſer Stade, ift ohne Zweifel 
koptiſchen Urfprungs und bedeutet Lots Mein⸗ 
phis; Wansleben zu folge Lots Zril [ wohl 
beffer: Lots ficherer Zufluchtsort, weil ein 
Lot, der Bruder eines aͤgyhptiſchen Königs hies 
her verwiefen worden feyn. foll. ws Mis 
chaelis zu Abulf. Not. 214..— 


**) Maſudi erzaͤhlt, man habe hier, als man 
* im Grunde eines alten äguptifihen Tempels 
gegraben, einen Erocodil von Dley mit Kies 
roglyphen gefunden, weldes men für einen 
Talisman hält, andere Crocodile abzuhalten, 
daß fie nicht weiter gehen (Dr.). Die neuen 
Reiſenden trafen Hier noch keine Crocodile; 
ſie gedenken ihrer erſt, wenn ſie weiter gegen 
Suͤden gefommen find — und doch verſichert 
Leo, daß diefe Stade von den Nömern erfte 
lich wegen dev Hiße und vorzüglich, weil ihnen 
die Erocobile gar zu viel zu ‚Toffen machten, 
verlaffen worden ſeye. cr 


**2) Wenn man weiter korteeift, fo bemerkt 
man dag. ſich nunmehr die Berge auf der 
SGSeogr .˖ V · Afr. I, 2d. Sss Oſt⸗ 


h 
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Oſtſeite vom Nil entfernen , ‚Sum einer be 
trächtlichen Ebene, die, durch den Nil bewäßs 
feet, fehr fruchtbar iſt, Platz macht (Luc. 
II). Die Grotten allhier verdienen wieder die 
Aufmerkſamkeit der Reiſenden, ſowohl ihrer 
Menge als auch ihrer Symmetrie wegen (Luc. J. 
und III.). Lucas ſah koptiſche Chriſten, die) 
am einen Todten zu begraben, auf diefe Grot⸗ 
ten zu giengenz darf. man Daraus folgerm, _ 
da fie der Begräbuuiplag ver Chriften find? ‘ 


RR) Gegen über ſieht man noch Spuren von 
‚einer alten Stadt (Wansl.). Sollte’ Wansles 
bens Bemerkung durch eine andere’ bey Led 
vieleicht erläutert werden? Nicht weit vom 
Nil ſieht man die Ueberreſte eines ehemaligen 
prächtigen Gebäudes, das wohl ein Tempel 
gewefen ift. Die Einwohner graben zuweilen 
dafeldft goldene, filberne und bieyerne Müns 
zen aus, Die auf der einen Seite hieroglyphi— 
ſche Figuren, auf der andern aber Bildniſſe als 
ter Könige präfentiven. — Zwiſchen Monfallut 
und Meloue führt Yucad (I. 1. 127.) Gers 
ferango, eine ganz ruinirte Stadt, an; follte 
fie vieleicht auch hieher gehören und Bansles 
bens ruinirte Stade jeyn? 


| Windenclofter liegt der Start moufalunt ge⸗ 
gen Über am oͤſtlichen NlUfer, auf einer Höhe, wos 
din man (hiesterbings nicht fommen konn. Wer 
inauf und es befehen will, muß fi in einen Korb 
fegen, an dem ein Seil befeftigt ift, und ſich fo durch 
eine Winde hinaufziehen laſſen. Daher hat es auch) 
feinen Namen Mord. 264. und aus ihm Sav. 1. 59.). 


Pococke Cara.) kommt von Nechen mai ber; 
nenne noch die Berge bey der‘ Stade Manfalouth— 
und gedankt * vr. eines — das in ei⸗ 

TE * nen 








.— 
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nen Felſen ausgehauen iſt, mit einer Kirche, die ein 
Prieſter verſieht, der von Manſalouth kommt. Meynt 
Pococke hiermit, das von Norden beſchriebene Min⸗ 
dencloſter ? oder das von eben demſelben und Waͤns⸗ 
leben vorher erwähnte Klofter in EU Baufner ? 


Endlich muͤſſen wir noch der Kirchen uns Rids 
fier gedenken, die nab Wansleben (IT, 360 fa.) zu 
dem Kascheflit Momfalldt gehören. Er hat folgens 
des: Auch zähle man, fagt er, 21 Kirchen oder 
Kloͤſter; eilfe (. gehen) liegen an der. Weftfeite des 
Fils, nehmlih, das von Mohärrak, mir dem 
Abyſſiniſchen Kloſter, das ganz mahe iſt; das Klo— 
fier des Erzengel Gabriels, zu Auf; Die Kirche des 
H. Theodor zu Limſahle; die des HM. Georg zu 
Baͤllot, die des Erzengels Raphael zu Terelie; die 
des H. Pilstheus zu Newire; die der Erzengel Gas 
briel und Raphael zu Benikelb; (doch nice mit Pos 
-Koces Narach oder Loͤwenſteins Elmerach derfelbe 
Dr?) die des H. Merkurius [f. beſſer unten; Ober 
Aegypten]; die der A. Zungirau zu Meéſſera, und 
„die de8 H. Johannes von Heraclea zu Om il Roſſur 
CR kurz vorher). | | 





Zwölfe (1. Eilfe) liegen an der öftlihen Seite 
des Nils; nehmlich: die des H. Maͤrtyrers Theodor, 
Sohnes des H. Johannes zu Roſſra; das Kloſter 
des H. Maͤrtyrers Menna, des Taumaturgen zu ... 
die Kirche der H. Jungfrau zu»... um) eine andere 
zu Maabde (f. Anfang der Topogr. von OberArgnps 
ten) ;.die des Mari Dortor zu Gebrari; eine andere 
‚deffelben Heiligen zu Fados; die der H. Jungtrau 
zu Bene Mohammed; die des H. Georg zu Bene 
Morr, und noch drey zu Ibnub il Hammam, nehm⸗ 
ih das Kloſter der H. Sunafrauz die Kirche des H. 
Johannes des Taͤuſers; und die des Abufam il 
ghindi. AR { 

a‘ j 


Base Sa | Durch 
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Durch das genaue Aufzaͤhlen dieſer Kirchen und 
Kloͤſter, lernt man auch noch einige Doͤrfer oder Flecken 
kennen, deren Lage aber, da ſie ſonſt bey keinem Rei⸗ 
ſenden vorkommen, größtentheils ungewiß und undes 
kannt iſt; und eine genauere Beſtimmung erſt von'der 
‚Zukunft, die überhaupt für die Beſchreibung von Ae⸗ 
gypten noch das beſte thun muß, erwartet, 


IV. Caſcheflik Fium. 


Dieſes Caſcheflik, von jeher eine Der bes 
ruͤhmteſten Provinzen in Aegypten, nicht allein 
‚wegen der fruchtbaren Felder und reizenden Gärs 
£en,fondern auch wegen mancherley merkwürdigen 
Gegenfländen ‚, die man bier finder (Wansl.IL 
245.), liegt im Weften vom Nilthal, auf einer 
Ebene , die von allen Seiten mit Bergen oder 
Sandwüften umgeben it, da, wo fid) die Ge» 
bürge, die den Mil einfchliegen, auf cin paar 
Stunden erweitern. Die Ebenen am Ufer des 
Nils haben mit diefer Provinz nur durch einen 
engen Gebürgspaß ‚ der, wie man vorgibt, ein 
Merk der Kunſt feyn foll, einige Communica- 
tion. Sa, nad den Arabern, ift Fium von 
Aegypten abgefondert, wie Aegypten felbitvon 
allen Sändern abgefondert it — durch Sand« 
wuͤſten und Meere (Luc. II. 205. Abulf 27). 
Im Norden von Fium iſt das Meer ohne ar 
fer (Sic. IL 74, ſ. oben; Wuͤſte Seete), . 


Bon Cairo liegt diefes Caſcheſlit Mi | 


len im Weſt · Suͤdweſten entfernt (Tourt. 382.). 
Nach 








— 





Mittel Aeg. Caſcheflik Fium. 1013 
Nach Lucas hat man, weil es Stromauf geht, 


- 2 Tagereifen, und vom Nil bis an die Graͤnze 
| nod) 5 bis 6 Stunden. Es fängt bey Laon 
am Joſefs Canal „ der durch den bemerkten ens 


gen Paß fließt, an und wird gegen Weſten vom 
Sande und der libyſchen Wuͤſte begraͤnzt uc.). 

Maillets (293.) Bericht zufolge lenkt man, wenn 
man von Cairo abgereifet it und. das Mumien- 
feld durchitrichen bat, Südweftlich ein um da» 
hin zu Fommen. Wansleben geht beym Kloſter 


Aduvie ‚über. den Nil, reifet nach Mocanan ; 
kommt des Abends in Kahue Barnaſcht, am 


Anfang der Wuͤſte an; kommt nad) 9 Stunden 
nad) Tamieh und von da nad) Fium. Die 
Heife von Cairo nad) Fium kann man leicht 
machen, ‚indem wöchentlich einmal Caravanen 
von Cairo dahin abgehen (Por). Pococke (102.) 
machte mit ihr. den Rückweg. Er Fanı den erften 
Tag nah) Tamiea, den zten nad) Daßhour , den 
3ten nach Saccara und fodann nad) Cairo. Am 
fiherjten reift, man zur Zeit der WeinErndte; 


Denn da iſt die. Straße ſtets voll Menfchen, 


weldye Trauben nad) Cairo zum Verkauf brin- 
gen, Uebrigens ift diefe Provinz das Arfinve 
der, Alten, nicht aber, wie Kircher (Oed. Aeg.), 
$ucas vgl. auch Maillet des Weinbaus wegen 
glauben, der Nom. Sebennytis. 


Unter den aͤgyptiſchen Provinzen iſt Dice 


| Die, Eleinjte. Sie begreift von Often nad) Wer 


ſten g, und von Norden nady Süden nur 7 Mei- 
* Dem Anſehen nach war ſie ehemals viel 
Sss 3 gryd⸗ 
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größer. Wahtſcheinlich kam ſie durch die Ver⸗ 
hachlaͤßigung der Canaͤle fo weit ara daß 
fie — fo bevölfert fie von den Alten geſchildert 
wird, jetzt nicht mehr als 61 (nach Wansl. aber 
62) Doͤrfer enthaͤlt (Tourt.). Ehemals; ahlte 
man hier 365 Flecken und Dörfer (br af ardi 
(30.) ſpricht noch von 360); an 0 alſo ſind 
entweder in dem See Kern verſunken, over 
durch Die Torannen der Etarthalter ruinirt more 
den. Lucas, ſcheint e8, fpredye an 2 ‚Stellen 
fo, als. ob diefe Dörfer rc. (er har“ 266.) noch 


ſaͤmtlich exiftiren ; am Ende zeigt ſichs aber och, | 


Daß et nicht fo veritanden ſeyn wolle 


Ehemals hieß dieſe Provinz der Bir 


—⸗ 


| 


j | 


| 





der Pharaonen, und noch jest ift fie eine der feuchte · 


barften (Vard. Wansl. Sic IT. 40. 47. IE, 
205. fg. Maill.), fhönten und „augen ehmften 
Gegenden diefes Landes (Wansl. Tourt. Pot.) 
Sie hat an allen Dingen Ueberfluß (Marm. 
Noc.) und der Boden iſt fo. fruchtbar und guf, 
daß alles, was hier waͤchſt, immer einen weit 
beſſern Geſchmack hat, als was in andern Pron 
pinzen hervorfommt (Wanst.). Br nur ſieht 
man Boskets von fchnellwachfenden und fehr 


fruchrbaren Beigenbäumen (Htansl. Mail‘, die 


niedrig find, 3 Sabre hindurch Fruͤchte fragen 
und im, vierten durch andere erſetzt werden 
(Maill.). Die Gärten prangen mir ven ſchoͤn⸗ 
fen Sruchtbäumen aller Art ‘Sue, Wansl.) und 
anzen Planungen Nofenftdefen (Mangt.). Nur 

bier wachfen Die Okivenbäume wild —— 
rine 
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bringen Fruͤchte im Ueberfluß (Leo 727. Marm.). 
Hier wachſen die beiten Datteln in ganz Yegyp- 
ten (Mail.), die felbit in der Wuͤſte, einige 
Tagereiſen von Fium Durch die fleißige Pflege 
der Araber erefflich gedeihen (Kue. 111.). Nur 
hier wird großer Weinbau getrieben (Alb. 319. 
Wansl. fur Por Maill. Tourk), worinn ſich 
beſonders 7 Dörfer auszeichnen (Wansl. vah 
ur Mailld Kircher), Auch gibt es fehr gute 
Roſinen (Poe.). Der Flachsbau wird ebenfalls 
ſehr ftarf betrieben (Alb. Wansl. Lue. GSavı)y 
am vorzüglichften bey Sennurisz doch aber wird: 
diefer nicht für fo’ gut gehalten‘; als anderer 
ägnptifcher Flahs (Wansl.). Lucas, Maillee 
und Savary hingegen verfichern, daß der beite 
aus Fium komme. An Zuderrohr (Sav.), 
Korn *) und Hülfenfrüchten aller Art, bat man 
Meberfluß (Luc. Maill. Poc. Sav.); vorzüglich 
im Diſtriet Nesle, der auf 3:bis 6 Meilen wohl 
angebaut ift, und mwofelbft man auch am frühe 
ſten ärndten kann (Poc.). Die Ufer-der Baͤ⸗ 
che ſind mit Gurken und beynahe 20 Arten von 
zuckerſuͤßen und ſehr geſunden Melonen beſetzt 
Sav.. Schade nur ; daß dieſer Artikel von 
einer fo ausgezeichneten Fruchtbarkeit mit der 
Bemerkung geſchloſſen werden muß, daß ſie ſich 
Sss 4 | —* 


4) Es waͤchſt hier faſt ohne Anbau (Sav.). ec 
—— um den Ueberfluß lebhaft auszudruͤcken, 
ſagt Lucas daß jedes Dorf ſo viel Weberflup an 
Korn habe, daß es einen Tag ganz Kairo damit 
verſorgen koͤnne. 
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fhon feit As Zeit fehr zu vermindern an» 
fange. Schon Maillet muß über die Vernach⸗ 
lößigung der Canäle und über die daher entjte- 


hende Ubnahme ver Fruchtbarkeit klagen. Schon 


Damals waren ganze Striche theils gänzlich un« 
ter Sand vergraben, theils mit Sand nur über« 
deckt. Savary ſagt ebenfalls. daß man des vie · 
len Sandes halber nur noch ein ¶Drittheil des 
Landes bearbeiten koͤnne. — Zu den reichen 
Produeten aus dem Pflanzenreih kommt eine 
ſehr ergiebige Fiſcherey; denn die Seen und Ea- 
naͤle wimmeln von: Fifchen, die man entweder 
an Ort und Stelle: verzehrt oder in Die benach⸗ 
barten Staͤdte zu Markte bringt. Fuͤr einen 
Meidin kann ſich ein Dann einen ganzen Tag 
über fatt eſſen (Sav.). Auf den hiefigen Seen 
findet man eine Menge Vögel und fängt eine 
Menge goldfarbiger Gänfe von ſehr feinem Ges 
ſchmack, wohlſchmeckende Enten, Kriech Enten, 
Schwaͤne, deren Haut zu Pelzwerk zugerichtet 
wird und Pelikane, die, ſo wie die andern Voͤ— 
gel, faſt ganz zahm find (Sav.). — Irrt 
Bruce nicht: ſo trifft man in Fium auch viele 
Hafen an: ucas fand den Sjarboa (Gerboife) 
und bemerkt daß fichdie Araber [die Feine Freun- 
de von der Jagd find! ] deffelben bedienen, um 
ihre Windhunde ‚abzurichten (2), — In Die 
fer Provinz findet man in einer 200 Schritte 
langen und- breiten Ebene eine Art Steine, die 
laͤnglicht, braun und mit vielen Eaum ſichtbaren 
gelben Puncten wie überfäet find: Man nenne 
% bier Hafelnuß —— ; Sic. VII. 18% .)» 

ie 


J 
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Die ſchoͤnen Petrificationen die man hier ſieht, 
find aus dem Meer ohne Waſſer. Die petrifi— 
cirten, Schafe in der Wirte Raian find, wie 
Tourtechot (388) ſich überzeugte — Felfenfpigen, 
die ſo ausſehen. 


Die Einwohner verkaufen mit großem 
Vortheil ihre Fiſche Sav.), Gartenfruͤchte und 
Trauben nach. Cairo (Wansl. Luc.), beſonders 
ihren Ueberfluß an Datteln (Luc.). Laͤßt man 
die Oliven nicht zu lange liegen und geht man 
vorſichtig Damit um: fo kann man treffliches 
Del aus: ihnen bereiten (Poc. 88.). Zu Leo's 
und Marmol's Zeit benutzte man ſie blos als 
Speiſe; zum Oelpreſſen ‚waren fie untauglich. 
Der Weinbau beſchaͤftigt die Induſtrie der chriſt⸗ 
lichen Einwohner; nur waͤre zu wuͤnſchen, ſie 
verſtuͤnden ſich beſſer auf die Zubereitung des 
Weins (Luc. Maill.)*). Aus dem Saft der 

ri eo n Sss5 Weine 


*) Sie preffen die Trauben (zuweilen mit den Füßen) 
An einem: iedenen Bottich. Den Moft thun fie 
in einen Sad von grober Leinewand und preffen 
ihn wieder in einem andern. Nun faßt man ihn 
„in wohl verpichte Krüge, die etwa 3 Ofen halten, 
and die man 7 Tage offen der Sonne ausfepty 
damit ſich der Moſt reinigen möge. Nun vers 
un flopfe man fie mit Stöpfeln von Palmblaͤttern 
uund verkleibt fie mit Erde. - Lernt man noch) die 
Kunft ihn mehr von der Hefen zu reinigen: fo 
wird es, da die Trauben fo trefflich ſchmecken, 
einer der delicateſten Weine (Wanst.). Bey 
Viſchoff zu Fidimin trank Wanstehen alten Wein, 

den 
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Weinbeeren kocht man Beemes (eine Art Si 
rip), den man flatt des Zuders gebraucht; —* 
ben Zifche vorfeßt und Brod in ihn brockt ( Po 
In der Hauptſtadt macht man eine große e 
Hausleinewand und grobes Tuch zum Einpacken 
der Kaufmannswaaren. Sehr gut und eintraͤg- 
lich iſt auch das Bereiten der geſtreiften feine» 
wand, welche die Aermern zu Kleidern benutzen 
(Wansl. Nur Vsc) Der vorzuͤglichſte Handel 
dieſer Provinz nach Cairo beſteht auch wirklich 
in feinewand ($uc.), die man ihrer Güte wegen; 
nur fihlecheweg die $feinewand von Fium nennt 
ern ). Ferner fabricirt man bier eine gewiſſe 
Art Netze aus Stricken, in Form von groben 
| Süden, Deren man fich hier, ſtatt ver Wagen ic. 
bedient, um Etoppeln, getrockneten Dift zum 
Brennen, ‚Steine ꝛc. die auf Cameele geladen 
werden ,‚fortzufchaffen (Wansl.); wohlfeile wol« 
lene Zeuge (Por) und Matten (FZußdeden), die 
feinften in der $evante, die man überall hinver- 
führe und deren man ſich in der —— bedient. 
Des hier verfertigte Leder, wird ebenfalls hoch 
geſchaͤtzt (Wansl. Luc. Poc.); chen fo auch die 
ledernen Saͤcke, worinnen man das Waſſer auf 
Cameelen trägt, und die hier verfertigt werden 
ſollen Poc). Die Einwohner der * adt 
bereiten auch treffliches Roſenwaſſer, das ſie an 
verſchiedene Speifen Be deſſen ſie * 


rt 






den er fehe eh. Zug Powat we hier 
ſigen Wein f 
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bedienen; die Gäfte, ehe fie dieſelben mir Weih—⸗ 
rauch räuchern,, zur benegen (Doc). Es hat 
einen ſehr angenehmen Geruch und behält: ihn 
lange. Vom — uni Die Flaſche 4 Livres 
ki — 0). 


Die worgügfihften Iefadhen der hieſt igen 
——— ſind, wie ſchon Reas, Sicard 
und Maillet bemerkt haben, die Sanäle Es 
gibt Feine Provinz, Die fo son Conaͤlen Durch 
ſchnitten wäre zuals Fium CWanel Sc Doc‘, 
Sie werden alle aus den Joſefs Canal abgelei— 
tet; welches der vorzuͤglichſte iſt (Lore 468. 
MWansl.) und der, ſo mie die übrigen, für ein 
Merk des Erzvaters Joſef ausgegeben wird (val, 
Lue. II.). Dieſer Joſefs Canal ein Werf ver. 
Kunſt, durchſtroͤmt gang Aeghpten (Edr. Abulf. 
Gelald. ben Kirch. Wansk. Luc. Sie Por. 
Nord. 259. Tourt. 387.) und heißt bey den 
alten Erdbeſchreibern der Graͤben Tanis 
Tourt.). Heut zu Tage heißt en Joſefs Ca- 
nal, Bahr Joſef, Calidſch Menhi oder 
Monhi. Er aan feinen Anfang nach Ge⸗ 
lald. bey Aſch nun ), nach Abulfeda, Wange 
leben, Sicard und Savary bey Deirut eſſcherif 
(ſNilthal), das nad) Wansleben 3 Tagreifen 
von Fium entfernt iſtz nach Tourtechot bey Mel. 
lavi, 


) Wahrſcheinlich verwechſelt Gelald. in der Angabe 
des Anfangs den Bahr Solef mit dem, Canal 


Tenns, von dem oben * — gehan⸗ 
delt wurde. 


* 
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lavi, 3 bis 4 Meilen ſuͤdlicher als Deirut eſſche- 
rif nach Norden (259.) ein wenig über 
dem Dorfe Rodda. Man koͤnnte demnach an⸗ 
nehmen, er gehe zwiſchen Deirut eſſcherif und 
Mellavi aus dem Nil. Vielleicht geht bey je— 
dem dieſer Doͤrfer ein Canal aus dem Nil; ſie 
alle vereinigen ſich nachher und werden Bahr o- 
fef genannt *). Er iſt 40 Meilen lang und 
ſeine groͤßte Breite betraͤgt eine italieniſche Meile 
( Tourt.). Pococke ſchaͤtzt an einem Orte feine 
Breite ohngefaͤhr auf 100 engliſche Ruthen; 
an einem andern auf 50 Fuß. Ueber ſeinen 
Lauf wie über feinen Anfang, muß man von der 
j —6 Tr 4, | +7 Zus 


*) Mit ihm ſtimmt vielleicht Edriſt überein, der 


ihn bey Sul, das vermurhlich- durch ein Verſe⸗ 


‚ben für Mellavi ſteht, sache laͤßt. 


59 Dies, ſcheint es, erhelfe nicht gang undeutlich 

ans Wansleben. Wir verliefen, ſagt er, den 
großen Canal, weil er (ed war in den erfien Tas 
gen des März) nur wenig. Waffer hatte; fegels 
zen in einen Arm deflelben ein, der, indem er ſich 
nachher wieder mir ihm vereinigt, eine Eleine 
Sinfel macht, und kamen fo die Mündung des 
Ganals Sofef vorbey. * Daher konnte Savary 
(Il. 50.) auch (weil er nicht felbft an Ort und 
Stelle war) fo eine Auskunft vorſchlagen. Bey 
Rodda, fagt er, ſieht man die Mündung eines 
von den Armen des Bahr Sjufeph ; Die andere bes 
finder fü ich weiter hinauf bey dem Dorfe Tarour 
Echerif. "Norden hat nur die erftere, Sicard 
nur die letztere bemerkt; aber beyde (fekt er, fo 
zuverfichtlich al8 wenn er Augenzeuge‘ geweien 
wäre, hinzu) find wirklich vorhanden. 
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Zukunft noch beſtimmtere Nachrichten erwarten. 


Nach Tourtechot läuft er 4 Meilen gegen We⸗ 
ſten; fodann aber wendet er fid) und fegt feinen 


Lauf von Süden nad) Norden ‚bis Fium fort, 
Nach Eorifi fliege er anfangs gegen Weiten 5 


dann: w viſchen Weſten und Norden einen Zeite 
raum "vo 


n.4 Stationen und berührt Bahneſe. 
Nun wendet er ſich ganz ‚gegen Norden und er« 
reicht nad) 2 Stationen die Stadt Ahanas; 


von da kommt er nad) Dalas und von da ends 


lich nad) Fum. Er verliert fih in den Seen 
Ani und Tihemt <Edr.). Nach Tourtecyof 


theilt er fi. bey Fium in 2 Canaͤle; jeder von 
dieſen wieder: in verfchiedene andere, die zur Des 
waͤſſerung der Felder dienen, Dieſe ergießen fich 
hernach in den See Miendes | Miöris], auffer 2, 


von deren einem der Teich: Algarak (Eorifi’s 
An?) und von dem andern der Erocodillenteich 
(Edriſi's Tihemt?) entiteht (vgl. Edr.). Nach 


Wansleben, Lucas, Sicard und Pococke ergießt 


er ſich in den See Kern, und ſein Waſſer wird, 
wie Wansleben hinzuſetzt, nunmehr ſalzigt. — 

Er hat ſchoͤne Damme von Backſteinen (Luc. II.) 
Das ganze Jahr Hindurdy hat er etwas füßes 
Waffer, weldyeg er aus mehrern Quellen, Die 
darinn ensfpringen, erhält Wangsl), Davon 


find auch wohl Sicard (I. 261.. und Lucas zu 


verjiehen, denen zufolgeer fein Waffer aus Dem 
Nil und aus eigenen Quellen bekommt ). Iſt 
der 


. ) Nah Pococke ift zwar. das Kaffer im Februar 


etwas geſal jen and von ſchlechtem Geſchmacke 


& wird 
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der Nil niedrige. fo fließt auch er ganz feichte 
und man Fann ihn hie und dazufelbit nahe am 


— 
"A 


— —— 


* 
a a Un 


See pafjiren( Moe. Erx traͤgt nur Kähne, wenn 


der Nil übergerreten iſt damals: fratı am) 20. 
Aug. das Nilwafer in Diefem Banaljy' zu wel · 
" her Zeit er ſich auch von dem laͤſtigen Flachs- 
geſtank reinigt (Wansl. vgl. Lue) Er hat viele 
Klippenm; die an der Oſtſeite ſind nicht unter Jo 
amd die an ver Weſtſeite etwa 30 Fuß hoch. Die 
ſchwarze Erde iſt am weſtlichen Ufer 6 bis’ 7 am 
oͤſtlichen aber bald 8 bald 20 Fuß hoch; wei⸗ 
ter darunter iſt ein ſandigter Thon von einer 
hellen gelben Farbe, worunter Felſen find Poe.). 
Der vielen Canaͤle wegen, die das Reiſen hier 
ſehr erſchweren wuͤrden, find ſehr viele Bruͤcken 
gebaut aus Ziegelſteinen, die am Feuer getrock 
net und ſehr feſte ſind. Nach der Tradition und 
dem Bericht der Kopten ſtammen ſie aus den 


wein. der Bf pen und 8* von * ala 
3 —** 


wird aber wieder gut, wenn der Nil wää, Er 
leitet alſo das ſuͤße Waſſer nicht von Quellen ber. 
Dieſe Duellen, wenn fie wirklich exiſtirten, muͤß⸗ 
ten das ganze Jahr hindurch fl hen [Poc. fand 
aber das Waller im Febr. falzig!]. Wansleben 
und Lucas verfichern zwar dies gehört zu haben ; 
Tourtechot laͤugnet es aber, und gibt eine andere 
Worſtellung und Erklärung , die mir gegrundeter 
vorkommt, Er läugnet daß er das ganze Jahr 
fließe, gibt jedoch zu, daß er länger Waffer behalte 
als die übrigen Canaͤle, wilfih in ihm, ven 
Winter hindurch die aus new tbuihen Gebütgen 


kommenden „Quellen und viele Regenbaͤche er ⸗ 


ern gießen. 
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liten verfertigt worden (Wansl.). Lucas ſpricht 
auch von vielen Brüsten und beſonders ruhmt 
er eine von 10 Jochen, welche über den Jo— 
ſefs Canal geſchlagen iſt. Pococke fand auch 
eine uͤber denſelben bey den Ruinen des alten 
Arſinvbe. Trotz der vielen Bruͤcken mußte doch 
Sicard (IT. 262.) zweymal bis uͤber den halben 


J 


Leib das Waſſer durchwaden. 


Auch mehrere Seen findet man in Fium 

Der Teich Algarak, der aus einem Arm des 
JoſefCanals entſteht, und das ganze Jahr bins 
durch trinkbares Waſſer hat (Tourt.), iſt vielleicht 
Edriſis See Akni — Der Trocodillerteich 
entſteht aus einem Andern Arm deffelben Canals. 
Es iſt eine Eleine Inſel in demfelben, auf vie 
man fiber einen fehr engen Damm kommen Fan, 
. Sie dient einigen Arabern zum Aufenthalt 
( Tourt.). Bey Edrifi kommt ein See Tibemt 
vor; würde man daflır Tamefab leſen duͤrfen: 
fo würde man Tourtechots Benennung haben. — 
Gegen Oſten des Labyrinths ſoll, wie Lucas 
(I). 49.) hoͤrte, in einer Entfernung von 3 
bis 4 Lieues ein großer See feyn, welcher, wie 
die Gegend daſelbſt, Gara heißt, Man vere 
fidyerte ihn er habe 50 (Milles) Meilen im Um» 
fang. Nach der Tradition war dafelbft ein ſehr 
bevölfertes Sand, das einige Städte und mehr 
als 300 (!) Dörfer begriff, Deren Nahmen man 
nod) in dem Archive des Eafıhefs finde. Dies 
ſer ganze Strich Landes iſt nunmehr See ge⸗ 
worden. Nach Pococke ſoll der (See) —* el 
— — —— ur 4 As 
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Garieh (doh wohl derfelber See 2) etwa eine 
Tagreiſe vom See Kern gegen Weiten liegen. — 
Der allerberühmteite See in der: Provinz Ars 
finoe war der See Moͤris oder Niyris, mit 


deſſen Beſchreibung man bis jetzt noch garnide 


im Reinen iſt. Die Neuern führen in ihren No» 
tizen von Fium einen See an, den ſie, mit den 
Einwohnern, — Barun (Querron, Kern) 
nennen *) und mit den See Moͤris vergleichen, 
wobey man ſich, weil man manche Nachrichten 
der Alten, die vielleicht überfrieben , vielleicht 
nicht fo ganz aͤcht ſind, nicht mehr vergleichen 
konnte, in Schwierigkeiten verwickelte und wie 
Sicard, Maillet ꝛc. Hypotheſen fchmiedete, die 
ganz unbalebar find. Da dieſes aber zurialten 
Geographie hauptfählich-geböresfofammle ih 
hier blos ‚die. neuern: Nachrichten von dieſem 
See, die aber aud) in manchen: Angaben eben 
fo fehr von einander abweichen, als die in den 
altern Schriften, und zur Zeit noch Fein Reful- 
tat erlauben. Er liegt 4 Meilen von Fium im 
Mejtnordweiten, Wenn der Nil anwaͤchſt, har 
er 7 Meilen in der Laͤnge und 3 in der Breite, 
Pococke (IM) ſchaͤtzt feinetängeauf zo und-feine 
Dreite auf go Meilen. Nach Wansleben (Il. 
267.) iſt er Schmalz feine Länge aber ſoll 2 
Stunden zu. Pferde betragen. — 
| | Mau 


*) Dieſer Nahme (CharonsSee) und die Zabel, 
welche die Aegyptier noch jet von ver Entitehung 
dieſes Nahmens erzählen, (1. vorzügl. Pococke), 
beweilen fin Alterthum. 
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I auf-feine Laͤnge uͤber eine Tagreiſe; feine Breite 
aber auf nicht viel über eine halbe Meile. Si. 
card (VIE 38.) tadelt Boſſuet, daß er feinen 
Umfang auf 150 Meilen geſetzt habe; er felbjt 
umgteng (!) ihn, und fand feinen Umfang etwa 
60 |gerade fo viel hat auch Savary] und feine 
Laͤnge etwa 25 Meilen. Er erſtreckt fih nach 
Tourtechot weit in ibyen, und nach $ucas big 
an kleine Berge voll Grüfte, in welche man - 
ehemals Die Mumien zu legen pflegfe. Er ift 
auſſerordentlich fiihreih, man ſalzt ſehr viele 
Fische ein und verkauft fie weiter (Wansl.). 
Sein Waſſer hat einen unangenehmen Geſchmack, 
iſt muddicht (Poe.) und voll Salz, weil der 
Grund des Sees falpeferreich iſt (Wansl Tourt. 
Poc.). Zum Bewaͤſſern der Laͤndereyen iſt es 
daher unbrauchbar. Das Salz, das ſich fo« 
gar, wenn der See niedrig it, eryſtalliſirt und 
auf dem Schlamm eine Krufte zurücläßt, bes 
nutzt man zum Einfalzen der Fiſche. Trinfbar 
ift es nur zur Zeit der Ueberſchwemmung des 
Nils (Por. Tourt.). Er empfängt es von den 
Feldern, die der Nil uͤberſchwemmt hat und aus 
dem Bahr Joſef ). In der Mitte dieſes Sees 
und 


+: Folgende Rotiz von ducas iſt, wenn fie ſich Bes 
ffätigen würde , gewiß merkwürdig, , „In dem 
See find 2 ſtarke Quellen, daher er nie austrods _ 
netz ſondern obgleich immer etwas abläuft, dens 

J noch fein Ufer allezeit voll behaͤlt. Demohns 
geachtet erfchöpfen. fih die Candle (2) zuweilen 
und. der See wird ganz niedrig. a geſchah 
Geogr. v. Afr. 1.80 — 3 1 ‘s 
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und eine Meile vom nördlichen Ufer iſt eine In— 
fel, welche 2 Meilen. im Uinfang bat, u:d 
worauf man einige erhabene Schutthaufen ſieht, 
welche Reſte von Phramiden ze, ſeyn ſollen; auch 
findet man da noch unterirrdifche Grüfte und 
etlihe Stücke von alten Gebäuden (Tourk. vol, 
Poc. Luc. Die aber , der ſchlechten Boote wegen, 
und weil fie ihr Leben nicht wagen wollten, Dies 
ſes nur von weitem ſahen). Ferner ſi ichr man 
an der Nordſeite einige große Gebäude, die man 
für ein Klofter (Nahmens Der SEI Herakatel⸗ 
my) ausgab, die aber Antiquitäten Xefte zu 
ſeyn ſcheinen. Gegen Suͤdoſten der See ſollen 
bey einem Orte, Ryan, noch Pyramiden fie | 
ben. : Um den See ber ftehen verſchiedene Wurs 
jeln , die von Weinſtoͤcken zu feyn fheinen (Por). | 


Die Mitterung betrifft blos eine Stelle bey 
Pococke (f. oben S. 41.). Den Regen hält 
man hier, weil die Ueberſchwemmung des Nils 
fhon hinreichend ift, für nachtheilig, und mill 
fogar Daß er Mangel zur Folge habe (Poc.). 

Fium fieht unter einem Caſchef, der an den 
Paſcha 25 Beutel, 5 an deſſen Kiaia und andere 
Aga's und 200 an den Divan in 4 Terminen 
> ? a 

ed 1694 Und 1695, wo ber it ı nur: Amer 
und fomir auch Itrotz der 2 ſtarken Quellen ?] 
das MWaffer'in diefem See gar: fehr abnahın. 
Zum Wunder entdeckte man viele Schöne Ruinen 
von Städten die hier einſt verſunken waren.“ 
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bezahle. Er erhält vom Divan 100 Spahi’s 
und für so Sanitfcharen Proviant ꝛc. (Alb.). 
Rad) Wansleben befommt er 3 Eskadron Spa- 
bi, um feine Provinz zu deden, denen er alle 
6 Monate nur 25 Piajter bezahlt, daher fie alle 
ein fo fchlechtes Bettlerhaftes Anſehen haben, 
Nach Tourtechot (390.) hat er 200 Soldaten, 
Sanitfcharen und Azaper. Der Eafcheff verpach- 
tet, wie alle diefe Herren, den größten Theil 
der Sander um einen erjtaunend hohen Preis 
(Alb.). Sin der Hauptſtadt find 60 angefehene 
Araber, die den Titel Schedy führen. Einer 
derfelben ijt das Haupf und hat das größte An« 
fehen (Poe. Sav.). Sie alle wohnen dem Di«- 
van des Kadi bey, welcher zwenmal (Sav. 
dreymal) jede Woche gehalten wird (Alb. Poe.). 
Der Kadi wird jährlid von Eonftantinopel ges 
ſchickt (Poe. 90. 5 er macht alle Klagfachen 
aus (Tourt.). Er hat aber einen GSubftituten, 
der bejtandig bier ijt und deſſen Perfon nicht ab» 
wechſelt. Der Eafchef fage den Divan ar, 
wenn. eine Veranlaſſung dazu da ift (Poc.). Die 
Araber find verpflichtee dem Statthalter ihren 
Tribut in Datteln zu bezahlen. 


Seichte und vielleicht auch truͤbe fließt die 
Duelle aus der folgende Gefhidts Notiz ge= 
fhöpfe werden Fann, Die Araber (fagt $uc. II. 
‚40. fg.) verfihern, daß nad) der Eroberung von 
Aegypten durh Amru diefe Provinz dem Sieger 
noch 2 Sjahre unbekannt geblieben fey. Endlich 
erhielt er Nachricht von ihr, Er recognofeirte 
J Ttt 2 Dies 
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diefelbe. Zwey Tage durchwanderte er verge- 
bens die Wuͤſte und ſchon wollten Die Truppen 
zurüd. Er fiößte ihnen Muth ein. und ver- 


er 
ne 


fiherte fie daß fie nad) 2 Meilen an Ort und 


Stelle fenn. würden. Gluͤcklicherweiſe traf e8 
fo zu. Die Einwohner unterwarfen fi) ohne 
Widerſtand. — Die fernern politiihen Schick- 
fale Fiums find mir unbekannt. Es find wahr« 
fheinlich Die gewöhnlichen und die Des ganzen 
Sandes. 


Städte und Dörfer die mir befannt wur⸗ 


den find — von 65 oder 63 — nur folgende: 


1) Sium (bey Leo 722. El Sijum; bey Ibn at 


Vardi 30. Phajume; bey Benj. Pium (eigentl. Fium) 
ehemals Pirbom; bey Marmol 296. Flium; bey 
Maillet Faoume; Poc. Fajume ıc.), die Hauptſtadt 
dieſer Provinz (Abulf. Wansl. Luc.), iſt auch die Res 
ſidenz eines Caſcheſs (Alb. Wansl. Poc. Tourt.), eis 
nes koptiſchen Biſchoffs ( Wansl. Luc. II. 206. Tourt.), 
eines Aga der Janitſcharen und der Azaper (Tourt.), 


auch eines Naib gaibe (Soubaſchi) des Orts (Wansl.). 
Sie iſt zo Meilen von Groß Hemi (Edr. 500.), eine 
Heine *) Tagreiſe von Beneſuef (Wansl.) und 5 Tage- 
reifen yon Kus entfernt. Sn der. Angabe ihrer Ents 
8 fer⸗ 

*) Damit kommt auch Lucas (111. 10. 12.) überein. Er 
reifte vom Beneſuef aufangs uber eine fehr gur ange⸗ 


baute Ebene, wo mehrere Ddrfer find. Nah 3 Stun 
den fah er in der Ferne eine fihdne runde Poramide, die 
Tore oder Arcaden zu haben fchien; 2 Stunden dars 
auf eine andere die durch die Zeit, mie es ihm vorkam, 
gelitten bat. Des Morgens um 10 Uhr reifte er von 
»Benefuef aus und kam des Abende um 5 Ubr in Fium 


an. Er hielt fih auf finem Weg immer gegen Werten. 


\ 
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fernung von Cairo find die Reiſenden nicht ganz einig. 
Edriſt hat 65 Meilen, welches fiher zu viel iſt; nicht 
viel weniger, nehmlih 4 Tagereiſen hat Benjamin, 
Abunlfeda ſetzt fir auf 3 Tagreifen; mit ihm kommt 
Pococke überein, der 3 Tage zur Zins und eben fo 
viel Zeit zur Herreiſe brauchte. Wansleben brauchte 
nur 2 Tage; aber er’ machte ſorcirte Reiſen; und fo 
Fame mit ihm der Verf. des Buchs Azizi bey Abuls 
feda faſt N welcher 48 Meilen angibt, bie man 
etwa zu 5 Heinen Zagreifen anſchlagen darff. — Der 
Joſef eCan. i duribfließt Fium von Oſten nach Weſten 
und theilt ſie in a Theile (Wansl. IL, 253. 271. Luc. 
II. 46. und fchon Abut“.) Darf man Savary (IL. 36.) 
hier trauen: fo lest die Stadt heut zu Tage am öfs 
lichen Uſer des Canels, weildie andere Hälfte zerſtoͤrt 
if. Nich Marchol liegts am Wer eines Kleinen Arm 
des Nils. — Matllet nennt Fium ‚einen fimpeln 
Flecken oder ein großes Dorf. Vardi und Wansleben 
beſchreiben fie als eine große Stadt; nad) Pococke har 
fie etwa 2 Meilen im Umſange; nad) Savary nur 
eine halbe Meile. „ai Marmais Zeiten war ſie noch 
mit einer alten Miuer ungeben. Sie iſt von den 
Ruinen der alten. "Sr: ade Arſinoe, welche ganz nahe 
Baby gegen Weſten liegt (Wansl.), fehr ſaͤledt und 
meiſtens von ungebrannten (Doc. Sav.) an der Sonne 
getrockneten Steinen gebauet. Die meiſten Haͤuſer 
ſind auch ſehr klein; meiſtens nur ein Stockwerk hoch; 
doch aber reinlich und bequem genug (Wansl. Puc.). 
Sie ſehen wie Savary, ſagt elenden Strohhuͤtten aͤhn⸗ 
lich. Große und ſchone Haͤuſer findet man nur ia 
dem Quartier der Stadt, wo die Beamten und andere 
Türken von Betrscht wohnen (Wansl. Lıc.). Auf 
den Markte ift ein Öffentliches Logis, Okalet Beida 
genannt, welches aber faft ganz ruinirt ift (Wansl.). 
Abulfeda gedenkt auffer den Marktplaͤtzen (Wansl. und 
Lucas ſprechen von einem Kornmarfte) noch der vielen 
Gärten, Bäder und der für die (mohammebanifchen 
Seseten der) Schafsiten ” Melchiten angelegten Schw 
1133 
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len. Die Edulen find, wie Savary hinzuſetzt, nicht 
mehr vorhanden. Bey den Käufern ſind Ciſternen, 
die man, Wenn der Mil übertritt, mit feinem Waſſer 
anfüllt, welches das ganze Jahr hindurch der Trank 
der Einwohner ift (Wangt. Il. 271). In der Eradt 
gibt es mehrere meift bedeckte Bruͤcken, worunter fid) 
viere durc) ihre Schönheit beſonders auszeichnen. Sie 


gehen theils Über den gropen Kanal, ches über 2 Eeis 
nere, die in der Stadt find, aber bey niedrigem Nil 


kein Waſſer Haben (vuc. II. 2. 47.). — Die Stact iſt 
ſehr bevölkert KReo, Marm. Wenel. Luc); Lucas, dem 
bierinn Savary folgt, ſchildert die meiſten Einwohner 
als ſehr arme Leute, und verſichert daß die wohre Urs 


ſache ihres Elendes von der Tyrauney der Stadthalter 


herruͤhre; indeß wohnen doch auch, wie Poercke be— 
richtet, verſchiedene reihe Leute hier, welche auf der 
Nachbarſchaft Dörfer haben, vie ihnen zugehoͤren. 
Veberhsupt wird die Städt von Arabern un? Kopten 
bewohnt (Tourt.), welde, wie es ſcheint ein eigenes 
Quartier baden (Wanstl.). Die Kopten find faſt alle 
Leineweber (Zourt.). Schon zu Leo's Zeit. (vgl, Marm.) 
waren die meiſten Einwohner , einige Kaufleute und 
Künftler ausgenommen, keineweber. Auch halten Ich 
hier einige tuͤrkiſche und griechiiche Kaufleute auf. Die 
toptifihen Chriſten, derin eine große Anzahl Hier iſt, 
haben in der Stadt feine Kirche, fondern fie halten 
ihren Bottesdienft auf einem benachbarten Dorfe, Nah— 
mens Defia (Mans. Luc: Poc.). Zu Benjamins Zeit 
waren gegen 20 Sjuden hier, Die Francisfancr in 
dem gelobten Lande halten hier einen Mönch in einem 
Heinen Kaufe, welches fie miethen. Diefer Mönd, 
der fih nur dahin begibt, um die Luft zu verändern, 
nimmt den Titel als Miffionair an. Es find aber 
feine Catholiken in diefer Provinz (Tourt.). Lucas 
(II. 2. 39. UI, 2. 12.) logirte bey den Wätern des 
H. Landes, die bier ein Hoſpiz haben. Er mepnt 
ohnſtreitig das Kleine Haus, deſſen fo eben gedacht. 
wurde. Nach Pocode haben die Francistaner des Klo⸗ 


ſters 
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ſters zu Jeruſalem hier ‚einen kleinen Platz (vorher: 
Heines Haus, Hoipiz). Man zählt fie zu den Aerzten 
(dieſes beinerft auch ſchon Lucas II.), od für gleich ihre 
Kleidung tragen. Da einige Jahre, vor. feiner Ankunft 
ein Auflauf wider die Chrifien entſtand, weil einer 
derſelben einen abgefall⸗ nen Mamluken geiödtet hatte, 

rach man in das Blofter ein, und plünderte alles. 
Wenn Pecocke von Tourtechot nicht gar in allem ebweis 
een fell: fo muß man weht annehmen, daß; kleines 
Haus; Hoſpiz; kleiner Platz ad Fol hier, gleiche 
bedeutend ſeyen. 


Gegen Abend der Stadt, in der Entfernung von 
etwa einer Meile, iſt (nach Luc. 15.) eins große viers 
eckigte Pyramide vo Hieroglyphen etwa 6o Fuß hoch; 
davon er eine Abbildung gegeben bat. » Nah Marmol 
finder men jfowehl in ala auſſer der Stadt noch viele 
Ueberreſte alter Gebaͤude. Uuch Lucas und Wansler 
ben verſichern, daß man in der Start nod) viele Reſte 
des Alterıhums onterffe, als Capitaͤlchen, Karnieße, 
zerbrochene Sranit uns Mermerfäufn u. ſ. f. ja, es 
ſey faft fein Ra in. dem man nicht irgend eine An⸗ 
tiquität fine. Auf dem Kornmarkte ſieht man, wie 
fie Hinzufegen, eine, große Öranitjäule, 40 Schuh lang 
euf Ber Eros liegen, die noch ganz und oben mit einer | 
Figur geziert gewefen iſt, und einen großen Mühl 
ſtein, Beyde von Branit.— Gegen Norden der Stadt, 
und 12 Meilen vom See, And ur einige geringe 
Ueberbleibſel von Arfinoe, vorher Crocodilopolis, die 
etwa vier Dierlen im, Umkreis hatte (Doc. 89. 91.) 
Auch Wansleben und Lucas ſchließen eus ben Nuinens 
Maſſen, die fie in Nordweſten von Fium fegen, daß 
die ‚alte Stadt ehemals ſehr groß und prächtig gewefen 
ſeyn müffe.. Von ihr nod) fihreiben fih vießeicht die 
etliche varen Medaillen her , die Lucas (II.) zu Fium 
fand. Wirklich) ſah Pocode (89.) fowohl um Bajas 
mout ald auf dem Felde des alten Arfinse das Volk 
den Sand fisben, um Siegel und Schauſtuͤcke zu fin⸗ 

Ttt 4 den; 
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den; denn, ſetzt ex fehr zuverſichtlich hlnzu, in feiner 
Begend in dem ganzen Morgenlande findet man ders 
gleichen info großem Ueberfluſſe wie Gier. Die Art und 


Meife, wie fie zerftört worden (nehmlich durch Katzen, 


welden Brände an den Schwanz gebunden waren), 
glaubte wohl Wansleben ſelbſt nicht. — Bon der Ge: 
ſchichte der Statt finde ich eigentlich Feine Nachrichten ; 


denn die Notizen, die man bey den Arabern und eis 


nigen neuern als hieher gehoͤrig finder, find ſicher apos 


kryphiſch. Nah Leo, deſſen Bericht Marmol wieder 


hohlt, iſt dieſe Stadt ſehr alt, und ſchon von einem 
der Pharasnın zur Zeit als die Iſraeliten aus Aegyp⸗ 
ten zogen, erbaut worden; auch foll Joſeph Bier bes 
graben, von feinen Etammverwandten aber wieder 
ausgegraben worden fenu. Ibn al Vardi macht den 
Erzvater Joſeph zum Erbauer derfelden. DR die Si 


taeliten euch mit arheiteten, wurde unftreitig auch ger 


glaubt, daher verfihert Benjamin (114.) day man 
hier noch Rudera von den Bauwerken jemer Väter 
erbliche, | TERROR 
4 f 

* Nah Marmol liegt· Fium auf einer Anhöhe; 
nad) Abulfeda aber und Ibn al Vardi auf einem 
niedrigen Boden. Meynen etwa leßtere, vie 
doch auch vom heutigen Fium fprechen , die ums 
liegende Gegend? u ie s 


Die Kopten nennen diefe Stadt noch jetzt in 
ihren Büchern (Wansl.) und im gemeinen Leben 
(Ruc. 17.) Arſinoe, und daß fir auf und bey den 
Ruinen diefer alten Stadt erbauet worden, iſt 
feinem Zweifel unterworfen. Bey den tuͤrkiſchen 
Einwohnern aber heißt fie Medinat Fares (Stadt 
Fares, der Pferde? der Perfer ?) —— 
wir Lucas (II.) ſchreibt, Medinaphares. Wans⸗ 
leben, Lucas und Michaelis bemühten ſich verge⸗ 
bens vie Urſache diefer Benennung zu erforſchen. 
Sollte Fares aus Arſinoe orggmpirs ſeyn? 8 

t 


— 
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ſteht Fares verdorben fuͤr Farsſunes, und dies 
wieder für Yıfinde? (J. Edriſi 502. und unten 
n. 22.) 


2) Deſia (Deſie), ein Dorf, nicht weit von Fium, 

wo die Kopten, die in der Hauptſtadt wohnen, ihren 

Gottesdienſt halten (Wansl. 11.252. Luc. AT: 2. 207.). 

Pococke gedenkt der Sache, ohne aber den Nahmen 
des Orts biyzubringen. 


,) Soimin, im Weſten der Stadt Fium (Wansl. 
255. 239 ), ein großes Dorf, zwey Meilen von Fium 
(kur. 11. 2.49.) Nach Wansleben iſt die Ener 
Kung nö, denn nach feiner Verſicherung kann man 
m zwey Stunden von Fium dahin venten. Es reſi⸗ 
dirt ein Biſchoff hier (Wansl. Luc), der viel von der 
Barbarey des Caſcheſs ausfichen muß (Wansl.). ). Die 
Einwehner treiben Weinbau (Wansl. me). Men 
ficht Hier noch viele große Steine mit erhabener Ar— 
beit, die aber ſehr verdorben uns unkenntlich ift (Luc.). 


4) Kracclife, ein Dorf, das ebenſalls Weinbau 
treibt (Wansl.). 


; 5) Seliin, ein Darf, durch ir Bear bes 
kannt (Wanst.). 


6) Abs che, und. - 


7) Agiamiin „zwey Sbefer wo ebene RER in 
gebaut wird (Wansl.). 


J 8) GSekrado, ein Dorf, das Weinwachs hae 
(Wansl.); it aller Wahrſcheinlichkeit nad Nocode’s 
(101.) Gerot (ein Drt, auf Nen er von Bijige aus 
kommt, wo er einen Schech antrifft). In ver Gegend 
herum find verſchiedene Weinberge, deren Weinſcocke 
u eine ganz befondere Art geordnet ſeyen. 7— 


It; Zr 99 
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9) Tobhar gehört noh zu den ſieben Dörs 
fern die Weinlau treiben (Wanst.). Den Pococke 
heißt durfer Dit Tobar. Von Gerot aus. veilte 
er meift durch Wälder von jungen Dalmbdäumen nad) 
dieſem Dorfe. Er fand hier ein junges Weib ohne 
Schleyer (d. i. eine Hure), an der Straß: find, 
An eittem andern Orte (S. 92.),. wo er von UNesle 
nad) Stm rei, komme er über Topar, weldes 
wohl wieder derfelße Dre ik. 


Kijamnb (bev Wansl. Bajamout, bey Pos 
cocke; Siamuf, bey Sucas, I). ein Dorf, das ‚von 
Fium nur eine Halbe Meile Nordwäaͤrts entſernt liegt 
(Wansl. Luc.). Man follte glauben, daß ein Dis 
fchoff Hier vrlidiere z denn nach der Ausfage des Bis 
ſchoſts war hier ehemals sin Hegiasma, eine heilige 
Duelle, von, den Arzbern Ein il mwandura genannt, 
Allemol om grünen Donnerfiage pfleſten fonft die 
Chriſten hieher zu wallfartben, um dieſes H. Waller 
zu trinken, Die mohammedaniſchen Kinwehner ader, 
die dies nicht gerne faben, haben fie ausgefüllt 
(Wanst. II, 260, fg.). Allein wahrſcheinlich erzaͤhlt 
hier der Biſchoff von Fidimin; denn unler Reiſende 
feet hinzu, daß die Einwohner dieſes Dorfes lauter 
Diohammedaner fenen, Der Biiboff konnte ihm dies 
in Fidimin ſelbſt erzählen, cr konnte ihn aber auch 
nad) Bijawuh begleitet haben. Es muß Hier auch 
ein Schech feinen Wohnfis haben; denn" Lucas machte 
beym Hifigen Schech, der ihm fieben Gerboifes fans 
sen ließ, feine Aufwartung,. — Man ficht hinter 
dem Dorf in der Mitte der Landſtraße den Rumpf 
einer coloffaliihen Statue, auf einem fehr ſchoͤnen 
Fußgeſtelle, die die Einwohner von Pharao benennen 
(Wansl. Luc, ). Nahe dabey ftehen noch 5 andere 

x x | —— 66 

) Alles, was von aufferordentlicher Gröfe ff, vflegen 
die Aeghprier den Ma anmen ; die nach ihrer Meynung 
lauter Reſen geweſen find (wohl auch, beſonders die 
Ropten, dem Erpater Joſef) zuzuſchreiben. 
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kleinere Fufgefielle, aber ohne Etatuen (Wansl.); 
nahe; bey dem Dorfe find auch Grotten, die aber nichts 
merkwürdig: s haben (Lue.). Pococke (89.) ſah ohn- 
firestig alles diefes, wenn er bemerkt, daß es gegen 
Norden des Dorfes, insbefondere zu beyden Seiten 
der Etrafen zerfallene Gebaͤude gebe. Er Bäit fie 
für Ppramiden, und bemerkt dep fie auf eine ganz 
beſondere Weiſe fehr ſeſt von Quaderſteinen erbaut 
find u. f. f. und daß fie das Volk al Sarem (di. 
Poramid.) Bajamout nenne (S. deſſen 22. Kpft.). 
Uebrigens vermutbet er, daß bier wohl eine enſehn— 
liche alte Erodt, oder Gebäude geweſen fern wmuͤſſen, 
die, wie er glaubt, von. dem ben cbberten Arſinoe 
abgehangen Baben. — Irſinoe hat ſich —* mn 
nicht gar bi 8 hieher exfivestt? 


Anm. Don Bajamout gieng Pocecke (59.) etwas 
weiter (nach Fium zu) und kam durch ein tiefes 
Bette ein.s Canals, woran zerbrochene Zeiten 
Manren, 858 9 Fuß hob fanden. Er bes 
merkte, day ter Born etwa 3 Bid 4 Fuß vom 
oben ſchwarz war. Darunter waren Lagen von 
2 Sup gelber ſandigter Erde, dergleichen er auch 
in einer Höhle by BSennours Joh. Unter dens 
ſelben war die Erde wieder ſchwarz, fo daß die 
unterſte ſchwarze Erde ein Gag arrr Schlamm 
vom Mit iſt. Seiner Vermuthung nach mag 
ein Wirbefwind zu verfchiedenen Zeiten eine fols 
che Menge Sand herbeigehracht heben, daß der 
Boden zwey Fuß tief bedeckt und. hernach durch 
die Ueberſchwemmung des Nils wieder. fruchtbar 
worden ift. 


11) Bibig (bey Wanst. Bijige, Bey Poc. g1.), 
ein von Fium abhängiges großes (Wansl.) Dorf, 
im Südweften der Stade (Wanst. Poc.); in einer 
Entfernung von etwa drey Meilen (Poc.) ober wie 
Wansleben hat: einer ſtarken halben — Gleich 


‚ bi» 
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bey dem Dorfe iſt ein ſehr merkwuͤrdiger, 43 Fuß 
hoher Obeliske vom rothem Granit, der von dem 
Dorfe Akmud (d. i. Pfeiler Obeliske) Bijige genannt 
wird (Per. und. deſſen 22 Kpft.). Wansleden nennt. 
ihn daher auch Aiguille de Bibig, beſchreibt ihn 
 weitläuftig, und bemerkt daß er auf einem Pied d'eſtal 
ruhe, und, in Ruͤckſicht der Korn, fehe von den an: 
dern abweiche, Überhaupt der wichttgjie Obelisk in 
Argypten ſey. 

12) Sennuris (Lucas IT. Senours), im Nor 
den der Etadt Zium, und zu Pferd etwa vier Erums 
den davon entfernt, gehört ebenfali3 zu dieſem Gas 
ſcheſlik (Wanel. IL. 264.), iſt and) nicht weitvom See 
Querron der ihm: ſuͤdwaͤrts liegt, entfernt (Wansl. 
Sc). Das Dorf if groß (Wansl.); doch ſchlechter 
als Sidimin (Inc), und nicht alu ſchoͤn (Wansl.). 
Ein Schech el BDelled (Chef des Dorfs, Dorſſchul) 
hat hier feine Wohnung (Wanel. fur). Es if voller 
Kopten (Rue), die eine feine, dem H. Erzengel Mis 
chael gewidinete Kirche haben (Wausl. Luc.), die aber. 
ſehr arm (Wanst.) und ohne Zierrathen iſt (Ruc.). 
In derielden iſt ein vierecfinter Stein, in welchen 
drey Heine Figuren gemeiſelt find; die eine ſtellt den 
Erzengel Michael, die mittlere die H. Zungfrau mit 
den Kinde auf dem Arm: und die dritte den Engel 
Raphael vor. Unter jeder Figur ift der Nahme mit 
koptiſch griechiſchen Buchſtaben gefchrieben, De 
Stein iſt auf jeder Seite anderthalb Fuß lang. Um 
Abgoͤtterey zu verhindern, haben ihn die Prieſter vom 
Chor hinweg, und in einen Winkel der Kirche ges 
fielie,; er war ihnen um anderthalb Piafter feil 
(Wansl.). Auſſerhalb des Dorfs auf der Weftfeite, 
etwa einen Buͤchſenſchuß weit, iſt eine fehr alte 
Bruͤcke von Ziegelfteinen, um den Ni, wenn er übers 
getreten iſt, vaffiven zu "können, welche [ebenfalls 
eine Lichlinge Idee der Aegyptier] Joſeph gebaut has 
ben fol. Daß fie ehemals fehe groß geweſen, ſieht 
man noch deutlich, ohnerachtet jetzt nicht mehr ur + 
j 17) 








- 


Mittelleg. Caſcheflik Fium. 1037 


Arcaden noch Äbrig find: (Mans. Luc.). Von diefer 
Bruͤcke weg, fam Lucas on einen Ort, den man ihm 
eine unterıerdifche Stadt nannte. Es waren wohl 
Catacomben; denn er fand viele Gebeine, und einige, 
beioaders aber Hirnfchädel, Die weit größer als gewoͤhn⸗ 
lic) waren. Diefe Catacomben find ſehr geräumig; 
fie haben Straßen und an jeder Seit; Niſchen, die 
diel Einwohner, die nun einmal von dev Idee eis 
ner Stadt nicht abyzubringen find, Kramlaͤden nens 
nen. — Man baut hier viel Flachs. Auch hier, wie 
in Fium, ift ein. großer Mangel an ſuͤßem Waſſer, 
weil die Einwohner gemeiniglih ihren Flachs u. a. 
in dem Kanal, aus dem fie auch ihr. Trinkwafler bes 
fommen, ausipählen, und e8 daher flinkend machen, 
rast! find die hieſigen Einwohner höfliche Leute, wels 
ches Wansleben, der um die Alterthuͤmer⸗ die ſich rings 
herum befinden, zu ſehen, drey Tage hier war, er⸗ 


fahren dat ( Wansl.). 


13) Senhur, iſt von Sennuris gegen eine halbe 
Stunde entfernt. Hier iſt der Aufenthalt der Fiſcher 
des Sees Caron, die jeden, dem es beliebt, dahin 
begleiten. Hier, nicht zu Sennuris muß man ſich 
einſchiffen, wenn mer nah dem Labyrinthe will 
(Banst, II. 270.). Bey Pococke (Tor) kommt ein 
Ort, Nahmens Sambour vor, der auf dem Wege 
von u esle nach Fium lieg. Man kommt nchmlich 
zuerft auf Topar , dann nad) Sambour, und von da 
nad) Sium. Es iſt aller Wahrſcheinlichkeit nad) diefes 
Sambour Wanslebens Senhur. 


14) Tamieh, liegt an dem öftlihen Ende des Sees 
Caron und gehört zum Caſcheflick Fium (Wanst. IL. 251. 
267.) Es iſt ein ſehr fhönes und großes Dorf, am 
Ende der Wuͤſte, die man pafliven muß, wenn man nach 
Sium will Chierinn flimmen aud) Luc. und Sav. IL. 14. 
bey). Von Fium ifts, wenn man zu Pferde veift, ge— 
gen 5 Stunden abgelegen. Wahrſcheinlich iſt Pocockes 


Tamiegs, das nah feiner Charte zu Sajuın gehört, 


der: 


! 
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derſelbe Ort; es liegt nah ihm an einem Canale 
gleiches Nahmens. Nur it bedenklich, dep es, wie er 
berichtet, hier keine Haͤuſer, ſondern blos wenige Hits 
ten gibt, die von gemeinen Huren bewohnt werden; 
da es doch nach Wansleben ein ſchoͤnes und großes 
Dorf ſeyn ſell. Hat die Zeit vielleicht dieſes Dorf 
hernntergebracht? Bey den Arabern (ſ. Golius zum 
Alf. 157. Caſtri Bibl. II. 3.) kommt ein Canai vor, 
der dep einem Dorfe Nahmens Terhamerr anfaängt. 
Gelaldin Hey Kircher (ſ. Edr. 468. fg. 472. fg.) nennt 
daſſelbe Dorf Ranhemt. Edriſi felbft Spricht von einem 
Er Tihemt; vielleicht ein Teich, der von einem Drte 
gleiches Nahmens zu benannt worden iſt. Es fiheint 
daß dieſe, wirklich fehr verſchiedene Benennungen, 
doch nur einen und denfelben Drt bezeichnen. 


15) von Fium aus ritt Lucas (III. 2, 13.) vier 
Meiten tiber ein fehr ſchoͤnes Fed gegen Noroweſt, 
nech Ephek roman, nahe am See Querron — von 
dein ich aber fonft keine Nachricht finde. 


16) Buſir. Ergibt 4 Städte diefes Nehmens 
in Aegopten. Das Bufiv, welches zu dieſem Cafches 
fit gehört, hat bey Abuifeda 112.) den Beynamen 
Znrives. Der letzte der Ommiadiſchen Chalifen, 
Mervan Elhimar, iſt hier getoͤdtet worden (Abuff. 
Ang. Welthiſt. XIX, €. 48.). Sicard (II. 264.) 
formt, nach dem er den See Sem verloffen hatte, 
nad Abouſir. Er fand hier blos Ruinen, und eine 
antike Waflerleitung von Ziegelfteinen, die aber uns 
brauchbar war; doch foll fie, wie man ihm Sagt, 
weit herkommen. Bey Emifi (504.) kommt blos 
vor: Buſir, eine Heine Stadt. Es fiheint daß er 
on Byſir, das zu Fium gehört, gedadıt habe. Die 
Lage von Sicards Abouſir befiimme das fogleih fols 
gende ganz deutlich. Ho 


17) Guaſſr. Von Abouſir kommt Sicard nach 


dem Flecken Quaſſe am Joſefs Canal, nicht weit von 
der 











l 
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der alten Stadt Sour. Die Einwohner find Kopten, 
und werden von Sicard als gute Leute gerähnt. 


18) Sour, liegt alfo nach Sicard nicht weit 
ven Ousffe. Bey Wansteben heißt dieſes Dorf 
Havara; es liegt nad) ihm andsrthald Stunden von 
Sium, auf der Suͤdſeite, in einer fandigten Wuͤſte, 
die der bey Cairo, wo de Pyramiden firhen, nicht 
fehr unaͤhnlich iſt. Wirklich iſt auch hiar eine Pyra— 
mide anfaeftavelt, die er (mit ihrem arabiſchen Nah— 
men) Harem (und von dem Dorfe, mo fie ftcht) 
Aavard benennt. Er bemerkte [von weiten ] daß 
fie in Anfehung ihrer Höhe nnd Breite ſich der zwey— 
tin von denen bey Öize iche nüherte ; da aber die Fänge 
der Zeit fie faft ganz in Pulver aufgelöft hat: fo 
ſieht fie jet mehr einem ſpitzigen Sandberge als einer 
Pyramide ahnlich. Links nahe bey derfelden trift man 
Spuren einer alten Stadt. — Diefe Bemerkungen 
Wanslebens erleichtern das Auffinden biefes Orts bey 
andern Schriftftelleen ganz ungemein. Bey Lucas 
(Ill. 2, 50.) heißt diefer Ort alſo Danera, und liegt 
nach ihm zur Linken, wenn man von Fium aus nad) 
Beneſuef veift, welches auch nad Wansl. (I. 270.) 
ganz richtig iſt. Die fhöne Pyramide alihier nennt, 
er die Pyramide von Danera. Obnealfo zu irren, konn 

man auch annehmen dab Aurra bey Tourtechot (390.) 
derjelbe Ort fey; denn aud) er gedenft der Pyramiden 
bey bdemfelben. Pococke (101) will von Nesle aus 
nad) den 2 Pyramiden von Davara teifen, welches 
alfo auch. derfelbe Ort, umd vielleicht ein Druckfehler 
ſtatt Havara iſt. Er ſelbſt Hat fie nur von ferne ges 
fehen und hält ihre Entfernung von Fium gegen Suͤ⸗ 
den 12 bis 14 Meilen, Es ift dies wohl etwas zu 
viel; doch Pococke ſchaͤtzt auch blos. 


Anm. Nachdem Wansleben auf dem Wege nach 
Havara über eine ſehr alte, von Ziegeln er— 
baute Bruͤcke gekommen war, die auf der gro⸗ 


ben 


I 


— ie I 
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den, Londfirafe von Beneſuef liegt, verließ er 
die Landfivaße, um einen kuͤrzern Weg zu nehr 
mm. Wansleben bereute es zwar, weil dev neue 
Weg fehr hockerigt und ſandigt war; wir ges 
winnen aber, weil wir dadurch ein Stuͤck von 
Fium beffer kennen lernen. ‚Er mußte hier, fährt 
er fort, quer durch das Bett des Bahr be fa ma, 
was ihm unglaubliche Mühe maghte, ja würd 
lich für ihn, wegen der Tiefe die er herunter, 
und der Höhe, zu welcher er wieder hinauſſtei⸗ 
gen mußte, ſchrecklich war. Als er nun der 
Pyramide auf 600 Schritte nahe war, ſtieß er 
unvermuthet auf einen Graben des Joſefs Ca— 
nal, über den er nicht konnte, alfo die Pyra— 
mide blos von weitem beſah. Er kehrte zurüd, 
paflırte hierauf den Sluß ohne Waller nahe 
bey feiner Mündung; dann Havara; drauf eine 
fehr alte Bruͤcke unter welcher der Nil bey der 
Ueberſchwemmung fortiließe. [dod wohl dieſelbe, 
die kurz vorher angeführs worden], BR, fam 
er nad Fium. u | 


19) Touna. Sicard (IT. 268.) reiſt oe 
ab; repaffırt den Joſef Canal und die alte Waffers 
de und kommt nach dem Flecken Touna, Inder 

Nıdybarfchaft der Ruinen von Babein. — cd) irre 
wohl nicht, wenn ih Toum für (das obere) Tunis, 
des Strabo halte, das dem Canal den Nah⸗ | 
men: Graben Tanis gab. | * 





Pr. 
J 






20) Die Ruinen von Babein ſind denen von 
Abouſir gegen Mittag. Iſt man dieſe, nebſt einer | 
langen Sand&bdene paſſiet: fo wird man Ah * | 
Pasrellef gewahr, das in einen großen Fell 
hauen ift, and ein Opfer der Sonne Kari.) 
hat nicht ſowohl durch die Laͤnge der Zeit als * 
mehr durch die Gewaltthaͤtigkeiten der Araber gar 
fehr gelitten (Sic.), Wergebens ſah ſich Sicard⸗ 

eh der 
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der es weiziänftig ideale, nach einer Inſchriſt 
um. 


ET 21), Bahneſa, am Sofefs Canal Abuff. und zwar 
am weſtlichen Ufer deſſelben, eins Stadt, ſieben große 
Stationen von Latro,, und zwey von Abanäs entfernt, 
Ehemals gieng hier, eine, Caravanenfivaße von Cairo 
nad) Sedf elmeſa vorbey (Edr. 147, 511.). Auch 
war Behneſſa vor dieſem durch die ſchoͤnen Tapeten. (tä- 
pis, proch£s),, die hier verfertiget) wurden, bekannt, 
wie Schermfeddin (Notices I. 251.) berichtet, zu deſ⸗ 
fen Zeit es aber ſchon faft zerfidve war. Mach Abu 
Obeid, bey Caſiri (ſEdra 512.) iſt Rahanas (unfer 
— 12 Darafangen: von Mnahmas (oden Men⸗ 
hawãs, oder, Yhanäs) und Zvon Amara (oder Amr) 
entfernt. . Sicard (V. 195.) gedenkt diefes Orts noch 
als exiſtirend, denn: zu Beneſuef (lage er) trafen 
wir den coptiſchen Biſchoff von Bhoͤneſſe. Selbſt 
alſo war Sicard, wie es ſcheint, an dieſem Orte 
nicht zugegen. | ar er | 


22) Junes, ein Städtihen, 2 Meilen von . 
Fium und eine halbe —— von Paharnt (Eder. - 
$or. ). F 


23) Ahanas, eine Stadt, deren wir ſchon oh 
beym Lauf des Sofef Conals, und kurz vorher bey 
| Bahneſa gedacht haben, kommt bey Exil 512, vor. 


24) Daläs, eine Stadt an der oͤſtlichen Seite 
des Sofef Eanals, doch gegen 2 Meilen von ihm 
entfernt‘, iſt faſt zwey Tigereifen von Ahanas entles 

gen (Edr 512.). Die letzten drey aus Edriſi anges 
Ahhiten Oerter ſcheinen auch zum Caſcheflik Siam zu 
gehören. 

25) Rahue Barnaſcht, ein Caffee ſteht 
am Anfangs der Vuͤſte, die nach Sium führe Wansl. 
Eur.). | ss 
GSeogr. var 1.80, Dun 29) 
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Nuha6) Der Strich Landes gegen Weſten nes Jo⸗ 
fefCanals heißt Nesle (oder Nasle auf De. &h.). Er 
it auf drey bis ſechs Meilen —— er große 
Fucken Nesle (wohl ſchwerlich Edrins 9 
ganz nahe am Fluß:. Das Hans des Sehe, 


um einen Hof gebauet, und ander Nordweſtlich⸗ | 
an et 


mit einem runden Thurme, worinn Canonen 9 
befeſtiget, indem Imen ‚gegen die benachbarten Arıder 
auf guter Hut ſeyn muß .· Auch iſt ein Caimakam hier, 
der "aber wenig zu Jagen hat, ‚mo in Ken Sucht lebt 
Sa 52. 1. \ 


Y mil Sala. Wal 3 


an 3): Au der — des zn —* ſind unge⸗ 


heure Sand wuͤſten Dom glaubwi rdigen Leuten, die 
dort geweſen findy hoͤrte Wandleben, ‚ap malt viele Io 
nen voͤn alten, ehl errächtlichen Srästen fihde), gi 

. de Ruinen von Temeh ſſabeg, einer Stadt, die „oh 
den Staruen "welche Loͤwen voritellen, und die man 
dort fieht, ſongenenner worden iſt. Man trifft dort 
auch nod die Ruinen eins alten. Kloſters, velhes 
Der (dub, Kloſter) Abulife heißt (Wanel. II. 268.) 
Es iſt dies wohl daſſelbe ruinitte Koſte das 
cotke (101.) drey franyöfiiche 9 Meilen von "le a 
auf einem Berge antraf. Auch fand er dabey dich 
Schutt, wie die, Reſte einer großen Erapit eg 


vs Hülle Gegenden, Tonrtechot (348) rei 
otetzehen Tage lang in einer Wüfte 6* Sie % 
Bniam nennt, And in Der. er nach, der Mepı "9 der 
lraber verſteinerte Schafe, finden Kid.) ' Das 
Tourtechot die Lage derſelben nicht genau heim 
fo. kann ich auch nicht mit Zuverlaͤßigteit ange 
HE Sa bey ‚andern Reiſenden vorkomme,, Han 
en zwar von Wuͤſten; aber fiher nicht, — 
die Wuͤſte Raian. — Wococke z. E. reift von SR 
Aus, kommt, an Weingaͤrten vorbey;, Hure Wälder, 
nachher über Getraidefelder , und dann durch ein uns 
bebauies Land; giens da durch den trockenen Grund 
— nee 





we; 
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eines breiten Kanals, und fam zu dem breiten Hoden 
des Bahr Juſef (Por. 97.). — Nach Pococke (93.) 
nimmt ferner zwey Ständen Nordweitwätts von Wesle 
eine fandigte Ebene ihren Anfang. In der Ferne 906 
gen Oſten fah er ein zerſtoͤrtes Schloß, Nahınens Cafe 
Cophu, und nod) weiter hin ein anderes Caſr Cobal. 
Gegen Welten liegt ein hoher einzelner Hügel, der 
‚einer haldgebauten Pyramide ettwas gleich ſieht; er heißt 
el Herem· Medajah el hebgad (fell Pferd Pyramide 
bedeuten). Zuerſt, faͤhrt er fort, iſt die Wuͤſte fans 
digt, nachher kommt an manchen Orten ein ebener 
felſigter Boden, der auch groͤßtentheils mit Sand bes 
deckt if. — Wansleben (IL 248.) gedenkt ebenfalls 
einer Wuͤſte, die bey Kahue Barnaſcht anfängt. Er 
brauchte neun Stunden (es war bey Nacht) um fie zu 
Suroralign, An ihrem Ende liegt Tamieh, f. oben 
D, 14. ‚Der Boden derfelben ift ſehr eben, aber vol 
ler Sand. Einevandern Wuͤſte gedenkt er (I. 271.fg.) 
als er eine Seitenreife nad) der Pyramide Havara 
madıte: Sie ift fandigt, fagt er, wie die bey Cairo, 
wo die Pyramiden ſtehen. Bald hernach fährt er fort: 
Sie ift ganz der Mumienwuͤſte bey Saccara aͤhnlich, 
und man findet, hier, Mumiengruben , wovon einige 
ganz mit Sand verfchütter, andere aber. noch halb of— 
fen find. : Hin und der fieht man Mumientnochen, 
Lappen und Stuͤcke von zerbrochenen Särgen zerſtreut 
unben liegen. 


29) zu den Ueberbleibſeln aus dem Aleuhun 
gehoͤrt vorzuͤglich das Labyrinth, das die Araber heut zu 
Tage Caſr Caron (Quellai Querron, bey Luc. Bellet 
Caroon bey Poc.) nennen. Von ihn ſprechen Wansl. 
ll. 268. £ue. IL. 2. 56. Poc: 93. Am weitläuftigs | 
ſten und geuͤndlichſten Tourtechot, nach welchem es 
eine Meile vom, See in Weſtſuͤdweſten liegt, go Schuß 
in die Länge, 60 in die Breite und etwa 70 in der 
Hoͤhe Hat u. ſ. w. Nach Pococke ift der See Moͤris 

nun zwey Meilen von diefem Gebäude. , 
Nun 2 V. 
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V. Kloſter Caſciabe und Die Gegend umher. 


Zwey Stunden, fürveftlich von Fium, in der 
Wuͤſte, weldye in arabiſchen Büchern Dſchebel (Ger 
bürge) Naklon heißt, liege das Klofter Caſciabe. Es 
iſt Sehe alt und fafi ganz verwuͤſtet, bis auf die, dem 
Erzengel Gabriel geweihte Kirche, welche ziemlich ſchoͤn 
und innerhalb mit lauter Hıflorien aus der H. Schrift 
ausgemahit if. Ueber das Eutfichen der Kirche zog 
Wansleben (II. 215.) ein arabiſches Manufeript zu 
Rathe, welches ihm folgendes (Mähren) erzäplte, 
„Sie wurde von einem gewiffen Ur, einem Sohn des 
Abeafeır , deflen Mutter die Tochter eines Königs in 
Diten war, erbaut: Die 9. Jungfrau legte dazu den 
Grund und der Erzengel Michael gab den Chor und 
das übrige der Kirihe an ıc. Vorher war dieſer Ur 
ein beruͤhmter Zauberer ; ev befehrre fih, wurde hevs 
nah Biſchoff von Fium und ließ diefe Kirche bauen.“ 


Auſſer dieſer iſt noch eine andere Kirche Hier, die aber. 


Mangleben nicht zu ſehen bekam. — Auf dem Weye 
zu dieſem Klofter (won Fium aus) komme man über 
mehrere aus Ziegelu gebaute, fehr alte Brücken. ' Bey 
dem Eintritt in die Wuͤſte, welches etwa die Hälfte 
des Wegs ausmacht, läge man rechts das Dei (Klos 
fier) il azeb, und mehr vorwärss, liuks, die Spuren 
einer alten, aan; verwäfteten Stadt liegen. Dicht 
hinter dem Kloſter Caſciabe, im Süden, fieht man 


auf einem Berge die Ueberbleibſel einer alten Kleinen . 


Durg, welche nad dem Vorgeben der Kopten, der 


Patriarch Jakob bewohnt hat. Daher heißen die Rus 
nen noch bis jetzt Modſellet Jacob (Jakobs Taberna⸗ 


kel). — Steigt man auf dieſem ſandigten Berge ein 
wenig höher: jo findet man mehrere Grotten, in wel⸗ 


en cheinals Eremiten wohnen. Sie find aberfehr 


Hein und enthalten nichts merkwuͤrdiges (Ransl.). 
4 Sala, 


vi 


* 
* 


fi 
} 
i 
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VI. Lahon und die umliegende Gegend. 


A Cahun, ein Ort, der ſchon bey Abulfeda(11.) 
vorkommt, gehört nah Wansleben (Il. 274.) zum 
Caiheflit Beneſuef. Er ſchreibt Illahun und nennts 
ein Dorf. Die Pyramide dabey, die die Pyramide 
von Illahun heißt, iſt nach der Erzählung der arabi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber von Sofef erbauet morden 
(Wansl.). Gelaldin bey Kircher (Oed. 8. vgl. Edr. 
469.) nennt den Ort faͤlſchlich bald Alhalun bald Alg: 
hun, bad Alalahun; Lucas (II) vichtiger Laon 
ohne ArtiteD. Des Dammes, der bey Abulfeda vors 
tommt , die Sataracte von Lahun genennt wird, und 
hindern fol, daß der Nil nicht das niedrigere Land Fiumt 
uͤberſchwemme, gedenkt auch Lucas, und-befchreidt 
ihn ganz im Sinn des arabifchen Geographen. 


VII. Hafis; thebaifche Wille, 


Zu Mittel Aegypten gehört: Klein Dafis und ein 
Theil der thebaiihen Wüfte. Um aber den Zuſammen⸗ 
Hana nicht zu zerreiffen: ſollen fie beyde beſſer unten 
(fe DberAleg.) befihrieben werden. 





Bun 3 9. 59% 


1046 


Bi: 50. Sberäiegnptin 


oder Sa, (Hochland) auch, meil es ig 
liegt, Vogh il ard, iſt 12 Caravanenreiſen 
fang, und wird im Oſten von dem arabiſchen 
Meerbufen, im Weſten von der Provinz Vah 
begraͤnzt (Wansl: II. 20.). Es faͤngt bey den 
Dörfern Ei Yiaabde an der Dit- und Lava 
an der MWeitfeite an, und erſtreckt ſich nicht nur 
(f. oben ©. 9. fg.) bis nad) Asvan, fondern 
bis an die Dörfer EI Ralabfebe an der Oil. 
und Teffa an der Weſtſeite. Nur wenige Eu— 
ropder haben diefen Theil von Aegypten durd)- 
reift *); nur wenige 8 mehr als das ſchmale 

til» 


*) Das Neifen in OberAegypten ift mit befonders 
vielen Deichwerlichkeiten verknüpft. Die aber» 
gläubifhen und Borurtheilsvollen Einwohner bals 
ten die Franken alle für große Zauberer und fleins 
reiche Leute, welches den Neifenden oft viele Sorge 
und Unruhen macht und fie hindert, ihre Mifibes 
gierde zu befriedigen. Die Unficherheit der Wege 
ſchreckt manche ab mehr ale das Nilthal zu —8 

Sie 
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Nilthal, das an manden Orten kaum über 145 
RN breit iſt, geſehen; wenige nur haben 
Ich lange an den Vertern, wo fie etwa anlandes 
ten, aufgehalten; wenige nur waren Der Landes⸗ 
fprache Fundigigenug Ha — — Was Wunver 
alfo, wenn auch Diefer Theil noch nicht gehoͤrig 
bekannt iſt, und wenn bey den Nachrichten, Die 
davon gegeben werden koͤnnen, noch manche 
anne unbeantwortet bleiben aupie: WIR 
Mas wir pc etwa am. ‚genauejten — 

iſt das Nilthal, von deſſen Produeten ꝛc. im alle 
gemeinen. ſchon oben gehandelt‘ worden iſt. 
Ohnerachtet hier die Hitze auſſerordentlich groß, 
der Regen ſelten und das Land oft ganz ausge— 
trocknet iſt: ſo fehle es doch nicht an verſchiede⸗ 
nen Gewaͤchſen, und das Land iſt beſonders an 
SE Datteln (Die falle und geſchaͤtzte⸗ 
Unu 4 om fin 

Sie muͤſſen ſih oft nur, ſtatt mit eignen Yugan 
zu fehen, mit Sciffernachri. ten oder mit Erzaͤh⸗ 
lungen begnugen, die ſie in den Caravanſerys 
‚hören. Nur wenige Haben uͤherdies Geld genus, 
die noͤthigen Geſchenke zu befireiten, um Beglei⸗ 

» er und. Bedeckung zu vejablen), deren fie doch, 
wenn fie vom Schiffe aus, an ꝛc. wollen, nie | 
enibehren koͤnnen u. b., w. 


Aus dieſer Quelle muß man manche e fatfihe Nach⸗ 
— richt herleiten. Die Reiſenden wollten nicht täus 
ſchen; ſie wurden auch ſelbſt nicht getaͤuſcht oder 
beloge n. Gefliſſentliche Luͤgen kann man oft ſehr 
leicht von misverſtandenen Eekundigungen und 

BL Antworten unterfcheiden. ' > 


ar 


1048 Ober Aegypten. Cinleitung. 


J 

ſten rothen Datteln findet man in Chek Eſſeid; 
Sie 11. 154.) Zuckerrohr ꝛc. ſehr ergiebig. 
Schade nur, daß auch bier die Klage über die 

Vernachlaͤßigung der Kanäle (deren auch nur 
wenige von den Neifenden bemerkt worden, als 
z. E. Siur, Doveine, Sachet, Gau Scher⸗ 
fie, Suhaedſch, Achmim, Belliene, Dende⸗ 
ra :c.) wiederholt werden muß. Anden beyden 
Nilufern liegen gewiß mehr Städte und Dörfer, 
els id) anzuführen im Stande war; denn an 
der Oftfeite konnte ich nur etwa 3 Staͤdte und 
103 Dörfer; an der Weſtſeite nur 16 bis 19 
Städte und Sleden und 119 Dörfer nebſt no 
12 bis 14 andern, deren Sage gar unbeftimme 
geblieben, anführen, Sin etwa 17 derfelben findet - 
man Mofcheen und inetwa 37 Eoptifche Kirchen. 
Wahrſcheinlich macht au) der Nil mehr als 22 
Sinfeln. Bon dem, was oben f. 42. imallge 
meinen von der Induſtrie ıc. der Einwohner be= 
merkt worden ift, gehört diefem Theil von Ae— 
ppten nur wenig an; doc) Fünnen bey Siut, 
chmim :c. $einewand ıc. manufacturen, bey 
Ginna, Luxor ꝛc. irrdene Gefchirrfabrifen zc. u, 
f. m. ausgezeichnet werden, — Vom Lauf des 
‚Nils in Ober Aegypten und von andern in die 
Einleitung gehörigen Artikeln it fhon oben in 
der allgemeinen Einleitung geſprochen worden. 


So wie Nieder und MittelXegnpten, je | 
des in 6 Caſchefliks getheilt iſt: ſo wird auch 
Ober Aegypten (nicht nur in 11; Luſign. 2, —F 
dern) in 24 Caſcheflik eingetheilt (Wansl. LI — 

20, 
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26. Poc. 242,), 15 davon find an der Weit und 
9 an der Öitfeite des Nils, An der Wells 
feite find 


1)D Das aſcheflik Sſſt, ‚oder wie es ei. 
gentlich heißen muß, Siur, macht den Anfang 
von Ober Aegypten Wansl. 1. 14. II. 26.). Po- 
cocke ſetzt Sciout auf die oͤſtliche Seite. 


2) Das €. Abutig Wansl. IL), Abou⸗ 
tig (Poe.). 


22 Das €. Temeh Wonel), Tameh 
(Sie, Tome (Poe.). 


4) Das €. Tahta (Wansl. Sic). 
5) Das C. Gezire Wansl. Sic.). 


6) Das C. ER: (Wansl.), Sou⸗ 
hage (Sic.). 


7) Das E; Minſcie (Wansl. Ir Meſcie 
Sic.). 


8) Das E. Tuch il eſſſrat. Alle dieſe | 
8 €, liegen difleits Girge —— DBa. 
Norden dieſer Stadt. 


9) Das €. Girge (Wansl. 1. IT. Sie, 
Doc.) ift; das vornehmfie Caſcheflik in Ober: 
Aegyhpten (Alb. 312. Perr. 336.). Die Be 
merfung Alberts, daß es vor feiner Zeit ein ei» 
genes Königreich war, und daß die Pforse einen 

Uuu5 Pa⸗ 
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Paſcha hinſchickte (welches man, auch bey Lucas 
(II, 210.) fo findet), iſt ſchon von Wansleben und 


Merry für irrig erflärt worden. Indeſſen hat 


der Cafıhef von Girge fehr großes Anfehen 


und feine Regierung iſt der des Paſcha in Cairo 


gleich. Er bat nehmlich auch einen Capitain 
der Chouſen, einen Janitſcharen Aga u. ſ. we 
nebſt den uͤbrigen Agas von dem militaͤriſchen 
Rang, welche in der tuͤrkiſchen Sprache Bou⸗ 
lukis heiſſen. Sie werden aus der Miliz von 
Cairo genommen und ziehen ihren Gehalt von 


den Einkünften des Divans daſelbſt. Sie hat 


auch einen Divan Catebi, d. i. Kanzler (Ab, 


Wansl. vgl. Poc 244), und fo iſt der Sand- 
ſchak bier in der That als ein Paſcha anzufehen, 


ob er gleich weder dieſen Titel führt noch den 
Hang bat, oder je gehabt hat (Wansl. 1. 53. 
11.26.). Unter ihm ſtehen indeß doc) nad) Al 
bert 12, nach Thevenot (471.) 16, nad) Schem⸗ 
feddin 1245.) 14 andere Caſchefs. — Anden 
Paſcha zu Kairo bezahlt er jährlich ein Geſchenk 


von 40 Beutel, 5o Pferde, so Maulchiere, ' 


100 Cameele und jehr viele Hammel, Anden 
Kiaja und andere Agas aber 10 bis 12 Beutel. 
An den Divan zahlt er 480 Beutel und 150000 
Ardeb Getraide *), weldyes er jährlich nach 
Alt Cairo in die Speigyer des Großherrn hinzu- 
liefern verbunden it, Im legten Jahr feines 


* —— — 
we, 
P er) in3 


*) Wenn, er ſtatt deſſelben Huͤlſenfruchte Ns ent⸗ 
vichten: fo gibt ev 12 Ardeb für jeden Ardeb Ger 
traide. t 


— — 











— 
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Amtes (er muß aber, wenn er nicht ruinirt 
werden ſoll, wenigſtens 3 bis 4 Jahre in die» 
ſem Amte feyn) muß er noch alle Laͤndereyen ſei— 
‚ner Provinz beſaͤen, welche der Mil durch fein 
Uebertreten "etwa aͤberſchwemmt hat, welches 
ihm jedoch vom Divan vergütet wird (Alb. und 
aus ihm Wansl,). Der Divan gibt ihm Dages 
gen 500 Soldaten, 200 Spahi's, "Too: Mette» 
farraka's, oo Chouſen und 100 Syanitfcharen, 
Auſſer dieſen muß er aber wegen der Größe fei- 
* Provinz und wegen der rebelliſchen Araber 
im Gebuͤrge noch mehrere andere Truppen hal» 
ten. Er iſt verpflichtet in feinen. Gouverne— 
ments umher zu reifen (Albe), um den Tribut 
von den Caſchefs, Die unter ihm — einzu⸗ 
ſammeln (Poc.). Wo er auf dieſer Reiſe ſtille 
liegt, da muͤſſen ihm die benachbarten Oerter 
einen gewiſſen Vorrath von Brod und ändern 
tebensmikteln hinbringen. Damit Dies nicht 
zu Eojifpielig werde: ſo iſt Die Zahl der Tage 
feines Aufenthalts boflinnır, Girge iſt feine 
Reſidenz; er hat aber ſein Lager vor der Stadt, 
und haͤlt ſich "überhaupt nur 3 bis 4 Monate 
daſelbſt auf. Vor feinem Zelte find, um es 
auszuzeichnen, 40 Laternen in verf: Bien Vier- 
ecken aufgehangen (Nord, 281.) | 


10) Das Caſcheflik Berdis —9 I. 
26. )r Bardis (Poc.). | 


11) Das C. Serfeint Wansl.), — 
hout Poc.) 





"023 


- 
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12) Das C. Hu und Babgiura (Wansl y 
Hou und Dadjoura (Poc), Sau, Fau, Bag 
jura (Sie, * 


13) Das €. Jarbukſas Beust) 
14) Das, Arment (Bansl.). 22 
15) Das C. Isne (Esne). Auch viefe 
liegen an der Weſtſeite des Nils; aber jenſeits 


(d. i. im Süden von) Girge (Wansl.). Un 
der Oſtſeite des Nils find, nad) Wansleden 


16) Das Eafıheftik Sciert Zbuer. 

17) Das C. Achmim (bey Poc. Akmim). 
18), Das C. Scierkfau. 

19) Das €, Limbir ve il ebeiiam. 
20) Tas €. Sciert merg. | 

21) Das E. Cus (bey Poc. Kous.\ 


22) Das C. Kenne (bey Sic, — 
bey Poc. Kena), | 


23) Das E,$ orein (bey Poc, $ururein). 
24) 





*) Wansleben nimmt alfo Au und Bahgiura als 
ein Caſcheflik; Pocode und Eicard wollen, wie 
es ſcheint, zwey daraus machen. Uebrigens ſehe 
* unten die Beſchreibung der hier naar 

Oerter. 
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24) Das €, Ibrim (Wansl.) gegen Oſten 
und Werten (Po). — Bey diefen Eaſcheſliks 
‚gilt was oben $. 48. 49, von den andern aud) 
ſchon bemerfe worden ift, daß man nehmlich bis 
jetzt auffer Stande iſt die Oerter, Die zu jedem 
gehören, anzugeben. Manche ver bier vorfome 
anenden find ganz unbekannt, wie z. E. das 13. 
16. 18. 19. 20ſte. Das 24 liegt in Nubien; 
vielleicht gehören dazu die Dörfer, Die im Suͤ⸗ 
den von Asvan. liegen und die Norden nod) zu 
Aegypten rechnet * 


Die Caſchefs in —— haben aber 
ſehr wenig zu ſagen. Schon Pocode bemerft, 
daß viele dieſer Cafcheflifs durch die arabifchen 
Scheds verfchlungen worden. Er hörte nur 
von Seiout, Ibrim, Girge Esne und Monfa— 
lut (ſ. ß. 49.). Die Caſchefliks Aboutig, Tome, 
Hou, Bardis, Fourshout und Badjoura u. a, 
wurd ‚wie er binzufegt ‚ unter das Regiment ara« 

5 


Ei „Bloue ifi —9* ein Caſcheflik, weiches das ſuͤd⸗ 
lichſte Oaſis iſt. Man ſoll daſelbſt ganz beſondere 
Gewohnheiten und Geſetze haben, wie z. E. daß 
ſich ein Fremder da nicht laͤnger aufhalten darf 
als 3 Tage““ fagt Pococke. Es ſcheint diejes Ca⸗ 

 fcheflif von dem, das zum G; kg gehoͤrt 
(oben 9, 49.) verfhicden zu ſeyn aber doch zu 
Ober Aegypten zu gehören. Wa nsleben (II. 21.) 

wenigſtens behauptet au), dog die Provinz Vah, 
die die ER von en macht, noch 
dazu gehoͤre. 
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biſcher Schechs gekommen. Auch Norden (287.) 
macht. folgende U ganz richtige, Bemerkung: 

„Dſchirdſche ift zwar die Hauptſtadt von Ober- 
Aeghpten; aber doch auch geroiffermaßen zugleich 

die Graͤnze der tuͤrkiſchen Oberherrſchaft. Die 
Araber, Die weiter hinauf wohnen, nehmen ohne 

Bedenken diejenigen, welche die tuͤrkiſche Regie-⸗ 
rung beleidiger und gegen ſich aufgebracht haben, | 
in Schuß. Die welche in dem Gebirgen oſt⸗ 
waͤrts von der Stadt wohnen, und einen ſehr 
großen Strid) einnehmen ‚der von den Türken | 
knabhängig if, und von den Oberhäuptern der 

Araber regiert wird, bezahlen gar Feinen Tri» 
but. Einen zu ihnen geftüchteten Malcontenten 
getrauf ſich Niemand zu verfolgen (Mord! 286.)% 
ja vergleichen Leute erhalten hierdft noch Waffen | 
um gerürchterer nad) Eairo zurüdfehren zu Füns 

nen (Sav.) vgl. unten Scparaquem. ar Na | 


Die Caſchefliks Achnmimn ikea Kusu u | 
Luxurein waren zu Pococke's Zeit unter der Herr - 
fchaft von folgenden 5 arabıjdjen Schechs. Auf 
der weſtlichen Seite war 1) der Schech von 
Abutig, welchem auch von der Landſchaft ge -⸗ 
gen Oſten ein Stuͤck gehoͤrte (Poc. 242... Er 
ſah bey ver, Stade: Abutig (Abutidſch) Das Lager 
des, Schechs Dieſer (wie auch die andern 
Schechs) Zieht oft in’ feiner Landſchaft herum, 
{md lagert ſich bey den Städten und Dörfern 
(in denen er oft ADDEN äufer hat) in der Ab- 
fit den Zoll, der ihm gebührt, und der größe 
tentheils im Vieh beſteht, De 

oc. 
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(Pe 113.). — 2) Der Sched) von Bardis 
iſt nicht weit von Girge. Er hat daſelbſt ein 
ſehr Eleines Gebiet; um Kus aber und Luxurein 
ein groͤßeres (Poc. 242). Ebenderſelbe (126.) 
bemerkt bey der Beſchreibung von Bardis „Das 
Gebiet des Schechs bey Bardis gegen Oſten und 
Weſten iſt nur klein; einen groͤßern Strich Lan⸗ 
des aber, der ſich von Kena faſt bis an Esne er⸗ 
freiff , hat er gegen Oſten unter ſich. Biswei- 
fen reſidirt er auch zu Kuss, Nach Sicard ers 
ſtreckt ſich feine Jurisdiction über Belliene und 
Check Eſſend.“ 3) Das Gebiet des Schechs 
von Fourshout erſtreckt ſich gegen Weſten faſt 
bis an die Waſſerfaͤlle und hat auch gegen Oſten 
neben dem Gebiet des Schechs von Bardis noch 
Sand (Poc. 242.). Dieſe Stelle, ſcheint es, 
habe Bruce (J.172.) vor Augen gehabt und nur 
(weil er auch ned) anderer Schechs Erwähnung 
thut) nach feiner Art exornirt, fo, daß man 
wohl ſchwerlich fagen darf, Daß es ſich in der 
Folge geändert, ‘und daß e8 zu Brüce's Zeit alfo 
wars „Der Schech Haman zu Fourshout bes 
ſaß unermeßliche Reichthuͤmer und harte nach 
und nad) alle die befondern Diftricte von Ober> 
Aegypten, die font unter beſondern Fürjten 
fiunden, an ſich gebracht. Er galt viel’ in 
Conſtantinopel, mo er geradeswegs um das, 
was er brauchte, anhielt, fo daß die Beys von 
Cairo eiferfüchtig darüber wurden. Er hatte 
dem türfifchen Kayfer faft Das ganze Land 
zwifchen Siut und Syene [alfo faft ganz 
 DberYfegypten? füllte ſich Dies mit der Politif 
ER der 
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der Türfen verfragen haben 2] abgevachter.ı 
4) Yuf der Dftfeite hat der Emir von Achmim 
ein weitläuftiges Gebiet; desgleichen auch an 
der Weſtſeite (Por). Nordens Bericht zufolge 
nimmt bey Son Ama, das ‚Gebiet des Emirs 
von Achmim auf.der Welt- und bey Rejeyna auf 
der Oſtſeite feinen Anfang; und endigt fi) auf 
der Dikfeite bey. cl Hamdie und auf der Weſt- 
feite bey El Ghorgen (Nord. ſ.unten Topoar.) 
5) Ein anderer Schech refidirt zu Elbanout (Ba= 
nute), hat ein Eleines Gebiet um Kepht (Koft) 
und iſt ein Bruder Des Schechs von Fourshout. 
Dann iſt auch auf dieſer Seite das Gebiet des 
Schechs von Bardis (Por). — Das ganze 
Sand gegen Morgen haben meiftentheils die Ara 
ber inne, die unter keinem ordentlichen Regie 
mente jiehen , ſo Daß daſelbſt nur eisi. Caſchef 
ſeyn ſoll, nehmlich der zu Sciout. Diefe Schedys | 
haben ihre Söhne zu Rachfolgern, die aber vom 
Paſcha beſtaͤtigt werden muffen, wobey oft viele 
ntriken geſpielt werden (Poc., wie ſchon oben 
$. 30.) angemerkt worden iſt. An der Oſtkaſte | 
wohnen bie Howadat u. a, "Araber cf. unten Too 
pogr.) . In den thebaiſchen Wuͤſte, zwiſchen 
Kenne und Coſſir fand Bruce (. 223.) be dene 
Bir Ambar (Gewürzbrunnen) ein elendes Do 
gleiches Nahmens, das. den Azaizy, einer ar⸗ 
men unbetraͤchtlichen Horde, Araber * 
Ihre Haͤuſer (wenn ſie anders ——— 
verdienen ſind von einer beſonder nart und 
alle von Toͤpferthon aus einer Maſſe wie ein Dies 
nenforb gemacht. Das größte iſt nicht MR 2 
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Ruß both und 6 im Durchmeſſer. Die Bewoh⸗ 

ner derſelben naͤhren ſich davon, Daß fie Den nach 

Coſſir reifenden Caravanen ihr. Vieh vermierhen, 
und fie, wenn es noͤthig it, begleiten. 


Die Wohnungen der Araber/ welche Scho⸗ 
raffa Scherifen? Prinzen, gebieende Herrn, 
nehmen nche bey dem Dorfe Tiuraet ihren. Yne 
fang (Mort. 200 und er trecken fi un? 


Ein wen ig iiber Siur fangen bie Sobiiin» 
gen der Havaͤrra Araber an und endigen ſich 
nahe ben dem Dorfe EU Wofk; fie beſißen aber 
auch Landerehen an Der andern Erite des Rils. 
Man nennt fie die Eingebohrne des Königsreidys 
von Mardoe (oben.$..30.), Sie ſind die beſte 
Art von Arabern. Zu ihrem Oberhaupt haben 
ſie einen Schech, und ſie ſelbſt ſind alle Edelleute 
Ni, 268. : 2g1. 


ir. Teoß dieſer Details bin ich doch nicht im 
Stande, das Gebiet jedes Schechs oder Emirs 
beſonders zu befchreiben oder die, Ordnung der 
Caſchefliks zu beobachten, Gezwungen muß id) 
alſo auch bier, wieder einen eignen Plan befolgen, 
Am leichteſten ſcheint die Ueberſicht Zu werden, 
„wenn 1) dag Nilthal, 2) die Diſtriete im We⸗ 
fien und 3) die Difteiete im Oſten vom Rilthal 
abgehandelt werden. Ich mache alſo * An⸗ 

— fang mit den Notizen vom | 


i anf — v. Afr. 1. Bd. Err I, Nil—⸗ 
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kitchen 


und: befchreibeidie Dörfer, Flecken und Staͤdte 
die fowohl an der Oſt als an der "Beftfe t des 
Fluſſes liegen. 







El Maabda, ein Dorfen * Difeite dez Nils 
(Nord. 264.). Zu Mauäbde it eine Kirche U. L. F. ge⸗ 
widmet Wansl. I. 92, U. 361.). 


| 


Tava, ein Dorf an der Weftfeite, Zwifchen ihm 
und Maabde ift eine Inſel, die die Durchfahrt {ehr 
gefaͤhrlich macht (Nord.). | 


Vuladbaggid eine halde Meile fange Inſel, bey 
der die Durchfahrt ebenfalls gefährlich iſt; fie lirgt eine 


Meile weiter Hin und auch zwiſchen zwey D Doͤrfern, 
nehmlich 


El Mahamedie, an der Oſtſeite des Nils und | 
der gedachten Inſel am nädften, und | 


Netſchaſchiellava, an ber Keffeite, und etivas 
weiter von der Inſel ab (Nord, 265.). Im Süden 
von Montfallout hat Lucas Eharte einen Ort Nahmens 
Jsjojoul; ſollte er vielleicht viefes Dorf damit mepnen ? 
Wanbleben (I. 93.) bemerkt in Schekelkil eine: Kirche 
des H. Georg. Lucas und Wansleben ſcheint es, meys 

nen denselben Ort; nur iſt dagegen daß Schekelkil an 
der Oſtſeite liegt, welches aber doch vielleicht ein Ver⸗ 
ſehen iſt. Unmittelbar darouf folgt bey demſelben 
„In Bene Mohammed“ il choſſus, eine Kirche zu 
U. 2. 8. oſtwaͤrts.““ Diefen Ort finde ich bey keinem 
Meifenden. Er muß aber, falls Wansleben ſtrenge 
Drdnung von Norden nad) Süden hält, hier herum⸗ 
liegen, denn gleich daranf hat er Aonubil Hamman. 


Schach Tamiſch, ein Dorf am weltlichen Nils 
ufer (Nord.). 








Sa llaem 
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Sallaem, ein Dorf an derſelben Nilſeite (Nord. 
der hier das erſte Crocodil ſah). Bey Sicard (I. 137.) 
heißt es Sellam; bey Savary (Tl. 59.) Salaem, ein 
Flecken. Beyde bemerken daß alle hiefige Wohnungen 
mit Taubendäufern verfehen find: | 


Ir Benuup el Asman, ein Dorf an der Dftfeite des 
Nils (Nord.). Nach Wansleben (I. 93.) find ın Abnu⸗ 
bil Sanman (ohnſtreitig derſelbe Dir) zwey Kloͤſter, 
das eine Mari Poctor Schu ibn rumanos il weſir und 
das andere, zu U. L. F. nebſt vier Kirchen: zu Mark 
Boufam el Gindi; zu St. Johannes des Taufers; zu 
b. Mercurii und zu U. L. F. 


Sallaem el Odder, ein Dorf an der Weſtſeite 
des Nils (Mord), der bier eine ſtarke Kruͤmmung 
macht (Nord. Sav. oben S. g1.). Lucas Charte hat 
an derjelben Nilſeite und in der Nachbarſchaft von 
Mangaba ein Seävtchen Beneſalem, welches, va fie, 
auch eine Krümmung des Nils bemerkt, hoͤchſt wahr 
ſcheinlich derſelbe Der iſt. 


Mangabar an der Weſtſeite des Nils, und | 


El Ekrat an der Oſtſeite des Nils, find zwey 
Dörfer, die auf dem halben Wege von Sallaem ef 
Odder nah Siuut liegen und zwifcher welchen man 
eine dreydiertel Meilen fange Inſel firdt (Mord: 266.). 
Auf Lucas Eharte kommt ein Flecken Mangaba; bey 
Sicard ein Ort, Nahmens Monquabat vor; beyde 
find doch wohl eins mit Nordens Mangabar. Eben 
fo ſpricht Wansteben (II. 263. fg.) von Yes Mons 
gabat / einem ganz anfehnlichen Dorfe an der Weſtſeite 
des Nils und von Alt Mongabat, am Fuß eines Bers 
ges, das vom erftern nicht ſehr weit entfernt , heut zu 
Tage aber gany ruinirt iſt. Lucas Ch. zeigt dem Flecken 
Mangaba gegenuber einen andern an, Nahmens Lera ; 
vermuthlich iſt Elkrat, das hier und an derſelben Nik; 
ſeite liegt, derſelbe Ort. — 
Kr 2 ”) Noch 
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*) Noch vor Siut zeigt Lucas Charte zwey Derter 
an der Weitfeite an, 1) Veledie, und dabeh eis 
nn Canal; doch nicht der, ‚der bald hervab bey 
Siut vorkommen wird? 2) Quetia, hart am 
Mil, das aber vermuthlic ‚mit Catea ein und 
enenderfelbe Ort, aljv im Sion von Siut ger 
ſetzt feyn ſollte. 


**) Zwiſchen Monſallout und Siut pafſirt Wonsle⸗ 
ben. (II.) folgende Dörfer: 1) Mandara, wo 
man Spuren einer ehemaligen großen Stadt ſſeht. 
2) Bantaca; 3) Gauli, wo man ebenfalls Rui— 
nen findet, auch if hier eine alte Brüde, die 
während der Ueberſchwemmung den Webergang ; 
über den Nil befördert. Ebenderfelbe (J.) bemerkt; 
„In Sauli das Klofter Mercurii Abufeifem, weit 
waͤrts.“ Der letztere Zujaß lehrt uns die Lage 
des Dorfes genau. 4) Vegghe, Wo gemernig: 
lich die Caravane, die von Dungala nach Cairo 
geht, Halt macht. 5) Behneſein [richt Behnes 
feiri] und etwas weiter 6) Coum [d, i. Hügel] 
Behneſein, wo man das Grabmal eines gewifien 
Schech Aleranders ficht. 7. 8) Yen und Alt 
Mongabat, wovon fo eben Die Rede won — — 
Sollten wohl die Nordenfhen Benennungen uns“ 
ter diefen Nahmen verfteckt liegen? Dder liegen 
diefe Derter vielleicht an einem Kanal? etwa an 
demfelben den Lucas bey Veledie bemerft? und ift 
gar Lucas Veledie und Wansfebens Gauli derjelde 
Dit? und die Bruͤcke eine Bruͤcke über den Cas 
nal? f. Siut. 


Siut eine Stadt *) lieat, wie Wansleben (.) 
Lucas, Perry und Tourteihot bezeugen, an der % 
eite 








*) Diefe Stade kommt unter verfchiedenen, doch Mu 
ziemlich gleichlausenden TÜREN vor. Ben Ab * 
eda 
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ſeite des Nils und Pococke's Ch. ſeltzts faͤlſchlich an 


die Oſtſeite. Norden bat ſie zwar richtig an der 
Weſtſeite, aber wohl zw nahe am Fluß, von dem 
fie dody nach Yurcas z oder nach Berry und Pococke 


3 Meilen entferne iſt. Auch Wansleben (1) und 


Bruce begengen, daß fie etlibe Meilen ins Land hin— 


ein liege; wozu noch die Verfiherung Wanstebens (II.) 


kommt, daß der unfruchtbare, an der Weſtſeite geles 
gene Berg, an deſſen Fuß Siut angebaut iſt, ‚gegen 


"eine halbe Meile vom Nil entfernt ſey. — Ihre 


Entfernung von Cairo beträgt nad) Sicard und Lucas 

9 Mitten (oder, wie Perry fagt, 70 Leaguen), nah 
8:0 25000 Schritte; nad Marmol 83 Meilen; von 
Monfalut ift fie 10 Leaguen (Perr.); von Achmim 
30 Meilen entfernt (Tourt.). | 


Siut liegt in Her Mitte einer fchönen Gegend 
etwa zwey Meilen von Suͤdweſten genen Weſten; 
Doc.) ia Ruͤckſicht auf Monſéslut 8.8. O. (Wansl.). 
Ueberhaupt hat fir eine Schöne Lage an einer Anhoͤhe, 
melde duch Kunſt gemacht zu ſeyn ſcheint (Poc. Sav.), 
und in drey Theile getheilt ud. An jedem Ende ift 


fie am hoͤchſten (Por). Sie iſt fhön, groß, gut 


gebaut, volkreich (Wansl. Luc. Perr. Poc. Sav. 


Bruc.), har dos Anfehen einer Hauptſtadt (Wansl. 


Nord. Bruc.) und gehört uͤberhaupt zu den berühms 
teften Stästen in OberAeghpten (Wanst. Luc. Por. 
Tourtechot nennt Siut einen großen Flecken). Sie 


iſt der Sitz des Caſchefs diefer Provinz (Wansl. 


Nord. Poc.). Die Türken haben hier einige Mos 
ir 3 ſcheen 


feda (20.) heißt fie Osjut; bey Leo (723.) Aſtoth'; 
bey Marmol 297.) Aziote; bey MWansleben (I, 93.) 
Sijut; bey Wansl. (II. 263.) Derty (333.) Tourt. 
(372.) und Savary Stut; bey Sicard (IL. 132.) und 
£ucas (III. 2 76. fa.) Siouth ; bey Norden (266.). 


i —5 ; bey Por. (113.) Sciout; bey Bruce (I. 153.) 


lout. 
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ſcheen mit Minarets. Nach Lucas ſind es 10. Die 

Kopten haben bier einen Biſchoff (Wansl. Nord. 

Poc.); einſt hatten ſie hier drey oder vier Kirchen 
(Leo, Marm.); in neuern Zeiten aber nur mod) eine, 
die noch dazu klein und elend und dem Abbe Der 
(Wanst. I. 93, Abader) gewidmet ift, deſſen Ges 
beine zu Emſciul begraben liegen (Wanel, f. Mits 
teldfeg.). Nach Pococke licat die Kieche der Kopten 
eine franzoͤſiſche Meile von der Stadt entfernt, Sonſt 
fommt von öffentlichen Gebäuden, auſſer den bes 
veits angeführten Moſcheen und der gedachten Kirche, | 
Dey den Reiſenden Feine Nachricht vor, wenn man nicht 
etwa ein öffentliches Lad, vem gegen über Wansı | 
leben logirte, bisher rechnen will. 


Die Zahl der Einwohner dieſer Stadt hat Nies 
mand angrgeben; nur in Ruͤckſicht der Kopten finde 
ich eine und die * Bewerkung aufgezeichnet. Zu 
Leo's und Marmols Zeiten nehmlich waren bier 100 
koptiſche Familien. Wansleben bemerkt, daß 500 
Kopten den Haradſch bezahlen; und Pococke ſetzt hre 
Anzahl überhaupt auf 50%, Sie ind, wie Lucas 
perfihert, meiſtens Leinsweber, und treiben mit 
blauer Leinewand ein ſehr gutes Gewerbe Die as 
gon derfilben wird, wie Wansl, bezeugt, für, die 
jehönfte in gang Aeſypten gehalten. Won Siut erhielt 
man einſt auch das Anpptiiche Opium, womit ein 
großer Handel getrieben wird (Schemſ.). Hier war 
nadı Nordens Zeif der Sammelplaß derer, die mit 
der Caravane nah Sennaar reifen wollten, Auch 
Pococke tvaf hier noch einige türkifihe Kaufleute mit 
ſchwarzen in Aethiopien autgefauften Sklaven an, 
Brute aber verfihert, daß Siut vormals diefer Samr 
melplaß aewelen, und dab die Caravane, die ſich hier 
und zu Monfalut unter dem Schutze eines Beys vers 
ſammelte, nach Elwah und von da, nach der großen 
Wuͤſte von Selima gezogen ſey. 
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An der Stadt iſt ein großer See, der fein Wafı 
fer durch einen Canal aus dem Nil bekomme, und 
worüber eine Bruͤcke mit drey hohen gothifhen Bogen 
geht. Nath Lucas bekommt dieſer See, der gegen 
den Nil zu liegt, fein Waſſer, von deffen Tugend 
und flärkender Kraft die daſigen Mädchen, die im 
Begriff zu heyrathen fishen, einen guten Gebrauch 
machen follen, aus Guellen, daher er nie austrockne. 
Tourtechot ſtimmt, und, wie ich glaube, mit guds 
ßerm Rechte, Mococfe bey, wenn er berichtet, daß 
zwiſchen dem Sis@en (Siut) und dem Gebärge ein 
mir Waſſer aus dem Nil angefühter Graben zu fehen 
fe. Auch ev hörte, daß das Waller deffelben die 
Kraft Habe den Mädchen die verlohrne Jungfrauſchaft 
wieder zu geben, (Behauptungen der Art find dem 
| Aberglauben der jeßigen Bewohner Negyptens nicht 
zu ſtark!). Mach Savary und Lucas benutzt man ihn 
auch die Felder zu bewäflern; in welcher Abſicht auch 
ein Canal aus ihm abgeleitet if, über den noch heut 
zu Tage eine fteinerne Brücke geht. Dieſer Bruͤcke 
gedenft aud) Bruce; den gedachten Canal nennt er. 
enfehnlidy.. Sollte wohl Norden denſelben meynen, 
wenn er bemerkt, daß vor Zeiten zu Siuut ein Canal 
gewefen, der ganz bis nad) Sennabo gienz, und el 
Maafrata geheigen habe, nun aber ganz zugefallen 
fey? 

Endlich will ih noch bemerken, da; Siut richt 
auf den Ruinen des alten Anteopolis, wie Pococke; 
oder Bubaſtus, wie Marmol, auch nicht Iſiu's, wie 
Bruee, vermuthlich durch vie Aehulichkeit des Schal— 
les dazu verleitet, glauben, ſondern auf den Rinen 
vom alten Lycopolis erbaut fey, wie Wandl. Der. 
Tourt. D' Anville und Sav. richtig angemerft haben. 
Die Veberbleibfel von alten Gebäuden mit Hierogiys 
phen, die fchon zu Leo's und Marmols Zeit fehr vers 
fallen waren, müflen in neuern Zeiten vollends gar 
aufgerieben worden ſeyn, weil man nirgends Nach— 
* davon findet. 


it * Ein 
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*) Ein wenig uͤber Siut nehmen die Wohnungen der 
Havarra Araber ihren Anſang (Norden 268.). 


CE | ** 7133 . ‘ 
Die oͤſtlichen Berge in dieſer Gegend find vols 
2. der Grotten (Por). — Auch die weſtlichen Ge⸗ 
birge find well Lucas will mehr als 200 beſucht 
‚haben, in denen, ‚wie die Einwohner glauben, 
Damonen wohnen Die hier ihre Swäke unter 
einem Talisman verſteckt haben. Er un! Wangı 
leben machen beſonders viel Weſens won Der ſo⸗ 
genannten Staltarotze, die eine halbe Stunde 
von Siut entferne tivge, und fo geräumig ſeyn 
fol, daß, wie Wenst, geböre zu haben vers 
ſichert, (denn ſelbſt ſah er fie nicht, weil Nies 
mand aus. Furcht vor dem Caſcheff, der leicht 
glauben koͤnnte, man möchte ihm die hier verbon 
genen Schaͤtze wennehmen, mit ihn hinzugeben 
ſich getraute) 1000 Mann Cavallerie hier in 
SchlachtOrdnung geſtellt werden fünnen. Lucas 
laͤßt zwar 400 Mann von dieſer Summe nach 
(die doch aber Perry noch immer zu groß finder); 


verichönert fie aber dafiir mit Sopha's u. 1. mw. 


(Er will auch behaupten, daß es den Chriften 
fonit nicht erlaubt fen in diefe Grette zw geben, 
und daß es bleß ihm erlaubt worden). Biel 
unbefangener fihreibt Tonrtechet von diefer Grot⸗ 
te, daß fir ein etwas kleinerer Steinbruch fey, 
als der zu Oo. Noch macht Lucas eine Ber 
merfung dey Art, wie man fie von ihm gewohnt 
iſt. Es foll nehmlich eine Tıgereife von bier 


eine Stadt ſeyn, vierzigmal ‚geößer als Siut, 


u,\.w. Mon diefen Grotten, die man jeht 
Sababinath nennt (der Berg, in dem fie ſich 
finyen, heißt el Kofferi), fpriht auch Norden 
wertläuftig. In der Nachbarſchaft des Kloſters 
des 6. Arhanafins befuhte Wansl, wieder eine 
Grotte, von der er eben das verfihere, was en 


* 








kurz vorher von der Otallgrotte verſicherte. Hier⸗ 


auf 
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auf gieng er im eine andere, wo er an einem be 
ſtimmten Platz, Tinker Hana, ein Weräurch, wie 
von einer Windmühle zu Hören alaubte. An 
dieſen Geraͤuſch iſt num wohl kein Talismön 
Schuld, wie man im Linde allgemeineglaust, 
ſondern vielleicht, wie Lucas (IH. 2, 150 bis 153.) | 
bemerkt, der Wind, oder eine Quelle, Deren 
Waſſer ivgentzmeo herabfälle,; dent fie iſt, wie er 
behauptet, 300 Schritte tif Ehe Lucas 
au tiefer Grotte fam, fiir er auf sine andeıe, 
welche die Wohnung von einem: Dekend cop— 
tiſcher Familien war, und wobey man auch eine 
in den Fehlen gehauene Kirche ſieht, bey welcher 
drey Prieſter mit ihren Diaconen augeſtellt find. 
In der der H. Jungfrau gewidmeten Cabeelle verrich⸗ 
tete P. Lucas feine Andacht. Dieſe Heine Republik, 
bemerkt er ferner, beſteht ſchon ſeit lauger Zeit, 
und iſt, nad den Privilegien der ottomaniſchen 
Kayſer von allen Tribut und Abgaben frey, doch 
aber mit ver Bedingung, daß fir die hieher oder 
vorbeyreiſenden Tuͤrken gaſtfrey aufnehmen ſollen. 
Es iſt doch auffallend, daß Feiner der nadıheris 
gen Reiſenden ſich um dieſe Grotte bekuͤmmert 
und daß in gar feiner Nachricht von Oberdlegyp⸗ 
ten eine Vellätigung dieſes, wenn die Erzaͤh— 
lung ihre Nichtigkeit haben follte, fo fonders 
baren Etabliſſements zu finden iſt. — N" 


Etwas weiter noch gegen Süden, aber auf 
den nehmlichen Berge, find nach. Wensleben 
die Ruinen eines alten Klofters, das den . 


Severus, Bicſchoff von Auttochien, gewidmee 


war, in weldem 360 Mönche gewefen feyn fol- 
len, die fih Sammı ch mit chemifchen Verſu— 
chen und Auffindung des Steing dev Weifen bes 


ſchaͤftiget haben. 


Drey Stunden von Siut ift das Klofter des 
9: Athanaſius, das elendefte, das Wansl. in 
xx Aegyp⸗ 
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Aegypten ſah. Auf dem Wege dahin befuchte er 
das Kloffer der H. Jungfrau zu Doronke, das 
auf einem Berge rechter Hand liegt, und dess 
wegen jo merkwuͤrdig tft, weil ſowohl das Klo— 
ſter als auch die dazu gehörige Kirche, die den 
drey Männern im Feuerofen gewidmet iſt #), in 
den Selfen ausgehauen iſt. Faſt möchte man glauben, 
Wanslebens kurze Nachricht von dieſem Klofter, 
verglichen mit der ſogleich felgenden Beſchreibung 
eines Kloſters von Les und Marmol, habe den 
Phantaſiereichen Lucas veranlaßt, es zu bevoͤl— 
kern und mit kaiſerlichen Privilegien zu verjehen. 





Welches von den bereits angeführten Klöftern 
nun dasjenige ſeun kann, das zu Leo’s Zeit fo 
beruͤhmt war, ſcheint gar leicht beſtimmt werden 

zu koͤnnen, obgleich Leo ſelbſt keine nähere Bes 
ſtimmung angiebt, als daß es auſſerhalb der 
Stadt liege. Sonſt aber giebt er noch von ihm 
die Nachricht, daß es von mehr als Too Möns 
chen bewohnt gewefen, die weder Fleiſch noch 
Fiſche, ſondern blos Küchengewächfe, Brod und 
Dliven ofen, und die Speifen, ob fie gleich fein 
Fett daran thaten, dennoch guſtös zuzubereiten 
wußten. Er ſetzt Hinzu, daß dieſes Kloſter ſehr 
xeich geweſen, daß es die dahin Reiſenden im⸗ 
iner drey Tage umſonſt bewirthen fonnte und in 
dieſer Hinfiht eine Menge Tauben, Huͤner und 
andere eßbare Thiere unterhielte, Marmol ev» 
zaͤhlt das nehmliche. — 





Benſmuur, ein Dorf, dag anf der Oſtſeite des 
Kluffes (Mord. 268.). Wansleben (I. 92.) bemerkt 
daß in Venemorr (wahrſcheinlich derſelbe Ort) eine 
Kirche des 4. George zu ſehen ſey. [Lusas ar 

# M je g 


e) „In Dovonfe, eine Kieche zu unferer lieben Kranen, 
weiimarss” jage Wansleben J. 93» 





1% 
| 
\ 








— 
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zeigt Siut gegen uͤber, und noch etwas mehr gegen 
Süden, ſechs Dörfer an, aber ohne einen Nahmen 


tabey zu haben.]. 


Schinb, ein anderes Dorf auf der Weſtſeite 
des Nils (Norden). Sure ich nicht, fo ill Sciotb 
derfelbe Ort. Wansleben (Il. 365.) nehmlich paſſirt 
auf feiner Neife von Suut nach Tahta, die Rinen 
der alten Stadt Sctorb, von den Kopten Abehıs ges 
naunt. Man firht doſelbſt, erzählt er, eine ruinirte 
Kirche, die ehemals den H. Monsure gewidmet war, 
Eben derfelde berichtet (I. 93.) daß in Schotb (fo 
wohl Scistb daſſelbe) ein Kirche b. Morcurii (Mon⸗ 
cure ?) Abu Seiſem, des Maͤrtyrers, ſey. Emendirt 
die zweyte Reiſe die erſte wirklich? — Hernach 
kommt eben derſelbe (II. 364 bis 366.) auf 


Rife, ein betraͤchtliches Dorf anf der Weſtſeite, 
wo eine dem Mari Eolte gewidmete Kirche iſt. Hin— 
ger dieſem Dorfe, auf einem Berge, iſt ein dr 8. 
SZungfrau gewidmetes Klofter. Daſſelbe vielleicht, das 
kurz vorher **) Dagewejen, Hierauf kommt derſelbe 
nach | 


Muſtie, einem andern Dorfe, anf der nehmli⸗ 
en Eeite, wo die Kopten ehedem eine dem Mari 
Pocor Sciu gewidinete Kirche hatten, der feinen 
Nahmen von ber Stadt Erin, die nicht weit von 
ai lag, aber jetzt zerſtoͤrt iſt, herltitet. Das 
Dor 


Catea, liegt nach Norden's Bericht. eine gute 
Diertelineile weiter auf der Weftfeite des Nils. Bey 
Sicard (II, 132,) kommt ein Flecken Nahmens Qua— 
thid vor, Wansleben (I, 365.), wo ex die in deu 
Provinz Siut liegenden Kirchen und Klöfter der Kops 
ten anführt, gedenft er der dem B. Philotheus ges 
widmeten Kirche zu Cateiaga. Er weicht bier Wieden 
von I, 93. ab, wo folgendes ſteht; „In Agteis, 

ie 
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eine Kirche zu unſerer litben Frauen, weſtwaͤrts. * 
Quetia auf Lacas Charte, iſt Ba Nordens 
Catea (1, im vorherg. Elklat.). 


*) Ich glaube hier die ſchicklichſte Gelegenheit zu 
haben, die ben Beneleben vorkommenden und 
noch ruͤckſaͤndigen Kirchen und Kloͤſter, die doch 
hieher gehoͤren, ſogleich hier auch beyzubringen. 
Mir fernen aus feinem Verzeichniß auch noch 
ein par Dexter kennen, Deren, auffer ihm, fein 


Meriender Werten gedenkt. E⸗ find folgende 


I) Die Kirche zu Dorenko (ſ. die naͤchſt vors 
berg. Anmerk, und Mose). 2) Das Klofter der 
H. Jungfrau auf einem hinter dieſem Dorfe lie: 
gende‘ Berge. 3) Die Kirche zu Rife und dem 
Kloſter dabey wovon ſo eden er worden. 
4) Das Klofter zu Sauvie, dem A. Athanaflus 
gewidmet TI. 93. fchreibt er Sawije: "weltwärts] ; 
vielleicht daſſelbe, das. furz vorher Anmerk. 2. 
ſchon dageweſen. 5) Die Kirche zu Doveine, wo: 
von fogleih mehr. 6) Die Kirche zu Bagur [ I, 
93. ſchreibt er Bakur], dem H. Clodiug gewidmet. 
7 u. 8) Die Kirchen zu Cateia und Sciotb von 
denen aud) ſchon ge gehanbe worden. Noch kommt 
I. 93 vor: Sn — ein Klofter b. Then 
dors Kilit Hanna. 


Ell Mormar, ein Dorf an der Oftfeite, Catea 
faſt gerade gegen über (Nord.). 


Doveine. Von Muſcie kam Wansleben auf 
das Dorf Doveine, zu deſſen Geſchichte er folgendes, 
anmerkt: Es verdaukt ſeinen Urſprung dem nahe das 
bey gelegenen Dorſe Tuh Bekerim, auſſerhalb wel⸗ 
chem ein Frauenzimmer, Nahmens Udeine eine Kirche, 

Johannes dem Täufer zu Ehren bauen ließ. Um 
dieſelbe her baute fih in der Folge das Volk an, und 
Tub Bekerim zerfiel allmälig fo, daß jeßt keine 


Spur mehr davon zu fehen if: Das neue Dorf 
am wurde 
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wurde nach dem Nahmen des Frauenzimmers Udeine 
genannt; nachher aber in Dovyeite umgeaͤndert. Der 
Doveider, ein künftticher Armm des Nils ruinirte in 
der Folge dieſe Kirche, von der jetzt noch blos ein 
Altar uͤbrig iſt, Der unter freyem Himmel ſteht. -— 
Gerade gegen uͤber dein Dorfe Doveine am Abhange 
ein⸗s Berges, Der gegen Weſten Heat, ſieht man Die 

Wsberbleibfel von zwey alten Brädten, Bablu und 


Billy, die einander gegen üßer lagen. 


Sachet, ein Dorf an der Oſtſeite, Nechcheele 
gegen uͤber. Die biegen Einwohner unterhalten 
hier zwar zum Vehuf ihres Felbaus Canale; allein 
fie. werden, da die Regierung ſich nicht darum befünt 
mert und alles der Willkuͤhr der Einwohner überläft, 


oft verändert und find überhaupt von keinem Belang: 
(Norden) 


Nechcheele, ein Dorf on der Meftfeite des Pils, 
das einen wöchentlichen Bazer (Wochenmarkt) bat, 
wo man’ Lebensmittel und andere Eswrareun ſehe 
wohlſeil Eaufen kann, denn das Geld iſt bier zu ande 
eine Seltenheit, und vier Para's haben bier den 
Werth von fünfen. Daher erkläre man fihs, day 
man hier zwey frtte Schafe für 100 Darı’sz zwey 
Hüner für fünf; zwanzig Eter für gehen Para's Faus 


- fen kann, und daß die Übrigen Waaren verhaͤltniß⸗ 


mäßig eben fo wohlfeil find. „Der Markt iſt aufferovs 
dentlich frequent, aber blos, "wei: jeder das Wenige, 
was er entbehren kann, aus Mißtrauen gegen feine 
Nachbar felbft zu Markte bringe, Kein Wunder alſo, 
daß hier fait fo viele Perfonen als Waaren fih allemal 
einfinden (Norden), Wanst, (II. 367.) nennt diefes 
Dorf Necheile, und berichtet, daß in demfelben 
fehr viele Kopten wohnen. Sn der Lage deſſelben 
weicht ex von Morden ad. Er komme nemlich auf 
Abur idſch noch ehe er auf Necheile fommt Die 


D' An villeſche Charte, vie Nekail ſchreibt, ſtimmt 


Wansl. 


2 
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Wansl. bey. Nach Pococke (1139, der Nackele aus⸗ 


ſpricht, iſt dabey auch ein Hafen; wenigſtens ſagt er: 
Meber Aboutig liegt ein Hafen, welcher der Stadt 


zugehoͤrt, Namens Nackele.“ 


*) Bon Catea bis nach Nech heele iſt das weſtliche 
Ufer des Nils mir Baͤumen beſetzt (Nord.). 


*) Wansleben (I, 98.) hot folgendes: „In Be⸗ 
led il Denagele, ein Kloſter auf dem Berg, zu 


unferet lieben Frauen, und unten eine Kirche 
St. Michael des Erzengels, weſtwaͤrts.“ Es 


ſcheint daß Denagiele daffelbe Dorf (Beled) fen, ’ | 
das bey andern Nechcheele, Necheile, Nackele 
heißt. Die Lage am wefilichen Nilfer nehme 


lich) iſt nicht nur dieſelbe; fohdern die Reihe dee 
Derter, in deres Wansl. erſte Reiſe anführt, 
ſcheint auch dafür zu feyn, Vorher nehmlich 
geht Sawije und zunaͤchſt nachher folgt Abutig- 


Abutidſch (Abulf. 24.). Bey Norden (271.) 
Abutitſche; bey Wansleb. (1. 93. 11. 367) Si 
card (II. 133.), Pococke (113.) und Savaty (Hl, 60.) 
Abutig and) Aboutig; und bey P. Lucas (1. 126.) 
Boutiche, auf feiner Ch. Aboutiche — lirgt nach ven 
genannten Autoren, an der Weſtſeite des Nils; nach 
Abult. and Poc. etwa eine Meile oder wie Savary 
fibreiben muß eine halbe Meile davon entfernt: Nach 
Abulfeda ift Abutidſch von Siut eine Tugereife, nady 
dem Verf. des Buchs Ayizi bey ebendemfilben, 24 
Meilen von Siut und eben fo weit von Adyınim, wels 
es offenbar ein groͤblicher Irrthum if. Nah Gü 
card beträgt die Entfernung von Siut nur drey Meis 
len, welches doc) auch ohnſtreitig zu wenig ift, 


Segen die fonftige Gewohnheit unter der Negies 
tung der Türken muß ſich vieler Det, der, wie 


Waunsl. und Luc, bemerken, von einer ehemals ars 


| ſehn⸗ 


— 
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ſehnlichen Stadt zum Dorfe herabgefunken iſt, wirklich 
verbeſſert haben; 2 n neuste Reiſende ſprechen wie 
der von einer Stadt dieſes Nahmens. Nordens nennts 
eine ziewlich anſehnliche Stadt mit etlichen Moſcheen; 
Pococke berichtet, daß ſie ziemlich groß ſey. Nach 
Savarı iſts eine Eleine aber ſehr lachende Stadt. 

ach Wansl (lII.) reſidirt hier ein Caſchef und nach 
Pococke ein arabiſcher Shdech (ſ. oben Einleit, zu 
Ober Aeghpten). dach ebendemſelben iſt hier auch 
die Reſidenz eines koptiſchen Biſchoffs. Die Kir 
che des H. Makarius, fihreißt Wansl. (I. 93.), die 
hier zu ſehen war, iſt eingefallen, und weil ſie die 
Kopten nicht wieder aufbauen duͤrfen, ſo haben ſie auf 
dem Huͤgel ein Zelt aufgeſchlagen, unter welchem ſie 
ihren Gottesdienſt verrichten. Zu Abulfedas Zeit 
baute man hier viel Mohn und machte Opium davans, 
welches nach Abdallatif für das befie gehalten wird, 
Savary der eben diefe Bemerkung aus Abulfeda macht, 
ſetzt noch hinzu, dag die- reichen Türken noch jest ſich 
defjelben bedienen, um fih angenehme Träume zu 
verfihaffen, fo wie die Armen Eleine Kugeln von 
gehackten Hanfblaͤttern verſchlucken, von denen fie, 


wenn fie, nüchtern genoſſen werden, dieſelbe Wuͤr⸗ 
kung zu gewarten haben. 


Uebrigens iſt Abutidſch ſchwerlich das alte Hipfes 
is, wie Pococke glaubt, fondern cher das Abotis der 
Alten; wenigftens bat diefer Ort bey den Kopten 
(wie Wansl. Il. berichtet) ven Nahmen Arosuxe, 


(Deir) Denesle, ein Dorf an der Weftfeite des 
Nils, aber etwa eine-Meile ins Rand hinein. Das 
vornehmfte Geſchaͤft feiner. Einwohner beſteht darin, 
daß fee aus. ihren Knaben Verſchnittene machen 
(Rorden). Wenn das Woͤrtchen ihren nicht da Rände, 
ſo würde ſich diefe Nachricht durch eine andere aus 
Pococke vielleicht gany gut erklären laffett- Poc. traf 
nehmlich, wie ſchon oben bemerkt wurde, gu Siut 


tuͤr kis 
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tuͤrkiſche Kaufleute mit ſchwarzen Selaven aus Aethio— 
vien an, die fie nah Oſer Aegypten bringen und 
(fonnte man num etwa fagen, bier, in’ Denesfe) 
zum Dienfi des Serails verſchneiden. Bey Sicard 
(il. 132) kommt dieſer Ort unten dem Nıhinen or 
(eben das, was Drir) vorz eben fü heißt er auch 
auf ver D'Anvilleſchen Charte. 


Euet, ein Dorf anf der andern Seite des Nils, 
Deuesle gearnüber (Nord.). Diefelbe Rage (oſtwaͤrts) 
giebt Wantl. Ch 93-) dem Dre Buwet, wo ein 
Kloͤſter des H. Georgs erbauen iſt. — ul 


Scherk Selin, ein Dorf, ebenſalls am oͤſtli⸗ 
hen Nillſer anderthalb Meilen von Buet (Nordenß 
Sach Potocke chi.) iſt das Land Nahmens Seling, 
Das aus verfhirdenen Doͤrfern beſteht, dem Hufen 
Neckale gegen über. Gegen Novdoften des Dorfes, 
das am meiften gegen Süden liegt (bemerkt er ferner), 
find zwey Eleine Berge, wo fih Ruinen von eine 
Stadt finden, die, wie er verinuther, ehemals Se 
linon geheißen. Savary ſchreibt „Silin am Fuß 
der Gebuͤrge (IE. 61.).“ So hat gerade‘ auch vie 
D’Anvillefae Charte; aber noch. mit dem Baylıß 
„oder Abu Ait.“ Diefen Nahmen konnte ich nirgends 
finden; ih vermuthe aber D’Anvılle habe fi don Sir 
card irre machen laflen, der den Schech diefer Gegend 
Hamed Abonaith nennet (vgl. D’Anv, Mem. 191.). 
Vielleicht iſt Chartesclin oder Charteselin auf Lucas 
Charte derſelbe Ort. 


Benifees, ein Dorf, am weſtlichen Nilllfer 
Morden 277.) Lucas (III, 2, 82.) ſchreibt Benifecht 
Villleicht kornmt ebendaſſelbe bey ansl. (I 93.) un⸗ 
ter dem Nahmen Fitfe vor. Im Fitfe (ſagt er eine 
Kirche zu Amba Biſchoi und Amba Petros weſt⸗ 
waͤrts. Die Lage wäre demnach die nehmliche. Viel⸗ 
leicht aber. iſt Fitfe ein Druck oder —â— * | 

tiv; 
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Sitfe; iſt dies ſo vergleiche man den folgenden 
Hnktitel. "un | 


5 Unmittelbar darauf Hat Wansleben a. a.D. „In 
N. N. eine Kiche Amba Fam il Ginvi. 


Spylfa, ein Dorf, ebenfalls aw weſtlichen Nilufer 
nur etwas hoͤher hinauf, wo ein arabiſcher Schech Hof 
Hält (Nord. 272.). Sylfa alſo nennt Norden den 
Nahmen diefes "Dorfs im Text; auf der Charte aber 
findet man ihn arabifh Sitfe geichrieben, welches, 
wenn ich nicht irre, auch beffer if. Wansleben (II. 
2683.) tommt von Necheile zu den Ruinen der alten 
Stadt Sitfe, welde, wie er bemerkt, bey den Aras 
bern Sedafe Heißt (vgl. den vorhergehenden Artikel), 
Sicard (II. 133. fg.) fihreibt Sertefe und erzählt das 
bey folgendes: Um dahin zu fommen, mußte ic drey 
Meilen im Waſſer bis an den Öürtel, oft auch bisar 
den Hals waden. Die Einwohner find diefes eben fo 
gewohnt, wie andere das Gehen auf dem Lande ; denn 
fie fennen jeden Pfad. Die koptifchen Seiftlichen, bes 
merkt er ferner, führen bier [wie überall in Aeg.] die 
Rechnungen über die öffentlichen Korn und andern Frucht 
Magazine ;jauc Haben fie die Aufficht Über die Hier zu 
Lande fehr gewöhnlichen Delmühlen. Savary folgt Hier, 
wie er ſelbſt gefieht , ganz dem. Sicard. | 


—— *) Zwifchen Der und. Sedefe hat die D’Anvillefche 
»  Charte, an der. ;nehmlihen Nilfeite ein Dorf 
Rahmens Dover. Woher? rt ie) 


.*?) Die Reifenden ftimmen bier in Aufzählung der 
Oerter nicht ſo ganz mit einander uͤberein. Wansles 
ben (II. 368.) kommt von. Sedafe gu den Ruinen 
von Amba Bifchiot (f. oben) ; von da zu einem 
andern Nuinenhaufen, der zur Nechten liegt, und 
Amen Selamun heißt, dann auf Temeh, Sis 
card (I. 242.) ſchifft fi) in Serrefe, nad einem 
Geogr. v. Afr. I. Bd. Yo» zehlis 


‘“ 
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zehntaͤgigen Aufenthalt daſelbſt, wieder ein und 


yallivt die ihm zur Rechten liegende Sieden 

- (mepnt. er damit alle?): Rimam; Selamoun 
[bey Wansl.machen diefe awey A nur einen 
aus), dann Theme. — 

Rardous, ein Dorf, liegt etwas weiter herauf; 
doch aber eine halbe Meile tief ins Land hinein (Nor⸗ 
den (272.). Gollte dies etwa Barud aus der D’Ans 
Hilleichen Charte feyn ? Auf Lucas Charte kommt die⸗ 
ſes Dorf unter dem Nahmen Cardouſſe vor. Im Si 
den von Aboutiche nehmlich zeigt, fie ein Dorf any 


aber ohne einem Nahmen dabey zu bemerken; etwas 
ſuͤdlicher hat fir ein Dorf Mecaille, welches ih, ums 


ker dieſem Nahmen nirgends fandz dann wieder ei 


Dorf ohne Nahmen; und gleich — —— | 


ou l’on fait Ja poudre, 


Merreſchis und SEI bedari find — She, die 
faft aneinander flogen, und dem vorigen u, an 


dem oͤſtlichen Nilufer liegen Norden). 20h 


Neslet el bemma, liegtinach Nordens Bericht rine | 
eite weiter an dev Weftfeite des Nils. Bey Bruce | 


(1. 154.) fommt Nezelet el Himma ein kleines Dorf 


vor. Bruece gienguhinter —— * — | 


das noch ‚geringere: Bir 


* 


Schuka⸗ ——* Es liegt etwa eine Siettelmelle | 
von Tim. Die Bewohner diefer Dörfer (er meynt 
doc) wohl Ney. el Himma, Schufa und Tima, denn 
diefe hab er erſt genannt) fiheinen nicht völlig in fo 


elenden Umftänden zu feyn als die in den bisherigen. 
Anfangs ſchienen fie ſchuͤchtern und muͤrriſch, aber im 


det Unterredung wurden fie fatiftet: Wahrend er hier | 


war, wehte der "Chamfin; an den Bergen war der 
Sand fehr tief Sp weit Bruce, 


Tome liege, wie Norden bemerkt, in einer Eleis 
nen Entfernung von Kefler el bemma, weiter hinauf. 
Wansieben (11. 368.) ſchreibt —n Sicard (II, 














— 
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142) und Savary (IT. 61.) Themes m Alle drey ges 
ben diefen Ort als die Reſidenz eines Caſchef am, Eher 
. mals war Temeb, fast Wansleben eine: Stadt, num 
mehr aber ifts ein elendes Dorf Bruce aber nenne 
 Tıma noch eine kleine mit Palmbaͤumen umgebene 
Stadt, etwa, wie aus dem Zufommenhang erhellt, 3 
Meilen von Siut entfernt Es wohnen bier, fahre Wans⸗ 
leben fort, viele Kopten, die eine Art ſchwarzer ziem⸗ 
lich ſeiner Sarſche, die von den Vornehmern und kope 
tiſchen Geiſtlichen getrggen wird, fabriciren. Vor 
der Stadt haben fir, nach ebendemſelhen, eine dei 
Amba Fam vor uifims (Amba Famil Auffimi) ges 
widmete. Kirche ne aber jetzt ſehr herabgekommen iſt. 
a Toma eine Inſel, die etwa eine halbe Meile 
lang iſt und mehr nach dem öſtlichen als weſtlichen Nil⸗ 
ufer (Norden) zu liegt. Dieſe Inſel meynt Savary, 
wenn er berichtet, daß Theme einer großer , und ei— 
nen ſehr reizenden Anblick gewaͤhrenden Inſel gegens 
uͤber liege. Sicher hat er ſie aus Morden entlehnet, 
und nur, nach ſeiner Gewohnheit, etwas von dem 
Seinigen hinzugethan. Wenn ſie wirklich größer wäre, 
als Norden angemerkt hat, fo haͤtte ihr ſicher auch 
DAnvile auf feinet Charter ein Pläshen gegönnt. 
Lucas Charte aber — in he —“ eine 
h Rn Inſel an. 


Toms, ein Dorf, an ver Oft des Sie, doch 
0 Entfernung davon. Von ihm hat die vor⸗ 
genannte Inſel ihren, Rahmen, bekommen (Norden). 


Coum eh Arab wie Wanskeben (IT: 368.) und 
Savary (If.' 61.) oder Roym el Arab, wie Sicard 
(I. 242.) ſchreibt, ſolgt nun) auch auf D'Anville's 
Khmite Es liegt an der Weſtſeite des Nils, Nach 
Wansteben iſts ein elendes Dorf. Bey Norden 
ſolgt nun 
Berdenis ein Dorf, ‚ nicht weit, Kay Toma, auf 
= oͤſtlichen Kaſeite Mer) rue Bandini⸗ 
Au u lE bag 
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das er auh auf die Oftfeite fekt, iſt ohnfireitig der 
nehinliche Ort; es liegt nad ihm drey Meilen von 
Tima. Der Ril ift Hier voller Inſeln, die aber klein 
und fandig find.‘ Diejenigen, welche die Ueberſchwem⸗ 
mung zuerſt verlaͤßt, werden alle beſaͤet. Sie liegen 
meiſt auf der Oſtſeite. Die andern, die auf der Weſt⸗ 
feite liegen, find kahl, unfruchtbar, unängebaut und 
beftehen meiftens aus Sand. Hinter dem Dorf iſt 
eine Wuͤſte, wo Bruce einen anſehnlichen Vorrath vom 


Vogel Gooto , auch etliche Hafen ſchoß. Es folge 


nunmehr ur 
Gau Scherkie wie Norden (272.) ausſpricht. 


bara (Groß Sau), bey Sicard (II. 142.) Rau; auf 
Lucas Charte Cauxq. Bey Perry 335) Baus 


oder Gaw ; bey Pococke (114.) Gaua Kiebre (Groß 
Sau); bey Tourtechot (357.). Ganz bey Bruce ( 
355.) Sawa Schergie (1. Scherkie); endlich bey Sa—⸗ 
vary (11. 61.) Raw el kebire (Groß Gew); iſt nach 
Wansleben eine alte, ſchoͤne, jetzt aber ruinirte Stadt, 
die bey den Kopten den Nahmen Tyos hat und an 
der Oſtſeite gerade Coum il Arad gegenuͤber liegt 

Sicard nennts eine alte halb zerſtoͤrte Stadt) 


mit einem heidniſchen Tempel. Heut zu ‚Tage 


iſt's ein großes Dorf fieben Meiten von Achmim 
(Tourt.), zehen Leaauen von Siut (Perr.Es 


liegt „ wie ſchon dev Nahme anzeigt (denn Gau Scher⸗ 


fie ift foviel als, Oſt Gau) an der Oſtſeite des Nils, d 
davon ſchon den vieiten Theil weggeführt hat (Tourt,) 
unter 27° 20° der Breite nad) Bruce Nicht weit das- 
don iſt, wie Norden berichten," ein Canal, ver fih an 
der: Nordieite hin erſtrecket, und dem Anſehen nah 
nicht weiter als eine Halbe Meile ins Land Dineingebir 
vermuthlich deswegen , weil ev vernachläfiger worden 
iſt. Er war einft anf jeder Seite mie Quaderfteinen 
bemanert; der Mil aber hat fie allmälig guößtentheils 
niedergeriſſen und die Steine mit fortgefpühle. Sollte 
wohl Tourtechot daſſelbe meynen? Er ſagt 9 
a 


\ 
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daß man hier Weberbleibfel eines aus Quaderſtuͤcken 
ausgeführten Danımes und einer Mater ſehe, die, 
wenn der Mil gefallen, mit dem Woſſoer deſſelben aleis 
he Hoͤhe haben und zu der Verieutdung veranlaſſen, 
daß vor Alters dort cine Brücke geſtanden habe ? Eben 
Biofer bemerkt auch noch , daß man dreyviertel Meilen 
Noedwaͤrts viele Hoͤlen oder Ztembrüche finde, wovon 
einige zum Theil mit Sand angefuͤllt; andere halb ver— 


follen, noch andere aber in gutem Zuftande ſich befin⸗ 


den. Mehrere darunt⸗r find ganz geraͤumig. Die 
größte dieſer Hoͤlen beſchreibt er hier zuf genauer. Man 
gehet in dieſelbe, ſagt er, durch ſieben unregelmaͤßige 
und ohne alle Ordnung gemachte Pforten, Sie iſt nicht 
allenthalben gleich breit. Die Höhe betraͤgt zwanzig 
Schuhe. Das Gewoͤlbe wird von achtzehn gleichfalls ſehr 
unordentlich geſetzten Pfeilern getragen. Ein Theil 
des Gewoͤlbes iſt eingefallen. Man hat daraus einen 
Stein, der zwanzig Schuh lang und zwoͤlfe breit iſt, 
gehauen, den man aber, vermuthlich weil er zu ſchwer 
war, nicht von der Stelle gebracht hat. — Noch 


findet man in OſtGau viele Ueberbleibſel des Alters 


thums, als Tempel, Säulen ıc. Die unfere Reiſende 
mit Beſchreibungen und Abzeichnungen gar fehr befihäfs 
tiget haben. Nachrichten davon findet man bey Nor⸗ 
den, Gicard, kurz bey allen, die‘ vorher genaunt wor⸗ 
den find. Der Tempel iſt, wie Norden und Bruce berich— 
ten, mit Schutt und Miſt angefüllt, weil die Araber 
ihr Lip hineintreiben um Schutz gegen die Sonnen 
hitze zu haben. 


4) Bruce bat. 155. folgendes: „Es liegen zwey 
Dörfer dieſes Nihmens gerade gegen einander 
uͤber, nehmlich Gawa Schergie und Oſtgawa 


(muß heißen: das iſt Oſt Gova), welches das 


größte iſt, und Gawa Garbieh. Manche 
Schriftſteller, welche dieſe Bedeutung der Woͤrter 
nicht verſtehen, nennen es Gawa Gebery, wel⸗ 
* nichts heißt, da Garbieh hingegen Weſten 
Dyyz beden⸗ 
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bedeutet.“ Ich denke Bruce ap Bier wieder 
mit Unrecht. Die Schriftſteller, die er anftichelt, 
dachten wohl etwas; ſchrieben aber per dem Ges » 
hör Gebery nicht ganz richtig mit (uhnerachtet 
ſelbſt Bruce's Orthographie, fie, wenn ſie auch 
fo geſchrieben haben, doch nicht verdammen koͤnnte, 
da er ſelbſt Schergie ſtatt Scherkie ent | 
fondern etwa an Rebery, und das heiße doch 
etwas, nehmlich Groß ( Gawa) . — Dies iſt 
auch eine Urſache, warum ich alle, melde diefew 
Ausdruck bald deutlicher bald verfieekter brauchen, | 
hieher und nicht za Gau Garbieh nefeßt habe 
Bruce ſelbſt faat, daß Ofigewa groͤßer fen als: 
Weſtgawa, und Tourtechot. nennts ausdruͤcklich ein 
großes Dorf. Die zweyte Urſache iſt, weil alle 
bey Diefem Dorſe der Ruinen eines alten —8* 
gedenken, und nicht bey Weſ Gawo. 


hei Norden * daß hier einſt Alein Diospolia | 
geſtanden habe; es ift aber ein Irrthum, dem 
fhon D’Anvilfe verdeflert hat (vgl. Drug.) Die | 
Ueberbleibſel, die man hier ſieht, find viel eher 
Denkmahle m alten Antaͤopolis. Pocecke 
glaubt — die Entfernung dagegen iſt), 
Baflalon d lemaͤus muͤſſe hier gelegen has 


Gau el Garbieh auf der Weſtſeite des Fluffes 
[Norden 273.]. Bruce (I. 156.) fpricht Gawa Gerbieh 
aus. Nach ihm gehören, wie es faftdas Anjehen hat, 
die Doͤrſer Meſchta und Raany nod) dazu, Denn erx 
ſchreibt: „Um die, Doͤrſer Hama Garbieh und den dazu 
gehoͤrigen Pflanzungen Meſchta und Raany, nebſt 
ihren Pflanzungen, das ift, anf der ganzen Weſt⸗ 
feite ces Fluſſes, iſt alles vom Fuß des Gebirges bis 
dicht ans Ufer angebauer und beſaͤet. Allein ſchwerlich 
* er Recht he wenn er [2 —— ſeyn 
wollte, 
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Meſchte, ein Dorf am weſtlichen Nilufer (Nord.), 
J————— . 369.), wit dem in Ruͤckſicht dev Ortho⸗ 
geaphte Bruce und D'Anvilles Charte uͤberein kommen, 
nennt Meſchta ein gutes Dorf. Sicard (II. 142.) 


und Sav. (Hl. 61.) baden blos den Nahmen Mechta, 


f: porher Gau el Gerbich. 


—9 ein Dorf auf der Weſifeite des Nils 
Norden). Bey andern Reiſenden kommt blos der 


| Nahıne vor; bey Wansleben (II. 169.) nehmlich Sciah⸗ 


röta; bey Sicard und Savary (IT. 61.) Chahtoura; 


auf D’Anvillers Charte Shb;osfe; und endlich) bey 


Bruce Schaftour, 


Commawhaia , ein Dovf, das Bruce als zwiſchen 


Schaftour und denedi gelegen, anfühır. 


Ahvaitg. Nah Sciahrota kommt Wansleben (IT. 


569.) zu einigen Huͤgeln, die aus den Ruinen einer 


— 


Stadt, welche Ahvaitg hieß, entſtanden ſind; von da 
nach dem ſogleich een Dorfes, 


Schech feinet dien, ein Duf, auch an der Weſt⸗ 
ſeite des Nils (Nord.). Nach Wansl. I. 169.) iſt 
Sciech zein Iddin, ein elendes, von Kopten und 
Mauren, die hier ein jaͤmmerliches Leben führen, be— 
wohntes Dorf. Sicard und D’Aneille haben Glos den 


 Hahmen Cheik Feineddin (des Icktern Charte har dies 


fern Dorfe gegenüber, aber auf der Oſtſeite, einen Wins 
terffrom bemerkt, unter dem Nahmen Cameelbach). Bey 
Savary kommt eg unter dem Nahmen Zeineddin vor. 
Auf Lucas Eharte Chef Zenedi, und en Bruce heißt - 
es: Dorf Zenedi. 


Nezelet Eſfiehid, ein kleines Dorf, das von 
Kopten bewohnt wird, die insgeſammt Faͤrber find. 


Ehemals war hier eine dem A. Cyriakus gewidmeteKir- 


che von der aber jetzt nichts mehr uͤprig iſt, ale blos 
der 


DynA 
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der Altar, der unter freyem Himmel firjt *). Auf 
dieſes Dorf kam Wansleben @I. 169.) nach dem vorß 
gen und von da kommt oder führt er ſogleich Tahta 
an, das dieſem Der ‚wie er fagt, wor ‚nahe De | 


Benge, ein Darf am weftlihen Niluſer Nor⸗ 
den, bey dem nun ſogleich folgt): KR F 
Tagta, eine Statt, die mit ihren Moſcheen ei⸗ 
nen artigen Anblick gewährt, an der Weſiſeite des Nils | 
(Norden 273.). Wansleben (1. 365..369.), Sicard 
(IT. 142.) und D’Anville’s Charte ſprechen Tohra aus. 
Erſterer nennts balo eine Stadt, bald einen großen 
Flecken; Bruce (I. 156.) ein großes Dorf mit etlihen 
Moicheen. Ex ſoricht Taabta aus. Lucas (III, 2.97. 
39.) Tata. Die Fage dieſes Orts iſt fMowärts ven 
Siut in einer Entfernung von 2 Heinen Tagereifen | 
(Wansl.); 8 oder 9 Meilen von Achmim (Luc); 90 
von Cairo (Sic ). Taata nennt diefen Ort Lucas in feiner 
erſten Neife (59.) und auf feiner Charte, Lebtere br 
merkt, daß bier die berüchtigee Schlangengrotte und 
die erſte SmaragdenMine ſey. Erſterer aber fchreibt 
davon folgendes: Er iſt etwa eine, halbe Meile vom 
Nil entfernt ; mit Bäumen und befonders mit Palmen 
umgeben. Er hat keine Mauren. Auf jedem Ga 
bäude finder fih ein Taubenhaus. Das Haus des Gou— 
verneurs ift von Erde, flieht aber dennoch gut aus und 
iſt auch ziemlich gut meublirt. Wen Lucas unter dies 
ſem Gouverneur verſtehe, würde dunkel bleiben, wenn » 
mir nicht aus Sicard wüften, daß Tahta die Reſu— 
denz eines Caſchefs ſey. — Der Nil it hier Mon | 
| elle 








*) Wancleben (I. 94.) hat folgendes : „In Tabta, eine 
Kirche des H. Enriaci, melche aber niedergeriffen ifi ; 
fie halten ihren Gottesdienft unter einem Zelt.‘ Ob. 
die Nachricht der zwenten Reife glaudwürdiger, als vie 
der erften, getraue ich mir wicht zu entſcheiden. 
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Meile breit (Luc. I, 779:) vgl. die naͤchſt vorherge⸗ 
hende Note. N 


9 Was Savary (II. 62 * von —5 Orte (reißt, 
ift min, befonders, wenn die vorhergehenden Nach— 
rühten damit verglichen. werden), nicht recht Deuts 
lich, auch etwas zu lebhaft: ,, Auf einer Inſel, 
„die ein Arm, des Nils macht, liegt der Flecken 

ahta, der von einem Caſchef regiert wird. Die 

Ebenen umher find ſehr angenehm ; ihre grüne 

„Bekleidung ſehr lachend und ihre Saatfelder 
„ſehr reich.“ Hebuigens haͤlt er Tahta für das 
alte Aphroditopolis. Lucas fand zwar hier Aus 
nen und 5 beträchtliche Yyramiden nebft nod) ane 
dert Ueberreſten des Alterchums etwas über eine 
Meile von Taata; und befchreidt fie faft eben jo 

weitlaͤuftig als die benachbarten Grotten ; aber 
die Venusſtadt lag hier dennoch nicht. 


*. Pucas (I. 59. 60.) gedenkt hier abermals eines 
Inſtituts, deſſen Glaubwuͤrdigkeit er ſelbſt, wenn 
ein anderer deſſelben erwähnte, gar ſehr in Zweis 
fel ziehen wuͤrde. „Beym Hineintreten in dies 
fen licten fah er nehmlich 12 ſchoͤne Maͤdchen, 
die ſich ihm ganz nackt puäfentirten; zugleich hörte 
er, dag er von nun an in allen folgenden Eräds, 
ten und Dörfern dergleishben antreffen wiirde." Sie 
feyen, fagte man ihm, unentgeldlich zum Sebrauche 
da , und werden in dieſer Abſicht in einem Hofpig 
| unterhalten. Kommen diefe Mädchen in die Ans 
chen und bringen einen Sohn Zur Welt, fo muß 
er bis ins dritte, oder vierte Jahr bey der Muts 
ter bleiben, ſodann aber an den jedesmaligen Orts⸗ 
herrn abgegeben werden, der ihn zu feinem Sclas 
ven macht. Die Mädchen Hingegen bleiben im 
Hoſpiz und aus ihneniwird rekrutirt.“ — 


Dyys em Ehe 
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"Ehe ſich Lucas (I.) einſchiffte, machte man ihn 
“uf das Gebirge linker Hand des Nils aufmert⸗ 
ſam. Es ift, fagt ev num, ganz egal vom Anz 
fang bis ans Ende, und voller Grotten, die in 
den ? Belfen gehauen find, wovon man aber nur 

bie Thore ficht. Da dieſes "Gebirge mehr als 
‚600. Meilen lang ift, fo gleicht es einer großen 
Mauer, die anden Ufern des Nils hergezogen iſt. 


Sou Ama, ein Dorf faſt eine Meile von Tagta, 
an der Weſtſeite des Nils. Hier faͤngt ſich das Ge⸗ 
biet des Prinzen von Achmim auf a all an 
(Norden 273- * 

Rejeyna, ein Dorf an der Offsite des Site, bei; 
fen Proſpect Norden aufgenommen hat. Es liegt am 

Zuß dev Berge von Groß Thebais, und daher komme 


es, daß deflen Grund und Boden nicht fonderlih 


frusbtbar if. Die wenigen Ländereyen , die man noch 
bearbeitet, find ſehr trocken. Inzwiſchen ſchießen doch 
an einigen Stellen Palmbaͤume aus dem Sande hers 
vor. Die größte Zierde dieſes Orts iſt in feinen Taut 
benhaͤuſern zu ſuchen, weiche in der Ferne ganz artig 
ins Auge fallen.‘ Die Einwohner ernähren fi vor 
nehmlich von der Sciffarıh ouf dem Ni, weswegen 
fie auch fehr viele Fahrzeuge haben, Auferdem aber. 
ſtehen fie im dein Auf hoöchſt boshafter Leute, die fich 
oft gegen ihren Herrn, den Emir von Achmiim em— 
pören; denn bey diefem Dorf fanat fich Das. Gebiet 
diefes Prinzen aufder Oftfeite an (Nord. 273. 274.). 

Diefer letztere Umſtand wird auch von Pocoefe (114.) 
angemerkt, der den Nahmen diefes Doris Raiguy auss 
fpride. Wenn Bruce's Raany (f. oben Tahta) ders 
felbe Ort ſeyn follte, fo würde er ihm zu nahe an 
Tahta gelekt haben, Sin dem nehmlichen Fall iſt die 
O'Anvilleſche Eharte, doch naͤhert fie ſich mehr den 
Angaben Nordens und Pocode’s. Haft Tahta gegens 
wor doch noch etwas weiter BIER hat fie . 








= 
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a ein Dorf auf deu Oftfeite des Fluſſes, Nahmens 
Ergigne. 


———— — ein D Dorf a an der litzen Nilſeite 
(Nov. 274 ) 


Marage, eine: fhöne Stat, an der Weſtſeite 
des Nils, auf einer angenehmen Ebene, wo der befte- 
Waizen in ganz Aegypten waͤchſt. Der Nil, der hier 
eine Krümmung von vier Meilen macht, veift auch alle 
Jahre etwas von den Länderenen mit fi) fort (Nord.); 

Vielleicht iſt das Dorf diefes. Nahmens, das Tourtes 
chot (332: Jan die nehmlichen Seite fett, und wozu 
feiner Zeit der Statthalter von "Girge in Verhaft 
war, der nehmliche Ort. Lucas Chabte zeigt hier auch 
die Krümmung des Nils an; das Dorf Maraga aber 
feet fie Auf die Oſtſeite. Etwas ſuͤdlicher zeigt fie, 
. auf eben derfelben Seite ein Dorf Nahmens Acbarſas, 
das mir fonft nirgends vorkam, a 


Schendoviil, eine Inſel, deren Länge etwa eine 
Heine Meile beträgt. ; Der Kruͤmmung wegen (oben 
©. 80.), die in diefer Gegend der. Nil macht, liegt 
fie acht Meifen von Maraga entfernt (Nord). Sa— 
vpary (II.G2.) ——— derſelben —5 dem Nahmen 
Chanduil. 


un DAnvilles Ehoie hat, an der Oftfeite das Dorf 
Eraiane; etwas weiter hinauf aber, faft dem 
Dorfe Schendavil gegenuͤber, auf derſelben Seite, 
ein anderes; mit Nahmen Fau gelai, das aber, ' 
der Lage nach, Nordens Gilfan nicht feyn kann; 
doch kann ſich auch D’Anvilie Beiiet file 


Eilfan. Norden mußte faft eben ſo weit wieder 
fahren. ‚ che ev an das Dorf Gilfan kam, dag an der 
Weſtſeite, aber etwas ins Land hinein, liegt. Dex 
Di macht hier wieder eine Kruͤmmung, Die aber doch 

etwas 


2 
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Wa⸗ kleiner iſt, als die, deren wir kurz —* 
dacht haben (Nord.). 


Suhaedſch, ein Dorf am weſtlichen Nilufer. 
Hier macht der Nil die dritte — Der größe 
Eanal bey dieſem Dorfe heißt el Su Er 


geht von Oſten gegen Weſten Mrd): fiheins | 


lich iſt dies derfelde Ort , deſſen Wansleben auf feinen 


Reiſe nach dem weißen Kloſter gedenkt, und Sohaitg 
nennt. Vielleicht iſt auch der große Flecken oder viels 
mehr. die kleinere Stadt Souhage, wo ein Caſcheff 
regiert, ohnerachtet ihn Sicard (ILA50) erſt nach der 
Beſchreibung von. Achmem anfuͤhrt. derſelbe Ort. 
Poeocke (418.) ſpricht von Souadgy, ebenfalls in 


der Nachbarſchaft von Achmim. Savary, der übtir. 


gens feine Nachrichten aus Sicard und Pococke borgt, 
fihreibt Zuadi (II. 66.) Im Eden von Taata 
und auf derſelben Nilſeite merkt Lucas Charte fünf 
Dörfer an, aber shne fie zu nennen. Das ſechſte nennt 
fie Susiffe, an einer Nilkruͤmmung. Sollte es mit 
Suhaedſch detfelde Ort ſeyn. Neben die ſem hat fie 
wieder das Zeichen eines Dorfs; und etwas Be 
noch Zeichen von Naeh, Dörfern. 


Schech 3 (Nord ) GEridy oe 358); 
Heredy (Bruce), ander Oſtſeite des Nils, Suhaedſch 
faſt gegenüber (Mord.). Es liegt dieſes Dorf drittes 
halb Meilen von Gau; in ihm hält ſich ein Schech 
auf, der eben diefen Nahmen führe: Es iſt daſſelbe 
in ganz Aegypten durch das Grab eines vermeynten 


tuͤrkiſchen Heiligen beruͤchtigt, welches in der Geſtalt | 


eines kleinen runden erhabenen Daches, oder einer 
Meinen Kuppel, die über den Berg hervorcagt, ges 
bauet iſt (Nord.). Eben fo berühmt ift es wegen 
einer Schlange, von welcher man Wunderdinge ers 
zählt. Die Mohammedaner nennen fie einen Engel 
Cogl. Luc. III. 2.81 — 87:); die Kopten aber halten 


fe Br den Teufel Asmodi, den: dev Engel —— | 
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in die Gebirge von OberAegypten relegirt habe, und 
durch welchen (verſteht ſich, auf göttliche Zulaſſung) 
die Türken betrogen werden. — Die Sihlange, die 
Tourtechot ben dem geiftlihen Schech, in deſſen Fas 
mitte fie fchon feit undenflichen Zeiten :ifb, geſehen 
bat, war zwey Schuh lang, eines Daumens dick, 
von glatter and roͤthlicher Haut. Sie ſpielet mit den⸗ 
jenen, die fie in die Hand nehmen, und windet ſich 
um ihre Arme und Beine ohne ihnen den geringſten 
Schaden zu thun. Frauenzimmer ſind bey ihr beſſer 
gelitten, als Mannsperſonen. Sie kriecht den Frauens⸗ 
perſonen bis an den Hals, geht in den Buſen und 
ſchleicht ſich unter das Hemnde. Man verſtattet ihr, 
als einem Engel, dieſe Freyheit natuͤrlich ſehr gernes 
Ob dies wohl Tourtechot, als er dieſe Schlange be— 
ſuchte, ſelbſt ſo mit angeſehen ? Moͤglich iſt indeß dieſe 
Sache wohl, denn daß die gaukleriſchen Aegypter ſich 
ſehr gut auf das Abrichten der Schlangen verſtehen, 
iſt ja allgemein bekannt (ſ. oben d. Beſch). . Tourtes 
hot bemerkt ferner, daß dieſem Engel zu Ehren jaͤhr— 
lich ein Feſt angeſtellt werde, zu dem die Leute von 
zwanzig Meilen her zuſammenlaufen (dies find vers 
muthlich die jaͤhrlichen Wallfarthen des Savary), wo 
oft, weil uͤberaus reichliche Allmoſen fallen, gegen 60 
Ochſen und 200 Haͤmmel [aber Feine Menſchen; vgl. 


Mosheims Vorrede zu, Pococke] geſchlachtet werden. 


⸗ 


Ferner wird als eine Merkwuͤrdigkeit von dieſer Sch)lans 
ge angeführt, daß fie der Schech des Abends oft in 


| Stuͤcke zerſchneide, und des Morgens finde man fie 


wieder ganz. Die Wahrheit dieſer Nachricht bejahte 
der Schech auch gegen Tourtechot; wollte aber doch in 
Gegenwart dieſes Reiſenden, der ihm zehen Zechinen 
bot, mit dem Bedingizirdte Stuͤcke fo laug bey ſich zu 
behalten, Bis fie wieder, zufammen: gekommen ſeyn 
würden, das Wunder nicht ‚verrichten, weil, wie er 
fich ſehr naiv ausdruͤckte, der Engel über einen ſolchen 
‚Handel boͤs werden möchte. Ferner foll diefe Schlange, 
wo Norden und Savary gehört Haben, auf das Gebet 

« einge 


= 
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einer reinen Jungfraus, auch Kranke heilen; Nurisarf 
aber (verſteht ſich) kein Unglaͤubiger mm den! Weg ſehn 


Auffallend fanden es auch Mandherwaß ſie Bew ihren 


Krenkenbefuchen einen Unterſchied zwiſchen Reichen 
und Armen zu machen wiſſe. KFaſt ſollte man auch 


glauben, dieſer Engel veraͤndere zuweilen ſeinen 


Wohnſitz. Lucas nehmlich (72, fg. 11869.) fand 
ihn gegen Tahra aber und Pococke in dem Dorfe 


Raigny. Vielleicht irren hierinn beyde; denn der Vers 


muthung, daß er etwa juſt damals an den benannten 
Orten Beſuche abgeſtattet habe, iſt Poeocke nicht guͤm 
ſtig· Dies iſt eine kurze Nachricht von den weit⸗ 
laͤuftigen Sagen, die von dieſer Schlange im Umlauf 
ſind. Wir mußten ihrer gedenken, weil fie zw einer 
gewiſſen Zeit ſelbſt in Europa mehr Aufſehen gemacht 
und größere Aufmerkſamkeit erregt hat, als man je 
haͤtte vermuthen ſollen.Norden gibt ſich (275. fg.) 
viele» Mühe dieſen Sagen die Glaͤubwuͤrdigkeit abzu⸗ 
ſprechen, und die Nachrichten zu widerlegen, die Dos 
eocke (137 zu weit ireibt, P. Lucas (a. a I, und III: 
2. 81: fg.) nicht glaubt; Sicard (bo ny6: fa.) als 
Gaukeley verlacht und Bruce bewitzelts Wal, 
I: 64. fi. — Wir kehren zu Tourtechot zukuͤck, 
welcher ‚bemerkt, daß ſich in dem nahe liegenden Ge 
birge zehen bis zwoͤlf Begraͤbniß Hoͤlen und daben viele 
Schutthaufen finden) welche, nach dem Bericht der 
Kopten, Ueberbleibſel von u alten Stade: BR 


ſeyn gehen. = i 2 Ir * 
she Sticks ein Darf ion En Offeite ie 
Nils SER . N D; ce 8 | 


—* 4 bie), ein: köstfe —— 
MWeftfeite etwa eine Meile ine Land hinein, * 
Ueberbleibſel einer Kirche, die die heilige 
baut Hat, nah ein Krein zu ſehen ſeyn ſoll Mn 


*4 in J ‚Br 4 % 
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Barashura, ein. Dorf an der Vealaue des Su 
fe. „ mit einer —5* BER | 


Bibar, * Dork an der Hftjeite deſſ⸗ Kae 
Lucas (Charte u. I. 1173) bat in dieſer Gsge nd or 
bas; yieleicht iſt es deplelbiar Dit, 


ei nie, ein Dorf an der —F iſeite des Nils 
Mord. ſ. oben ©. 80.). 


Achmim; (6, Threiben Sn Nihmen dieſer Stadt } 
Esrifi (513.), Aoulieda (17), Pr 335)». Sas 
vary (I. 62), race (le 157.3 Ichmim Schreibt 
Leo (724); Marmot (ll. 298.) Icnn; Lucas (l, 
51. 69— 77: 1176) Aquemin und Ackemin; ; Sicard 
(II. 144.) und Lucas (III. 2. 88) Ackmin; —* 
( 4) Ackmim; Norden (375.) Achmiin; und Tour⸗—⸗ 
techot 355.) Akmin. Nach dem einfiiminigen Zeugs. 
nißz der. eben genannten: Reiſenden liegt ſie an der Oſt⸗ 
feite des Nils — aber doch wohl etwas ins Land bins 
ein. Mach Edriſi nehmlich iſt fie zwey Meilen vom 
Stuffe entfernt. Hiermit kommt Lucas (14.77.), der 
eine Meile angibt, überein , nicht ganz aber Pococke, 
der ebenfalls. eine Meile rechnet, Lucas Charte jet 
ſie zu nah an den Fluß. Die Entfernung von. Cairo 
beträgt. nach Sicard 95 Lieues; mach Ken :300000 
Schritte; oder, wie dies Marmel uͤherſetzt 100 
Lieues. Von der Stadt Saul (oder vielleicht Mel⸗ 
laoı) it Achmim nach Errifi seine Tagreiſe; von Siut 
nach Abulfeda gegen zwey Tagereiſen und von Gawa 
nach Perry 10 bis 12 Keaguen entfernt Nach Leo und 
Marmdl, d. i.nach der unſichern alten Sagengeſchichte 
der Araber, wurde diele Stadt von -Jchmin,. einem 
Sohne Misraims, und Enkel Cus's, erbauet, von der 
Mohammedanern aber ; als fie nach Acgupten kamen, 
faſt bis auf den Grund zerſtoͤrt. Die Ruinen wurden 
Benußt, um davon an dem gegenſeitigen NilUfer eine 
ig ) Nabun Munſia, zu exbauen. Da 


aber 
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aber die neueren Reiſenden fo gute Nachrichten von dies 
ſem Orte geben, fo muß daraus’ wohl folgen‘, daß fie 
u ‚nachher wieder hergeſtellet worden. 
Die jetzige Stadt alſo (wenn'n man mis fe: fas 
gen darf) liege nach Luc. (1,77) Perr. und Por. 
auf einer Kleinen Anhöhe, welche, Wie Por. Hinzus 
feßt , durch die Kunft gemacht zu ſeyn ſcheint. Es 
iſt eine ſehr angenehme (Luc. 1.8ic.), große Abuf. 
Perr. Nord.) und anſehnliche Stadt (Bruc.). Tours 
tech ot nennts'ein großes Dorf; und Luc. (IE) eine 
heut zu Tage nicht ſehr beträchtliche Stadt. Die Käufer 
find; wie Tourt. Cnicht: Sav.) berichtet, zum Theil 
von Granit gebaut; die Straßen nach) der Schnur 
gezogen, jo; daß man wohl fagen darf, "von Cairo 
an bis zu den Waflerfällen fey dies der einzige von 
Steinen und mis einiger Regelmaͤßigkeit erbaute Dit. 
Soft ſtimmt and) dieſem Neifenden Pococke bey; ‚nad 
deſſen Verſicherung die Erfen der Käufer von gebranns 
ten, die Seiten alle aber nur von an der Sonne aan 
neten Steinen aufgeführt find. Lucas (I.) behau 
indes gerade das Gegentheil. "Die ſaͤmmtlichen Bas 
fer, fagt er, find von Erde und ſehr ſchlecht gebaut; 
das einzige, was ih einiges Anſehen giebt, ſind 
die in: Form ‚eines vieredfigten Thurms mir rothen 
und weißen Zinnen angebrachten Taudenhäufer Gr 
Ruͤckſicht auf die Straͤßen aber ſcheint ev mehr beyzus 
flimmen; wenigſtens ſpricht er von einer großen Gaſſe, 
bie durch die ganze Stadt geht, wo wöchentlich zwey— 
mal Markt gehalten wird, Auch Pos. kommt diefeit 
Berichtewfehr mahez; denn nah ihm ift Achmin 
zwar den Übrigen avabifchen Staͤdten aͤhnlich, Hat 
aber doch weitere Straßen als ſonſt gewöhnlid) ; 
nad) Savary iſt hier eine gure Policey und die ©: 
fen find breit und reinlich. Wenn der Ni ® 
ſo geht” (nach Por.) ein Canal, der mit Waller aus 
dem Fluſſe angefuͤllt ift, meiftentheite um die ganze 


A Bruse (ſ. beſſer unten) gedenkt eines BA: 
w 
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der durch die Stade fließt. — Jetzt iſt Achmim die: 
DMefivenz des Fuͤrſten von Achmim (kur. Sic. Poc. 
Nord. Bruc.), der dem Titel eines Emirs hat und 
Schech von dem Lande tft (Poc.)e Der Schech zu 
Sicards Zeit hieß (Emir) Haſſan; unter feiner Re— 
gierung herrſchte die beſte Dronung und Sicherheit. 
Auch Luc. (I. 77.) lobt die gute Regierung des damas 
ligen Schechs und verſichert, daß man ohne Furcht 
beraubt zu werden, in feinem Gebiete reiſen koͤnne. 
Er nchörte wohl. zu der Familie von der: Pococke 
ſchreibt, deß fie vor zwey oder drey Menfchenaltern 
ous der Barbarıy fam, und ihre Sachen fo einvichs, 
tste, daß fir Beſehlshaber von einer großen Landſchaft 
wurde, in dem fie, . wie gewöhnlich, das Land von 
dem tuͤrkiſchen Kahſer pachtete. Faſt follte man 
glauben bey P. Lucas (IJ. 116, fg.) einen Commentar 
uͤher das Wort pachtete zu finden. Dieſer Fuͤrſt, 
ſchreibt er, iſt verbunden, jaͤhrlich eine gewiſſe Zahl 
Eunuchen, als ſchuldigen Tribut an den Großherrn 
zu ſchicken. Er beſtimmt alljaͤhrlich ı2 bis 15 dazu, 
die er von der Caravane, die aus Nubien hieher 
kommt, kauft, und in einem beſondern Zimmer aufs 
- bewahrt. Will er weiße Verfihnittene haben, fo ziehe 
er fie — aus der oden (f. Tage. Anm, **) bemerkten 
Kondation (1). Die von Pococke erwähnte Familie 
iſt ader jet, wenn Bruce's Bericht Zu trauen ift, 
nit, mehr. Achmim, ſagt er (1. 157.) gehörte eher 
mals einem arabifchen Fuͤrſten dieſes Nahmens, wels 
her fie als eine Vergünfligung gegen einen jährlichen 
Teibur vom tärfishen Kayſer erhielt. Seine Fas 
milie iſt jetzt ausgeftorben, und nun befißt ein anderer 
avadifcher Für, Hanan, Scheik von Fourshout 
‚ den Ort nebjt der ganzen Gegend, Girge ausgenoms 
men, von Siout bis Aupor ebenfalls gegen eine ges 
wiffe Abgabe, aber nur fo lange er lebt. — Nah 
vLucas (Ill. 2, 90.) vefidivt hier auch ein Caſchef. Dies 
fer ritt mit. Lucas: aus von 100 Meutern, 20 bes 
wafneten Fußgängern und einer Cymbel Muſik beglei⸗ 
Geogr. v. Afr. 1,80. 333 tef, 
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tet. Sein Secretair war ein ſehr kluger Kepte 


Sicard ließ ſich bey feinem hieſigen Aufenthalte dem 
koptiſchen Biſchoffe vorſtellen; der alſo auch hier ſeine 
Reſidenz Haben muß. ae 


Unter den Einwohnern des Hrts find nur we \ 


nige Mohren (Bruie.), die verfihiedene Moſcheen has 
ber (Mord.), unter denen aber (nach Luc, [.) nur eine 
vor Stein iſt; die übrigen find von Erde. Die von- 
©t:im, welche der vorige Fürft ſchon Ju beuen anger 
fang-n hat, war damals noch nicht vollendet. Ob fie nun 
in der Folge ausgebauet worden ? Fann ich nicht fagen, 


denn in der Beſchreibung der dritten Reiſe gedenfr Lucas 


der Mofcheen gar nicht. — Die Eoptifchen Cdriſten 
find hier zahlreicher als an andern Orten in OberAe⸗ 
gypten (Luc arı. Tourt.). Sie haben gegen Bezah— 
hung einer gewiſſen Summe an den Caſchef und dem 
Schech die Erlaubniß ihre Religion ungeſtoͤrt zu üben. 
Diefe Bemerkung habe ich blos bey Lucas a. a. O. 
und ſonſt bey feinem Reiſenden gefunden. Cie haben; 
wie Norden berichtet, in der Stadt ſelbſt ein Kloſter. 
Hiermit kommt auch Wansleben (T. 95.) überein. In 
Achmim ſelbſt, ſogt er, iſt cin Klofier b. Mercurit 
Abuſeifein. Auch haben ſie eine Kirche hier, die 
wohl die praͤchtigſte in ganz Aegypten iſt (Sic.) 3 ein 
franzoͤſiſcher Kaufmann, Nahmens de la Combe, der 


ſich lange Zeit hier aufhielt, Hat fie auf ſeine Koſten 
repariren laſſen, und ihr dieſen Glanz verſchafft (Kuc. 
Il. 2. 91.) Nach Pococke find Hier, ſowohl in als 
auffer der Stadt, etwa 2000 Ehriften, wovon, wie 
man ihm fagte, 200 zur römifchen Kirche gehören. 


Zu Bruce’s Zeit fell die Anzahl der letztern bis auf 
$00 geftiegen ſeyn. Er felbit bezweifelt die Nichtigs 
keit diefer Angabe, und glaubt faum das man den 
fünften Theil werde annehmen können. Perry beftimme 
gar keine Zahl; er bemerft blos, daß die Vaͤter im 
ihrem Bekehrunasgeiihäfte qroße Fortiehritte machen. 
Die Miſſionairs de propaganda * mar Tourtechot 

on 
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vom Baarfuͤßer⸗ nach Lucas und Bruce vom Francis— 
kanerOrden) haben hier nehmlid) ein fehr großes Hor 
foiz oder Klofter (Luc. Perr. Poc. Nord. Tourt. Bruc.), 
zur Aufnahme der Bekehrten oder verfolgten Chriften 
aus Nubien, wenn ſid ch welche finden (Bruc.). In 
diefem Kloſter ift ein Zimmer, in welchem fich fo viele 
Ehriften als nur wollen, jede Nacht verfammeln koͤn⸗ 
nen. Einer von den Mönchen ift verbunden ſich mie 
ihnen zu unterreden und auf die vorgelegten Fragen 
zu antworten. Die Miffionairs kamen unter dem Nah⸗ 
men dev Aerzte hieher, und Hatten fogleich die Gunſt 
des damaligen Fürften (Poc.) *). Nah P. Lucas hat 
der Emir felbit drey Mönche vom Franziskaner Orden de 
propaganda fide von Cairo mitgebracht und die Auss 
Übung der Arzneykunſt ihnen anbefohlen. Nach Bruce 
leben fie noch jeßst unter dem Schuß des Emirs fiher 
und find auch als Aerzte, befunders. bey dem gemeinen 
Manne wohlgelitten. Die Mönche zu feiner Zeit, die, 
wie er nachher hörte, insgefammt Leute von fihlechtem 
Stande und gebohrne Staliener, (einige Barbierer, ans 
dere Schneider zu Mayland) waren, zeigten blos ‚eis 
nige Uebung im ſcholaſtiſchen Difputiven. Sn allem 
übrigen — nahmentlih in der Aftvonomie — vers 
visthen. fie eine unglaubliche Unwiſſenheit. Einer der 

335 2 legten 


Diefer Fürft wurde von feinen Interthanen und vorzuͤg⸗ 

A von den Ehriften gar jehr geliebt, Letztere harten 
es auch unter ihm vorzüglich und eben fo gut als une 
ter feinem Vater. Dan ſchreibt diefes Der Mutter des 
Surfen zu, die eine chriſtliche Selavin war, und bes 
ſtaͤndig in ihrem Herzen die chrifiliche Neligion bey be⸗ 
halten har, wie fie dann, fo lange fie lebte, alle Wo⸗ 
chen ein GefchenE in das Klofter geſchiekt hat. Gleiche 
Geiinnungen will man auch an dem Surfen bemerkt has 
ben. Ja, ex wurde ſogar angekiagt , daß er ein Chriſt 
geworden ware; es wurden Deshalb sco Spidaten ber 
fehligt, ihn nach Kairo zu bringen. Er entflod aber 

in. das Gebirge und nahm die drey Miſſionaus, fo zus 
gesen waren, mit ſich. Da er ın Cairo Gönner hatte, 

{9 konnte er bald wieder zurücke kehren (Poc.). 
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letzten Fuͤrſten aus dem Hauſe Medieis, erbot ſich, ſie 
mit einer vollſtaͤndigen Sternwarte und den ſchoͤnſten 
Inſtrumenten zu verſehen; fie lehnten es aber unter 
dem Vorwande ab, daß ſie dadurch Verdacht bey den 
Eingebohrnen veranlaſſen mögten! (Bruc.). — Die 
Einwohner von Achmim überhaupt haben ein gel⸗ 
bes, kraͤnkliches Anſehen, welches wahrſcheinlich von 
der ungeſunden Luſt herruͤhret, die durch einen ſehr 
unyeinen, durch die Stadt laufenden Kanal (ſ. kurz 
vorher) verurfaht wird. Lim diejes ſtockende Waſſer 
her gibt es uͤberdies viele Bäume, Gebuͤſche und Gärs 
ten, welche die böfe Beſchaffenheit der Luft vermehs 
ren (Bruc.). Sonſt aber hält Bruce die Einwohner 
für firedfertige, gutimüthige, jedoch für wenig neugies 
tige Beute; [weit fie gar keine Verwunderung begengs 
ten als fie feinen großen Quabdranten und die Telrscope 
oufgefielt fahn; wobey ev aber doch anmerke, daß 
fie ehedem als arge Diebe verichrieen waren [die Reis 
fenden vor Bruce (f. kurz vorher) loben die Sicherheit 
in dem Gebiete des Emirs). Die Krauenzimmerheys 
vathen hier felten nad) dem 16ten Jahre. Bruce ſah 
ſchwangere Mädchen, die, ihrer Ausfage nad), noch 
nice über eilf Jahre alt waren. Sie fehen aber ſehr 
blaß aus und nach dem ı6ten Jahre fängt bald ihe 
Sreifenalter an; Schönheit ift aljo hier blos in den 
Kinderjahren zu fuchen. 


Wir fommen nunmehr auf die Induſtrie der Eins 
wohner diefer Stadt, die ſchon in frühern Zeiten der 
Steinhauerarbeit, und ihrer Leinewand Manufacturen 
wegen berühmt war. Heut zu Tage verfertigt man 
bier grobe Cattune (Poc.). Dieſe Manufacturer, von 
groben baummollenen Zeugen geht fehr lebhaft und 
befchäftigt viele Arbeiter. Don bier wird auch viel 
Federvieh nad) Cairo geſchickt. Allein der Haupthan⸗ 
del der Einwohner beſteht in Waizen, der hier vors 
zuͤglich gut waͤchſt, und mit einer reichlichen Erndte 
die Muͤhe der betriebſamen Einwohner lohnt. * 

* a jieden 
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ziehen auch Vortheile von den Datteln, bie um ihre 
Haͤuſer herwachſen und von dem Zuckerrohr, das in 
ihren Gärten waͤchſt( Bruce). Die erſt gedachten beys 
den Producte führe auch Edrifi Thon in feiner Des 
ſchreibung von Achmim an. Endlich bemerkt Bruce 
Lie Güte der Fiſche, die hier gefangen werden. Sa— 
vary berichtet aud), dal man hier viel irrdenes Gar 
ſchirr verfertige, welches durch ganz Aegypten verfahs 
ven werde. Vielleicht iſt dieſe Nachricht nicht fo ganz 
richtig, wenigftens iſt fie nit an Ort und Gtelle aufs 
gezeichnet worden, fondern aus einer Leſart des Abuls 
feda genommen, die Michaelis mit Recht verworfen 


hat (vgl. Michaelis zu Abulf. Not. 168.). Nun müfs 


fen wir noch eines alten Gebäudes, das nach den Ara— 
bern (Edrifi 480. fg.) eine Heine Poramide war, und 
fi) mitten in der Stadt befand, gedenken. Die 
Neuern fchildern auch die Uederrefte eines Tempels 
aufferhalb der Stadt, die nicht auf der Dftfeite, wie 
Lucas in der Beſchreibung feiner erftien Reife, fondern 
auf der Mordfeite, wie Perry und Savary richtig ber 
merken, zu ſehen find. Won ihnen fchreiben die oben 
angeführten Neifenden, Norden und Sicard ausgenoms 
men, alle einftimmig. Vielleicht find auch eos und 
Marmols Nachrichten von diefen Neften zu verfichen. 
Sie berichten nehmlich, wie ſchon oben erinnert wors 
den, daß die Mohammedaner die alte Stadt gänzlich 
zeftörer ıc. Daß dies übrigens Reſte von dem alten 
Panopolis oder Chemmis (welcher Nahme noch ganz 
in Adımim übrig iſt, indem 2% oder J blos der Auss 
ſprache wegen vworangefeßt worden) feyn werden, leis 
det wohl keinen Zweifel. gl. Evrifi (514. fg.) der 
Bana (Pana) und Ahmim, zuſammen befchreibt, und 
Luc. Perr. Por. Tourt. D’Anv. Bruce. Der letztere 
haͤlts dafür nicht nur wegen der Polhöhe, fondern wer 
gen der Sinfchrift eines Triumpfbogeng , der nur einige 
Ellen vom Klofter ſteht, vom Kayfer Nero aus Maus 
mor gebaut und mit der griechifchen Inſchrift ars 
vn verſehen iſt. Dem Alterthumoforſcher ig 
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ich die Befchreibung diefes Bogens; er mag ſich zu⸗ 
reiht finden! Sr er , 


Enstich verdienen noch die Klöfter, die im der 
Nachbarſchaft von Ahmim liegen, (angeführt zu wer⸗ 
den. Bey den Klöftern auf der Oſtſeite iſt Pocode 
(114. fg.) die einzige Quelle. Sonvderbar, daß Wanss 
Leben in der Beichreibung ſeiner erſten Reiſe ihrer in 
dein befondern Abjihnite von den Foptiichen Kirchen 
und Klöftern kaum gedenft. Er hat blos (S. 95; 

erſt nach Isna, alfo. nicht in der gehörigen Drdnung)s 
Auf dem Berge Achmim das Klofter Aba Bachomiiz . 
oftwärts. Wir machen den Anfang mit dirfen Klöftern 
auf der Oſtſeite. Drey Meilen gegen Diten, Sagt 
Pococke liegt nahe bey dem Fuß des Berges an einem 
niedrigen Hügel, das unbewohnte Maͤrtyrer Kloſter. 
Von bier kommt man in ein fehr ſchmales Ihalund 
innerhalb zwey Meilen in ein Klofier, weldhes Dev 
madoud (Kloſter Madoud) genannt wird, undeine 
abicheuliche Einöde if. Alles. befieht aus Grüften, 
die in Felſen gehauen find, bis auf die kleine Kirche, 
weiche von Ziegelfteinen ift, und auf deren Wänden 
inwendig viele koptiſche Inſchriften ſind. Vor einigen 
von den kleinen Zellen in dem Felſen iſt eine Mauer 
mit einem Thore. Eine von dieſen Zellen, die ſehr 
geraͤumig iſt, ſcheint das Speiſezimmer geweſen zu 
ſeyn. Don dem Kloſter iſt ein. ſehr ſchmaler gefaͤhr⸗ 
licher Weg an dem ſenkrechten Felſen gehauen, wel— 
cher zu einem kleinen Gebaͤude führt, bey dem man 
die Hälfte des Bergs erreicht hat, und wo virlleiche 
eine Einfiedeley gewefen. Jenſeit dieſes Klofters iſt 
der Weg fehr ſteil und etwa eine halbe Meile vor 
dem Klofter voller großer vom Berge herabgefallenee 
Steine, Hier fällt größtentheils Tropfenweiſe gutes 
Waſſer von dem Felfen herab. Es ift auch eine Ark 
Brunnen da, welcher Dir (Brunnen) Elaham heißt. 
Das Waffer deffeiden iſt das einzige, das Pococke im 
Aegypten traf, welches gewiß nicht (2) —* Nil 
ommt. 


— 
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kommt. Es find verſchiedene Hoͤlen und kleine Hütten 
dabey. Pococke bemerkt hier ferner, daß die Stein— 
felſen gegen dem Grunde jeden halben Fuß hoch eine 
Lage von ſchwarzen Flintenſteinen, ohngefaͤhr einen 
Zoll dick haben, welcher an beyden Seiten einen weißen 
Ueberzug hat. Der Felſen, von dem an einigen Or— 
ten was weggefallen war, ſah da aus wir ein kuͤnſtli⸗ 
ches Tafelwerk. Komme man aus dieſen Thale, ſo 
geht man gegen Werften nad) dem Dorfe el Gourney: 


In Weſtſeite. Der beyden Rlöfter die auf der Weſt⸗ 
feite stiegen; gedenken auch auffer Pococke noch andere 
Reiſende; nur daß ſie auf verfihiedenen ABegen, und 


von verfchiedenen Drten aus, bey ihnen anfommen, 


8 7) Das weiße Rloſter. Pococke beſucht daſſelbe 
von Achmim; Teurtehot 360. fg.) von dein Dorje 
Erydi und Wansleben (IL 370 — 77.) von Tadız 
aus. Folge man Wansleben, fo kann man fich nach 


der D’Anvillefhen Charte richten. : Es liegt nad) Wanss 


leben eine ‚gute halbe Tagereife von Tahta; nach 
Tourtechot vom Dorf. Erydi gegen vier Meilen und 


anderthalb Meilen von Achmim. Bon Achmim and 


kommt man mit Pococke auf dem Wege, der durch 
Souadgy fuͤhrt, nach dem Kloſter Embeshnuda (Amba 
Sennodius), an dem Rande der ſandigen Wuͤſte, wo 
noch verſchiedene Stuͤcke von alten Pfeilern und vos 
hen Granitſteinen zu ſehen, weshalb Pococke hier 
Crocodilopolis der Alten ſuchen moͤchte. Mit Wanss 
leben paſſirt man zuerft die Ruinen der alten Stadt 
Beneveit; drauf laͤßt man rechter Hand die Reſte 


einer andern alten Stadt, Ibſone (D’Anv. Fpfone) 


— 
— 


genannt, liegen. Hierauf kommt man nad Sciens 
dauil (D'Anv. Schendavil); welches ein gan ans 
Fehnlihes Dorf iſt. Von hier nah Gezire, einem 


Flecken, wo der Caſchef diefer Provinz reſidirt; nun 
yeriäge man den Weg, der nah) Sohaitg (O' Anv. 
| weiter hinauf, Sohaig, alſo ein etwas anderer Weg, 
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ats Pococke's) führt, und den man bisher genommen 
hat; und wendet fich rechts gegen den Berg, der auf der 
MWeftjeite dieſes Fleckens iſt; wenn man nun Yıfin) 
eine alte Stadt, die bey den Kopten 060 genannt 
wird lalſo der nehmliche RNahme; das Aoder iſt 
blos der Ausſprache wegen zugeſetzt, wie oben bey 
Ahmim],vorbey iſt, ſo kommt man endlich nach dem 
bey den Schutthaufen der alten Stadt Adribe erbaus 
‚ten: Klofter des H. Sennodius, das ebenderſelbe 
(1. 94.) das weiße Kloſter b. Schnude (D'Anv. Mo- 
raftere blanc) nennt. Es liegt nach Tourtechot an ei; 
nem tiefen Teiche, der fein Waſſer Aus zwey großen 
Kanälen bekommt und worimm es ſich das ganze Jahr 
durch erhält. (Nach Poc. liegt es am Rande einer 
ſandigen Wüfte.) Nach den Kloͤſtern des H. Anto— 
nius und des H. Paulus iſt dieſes wie Tourtechot 
bemerkt, unter allen in OberAegypten am wenigſten 
unreinlich. Nach Pococke iſt es nach griechiſcher Bauart 
von Quaderſteinen auigefuͤhrt; nah’ Wansleben (11.) 
uno Tourtechet iſts ein laͤnglichtes aus gehauenen Steh 
nen gebautes Viereck. Die Länge dei] lben iſt nach Tourt. 
130 Schuh, nach Wanel. 37 Toiſen und 2 Fuß; die 
Breite nach Tourt. 120 Schub; nah Wansl. 18 Toiſen 
3 Fuß; die Höhe endlich nad Tourt: 3o Fuß. Mach 
dem leßtern it es mit einem rund herumgehenden 
Geſimſe gezieret und die größeten Seiten deflelben 
find mit 2 Reihen vermauerter Fenfter , wovon jede 
21 hat, verſehen; an den andern Deiten find nur 9 
Fenſter in jeder Reihe. Beyde Reiſende berichten fers 
ner, daß vormals fünf Thuͤren (won rothem Granit 
nah Wansı.), die jeßt gleichfalls vermauert find, an 
der Weſtſeite zum Eingange dienten. Jetzt geht man 
buch eine Beine Thuͤre, die ſich nach Tourtechot an 
der füdlıchen Seite bifinder, deren Flügel mit eifers 
nen Platten wann find und die nad) Wansleben 
Bab il Bagl (die Chär der Mauleſelin, weil die 
Kopten fabeln, daß fi) auf das Gebet des H. Sen⸗ 
nodbius die Erde aufgethan umd die Tochter eines heids 
. niſchen 


| 
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niſchen Königs, die durch dauſſelbe zum Spott auf ei⸗ 
ner Mauleſelin htneinreuten wollte, verſchlungen habe) 
heißt. Das bisher beſchriebene iſt, wie man aus 
Tourtechot ſiehet, noch in demſelben Stande, ob ſich 
gleich aus Wansleben das Gegentheil vermuthen liege, 
Die Ruinen der Kirche beſchreiben Tourt. und Wanst; 
Nach Pococke find in beyden Kirchen noch Spuren 
von einer großen Pracht zu fehen. Das Eher ſuchte 
man zu erhalten, und es begreift nad) Tourt. drey 
Altaͤre, an denen aber nichts merkwuͤrdiges zu ſehen. 
Nach eben demſelben halten ſich drey Mönche in dern 
Kloſter auf, die feherfchlechte Wohnungen haben. Su 


‚einem Apartement des Klofters auf der Wefifeite Befins 


der fih nah Wensl. und Tourt. ein ſehr weiter und 
tiefer Brunnen, derinac des Letztern Zeugniß mit Zie⸗ 
geltteinen ausgemauert ift, und nah Wanst. fehr gus 
tes Waſſer hat. > Errfoll, wie man diefe Beyde vers 
fiherte, mit dem Nil wachen und abnehmen, ohnevs 
achtet er feine Communicition mit dem Nil Habe und 
das Klofter eine gute Meile vom Nil entfernt liege. 
Tourtechot wollte man glauben machen, daß Dioscurus 
Diefes durch ein Wunder bewirkt habe; er trafs aber 
beſſer, wenn er berichtet, daß dieſes Ab und Zunehs 
men von dem obengenannten Teiche herrähre, der fein 
Waſſer aus dem Ni bekommt und den Brunnen das 
mit verfieht. Wansleben I. 94. kommt auf den Stifi 
ter diefes Kloſters. Dieſe beyden Klöfter (das vothe, 


‚und das weiße), fagt er, follen von St. Helena, der 


Mutter Kupfer Eonftantins erbaner und fehr fchön ſeyn, 
insbejondere das weiße, das einzige in feiner Art, 
dem in ganz Aegypten feines gleich kommen fell. Pos 
cocke hielt gleidy anfengs dafuͤr daß dieſe Kloͤſter um 
bie Zeit gebauet worden, da das Ehriftenthum in Ae— 
gypten eingeführt wurde, weil fie nach griechiſcher 
Bauart, die hernach in Abnahme kam, errichtet ſind; 
und aus einem gefundenen Bildhauerſtuͤck, worauf 
ein Adler mit einer Krone; ferner ein anderes, worauf 
ein Adler und vor demſelben ein Kreuz zu ſehen war, 
1 bb 5 ver⸗ 
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vermuthet er nun noch ſpecieller daß dieſe Kloͤſter von 
der Koyſerin Helena gefiiftet worden feyen. — Wans⸗ 
leben gieng na 2) dem rothen Kloſter (D’Anv. Mona- 
ftere rouge), weldyes eine Stunde von dem voriger 
entfernt, won eben derfeiden Bauart, nur etwas klei⸗ 
ner iſt. Der Stifter deffelben mar Amba Bißcioi, 
der aus einem Raͤuber ein Heiliger geworden: voll 

Sin der Befihreivung feiner erſten Reiſe hat 
ben blos: das rothe Kloſter, Amban Bfchois weſt⸗ 
waͤrts. Pococke ſchreibt: etwa eine Meile gegen Nor⸗ 






den (von Achmim? oder vom weißen Kloſter 2): iſt Der * 


¶ Kloſter) Embabſchai (doch wohl Amba Biſchoi). 
Um daſſelbe her geht nach eben demſelben ein Graben, 
der gegen eine halbe Meile im Umkreis hat -Falfo wie 
das vorige — obder gieng bey irgend einem Dieifenden 
eine Nahmensverwechslung vor?) Die Ecken und 
Thüren find von. Duader , das andere meiſt von 
Baockſteinen. Das Thor gegen Norden iſt mit corins 
thiſchen Säulen geziert; an jeder Seite fieht der H. 
Georg von erhabener Arbeit; kurz die Baugrt iſt fofis 


barer als die an dem andern Kloſter (Por). Damit 


ſtimmt auch, Wonsteben uͤberein, von dem wir foß 
gende Beſchreibung haben: das gegen Suͤden liegende 
Beygebaͤude ſoll die H. Helena als ſie nad): Dane wall⸗ 
fahrtete, geſtiftet haben. Es exiſtirt blos noch das 
Chor und die Sakriſtey, wo man Meſſe liußt. Die 
Säulen uͤbertreffen die im vorigen Kloſter, indem fie 
alle gleich Hoch, gleich groß u. fo frkury von vortreffli⸗ 
cher Bauart ſind. Schade allo dag nach Wansleben 
dieſes Kloſter inwendig ganz ruinirt, and daß nach Mo—⸗ 
cocke die Kirche meiſt abgefallen iſt, ſo daß man ſich 
une noch des oͤſtlichen Endes derſelben, das zugemacht iſt, 
bedient. Letzterer bemerkt auch noch daß auf dem Wege 
nach dem zwey Meilen weiten weſtlichen Gebuͤrge ein 
großer Begraͤbnißplatz fuͤr die Chriſten aus der Nach⸗ 
barſchaſt angelegt worden ſey. Auch ſah Pococke ups 
tapfen von Wölfen, und auf einem Hügel Reſte alter 
Gebaͤude. Im Kloſter ſteckte man die — 


| 
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in Kuchen anſtatt der Leuchter Dieſe beyden Kloͤſter 
haben ihr Land von dem Fuͤrſten um einen billigen 
Preis; allein ſie muͤſſen auch die Araber und den Bey 
von: Dfchirofine, wenn er vorbey kommt, bewirthen, 
welches ſehr beſchwerlich iſt. Enblich Jah er auch um 
dieſen Ort und um Achmim her verſchiedene Dom— 
baͤume. — Von den genannten 2 Rloͤſtern ſpricht 
auch Savary, ohne aber ihre Nahmen anzufuͤhren. 
Die Nachrichten, die er gibt, ſind aus Pococke ge⸗ 
borgt. Wansleben kehrte von dieſem Kloſter nach Lahta 
und von da nach Siut zuruͤcke. — 


*) Die wenigen Alterthuͤmer um die Stadt beſchreibt 
Pococke ©. 116. f.. Auf der Oſtſeite von Ach— 
mim will Lucas (I. 70.) mehr als 60 Marmor—⸗ 

ſtuͤcke voller Hieroglyphen nebſt einer Moſchee ges 
ſehen haben, die deswegen zugemauert worden, 
weil die Tuͤrken, die herausgiengen, jederzeit 
blind geworden waren. Dieſes Wunder verrich— 
teten die Maͤrtyrer, welche da begraben liegen. 
Als ſprechender Zeuge lebte damals noch einer von 
dieſen, an denen das Wunder geſchehen war, 
ohnerachtet während der Zeit ſchon 125 bis 130 
Jahre verfloſſen find! Bald darauf ſah er noch 
ein Wunder, nehmlich ein Stuͤck Land, das von 

dem Blute von z0000 Maͤrtyrern ganz roth ges 
| farbe ifi! ie. | ei | 


**) Nach eben diefem (III. 2, gr.) iftz Meilen son 
der Stadt eine ſchreckliche Wuͤſte, und darinn eine 
zerſtoͤrte Kirche. In einer Hoͤle fah er einen tür 
kiſchen Einfiedler, und nice Weit davon wieder 
einen. Der Abergtaube überzeugt die dafigen 
m Einwohner, daß diefe Einſiedler nicht mehr alg 
auf go Tage Speife nörhig haben, und daß fie 

von der Zeit an in der Folge immer von einem 
. or Engel gelpeißt wuͤrden. Da Lucas feine Verwun— 

derung daroͤber bezeugte, daß dem erſtern, der 
—— doch 
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doch ſchon ſteben Sabre hier ſeyn folk, immer 
noch, wie eben, als unſer Reiſende zugegen war, 
geſchah, von enem Juͤngling Speiſe gebracht 
wurde; fo war man gleich mit der Antwort fers 
tig, daß eben dieſer der Engel feye! A Ju) 2ER 

’ Ma.‘ 

*) Es fcheint, fagt Bruce (I, 161.) daß der 
größte Theil ud Landes zwiſchen Cairo und Ach⸗ 
mim imieiniger Zeit wuͤſte werde, weil der fruchts 
‚bare Boden ſchon einige Fuß hoch mir Sand bes 
deckt if. rer en an 


Munſia nach Reo (724), Muſie nah Marmol 
(III. 298), Minſchije nad) Wansleben (1. '94.); 
Manchie mach Eucas (II, .2. 95); Menchie oder 
Menchie el Nede nad) Sicard (IT. a51.)5 Mienss 
Dee nad Pococke (122.); Meſſchie, nach Norden 
(281.); Elmenichie nad) Tourtechot (3 54.) und Vlen- 
Sie nad) Lucas Charte und Savary (11, 67.) — eine 
andere Statt Achmim gegenüber am weftlihen Nilllfer 
(Leo, Marm. Mord. Luc. Ch. hat fie viel ſuͤdlicher). 
Ste ift, wie Tourtechot ſchreibt auf den Ruinen einer 
alten Stadt erbauet, Leo und Marmol (vgl, den vos 
rigen Artikel) berichtigen dies dahin, daß fie behaud- 
ten, fie ſey aus den Ruinen von Achmim erbauet wors 
den. Ihr erſter Veliker war, nach ihrem fernern 
Berichte, eim Berber aus Afrika, aus dem Stamm 
der Hoaren, dem aud) das dazu gehörige Gebiet anges 
hörte, welches alles aber feiner Fainilie wieder don 
dem tuͤrkiſchen Kayſer Soliman IX entriffen wurde. 
Die Stade ſelbſt iſt durch keine große Schönheit 
ausgezeichnet, Sie hat enge Straßen und der Staub 
zur Sommerszeit iſt kaum auszuſtehen und verbietet 
fogar das Spatsierengehen (Leo, Marm.); jd nad) 
Pococke ifts eine armſelige, uͤbel gebaute Stade, von 
etwa einer Meile im Umkreis; dod muß fie ehemals, 
wie man aus noch manden Spuren fchließen kann, 
betraͤchtlich geweſen ſeyn (Luc. Poc); befonders 35 
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dies: don der Suͤdſeite der Stadt, die von den Ein: 
wohnern nach dem Nahmen des H. Sag, der bier 
Biſchoff geweſen, Embabſog genannt wird (Poc.). 


Der Stadtgraben iſt gegen Suͤden ohngefaͤhr drep- 
viertel Meilen und eine halbe Meile von Oſten gegen 
Weſten breit (Poc.). Den ganzen Fluß herauf ſieht 
man anſehnliche Ueberbleibſel von einem Damm, der 
ſchoͤn von Quaderſteinen aufgefuͤhrt GPoc Tourt.) und 
mit verſchiedenen kurzen Bruͤckenpfeilern gebaus war, 
um die Schiffe in die Docken zu bringen, damit ſie 
gegen das Waſſer geſichert ſind. Ein Theil iſt halb 
zirklicht und hat hier und da Terppen mit Ablagen. 
Unter dem Schutte find noch verſchiedene Fußgeſtelle, 
Karniſſe und Granitſtuͤcke zu jehen (206 und aus ihm 
Savary). — Hu | Ä 


Dr ucas (III 2. 95. fa.) bemerkte in tiefem, 
ehemals fehr beträchtlichen Orte noch Reſte einer Chauſ—⸗ 
fee, eines Parapet laͤngſt dem Finffe bit und eines 
prächtigen Tempels; ev hält dies alles faͤlſchlich für Ue— 
berbteibfel von der alten Stadt Abydus; Sicard aber 
D’Anville, Pococke und mit ihnen Savary, mit mehr 


Recht für Ueberreſte des alten Ptolemais Hermius: 
. Sin dein Bezirke der alten Stadt. die vermuthlich eben: 


fo. weit gegen Norden fich erſtreckte, als die jetzige, 
tft ein Eleiner Sumpf, der, wenn der Nil wählt, mit 
Waſſer angefuͤllt iſt.. Auflerdem trocknet er ein und 
laͤßt dann, wie dies ebenfalls in verfchiedenen andern 
Orten Aegyptens der Fall ift, eine Salzeruſte zuruͤck 
Doc.). Gegenwärtig wird dieſe Stadt won einem 
Caſchef regiert (Sic.); auch iſt fie der Sitz eines Bir 
ſchoffs (Poc.). — Die Fahrzeuge, die den Nil ſo— 
wohl bin als auch her vaffven, pflegen hier anzuhalten 


und fi mit Lebendmitte n zu verſehen (Sie. Vlord.), 
7 wozu diefer Ort auch am bequemfien if, Denn eits 
mal liegt er auf der » Jälfte des Wegs von Cacro 
zu den RBaflerfällen, und dann Hier auch die Fer 
mim 


bens 
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bensmittel um einen wohlfeilen Preis zu kaufen, Zwar 
findet man kein gebackenes Brod zum Kauf vorrathig 
man fauft aber Korn auf dem Bazar (Markt) und. 
‚läßt es zubereiten (Ford. oben $. 36.). Der Markets 
platz iſt hier. befler als anderswo, und die ordentliche 
Ankunft der Schiffe maht diefe Stadt wirfli zu ei⸗ 
‚nem Handelsorte. Deun da man auf —— 
rechnen kann, fo bringt man von allen 

Orten an jedem Markttage Waaren dahin, und dies 
iſt auch mit eine Urſache, daß hier alles wohlfeil iſt⸗ 
Wirklich kauſte auch Norden hier ein ſaugendes Bäfs 
felkalb um 40; ein Huhn um 2 Para's u. Kam. 
Ausfer den Waaren ſieht man an den Markttagen hier, 
wie gewöhnlih, auch noch andere Gegenſtaͤnde; als 
fogenannte Heilig: (oben $..40.),. Huren (oben 6. 34.)- 
Auch hat ſich diefe Stadt duch eine Art von. Confeck 
und ein emachtem Zuckerwerk, wovon ſehr viel hier vers 
fertige wird, und das die Türken’ und Araber feiner 
Suͤßigkeit wegen fehr fieben, beruͤhmt gemacht (Sic. 
Nord.). Sicard bemerkt, daß man es daſelbſt Nede 
nenne, und daß die Stadt, oder wie er ſich ausdruͤckt. 
dev Flecken, Menchie el Nede davon genannt werde. 
Savary, der feine Erzählungen von dieſem Orte Nor⸗ 
denund Sicard abborgt, nennts Waizenlatwerge. Sie 
beſteht nach ihm und Sicard, aus Waren, der zwey 
Tage lang im Waſſer eingeweicht, dann an der Sonne 
getrocknet und durch Kochen zu einem Gallert verickt 


worden iſt. — Bon Öffentlichen Gebäuden finde ich | 
blos eine Mofibee angeführt (Nowds Sav.), Die Pri⸗ 


varwohnungen find mit Ichönen Taubenhaͤuſern geziert 
Mord.). — ı Da die Stadt hoch liegt, ſo werden auf) 


den hiefigen ſehr großen Kırchhof, woverfchiedene Grabe 


mäler zu fehen find, aus allen. benachbarten Orten die 
Todten hergebracht, damit fie der, Ueberſchwemmung 
des Nils nicht blos geſtellt ſeyn möchten. Die koptis 
fen Ehriften und die Neubekehrten von dem Vaͤtern 
de propaganda fide haben fowohl im diefer Stadt, 


als in dem ſaͤmmtlichen ‚Gebiete des Emirs vom Aha 


mim 


enachbarten 
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mim fehr große Freyheiten; fie find fo —* daß 
ſie einen Araber — — 


Das (Kloſter) Der Enbabſag (das von Dh 
Eur, vorher angeführten Der- Embabfchai verichieden 
ift — iſt diefer Stadt gegenüber. Die Ehriften in 
der Stadt gehen hieher in die Kirche, Es wohnen 
vier Prieſter darinn. Das Kloſter ſelbſt iſt ſehr zer— 
fallen, und die dabey ſtehenden Glbaͤlke und Capitaͤler 
beweiſen wohl, daß hier noch eine andere Art Gebäude 
Heftanden Habe. Hier iſt auch eine Kleine Capelle mit 
einer Zugbrücde wohin fih die Prieſter in gefährtichen 
Zeiten, oder wenn die Arader einen Einfall drohen, zu 
flüchten pflegen (Poc.). Nach Wansleben (I. 94.) liegt 
das Kiofter, das er Amba Beſade nennt, oſtwaͤrts. 
Be richtig! 


Gharafee und 


se Haigua ſi nd wey Doefer (nicht eins unter 
dem Rahmen Ghäaraffe el haigua), die nit gar . 
weit von Meflihie am weftlihen NilUfer liegen; doch 
liegt letzteres faft eine Meile landeinmärte Row. )« 


Galefemund und 


Tug find ebenfalls zwey Dörfer an der Weſtſeite 
des Nils Reed). * 


sei pin zuvie und 


El Hauvie ſind wey andere Sfr an der Oſt⸗ 
feite des Fluſſes. Ein wenig jenfeit des btztern hat 
der oͤſtliche Theil des Gebietes des Emirs von Achmim 

ein Ende (Norden.. Bey Tourtechot (334.) kommt 
ein Dorf vor Nahmens Harie dieſer Nahme ſt⸗ht 
auch auf D'Anvilles Charte), das eine halbe Meile 


von Deir Emmelac (Kloſter Melac) entfernt N, der 
age 
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Lage nadı das nehmliche ift, das Norden El Hauvie 
nennt. Tourtechot gteng mit dem Schech diefes Sarfs 
in eine ſchoͤne, in den Felſen ausgehauene Begraͤrniß— 
hoͤle, um welche herum noch acht kleinere liegen, Die 
ohne Zierrathen auch in einen Fels ‚gehauen. find, der 
eigentlich aus einem Haufen Kleiner runder E teine 
beſteht, deren Geftalt und Größe den, Erbien und Line 
fen vollkommen ähnlich, und die. fo fefte zufammens 
hingen, daß man fie. eher zerbrechen ats von einander, 
trennen kann. „Die erftere Hoͤle hat 233 Schuh in der 
Laͤnge; 6 in der Höhe und 16 ın der Breite. Serus 
het auf vier viereckigten Pieilern, die 2 Schub um 
Durchſchnitte haben. Auf denſelben ſiehet man zwe 

maͤnnliche und zwey weibliche Figuren in halberhabene 

Arbeit. Der übrige Theil dieſer Pfeiler ik mit hie⸗ 
roalyphiſchen Schriften angeiült. Die Decke iſt von 
getaͤfelter Arbeit; es find darinne verſchiedene menidhs 
liche Geſtalten aefhnikt, die mit verfiht;denen Farben 
ausgemahlet find, welche ſich noch wohl erhalten has 
ben. Zur rechtem und linken - ſiehet man menſchliche 
Geſtalten von gegrabener ein wenig erhabener Arbeit. 
Aus dieſer erſten Kammer gehet man in cine anderes 
welche 15 Schuh lang, so breit und 7 hoch ii, ohne 
Pfeiler, ohne Bilder und ohne hieroglyphiſche Schrits 
ten. Man ſiehet daſelbſt ein im ven Fels gehauenes 
Grad, welches 8 Schuh in der Länge, 3 in der Breite 
und 10 in der Höhe hat. "Von da gehet ein Canal 
in eine andere Kammer. ine italieniſche Meile von 
dert an dem Fuß des Berges ſiehet man etlide Stuͤcke 
eines zerfidreen Tempels, Fünf Meilen davon follen 
zwo verfiiinmelte und halb im Sande vergrabene Vild⸗ 


jaulen in Riefengröpe zu ſehen ſeyn. — Mi 


Aſſerat, ein Dorf an der Meftfeite des Nils 
Morden), In dem Derzeihnig der koptiſchen· Klds 
‚Mer und Kirchen bey Waneleb, (1. 94.) kommt fol’ 
gendes vor; In Tuͤchtleſſerat ein Kloſter zu unſerer 


lieben Frauen. Irre th nicht, ſo wird vielleicht in 
BR - 
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der Folge hier: ein Irrthum zu berichtigen» ſeyn Bor 
her wurde aus Norden ein Dorf Mahmens Tug an⸗ 
geführt; nun ein anderes, mit Nahmen Aſſeate 
Wanslebens Tuchileſſerat ſcheint beyde Nahmen als 
einen nur zuſammen zu faſſen. Wer Recht habe weiß 
ich nicht; bedaure aber daß Wansl. die Lage dieſes 
Kloſters nicht, wie et dog rt — thut, 
——— hat. una Lat 
| —* 60 59 
J ‚Ghorahir ein Dorf; ebenkälls Ah der 8 
fettes Jeuſeit dieſes Ders Er ſich das wertliche 
+ Gebiebides Emirs von Achmim (Adgede). Ohnſtreitig 
kommt der pe Ort bey —— unter 
dam Nahmen El Gourney borsurSpoden Hageln 
über diefem —* ſind nach bentemielben; Begraͤb⸗ 
nißgrotten in verſchiedenen Stoͤckwerken uͤber drey 7 
Viertheile des Wegs hinan· Einige derſelben Find") 
bloße Zimmer; andere be itehen aus wey; bis die) > 
Zimmern an einanderrn Die meiſten haden drey Blins ’ 
ten; die drey Fuß tieſ und dreh Fuß) vonder Erde 
find; worin ſie ohne Zweifel ihre Todten behſehztem 
Der Abgang zu einigen iſt verfallen unte Pococke ſah ver⸗ 
ſchiedene Windeln und Gebeine herumltegen. Verſchier 
dene Zimmer waren gemahlt, aber; eins ausgenommen 
(worin ein Ibis an dei. Decke und einige andere ſchlechte 
Figuren an der Seite waren, beſonders auch en an" 
dem Leibe eines Thieres befeſtigter Menſchy ohne Fb 
hzurem Faſt möchte ich glauben, Pococke und Tourtechot 
¶. kurz vorher El Hauvie) haben ee, en Begräb 
nißhoͤlen beſchrieben; indeß wagte ich eb nicht beydet 
Veſchreibungen zuwereinigen, weil ich doch no im⸗ 
gewiß bin]... In der Ro geatſchaſt wuß gi NE nn 
| — erh 8; 


"Dir. (Siofter) ei ——— ah, Alorae: ' 

vdn xothen ungebrannten Backſteinen (Poc. 118. ats 

wa Tourtech. zerſtdtter Tempel? N. kurz vorher: Eh 
Hauvie am Ende); Savary di, 68.) jchreibt ohne 
Geogr. v. An 1,80 Aaaa Ar⸗ 





.> 
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Artikel Der Sadid und bemerkt, daß es mitten in) eis 
ner rauhen Wuͤſte voll unfruchtbarer Huͤgel und Grot⸗ 
ten liege. Ohnerachtet des Zuſatzes ergiebt ſich doch 
aus dem vorigen, daß Sic: un wieder Pococke 
vor x Augen hatte. * ine) Mi ia 


Deir else * Eis Klofier se ), 
techot hat noch den Artikel voran und ſchreibt Deir 
Emmelac (ſ. kurz vorher ara. O.), Wansleb. 94.) 
überiegt den Mahmen und ſchreibt⸗· nicht ganz richtig: 
In Sirge (follte heißen Bey G.) ein Kloſter des) 
Erzengels Michael. Denn es liegt unten an dent oͤſt⸗ 
lihen Berge (Por, Tourt.),: beynahe eine Meite (nach 
Pococke richtiger zwey Meilen):von Girge. Es be⸗ 
ſteht in einer, Ringmauer, welche etwa ı4 bis 15 
Klaftern im Gevierte hat: In der Mitte derfeiben 
ſteht ‚eine ſehr armſeelige und ſchmutzige Kirche, gebſt 
einem Kleinen Kaufe worin) dies Moͤuche wohnen. 
(Tourt). Wahrſcheinlich iſt mirs daß Sicard . 
152.) Pococke (123) Savary il. 68.) und Bruce 
das nehmliche Ktlofter im Sinne haben, wenn fie da, 
wo fie von den. Kopten in Girge fprechen, berichten, 
daß die ſe um Gottesdienſt zu halten, ſich nach einem | 
Kloſter hinbegeben muͤſſen, das an der andern! Seite 
(gerade alſo die Seite wo, Deir Melac liegt, an 
der Oſtſeite) des Nils, und, wie Pococke hinzuſetzt, 
klein und arm iſt und unter dem Feiſen diegt. Gier⸗ 
zu kommt noch, Nordens Bewerbung, daß die Chriſten 
zu Girge bey, dielem Kloſter vinen Gegräbniß Plaͤz hat) 
ben. Dieſer Platz iſt aber kaum einer von den vielem 
deren Tourtechot gedenkt. Nach ihm find nehmlich 
Hinter dem. gedachten Kloſter 16 Begraͤbnißholen⸗ 
deren eine jede 14 Schuh lang; 12 breit‘ und oh. 
Schuh hoch iſt. In jeder findet man zwey Gräber, 
die m den Fels gehauen find, das eine z 
und das andere zur Linken, und Hinten einen abhäns > 
gigen Canal, der. g Klaftern lang und drey Schuhen“ 
breit and 2) iſt. Diefer geht au einem pen sE 


’ 
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welcher 5 Schuh in dei Breite, 6 in der Höhe uns 
7 in der Länge, hat. Bey ihm fängt, ein anderer J 
nal an, det enger als der vorige, iſt und mach 
naͤchſten Sie jeher. Gerade jo ıft es auch mit 
uͤbrigen In dieſer Grotte iſt weder Bildhauer; noch 
Mahl⸗erArbeit. 


*) In don hohen ſelſtaten und Wufrehten Beraen 
gegen Morgen triſt man verſchiedene artige Grot⸗ 
ten. Poe 1297" 


Sa raque, ein Dorf an ii Sftreit- des Kite, 
das deswegen berühmt uf weil es insg-hetn einen 
fichern Zufluchtsort Mr diejenigen Tuͤrken abgibt, die 
mit der, Regierung unzufrieden find, über Aud) uͤr 
ſolche, die ſich anderer Urſachen wegen in € Sicherh⸗ it 
ſetzen wollen (N dorden). Indeß iſt ieſes Dorf ſicher 
nicht der einzige Zufluchtsort der Melcontenten Dirk 
erhellet aus einer Stelle beym Pococke (133.), wo er 
von dem Schech zu Cous ſpricht. Diste großen 
Scheike, ſagt er, haben verſchiedene Tuͤrken in hren 
Dientten; weiche weil fie auf ner Seite der U-derz 
wundenen geſtanden haben, zur Zeit. Öffentlicher auf 
— aus Cairo haben flüchten muͤſſen. 


Bruce (1. 160.) reiſt auch bon Achmim ih 
Girge and paſſirt folgende Oerter. Bon Achmin 
aus erreicht er nach 25 Meile das Dorf Sched 
Al anf der Weſtſeite; dann Hamdi, Weld:ß 
lieder eben fo weit gegen Suͤden liegt; dann 
Abouvbarac und Salladi auf der Oftfeire, als; 
dann Salndı E Garbieh und Salladi Schergich 
un» eine Menge (!) anderer Dörfer, die meßß 
ſtens auf behden Seiten Een einander Über 
liegen. So weit Bruce. Ich getrau⸗ mir nicht 
die hier genannten Dörfer mit den fo eben uüs 
Nor en ange ſuͤhrten zu vergleichen. Sollte ſie 
ve wohl Norden ganz mit Stillſchweigen Übergans 
ii Aaaa2 am 
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gen haben? Norden führt zwiſchen Achmim und 
Girge 10 bis 12 Derter an; Bruce nenat fechle 
mit Nahmen und übergeht eine Menge andere 
init Stillſchweigen. Norden und andere find 
demnach auf dieſem Wege fehr unaufmerkfam 
geweſen. Doc ift es wohl Bruce nicht fo ganz 
Ernſt mit feiner Menge. Wirlleiht geht auch 
noch von den 6 angeführten eins ab, Ex ſpricht 
von einem Sauladie auf der Öfkfeire und darauf 
von einem Salladi Scherg (E) ieh, d. i: Sals 
ladi auf der Ofifeite, welches doch vermuth— 
lich ein und derfelbe Ort ift: 
Dſchirdſche bey Irwin (300. ꝛc.) Tſchirdſche; 
bei) Norden Tſchirſche und wie bey den uͤbrigen Reis 
fenden gewoͤhnlich, Girge. Sie ift (nad Portais, 
413; Sic. Il. 1523, 192%. Aue 1. 74 112, 965 
Perry, Nor 2865 Poc. 1235 Tourt. 3545 und 
Sav. II. 68.) die Hauptſtadt von  Dberllegypten. 
Sie liegt an der Weſtſeite des Nils (Sit. Luc, II. 
Nord. Bruc. I: 160)5 100 Meilen von Cairo (Bir. 
Luc. III) und fechs Meilen diſſeits Beliene (Port) 
Ihre Entfernung vom Nil beträgt nad) Pococke nicht 
Über eine Viertelsnah: P. Lucas (I) aber, eine gute 
Meile. Sie ift, eine der fhönften Staͤdte in Oberaͤghp⸗ 
ten (Luc. I. Poc.) und Hat wohl zwey Cenglifche, Por.) 
oder, eine (franzöfiiche, Sav.) Meile. im Umfang: 
Bruce nennts die größte Stadt, die er feit Cairo ger 
ſehen. Don der Ueberſchwemmung des Mils leidet 
fie viel, und es fünnte eine Zeit kommen, wo Man 
ihrer gar nicht mehr gedenken wird, wofern der N, 
der fehon einen Theil davon weggeführt hat, feinen 
Lauf nicht verändert (Tourt.) — 


Daß die Neifenden hier keine Spuren von 
alten Gebäuden haben finden, können (Perr. Sav.) 
iſt mir leicht Degreiflih; denn Dſchirdſche iſt wohl 
nicht viel über 300 Jahre alt und ſteht ohnflreitig auf 


der. Stelle, wo ehemals (nad) Leo’s 725. und Mars 
ö — m 








/ 


- 
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mols III. 298. Bericht) das reiche Kloſter Georgia 


(wie es Florian, Leo's Ueberſetzer, nennt) geſtanden 
hat *). Dieſes Kloſter Tag (nach ihnen) 6 Meilen 
von Munſia; es war von mehr als 200 Mönchen ber 
wohnt, die ein fehr ergiebiges Territorium Hatten, 
ſehr gafifrey waren und den Ueberſchuß ihrer Einkünfte 
an den Patriarchen zu Cairo (Marmol: zu Alexans 
drien) ſchickten um ihn unter die Armen auszuthei; 


len. Eine Peft  tödtete aber etwa 100 Jahre 


vor Leo's Zeit (Marmol bat 169!) ale Moͤn— 


He und der dawalige Herr von Meſſchie (Munſia) 


nahm diefen Platz in Beſitz, umſchloß ihn mit einer 
Mauer, baute Käufer und verpflanzte Kuͤnſtler und 
Kaufleute dahin. Daß auch die fruchtbaren Plaͤtze 
und Gärten, die die Mönche da herum auf den Kür 
geln angelegt Hatten, benußt wurden, verftcht füch 
von ſelbſt. Ja der gedachte Herr legte ſelbſt, der 
anmuthigen Lage des neu erbauten Orts halber ſeine 


Reſidenz dahin. So weit Leo und Marmol. Viel⸗ 
leicht iſt dies gar eine kurze Geſchichte des Urſprungs 


der jetzigen Stadt Dichirdfche, die ſogar den Nah⸗ 
men des Kloſters (der Dſcherdſchis war) behalten zu 
haben fein, ME. 


Gegenwärtig hat der Statthalter von Obers 
Aegypten in diefer Stadt feine Reſidenz (Wanst. I. 
Sie. I. 192. Nord. Poc.). Er bleibt bey dieſem 
Amte, folglich auch in diefer Stadt (die Klein Cairo 
gleicht Wanst. I. 94.) drey oder vier Sabre, je nachs 
dem es dem Divan von Kairo, oder dem Volke alls 
bier beliebig ift. Sm feiner Abweſenheit Hat ein Cai⸗— 
Amacam das Dbercommando (Poc.), Die Soldaten, 
die unter den Befehlen diefes Beys ſtehen, üben uns 
zählige Bedruͤckungen aus (Sav.). Sicard (II. 200.) 


Aaaa 3 der 


9 Bruce wit mit Gewalt daf Klein Disspolis hier ge: 


fanden habe; es lag aber hoͤchſt wahrſcheinlich da, us 


jetzt der Sieden Sau liegt. 
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der. den damaligen Bey, Nahmens Mohammed ei 
Aſſer, aufwartetr, ſah ın feinem Hofe emen jungen 
Lowen an Ketten. Strauße, afritaniiche und foges 
nannte Pharaos Huͤner, Gajellen u. ſ. f. 


Die Tuͤrken haben hier verſchiedene Moſcheen 
(Nord. Sav.); Lucas I) zähle ihrer ſieben und bes 
werit, aß fir Ile Minarets haben. — Die Kops 
ten, "ürfen in der Stadt feine Kirche haben. Sie 
verrichten ihren Gottesdienſt in einen Kichter, das 
an, der andern Seite des Nils liegt ( Sic. Poc. Sav.). 
(Wıhıfheinlich ik #8 der Melge von dem wir kurz 
vorher. gefprochen haben; viell icht auch daſſelbe, deſt 
fen. wir eben erk gerade haben, un) das wie Leo, 
und Marmol hinzuſetzen, der. oberwaͤhnte Herr vor 
Munſia auf Befehl des Sultans, bey dem gedachter 
Patriarch geklagt hatte, zur Schadloshaltung auf den 
Platz gebauet hat, wo vormals die alte Stavt ſtand 
und ⸗s fo dotirte, daß 30 Mönche unterhalten werden 
Sonnten. Sa, faſt moͤcht ich gar vermuthen, Da 
beyde Klöfter gar nicht verichieden,, fondern ein und 
daflelbe aus nachen. ) Die Kirche der Konten, vie 
dem H. Michael gewidmet ifk, oh halbe Meile 
von. der. Stadt. Vor der. Thür. derſelben ſteht ein 
Baum, Mirobolan geninnt., welcher der einzige der 
Art in ganz, Aegypen iſt (Bic.). [Es braucht wenig 
Scharfſinn un zu vernuthen, dab. dieſe Kirche zu 
dem erſt erwaͤhnten Kloſter gehoͤre; beſonders wenn 
man, Wanslebens Worte kurz vorher. in der Beſchreis 
Buna von Der oder Der (Kloſter) Melac damit ver⸗ 
gleicht.) Uebrigens hoat auch im dieſer Grade ein 
koptiſcher Biſchoff ſeine Neſidenz (Nord.). Die Bär’ 
ter. de propaganda fide [nah Tourt (356.) vom. 
Baarfuͤßer, nach ococke von. Franciskaner Oxden] 
Haben hier ein Hoſpitah, oder eine allgemeine Her⸗ 
Berge ; fie erhalten fi durch die Ausuͤbung der Arge 
neytunſt (Tourt. Nord. Pec). Ohuerachtet fie ſich 
dieroucch gleihfam unentbehrlich machen, fo leb F 
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doch unter dem Druck, und oft erachen Berfolgungen 
über ſie Nord); beſonders leiden fie viel von dee 
Grobheit der Soldaten, und ſchon zwey oder dreymal 
mußten fie die Flucht ergreifen, wobey auch. immer the 
Haus geplündert worden it. Sie haben indeß heim— 
lic) eine Kirche „ und die Zahl ihrer Bekehrten belief 
ſich, nad ihrer Verſicherung zu Pococke's Zeit auf 
150 per. ). 


Man zählt Bier gegen 25000 Einwohner. und ge⸗ 
gen 14 big 1500 koptiſche Chriſten [miteingerechnet.(?)]« 
Auch einige Juden wohnen hier. Die meiften Einwohs 
ner find arm und gehen fhlechtgefleidet; Reichthum 
findet man blos bey den Großen (Luc. 1). Die vors 
nehmſte Nahrung der Einwohner fommt vom Getrai— 

debau: von Finfen, Bohnen, Leinewand, Wolle und 

einem Gewächfe Caffe (Caſſia?) genannt, woraus man 
Oel bereitet. Auch pflanzt man hier Weinſtoͤcke, deren 
Trauben zwar im I Anguft veif werden, doch aber bis in 
den Januar am Stock bleiben. Der Wein, deneinige 
Türken und Ehriften dayon machen, wirde viel beſſer 
feyn, wenn fie damit gehörig umzugehen verftünden. 
Bon den Datteln bereitet man hier guten Branntwein. 
Yufler dem Palmbaum wachfen Hier auch noch Semps 
bäume und Ponbaͤume. Die Frucht des erftern braucht 
man zum Gerben der Zelle. Der letztere trägt eine 
Frucht fo groß wie eine Fauft, wovon die Nuß ſehr 
Hart, der Keen aber ſuͤßſchmeckend ift (tue. 79. —84.)« 
Rings um die Stadt her fieht man fehr gut Beftellte 
Gaͤrten (Sav. Leo, Marm.). — Es find bier ferner 
acht ſchoͤn bedeckte Bazars (Luc. J. vgl. Irw. 303.). 
Alle Freytage wird ein nicht unbetraͤchtlicher Markt ges 
Halten, der faft eineg Meile Ähnlich iſt, wo man als 
lerhand Wogaren, beſonders aber Leinwand und Hülse 
fenfruͤchte feil hat. (Wenn Sovary fchreidt, daß man 
Hier zwar feine Gebäude yon einigem Betracht, wohl 
aber Afentliche Pläge, antreffen werde: fo hat er 
vieleicht dieſe Marktplaͤtze in Sinne). Man lebt 
Aaaa 4 hier 
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hier auſſerordentlich wehlfeit, Kauft man für 2,Cous 


Drod, ſo bat man auf z Tage hinanglich drey Pr und 
Sleiich koſten 18 Pfennige; 40 Eyer —* man. mit 
einem Sou; ein Kuhn und wen Tauben foften eben 
fo viel und fo verhaͤltniß naͤßig weiter Cuc. Lucas 
ferner für ein ſchoͤnes Logis, "das er auf acht 
ine uniethete, nur 4 Meidin’s; Anfangs logirte er iu 
einen Haufe, wo er fehr von Scsrpignen genlagt wurs 
de, Deren er täglıch 10 bis 12.tödtete (kuc.). Die 
iefigen Käufer find fehön gebaut und waren, wenigs 
eng ehemals, ganz van — ——— Ziegelſteinen aufs 
geführt (Por. val. Ruc. 1.), fa Afle aber find voll von 
Scorpionen (Luc. I). — re Cl. 115.) und Savary 
(le 68.) gedepten. auch eines Halens von Dſchirdſche. 


03 An der WWeftfeite näßsen fich die Berae dein. Pit; 
2“ “aber anf der Dftfeite, bey der Stadt, fangen 
fie an fich vom Fluſſe zu entfernen. Bruc. ©. oben 
©. 30. Norden a.a.D. nennt diefe Berge Sdtes 
reck Ulsdiachhia. Nah ihm fangen fie hy 
Scharaque an fih dem Nier zu nähern. "Sie 
nehmen einen ſehr großen Strich Landes ein. — 


Er Von Dichirdfehe an fheint das Land (herunter 
oder hinaufwärts?) zu beyden Seiten ein zuſam: 
menhaͤngender Luſtwald von Palmbaͤumen zu 
ſeyn. "Se Dörfer find hier nicht weit auseinanz 

der; fie liegen zwiſchen Palmbaͤumen, haben viele 
Toubenhänfer und überhaupt % Pr mehlrh 
ſches Anfehen (Bruce). pi 


MLutos (T) reift von Achmmiı üs ER ð 
Meilen von Girge wird er I can) gefeht., 
mar nicht weis forrgegangen:- (0 mußte ek di 
einen kleinen ll Rain wi —8 wo 
das Waſſer bis an die © San ein giet u 

Art mußte er tährend tvey Meilen al e 

Baͤche N A u ie gar en. 
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Dom, eine Inſeh, die ihren. Nahmen von, dem 
eben ſo benannt: n Hole, das bier häufig wählt, bes 
kommen hat (Por. 1:5). &avarı) (11. 73.) ſchreibt 

DahmJ ſel; ev borgte fle firher von Pococke. Nor— 
den hat biefe Inſel nicht. Pocock⸗ fah hier zum er⸗ 
ſtenmale Floͤße mit irdenen Waaren beladen, 


F Donlai, 
Conſaed und 


Deirout ſind 3 Doͤrfer auf der Weſtſeite; fie wer⸗ 
den von Bruce unmittelbar nach Dſchirdſche genannt; 
fo wie er auch zugleich zwey andere noch, nehmlic 


Welled Zallifi und 


Beni Haled, anführt, die nach ibm auf det 
DOftfeite des Nils liegen. Norden aber kam von 
Dirdſche aus an zwey unanſehnlichen Dörfern, nehuns 
lich an 


Neslet Aſſchen und 


Sauadne, die beyde an der. Befeite Gegey 
vorbey, und dann ſogleich auf Bardis. 


Bardis OBER Berdis (evfieven Nahmen findet 
an bey Sic. I. 154. Per. 337. Nord. 288. Por. 
126. DBruc. 161; ; letztern bey P. Luc. IH. 2. 97- 
142. &av. II. 73.) ftegt an der Weftfeite des Rils 
(Luc. Perr. Nord.); wenige Meilen von Girge gegen 
Süden und iſt (nach Norden) eine ziemlich anfehnliche, 
nach Savıry (dev fle nicht gefehen) eine Feine Stadt 
oberhalb der Intel Dubm , mit einem Hafen; nach 
Merry aber ein anmuthiges Dorf, etwa eine Seague 
vom Nil entfernt. P. Lucas nennt Berdis ſchlechtweg 
ein Dorf. Eben derſelbe bemerkt, daß ein ziemlich 
anjehnliches Gebiet nach die ſem Orte ehenfalls Verdis 


REN RE 
an 
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genount werde. Es if: hier der Sitz eines grohen 
Doc.) arabiſchen Schechs (Sit, Luc 
Sicards Zeit regirrende Hert hieß Mohammed Abe 
Joſef. Bey der hieſigen ſchöͤnen Moſchee iſt ein | 
mal, gegen Süden zu, der eine ziemliche Strecke 
Lond hinem, bis Baͤrasbura, Turget, Elkablra 
u. fe fe geht (Nord.). Bey Tourtechot (325.). kowmt 
ein Drt vor, Nahmens Saskiere, der nad) ihm fünf 
Meilen von Farshut liegt. Es Scheint, daß es Bar⸗ 
tig ſeyn foll; vielleicht iſt Baskiere blos Druckfehler. 


Madfune (d. i. die begrabene Star). Ohuge⸗ 
faͤhr drey Meilen von Baskiere kam Tourtechot nad) 
Madfune, einem Dorf, das auf den Scutthaufen 
einer alten Stadt , die an den Fuß des Öftlihen Ges 
Birges gelegen hat, erbanet ift, und die D’Anville 
(Mem. 185.) nebft Pococke und Savary für dag alte 
Abydus halten. Drey Flintenſchuſſe von dieſem Dorfe 
fuͤdwaͤrts findet man einen Tempel, welchen die Aras 
ber Birbe nennen, noch faſt ganz, aber bis an das 
Gewölbe im Sande begrahen. Tourtechot beſchreibt 
ihn nun genaner. Pococke (124. fg.) gieng zu einem 
Dorfe el Berbi, (d, i Tempeb) „das auf einem erhas 
benen, unebenen Grunderbauet iſt, welcher ein Stuͤck 
einer alten Stadt gewefen zu ſeyn fcheint, die er, wie 
geſagt, für Abydus hält. . Da er nach dem Tempel, 
wovon der Dit feinen Nahmen hat, fragte, wies man 
ihn eine Tiefe, woraug, wie er vermuthet, die Steine 
nach Dſchirdſche geführt worden. - Dieſes Dorf liege 
noch ihm 3 Meilen gegen Welten von. Dſchirdſche. 
Savary glaubt ehen das; befchreibt aber die Ueber— 
Hleibfel nicht mach der Autopfie fondern nach Strabo. 
Man follte denken Tourtechet und: Pocode Haben, einem 
und ebendenfelben Drt vor ſich, und, doch feinen eis 
nige Schwierigkeiten dem Gedanken hinderlich zu ſeyn. 
Pococke nehwlich fragt. nach dem Tempel auf,den der 
Mahnıe el Berbi hinweiſen fol, und zur Antwort 
weiſt, man ihm einen Oteinbruch! — Tourtechot 8 

g 


\ 
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geht in den Tempel und beſchreibt ihn genau. Man, 
darf vielleicht vermuthen, daß Pococke nicht gehörig 
untertucht habe, ſondern mit der erſten befien Nachricht 
zufrieden gewefen fey, indem er, wenn er weiter ges 
gen Süden geaangen wäre, den Tempel ebenfalls nes 
fehen haben würde, Vielleicht Hat er aber ſeinen Fuͤh— 
ver nicht deutlich genug gefragt, oder aber nicht gehoͤt 
rig verſtaͤnden; vgl. Edriſi 480. fg. 


Eine Tigereife von Birbe hinter dem Gehirge, 
weſtwaͤrts, foll eine alte Stadt lirger, die die Arı vebey 
Schungite Elzebibe nennen, mo noch ein a "er Fems 
pel ſteht. Tourtechot aber, von dem dieſe Bemerkung 
iſt, hat fie nicht felbft gefehen. D'Anville het auf 
feiner Charte nicht nur die vorhin genannten Dörfer 
Madfune und el Berbi jondern auch diefe vernunths 
kiche Stadt angemerkt. 


*) Unmittelbar nach Bardis führt D'Anville's Charte 
die Dörfer Ehe ee und Schet eſſeid an. Letz⸗ 
teves ift wohl aus Sicard Ch. Kurz vorher), erſte⸗ 
res veelleicht aus Tourtechor gensmmen ; denn 
Tourtechot (3355) berichtet, daß man uf dem 
Wege von askiere nach Ferſchiut, welches fünf 
Meilen. Navon entfernt liege, folgende Dörfer paſ⸗ 
ve, nehalih: Klgenene (vielleicht Nordens 
chenine, das bey ihm aber erſt nach Belliene 
"angeführe wir"); Selenes; Cume Batiſchete; 
Eume Yacub (D'Anv. &h. Rume Jacub) 

| Cume ei Megeanine (vi: leicht Bruce's Mobans 
niny un» Cume Elamar, die alle cine Meile 
von einander entfernt und auf den Schutthaufen 
alter Staͤte oder den Reſten etlicher Tempel er⸗ 
beuet find. Bey Norden finden ſich, wie die 
Veraleichung eben zeigte, nur etwa einer die ſer 
Nehmnen; oder wenn fie da find , fo find fie fo, 
eniſt ‚ft und unksnntkich, daß ich mich nicht ung, 
terſtehe ſie ferner zu vergleichen, Sollten fie «wa 


vom 
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vom Nil entfernt, tiefer ins Land hinein liegen? 
Nur iſt bedenklich daß Tourtechot nichts von ei⸗ 
ner Fußreife bemerkt. Faſt follte man — bef 
ders wegen ber geringen und kaum slaubliden 
Entfernung zwiſchen Baskiere und Farſchiut — 
glauben, er ſey auf einem Canal nah —ãA— 
geſchifft. — Norden kam von Bardis auf 

| magaſch ein Dorf an der Weſtſeite des ni 

‚ Mod. 288.5 —* da nach 


er und Perry (337.) .) ausfprechen. 
Bey Pd. Lucas (1. 115. u. Charte) heißt dieſer Ort Bels 
liano; bey Wanst. I. 94. Rehjene; bey Portais 
(413.), Sic. (Us 154.) &uc. (UL; 2. 97.) und Say, 
(II. 74.) Beliene; bey Tourt. (336.) Seltenes; bey: 
Bruce endlich (I, .161.) Beliani. Es iſt ein großes 
und angenehmes (Perr.) Dorf, an der Meftfeite 
des Nils (Perr. Nord.), aber nicht zu weit vom Ufer 
und 3 keaguen won Berdis entfernt (Perr) Bor 





Zeiten wars eine ziemlich beträchtliche Stade mit einer. 


eneicher (Movd.). Der Beyſatz Nordens: „jetzo aber 
ft fie ganz zerfiört‘ darf -alfo nur von Beliene, als 
tadt, verfianden werden. Seine Lane ywifchen ʒwey 
Canaͤlen iſt ſehr angenehm. —8 ſieht unter. dem grofien 
Scheich zu Bardis (Sie, II. 154. Say). Es liegt 
ouf 2 Meilen jenfeits Bahgiura , auf der nehmlichen 
Fat des Fluſſes (Dort. Luc. 1.). Hier ift eine Kirche 
u. 2. 3. ( Wanst.). Sie ift ſchoͤn; unter der Erde, 
9 auf ſchoͤnen Saͤulen (Port. Lug. I) und gehört 
den dafigen Kopten, die. nach Luc. (ITT.) hier fehr 
ahlreich find. Eben diefer nennt in der Beſchreibung 
einer pritten Reiſe Veliene noch ehe er Bardis an 
geführt hat. AN 


Mobanniny, ein Dorf, "das ohnſtreitig geoen. 
‚Über auf der Oſtſeite liegt; denn Bruce, der es ans 
übrt, fagt ua. D.: Wir anferten. zwiſchen den zwey 

An Pens und Mobanniny. Kun vorher Sr 
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iſt vermuthet worden, Tonrtehöts Cume ei Megeanine 
möchte vielleicht daſſelbe Dorf ſeyn. Savary a. a. O. 
meynt vielleicht auch dieſes Dorf, wenn er berichtet, 
daß man gegen Beliene uͤber einige Huͤtten ſehe, die 
von Arabern bewoͤhnt werben, welche, befonders zur 
Nachtzeit, den Fluß — ihre Kapereyen ſehr beunru⸗— 
higen. D’Anville's Charte bat Belene gegenüber eis 
nen Ort Raͤhmens Meurge; dann folgt bey ihm Eume 
Jacub auf der Weſtſeite nnd etwas weiter hinauf euf 
der Öftfeite Scheck Embade. Das eiftere ift wohl 
mit Mobanniny einerley; das zweyte kommt bey Tours 
techot vor (fi Eurz vorher: Anmerkung)y vom letztern 
aber habe ich weiter keine Nachricht: 


Benniercaep und. 


. * Schech Bereꝛch kind. Weh eh der Rn 


feite des Nils, die — (288 Arunittelbag nuch 
Belliene anführt: 


Scheine, ein Dorf an der nehmticen Beftfite 


(Neid) ; vieleicht —— * ch — ſ. kurz 
vorher: 


Samhund, ein Dotf auf derfelben weſtlichen 


Seite des Fluſſes, liegt aber FE eine Meile tien. 


fer ins Land hinein (Nr: I 


El Ballabiiſch, ein Sort auf * des 
Nils, dem vorigen faft J——— Rd). | 


Biefiret Abdelkadir deine 5 zuſeh jienfeit des Ich; 
tern Dorfs, gegen Abend. Sie in etwa zwey Mes 
len lang und erſtreckt fih von Norden ‚gegen Süden: 


Es liegt ange ein Dorf — —2 AR ei 
(kurs: ) 


een ein n Sata an bei Be * Hi, 

* gegenuͤber, das auf der ebengenannten Inſel liegt 
(Nord.). we: — — 

Ba⸗ 


> 
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Bajaner auf der Weſt; und —* — 


RLenberſ auf der Oftieite des Fluſſes; weh 
ki, die der Wodlshen. Spike der Inſel Abdelta 
gegenuͤber liegen Mor. oben. ©. 80.) j 


sel reine) ein Dorf an der Dftfeite des Rils, 
mit einer Moſchee — 


Schechmebadie und — 


ki) J il NG re —* 
Elgoneſa⸗ zwey Dirt, Dr am Aha ai 


Ufer liegen N Dre uch 
EEE —J 7 Aa —* 


ik ung dßer und . 


Sanaggel, zwey andere Dir an der Wehreit 
des Nils Mord⸗). 


Saghhel Balura ein Sort, etwas ober Mita 
Auf, aber auch an ver Weſtſeite des Nils. Zmirden 
dieſem und dem dorigen iſt der Canal Mahvraks 
(Merd, 289.). Eigentlich iſt dieſes Dori bios der Das 
fen von Bagjura, davon fogleih gehandelt * 
wird, und heine bey Portais (413) blos 5° 
cos AM. 3, 97.) ihreibt: Sahet, ein Fleines 
wo ber Are bon Baſoura iſt. Mit ihm u 3 a1 
nd; Perry ( 337: )ihberein, Sieden Reale von Bes . 
tiene, ſagt ern if, Sahet, ber Hafen von Bajoura · 
Oberhalb dleſein Dorfe kommen.‘ wir, Yucas.a, . De 
bemerkt, die Berge auf der Ba re dem Stuff: ſeht 


naht. 3 1) 
Ch ak 


Ka ch ort. 413: a: 94; Pr 
durd; mad Su, ll. 1565 Rau, nach Luc, 

115. 0: Eh. und UN. 2. 97, Perr 3373 8 | 
had) Nord. 28935 Batjoura, hach Por. 127. e⸗ 
ora Mad Tourit, 337. Baoſdura endlich 8 
U.274: 008 Bruce J. 34. Die ſe Stadt liegt, wie 
Reid bizeugt, Dicht am Sag) EN Dugnıraz un 
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nur in einer Meinen Entfernung vom Nilufer. Mit 
der Ichtern Bemerkung ftimmten auch Portais und Pur 
cas (1.) überein *); doch fegt letzterer III.) ihre Ente“ 
fernung von Mi auf eine Halbe Meile und Perry, 
faſt damit uͤhereinſtimmend, auf eine League. Von, 
Cairo iſt der’ Dre nah Gicavd —* und von ⸗u/ 
diſſeits, wie Portais anmerkt; ywcy ? Meilen, von ge 
Ders aber nach Perry (339.): 10 beaguen entfernt. 
Sie hat eine Moſchte und iſt ziemlich groß, —— 
ſie vorzüglich dern Canale Maharvaka, der dicht an 
iht vorbey geht zu verdanken hat (Nord.). Dieſen Car’ 
nal zeigt Lucas Eyarte nicht an. — Perry nennt 
Bajoura einen großen Flecken auf dem Wege nad). 
Farchiout, weldes 4 gute Meileh weiter ing Land 
hinein liegt. Nach Bruce if ein großes und anche” 
liches Dorf von Leimen wie Furshout gebaut und. 
let von Palmbaͤumen und ſtarken Pflan⸗ 
zungen von Zuckerrohr, aus den hier Zucker bereitet” 
wird, REINE. Es liegt nach) Ben demſelben unter’ 
26 re hat er blos 3°) am werke 
lichen aufe, ſo wie auch Furshout. Das letztere 
kann nicht von der Polhoͤhe, ſondern blos von dere 
ben sage an der Nilſeite gelten 


Nach Sitards Bericht reſthirt hier ein Eihet Bil 
Seerfhaft aber hat ein arabiſcher Schech, det daı ale) 
Hamet Ahu Juſef hieß. Lucie‘ nennt ihn (es iſt der 
Zeit nach derſelbe Age Hadſci weil er nach Mecc 
gewallfahrter war) Amed, und bemerkt, daß er einet 
der reichſten Schechs in Ober Regypten ſey. Als Bruce 
daſelbſt war, gehorte der Ort dent Schech Ismail· 
dem Neſfen dis Schech Kama u Sourehout: 


Bon * —— Kloͤſtern, die, wie Portais — 
ar — 2 J find, if * eine dem — 
| 7 * 


u04 


ut rat 
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babe, das andere bein H. Georg gewidmet. Wansle⸗ 
ben (L). gedenkt- ke des —2 St. ——— des 
Biſchoffs. us; 


Richt weit vi von —D Dıte * der Kit, *8 | 
der Bemerkung des P. Lucas (Ua eine jo große, 
Krümmung, daß man, zu Dem Wege, den man zu; 
Lande in 2 Melſen zurucklegen würde, ‚auf dem Nil 
wohl ſechs Berlin braucht. Auf. inner; der, Befshreis. 
bung der erſten Seife, beygefünten Charte, bemertt.ek,, 
indeß Diele, merkwürdige Krümmung Acht, oder doch 
viel noͤrdlicher Die uͤbrigen Reiſenden gedenken ihn 
ter ach wicht, Eben: die ſer Reiſende hörte, vom Schech 
daß eine Tagebeiſe von hier (oſt oder. weltwärts Deinen 
Siadt liege, eben ſo groß als ‚Caro; mit Nahmen 
Argarron Mare, .wo mehrere, Anitquitaͤten, alt 
Figuren von Menſchen und Thieren; 40 Fuß hohe 
Steine voller, Hieroglpphen und Saͤulen, die kaum 
10 Menſchen zů umſpannen im Stande ſeyn wür en 
zu ſehen ſeyen. Perry, der die Nachrichten dieſes Reis - 
ſenden immer genau, beobachtet, erkun igte ſich e 
aber vergebens, nach dieſer Stadt, und halt die, 
ſchreibung davon für eine Erfindung dei. B: Lucas: * 


Giefiret Neiagheye (eine Snfel) die Norden 
(290.) als er von Bagjura abiegeltz; zuerſt vorbey 
kam. Sie iſt noch ihm dreyviertel Me An —* 
auf ihr liegt ein Dorf (Nahmens. pe 

iR 74.) hat doſſelbe; et folgt offeubar Egg 


Alttarif ein ‚Dorf, auf dei Oſtſ ite de Rus, * 
auf dei erſtgenannten Inſel 336 Dotfe gegen 
Hier nehmen die bee monna * 
(Mord, agehuhi 0" ro 
un al 7 y * 
Fard out (ben Pert. 335 , $aefeblk, be) 
Zourt, 337: Sarfinut, bey Nor, 290; Fre 
de) Porn 196 Bruch 1713 und ya 
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Sav. II. 74) liegt dev Inſel Nejagheye gegenüber, 
auf der Weſtſeite des Nils (Nord. Bruce ſ. Baqjura), 
doc) etwa eine Meite tiefer ins Tan) hinein (Nord.). 
Mad) Dervy liegt fie vier gure Meilen Pandeinmärts. — 
Sp wie Nordem Farfiuut anführe, follte man glauben, 
dag es unterhalb Bagjura liege; alle Neifende aber 
ſtimmen überein, daß die Lage dieſes Orts nördlicher 
fey, als die von Bagjoura und fo ift fie aud) ganz 


richtig auf der D'Anvilleſchen Charte angegeben. Pos 


coeke nehmlich fagt: von Fourshout giengen wir alle 
zufammen nad) Batjoura, nach) dem Schiffe. Tour⸗ 
techot bemerkt, daß man von Farſchiut, wenn man 
Bageora zur Linken laſſe, zu dem Dorfe Hu kom⸗ 
me. Sehr erichtig, das Wort Linken ausgenommen, 
welches vielleicht ein Schreibfehler. iſt. Auch Savary 
ſtimmt hiermit überein, der bemerkt, daß man, wenn 
man den Arm des Ns, der nah Farchut geht, vors 
bey ifi, nach Batjura komme. Auch Bruce kommt 
nad) Fourshout ehe er nad) Badjura fommt. Ges 
nannte, Neifende fegeln alle den Nil hinzuf nach Ass 
van zu. Perry, der auf ber Hin und Herreiſe erſt 
nach Badjura kommt und von da eine Neife nach Far— 
chiout macht, widerfpricht diefin and) nüht, wenn man 
fi feine Barth nur richtig vorftellt. Norden hat viels 
leicht blos darin geirrt, daß er fi) nicht deutlich ges 
nug erfiärt und nicht ausdruͤcklich bemerkt hat, daß, 
ohnerachtet Bagjura nördlicher liege, er doch erft von 
Farfiunt dahin geveifet ſey. So viel von der Lage des 
Orts. Nun naͤher zur Sache. Won] | 


Die Stadt iſt ſchlecht, uͤbel gebaut, verwuͤſtet, 
und mag etwa eine Meile im Umkreis haben (Poc.); 
indeß iſt ihre Lage in einer weit angebauten Ebene, 
welche bis an den Fuß der Berge 9 Meilen breit und 
durchaus mit Waizen befäetift, fehr angenehm (Bruc.). 
Die meiften Landftvafen die zu dieſer Stade führen, 
find mit Ucacienbäumen bepflanzt (Poc.). Man fins 
det Hier auch Zuckerpflanzungen, wie Bruce bemerkt, 

Geogr. 9 Afr. 1. Bd. Bbbb ohn⸗ 


— 
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ohnerachtet er kurz vorher behauptet, daß die Ebene 
durchaus mit Maizen befäct ſey. — Es hat hier 
ein Großſchech feinen Sitz, welcher über das ganze 
Rand gegen Welten faft bis Affoune zu befehlen hat 
(Perr. Poc.); indes mahen fih die Bewohner der 
obern Theile ziemlid) von ihm unabhängig, und es 
wird ihm ſchwer feine Einkünfte zufammen zu bringen. 
Der Sarten deffelben ift in der Mitte mis Weinſtoͤcken 
bepflanzt, im übrigen aber einem Yaumgarten gleich. 
Es find Palms Drangen- Limonen: Acarien und ans 
dere Bäume in demfelden (Poc.). Der Sched zu Drus 
ces zeit hieß Hamam. Es ift wahrſcheinlich derjelbe, 
dem Irwin (335.) fo vieles zu verdanken hat, wie 
aus der Schilderung deſſelben ei mit der Bruce⸗ 
ſchen erhellet. 

Die Türken haben hier eine Moſchee (Nord.) 
und die Vaͤter de propaganda fide ein Kofpital 
(Mord. Perr. Poc. Bruc.), welches fehr bequem ift 
(Perr.). Der große Saal darinn, in dem fie ihre 
Geſellſchaften halten, vertritt auch unter dev Hand die 
Stelle einer Kapelle (Poc.). Die Väter leben in gus 
tem Verſtaͤndniß mit dem Scheh (Perr.), werden für 
Aerzte gehalten (Poc.), und find aud italieniſche 
Mönche (Bruce). Diefes Klofter hängt von dem zu 
Adımım ab (Bruc.). | 


Einwohner follen hier 10000 ſeyn; Bruce ſelbſt, 
der dieſe Angabe hörte, Hält die Zahl für zu ſehr vers 
größere. Ihre Käufer find, wie die zu Bagjura von 
Lehm gebaut. (Bruc).  Diefer Theil des Landes ends 
lid) ift mit verichiedenen Canaͤlen durchſchnitten und 
mit Duellen verfehen,, woraus das Waller mit dem 
fogenannten perſiſchen Nade gezogen wird (Perr.)- 
Die Quellen haben wohl ihr Waller ans dem Mil? 


Ellaklurges und 


| See 
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Selewie find zwey Dörfer auf der Dfifeite des 
Fluſſes (Nor. 290.). 


Dirp, ein Dorf auf der Weſtſeite den im: 
gegenüber (Noro.). 


Au [wie Wanst. IT. 241. Port. 413. Tourk, 
337: ſchreiben. Sicard II, 157: ſpricht Flou aus; 
Luc. I. 115. u. Ch. Hus, Hou aber III. 2. 99. os Ä 
mit auch Poc. 127. einftimme. Porden 290 u Sav. II. 
74. fchreiben As, Bruce L 174. en’lih How.)] 
ein Dorf (Nord. Tourt.) an der Weſtſeite des Nils 
(Port. Nord, Poe. Br.). Nach Bruce ıfis eine grorez 
nad) Pococke eine lange Stadt, Welche aufeiner Hose 
liegt, die durch Kunſt gemacht zu ſeyn ſcheint, und 
einen anfednlihen Strich weit gegen Welten gehets 
Lucas nenne (1. 113.3 Aus eine ſehr alte Etat, „ber 
IH. 2. 99. bemerkt er daß die Stadt Hou eberalg 
ſehr beträchtlich gemeien, daß es aber die Einwohner 
durch ihre beftändige Streifereyen dahin gebracht haben, 

daß fie zerfidrt worden (S. Ch. hat Hus ville ruinde). 
Poortais fand in der alten Stadt Hu ein Kloſter dem 
H. Menna gewidmet, das aber damals feinen Beritts 


chen hatte. 


Aus allen diefen Notipen: nun Scheint nichts weiter 
zu folgen, ald dag Hu jekt — wie Nerven un) Toups _ 
techor berichten — ein Dorf ſey. Die beuden Enge 
länder reden, wenn ich nicht irre, von em Platze auf 
dem ehemals eine große Stadt geſtanden. Wenigs 

ſtens könnte man dıes aus dem Zufaße des letztern „ich 
| Halte es für Diospolis parva’‘ folgern. Indeß berichs 
tet duch Wansleben da; Hu ehemals die Haupiſtadt 
von Dberlegupten war. Sicard ſpricht von Flou, 
als dem Sitz eines Caſchefs, zwey Meilen von Lha- 
geoura, mit einem etwas erhoͤheten Begraͤbniß Piatze, 
wo man die Todten von Bhageour und andern bes 
j nachbarten Doͤrſern 81 um hier, weiches vey 
Bobb a den 


ee SE 
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Sen andern der Fall nicht it, vor einer Ueberſchwein⸗ 
mung des Nils ficher zu feyn. Diefes Flon nun Halte 
ih für das Hau oder Hu der andern Neifenden. Arch 
Savary hat es ſo genommen, dar erſtlich den Flecken 
Hau neh Pococke beſchreibt, und dann auch das, was 
zuletzt aus Sicard angeführt worden, wieder woͤrtlich als 
- eine Notiz von Hau (nicht von Flou, als von einem 
befondern und von Hau verfihiedenen Orte) anführt. 
Sicards Bemerkung uͤbrigens ift wichtig für die Anfs 
findumg von Diospolis parva, welches auch gegen Ue⸗ 
berſchwemmung ſicher war, un) nach Strabo und Pos 
lemaͤus auf einer Anhöhe zwiſchen Abydus und Tentura 
lag. D’Anville niumt es als bekanut an, daß Hau 
auf den Ruinen gedachter Stadt erbauet fen. Pococke 
hat disfelbe Meynung, f. oben Oſchirdſche. * —* 
Endlich iſt no zu bemerken, daß Norden nicht 
gany unrecht berichtet worden, als man ihm fagte, daß 
hier Nuinen eines Tempels feyen. Tourtechot fand’ 
wirklich einige Stücke von einer Colonade; er ſucht aber 
bier faͤlſchlich das Oxyrinchus der Alten, ER 
| N rn Be 
*) Savary bewerkt [kann er das 7] daß ſich in dies 
fer Gegend die Felſen vom oͤſtlichen Nilſer zu 
ruͤck ziehen. re 
Schaurie, ein Dorf an der Wefifeite des Nils 
(Mord. 290). ı ne rag 





u 


291). &irard (II. 157.) führt Dies einen Ort Nahe 
mens Onsffe an, ohne aber die Lage‘ deſſelben ges 
nauer anzugeben. Bortais (4151) Tprüht von einen 
Dirfe Caffe, das nach ihm 10" Mettenwifgits Deu⸗ 
dera, am wejtlichen Nillifer Treat und zwey Kloͤſter 
hat, die dem Amba Balamon gewidmer find. - Lucas 
in der Beſchreibung feiner erſten Reife Cr 15.) gedentt 
eins Orts, deu er Caſſar (und | 
a8 } — “ — a 


El Ggeffer, ein Dorf am Sftlihen NilUfer (Need 


| 
| 
| 








/ 


Ober Aegypten. Nilthal. 1125 


das weſtliche Niiifer fest) Caſſr nenne, bemerkt aber 
blos, daß einige verlaſſene Kirchen an demſelben zu 
ſehen ſeyen. Es bleibt alſo noch etwas ungewiß, ob 
men Sicarde Quaſſe und Lucas's Laffe richt beſſer mit 
Nordens Caſſarna (das ſogleich vorkommen wird und) 
welches ebenfalls an der Weſtſeite liegt, vergleichen 
wuͤrde. Da aber doch Di Lucas und Portais nach 
hinzuſetzen Coſſe liege Hu gegenuͤbher, fo ſollte man 
doch an die Oſtſeite denken muüͤſſen; demohngeachtet 
aber ſetzts Portais ausdruͤcklich auf vie: oſtſeite. Viel⸗ 
leicht hilft uns eine Bemerkungdes HD. Lucas in dee 
Beſchreibung feiner dritten Reiſe (2. 99 — 204.) auf 
den rechten Weg und erlaube Bach noch eher den Ver— 
gleich mit El Gaeſſer als mit Caſſarna. „Von Hou 
‚seat er, kommt man nach ‚Safer, welches eine Diers 
„tel Reile von Rilufer abliegt. Ohngeachtet Diefes 
„Dorf auf der linken ii GR) Seite zu liegen 
ſchemt, fo liege es doch in der That. auf der Weſt⸗ 
wfeite, weil der RU hier eine Krümmung macht, und 
je‘ ſehr füdwärts fließt, daß es das Anſehen het, als 
„wolle ev wieder zu: feiner Quelle zuruͤckkehren.“ Zur 
Erklärung obiger Angaben, die fo ſehr verfchienen 
find ‚ waͤre diefe Stelle gewiß richtig Zwar hat Nor— 
dens Charte bier feine Krümmung, aber etwas weis 
ter hinauf, bey dem Dorfe Diſchne, bemerkt er, daß 
der RU bier eine aufſallende Krhmmung made und 
in feiner Beifebefchreibung fagt er, dag er fih, in 
Ruͤckſicht feines Laufs, feiner B: ugungen u. f m 
nicht gleich bleibe. Die D’Unvillefihe Charte aber, 
(f. auch die von Lucas) has wirklich bey unferm Orte 
eine beträchtliche Kıeimimung. Lueas in der zuletzt ans 
geführten Reiſebeſchreibung Bat aud noch eine Mache 
richt die Einwshuer betreffend. Auffer den Arabern, 
die hier wohnen , fagt er, find auch nod 25 oder 16 
koptiſche Familien daſelbſt, aber in einem fehr elenden 
Zuſtande, und als RAR noch auſſer dem 5 bis 6 Ja⸗ 
nitſcharen. 


Br 3 Nach 
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Nach ihm muß hier ferner ehemals eine ſchöne 
Stadt geſtanden haben, weil man beym Graben eini—⸗ 
ger Brunnen Trümmer von Käufern, Tempeln u 
f. w. fand, die er ſelbſt asfehen baden will, Am Ufer 
(fo fährt er fort) bemerkt man Spuren und Ueberreſte 
von einem alten Schloffe, und einem Damme von ges 
brannten Ziegelſteinen; ferner Reſte einer Mauer, die bis 
mitten in den Nil hinein geht. Die Einwohner tras 
gen ſich mit der Sage, die ihm nicht ganz unwahrs 
ſche inlich vorkommt, oaß Die ehemalige Bewohner Nies 
fes Orts, weil fie mie Memphis in ſtetem Zanfe leb⸗ 
ten, hier die Abſicht hatten, um ihren Feinden den Un— 
tergang zu wege zu bringen, den Mil ab und nach 
Libyen zu leiten. Endlich ſieht er bey feiner Abvrife 
von bier längft dem Nil din eine ſchoͤne Mauer von 
gebrannten Ziegelfteinen mit Arcaden, die unter der 
Erie fortgehen. Lucas hält fie für Wafferleitungen, 
die zu den Städten führten, die über Die Gebuͤrge 
hinuͤber tagen, Er wollte wit einer Fackel hinein ges 
ben und vie Sache näher unterſuchen; aber fein? Des 
gleiten liefen aus Kurcht vor Geſpenſtern eilends das 
von. Etwas iſt ohnftreitig an der Sache , wie auch 
Merry (338.), der unfern Reifinden wieder auf allen 
Echritten nachgeht, bemerkte. Wie? wenn das, was 
P. vucas hier bemerkt hat, chen die Reſte wären, die 
Tourtehot bey dem Dorfe Hu gefehen ? Möglich wäre 
es daß nie Nachbarfchaft beyder Dörfer den P. Lucas 
zu einem Irrthum veranlaßt hätte, ſo daß er das, was 
er bey A gefehen, nun bey Caſſe befchreibt. Eben 
dieles aber duͤnkt mich, fen dann auch eın Beweis, daß 
das Laffe der angeführten Neifenden Nordens el Gaeſt 


fer ſey. u 


Endlich muß ih auch noch einer Verfälfhung ges 
denken, deren fib Savary (2. 74.) ſchuldig machte, 
damit ſich der Leſer nicht etwa irre führen lafle. Savary 
nennt auch ein Caſſe und borgt zu der Beſchreibung 
deſſelben die Data aus Abulteoa’s a 

a 


/ 
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Stadt Mkſor, welches aber nicht Caſſe ſondern dag 
unter uns bekannte Luxor iſt. Savary wußte dies 
wohl, cenn er theilt recht abſichtlich die Beſchreibung 
beym Abulfeda; die eine Hälfte nimmt er um Caſſe 
zu ſchildern, Die andere fpart er für Auffor auf. Wie 
er auf diefen Gedanken gefonmen ? getraue ich mir 
nicht zu beſtimmen. 


GSaſſeruſejad, ein Dorf auf der Oftfeite des Nils 
(Nord. 291.). Auf D'Anville's Charte kommt es uns 
ter dem Nahmen Kaffe Eilsizo ver. 


Safenie, ein Dorf am öftlichen Pilufer (Nord,). 


Sau, ebenfalls ein Dorf auf der Oftfeite des Vils 
Nord.) Auf D’Anville’s Charte heißt es Sau bassh. 
Nah Sicard (II. 157.) hat Sau den Titel eines Tas 
ſchefliks. 


Reieſie, ein Dorf auf der Weſtſeite des Nils 
(Nord.); bey Pococke heißt es Reiſere (127.). 


Netzche el Abiid, ein Dorf am weftlichen Ni 
Ufer (Nord. ). 


Dinedera ebenfalls ein Darf am weftlichen Nils 
Ufer. Norden, der es anführt, fah auf ven benachs 
barten Sandbänken einige Crocodile hingeftreckt. 


Caſſarna, ein Dorf an der Weftfeite des Nils 
(Nord.). Portais Erffe und Lucas Kaffe find ſchwer⸗ 
lich derfelbe Ort; ſ. kurz vorher el Gaeſſer. 


Senaepfi, ein Dorf an der nehmlichen NilSeite. 

Aut D’Anvile’s Charte heißt es Senapfe: eben fo 
bey Tourtechot (337.), wo man folgendes lief: „Von 
Hu geht man nad) Bi zum Nachtlager, und 
von da in einem Tage Dendera.” Senapſe ge 
genüber und zwar gegen das werliche Nilufer zu hat 
Bbbob 4 die 
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die D'Anvilleſche Charte eine Inſel, Nahmens Abu 
Garıb, welche er (Mem. 194,) für die Inſel Taben⸗ 
na hält, | King. 


SEL Wofk, an der Weftfeite. des Nils. Bey die⸗ 
ſem Dorfe endiget ſich das Gebiet der Havara Araber 
Mord. 291.) ir) 


Difchne oder Debefchne nach Norden (291); 
Inchine nah Luc. (IIi. 2. 105. fg.); Infchene auf 
- D’Anville’s Charter Es liegt Senzepfi gegen über, 
aber Doch nicht an der Oſtſeite. (Mord. f. oben 
©. go. und die von Norden erzählte Anekdote). Lus 
cas a. a. DO. kommt von Laffav nad) Inching, mo 
man Pulver zum Gebrauche des Großheren macht. 
Ebenderfelbe will im Nil Refte eines Tempels. und im 
Dorfe ſelbſt große SteinStuͤcke bemerkt Haben. Was 
ev ferner von petrificirten Pflanzen fagt, die duf eis 
nem zwey Meilen langen aber nicht allzubreiten Plate 
wächfen und die ganz den weißen Corallen gleichen- 
follen, welche man im rothen Meere findet, muß ich 
dahin geftellt feyn laſſen. Auf feiner weitern Neife 
fand er den folgenden Tag fhöne Kiefel, To hatt wie 
Agat, die ſich ſchoͤn poliven laſſen. — Lucas giebt 
nun zwar die Seite nicht an, am dev Inchine liegt; 
ich glaube aber doc) daß es mit Ka. Difchne ein 
und ebenderfelde Ort fey. —* 


Meraſchdeh, ein Dorf auf der Weſtſeite des 
Nils (Mord. 291.) | 


Saeida, ein anderes Dorf auf der Oſtſeite 
(Nord). Es iſt vielleihe Samatba, das. Sicard 
VEI. 157.) aber ohne weitere Beftimmung ‚Tanfiihrr. 
Auf D’Anvilles Charte ſteht Samatha wenigſtens 
Inſchene gegen Über, nur etwas weiten, * und 
ein wenig vom Ufer Nat. De 


dr 


u E dar, 
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Dar, ein Dorf an der Oftfeite. Gerade gegen 
übers iſt eine große Landſtroße, Magdſcher genannt, 
die von Den nad) Welten geht (Nord. 293.). 


El Gaeſſer, ein Dorf an derſelben Nilſeite. 
Mord. 293). Karz vorher. war ein Dorf da, das 
zwar eben denfelden Rahmen hat; aber van der Wefts 
feite liegt. Ä 


9 Zwifhen Caffar und Dendera, »paflirt Lucas 

5 (leın25.) zwey Dörfer auf der Oſtſeite des Nils, 

nebmlih Xbouss Kos, wo ein Grabmal if, 

das denfelben Nahmen führt, und Kinvons, in 

einer Baumreichen Gegend, die fid) entweder bey 

Rorden gar nicht, oder unter andern Nahmen 

finden, die ich mir aber nicht zu beſtimmen g& 

traue. Seine Charte weicht hievon etwas ab. 

Inf die Oftfeite feßt fie Habousnona und das ‘ 

bey im Norden: Grabmal eines Schechs; auf 

die Weſtſeite aber Ravous. Im Süden davon 
zeigt fie auch einen Wald an. | 


Danders (bey Nord. 293. Sie. IL 157; Tourt. 
337. 341. Dandre, bey Lue. J. 115. und «Charte; 
Dendera bey Er. 51533 Port. 412. Perr. 339. 
Por. 127, Sav. II. 75. Bruc. J. 1625: Andera bey 
Luc. Il 2, 128; Dunders bey Irw. 329.) Diefer 
aniehnlihe Dit liest am Rande einer ſchmalen aber 
fruchtbaren Ebene (Bruc 164), etwa eine halbe 
Meile vom Nili(Poc.); 2 Meilen nad Portais; 
nad Irwin 3 Stunden oder 3 Leaguen nad). Perry 
nad), Kenne, alſo nicht gerade Quena gegen uͤber, 
wie Sicard behauptet und endlich 10 Leaguen von 
Bajoura. Tourt. nennt Dandera ein ſehr augenehs 
mes Dorf. Nach Norden iſt die Lage der Stadt 
ſehr angenehm; denn in einem Striche Landes von 
2 Meilen, längft dem Nilufer hin und ouch ſelbſt 
ſehr weit ins Land Hinsin, fiehet man dange Reihen 
le Bbbbz5 von 
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von fruchttragenden Baͤumen und zwar von allen den ver⸗ 
ſchiedenen Baumfruͤchten, die Aegypten hervorbringt. 
Poc. ſtimmt damit uͤberein, denn er behauptet, daß 
rund herum viele Waldungen ſeyen und Bruce ſah 
dicke Hayne von Palbaͤumen. Auch Sicard ruͤhmt 
den daſigen ſehr großen Wald von Dom oder wilden 
Dattelbaͤumen und beſchreibt dieſe ſehr genau, ſo 
wie ihre ſehr harte doch eßbare Frucht umſtandlich. 
Nach Sav. ſtehen dieſe Baͤume ſelbſt yin die Woh⸗ 
nungen ber zerſtreut. Der Reichthum an Holz; wird 
bier, wie Doc, berichtet, auch treflich benutzt, und 
ein großer Theil von Aegypten von hier aus mit Koh— 
ten verfehen. Nah Toure Bericht wird aus den 
Fruͤchten der Pemeranzen s Citronen⸗ Apricoſen und 
Dalınbäume, die hier im Ueberfluffe find, viel Wein 
gemacht, den die Kopten faufen. Dielleicht beziehe 
fich auch hierauf Irwin's Bemerkung, nad) der unter 
den koptiſchen Einwohnern dieſer Stadt einige Kaufs 
leute find. — Die Felder find mir Waizen (Sav. 
Bruc.) und die Waiden mit Heerden bedeckt (Sav.). 
An der Stadt vorbey läuft ein Canal, der zur Ber 
wällerung der Felder dient (Tourt.). - 


In der Stade fieht, wie Norden Serichtet, eine 
Mofchee. Die Regierung bier hat einen Caſchef, den 
der Scheh von Sourshour (damals Kaman) ſetzt. 
Es wäre diefer Nachricht die von Bruce herrührt, auch 
die Beſtaͤtigung anderer Reiſenden, die mehr Glaubs 
wuͤrdigkeit haben, zu wuͤnſchen. Poc. fagt blos, daß 
bier ein Statthalter fey; aber nicht von wen er ges 
fest werde. Bruce's Angabe von dev Breite diefer 
tade (nehmlih 26° 10°) koͤnnte man für einen 
Dindfehler halten, wenn er nicht feldft diefer Gen 
falligkeit fih durch eine haͤmiſche Eritit Über Morden, 
nach welher dieſer mit Unrecht Dendera 20 big 30 
Meilen füdwärts von Badjoura gefeht haben ſoll, 
verluſtig gemacht haͤtte. 


Fit 
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Nicht weit von dem jetzigen Dendera ſieht man 
die vrasıtigen Reſte von dem alten Tentyris (an ei— 
nem Platze den Pococke Amara nennt, und der nach 
ihm 3 Meilen ſuͤdlich von Dendera, und etwa eine 

etle von dem Kluffe und den Gebuͤrgen liegt), weh 
che die ſaͤmmtlichen Neifende hifchkteben und auch ads 
gezeichnet haben, Die Schutthauſen erſtrecken fich 


faſt eine Weite von Morgen gegen Abend und eine 


halbe Meile von Norden gegen Mittag (Poc). Au 
Edriſi Anett eines Denkmals des Alterthums dar 
ſelbſt, Berba genannt, welches einige durch Tempel, 
andere mit eben fo viel und vielleicht mit mehr Recht 
durch Obeliske oder kleine Pyramide uͤberſetzen, wenn 
gleich Feiner der neueren Reiſenden werer hier noch zu 
Achmim und Esne einer Pyramide Meldung thut 
Edriſi 515. vgl. mit 480, fg.). on al Vardi ſpricht 
(Edr, a. a. DO.) gleichlam nur im Vorbeygrhen, daß 
bier mehrere Antiquitäten zu fehen feyen Nach 
Bruce liegen eine Meile von der Stadt die Ruinen 
zweyer Tewpel. 


Endlich kann noch bemerkt werben, daß Dendera 
eheivals ein Bißthum war, das vorzäglih durch die 
Nuchbarfhafe der niet Tabenna (ſ. kurz vorher: 
Senarpfi), wo der H. Pacomius fein erſtos und: vors 
nehmiteg Kloſter hatte, von welchem aus er öfters 
A hai Cam, berühmt geworden if (Sic LH. 
158.). 


Barbandr. Leo (726.) und Marnot (II. 299.) 
gedenken einer von den alten Einwohnsen Aegyptens 
erbauten Stade, Nahmens Barbanda. Ihre Ents 
fernung von Cairo ift nad Leo 400000. Schritte, die 
Marmel zu 134 Meilen (lieues) berechnet, Bie 
wurde von den Nömern zerſtoͤrt; und wirklich iſt 
auffer den Ruinen, wovon jedoch die meiften durch 
die Araber nach Esne (Marmol hat Sienne, weldes 


offenbar ein Fehler iſt) geichaffe wurden, nichts Merk: 


wuͤr⸗ 


\ 


1132 Oberdlegypten. Nilthal. 


wuͤrdiges zu ſehen. Indeß findet man doch unter 
den Ruinen viele Gold und Silbermänzen und Omas 
zngtfiäde, die, wie Marmol hinzuſetzt, Vbedie hei⸗ 
Gen. So weit Leo und Marmol. Die Neuern thun, 
fo viel ich weiß, eines Dres mit Nahmen Barbanda, 
keine Meldung; ans ihnen alſo ift für die Rage deſſel⸗ 
ben und für die etwanige hent zu Tage uͤbliche Be 
nennung feine Huͤlfe zu erwarten. Leo, im folgenden 
Artikel, behaupten, das die Stadt Chana der Stadf 
Barbarda gegemüberlisge. Derfage nach wuͤrde man 
vielleicht Keinen zu großen Fehlſchluß maden, wenn 
man Barbanda und Denders Di die Ruinen vom als 
ten Tentyris für ein und denſelben Ort halten wollte, 
D Anville hatte ehedem die ſelbe Vermuthung, er gab 
fie aber wieder auf, weil auch nicht die geringſte 
Nahmensaͤhnlichkeit zwiſchen Barbonda und Tentyhris 
ſtott finde, und haͤlt es fuͤr weit ſicherer Barbanda 
mit dem Pampanis des Ptolemaͤus zu vergleichen. 
Allein man koͤnnte ihm hier ſeine eigene Einwendung 
mit ebendemſelben Rechte machen. Mich hätt Pos 
code immer noch bey der erfien Vermuthung; er 
nennt, wie fchon,gefaat- werden, den’ Ort, Wwo die 
prächtigen Ruinen vom alten Tenthris geſehen mers 
den), Amara; viceicht hat er falfch ‚gehört und man 
nannte ihm den Ort Barbanda. Die Lage dieſer 
Ruinen, etwas von dem jetzigen Dendera entfernt, 
ſtimmen fo ziemlich mit der Behauptung des Leo 
uͤberein, daß nehmlich die Stadt Chana der Stadt 
Barbanda gegen uͤber liegen ſoll. Vielleicht finden 


einige Leſer noch eine andere Nahmensaͤhnlichkeit bey 


PD Lucas (sung): Dieſer verlaͤßt Caana um nach 
Girge (Oſchirdſche) zu reifen und ſagtrr unfer Weg 
führte uns laͤngſt einem großen Striche Landes hin, 
welches Barbambou heißt. Sollten Amgra, Bat 
bands und Barbambou denſelben Strich, d. i. die 
Ruinen von Tentyris und den Ort, worauf ſie lies 
gen, bezeichnen. Der Ausdruck groß ng rin 
| Barum | zn» Farb 


J 
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darf vielleicht nicht irre machen, denn er iſt mit ſei— 
nen Beywörtern nie fehr ſparſam. | — 
Kenauvie, ein Dorf auf der Oſtſeite, jenſeits 
Dendera ein wenig weiter herauf (Nord. 294.). 
Hat vielleicht das Dorf feinen Nehmen von einem 
Heiligen, der Ibrahim Gueugave heißt? P. Lucas 
GI. 2. 108.) gedenkt des Grabmahls deſſelben, dag’ 
nach ihm auſſerhalb der Stadt Ginng iſt, und von 
dem er viele Gaben erzaͤhlt, unter andern auch 
von einer Bruͤcke dabey, wo flets ihm und einem 
andern Heiligen aus Luror, der ihn zuweilen Bier 
beſucht, zu Ehren brenvende Lampen unterhalten: 
werden. Wenigſtens legt es auch) am derſelben Nils 
ſeite. Oder meynt vielleicht Norden gar dieſes Grab⸗ 
mahl? —— NEST —— 





Chana [bey Leo, 727. Marmol, TIL 299. uns 
Thes. 235; Caana, "bey Luc. Tg Gone, Bey 
Luc. II. 2, 107. Quena, bey Sic. H. 177 5 Zeune, 
| bey Port. 412 Per. 339. Tourt. 354; Bene bey 
Poc. 1305 Ziene oder, Giene bey Mord. 294. 
Sauv. II. 78; Ginng Ghinna bey Irwin, 166. f9.J 
iſt eine alte (Leo, Mara), angenehme (Luc. I. TIL, 
Irw. 231.), große (Perr Irw.), mit Mauren ums 
gebene (Leo, Mar) und volkreiche Stadt (Irw. 260.), 
wohin Kaufleute aus verſchiedenen Pändern zuſammen 
kommen (Irwa291.), an der Oſtſeite des Nis Wort. 
Nord.Tourt. Irw.). Pecocke nennt Keng eine kleine 
Stadt; Morden eine Stadt, Portäisiund Tourtechot 
irrig gar nur ein Darf — Sie iſt etwas hochgelegen 
Doc Sa9.) und ohugefäße eine Mele (Poeh over 
eine halbe League: vom Nil entfernt (Bere) und 
Dendera gegen uͤber (Las, | Marm.“ Sic IL 157. 
Say.), welches aber, wie fon erinnert worden |f- 
kurz vorher: Barbanda) niet fo ganz genau gender 
men werden darf. Sie wird ferner 6 Meilen jenfeitg, 
son Neggade Mort.); 8 Medley unter Aus (Tourt ) 
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1530 Meilen weſtnordlich (Irw. 166.) oder 120000 
Schritte (Leo) oder 4 (nach Norden nur 3) TageRei⸗ 
fen von Coſſir (Port. Luc. III.); 40 Lieues querüber, 
ohne die Wigte vom rothen Meere (Marın.), und 
soo engliiche (rw. 166.) oder 118 franzöfifche Meit 
len von Cairo entfernt angegeben (Sic. 11. 157.) 
Nah der genaueften Beobachtung feiner Rage vom 
Coſſir liegts unter 26°. 40 N. Bd. So hat Irwin 
im Text; auf der vierten Platte aber, wo eine Bors 
ftellung der Stadt Sinng ift, Ihe 26° 35»N. B. — 
Die Länge der Stade erfireckt ſich von Dfien nah) 
MWeften, und. von einer gewiſſen Seite betrachtet, 
zieht fie fib länafi dem Fluſſe din, wie das Ende - 
eines tuͤrkiſchen Pantoffels Sm. 270.) 


Die KHauptfirafien , die des Nachts hier [eben 
wie in Cairo] durd Pforten verſperrt find (Irw. 
259.) laufen parallel und gehen von dem Fluß. bis an 
den Mittelpunkt ver Stadt, bergan [f. kurz vorher]. 
Diefe Lage iſt der Nachbarſchaſt des Rus, der, wenn 
er austritt, die nahen Gegenden unter Waller ſetzt, 
ſehr angemeſſen Sem. 213.) 


Die Stadt hit. ein wahrhaft romantiſches Anfes 
hen. Jedes Haus ift mit einer Einfalfung umgeben, 
und durd) hohe Dattelbäume vem Auge halb verdeckt. 
Einen fhönen Anblick geben aleichfalls die Pallälte 
and die gemunden aufſteigende Moſcheen (Gew. 214-). 
[Norden (294) dat allo Unrecht, wenn er nur von 
einer Mofchee fpricht]. - Die Hauſer, ſagt Lucas (l.), 
ind anmuthig anzuſehen, ohnerachtet fie blos vom 
Erde find; unten find fie weiß, oben aber wo die 
Taubenhäufer find, hier, wie in andın Staͤdien, 
ron) — und fo ſieht jedes Haus einem Pate 
ähnlich. 


Von der einen Seite geht die Stadt bis an bie 
Ufer des Ju [nad Poc und Perr. ſoll fie, davon 
ent⸗ 
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entfernt ſeyn); die andere Seite wird von einem 
Gebirge eingefihloff.n , das an. einer Strelle auf einmal 
abbricht, und eine große mit Kornfeldern bedeckte und 
hie und da mit Haynen von Dattel: und Pomerans 
zenbäumen verfehönerte Ebene zeigt (rw. 260.,). Aufs 
ferdem iſt fie mie ſchoͤnen Garten und Pflanzungen 
geziert (Irw. 212. 260. val. Sav.). Die Küchens 
gärten, welhe die Stadt verforgen, liegen niedrig 
und werden mit am erfien von dem. üÜbertretennen 
Nil uͤberſchwemmt (Irw. 270.) Mit Irwin ſtims 
men hierin auch Norden und Lucas zuſammen. Die 
Gegend umher, ſagt Norden, der: im Anfange des 
Decembers hier war, iſt mit allen Arten von Ges 
wählen, als Kuͤrbſen, Coloquinten u.a. verfehens 
Er hält fie, weil vermuthlih damals das Korn ſchon 
eingeärndtet war, für die zweyte Frucht: Lucas (III.) 
- fand nahe bey der Stadt viele Citvonen, Orangen 
und Palmbaͤume, und in der umliegenden Gegend 
gewille Bäume, deren dornigte Frucht, wenn fie zu 
Pulver geflogen wird, Wunden und Sefhwüre leicht 
heilt, wie er aus der Erfahrung bezeugen kann. 
Rund um die Stadt ifi ein Damm aufgeworfen, das 
mit fie von der Ueberſchwemmung des Nils nichts leis 
den möchte. Nachher kommt ein Bollwerk, das einige 
300 Schritte lang ift und fid) bis an den natärlichen 
Strand erſtreckt (Irw. 260.) Leo und Marmol ge 
denfen zwar weder des Damms noch des Bollwerte, 
berichten aber, daß die Stadt mit Mouren von 198 
hen Steinen umgeben fey. Vielleicht laffen ſich beyde 
Angaben hierin vereinigen. — Mit Lebensmitteln 
ift die Stadt reichlich verfehen (rw. 215.) Hıms 
melfleiſch, Fifche und Zugemüfe find fehr wohlfeil 
und fein Europäer kann ſich über die Zubereitung bes 
ſchweren (Srw. 262.). Irwin, feine Gefährten und 
Leute, 10 bis 12 Perfonen ftarf, konnten, ohner⸗ 
achtet fie doch, als Fremde, alles doppelt bezahlen 
‚mußten, täglih mit anderthalb Neichsthalern auss 
fommen, und in diefer Summe find auch BR 
| aller 
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aller Art mit begriffen, die doch den vierten Theil ih—⸗ 
ter Ausgaben machten. Das Brod ift hier wenigſtens 
dreymal do wohlfeil als in England und ein Dfund 
Schönes Hammelfleiſch wird für zwey Pfenninge vers 
Kauft (Gew. 296.). Um einen Pfenning an Werth 
kann ein Mann den Tag über. leben, und mehr bes 
kam auch das Hausgefinde des Schechs kaum; denn 
Fleiſch und Geflügel: find im Ueberfluß vorhanden; 
der Fluß verjorge fie mit fchönen Fiſchen, die im 
wohlfeilſten Preife ſtehen, und ein Dutzend Eyer kaun 
man fuͤr einen Pfenning kaufen. Das Eſſen wird 
um 12 Uhr aufgetragen (Gew: 298-). ). 


Auch als Handelsſtadt iſt Ginna berühmt (Gew. 
219)3 denn es kommen bier Kaufleute, aus verſchie⸗ 
denen Laändern zuſammen (Irw. 231.). Auf dem 
Bazar (Marktplatz) ſind Wohnungen fuͤr Reiſende, 
die entweder auf oͤffentliche Koſten oder von den Ges 
ſchenken reicher Privatperſonen erbaut worden find, 
Das Karavanſerey, welches Irwin ſah, iſt ein ſehr 
großes Gebäude, mit einem ſteinernen Thorwege, 
der nach einem. vieredigten Kofplag führet ,„ ‚weicher 
von Wohnungen von zwey Geſchoſſen umgeben iſt. 
Das Erdgeſchoß ift vorn offen, mit, Pfeilern gewoͤlbt 
und durch eine ſteinerne Vallufivade in: verfihiedene 
Zimmer abgetheilt. Das hintere Theil iſt geſchloſſen 
und dient zu Waarenhänjern für die Kaufleute (Sue. 
280. fg.).., Unter den bier antommenden Kaufleuten 
find auch Nubier; diefe ‚bringen viele ſchwarze Sklaven 
her, um fie weiter nach Argypten zu verkaufen (Sic.). 
Hieher kommen auch die Karavanen mit Setraide und 
andern Waaren beladen, um fie von. hier nach Eoflie 
und von da nad) Mecca u. ſ. f. zwitvansportiven (Leo; 
Port. Luc. l. III. Sic Sav. Bruc.). Hievon nik 
wohl Marmol (I. 299.) zu verſtehen, der ung ſagt, 
daß die Neifenden die nach Mecca wollen, erſt auf 
dem Nil von Cairo hieher und von hier dann weiter 
dem rothen Meere zu reiſenu. Perry bemerkt —* 
Jin s gan 
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ganz richtig daß dieſer Ort mit dem rothen Meere 
Communication habe, und daß alle Waaren von Coffie 
hieher und von hier dann auf dem Mil weiter gefchafft 
werden, und’ jo umgekehrt. Leo macht ebenfalls ſchon 
dieſe Bemerkung und ſetzt noch hinzu, daß diefer Ort 
Mecca mit Getraide verfehe, indem die Einwohner 
ſich ſehr auf den Getraidebau legen (vgl, oben.). 
Gedachter Handel war ehedem vermittelft einer Bands 
firaße, die von hier nady Coſſir angelegt war, ſehr 
betraͤchtlich; heut zu Tage aber ift dev Weg der Stra— 
Benräuber wegen unſicher, und daher diefer Ort nicht 
fehr erheblich mehr (Mord. 29.). Ehemals foll auch 
von hier nach dem vörhen Meere des Handels halber 
ein Canal geführt worden feyn. Norden und Irwin 
fahen ſich aber vergebend nad) ihm um. 


Eine andere Nahrungsquelle für. die Hiefigen Eins 
wohner find die beliebten irdenen Krüge, im denen 
man'in kurzer Zeit das Waſſer ohne Eis und Schnee 
fihr leicht erfriſchen kann, und die natürlich einer 
folchen Eigenſchaft wegen, in Aegypten ſehr geſchaͤtzt 
werden (Luc, I. Perr. 349, Por 143: Gew, 
270.) Pococke beſuchte die hieſigen irdenen Bar—⸗ 
daken (Geraͤthe) Manufſacturen; ev fand es ſehr aufs 
fallend, daß man es noch nicht dahin gebracht hat, 
dieſen ſehr leichten ſchwarzen Gefaͤßen einen breiten 
Boden zu geben, damit fie auch „ohne Gefahr umyur 
fallen , ſtehen könnten, denn fo wie fie jetzt find, 
muß man ſie in hölzerne Rahmen ſetzen. Aus Ir— 
win folgt, daß nicht nur in der Stadt, ſondern auch 
in der Gegend umher ſolche Geraͤthe verfertigt wer⸗ 
den. Indeß verſichert doch Perry, daß hier die beſte 


— Bardaken Manufactur ſey, daß hier eine unglaubliche 





Menge ſolcher Geraͤthe verfertiget und nach Caito 
und andere Theile von Aegypten verführt werden. 
Ebenderielde wundert fid) auch über den aufferordents 
lich wohifeilen Preis, indem das 100 niche höher als 
se Pfenninge (twenty - pence) zu fiehen kommt. 
SGSeogr. © Afr. Ir Sp. Erce Si⸗ 
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Sicard bemerkt daß — die Nefidenz eines 
Cafgefe ſey · 


Die — dieſer Statt: find nach Leo und 
Marwiol meift Perfonen von ſchlechtem Stonde, Au 
Beiter und Landleute, die viel Korn bauen und Vieh 
halten. Nach Portais wohnen auch einige Chriften 
hier, die aber in Armuth leben und keine Kirche ha— 
ben. Ihre GluͤcksUmſtaͤnde ſcheinen ſich aber in der 
Folge der Zeit verbeſſert zu haben, wie man aus Zus 
win (247. 285 #237.) wohl vermuthen darf. Er 
ſpricht von chriſtlichen Kaufleuten nicht nur als ſehr 
freundſchaftlichen Leuten, voll ehrlicher Einfalt, ſon⸗ 
dern auch als Perſonen von Anſehen in der Stadt» 
Eie find aud) Bien, wie im: ganzen Lande, ‚bie Hands 
werfer und Künftler, nahmentlich aber find fie Golds 
fhmiede (rw; 325.327.) Auch die vornehmſten 
Bedienten und die Secretaive —— zu 
Irwins Zeit Chriſten (329. 239.). Die Kleidung 
der hieſigen Einwohner iſt ſehr einfach. Geringe 
Leute tragen gemeiniglich blaue Leinewand. Die Vor⸗ 
nehmern aͤffen dan Türken nach und kleiden ſich in 
Seide und Wolle, aber ohne Stickerey — Cie find: 
durchgehends ſittſam im Betragen; beſcheiden in der 
Unterhaltung und mäßig in der Lebensart. "Das Spiel 
iſt ihnen etwas unbekanntes ; ſtarke Getränke werden 
nur. von wenigen heimlich getrunken. Waſſer ift ihr 
einziges Getränk, nur. daß fie es mit Coffee vermiſchen, 
davon fie für einen Pfenning fo viel haben: können, 
als zur Bewirthung einer Gefellichaft von noͤthen iſt. 
Auch der Eched) lebt fehr mäßig und: kleidet fi nicht 
praͤchtig. Er trägt gemeiniglic) einen ſchwarzen Talar 
von einem fehr feinen unferın Bombefin ähnlichen 
Zeuge: ein Turban ift von Neſſeltuch und der einzige 
Staat iſt eine vrangene oder Strohfarbene "Binde 
(fhawl), die nadıläffig uͤber die Schultern 
ii (Irw. 339 f9.). Unter den Einwohnern gibt es 
wie überall, ohnſtreitig auch bösartige Leute, wenn 


= 











| 


| 


| 


Ober Aegypten. Nilthal. 1139 


gleich Irwins Lob ganz allgemein. iſt. Die Behand⸗ 
kung, die ern ſelbſt während. ſeines gezwungenen 
Aufenthalts delnn erfahren hat, era dies am 
Dan —A 


* Von her hieſigen Juſtiz und Policen kann ich 
aus Irwin folgendes beybringen. Dir Dberherrichaft 
hat ein, Schech, damals Isman Abu Ali, der icon 
feit 2737 jeine Waͤrde hatte, ein driver, edeldenken— 
der Man. — Su feiner. Abwelenheit, die eben 
fein. Gluͤck für, das Land iſt, führt ein Gouverneur 
die Aufſicht [unter welchem ſelbſt der We ſir zu ſtehen 
ſcheint (49. 276-)]. Dieſer reitet zuweilen in der 


Stadt umher, um Friede und gute Ordnung zu er⸗ 
halten (267.). Des Nochls werden die Straßen 


durch Thore geſperrt. (S. noch oben 3 37.) ‚De 
Blutrache iſt aud) hier, gewöhnlich, und wird unge⸗ 
fivaft, ausgeübt; doch gilt das nur in Ruͤckſicht auf 
ihre Nation. Denn wenn ein Chriſt auch nur zufäls 
lig das Blut eines Moslemin veraöffe, fo mirsen 
Hekotomben von Opfern kaum —ã— die 
Beleidigung auszuſohnen (337.). 


Der Nil bey diefer Stadt iſt ziemlich (Irw. 270.) 
und dem Anjcheine nach gegen eine halbe Meile breit 
(Irw. 260.). Irwins Aufenthalt (er war vom Zt, 
„Julius bis zum 3. Eeptomber daſelbſt) fiel juft in die 
zeit, da der Fluß) übertrat. _ Er ſah aljo (307. fg.) 
wie verschiedene Canaͤle gedifnet wurden. [Einer von 
diefon Kanälen war, nad) Savary, ehemals ſchiffbar; 
jest iſt er aber duch die Nachlaͤſſiſkeit der Türken faſt 


gang verichättet ‚und „hat nur während der Ueben 


ſchwemmung Waffer,.- Vielleicht meynt Sapııy den⸗ 
ſelden Canal, der, auf der DAnvilleſchen Charte Arte 


| 


gezeigt und bis nach Sumsiha. hingefuͤhrt iſt J Ein 

Dann, der eine roihe Fahne trägt, und einen Lor⸗ 

beerkranz um den Kopf, Hut, zeigt taͤglich einen Wachs⸗ 

* an (Irw. 836.). —3 — 26. Augu wor er auf 
‘6 
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feiner groͤßten Höhe (wie kann nur Irwin S. 336 
ſchreiben: den 2, Sept hat er beynahe feine größte 
Höhe erreicht?). Er war ſehr unruhig und truͤbe, 
und floß mit der Stärke eines herabſtuͤrzenden Stroms: 
Auch ſieht man viele Stellen, wo der Fluß ſich ehes 
mals ſelbſt einen Weg in die Stadt hinein gebahnt hat 
(Sew. 307.fg.). , Ueber eine Bucht des Nils, wo 
die Dopte liegen, geht eine Brücke vom einem‘ einzigen 
Seo wibbogen, welhe ein neues Werk von einer zierlid 
chen Erfindung zu ſehn fiheint (Sem. 270.). Lucas 
(I. 2, 108.) gedenkt auch einer Brücke ; ferner"eis 


nes Hafens, der der Stadt zugehört und eine MWirvtels 


meile davon liegt. — Nicht weit von der Etadt 
find einige Teiche, worinn das Waſſer nach ver Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nils aufbehalten wird. Es iſt aber 
nicht gut zum trinken, denn es ſchmeckt falzig, nach 
dem Erdboden. Die Einwohner brauchens auch dies 
Für ihr Vieh und um die Felder damit zu waͤſſern 
(Mord. 296.) a 


j Hy 11 J 


Jahrlich wird Hier dag große Feſt gefeyert, dem 
dev Bey von Dſchirdſche auch beyzuwohnen pflegt. 
Allein ev darf ſich nicht cher, als wenn er Erlonsnig 


dazu von dem aradifhen Prinzen bat, dabey einfins 


den (Mord. 296). (Ras iſt das für ein Fe?) — 
Nadrmuften und Tänze der Mädchen finden bey fro— 
ben Gelegenheiten Häufig flott; mir, wenn mar. E. 
einem Großen, der oft mir feinen Weibern der kuͤht 
len Nachtſtunden und des hellen Mondſcheins genießt, 


eine Ehre anıdin will; oder wenn der Mit zu wach— 


fen anfängt — und wirflih reichen die indieniiden ] 


Tänzerinnen. diefen NilNymphen nicht das Waſſer 
Nach der lektern Feyerlichkeit pflegen fie fih auch — 
wie es ſcheint aus Dankbarkeit — in dem Fluͤſſe zu ba⸗ 
den (Irw. 263. f8. 272.). 1 AN, FREE 


Norden hörte endlich daß viele Alterthümer hier 


et 


ſeyn ſollen; konnte aber Leine finden und die Eins 


wohs 
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wohner des Orts konnten ihm auch feine "angeben. 
Lucas hingegen (I. 85.) fah die Ruinen einer alten 
Stadt, die mehr als zwey Meilen. im Umkreis ges 
Habt haben muß und fand viele Säulen und andere 
Vederrefie. Vielleicht findet diesmal Lucas gegen 
Norden Glaubsn, wenn man hört, daß auch Tourte: 
chot (354.) den Schutt eines Tempeis und zertruͤm— 
merte Säulen geſehen und Irwin einige roͤmiſche 
Münzen von einem Bedienten gefauft,. der fie unter 
einigen — und wie der Zufammenhang lehrt — bier 
figen Rinen gefunden haben wii, Sollten dies vicks 
leicht Ueberreſte von dem alten Sänopolis oder wie mir 
nicht ganz unwahrſcheinlich iſt, von dem alten Tens 
tyra feyn? Haͤtten fie doch die Lage derfelben genauer 
Ye . Ebenuut. 


*) Etwas weiter herauf; aber auch an derſelben 
Seite noch hat D’Anville's Charte ein Dorf mit 
Namen Koum [Hügel] Muſſie. 


Aſſalie, ein Dorf an der Oſtſeite des Nils rn ord. 
296.). Könnte dies nicht mit Koum Muſſié derſelbe 
Dre ſeyn ? Wenigftens fehlt auf diefer Charte Aſſalie. 


Aramie. Nach Tourtechot (341.) muß in dieſer 
Gegend herum ein Dorf liegen Nahmens Aramie, 
deſſen Einwohner große Diebe ſind. Die Haͤuſer 
derſelben ſind von irdenen Toͤpfen aufgebaut. Sie 
werden auf einander geſetzt und mit Koth verkuͤttet. 
Die D'Anvilleſche Charte hat etwas weiter hinauf 
auch dieſes Dorf — das alſo von Iſſalie wahrſchein⸗ 
lich verſchieden iſt. 


Ebenuut ein Dorf an der Oſtſeite des Nils 
(Nord. 296... Auf D' Anville's Charte ſteht irrig 
Abnub. Bey Sicard heißt dieſer Ort bad Amnoud 
(fo: IL 160.); bald Damnoud II. 172.) und auch 
Abnoud (II. 74.). Ex hiegt nah ihm vier Meilen 

ecccz von 
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‚von Quena; dieſer Flecken, faͤhrt er fort, und die 
urmlie gende Gegent find ‚einem arabifhen, Prinzn, 
damals Jo eph, der ein Sohn. des Lomm ndenten 
von Bhaſeourg war, unterwuͤrſig. In dem daligem 
Choune Chan), ;emem Koru uns: ‚Fenchel zine, 
find kleine Kinder angeftelt, die. von den. unter freyen 
Himmel liegenden, Fruͤchten durch Geſchrey u. he W. 
wie Bönchwegiagen ſollen, aber —5 auerichten. So 
weit Sſcard (II. 60 162.). Irwin nennt es Br 
nute und beſchreibts (S. 206; fg.) als ein elendes 
Dorf, auf einem genen. Flecke einiam, und unbe; 
bauet und auseinem Klampen Hutten beſtehend, die eis 
nigen Cameeltreibern, welche zugleich unverſchaͤmte Bert 
ler feyn Sollen, engebören, Aus der, Erzählung, die ſes 
Reiſenden (S. 218. 235.) erhellt, auch, daß dir cin 
Schech reſidire. Ehenials ſaͤhrt er (E, 267, fg. vgl. 
290.) fort, gehoͤrte Ban dem Groß che dem auch 
Ginna gehoͤrt vor a (di N — 
Ankunſt, ſoll es: PERPTIDEN, en te in, mmen 
worden ſeyn. hi Sin den Unruhen, die u En nehm; 
liche‘ Ze in Cairo eg ae TOO nd Is⸗ 
art, Bey ousbradıen, hielten Beni er „mit 

dem erſtern, zu feſſen unten. auch die zwandi | 
b:wafjneten Schiffe, de mehrentheils — ver⸗ 

goldete mit Wimpeln gezierte Goleeren wa welche 
Swen ſah, ausgeruͤſtet zu ſeyn jr ** er rachtet 
mn vderfihern wollte, dep die Niebiiaen ° — des⸗ 
bald unter Seegel gegangen. mäten,. verihedi⸗ 
gungsloie Schiffe auf, dem Pu zu p u, Man 
wird aber letzteres nicht fo wahrfcheinti „finden , bes 
fonders da ſie als Leute gelcbildert werden ‚ die es mit 
der Gegenpartey hielten, | — ——— 


AIrwins Reiſe von Banute nach = 207. 
fa ) enthaͤlt zu viel Merkwuͤrdiges, als daß ich vr 
davon ſo viel herſetzen ſollte, als zu ‚meinem 2 
‚gehört. Um drey Uhr Nachmittags verlieh er Banu⸗ 


we Er richtete Pe Weg noͤrdlich und blieb. A 
groͤß⸗ 
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roͤßten Theil dieſer Station in dieſer Richtung. Eine 
Sun nachher. Fam er in ein fandiges Thal, wo er 
eine Heerde Rehe [Bazellen?] ſahe. Wie er die Huͤ⸗ 
gel jewjeit deffelben hinanftieg, fah er zum erſtenmal 
wieder bebautes Land. Der Nil ſchien ihm auf zwey 
Heilen weftwärts zu ſeyn, wo er den Kup der Gebir—⸗ 
ge befpählt. In Oſten war das Feld mit Kanälen durchs 
Ihnitten und bebaut. , Die andere Seite war kahl, vol 
and und ſteinigter Berae.. Um fünf Uhr, kam er an 
den Ruinen eines großen Dorfs vorbey, welches nach 
der Verſicherung feiner Führer der Näuber wegen von 
den Einwohnern, verlaffen worden war, - Bald ſah er 
wieder Zeichen des Ackerbaues und weidende Heerden. 
Den Fluß entdeckt man zwey Meilen zur Linken an 
verfihiedenen Riffen in den Uſern, und er ſah Brun⸗ 
nen, aus denen, ‚wie in Indien, das Mafler „durch, 
Pacotahs heraufgetrieben wird... Die Straße. war 
zum Deften des Kandbausauf der rechten Seitemit Candı 
len durchſchnitten. Zwiſchen der. Zeit, da er das: rhinirte 
Dorf ſah, und dem Untergang er zählte er 
nicht weniger als ein Dutzend verwuͤſtete Staͤdte, 
die aus der obenangefuͤhrten Urſache ebenfalls verlaſ⸗ 
fen worden ſeyn follen. Einige derjelben find groß, 
und die Käufer fliehen noch; von andern fieht man, 
Blog Mauren und Thuͤrme. Beſonders bemerkte 
Irwin die Nuinen einer Stadt, welche zur Rech— 
ten dev Heerſtroͤße auf, 2 Hügeln lag, die durch eine 
queer durch das That laufende Mauer verbunden waren. 
Die Vorderfeise der Stadt erſtreckt fih noch auf eine 
Meile und verſchiedene Thuͤrme und Baͤder von Stein 
befinden ſich noch in ganz leidlichem Stande. Die 
Fuͤhrer nannten ihm ſowohl den Nahmen dieſes Orts 
als auch die Nahmen einiger Der vorhergehenden Derter, 
Er fchrieb fie aber, da fie von arabifiher Herſtammung 
Waren, und ‚über, den Gegenftand feiner Unterfuchuns 
gen fein Licht verbreiteten,. nicht auf. [Es wäre 
aber. gewiß müßlich. gewelen, wenn er die Nahmen 
hergeſchrieben Hätte; wenn aud) gleish er Esinen Ger. 
20 er 3 5 a 1) 


UN 
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brauch davon hätte machen koͤnnen.] "Eine, volle 
Stunde vor Ginna hört der Weg anf nordlich zu ges 
ben, und man veift nun gerade weſtlich. um9 Uhr 
tam er in Sinna an. Folglich iſt nach Irwin Banut 
von Sinna 6 Stunden entfernt. Sicard bat nur vier 
BE er machte aber den Weg auf dem Nil, LEN 


El Baruut, ein ‚Darf, ebenfalls am öftlichen 
— € rd. 296.). Bey Sicard (IE 174.) heißt 
3 Baroumd und Liegt eine Metle von Abnoud an ders 
ſelben Nitſeite Die D’Anvillefhe Charte feßt es viel 
weiter ann], als es Kan) Norden und Sicard fan 
ſoll te. Br 

Tinet, ein Dorf —— fe an der * 
die des Fluſſes. Nahe: bey demſeſben nehmen die 
Wohnungen derjenigen Araber ihren Anfang, die Sches 
vaffs hei au ı. wenn ich nicht irre, Scherifen, 
von Mohame 3. Familie]. "Die 8 hat Norden (296.). 
Pocode (123-) Tärsibe Wrönerat, und berichtet, daß 
Tau] Hier große irdene Gefaͤße gemacht werden, die 
man auf dem Nil herunter transportirt. Ein wen 
weiter hinauf macht der Mil, eine anſehnliche Kruͤm⸗ 
mung. Iſt diefe vorbey, fo Befindet man ſich Ba a 
ſchen zwey Doͤrfern, nehmlich 


ei Schech Hie auf der oſt⸗ und 


El Balaes auf der Weftfeite wi Nil ae: 
D’Anviles Ebarte hat Ballas. 


Zaradſchie, ein Dorf ander 19 und ..... 
" Toug, an der Weftfeite des Fluſſes, liegen pi 


m ac hinauf. (Mord. .. DO ee: a 
bier Tuk gefchtieden. Dir Rage 


* Zomuhs der leßtete Ort bey a Fa 
von lahmen Lur 5 


tſehte bey eſem Dort Ar um nz 
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Kous zu kommen Norden kommt aber vorher noch 
Rei das Dorf 


Boft, am öftlihen Nilufer. Bey Sicard (IE, 
175. 135.) lieft man folgendes :. „Eoptos und Quous 
find zwey halb zerſtoͤrte Städte, woriaun viele Chri⸗ 
ſten wohnen. Die erſte lieot 3. Meiten von Nequade 
und eine Meile von Duous. Pococke (123.) nenne: 
Kept einen nicht weit, vom Mil, entfernten Flecken 5: 
und bemerkt, daß von hier: bi. an das. rothe Meer 
nach den Alten ſechs bis fieben Tagereiſen finds da: 
aber die jeßtgen Einwohner nur viere rechnen. In 
den erſten Zeiten des Chriſtenthums war dieſe Stadt 
deswegen beruͤhmt, weil viele Chriſten, um der Ver⸗ 
folgung zu entgehen, ſich in die benachbarten. Gebirgs⸗ 
Hölen werbargen haben, Pococke konnte aber. nicht er⸗ 
fahren, daß in. der Nahbarfihaft von Kept foihe Hoͤ⸗ 
len wären. Hierauf fpricht: er von den. Trümmerik 
der. alten Stadt, die Diocletian verwuͤſten ließ, ſehr 
weitlaͤuftig (ſ dazu die 27ſte Kpft.); hernach von. dem 
Kanal, der nach ihm auf der Sun und Weftfeite der alten: 
Stadt fließt, mit der Bemerkung, daß über denſelben 
ehedem zwey Bruͤcken giengen, wovon die eine an der 
ſuͤdweſtlichen Ecke der: Stadt beynahe noch ganz iſt. 
Bey der andern, an: der ſuͤdoͤſtlichen Ecke der Stadt, 
ſah Voecocke verſchiedene Sarkephagen auf deren Dicke 
eine halb erhabene Arbeit eines Menſchen, mie eine 
Mumie „ war, Dergleichen gibt es verfchiedene auf’ 
den Höhen au dem Tanale, eine Meile weit; auch io 
man dort Schauftäde ;, veeſchiedene irdene, Seins, meift: 
zerbrochene Statuͤen, Stuͤcke Felſen, Cryſtall, hie und 
da auch Edelſte ine, befonders aber die Wurzel oder dem: 


Abgang \ vom Smaragd finden, Dap dies nun wirklich 


* Trammern von der, aus den Alten bekannten, Stadt 
Su feyn werden, dies. ſollte man nach dem bisher 
Geſagten kaum bezweifeln duͤrfen beſon ders da auch: 
Pococke noch des Canals Meldung dut, on dem fie 
ehemals geisgen haben ri; Dagegen aber ſind, 4 
1665 
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as ſcheint, die Nachrichten einiger fruͤhern S ER iftftels 
ler, Edriſi i (517.) und Abelfeda (16) berih 
man in einem halben Tage von Achmim nach Bi 
reiſen kͤnne. Sie mepnen wohl. nicht auf. dem Nil, 
fondern auf dem auch von Strabg und Pococke er⸗ 
waͤhnten Fanale. Die D’ Ansitlefhe Charte jeiat eis 
nen Canal on, der von Zous ausgeht, fi, ehe er 
nah Abnoud kommt, in zwey Theile theiit, bie Ai 
nicht weit oberhalb Koft endigen. , Aus den beyd 
engeführten Arabern aber eint zu folgen, d daher. ich 
erſt bey Achmim Dieser mit den Nil vereiniget habe. 
Daß ihre Ze Atangabe zu Serge Ned fällt au jeders 
mann fogleih in Die Zugr n; Mmdch „der fegtern Vermu⸗ 
thung thut fie feinen. Schanen, Ferner liegt ned DO 
ſeda Koft von Bus eine Tagereile‘, oder, wie e 
darauf hat, ſieben Paraſengen SE hat. Fe nl 
ben Meilen) entfernt. Sicard 
eine Meile an; auch Norden Beimerkt, Ki ’ 
bald nachhe nad KRıs asfomınen, ſey. Dies ul nt 
anzuzeigen, wa das Dorf Koft don dem dtche 
Roft (wie ſeda, 8 der St an N Edriſt 
nernt) verſchieden ſep · u. tom t noch daß Abı 
feda — oft fey 9 1 Gebitge n näher al den 
Nu, und diß das Coptos der Alten als e eh | 
. 


waͤrts gelegene, Stau geſchildert wird, Pe 

(i. Edrifi 520.) iſt Koft eine, große, apa e m 
N 

Hegypten, — ‚Wenn e8 derfelße ti 

























Edriſi uͤbereinſtimmt, nach welchem Pu Sftlich vo, 
entfernt gelesen iſt. Von Dielen ? Arabern 9 
Landemann Izeutus ab, der es in etwas 
geführten neuern Keifebefchreibern hält. 

prächtige Städt, die Ben in Obe egup te 
Tagereifen „von Foſtat; eine Parafange t ı 

von Koft entfernt... Yacutus a ſchildert das, 
hr Bus gelegene Dorf als die — v 
in mewsrm. Zeiten bis gum Darf — 


Midaelis 6. Abulf. Not. 153. fh. 
oft der Meyer | fey- u Det, 
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Stadt. geweſen, der, wie man hinzu denken mußte, 
"vielleicht denſelben PM dimen fuͤhrte. Nur dünte mich, 
werden mancem die von Pococke angeführt: n 3 
Sawierigkeiten machen, die, wenn fie vom alten Ca 
tos wären, nicht fo nahe am Nil liegen. dürften. , 
müßten allo Ueberbieibfel von einer andern alten Stadt 
KA zo aber von dem Koft des SRH Hin 


zu Edriſi und Abulfeda s Zeit gehört. bie Starr den 
* und die Einwohner waren Scüten. Wie 
kurz vorher aus Morden angemerkt worden , fo wohnen 
die Scherifin noch) jetzt in dieſer G ‚gend, ob fie aber 
‚von jenen abſtammen; 05 fie ferner auf diefen Ort 
‚Anfprüche machen, weiß ich wicht... Ehen damals auch 
„war. die Stadt ſehr von Fremden beſucht. Wahıs 
heintig des Handels halber ‚ der ‚anfangs, über Kofi; 
nachher über Aus, dann uͤber Ginna ge; uͤhrt wurde. 
Bra ae ana O. Kor 163. u. oben $. 43») 


jr 25 oder Kr ae Eric (516,) gedenkt 
‚einer Stadt dieſes Nahmens, und fest lie in feiner 
Veſareibung zwiſchen Dendera und 3 Roft, Sie liegt 
nach ihm am weſtlichen NMiuter, oberhalb der Muͤn⸗ 
dung des Canals Nenhi (ſJ. €. Kaum). ‚Er und Jon 
al Bardi (a.a. O) beishreiben fie als "eine fcböne, ans 
‚genehme, wohlangebaute Stadt, Die mit vielen Gärten 
geziert iſt, Ueberfluß an Wafler, Früchten und an ale 
len Arten Hülfentrüchten har. Ihre Entfernung vom 
Berq Tiamon betraͤgt nur fuͤnf eilen. — Neuere 
Renn gedenken ihrer gar nicht. 


N RR ein. Flecken eine ‚Halbe Meile von 
Rept, linker Hand, . wenn man durch die Trümmer 
der alten Stadt gehet, die ſich bis hieher are zu ha⸗ 
ben ſcheint (Por. 132. a 


J Aus (bey Edriſi 521; Abulf. 16; kr fa. 
Perr. 340 Druse € Bus, bey. Wansi. 1. 94 —2 
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ben Luc. F. 92: Quous, bey Eie. I. 175. 185; 
Aous, bey &uc. II. 2. 108. Wan 341; Tous, 
bey Doc. 133. Sav. II. 80; Kos, bey Nord. 297.) 
ift nach Nord. ein Dorf ; nach Perr. der aber noch vorher 
von Neggade handelt, sin betraͤchtlicher angenehm ges 
legener Flecke; nach Portäig ein alte, nach Bruce 
ger cine anſehnliche Nadt (vgk. Kurz vorher Koft); 
nach Edr. Abulf. Port. Sic. Luc. II. und Tours 
an der Oftfeite des Nils, nach Perry 2 Meilen vom 
Fluß, oder, wie Pococke jagt, 2 Meilen von feinem 
Haſen; eine Meine Tagreife von Lane (Luc. HR): 
zwey Meilen von Neggade (Port.); eine (?) Meite 
yon Tur (Tourt.) entfernt. Einſt — und noch 
Abulfedas Zeit, war Aus nad) Foſtat cine der bes 
rühmteften Städte in Aegypten, die Niederlage des 
nat Se 3 1 in 
des Hafens von Coſſir bediente, nun, aber, feit der 
Türten Zeit, wie ln au der erſt angeführten 
Sitelle (mohl aus Lucas ILL) hinzuſetzt, ſieht wan das 
ſelbſt nichts als einige Strohhuͤtten, die von einer Aus 
ahl Araber und Kopten bewohnt werden. Brucks 
usdruc „eine anfehnliche Stadt“ muß alſo, nad 
dem, was und von Ans bekannt ift, in etwas ge— 
mildert werden. Cine andere Bemerkung Bruce’s, 
daß fich nehmlih bey Aus die Krravane verſammelt, 
weiche Getrnide dur die Wuͤſte führe, verdient zwar 
noch Beftätigung , doch einftweilen alle Aufmerkjanis 
Reit (vgl. Koft, am Ende). Ka a 


Der Weg vom Hafen nach dem Orte führt durch 
ein zwey Meilen weites ebenes Land, das ſtark mit 
Dombotz bewachſen it. Er ıff von ungebrannten Stei⸗ 
nen erbaurt, und liegt aufeiner durch Kunſt gemacht 
Anhöhe (Poc.) und hat eine Mofchee —— Zu 
Portais Zeit waren so koptiſche Familien hier die eine 
- den H. Stephan gewidmere Kırche hatten, Nach 

MWansteben iſt „in Gus eine Kirche St. Theodors.“ 
Bee gedentt hier auch einer kleiner ge 
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mit dern Beyſatz, daß gegen die Gebirge zu noch ein 
kleines Kloſter, Abonkter, liege, worinne aber nur 

3 Prieſter find. Wansleben hat zwiſchen Wadi if 
und Gus folgendes: „m N. N. ein Klofier 
b. Mari Poctor ibn Romanos.“ Irre ich nicht, To 
iſt Pococke's Aboukter hievon eine Abkürzung and bes 
** daſſelbe Rio Kr 


Sicard di. 185.) fah hier viele Scifie mit Räs 
chenge raͤthen und Gefaͤßen aller Art, die Hier von dein 
weiben Stein Baram genannt, verfertiget werden, 
und deren man ſich in gang Aegypten, die Armen zum 
nuͤtzlichen Gebrauch, und die Reichen als viner Art 
von Koftbarkeit, bedienet. Nach D’Anville (Mem. 217. 
und Charte) bricht ſich genannter Stein in einem Berge 
35 bis 40 Meilen oͤſtlich von Asvan. Son al Vardi 
führt ein kleines Dorf an, Nahmens Havara, wo 
der Stein Baram, mit dem ſchon zu feiner Zeit ſeht 
großer Handel getrieben wurde, gebrochen wirb. Die 
Lage dieſes Dorfs beſtimmt er aber leider! nicht ges 
nauer. Ich weiß alſo nicht ob es den oben genannten 
Arabern ven Ehimm Havara zugehoͤre, ob es alſo 
weiter den Nil hinauf, oder den Nil herunter lagz 


oder ob es vielleicht gerade da liegt, wo OAnville den 
— hinſetzt. 


In dieſem, aus den Schutthaufen der Stadt Rus 
ehren Dorf fichet man nichts als yerträmmerte Mare 
morfärlen und andere Ruinen (Tourt); die von Lus 
cas, Perro, Tourt. und Poc. weirtäuftig beſchrieben 
und abgezeichnet worden. Bruce behauptet alſo wohl 
mit Unrecht, daß man bier keine Alterthuͤmer finde. 
Vielleicht ließ er ſich durch Pococke irre leiten, nach weis 
chein man bier Feine Ueberbleibſel, als nur von eit 
nem Kleinen Tempel (ſ. deſſen 27 Kpft.) finden fo 


End 
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Endlich muß ich auch noch bemerken daß die von 
Cairo entlaufenen Türken hieher ihre Zuflucht nehmen. 
Del. oben Scharaque. 4 ie 


+) Die weftlichen Gebirge naͤhern ſich in dieſer Ges 

gend bis auf eine Leaque dem Nil. Das zwie 
ſchenliegende Rand iſt beſaͤcet. In den Bergen 
hinter Neggade ſind viele Grotten (Perr. 340.). 


Im ⏑————6—6— 

“+, Lucas in der Beſchreibung feiner, erſten Reiſe 
(pP. 92.bemerkt, daß hier viele Ruinen zu ſehen; 

— aber (p. 254.) auf dem Ruͤckwege paſſirt er zwiſchen 
NMegade und Caana erſtlich Carce (auf der Chr; 
Care) Nund dann kaͤngſt dem Dorfe Nazou fuͤnf 
Graͤber beruͤhmter Schechs auf der Oſtſeite des 
Nils und mehrere ſchlechte Huͤtten der Araber. 
Bielleicht iſt Carce daſſelbe Dorf, das Norden 
> (1. kurz vorher) Haradſch ie nennt. Fuͤr das an⸗ 
dere finde ich nichts; nicht einmal eine Schalles⸗ 
Aehntichai. 


Ric rd asian Aa „ur, 
Ghattara, sein Dorf an der Weſt⸗ und, Feen 
an] 9 F oe 6 
El ellg, ein Dorf, an. der Dftieite des Ni, 
(Nord. 297.) | Re 


Neggade (nah Port. 41. Perr. 349; Nakkade, 
Wansl. 1. 94.5; Negado, nach Luc. l. 1533 und 9 
VNegade, nad Luc. III. 2. 199 Bruc. J. 223 Ye 
auape, nah Sie. Il. 174. Poc. 1335 Mgadie nach 
Nord. 297; Nekadeh, nad av. Il, 88.), a der 
Weſtſeite des Nils (Wansl. Sic. Luc. 114. Pert. 
Nord. .Poe.) 125 Lues von, Cairo entfernt (Dir. J 

ortals nennts einen gran Lieues von An 
entfernten. Flecken; „Lucas I. e J 
Savary eitte eat Yıcas Hei e fleihe; dem’ 
eirte ziemlich große und mit einigen Moſcheen verſehene 


Staͤdt. Nach Perry is ein ſchoͤnes und betraͤchtliches, 
dicht 





— — 
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dicht am Nil; gelegenes, aber 9: Leaguen von Kenne 
entferntes; nach Bruce endlich ein kleines, niedliches, 
mit Palınbäumen bedecktes, unter 2590 53° 30“ 1. 
gelegenes Dorf, worüber, wie fucas (III. 127.) bes 
merke, eim Caimacam die Dderauffüht führe. Es 
wohnen: wenige Türken (Luc. Il.) aber viele Ehriften 
hier (Lue. Poc. Bruce), die mit blauer und geſtreifter 
Leinewand einen einträglichen Kandel treiben (Luc.) und 
gegen: die Franken ſehr heimtuͤckiſch ſind (Mord). 


Es hat hier auch ein koptiſcher Biſchoff feinen Sitz 
port. Sic. Poc. Nord; Sav.) deſſen 'Diöces ſich bis 
an die Graͤnzen von Aegypten erſtreckt, denn hier herum 
gibt es hin) und wieder nur wenige Chriſten, Esnay 
und das Klofier dabey ausgenommen (Poc.).  Diefer 
Biſchoff Hat auch, wie Sicard nach dem vorigen, gang 
richtig bemerkt, über: Coptos, Quous und Ibrim zu 
befehlen. Die Anzahl der koptiſchen Familien belief 
ſich zu Portais Zeit auf etwa 70 Familien; und ale 
Lucas auf feiner erſten Reife ſich darum erfundigte, hörte 
er von bis 600 koptiſchen Chriſten. Pococke hörte 
daß im der Nachbarſchaft zwey oder drey Kloͤſter feyn 
ſollen. Wansl. 1.94. führt bios zwey Kiöfter au) 
wenn er fehreibe In Nakkade ein Klofter zu unferer 
lieben Frauen, in Wadi il Nakkadi, ein Klofter zum 
H. Kreuz. Portais aber führt wirklich. drey Kloͤſter 
nahmentlich an, nehmlich Deir il Salib (Kloſt. z. H. 
Kreuz); Deir il Megma (Synod.) und Deir Mari 
Poctor (Victor; etwa, Fury vorher Pococke's Aboufk⸗ 
ter ). Nach ihm waren die zwey letztern unbemohnt; 
und darauf wird fihs wohl beziehen, wenn Lucas (1.) 
behauptet, doß hier zwar, mehrere Kirchen, beynahe 
aber alle verlaſſen fepen. Die D'Anvilleſche Charte 
fuͤhrt auch dieſe 3 Kloͤſter an; ſie hat dieſelben auf der 
Weſtſeite des Nils, Nekkade und Kous gegenuͤber; yes 
rade alſo wo Pococke's Aboukter etwa gu achen iſt. — 
Nach Bruce iſt hier einer dev vier Sitze der Frauciska— 
ner, die zur Miſſion nad) Aethiopien beftiimms find. 
> zu 
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Zu ſemer Zeit hatten ſie, ein paar arme Leute ausge 
nommen, denen ſie Sold gaben, noch keine * 
bekehrt. | 


Eben als Seid ſich hier aufhielt, PR der Mit 
bey feiner Ueberſchwemmung ben Grund mehrerer Ges 
Bände; faft jeden Tag fiärzten weiche zuſammen und der 
graben die Einwohner unter ihren Ruinen oder vert 
wundeten fie gefährlih. (S. beſſer unten: Medmat) 


Gieſiret Metera, eine Inſel, ohngefaͤhr ¶ Mei⸗ 
len lang, nicht weit von Negadi, mit einem Dorfe 
Mehmens‘. Savary nennt Fe Metareh. DAm 
ville's Charte ſetzt fie gegen Oſten des Fluſſes. Nor 
den hält fie für die Inſel Tabenna der Alten, und 
glaubt man ſehe noch di: Ruinen von dem Klofier, dem 
erſten, das daſelbſt der H. ——— für die Moͤnche 
feines Ordens erbaut hat, dem Dorfe Mene chia gen 
genuͤber. D’Anville nimmt mit mehr Recht de *8 
Abu Garib (ſ. oben) Ne Tabenna⸗ 4 


Mienefchie, ein Doef am weſilichen Pillen, der 
vorerwähnten Inſel gegenuͤber (Nord. 300.), — 
alſo D’Anville ganz richtig angegeben hat. 


Demfuͤg an der Wells und 


Gierajoes, an der Dflfette de Nie, * zwey 
Dörfer, die etwa eine halbe Meile weiter Dinauf, lies 
gen (Nord. | 


Soes, ein Darf, an der Weftfeite des Aus, 
Der gefallene Fluß Hatte einige Heine Inſeln über der 
‚Dberfiäche des Waflers gelaſſen (Mord. oben ©. Ir 


Gamola, sin Dorf an der Weſt und gegenuͤber 
Ku anderes, 











San en. Sen u 
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Schenuer genannt, an der Oſtſeite des Nils. 
Auf den Inſeln ſah Norden, der dieſer beyden Dörfer 
gedenkt, mehrere Crocodile liegen. Die Laͤndereyen in 
dieſer Gegend ſchienen ihm uͤberaus aut bebaut und bes 
ſtellt zu ſeyn. Er traf hier tuͤrkiſchen Walzen, Zucfers 
rohr, Pupinen m ſ. w. Auch begegnete ihm eine 
Flöße von Strohflehten, die auf zulamımengefügte 


Kürdfen gelegt und befeftiget waren uno nur von zwey 


Menſchen vegiert WOCHEN: 
El Kerne, an der Wefts und 


Damamin an der Oſtſeite des Nils, ſind nach 
Norden (302.) zwey andere Dörfer, die aber nicht 
weit von den vorigen entfernt. liegen. Bey Edrifk 
(522.). kommt eine Stade vor, mit Nahmen Damäs 
mil; fie liege nah ihm an derſelben Nilfeite und iſt 
ſieben Meilen von Aus entfernt. Trotz der wohl zu 
geringen Entfernungsangabe ſcheinen doch beyde denfels 
ben Ort zu meynen. 


Magdſcher, ein Dorf an der Oftfeite, liegt eine 
Meile weiter Hin (Mord... Diefes Dorf hat wohl 
ſchwerlich mit der Landſtraße dieſes Nahmens etwas 
gemein (ſ. oben). 


Medinet Aabu (bey Norden 302. 328. fg.3 
Mort. 409. Poc. 144. Tourt. 437 Habu, bey Perr. 
341. Medinet Thabu, bey Bruce I. 180. Medinet 
Abu, bey Sao. 11, 89.), eine jeßt zerſtoͤrte Stade 
(Perr. Nord.) auf der MWeftfeite des Nils, eine halbe, 
oder, wie es bey ebendemfelben befler unten heißt, etz 
wa drey ViertelMeilen ins Land hinein, auf einem 

Theile der Truͤmmer von Theben gelegen (Nord.). Das 
leßtere zeigt auch ichon der Nahme an. Medinet heiße 
nehmlich eine Stadt. Medinet Thabu ift alfo fo viel 
als Stade Theben. Bey Portais und den andern, 
die Sabu fhreiden, iſt das E oder Ch vor Habu 

Geogr. v. Afr. I. 80 Odddoder 
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oder Abu in dem letzten Buchſtaben des Worts Medi; 
net verichlungen worden (vgl. Anhang zu Bruce, Rin⸗ 
teln ac. 109.). Die Nuinen vom alten Theben, die 
‘hier anfangen, erfiveden fich nach dem Berichte aller 
Reiſenden zu beiden Seiten des Fluſſes hin bis nad) 
Carnac und Luxor. Dies macht die D'Anvilleſche 
Charte ſehr deutlich, die dieſen Strich mit Puͤnktchen 
eingefaßt hat. Faſt alle neuere Reiſende find auſſeror⸗ 
dentlich beſchaͤftiget geweſen die erſtaunenswuͤrdig und 
prächtigen Ruinen, die ſich in dirfem Striche befinden, 
zu zeichnen und zu beſchreiben (S. Abulf. Dort. 407. fg- 
Luc. IL. 2, 114. fg. Sic. VII. 158. fg. Perr. 341. fo. 
Nord. 302. 19.328. fg. Por. 134. 19. Tourt. 343. fg. 
Sav. II. 89. fa. Bruc. I. 178. fa. Vol. D’Anv. Mer. 
"196. fg.). Pococke Hält das, was jetzt Medinet Habu 
Heißt, für das Memnonium der Alten, welches der aufs 
ferfi weftliche Theil von Theben war. 


Die (jekige) Stadt ift nach Norden (332:) blos 
darum zerfiört worden, weil die Einwohner fich durch 
ihre Hartnädigkeit und Empoͤrungen verhaßt gemacht 
haben, Set wohnen ſie un ven vielen Grotten, welche 
in den benachbarten Bergen fih befinden. Sie wollen 
Niemand Gehorfam leiften, und weil ihre Grotten 
hoc) liegen, fo können jie es fhon in der Ferne fehen, 
wenn Sjemand kommt, der fie angreifen will. Wenn 
fie fich für ftark genug halten ihren Gegnern die Spike 
zu dieten, ſo kommen fie von ihren Höhen hevab auf 
die Ebene und mahen ihnen jeden Fußbreit Landes 
fiveitig., Im Gegentheil halten fie fich aber ganz ruhig 
in ihren Grotten verborgen, oder ziehen fich gar noch 
weiter in die Gebirge zuruͤck, wohin ihnen Niemand 
zu folgen Luft hat. Hiermit ſtimmt au Bruce (IRT) 
ganz überein, welcher (doch nicht etwa aus tTorden ?) 
uns berichtet, daß fih in den Hoͤlen oberhalb Theben 
eine Menge diebiſches Geſindel aufhalte, die wie uns 
fere Zigeuner ausfehen [doch nicht, . um zu infinuiren, 
daß disfe aus Aegypten abftammen könnten? Oder * | 

8 
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ſie Bruce ſelbſt geſehen ?], uͤberall geaͤchtet ſind, und 
wo wan fie antrifft, mit dem Tore belegt werden; 
Ein Statthalter zu Girge, Osman Beh, der ihre Um 


prdnungen nicht länger leiden wollte, ließ deswegen 


eine Menge trockener Reiebuͤndel zuſammenbringen, 
befeßte die Vorderſeite der Berge, wo fih die meiften 
derfelben aufhielten ließ alle ihre Hoͤhlen mit Buͤndeln 
anfülfen und daramf anzuͤnden moben die meiſten nm 
kamen. Seit der Zeit aber haben fie ihre Anzahl wie— 
der erlebt, und ſich in ihrer Lebensars nicht gebeſſert 


(Brure)- 


Gorne (bey Luc. III. 0, 1745 Il Cornu, bey 
Perr. 3515 Gournu, bey Por. 134; Rournabilal, 
bey Nord. 3025 El Gouent, bey Brucss Acına, 
bey D’Anv. Mem, u. Eharte) ift nach Norden ein an 
der Weſtſeite liegendes unbedentendes nach Bruce cbens 
falis ein Feines, eine Dierrelmeile vom Mit entfernte 
Dorf, welches einen Tempel von alter äguptifcher Art 
chitektur, Statuen und andere Ueberbleibſel des Alter⸗ 
thums aufzuweilen hät, die eben To weit vom Nil ab⸗ 
liegen, und nebſt ten dabey befinblichen Haufen von 
Ruͤinen, ein Theil von dem alten "Theben geweſen 
(Brut). Naq Lucas iſts ein großer Flecken und eine 
Meile vom Nil entfernt, Er beſchreibt auch zwey 
Statuen die zur linken dabey liegen, wovon man ihm — 


ihrer Hörner wegeh — die eine Ochſe, die andere 


Kuh nannte, die alſo wohl die’ Sfis und den Oſiris 
vorſtellen follen *): ° TBielleiche möchte ich hinzufigen, 
Hat das Dorf den Nahmen, der, fo verſchieden er auch 
ausgedruͤckt iſt, doch wohl ein Horn bedeutet, davon 


‚betommen.] Vielleicht kommen diefe Säulen bey Po— 


eocke unter dem Nahmen MemnonsSaͤulen vor Sie 
Dodd g. lies 


*) Zwen Heilen son bier foll, nach eben deinfeiben, eihe 
Statuͤe von wunderbarer Grbfe ſtehen, die ging Iran 
vorſtellz, welche ſich in einen Löwen endigt. 
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liegen nach ihm gegen Medinet Habn zu (ſ. 36 u. 37. 

Kpft. u. 38. * Koft. wo die Jaſchriften davon abges 
zeichnet find; ſ. das bald folgende, Carnac). Lucas 
ſpricht aud) A erſtaunuch vielen Mumien und Cata⸗ 
comben in dieſer Gegend (mo, wie er glaubt Hermons 
this oder Lotopolis ‚gelegen!). Ihm fiheint hierium 
Pococke weiter fortzuhelfen. Diefer bemerkt nehmlich 
richtiger als Lucas, daß Gournu der Theil vom als 
ten Theben ſey, der auf der Weſtſeite lag, und daß ſich 
hier ein Schech aufhalte. Er gieng von hier aus nach 
Biban el meluke (Thor, oder Hof der Boͤnige ſ. 
33 Kpft.) zu den Begrabniffen der Könige. Etwa eine 
Meile noͤrdlich kam er in eine Art von Straße, wo auf 
beyden Seiten in den Felſen gegen zehen Fuß hohe 
Zimmer eingehauen waren. Nordweſt kam er in ein 
ſehr enges Thal; darauf gieng fein Weg gegen Si 
den ; dann wieder. Nordweſt, bis er an den erwähnten 
Ort kam (S. deflen 30 u. 32ſte Kpft.). Das Thal, 
in. welhem diefe Gruͤfte find, mag etwa 100 Yards 
weit ſeyn. Erifand von den 47 Eingängen des Dis 
dor (wie Hecatäus) ohngefähr 175 aber nur g in die 
man hineingehen konnte. Dieſe Eingänge meynt vers 
muthlih auch Bruce (I. 179.); er macht fie zu den 
erfien Wohnungen der aͤthiopiſchen Colonie. 


Ghoſaem, ein unbedeutendes Dorf auf der Dt: 
feite des Ns (Noed« 302.) Irwin (292., 309.) hörte 
von einer Stadt, Nohmens Goſe, die einige Meilen 
weit höher den. Nil hinauf liegen und zu Waſſer von 
Ginna nar 7 bis 8, Stunden, entfernt ſeyn und einen 
Statthalter haben ſoll. Goſe ift, wie aus einer Des 
merfung Irwins erhellet (299.), wo er. bedauert nicht 

‘ah dieſen Ort zu kommen, um die Ruinen von füror 
zu fehen, Nordens Ghoſaem; D’Anville's Charte hat 
diefes Dorf nicht, 


Elakalita, ein Dorf an der Weftfeite der Nie, 
Earnac faft gegenüber (Nord, 302.). D'Anvilles Charte 
hat auch diejes Dorf nicht. Car⸗ 
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Carnac (wie Norden a. a. D. Poc. 134. 158. 
Carnacq, wie Toutt. (346.) und Karnac, wie D’Anv. 


Mem. und Charte, ſchreiben) iſt faſt 135 gemeine frans 


zoͤſiſche Meilen von Cairo abgelegen (Nord.). Sp 
heiße der große und weite Strich Landes, an der Oſt— 
feire des Nils, wo man faſt bey jedem Schritte, den 
man thut, einige fehr merkwürdige Ruinen entdeckt, 
die einen Raum von mehr als 3 Meilen ing Gevierte 
einnehmen und fih Bis nach Luxor erſtrecken (Mord.), 
Carnac, ſagt Pococke, iſt ein Theil des alten Theben, 
jetzt eine ſehr elende Stadt, worinn das Volk meifiens 
theils feine Hütten zwiſchen den Truͤnmern, auf der 
Suͤdſeite des prächtigen Tempels, dellen Huinen (f. d. 
27. Koft.) eine halbe Meile in die Länge einnehmen, 
alfo Divdor’s Nachrichten von f. Größe beflätigen, ges 
baut hat. Vier Meilen davon, genen Diien, bis os 
bin ſich vicleiht Das alte Theben erſtreckte, iſt wieder 


ein Tempel, der bis auf den noh ganzen Thorweg, an 


welchem ein vier Fuß langer Sphinx iſt, fehr verwuͤſtet 
iſt. Die Ebene dahin trägt von Natnr ein grobes 
Gras, das einem Schilfe gleicher. Der groͤßte Theil 
derſelben liegt aber de, und, wo fie befäet tft, ift die 


Erde in Eleine niedrige Deete gelegt, um welche ber 


Eleine Waſſerrinnen gehen. Das Korn wird nicht oben 


auf die Beete, fondern nur an die Rinnen gefäet, da⸗ 


mit es deſto leichter gewällert werden Eann, dennman 


ſchoͤpfet dns Wafler aus dem Nil in einen Kleinen Ca⸗ 


nal, wodurch daſſelbe allerwaͤrts herumgeleitet wird 


"sc. 143.). 


7 


Perry gibt ung hier eine Kleine, aber, wie mih 
duͤnkt, fehr wichtige Notiz (f. Luxor). Carnac, fagt er, 
welches gewöhnlih Luxor il kadim (d. i. AltLuxor) 
genannt wird, und einen Theil von Theben ausmacht, 
liegt etwa 2 Meilen vom Nil auf der DOftfeite (S. das 
bald folgende Luror). Nach Portais und Tourtehot 
‚find unter den Ruinen nicht weit von hier zwey colofe 
falifche Bildſaulen, Schema und Tama (d. i. die 

Dodd NT Rechte 
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Rechte und Linke) genannt. Anden großen. Brüffen 
fieht man daß letztere eine Frau vorſtellen fol, Saft alle 
Reiſende gedenken auch dieſer Statuen; |. ‚ur, vorher 
Eorne. Portais merkt noch zwey andere an in einem 
Dorf, das nahe bey den vorigen liegt. Sie fcheinen 
ſo neu, daß man glauben folite der Kuͤnſtler Habe fle 
fo eben geendigt. Ze heißt wohl, PH Pal? etwa 
Zenieh oder Kuna?! { 4 
Zenieh, liegt Carnac — — — der 
Schech von Carnac (Poc. 133). 


Medmat. Die | hat Mr 
nopolis, einen Bilhoffsiiß, in Dieter Gegeud, welcher 
auf arabiſch Medmat beißt, und eines von den. drey 
alten; thebaiſchen Dörfern ſey mag, deren Strabo ge⸗ 
denkt ; No hernach zu einer kleinen Stadt ange wachfen 
iſt (Dos, 144.). Nach D'Aunville (Men. 198. ſg. 9 
Charte) liege Madamut gegen dir Gebirge * Auf 
Sicards Charte heißts Maximianopolis. D’Anville 
möchte dieſen Det nicht gerne hieher ſetzen, ſondern 
ihm lieber, und das, wie mich duͤukt, mit mehr Veqt | 
mit dem heutigen Hekkade vergleichen. 

‚Euror oder Ankorcen. heißt der nun folgende | 
Ort bey Perr. 346. Nord. 303. und Tourt, 343. Auy- 
xorein oder Laxor bey Voc 336, 158. Lauror, bey 
Fuc. 1. 109. auf der Charte aber Luror,  Ökfor oder 
Abſor bey Abulfeda 19. Die Neuern fehlagen atfo 

Bas %,.oder einen Theil des arabilcheu Artikels Al zum 

Anfang des Mhmens. Kurorein, weldies der aras 
biſche Dunlis iſt, ſoll nach Micbaglis. (3. Adult, Dot. 
2176. angsigen , daß der Ort (wie guc) Pe ‚code 134. 
beertt) an beyden Seiten des, Nuls gelegen habe. 
"Da aber Abulfeda blos agt⸗ Öff. rliege am Sitlichen 
MNuufer, ſo iſt mir wahrſcheinlicher, daß zwey Oer⸗ 
„ter dieſen Nahmen, gezuͤhrt, un? durch irgend Kl 
mit einander zu einem Ganzen *9 waren. 9 
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tais (407. fg.) merft auch wirklich an, daß diſſeits 
Tuot zwey beruͤhmte Dörfer liegen, nehmlich Luxor 
und Luror kadim (Mn i. AltCuxor), die nur eine 
halbe Meile von einander liegen und wovon das erfte 
die Reſte von einem alten präshtigen Tempel, wo ſehr 
viele hohe und dicke Säulen find; AltLuxor aber, die 
Ueberbleibſel von einem alten Paloſte ,mit einer Men; 
ge Sphinxe auſzuweiſen hat. Damit ſtimmt auch 
Lucas (. 105. fg.) ülerein; er trifft auf feiner erſten 
Reiſe zu CLauxor alte Denkmale an, die ganz ruinirt 
find, und zu Guadim (di. Kadim, Alt) eben dag, 
was Portais geſehen. Quadim ift nach feiner Charte 
nördlicher ; Luxor füdliher: Sein Dasdim ift alſo fo 
viel als LKuxor kadim bey Dortaid. Sn der Befchreis 
bung feiner deitten Reiſe (II. 2. 126. fg.) ſagt ex ges 
radegu: „Wir paſſirten die  beyden Luxor“ mo 
man die (hönften Alterthuͤmer in Aegypten findet, die 
er hierauf auch weitläuftig befhreidt. Der Dualig 
(Aurorein) ſtuͤnde alfo, weil es ein Alt und, wenn ich 
mid, anders recht ausdruͤcke, ein KZeufurer gab; 
folalih wären wir mit dem Nahmen Aurorein fo 

ziemlich im Reinen. Vielleicht darf man aber noch eiz 

nen Schritt weiter gehen, und aus der oben (f. Care— 
nac) ans Perry angeführten Stelle folgern, Carnac 
und Alf,uror feyen Nahmen von einem und cben 
demfelden Orte! Auffallend ift es wenigſtens, daß die 

Heifenden, welche Aurorbksoim oder Quadim bes 
Ichreiben, Carnac mit Stillſchweigen übergehen ; daß 
‚Norden verfihert, ‚ein ganzer Strich Landes führe den 
Nahmen Carnac und deß auch Perry S. 349. Car- 
nac or Luxor ſchreibt. Irre ich mich in diefer Vors 

ſtellung nicht, fo hat D'Anvilles Charte, die bey Luxo⸗ 
rein zwey Doͤrfer angibt und Karnac beſondere noch 
berichnet einen Ort zu viel. 


Abulfeda’s Bemerkung, daß in Ötfor dev Acker⸗ 
„bau betrieben werde, und daß am Ufer des Nils Pals 
nen warfen, wird duch Norden beftätiget, dem su 
3 Oddd 4 Folge 


| 
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Folge auf den mit Canaͤlen durchſchnittenen Feldern tür⸗ 
kiſches Korn gebaut wir).  Abulfeda ſetzt noch Hinzu, 
daß hier irdene Trinfs und andere Geſchirre arınadt 
und weiter ausgeführt wersen — ein Nahrungszweig, 
den wir bisher ſchon in mehrern Staͤdten angetroffen 
haben. — 


Sn Lurxor iſt nah Pococke ein Schech — dies 
wäre alſo derſelbe, von dem er kurz vorher ſagte, in 
Zenieh wohnt der Schech von Carnac. Bruce (193.) 
meynt wahrſcheinlich denſelben, wenn er eines Statt⸗ 
halters in Kuror gedenkt. — —* ſaͤmmtlichen neuern 
Reiſenden beſchreiben auch die Reiſte des Alterthums, 
dir ſich hier finden, wie ſchon oben bey Medinet Sabu 
angemerkt worden iſt. — Mod iſt die Entfernung 
LCuxors von einigen andern Oerten anzugeben uͤbrig. 
Dior ift nach Nbulfeda von Aus ſuͤdwaͤrts eine Tage⸗ 
veife ; nad) Tourtschot (346) aber 7 Meilen entfernt. 
"Mon Carnac nah Luxor ſuͤdwaͤrts follen drey Meilen 
ſeyn (Poc.); Tourtechot aber har nur eine Meile, 


Runa, ein Dorf, zwey Meilen O. N. D. von 
Luxor, mo ebenfalls noch Ruinen find; wird Din von 


Perry (346.) angefuͤhrt. 


Nezlet Ameris, ein Dorf an der Bereit des 
Nils Nord. 333.). 


El Tſchelame, eine ziemlich anſehnliche Stadt, 
‚mit einer Moſchee, am weſtlichen Nrlllier (Nord.) Es 
iſt wohl Pococke's (186.) Selamie derſelbe Ort. 


Arment (bey Edriſi 5243 Port.407; Perr 352. 
Mord. 303; rmant, bey Luc. HL 2. 115 — 24. 
Sav. II. 109: Erment, dev’ Abulf. 19. Poc 1643 
Aermant, bey Luc. I. 120.) auf der Weſtſeite des Nils 
CAbulf Port.‘ Perr Mord. Poe.). Edriſi der ſchon 
hierinn fehle, daß er Arment erfi mach Asna beſchreibt, 
tere and) darinn daß ers an das oͤſtliche NUfer —* 
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Es liegt eine Tagsfhifffahet von Asna (Edrifl) ; 
eine halbe Tagreife von Auror ſuͤdwaͤrts; zwey Tage 
reifen ven Aus; zwey von Asvan (Abulk.): 3 Meis 
len von Medinet "Aabu fürweftwärts(Tourt. 350.) 5 12 
Meilen von Tor (Bort.); 4 Lraguen von Fl Cornu 
und eine Meile (mile) vom Nil (Perr.), nach Lucas (TIL) 
nur eine Lieue von Gorne entfernt. Ehemals hieß fie 
KHermonthis, und war eine fihr berühmte Stadt, die 
3 bis 4 Meilen im Umkreis gehabt haben mag (Poc.); 
jet aber iſt fie ruinirt (Port. Poc.) und ein bloßes 
Dorf (Perr.). Nah Portais und Lucas (I. 106.) 
heißt dieler Ort auch DBeled Muſe (Stade Mofis), 
weil der Sage nach, hier Mofes gebohren worden tft. 

Lncas Charte hat, ehne Armant zu nennen, Bellade 
Moufe; aber auf der D’Anvillefchen Charte findet man 
Erment ou Beled Nioufa, 


Zu Nbulfeda’s Zeit war hier ein beträchtlicher Koru⸗ 
bau; 06 auch noch in neueren Zeiten, kann id) nicht bes 
ſtimmt angeben; die neuern Neilenden hatten hier zu 
viel mit dem Beſehen und Abzsichnen der Ruinen zu 
thun, als daß fie hätten Hirrauf acht geben fönnen. 
Nur des birfigen Hafens thun Perry und Savary nech 
"Meldung und Portais eines Tempels unter der Erde, 


Die Ruinen , deren wir eben gedacht haben, 
und die Lucas, Perry, Pococke, Tourtschot und Gas 
vary beſchreiben, liegen nach Rucas eine halbe Meile 
von dem jeßigen Dorfe in einer‘ fehr. fchönen Ebene. 
Die Ueberrefie eines alten Tempels zieren nach eben 
demſelben jeßt das Grabmal eines Schechs, Nahmens 
Aſſa Ball, Iſt ihm weiter zu trauen, fo war Ars 
“ment audy nach der, Griechen und Nömer Zeit, wieder 
-fehr in Aufnahme gekommen, denn es follen mehrere 
‚Mofcheen da geweien feyn, die aber allmaͤlig zerfallen 
find. Ja dieſer Ort wurde, wie er feinem Kührer 
wacherzählt, in der Folge gar, verlaſſen; und es ſey 
Ei nicht Jange ber, daß Id; ich die geringe Zahl der jekis 
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gen Einwohner erſt wieder aus der Nachbarſchaft hie⸗ 
her gezogen habe (Luc. IH.) Nicht weis von dieſem 
Tempel und den vielen Ruinen dabey, iſt ein fchöner, 
von gehauenen Steinen erbauter Springdrunnen,, der 
40 Schuh in der Länge und 30 in der Breite hat 
(Zovit.), Pot. will auch noch Ruinen einer hriftlichen 
Kirche gefchen haben. Die Gebirge auf beyden Sei— 
ten. des Fils, fommen bier dem Fiuß ſehr nahe. In 
den Gebirgen auf der Weſtſeite ſind Grotten erry). 


* Die Doͤrfer in dieſer Gegend ſehen arm und | 

elend aus (Bey), 

El Retfenser, ein Dorf an der Befkfeite be8 
Nils. Dir anderthalb Meiten lange Grund und Bos 
den zwiſchen diefem Dorfe und dem’ vorigen, iſt vell 
alter und hoͤchſt merkwärdiger Ruinen (Norden 334. 
ovgl. den vorigen Artiker). 


Zählen, ein Dorf an der Ofieite —* Nils 
ord. 335.) Bey Bruce (I, De ig: 2 9eibb es 
Hamde. ne Jin r 

' Magefchergaveng, ein Dei an der — 
Nils (Nord.). Bey Bruce heißt es Maſcherga⸗ 
rona. —⸗ 


Tot, das alte Typhium, ein Dorf an derſelben 
Nilſeite (Nord.) D'Anv. (Mem. 210.) hat eben, dies 
ſes; auf der Charte aber hat er Tuad. Auch bey 
Bruce kommt dieſer Ort unter dem Nahmen Tor 
vor. Mach Portais (407.) iſt Tuot ein großer 
Flecken mit einem alten Tempel, eilf Meilen diſſeits 
-Esnay an der Oſtſeite des Nils. Auch Lucas (J. 105. 
fg. und Ch.) beſchreibt Tuat, als einen ‚großen Ort, 
mit einem alten Tempel. Der Nil follsihier, ı wie 
| en re ee. eine große Krümmung machen. 


4 —— 
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Senemie, ein Darf an der Dfifeite des Nils 
(Nord.).. Bey Bruce heißt es Senemi. 


Gibbaeg ift ein enderes Dorf an eben derſelben 
Seite des Fluffes (Nord), das bey Bruce Gibey heißt. 


*) Man fieht, wie genau Bruce mit Norden in 
der Angabe und Benennung der eben genannten 
fünf au oͤſtlichen Nillfer geiegenen Dörfer übers 

einkowmt; und doch mag er chen Bier Sagen: 
Norden wahe unter den Orten dieſer Gegend 
viel Derwirrang — ein Vorwurf, der Den Geo— 
grapben aufmerffam machen Auß, und dem Yes 
fer aus gleichem Grunde fihlerhterdings nicht 
vorenthalten werden darf. Wenn er aber nicht 
ganz lieblos abgeurtheilt haben fell, ſo muß er 

- ein Berfehen ım Sinne haben, deß der eben das 

mals am Fieber Eranfe Norden in den Charter 

(Tab. 95. der Drig. Auss.), aber nicht in der 
Nerfebeitreibung begangen hat und welch⸗s ſchon 
von Michaelis in der 180 und ı32fen Note zum 
Abulfeda angemerkt un verbeffert worden ift, 
Ein ähnlicher Tadel Bruce's ſteht Br. I. 134. 
und eine -wahrfcheintiche Anftichefung auf bie 
Naͤchrichten eines Wansleben und Sicard, Sie 
doch den Bruceſchen in den meifiin Fällen 
weit vorgezogen - werden müflen. Am wenigften 
ober follte ſich Bruce darüber beſchwere n, daß 

Norden die Landesſorache nicht. vorftanden habe; 

denn Bruce, ohnerachtet er felsft verlangt, daß 

> man bey ihm das Gegentheil denken fol, macht 
ſelbſt ſehr grobe Fehler. Wenn er denn aber 
doc fo Fehr darüber aufgebracht iſt, daß Now 
dens Benennungen mit den feinigen nicht übers 
einfitiamen [und wie oft iſt dies wohl der Fall?] 
ſo haͤtte er der Geographie und feinen Leſern den 

Gefollen thun und die falichen Rahmen Norkent, 

feinen verbefferten gegen über ſetzen, oder doch 

wenigſtens Nordens Fehler anzeigen ſollen; er 
> Sf 
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fo hätte was aemonnen ‚werden fünnen. Allein 
ev fah wohl das Ueberfluͤſſige ſo eines Unterneh— 
mens ein, wollte aber dod) tadeln. Dali; endlich 
der Reyß (Schiffer) auch mir Norden feine Lujt 
gehabt und ihm falihe Nahmen gelingt haben 
felite, wie Bruce gerne infinuieen möchte, läßt 
ſich nicht gur denken; denn 1) hätten dies wohl 
Nordens Dollmetſcher und fein Jude ſchwerlich 
zugegeben; 2) ſtimmt ja Norden mit allen Rei— 
fenden, feibft mit Bruce üdsrein, und iſt nur reis 
cher und volliändiger als er und feine Vorgaͤnger 
und endlich 3) bar ihm za einmal ein Barbar 
feinen Zettel zerriſſen, weil er. nicht haben wollte, 
dag Norden den Nahmen feines Dorfs auffchreis 
ben ſoll, weiches denn. doch Wohl der rechte und 
wahre Nahe gewefen ſeyn muß. Oder war e8 
gerade damals bias die vechte Benennung? — 
Diefe Anmerfung werden die Leſer verzeihen ; 
ich hielt fie für nörhig weil Norden hier bey Ober 
und MittelAegypten gleichfam zum. Grunde ges 
legt werden muß und Bruce’s Anfehen, das 
er, fih bie und da doch erworben zu haben 
fcheint, ibm, d. h. der Geographie, die fid, 
wenigftens, bis jeßt auf ihn verläßt, ſchaden 
koͤnnte. 


Democrar (bey Sic. V, 228. und auf D’Anv, 
Charte; Demegraed, bey Norden, 335. Demegeir, 
bey Bruc. I. 196,), ein Dorf Gibbaeg gegen über — 
ulfo an der Weſtſeite des Nils. Sicard hälts für das 
alte Crocodilopolis; Norden fonnte aber feine Spur 
davon finden.  [ Sicard alſo begeht den Fehler und 

ſucht hier die, genannte alte Stadt; Bruce will auch 
biejen Fehler ‚(wenn es anders einer iſt) Norden aufs 
binden. —] Die Felder um diefes Dorf her hält 
Norden für ſehr vernachläffiget; und wie cd ihm vors 
Ram, von der Spnne jo ausgetrocknet, daß ſechs i chſen, 


die er eben vor ‚einen Pflug geſpannt ſah, kaum ae 
ding r 
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Erdreich umpfluͤgen konnuten. Seine Leute ſchoſſen 
hier einige Nilgaͤnſe. (S. unten Esune.) 


Machamiid, ein Dorf am weſtlichen Nilufet 
(Mord. 336.). 


Serera, ebenfalls ein Dorf an der Weſtſeite des 
Fluſſes (Mord.). 


El Tfehibbeleen, ein andere Dorf, an derſel⸗ 
ben Seite, von den vorigen aber faſt eine halbe Meile 
entferne (Nord.). Irre ich nicht, fo meynt Pococke 
(186.) wohl denſelben Ort, wenn er berichtet, daß 
ev bey Febelein (Dichebelein, 2 kleinen Hügeln, wo⸗ 
von vielleicht auch das Dorf feinen Nahmen befommen 
hat) vorbengefommen. Savary (II. 110.) ſchreibt 
Gebelein und hörte oder las? dag an dem Fuß der— 
felben ein Mohammedanifiher Heiliger fein Grabmal 
habe. Einzig iſt wieder, fo viel ich nehmlich weiß, 
was Perry (355.) berichtet: „drey Leagusn von Ar— 
ment, auf dem Wege nad) Esne, gegen Weſten iſt 
ein Berg, Gebeline genannt, wo bewundernsmürs 
dige Srotten find. Gebeline it 10 Meilen (miles) 
von den libyfihen Bebirgen, die Aegypten auf ter 
Weſtſeite einfihließen, entfernt, und fieht ganz abass 
fondert da. Dies iſt nad) ihm der einzige Berg in 
ganz Aegypten, der fo weit von der Graͤnzbergkette 
abficht. Hinter diefem Berge — und zwiſchen ihm 
und den libyſchen Gebirgen ift nach frinem ferner 
Bericht, ein Strich Landes, der leicht bepflügt wer⸗ 
den kann. Meynt er vielleicht das Thal Mettani 
(f. das folg. Aſſfuun)? 


Schagab, ein Darf an der Oſtſeite des Nils, 
El Tſchibbeleen gegen über (Nord. 337-) 

EI Kimse, ein Dorf an der Weſtſeite deſſelben, 
etivas weiter bin (Nord.) She 
Aſſfuun, liegt eine Meile weiter hinauf ; es iſt 
sine ganz artige Stadt an det Weſtſeite des Nils, cin 

we⸗ 
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wenig ins Land hinein, mit einer Moſchee; und die 
Hauptſtadt des Thales Mettani (Nord.). Hier hat 
nach D’Anville (Mem. 208.) ehemals die Stadt 
Aphrod topolis geſtanden. Daher ſchreibt Savary 
(U. 171.) die betraͤchtliche Stadt Asfun liege“ 
den Tiummern von Aphroditopolis. 


Vorher, noch, an der nehmlichen Nilſeite aber, 
hat die D'Anvilleſche Charte noch 8. Matbieu, ein 
Kloſter, das Portais bey Wansl. 407.) alſo beſchreibt. 
Das Kloſter des H. Matth. liegt 3 Meilen von Jsne; 
man ſieht ‚Hier vier oder fünf Grabmaͤler, die mit des 
neit His Isne einige Aehnlichkeit haben. Auf einem 
Etein des Altars einer. kieinen Bapelle, die dem H. 
Erzengel Michael gewidmet iſt, ſah Vortais gewiſſe 
Charactere, die keine Hieroglyphen vorſtellten, aber 
doch Figuren einer ihm unbekannten Sprache waren. 


Magdſcheradone, liegt der vorhergenannten 
Stadt gegen über, an der Oſtſeite des Nils (Nordi) 


Deir Omalt, ein koptifches Klofter, liegt andert⸗ 
halb Meilen davon, an der nehmlichen (alſo Oſt) 
Seite des Nils. (Das Klofter des H Matthaͤus it 
alfo dem Nahmen und der Lage nad) von disfem vn vers 
ſchieden.) (Mord.). 


El Ardie, ein Dorf an der Weftfeite, dem eben | 
erwähnten Kloſter gegen über (Nord.). | 


Zelle, ein Dorf an der Dftleite, liegt andert⸗ 
halb Meilen weiter, Esnay gegen über (Nord.). | 


Asna, (bey Edriſi 522. Leo, 727; Esne, bey 
Abulf. 23. Perr. 356. Poc. 166. Bruc. I. 197; 
Isne, bey Port. 407; Isa, bey Wansth J. 94. 
Aſſena, bey Sic IL 183. Luc. II. 2. 514. Tourt. 


* Eopgy und enay bey Dort. 337. P. Ne, | 
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I. a. 92.) ift nach Nord. Poc, und Say. eine große 


Stadt; mach, Berry aber ein anſehnlich, angenehm 


gelegenes Dorf. Sie liegt, nad dem einſtimmigen 
Zeugniß aller Reiſenden an ver Weſtſeite des Nils, — 
Unter allen Städten, wo die Kopten Kirchen haben, 
iſt dieſe am weiteſten von. Caito entferne (Port.). 
Mad) Luc. liegt fir nur, etwa 100 Schritte vom NL 
06, womit Perry der fir old dicht am Nil Iiegetid 
ſchildert, ziemlich übereinfommt. Nach Portais iſt ſie 
auf einem Huͤgel erbaut, der ſich läugſt dem Fluſſe 
hin erſtreckt. Tourtechot behauptet gerade das Gegen⸗ 
iheil denn nach ihm liegt fie quf einer Ebene und iſt alis 
derthalb Meilen vom Huͤgel entfernt. Der alte Nahme 
der Stade *) ſoll Sena (d. i. die Schmutzige) geweſen 
ſeyn, ben aber die Araber, dev Kihönen Lage halber in 
Asna (d. i. die Schöne) umgeändert haben. Leo, von 
dem wir dieſe Notiz haben, ſetzt noch hinzu, daß fie die 
Roͤmer beynahe ganz verwuͤſtet, die Mohammedaner 
aber. wieder hergeſtellt haben. Nach Edriſi iſt fie eine 
der aͤlteften Staͤdte in Aegypten, welche einſtens Die 


Kopten erbauet haben. Die Entfernung derſelben von 


Arment ſetzt er auf eine Tagreiſe. Nach Perry bes 
trägt fie nur 9 Leaguen. Pococke aber brauchte von 
Arment nad) unierer Stadt zwey Tage, vielleicht weit 
er wideigen Wind hatte? 


Seht ift die Stadt der Sie eines arabiſchen 
Schechs. Zu Docoee’s Zeit war es der Schech von 
Fourshout unter deflen Herrſchaft die hiefigen Araber 
ſtanden. Damals befanden ſich unter dieſen Arabern 
zwey Scherifen (Abkoͤmmlinge von Mohammed), mels 
che uͤber die Stadt am meiſten zu ſagen hatten. Nach 


Pococke iſt auch ein Kadi und ein Caſchef hier, wel⸗ 
— —J chen 


) Marmol erzaͤhlt aus Leo daſſelbe; verwechſelt * e 
Vahmen Acna und Jeyna (fo fchreibt en und bon 
ſetzt Asna durch ſchmutzig, Zeyna durch fh. 2 


» 
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hen der Bey von Pirge (Dfchirdfche) dahin ſchickt. 
Er traf den feßtern (&. 172.) ben dem Hafen Laſche⸗ 
rad gelagert an. Aus Nordens Bericht laͤßt ſich nun 
ebenfalls ſolgern, daß hier ein Caſchef ſich aufhalte, 
denn er bemerkt, daß man dem abreiſenden Caſchef zu 
Ehren Keſſeltrommeln, die er am Bord feiner Bar—⸗ 
ken hatte, ertönen lief. Savary ſtimmt, den Kadi 
ausgenommen, ganz mit Pococke überein, | 


Die tuͤrkiſchen Einwohner haben hier, wie Pers 
ry berichtet, eine Moſchee mit einem vortreflichen 
Minaret.. Nah Savarı aber haben fie mehrere 
Moſcheen (woher weiß er dies?). Die Anzahl der 
biefigen Chriſten ſetzt Pococke auf Hundert; Tourtechot 
fprickt von 200 koptiſchen Familien. Aus Portais 
laͤßt fich die Anzahl derfeiben nicht genau angeben; 
er fpricht bios von 20 Kopten, die den Haradſch bes 
zahlen. Sie, die Kopten haben hier (nach Port.) 
zwey fehr elende Kirchen, davon die eine der H. Jung⸗ 
frau, die andere dem H. Pelagius gewidmer ift. Lu—⸗ 
cas war, wie er verfichert, in beyden gegenwärtig, 
Vermuthlich ging feine der beyden Kirchen ein; fons 
dern Pococke (und nach ihm Savory) hat ſich nur nicht 
deutlich oder vielmehr nicht volljiändig genug ausges 
drückt. Er bemerkt nehmlich daß die Kopten hier eine 
große Kirche. haben, am der zwey Priefter den Gots 
tesdienft verrichten. Vielleicht will ev daffelbe fagen, 
was Portais ſagte, daß nehmlich die hiefigen Kopten 
unter zwey Dberprieftern ſtehen. Pococke Hätte alfe 
blos von der Kirche, an der die beyden Priefter anges | 
ſtellt find, gefprohen, Denn daß noch mehrere Pries 

fter alihier find, beyeuget Tourtechot; nach ihm ſtehen 
Die gedachten Familien unter der Aufſicht von 16 Pries 
ſtern, die (wie er hinzufegt,) kaum ihren Nahmen 
fchreiben können, — — Bon der Induſtrie der Eins 
wohner babe ich nur einige Bemerkungen. Zu Abuls 
feda’s Zeit war Esne feiner Bäder und feines Hans 


dels wegen berühmte. Leo und Marmol Rn | 
da 








* 
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daß die Einwohner Weberfuß an Getraide, Vieh und 
Geld haben un» theils anf dem Mil, theils durch die 
Wuͤſte in Caravanın nad) Nubien Handel treiben. 


Mach Portais find die hieſigen Kopten insgeſammt 


keineweber. Die Übrigen Reiſenden heben hierüber 
gar nichts bemerkt, — Die Einwohner uͤberhaupt 
fchildert (der vorbryreifende) Bruce als ein gieriges 
und veraͤchtliches Volk!! | | 


Zu Edrifis Zeit mar diefe Stadt wegen ihres 
Ackerbaues, wegen der bier wachſenden Palmen, und 
ihrer Gärten wegen eben fo beruͤhmt, als wegen det 
koſtbaren Reſte dir noch von den alten Eoptilchen Ge 
Bänden uͤbrig gebliesen find. Zu den Palmen ſetzt 
Abulfeda noch Weinberge, Dieſer Zufaß ift gewiß 
aufferft merkwürdig; ſchade nur, daß ihn keiner. dei 
neuern Reiſenden beftätiget. Irwin (291.) befam 
zwar vom Schech in Ginna vortrefliche Trauben; Als 
lein diefe waren nicht in Ober jondern, wie ei aus— 
druͤcklich hinzuſetzt, in Nieder Aeghpten gewachſen. 
Savary verſichert, daß die Beſchreibung, die ſo eben 
aus Edriſi und Abulfeda hergeſetzt wurde, noch heut 
zu Tag auf Esne paſſe, indem dieſe Stadt in einem 
reichen Gefilde liege und von Pomeranzenbaͤumen be 


ſchattet werde, die zum Theil blühen, zum Theil mit 


Früchten beladen fin: Dom Weinſtock aber ſchweigt 
er ganz ftille — auflerdem wäre auch fein Zeugnig 
in einer fo wichtigen Sache nicht das gültigfte; | 


Inn der Stadt Esne (die ohnſtreitig das alte La⸗ 
toHölis ſ. Edriſi if,) finden ſich die Ruinen eine 
Tempels (Perr. Nord. Bruc) Drey Metlen Nords 
weitwärts davon ff wieder einer; und auf der Nords 
feite von Eſsne noch ein anderer. An der Mauer def 
ſelben fah Pococke, von dem diefe Bemerkung ift, 
mehrere Menfchenfiguren mit Crocodilkoͤpfen, daher 
er ihn für ein Ueberbleibſel vom alten Erocsdilspolis 
Halt (Poc, 168.). Einer von den erwähnten Temdeln 
Geogr. v. Afr. 1. BD Eree (wel⸗ 
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(welcher? weiß ich nicht genau) iſt noch ganz, und dient 
den Arabern gegenwärtig zum Ochſenſtall (Luc. I. 103. 
vol. Nord. 341.). ; Die Ruinen, welche die Araber 
Edrifi, Abdulfeda und Leo nur andeuten, werden von 


Lucas, Pococke, Tonrtechot, und Savary weitläuftig bes 


ſchrieben. Tourtechot ſpricht auch von. den Ueberbleibſeln 
eines von Quadratſteinen aufgeführten Damme. — 
Eine halbe Meile (mad) Poc. eine Meile) von Esne 
gegen Suͤdweſten iſt das Klofter ver Maͤrtyren, welches, 
der Sage nad, wie H. Helena gebaut haben fol (Port. 
Poc. Tonrt.); daher es auch, aber nicht jo gewoͤhn— 
lich, das Helenenkloſter genannt wird. Es ift Sehr 
arm elig (Poc. Tourt.), Bein (Poc.) und unreinlich, 
Die Wände find von Koth un) Erde gewacht (Tourt.);— 
ein Beweis vielleicht, dal; es, wenigfiens jo, wie «8 
jetzt ausſieht, nicht ein Werk der gedachten Kapferin 
iſt. — Nach Pococke find nur zwey Mönche darin, 
die aber ihre Anverwandten, ſowohl Weiber als Kin— 
der, bey ſich haben duͤrſen. Die Kirche allhier iſt 
nad) ebendemſelben, die letzte in Aegypten. Tours 
techot beſchreibt fie als klein und garſtig. Das Ge— 
woͤlbe, ſagt er ferner, iſt ſehr ſchlecht und mit efens 
den Farben ausgemahlt; auf dem Hofe findet man 
fünf bekleidete Steine in der Mauer, deren jeder acht 
Zoll im Gevierte, und jeder eine griechifihe Inſchrift 
bat. Nach Port. Luc. und Sav. find rund um das 
‚Klofter her ſchoͤne Grabmaͤler, die auch) von gedachter 
Kayferin erbaut worden ſeyn follen und zwar zu Chs 
ven dev Märtyrer, die unter Diocletian gebluter has 
ben, und deren Zahl fo groß geweien ſeyn foll, daß 
fie, indem fie einige Tage unbegraben liegen geblieben, 
go Feddan (Arpens, Ruthen) Landes bedeckten. Letz— 
tere Nachricht hat auch Wansleben (I. 94.) vgl. mit 
Michaelis z. Abulf. Note 211. . Nach Pococke hat das 
Feld, worauf jene Todten begraben worden ſind, eine 
Meile im Umkreis. Manche Gräber find (nach eben dems 
ſelben) prachtig von Backſteinen gemauert; auf einigen 


ſteht ein Kreuz, auf andern ein Adler ausgehauen, 


mit 
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mit einer, kurzen griechifihen Inſchrift; und gegen 
Norden des Klofters ift etwas Wald un’ Banınwellens 
ffauden, die den Winter Über aushalten. An drr Ofts 
feite wärhft Serineskraut. Nach Savary find nur noch 
Trümmer vom Helenenklofter zu ſehen. — Ganz vice 
tig bemerkt, alfo Sicard (dem Suv. jolgt) ,dah Esne 
für die Kopten ein ſehr merkwürdiger Drt eh. Wirk 
lich ſtellen fie and) von allen Diten her dahin Wallfahr⸗ 
ter an, — Endlih muß auch noch argemerkt werden, 
daß Hans von Matmol, Wansleden, Lucas, ſelbſt Dis 
card und dem Ueberfetzer des Tourtechot mit Aſsvan, dem 
alten Syene verwwechfeit wurde, Men muß ſich daher 
bey der Beſchreibung dieſer Stadt wohl vor einem 
Irrthum hüten, So heißt ſie nach Mermol (der gar 
die Nachrichhten von Esne und Asvan in eihänder 
miſcht, und was von Asvan gılt, von Eene erzaͤhlt ) 
bey den Aethiopiern Guaguere; fo iſt fie beh den alten 
Poeten berühmt, weil hier, da die Sonne im 3 ichen 
des Krebſes iſt, kein Mittagsſchatten gefeheh wird; fo 
graͤnzt fie nad) ebendemſelben an Die Bodſcha Nation 
caux Bugichos) in Nubien und iſt 5 Tage davon ents 
fernen. ſ. ſf. So berichtet Lucas in der Befihreibung 
ſeiner erſten und dritten Reiſe daß hier die Schifffahrt 
der Cataracken halber, deren Geraͤuſche man des 
Nachts hoͤren koͤnne, aufhoͤre. Eben dies gilt ach von 
Wansleben ih ſeiner Beſchreibung der erſten und zwey⸗ 
ten, Reiſe. In der letztern Hat et es ganz richtig; bes 
fiehlt aber in der Anzsige der Druckfehler es zu wiräns 


+ 


dern ds 5. hier zu verfchlimmern. 


*) Zi diefirCrhend iſt nichts Teltener als Holz 
Norden konnte keins um Geld befonimen. 


*:) Ueber Esne iſt nach Pocockes Bericht das Land 
wenig bewohnt und der Nil breit. Dieſe Bemer—⸗ 
kung Wird auch von Norden’ beſtaͤtiget. Bon 
Demegraed am (jagt ei ©. 342.) bis an dag 
af El Adele, das beſſer anten Yorkatimen 
eh Er 3*8 15} "pie, 
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wird, und auch noch ein wenig weiter hinauf lies 
gen die Derter Schr merflih von einander ab. Sie 
find gemeiniglich ‚eine, anderihaih und zuweilen 
auch zwey Meilen von einander entfernt. 2 


**«) Nicht weit vom Mil bey Esne, fah Pococke 
.. große Kölen in der Erde,von 15 Fuß Tiefe, wors 
Inne man Steine brannte. Wenn das Wafler 

aus dem Nil darein fommt, fo zieht man daflelbe 
mit Eimern heraus und brauchts zum Bewäflern 
des Landes. Ä 


*2* ⸗*) Tourtechot (352.) hörte von den Arabern: 
„ „senfeit des Gebürges auf der oͤſtlichen Site, ſehe 
man Ueberbleibſel von einer alten Stadt und eis 

nem Tempel. 


“er, Pococke (168. 185.) führt an, daß es faft 
10 Meilen noröweltwärts von Esne Gruben von 
Porphyr und Granit geben ſoll; er glaubt es 
feyen wohl lauter Granitgruben. 2 N oA 

RE) Etwa 15 Meilen über Esne fah eben die, 
fer Neifende gegen Weflen die Weberbleibfekeiner 
Mauer, gegen 10 Fuß di und 40 lang, wovon 
nody acht Neihen Steine übrig waren. Ex, hält 
dies für Ueberrefte von der Falkenſtadt. Wie 
er näher fam, trat eran das Ufer bey der Mauer, 
und fand über deinfelben einen trodenen Canal; 
die Mauer 14 Fuß breit, aus 4 Lagen übereins 
ander , und die Reſte davon nod) an die 153 Fuß 
lang. Weiter hinauf, gegen Welten, fand er les 

berbleibſel von, einer andern Mauer. _ JE 


nr) Köder, hinauf ‚ und etwa 6 Leagunen m 
Eane, bemerkte Perry (356.) in den Bergen au 
der Oſtſeite Sehr ve nn — Lea⸗ 
Zuen weiter fand er ebenfalls welche in den Ders 

| gen 
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gen auf der Weſtſeite. Gegen 18 Leaguen von 
Esne, weiter hinauf, iſt nad) ebendemſelben ein 
Strich Landes, welcher Syloa heißt. Hier fah 
er ein Nilpferd. Es gieng des Nachts ang Ufer 
und fraß alles junge Kom anf. S. beffer unten 
Turraeg, oder vielmeht ſioch etwas weiter din 
© &eluah. 


NUERRSRITNE Araber, die jenfeite Eſſenay woh⸗ 
nen, Beißen‘, wie Norden (341.)-berichtet, Aba⸗ 
buda. Sie find insgeſammt Rebellen, die bes 
ſtaͤndig durch Strenge und Gewalt zum Gehorſam 
gehracht und unter dem Joche erhalten werden 
muͤſſen. 


N Beni Affer. Diefes Dorffindet man aufder D’An: 
villeſchen Eharte, Esne faft Ber! an der Dftfeite - 
des Nils, | 


Dueeg, ein Dorf an der Beffeite deß wie ein wer, 
nig uͤber Eſſ nay (Mord. 342.). 


Serniig, ein Dorf am nur Nittifer, ein 
wenig. über, Duzeg: (Mord). : 


Gafcheile, ein Dorf am isn Ufer des Fluſ⸗ 
ſes, doch eine dalkıe Meile, davon entfernt (Nord.). 


Mieffiupie, ein Dorf an demfelben Nilufer, 9 
eben ſo weit von demſelben abgelegen (Nord.). 


EI Adeime, ebenfalls ein Dorf auf der _. 
des Ns, ganz nahe an dem Fluffe. Auf diefe drey 


Dörfer fommt man in einer Strecke von ungefähr vier 


Meilen (Nord) Beym weitern Fortfegeln kam Nors 
den (342.) [an folgenden Dörfern wahrfheinlih] von _ 
bey, ne hmlich an Feen 


Kellabie auf der Of | 
> Eeee 3 | Kum⸗ 
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Kumbeer auf der Wfl: 


Scherau a wieder auf ne of u 


s * Turra eg wieder auf der Weſteite Auf dieſer 
Heife blieb er zweymalauf Sandbänfen fisen. — Hier 


herum fieht man auf der D’Anvillefihen harte ein Dorf _ 


an der Ditfeite des Fluſſes Sulebie genannt. Es ift 
siekeicht ein Irrthum und follte etwa Aellabie heißen ; 
‚denn das Dorf Selush, das Norden vielaweiter bins 
anf anfühıt, kann D’Anville ſchwerlich gemeynt haben, 
er wuͤßte es nur duch ein, Verſehen fo weis herauf 
gerückt Haben. Perrys Fyloa (I. kurz u, iſt wohl 


Nordens Selush; |. beffer unten, , 
Sibbaye, ein. Dorf am weſtlichen RN 
(Mord. 342.). 1... add he) 
Elganaan, win ein Dorf am wentigen er 
‚Rs Nord.) ..; ea 71. 55 PEN IT BUNTE, 
se} Yuroanie, € ein Do an de Oi des Fuf⸗ 
ſes ( Kord Ve re 


Elbeſſalie, ein Darf an der PER des Nils, 
noch etwas hoͤher hinauf als Das vorige (Nord). 


El Zeiks, ein Dorf am —* Nilufer, am 

eines Berges, der hier dem art, ‚nahe. fommt, 

ab zwiichen beyden, dem Berge und em Mi, nur 
en kleines Stuͤck bebautes Land inne liege (Mord.). 


| Seide, auf der Weſiſeite dd Nils (Nord. 243.) 


EI Kilg, an derfelßen 'Nitfeite (Nord.) ; heißt 
uf D’Anvile 0 Charte Keleh · 


dell, an der Offee des Stufe Nord.) 


BUBEN 








| 
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EL Raep; liegt an derſelben Nilſeite (Nord.) und 


kommt auf dev D'Anvilleſchen Charte unter dem Ei 


men el Cab von, 


Attuaem, liegt ebenfalls auf der Oftfeite des Nils 
(Mord.). 


Edfu (bey Nord. 343. Sav. II. 115. Bruc. J. 
197; Utrfu, bey Tourt. 353. oder Etfon, bey Doc. 
169.) eine Stadt am weftlihen NilUfer Mord.). Tours 
techot und Eavary nennen Edfu ein bloßes Dorf. Nah 
Fourtechot biegt ed 9 Meilen von Affena und von Eſ— 
fonan zu Lande 15 Meilen. Gegenwärtig wird diefer- 
Ort, wenn Sayary vecht berichtet worden iſt, ‚von eis 
nem arabiſchen Schech regiert. Pococke bemerkt, dag 
man hier das Waſſer aus dem Nil durch das ſogenannte 
perſiſche Rad zu ziehen pflege. Die D' Anvilleſche 
Charte zieht von dem Nil bey Edfu aus einen kleinen 
Canal, der fih aber bey Kelch fihon wieder ınit dem 
Nil vereiniget. "Vgl: deflen Mem. &. 209. — Vor 
Zeiten ftand hier GroßApollinopolis, wie Nord. Poc. 
D’Anv, Sav. u Bruc. ſich überzeugt haben. Nach les 
term find noch anfehnliche Ueberbleibſel aͤgyptiſcher Bau⸗ 
kunſt hier. Wirklich gedenken Nord. Poc. Sav. und 
Tourt. eines Tempels, der aber. nad) des Ichtern Be— 
richt, der ihn auch genauer befehreibt, gan, mit Erde 
und Schutt angefüllet if. Die Araber nahmen, wie 
Norden uns erzählt, vieles davon weg, um, einige 
fihlechte Taubenhäufer daraus zu machen. Eben der« 


ſelbe gedenkt noch eines andern ſehr erheblichen 


und in vollfommen gutem Stande erhaltenen Denks 
mals des Alterthbums, aus dem die Türken eine Litas 
delle gemacht haben. Es foll gleich anfangs dazu bes 
fiimmt gewefen, aber Norden ,. der eine weitläuftige 
Befchreibung davon maht, und vom Schiff aus abs 
gezeichnet hat, glaubte, daß es mehr einem Thore als 
einer Kitadelle ähnlich fey. — Ueberhaupt macht Tours 
techpt auf der Keife von Aſſena nad) Uify die Bemers 

Eree 4 tung, 
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kung, daß man zur Linken und Rechten des Nils viele 
Schutthaufen von, alten Städten und Teinpeln antreffe, 
In gem auf der Yitleite des Sluffes liegenden Gebirge, 
iſt nach ihm ein Steinbruch, woraus die alten Einwohs 
ner Aegyptens die ‚Steine zu ihren Gebäuden Bols 
ten. Man ficht dafelbit noch etliche Säulen und hal, 
gehiuene Steine. Aegypten iſt hier, wie eben dief 
bemerkt, von. den Gebirgen ſo enge eingeſchloſſen, daß 
feine Breite aufs, hoͤchſte nur anderthalb Meilen auss 
macht. Dieſe Gebirge gehen immer dichter zuſammen, 
bis ſie endlich zu Eſſouan ‚ganz zuſammenſtoßen und 
nun ein. Thal zwiſchen ſich laſſen, durch welches der 
Nut läuft und in deſſen Mitte der erſte Waſſerfall if, 
Yaagel Abdeddein, ein Dorf auf der Weſtſeite 
des Nils, und | 77 


Schech Tſchiberim, ein anderes Dorf auf eben: 
derfelben Seite (Nord. 344- (9): | | 


El Behera, ein Dorf an der Offeite, 


Redeſie, ebenfalls ein Dorf an der Offeite; des⸗ 
gleichen auch * J— —9* 


El Buebb, oder Seraik, an derſelben Seite. 
Vor Zeiten wohnten hier viele Chriſten; jetzt aber iſt 
fait das ganze Dort zu Grunde gegangen (Nord.). Auf 
DAnville's Charte fieht el Bueib oule detroit. 


- Seluah, ein Dorf am Öftlichen Nillfer liegt weis 
ter hinauf (Mord.). Es ift dies wohl fhwerlich D’A 
villes Sulehie (ſ. kurz vorher Turraeg); eher no 
Perry's Syloa (R eben». u, Esne) das, wie oben bes 
merke wurde, 18 Leaquen von Esne entfernt iſt. Die 
Entfernung triffe ziemlich genau mit diefem Orte yufams 
wen ; denn die ſogleich folgende Gegend, die er Cier⸗ 
celde neunt, iſt nach ihm 28 Leaguen von Esne. * | 
= 4 i + HUF ı Mm m q 
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maͤlig fuhr Norden zwiſchen vler N Dirfern 
duch, nehmlich; 


a Tſchibeka und 


sel Kajoudſche an der Oſtſeite des Nils; 


Ka Romadie aber und 


el Zammaen. aur weſtli hen Ufer des Fluſſes· 
Nun’ war ex bey | 


Tſchabel Eſſelcele Perr. 356. vol. 389. ſchreibt 


Ciercellseʒ Poc. 170, Agisr Silcilp; Sav. II. 115, 


star. Salfele; Bruce, I. 197, Abel el Silſelly; 
ſaͤmmtliche Benennungen heißen auf deutfhr Ketten⸗ 
berg; Aettenfels).. Die Entfernung zwiſchen hier 
und Esne feßt Perry auf 21 Leaguen. Es ift Bier, 
wie. Bruce berichtet, eine wuͤſte unarmfefige Gegend 
und im Nil eine gefährliche Stelle, Nah dem eins 
flimmigen, Zeugniß der erſt genannten Neifenden geht. . 
die Sage, daß an diefem Platz ehemals eine Aerte 
(Bruce bat bier durch einen Schreib} oder Vebers 
— Baum) Über. den Fluß gezogen geweſen 
ſey. Das Bette des Fluſſes iſt wenigſtens hier, wie 
Norden bezeugt, ſehr enge und nicht uͤber an derthalb 
Flintenſchuͤſſe breit. Nach Pococke beträgt Die Breite 
ausw Über 100 Ruthen; Savary berechnet diefe Ans 


gabe zu so Toiſen. Ehen diefe Neifende fuchen die 


Urſache diefer Sage ziemlich wahrſcheinlich in dem Ums 
J daß unſer Berg gegen Oſten und ein anderer 
[8 gegenüber auf der Weſtſeite, fo nahe beyſammen 


 Kügpn. (Vielleicht verdankt man diele Sage blos dem 


Nahmen diefes Felſen. Man wußte die wahre Urſache 
der Benennung nicht, und gab nun dieſe an!) Wars 
um nun aber diefe Kette heruͤbergezogen worden? dar⸗ 


über, find unſere Reiſenden im Allgemeinen einig: es 


foll nehmlich geſchehen ſeyn um die Schifffahrt zu pers 


ven. Wenn fi fie aber genau die Deranlaflung a 5 


Eeee fol 


i 
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uRRE LEER 1 alt: I Er 
folfen , fo weichen fie von einander ab, Pococke hörte, 
daß fie heruͤbergezogen worden fey, den Paß zu vers 
theidigen. Bruce glaubt zwar es moͤgen mehzcames 
raliftiiche als kriegeriſche Urfachen dazu Beranlaffung 
gegeben Haben, weil in. Syene eine Beſatzung liegt, 
und bey diefer Stadt vorbey die Bote ohnmöglich nad) 
Aegypten paffiven konnten ; und doch kommt er mit feis 
nen Dermutdungen dem was Docode gehört hat, ziems 
lich nahe, Einal will er gehoͤrt haben es ſey dies 
eine Vorſicht, die angewendet worden um zu verhindern, 
daß die Nubiſchen Kähne weiter ‚den Fluß hinunter 
feine Näubereyen treiben ſollten; oder, fie jey , wie 
er nermutbet, gezogen worden um dem Krieg zwiſchen 
Nubien und Aeghpten vorzubeugen — und weil er 
einmal im Vermuthen iſt, ſo vermuthet er daß ſie eine 
Schutzwehr der Horde Ombi ſeyn ſollte, daß ſie von 
den Einwohnern von Dendera nicht aufgefreſſen wers 
den möchten. Nein! fo böfe hat es Juvenal (Sarı XV, 
76. den ex hier zum Führer wählt) imie dem Menſchen⸗ 
freffen nicht geweynt. — Morden fah nebft dem Fels 
fen ein großes ‚Stüc Granit voll Hieroglyphen. * 
und Potocke beſchrieben und zeichneten auch die Cave 
Ien und Grotten, die in den Felſen gehauen und voller 
Hieroglyphen find, er SIE BF 


Ein wenig uͤder diefem Orte betommt der Nil 
feine natuͤrliche Breite wieder. Mit dieſer Bemerkung 
Nordens flimmt ein Bericht bey Pococke fo ziemlich 
zufammen. Diefer lag nehmlich da ftille, wo der 
Mit fehr breit if. Hernach kam eben diefer durch 
verſchiedene fandige Inſeln hin und fand hier die Eros 
codile häufiger als anderswo, Wie mid) duͤnkt halten 
fie ſich nicht fo wohl deswegen hier gerne auf, weil fie 
ehedem da von den Ombiten verehrt wurden, als viels 
mehr weil in der Nähe die Woſſerfaͤlle und auch Helfen 
find, die fie nicht gerne paſſiren. Savary der bie 
Re der Erocodile nicht gleich hier, fondern beſſer 
u 


tem bey dev Beſchreibung von Conmembo, ie 
| gen 
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gend, aber mit Pococks Worten anfuͤhrt ſGteib die 
Ur ache ihrer Menge dem Umſtande zu, daß die Ufer 
des Nils hier beynahe Menſchenleer find. Endlich 
hoͤrte? oder vermuthet? derſelbe noch, daß hier der 
Strom [wohl der beyden Felſen halber?] ſehr reißend 
Foreihieße, und, daß man bier nut mit N 
ER an fahren könne, | 


adatica ein Dorf am öfttichen grinfer un). * 


eh — ein andere es Dorf an eben —— 
——— Sie liegen eine Meile von dem vorigen 


Mord. 347.). 


| 


0 Saris, ein Dorf, Hegt et Gliid gegenüber, ft 
lich an der Weltfeite des Nils (Nord.). 


4 


Melia (Meha?) eine Inſel, nicht BEN vom 1 öl 


ige Nilufer abgelegen AR ord.). 


Amungaer, ein Dorf, der vorigen Inſel gegen⸗ 


“über an dei Weſiſeite des Nils (Nord). 


| Manſoria eine Inſel liegt nicht weit won deu 
vorigen ab, und mitten im Nil (Nord.). Auf D’Ans 
villes Charte heißt fie Nanſurie. Pococke (1710) 
meynt ohnſtreitig dieſe Inſel, wenn er, ohne ſie aber 
zu. nennen, ſagt, daß er an eine Inſel gekommen ſey, 


velcher gegenuber an der Offeite Com Ombo liege. 
In der Folge feiner Neile von Com Ombo nad, Ass 
van nennt er eine Inſel Manſunah, deren Rage aber. 


fat verbietet fie mit Nanſoria oder Manſurie für. 
diefelbe zu Halten. Iſt es aber dieſelbe fo. iſt in der. 
Angabe ihrer Lage entweder von Norden oder von Pos 


me ein. Kleiner Irrthum begangen, worden. 


Bamban, ein Dorf, am weftlichen Nilufer, 
win weis von diefer Inſel (Mord, 348.) 


N 
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Comombo (bey Nord. Com —— Ben 0%. 
171. Coum — bey Sav. N, 115. fe. 
Omb, bey Bruce 1. 198. — d— i, der „Hügel 56 
iſt, nach Norden, ein Dorf, dem vorigen. 0 
alſo an der Oſtſeite te Nils. Pococke (135.) lab 
hier eine Antelope, Bruce bemerkte ein Lundes Ges 
bäude, wie ein Coftefl, und vermuthet daher, daß hier 
chemais die Hauptftadt der Dinbiten geftanden habe, 
Die Alterthuͤmer ‚„„befonders die eines Tempels wurden 
von Norden und Pococke gezeichnet und beſchrieben. Auch 
Severy beſchreibt fie, und, borgt dazu von den beyden 
genannten Reiſenden die Materialie. * 


Von hier aus fahren die Reiſenden nach Aſfan. 
Pococke's Reiſeroute (172.) iſt ungemein kuͤrzer als 
die Nordenſche. Sie mag zuerſt bier, folgen, „In 
hieraus fam er nad) 


Caſcherad, einem Hafen, wo ihm die arabiſchen 
Schechs nicht erlauben wollten die Alterthuͤmer gu bes 
ſehen, weit ev, die darunter perſteckten Schaͤtze wmitneh⸗ 
men koͤnnte. Das Volk ſteht bier ſehr wenig unter 
dem Gehorſam. Nachher kam er zu den Inſein 


Alakieh — vielleicht Nordens Gellagis (ſ. befler 
unten) — und ie 


2 Manſunah (wohl ed Nordens Manſoria; 
ſ. kurz vorher), welche beyde ſehr fruchtbar find. Auf 
der erſten liegt ein Flecken. Das Land gegen Oſten ift 
mohlbebauet, Höher herauf gehen Ye Hügel in ſehr 
hohen rg gegen den Nil zu. Auf einem bie 
Hügel über dem Fluſſe, iſt ein vieredigter Thurm, 
welcher —— kleiner zu ſeyn ſcheint, als oben. Man 
ſagt, daß es ein altes Gebäude ſey. Hierauf kam er 
zu einer ſandigten Inſel (Nahmens 7), an deren Ende 
er verfchiedene Keine Reifen ſah, die erften, die er in 
dem Nil gefehen. Etwas weiter fam ex nad) Aſſuan. 
So weit Pococke. Nor 


‘ 
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Nordens Reiſeroute iſt folgende: Nach Comombo 
nennt er 


Ommelut, eine Snfel, ‚nahe an dem weſtlichen 


Nilufer (Nord. 349.) [- ſehwerich Dose‘ s Mars 
funah] ; dann | 


Rakkaba, ein Dorf, an der Oftfeite des Nils, 
nicht weit von der Sufel Ommelut. 


Derau, ein Dorf, faft gegenuͤber, alſo an der 
Weſtſeite. Bruce (1. 198.5 fehreidt Darvo; er nennts 
einen elenden Wohnplatz. 

EI Schech Amer, ein Dorf, das in einiger 
Entfernung von oͤſtlichen NilUfer abſteht. Die Nuß 
nen, die zwilihen vielen Gräbern, mworunter Mahom— 
mevdantifche Heilige ruhen, zerfreut liegen, find von neu— 
ern Gebäuden (Mord. 349: fg.). Nach Bruce iſt Schech 
Ammer nicht etwa ein Dorf, wte Norden und D'An— 
ville’s Charte Haben — fondern eine Sammlung von 
mehrern Dörfern , die aus erbärmlihen Hütten beftes 
ben, und etwa 1000 flreitbare Männer ausmachen 
(Dr. 1. 199.) Weil Bruce nun gleich von Schech 
Ammer auf EU Sg zu ſprechen kommt, und fo eben 
angemerkt hat, daß Schech Ammer eine Sammlung 
von mehrern Dörfern fey; Nordenaber, auf dem Wege 


von hier nah Aſſuan noch viele Dörfer anführe, fo 


fragt ſichs, ob alle die er nennt, oder vielleisht nur 
einige, und wäre dem alfo, weldje — zu diefer Samms 
lung gehören? Warum merkte dies. Bruce nicht an? 
Welch eine ſchoͤne Gelegenheit ließ er alfo vorbey Nors 
den zu tadeln und — zu verbeſſern. 


Sallagis, eine. Inſel (Nord. 350.). Etwa Por 
cocke's Alakiah? doch gedenkt Norden keines Fleckens 


auf derſelben. Der Nahme ſcheint indeß derſelbe 
zu ſeyn. ni; Fr — 


El 


\ 


a2 Ober Aegypten. Nilthal. 


EI Kabunia, ein Dorf, am weſtlichen Nillfer, 
der Inſel Gallagis gegenüder. Ks ſteht unter einem 
Mubiſchen Caſchef, der vom Bey zu Girge dei Cafe; 
tan empfangen, d. i. inftallivt worden.‘ "Dies iſt dag 
einzige Zeichen der Hochachtung und Unterwärfigfeit; 
die man hier der türfifchen Negierung erweiſet. Unten 
denen, die Anſpruch auf diele Wuͤrde machen, muß die 
Gewalt und Macht den Ausſpruch thun und entſcheiden 
wer fie bekleiden ſoll; wer denn nun nad Gitge ae⸗ 
ſandt wird, dem muß der Bey ſchlechterdings den Caf⸗ 
kan geben (Mord: 350.). de 


Ettueſa, ein Dorf, auf der Dftfeite des Nils 
(Stord.). ** 
Girbe, ein Dorf, an derſelben Nilfeite, fällt def 
fer in die Augen als dos erſtere. Die großen wiereekten 
Steinſtuͤcke, deren ſich fonft die Türken zu ihren Ges 
häuden nicht Bedienen, wachen die. Ruinen zu Girbe 
Fenntlich IE 

GSanack; 

El Akabbe; 


Abuſebera und N 

Gaptara, ſind vier Dörfer am öſtlichen Niufer 
(Nord). — Nach Birbe, aber weiter hinauf, doch 
ebenfalls an der Oſtſeite hat die D' Anvilleſche Charte 
ein Dorf EI Meleſe; und weiter hinauf, an Asvan, 
eines, Nahmens Geſer-hiſar. Ob eines von dieſen 
beyden Dörfern mit einigen der vier erfigetannten aus 
Morden übereinkomme (welches faſt nothwendig it) 
und welches? getkaue ich mit aber nicht zu beſtimmen. 

30 — KR 


Giſeret (Inſel) Beherif. Dieſe Inſel liegt Aber 
Goptara, ziemlich nahe am oͤſtlichen Nilufer Mord.). 


MR Ell 
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Ell Toff oder Teffel, ein Dorf an der Oftfeite 
des Nils, liegt etwas weiter hinauf (Nord.). 
} 


Eſſuaen (Nord. 351. Tourt. 354: Asvan, Edr: 
525. fg. Abulf. 22. Ibn al Vardi 31. Leo 728: Is⸗ 
Yan, Wanst..II. 7. zr. Aſſuana, Luc. I. 2. 94 
Man, Der. 356. 359: Affonan, Ver. 173. Br. 
I. 207. fg. Aſſuaͤn, Sav.), iſt Das Syene der Alten, 
welches auch der heut zu Tage gemöhnlihe Name, der 
gerade derſelbe iſt DDenn die Buchſt ben, A, E oder 
J, find blos prosthetiſch, wie man fie nennt], ganz 
deutlich bezeuget. Es lag nah Plinius Bericht gerade 
unter dem Wendezirkel des Krebſes. Auf der Höhe 
über dem heutigen Aſoen find noch die Truͤmmer das 
von, deren Lage und Bezirk Pococke fehe forgtältig 
unterfuhe. Er, wie auch Norden und Bruce brods 
achteten und Beichrieben De dortigen Urberrejte Fehr ges 
nau. Wahrſcheinlich war fie viel größer als die heus 
tige Stade, die von den Neuern, wre folget, befchries 
ben wird. Sie liegt am oͤſtlichen NilUfer (Abulf. Leo, 
Nord.), nicht weit vom Waſſerfalle (Abulf.), an der 
Graͤnze von OberAegypten (Edr. Abulf. ®o, Wansl.), 
eine (?) Tagskinifffahrt von Arment (Edr.), 2 Tages 
teilen von Arment und 5 Tagereiſen von Rus (Abulf.) 
15 Lenguen vom Ketienfellen (Perr.); 15 Meilen von 
Utfu (Tourt.), gegen go Meilen von Asna (ev) und 
25 Stationen von Mesr oder Foſtat (Edr.). Die 
Nordbreite derielben iſt nach Bruce 24° ©" 45"; nad 
D’Anville (Mem. 4.) aber 23° 50’. Die Werilänge 
beftimmt Bruce zu 33° 50%. Zu, Abulfeda’s Zeit ger 
hörte fie zur Präfestur Rus; jetzt aber, wie Wanstes 
Ben berichtet, zum Caſcheflik Ibrim (in Nubien). 
Edriſt ſchildert Asvan als eine kleine aber volkreiche 
Stadt. Das letztere ſagt auch Ibn al Vardi. In der 
Folge muß ſie ſich verbeſſert haben, denn Leo nennt ſie 
groß und volkreich. Die ſpätern Reiſenden trafen fie 
aber ſchon wieder in Abnahme an. Nach Lucas nehm⸗ 
lich iſts eine kleine von ſehr armen Leuten bewohnte, 

& 1 und 
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und nach Pococke eine fihlechte, kleine Stadt, welche 
ſich ın einen gemaͤchlichen Aufgange von dem Fluͤſſe 
befindet und zu, einer ziemlichen Hoͤhe über dem Waſ⸗ 
fer erſtreckt. Ihnen ſtimmt auch ‚Norden bey; denn 
ned) ſeinem Aus rucke iſt fie weder beträchtlicher noch 
anſehnlicher als andere Staͤdte in OberäNegypten. Sa, 
fie unterſcheidet ſich nach ebendemfelden von den andern 
noch dadurch, daß man in ihre die fonft fo gewöhnlichen 
Taubenſchlaͤge auf den Käufern, die in der Ferne fo 
angenehm anzuſehen find, nicht mehr erblickt. Sie 
bat aber, wie er noch hinzuſetzt, eine Citadelle und ei 
nen Aga, damals Ibrahim Mord.) Dieſe Eitadelle 
liegt an der Suͤdſeite der jeigen Stadt und iſt eigents 
lich nichts weiter als eine Baraque, für die Janitſcha— 
ren unter ihrem Befehlshaber. Ste Hat zwey oder 
drey ſchlechte Mauern um ſich, die aber nicht Biel fes 
fier als eine Gartenmaner find (Pococke). Auch Perry 
ſpricht von diefer Feftung als von einem erbärmlichen 
Werke. Dach Bruce's Vericht ift fie von Thon erbaut ! 
bat zwar nur etliche fleine Canonen, iſt aber doch far 
genug, um das Volk auf dem Linde in Gehorfam zu 
erhalten. Der Agn hat das Kommando Über die Sas 
nitſcharen, die ihren Gold von Cairo befommen, den 
immer eine gewiffe dazu beſtellte Perfon dort abzuholen 
pflegt; auch noch auffer diefen über. 2oo Neuter, wels 
che Feuergewehre führen. Diefe Beſatzung unterfiäßt 
von den Arabern Ababde (Nordens Ababuda ?) die zu 
Schech Ammer ihr Lager haben, hält die Bivhareens, 
und andere in der KRüfte von Sennaar mohnende Hor⸗ 
den Araber in Reſpect (Bes). Lucas Eharte zeigt 2 
tuͤrkiſche Feſtungen; die eine im Süden von Asvan, 
die andere der Stadt gegen Norden. Letztere beſchreibt 
er als eine kleine tuͤrkifche Feftung, Nahmens Lrasifa. 
Er komme von der Stadt aus dahin und fiehr unters 
wegs drey Gräber arabiſcher Schechs. DIE Ben 
ſelbſt iſt nach ihm auf einer Beinen Anhöhe gebaut uud 
hat nur ein Thor. _ Die Monren find blog von Gteis 


men, die an der Sonne getrocknet find; man finder 
| dajelbit, 
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deenſt nur 5 Falconets und eine e große eiferne Candne. 
Die Sarnifon befteht aus 150 Saniticharen. Ehe er 
dahin kam, hielt er ſich noch bey den Zelten armer 
Araber auf, die von Erde und Baumaͤſten gemacht 
waren, und hörte Hier herum ſchon das Geraͤuſche vom 
Waſſerfall. So weit Lucas. Der Lage nach ſcheint 
die mehr gegen Suͤden liegende Feſtung die zu feyn, 
deren wir kurz vorher aus Morden, Pocode und Bruce 
Meldung getan haben. Der Befhreißung nach aber 
kommt die Feſtung Naaſſa mit der von Bruce beſchrie— 
benen beſſer überein, — Buͤrgerliche Perſonen, Kauf— 
fetten. a. ſtehen unter einem Caſchef (Br.), oder unter 
einem Caimytam (Poc.). Sm Grunde aber haben die 
Seldaten das Commando uͤber das Laud (Poc.). Perry 
herichtet, daß ſich hier 2 Aga's aufhalten; einer für 
das Fort, der andere fuͤr die Stadt. Im Grunde 
laſſen ſich denn doch dieſe ſo verſchieden klingende Nach— 
richten noch vereinigen. — Der Lage nach ſollte Ass 
van ein ſehr geſunder Ort ſeyn; indeß hoͤrt man doch 
hier nichts als Klagen uͤber Augenkrankheiten, die ſich 
gewoͤhnlich mit einer voͤlligen Blindheit auf dem einen 
oder gar auf beyden Augen endigen; denn ſelten ſieht 
man bier Semand, der mit behden Augen ſieht. Den 
Einwohnern zu Folge verurfacht der brennend beige 
Wind der Wuͤſte diefe Krankheit (Bruce). Don beit 
Einwohnern haben ung die Neifenden nur fparfame 
Motizen gegeben. Zu Edriſi's und Leo's Zeit trieben 
fie einen beträdtlichen und- einträglichen Kandel nad 
Nubien. Lucas bemerkt, daß hier gegen 40 Kopten 
wohnen, die zwar feine Kirche in der Stadt haben, aber 
doch eine aufferhatd derjelden, unter der Erde, bie 
“mit dersorhergenannten Feſtung gleichen Nahmeit habe, 
and alfo Naaſſa heiße (Oben dev Beſchreibung der 
Stadt Effenay wurde bemerkt, daß daſelbſt die Ichte 
Kirche der Kopten ſey — J. Zu Poeocke's Zeit waren 
nur zwey Chriſten in Asvan, nehmlich der Secretait 
des Caimakam und der Bediente des Agga. — Ass 
van has Ueberfluß an Waizen, BANNER und 
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Kuͤchengewaͤchſen aller Art, wie ung Edriſi berichte. 
Abuifeda fpricht zwar diefem Orte den Getraideban _ 
ganz ab und jest Binzu, daß das Getraide anders 9 
her eingeführt werte. Leo aber Scheint die Nachrich⸗ 
ten, die ung Edriſi mitgerheilt Hat, zu beffätigen; 
wenigſtens bemerkt er, day fich der hiefige Boden vor | 
trefflih zum Getraibebau ſchicke. Deſto ſicherer hin⸗ 
gegen iſt Abulfeda's Nachricht von den vielen Palmen, 
die Hier wachfen folfen ; denn Norden CXXVI. Tafel 
zeigt wirklich einen Wald in der Nachbarſchaft won 
Syene an; und Bruce lander bey feiner Ankunft zu 
Asvan an dem SuͤdEnde der Palmwaͤlder. Eben deu 
felde bemerkt aber im Verfolg feiner Erzählung, day 
die Datteln Hier nicht reif werden, und daß die, welche 
man in Cairo verfauft, aus Ibrim und Dongola kom— 
men. Zu Edriſi's Zeit fonnte ınan hier Rind s Ziegens 
Schaffleiſch, kurz Fleiſch aller Art, das als fehr wohl 
feit und ausnehmend fett und wohlſchmeckend beſchrie⸗ 
ben wird, befommen. Dem reiſenden Norden (360.) 
fiel es ſehr (wer auch für baar Geld die nothwendig⸗ 
ften Lebensmittel zu erhalten; vornehmlich aber iſt, 
nach) ihm, das Brennholz in diejer Gegend eine uͤberaus 
große Seltenheit. Auch Bruce verſichert, daß man 
Hier weder Federvich, noch) Milch und Butter befoms 
men könne. Die lebtere erhalte man aus Nieder Ae⸗ 
aupten (!). Doc (feßt er zum Troſt hinzu) iſt der 
Nil Hier Sehr fiſchreich; und die Fifche werden in der 
Gegend des Nilfalls, und an andern Orten, wo das 
Waſſer voller Klipven iſt, Sehr leicht gefangen. Suͤd⸗ 
oftwärts von Syene find Granitgruben. Das ganze 
Fand gegen Morgen, die Infel und das Nilbette — 
alles ift von vothem Granit. Die Steinbruͤche find 
nicht in die Tiefe hinunter gemacht , ſondern der Stein 
ift an den Seiten, wo dei Berg niedrig ift, hinmegs 
genommen. Einige Gruben find hier Stufenweife an 
den Seiten des Huͤgels gehauen , und dies vermuthet 
Pococke, könne wohl die Urfache feyn , daß einige hier 
Pyramiden gefehen haben wollen (Par.), Leo — 
nde 
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indeß doch mehrerer Pyramiden die in Asvan noch 
uͤbrig geblieben ſeyn ſollen, wenn anders das Wort . 


Berba davon erklaͤrt werden darf. Auch Lucas ſetzt 


gegen Oſten einer alten Stadt, die er beſchreibt, ı2 
große Pyramiden, die denen 669 Cairo, wie er hinzus 
ſetzt, nichts nachgeben. Sollte aber Berba Obelisken 
bedeuten: fo würde die Erklärung davon durch Norden 
(448.) etwa unterftüßt werden, der einen Obelisken 
hier getroffen bet, weicher jedoch fihon Halb unter dem 
Sand verſcharrt lag. — Schon oben iſt erinnert wor— 
den, daß einige Schriſtſteller durch ein Verſehen Ass 
van oder IE mit Asna oder Jsne verwechfelt haben. 


*) Asvan nennt man gewoͤhnlich die Graͤnze von 
Ober Aegypten; Nordens Bericht zu Folge aber ers 
ſtreckt fie ſich noch weiter gegen Suͤden, wie wir 
ſogleich ſehen werben. 


vr) Norden (359.) ſpricht von den Ruinen der alten 
Stadt, und ſetzt noch hinzu: Die Tafeln mit In⸗ 
ſchriften an den Colonnaden, die unordentlich uns 
—Etereinander liegen, beftehen aus Granit. Die 
großen Steine aber , bie zu Gebäuden gebraucht 
worden find, fallen ing Weiße, und fcheinen dem 
J remiſchen Steinen zu gleichen wiewohl ſie doch 
noch etwas härter find. ‚Hier gibt es fonjt noch 
— viele Heine Inſeln, oder vielmehr vom Waſſer 
umgebene Stanitfelfen ; mit welchen Selfen auch 
beyde Ufer des Nils defekt find. Man entdeckt 
hier ferner eine halb eingefallene Moſchee, eine alte 
Citadelle, und hinter ihr einen kleinen Buſen im 
Sluffe, der an der Südfeite einen natürlichen 
Damm von großen Granitfteinen, worinn vers 
ſchiedene Hieroglyphen eingehauen worden ſind, 
zu ſeiner Veſchuͤtzung hat. * 


: MM 


a ern Die Araber nennen Syene Aſbhan 
wie fie ſagen, di bedeutet [ f. den Anfang 
der 


„1188 Ober Aegypten. Nilthal. 


der Beſchreibung von Asvan], und vermuthlich () 
eine Anſpielung auf den Brunnen iſt, von welchem 
Plin und Strabo ſagen, daß ihn die Sonne ſo 
fenkrecht beſchien, daß die Strahlen bis auf den 
Grund hinabſchoſſen. In der Sprache von Beja 
heißt ihr Nahme ſo viel als ein Cireul oder ein 
Stuͤck eines Circuls. Syene iſt unter andern we⸗ 
gen des erſten Verſuchs der griechiſchen Aſtrono—⸗ 
men, die Peripherie der Erde zu beſtimmen, bes 
ruͤhmt u. f. w. (Dr. I, 212. fg.). 


“re Eine Viertelmeile von der oben beſchriebenen 
Feſtung Naaſſa iſt, wie P. Lucas berichtet, ein 
Ort voll Grabmaͤler mit Inſchriften, deren Chas 
ractere ihm ganz undefannt find. Auch Norden, 
©. 369. fpricht von einem Begraͤbnißplatz zwi⸗ 
fhen Asvan und Morrada, deflen Gräber aber 
nichts ähnliches hatten mit denen, die er anderswo 
fah. Die Snfihriften auf den Grabfteinen war 
zen auch weder türkiih noch, arabifh. Daher 
fcheint auch die Nachricht, die Norden davon eins 
gezogen, daß es nehmlicd Gräber der Mammelus 

. ten wären, die da erfihlagen worden, als der 
Chalife nad) Aegypten kam — nicht fo ganz fiher 
zu ſeyn. Beſchreiben wohl Eucas und Norden 
einen und denſelben Platz? Irre ich nicht, fo 
liegt der, den Norden ſah, etwas füdlicher. — 
Lucas fährt nun fort: Iſt man da vorbey , fo 
kommt man in eine der. größten Städte von der 
Welt, die am Fuß eines Berges liegt, wo man 
 Meberrefte von einem, prächtigen Tompel und ans 
dere Denfwärtigkeiten findet. Unter. vielen ans 
dern Dingen beſchreibt er einen Pallaft, einer klei⸗ 
nen Stadt gleich, wo, mehr als 5 bis 600 Säulen 
angebracht waren; auch waren da viele Geſ * 
gemahlt, Kinder z. E. die mit allerhand Thieren 
fpielen u. ſ. w. Was das fuͤr eine, Stadt ſey 
oder geweſen ſeyn fol, weiß ich nicht, — 
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0 lich kann der Ueberreſt vom alten Syene, ohne 


Zuthun der Phantaſie, fo beſchrieben werden; 
denn Pococke macht vie. alte Stade nicht fo gar 
groß; Norden fand -ger nicht fo viel merkwuͤrdi⸗ 
ges daſelbſt; mach ihnen liegt ſie auch nicht am 
Fuße des Berges; ſondern hoch; denn Pococke 
ſetzt ausdruͤcklich hinzu: die Felſen, worauf das 
alte Syene lag, find ſehr hoch m. ſ. f. Lucas 
haͤlts — ein arger Mißgriff — für das alte 


Theben. Auch kann Lucas ſchwerlich die Ueber— 


reſte, deren Norden (370.) gedenkt, gemeynt has 
ben. Don dem gedachten Begraͤbnißplatz weg, 
meiter gegen Asvan zu, ſah er nehmlich ein alteg 
Thor, welches niedergeriſſen und nachher wieder 
aufgebaut war; es war im faracenifihen Dauge- 
ſchmack, aus Ziegeliteinen,, die an der Sonne 
gehärtee waren. Zwiſchendurch fah er auch viers 
eckige Stücfe von Thebaifhen Steinen, und 
aud) einige Stuͤckwerke von Säulenfhäften, eine 


Vermiſchung, welche deutlich zeigt, daß mit dies 


fem Thore manche Veränderungen vorgenommen 
worden find. Noch andere Ruinen in der Nähe, 
wo man eine gleihe Vermiſchung bemerkt, vers 


 zathen daſſelbe Zeitalter. Alles aber war mit eis 


ner — jetzt ſehr verfollenen Mauer umgeben. — 
Alſo hierinn kann Lucas Beſchreibung nicht mit 

der von Norden verglichen werden. Faſt moͤchte 
ih) glauben Lucas habe gar nichts gefehen, ſon⸗ 


dern blos niedergeſchrieben, was man ihm erzähle 


te. Norden (360. vol. mit 452. fg.) hörte audy 
viel Ruͤhmens von Alterthämern, Inſchriften und 
Gemaͤhlden, fand aber nichts als atten Schutt, 
einen Begräßnißplaß und Ruinen von einer Kirche 
und einem koptiſchen oder griechiſchen Klofter. 
Durch Lucas Bemerkung wäre alfo nichts weiter 
gewonnen worden, als Gelegenheit Nordens riche 
tigere Denertungen anzubringen! 


Siff 3 | Beil 
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Ell Sag, eine kleine Inſel, nahe bey Eſſuagen, 
an dem weſtlichen Nilufer; wahrſcheinlich die Inſel 
Elephantine der Alten (Mord. 355.). Nach Pococke 
(175.) liegt die Inſel Elephantine (mie er ſie gerade⸗ 
zu nennt) der Stadt Syene gegen uͤber. Dieſelbe 
Lage behauptet auch Bruce, ohnerachtet er die Sufel 
nicht mir Nahmen neunt. Ehemals hat hier eine 


Erast gleihes Nahmens auf derfelden geftanden; jeßt. 


ift aber blos ein Dorf auf derſelben. Sie iſt falt eine 
Meite lang und gegen Suͤden eine viertel Meile breit, 
Läufe aber gegen Norden ſpitztg zu (Poc-) ı Ihr fuͤdli⸗ 
her. Theil ift gebürgig und voller Muinen, die aber 
meiftens im Schutt vergraben find (Mord). Er liegt 
hoch und beficht aus einem Fellen von Granit. An 
der Ditieite ſieht man noch große Ueberbleibſel von eis 
ner hohen Mauer, die an der Waſſerſeite gebauet und 
mit Fenſtern verſehen iſt. Vielleicht hatte man einſt 
um dieſen ganzen Theil der Inſel eine ſolche Mauer 
gezogen, um fie, wenn der Dil ſteigt, gegen die Ges 
walt des Stroms in Sicherheit zu ſetzen (Poc.). Die 
beyden Keifenden beſchreiben nun auch die Ueberreſte 
des Alterrhums, die fie gefunden haben, wie z. E. 
den der Schlange Cnuphis gewidmeten Teupel, den 
aber Norden eher für ein Begraͤbnißmahl hält, Meft 
von einem Nilmeſſer, deren auch Bruce (I. 205.) 
gedenkt, u. ſ. w. | k 


Morrada. Der Weg von Ysvan nad dem 


Waſſerfall geht an der Ditleite des Mils fort, und 


führe üͤber eine große, von Feilen begraͤnzte Ebes 
ne. Macher kommt man in einem ſehr engen 
Paß; dann erblidt man eine tuͤrkiſche Feftung (wohl 
Diefelbe, deren mir furz vorher bey Asvan ous Lucas 
Meldung gethan haben) und reifet. auf einem ſehr ens 
gen Wege an der Seite des MWafferfalls hin. Nach 
Verlauf von dritthalb Stunden komint man bey ‚dem 
Hafen Morrada, oder der erſten Waſſerfalls an 
(Nord. ſ. den Abriß davon bey der gi 
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Zu Nordens Zeit war der Sohn des Aga in Asvan 
Dberzöllner und Befehlshaber über den Hafen des 
Waſſerfalls (Nord. 363.). Alſo iſt bier eine Zolls 
(Mauths) ſtaͤtte; vgl: Nord. 365. die aber nicht mehr 
als drey Beutel einträge (Mord, 385.). Gollte wohl 
Bruce denfelben Plaß’meynen? S. 2ır. fagt er nehms 
lich: „Die Entfernung vom Thor (zu Syene) bit Ter—⸗ 
miſſi oder [etwa und flatt: oder? Marads, ein 
paar kleine Dörfer am Nilfall, beträgt genau ſechs 
englifche Meilen. * Die Entfernungsingabe iſt wes 
nigfteng dieſer Vermuthung gar nicht entgegen. Auch 
Pococke gedenft (5. 182.) diefes Hafens, aber ohne 
ihn zu nennen. Er befihreibt ihn blos als den Hafen 
derjenigen Schiffe, die von Aethiopien kommen. Das 
Wulf, das er hier ſah, war meiftentheils ſchwarz. Er 
fand eigentlich feine Flecken, fondern nur etliche fchlechte | 
Hütten, deren Decken aus Binfenftengeln und Schilfrohr 
gemacht find. Man pflegt hier die Güter auszuladen, 
welche nach Asvan zum Lande geführt werden, und eben 
fo bringe man die Güter, welche aus NiederAegypten 
nad) Asvan gebracht werden, zu Rande an diefen 
Drt. Es hört alſo nicht nur die aͤgyptiſche ſondern 
auch die aͤthiopiſche Schiffahrt bey dem Waflerfall auf; 
weiches ſchon Plinius (V. 9.) bemerkt hat (Poc.). 
And) Lucas (HL 2, 14.) macht diefelde Bemerkung; 
und Edrifi (72.) eine ähnliche von dem andern (swey« 
ten) Wafferfalle. 


Barbeltbees, ein Dorf, nicht weit von dem 
Hafen des erften Waflerfalld, am weftlihen Nilufer 
(Mord. 337.). 


Gieſiret EL, Zeiff. Nordens Abrig von dem 
Hafen und deflen Gegenden über dem erſten Waflers 
falle, macht die beyden Gänge, oder Arme des Nils, 
auf welchen man zu Schiffe fortflommen kann, kennt⸗ 
lich. Sie werden durch eine Inſel verurfacht. Wenn 
man aus demjenigen, der an der Suͤdſeite iſt, her⸗ 

Ffff4 aus 
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auskommt, ſo faͤngt man an die Spitze der Inſel Ell 
Saiff zu ſehen. Bey den Alten heißt ſie Philaͤ 
(Nord.). Unter eben dem alten Nahmen kommt fie 
Bey Pococke (179. fg.) vor. Sie liegt ein wenig von 
dein oͤſtlichen Uſer des Nils entfernt (Por. Nord.), iſt 
hoch und ſehr Hein. Sie iſt nicht über eine viertel 
Meile lang und nicht uͤber eine halbe viertel Meile 
Breit (Poc.). Der Rand oder das Ufer derſelben iſt 
in Felfen ausgehanen und hat die Geſtalt einer Mauer 
(Mord.); daher Pocodrs Bemerkung, daß die ganze 
Inſel allem Anfehen nach mir Mauren, nad Art eis 
ner heutigen Feſtung umgebin fey, wovon man noch 
einen großen Theil fehe, ganz richtig befunden wird, 
Die alte Stade ſcheint an der Oſtſeite geflanden zu 
haben, Die genannten Reiſenden können die prädıtis 
gen 1eberrefte von Tempeln, Obelisken, Statuen  . 
u. ſ. m. nicht genug ruͤhmen. Sie zeichneten fie ges 

nau ab und beſchrieben fie weitläuftig, | 


*) Nordens Meg von Asvan nach dem Hafen des . 
erfien Waſſerfalls (fe Morrada) ſcheint nicht des 
felbe zu ſeyn den Pocode von Asvan nah Philä 
genommen hatz daher ich deſſen Bemerkungen 
hierüber befonders herfegen mul. Don Asvan 
aus ritte Pococke nah Phil. Er kam nahe an 
Steinbruͤchen vorbey und reiſete die Strafe, wel 
che durch Kunſt gerade gemacht zu Senn ſchien, 
hinauf zwiſchen Elginen Hügeln und Felfen vom 
Granit. Einige derfelben find fo, wie Etraßo 
fie befchreibe, ein Felſen, der gerade in die Höhe 
ſteht, wie eine Säule, voll Hiereglyphen. Die 
Auffenfeite von dem Granit fieht ſchwaͤrzlich aus 
(daher nenne fie Strabo : ſchwarze Steine). Die 
Strafe, wodurch ev kam, iſt durch eine Erhds 
hung in der Mitte derfelden in zwey Theile gee 

theilt. Weiter hin bemerkte'er Ueberreſte einen 
diefen Mauer von ungebrannten Steinen, welche 

ſich an einem Hügel, nordwaͤrts der Ebene, bie 

gei 
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gegen Philaͤ über üft, endinter Suͤdwaͤrts von dans 
feiben war ein Wachtthurm aus eben dergleichen 
Steinen auf einem hohen Granitfelſen; es ſcheint 
ein neues Merk zu feyn. Auf der Ruͤckreiſe beſah 
er einige hohe Felfen von Granit, die ganz res 
gelmaͤßig gebildet waren (ſ. 50. Kpft.) (vgl. oben 
© 76.). 


Ubſchiir, ein Darf, an der en des Nie 
(Nord. 397.). 


Schemt Ell Uah, ein Dorf, am öftlihen Nik 
Ufer, eine Meile weiter hin (Nord. f. oben 9 75. 


Sardſch Eb Farras, ein Dorf, an — 
Ufer des Fluſſes, liegt etwas weiter hin Mord.). 


Deboude, ein Dorf, Schemt Ell Uah N 
über, alſo an der Weftfeite des Vils. Einige alte 
Gebaͤude, die man bier ald Ueberreſte finder, fallen 
fehr in die Augen. Der Vorderfeite einer Mauer 
gegenüber waren drey Portale, die einen Gang anyuz 
deuten ſcheinen, der nach einem 40 Ruß Breiten Eis 
nal führer, der bis an den Nil gehst. Diefer Car 
nal aber iſt verfallen, und mit Sande angefüller. In— 
zwifchen konnte man doch wohl noch bemerken, daß er 
mit einer dicken Mauer von großen Steinen auf beys - 

den Seiten eingefaßt gewejen war (Nord. 397, fg.). 


Dembiid, ein Dorf, an der Dftfeite des Nils 
Mord. 398.). 


Dimmel, ebenfalls ein Dorf, am weftlichen Fils 
er (Nord.). 


Hindaun, ein Dorf, ander Weſtſeite des Nils, 
liegt etwas weiter hinauf. Don vielen alten Gebäu— 
den, die hier waren, erblickt man nad) vier oder fünf 

Sttis Six 
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Saͤulen; und in einer Strecke von einer Meile bes 
merkt man auf alten Seiten noch einige Mauren und 
Grundſtuͤcke von verſchiedenen prädtigen Gebäuden, 
olles aber zerſtoͤtt, durchloͤchert und mit Sande bes 
deckt (Nord. * 


Gieſiret Mabues. Diefe Inſel liegt dem oͤſtli⸗ 
chen Nililfer am naͤchſten, und iſt 6 Meilen von dem 
erſten Waſſerfall entſernt (Mord.) 


Sahdaeb, ein Dorf, der gedachten Infel’gegen 
uͤber, an der Dfrieite des Nils, wp ein altes Seas 
baude, um das eine Mauer gezogen st, geſehen wird 
(Mord. 399.) | 


Huvaed, ein Dorf, an der Weſtſeite des Nie; 
liegt etwas weiter Dinauf (Mord.). 


UmbersEsed, ein Dorf an derfelben Nilfeite, 
Ein twenrg weiter hinauf iſt die, Graͤnze zwiſchen Ae⸗ 
gupten und Nabien. Nubien nimmt jenen Antang 
bey den. Doͤrſern HEils Balabfcye an dir Dfts und 
Teffa on der Weſtſeite, wo noch einige —— des 
Alterthums zu ſehen find. — di: 


Non dem Niithal wende ich mich nun a der 
Vefifeite, und gebe einige Notizen von 


IL AU Vahat (Dafes) * 


Die Oaſen, von denen die alten Geogra- 


phen ſchon einige Notizen gegeben haben, find 
yaR 


*) Bey Edriſi (485. fg.) heißen fie al vat und 
(wenn von einem die Rede ii?) Al Vah. So 
ſprechen auch aus Abulfeda u. a. Araber, D’Ans 











v 
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von keinem der neuern Reiſenden beſucht wors 
den. Die Notizen alſo, Die fie von ihnen ges 
ben, find entweder Wiederholungen deffen was 
fie gelefen, oder von andern in Cairo ꝛc gehört 
haben *). Man wird es daher begreiflidy fin« 
den, daß die nunmehr folgende Beſchreibung 
derfelben, einer großen Terbefferung und Des 
flätigung bedarf. 


Einige Araber fprehen von den Dafen 
überhaupt nur, wie Schemſeddin (Notic. 1.25 1.) 
und Ibn al Vardi (Notice. IL, 27.). Der teg« 
tere rechnet fie nicht zu Aegypten, fondern, mie 
aud) Alexandria, zu dem Theil von Nordafrika, 
der Sus al adna genannt wird. „Die Als 
vahat, fagt er, find Gegenden, welche von 
Barbaren und Schwarzen bewohnt werdenz 
fie liegen an den Bergen bin, welche zwifehen 
Aegypten und der Wuͤſte find; fie find voller 

Dör- 


ville (Mem. 186. val. 26. 33. 174.) Bat: efs 
Ouah und als Wan; Wansleben (J. 31. 37. 62. 
11. 26.) Vah und Wach; Maillet (303.) und 
Pocode (125.) Blowab ; Sao. (I. 124.) Eluah ; 
Leo (635.) Alguechet? Die Grirchen haben 
Auæceicq; woraus Oaſes und Al Vahat geworden. 


*) Hiervon wird, wie mir einer meiner Freunde 
fihreibt,, wohl der Engländer Browne auszunehs 
wen feyn, der Groß und Rlein Oaſis bejucht 

hat, auch noch viel weiter gegen Eden gefoms 

men it. Seine Nachrichten follen bald bekannt 
> gemacht werden., Dieſer war alfo gluͤcklicher als 
— a! q. Minerva anf 1797 Januar. © 2f3.). 


® 
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Doͤrſer. Die Hitze iſt hier auſſerordentlich. 
Man finder da weiß und ſchwarz gefleckte wilde 
Efel, die, wenn fie aus ihrem Land in ein 
anderes gebracht werden, fogleich fterben. Ehe 
mals wuchs hier viel Saffran und Zuckerrohr.“ 
Henn Leo's Alguechet die Oaſen bezeichnen 
ſollte: fo würde er es mit bon al Vardi hal 
ten. Er rechnet nehmlicd) Alguechet, das: zwi⸗ 
fhen Aegypten und Gaoga liege, zur liby« 
ſchen Wüjle, und fegt feine Entfernung von 
Yegypten r2o Meilen, Es find bier (fährt 
er fort) 3 Burgen Ccastra), weitläuftige $luren, 
die an Datteln einen Ueberfluß haben. Die 
Einwohner find Megerartig, . reiche aber nie» 
dertraͤchtige und geizige Leute; fie ſtehen unter 
einem eignen Sürften, der aber den: Yrabern 
zinsbar if Die Stade Eloachet rechnet er 
zum Dattelland (Beled al dicherid, — 
lich Biledulgerid genannf). —J 


Andere führen 3 Oaſen an, wie Edriſt und 
der Verf. des geographifchen Lexikons (bey Schul- 
tens ad calc. vit. Salad.). Der erjiere Br fol» 
gendes : 

1) Vahat al dachal (das innere? oder entferns 
teſte? Vahat) ift in der Machbarfchaft von Asvan, 
an der MWeftfeite, einft ftark bewohnt, jekt aber 
wu fihon zu Edrifi’s Zeit] yerfiört und Menfchens 
er. Man fieht noch Spuren von Wohnungen'tc. 
auch Bäume, die fich füdlich bis nach Tadſchua bins 
ziehen. Zwifchen dieſem Vahat und Nubien beträgt 
die Entfernung drey Tagreiſen. Man findet ee auch 
mehrere Bäche (doch nicht Kanäle vom NUd; und 
eine Art großer Schlangen , 2 nur in —* Su 
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gend einheimiſch iſt. Noch zu. Ibn Haubkals Zeit 


waren hier Schafe und Ziegen, die aber ausgeartet 
und ganz. ſcheu waren, und wie anderes Wild, von 
den Jaͤgern gefangen wurden, Wo von diefem Bas 
Hat die Rede iſt: führt Edrifi-auc die Eratte Ysvanz 
Ankava und Redini an. Asvan iſt im vorhergehens 
den dageweſen. Von Ankava habe ich nirgends eine 
Spur finden koͤnnen; bey Abulfeda (5) fommt ein 
Moſchad (Martyrium), Redini vor, „im Oſten von 
Asvan, das aber, wohl auch ſchwerlich dieſes Redini 
iſt. — Dieſes Vahats gedenkt auch Wansleben (U. 


21.), wenn er. die Grenze von — bey vob⸗ 


* 





das er noch dazu rechnet, ſetzt. 


2) Das zweyte Oaſis oder Vahat liegt nach 
Edrifi 3 Tagereiſen von Dſchofar [ der Wuͤſte auf 
der Beitfeite] entfernt; es iſt hier Mangel an Waſſer. 


s) Das dritte liegt im Weſten vom Canal Menhi 
(Joſephs Canal); alſo im Weiten von Fium. Die 
ſes nennt Wansleben (II. 26.) ein Caſcheflik, das 
von Monfalut abhaͤngig iſt. Daſſelbe meynt auch 
Maillet. Er nennt es einen kleinen Diſtrict mitten 
in einem duͤrren Sandfelde, der jedoch durch einen 
Canal, deſſen Mündung 3 Tagereiſen davon iſt, ges 
waͤſſert wird. Es wachſen ſehr viele Datteln hier— 
Hier kommt auch nach einer zuruͤckgelegten Reiſe von 
13 Tagen die nubiſche Caravane an. Wansleben 
. 31. 37. 62.) hat wohl auch dieſes Vah im Sinne. 
Es liegt, nach ihm, 3 Tagereiſen über Siut, lands 
einwarts. Es verfammelt fid) da die Caravane, die 
nad, Nubien geht, und von da nadı Meks, Schebb, 
Selim, Mofchu, Dungala ꝛc. teift. Bon diefem 
VDah binmen die beſten gedoͤrrten Datteln, gedoͤrtte 
Morellen, Roſinen, Landweine ꝛc. Daſſeibe meynt 
wahrſcheinlich auch ein Memoire bey D' Anville 
(187.): „Drey Tagereiſen von Siut gegen Weſten 
iſt DRaRhE (ein ana) und * eine weisen iſt 

> * 
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als Dh. Die Hauptftadt arcue Heat J Tagreiſe 
von dieſem Berge. Dieſes al Wah iſt eine Ebene, 
ſehr lang von Norden nach Süden, aber nur Tag⸗ 


reiſe breit. Es ſind Quellen hier, welche die 
Einwohner auf ihre Laͤndereyen leiten welche Gerſte 


und Waizen tragen. Das Hauptproduct aber tft ein 
Reichthum von Datteln.” So ziemlich ſtimmt da: 
mit au) Pococke uͤberen. Er fpricht von 3 Dafen. 
Zu dem Dbern oder großen Dafis geht man von EI 
hi erbi and in 7 Tanen. Es hat Waffer und Webers 

uß an Wein und Palmen; es kommt daſelbſt nach 


einer Reife von 14 Tagen die Caravane aus Naben ' 


zuerft in Aegypten anz es wird von einem Caſcheff 
tegiertz es war der Verbannungsert der Chriſten 

und der Drt wo die Armee des Cambyſes der den 
3 Grade weiter gegen Norden Tiegenden Tempel des 
Supiter Ammon pländern wollte) umkam. Es ift 
—— von Abydus 140 Pac gutferne 


(Rsr.' * Tan Dh 


Dis wie dereinft beſſere Aufklärung‘ über diefe 
Diſtricte bekommen: fee ich auch einjiweilen die No⸗ 
tigen des Jacntus [ Berf. des geograph. Lexicons] 
hieher: „Alvehat find 3 Segenden im Weſten von 
Ober (and Mittel) Aegypten. Hinter dem Berg an 
der Weſtſeite) liegt das erſte Bah. Es fange Blum 
gegen Über an und erſtreckt fiih bis nach Nsvan, Man 
findet bier Kleine Flecken und die beſten Datteln in 
Negppeen. Im Weſten deſſelben iſt — 

er 


—9 


) Gegen Welten des Sees Moris mir, dus > imenfe. wi 
Dafisz etwa 100 Meilen von de 
welcher 6 Stunden genen We ek 

dracht wird, muß ſehr nahe Dabey geweſen ee 

“dritter Nein, Dafis ſol won et dan {U} 

und in der Nähe,dee Zempels 
Be N Ay it es J 

Di 
—2 Mt nterlehrt, * ode ante ? 
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Bergkette; hinter dieſer liegt das zweyte Vah, 
das aber nicht ſo bewohnt iſt als das erſte. Auch 
dieſes wird auf dieſelbe Weiſe von einer Bergs 
fette begränzt hinter, welcher das dritte Vah liegt, 


‚das noch weniger bebant ift als das vorhergeheude. 
Hier iſt eine Stadt Nahmens Sinmaria (etwa Sans 


tarın? ), "und dabey viele Palmen und Sauerwaſſer, 
woran die Einwohner fo gewöhnt ſind, daß fie von 
jedem andern frank werden. Zwiſchen diefem Vah 
und Nudien beträgt die Entfernung fehs (7) Tages . 
reifen. Es ift von barbarifhen Stämmen, mie 
3. E. dem Stamm Luvata (den ich nicht kenne) u. a, 
bewohnt,” So weit Jakutus. Seine Befchreibung 
* ſehr von andern ab und veranlaßt zu manchen 
Vermuthungen. Leo und Ibnalvardi z. E. ſcheinen 
das dritte Vah zu beſchreiben, und ſie können daher 
recht Haben, wenn fie es nicht zu Aegypten rechnen. 
Edrifis Vahat dachal koͤnnte Jacutus's zweytes Vah 
ſeyn u. f. w. Entſcheiden kann und darf ich nicht, 
wer Recht habe; aber mir kommt es vor als wenn 
Jacuti's Notizen vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdiens 
ten. ea * uns Browne BR BADER Auf 
zo ; i 


I. Weſtlich vom Nilthal if: 
1) die Thebaiſche Wuͤſte R 


Mon Diefer Reiſe hat Irwin eine eigene, 
und, wie es ſcheint, fehr genaue Charte, bey⸗ 


ger 


”) Die tebaifehe Wuoͤſte lernt man aus einem kurs 
zen Auszug der Reiſen von Irwin und Bruce 
unſtreitig beſſer kennen, als aus einer allgemeis 

nen Schilderung, daher ich dieſen Weg der Be— 
kanntmachung ats den vorzuͤglichern gewaͤhlt Habe. 
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gefuͤgt, nach welcher er mit ſeinen Gefaͤhrten, 
wenn ich recht gezaͤhlt habe, funfzehnmal Halt 
machte. Er hörte (S. 279.) zu Binne daß 
dieſe Reife in zwölf Tagen beendigt werden 
koͤnne. Gr machte fie nun felbft, und war 
vom vierten September Nachts bis zum achf- 
ebenten deſſelben Monats, alſo Eaum längere 
Ei als man ihm ſagte, unterwegs, denn 
sin paar Tage darf man, wie aus dem folgen» 
den erhellen wird, ganz wegrechnen. 


Don Ginna aus (Irw. 347.) ging dev Weg nord⸗ 
waͤrts, Über einen fleinigten und uuebenen Boden, 
Um Sonnen Untergang (am 3. Sept) flieg er (9, 
350.) einen Elippigen Hügel hinauf, wo er eine Auss 
fiht auf den Fluß hatte, und die in einem romantis 
Schen Gehölze, veriteckten Gebäude von Dundera ſah. 
Er (351) war nun Io Meilen von Ginna-. 


Den ten Sept. kam ei wieder über —— 
Hügel, und erblickte einige Rehe (Gazellen; denn 
S. 354. hört er ein ſolches Thier Auffal nennen), 
bie, nad feiner Bemerkung, in dieſer Wuͤſte im 
Ueberfluß vorhanden find, Um 7. Uhe (8. 352.) 
erreichte er. den Fuß eines erfiaunen)d hohen Berges, 
und mächte dba Kalt. Er glaubt nun 33 Meilen von 
Ginna zu feyn. Der Weg gieng an dieſem Tag 
nordnordoſtlich. 


Den ?ten Sept. beſtieg er (&. 353, y den vorer⸗ 
wähnten Berg in Zeit einer Stunde Auf dem Gips 
fel deſſelben fand er seine große Ebene, auf der er 
zwey Stunden fortgieng, und in Anfehung det Ats 
anosphäre einen großen Unterfchied fand. Der Fuß— 
ſteig, beym nachherigen Herabſteigen, wand ſich rund 
um die Seite des Borges, und zur Linken ſah er dis 

nen 














Thebaifche Wöfte, 1201 


nen abfcheulichen Riß, einige 100 Faden tief. In 
(5. 354.) dem nun folgenden Thale traf er ‚vie 
Dorngritränh in voller wohlriechender Blühte an, 
und nach einem langen Marſch machte er oͤſtlich eines 
Hohen Huͤgels Kalt, wo nah einem Reh geſchoſſen 
wurde. Der Weg aieng (©. 355 ) hierauf noch eine 
Stunde in dieſem Thale fort. Nun kam er an den 
Fuß eines jähen Berges, deſſen Gipf-l er in einer 
halben Stunde erreichte, und wo er wieder eine auf 
zwey Meiten lange Ebene fand. Er fliea nachher, 
fenfrecht Hinad; unten fließ er auf einen Haufen raus 
Bender Araber, die ihm jedoch Schuß ver prachen, 
und da fie ein foldes Verſprechen auch immer veds 
lich zu halten Hflegen, ihm in der Folge auch durch 
ihre Begleitung ſehr rüäßlih waren. — Das er— 
waͤhnte Thal, in welchem man Maſſer findet (8.358.) 
und das von Ginna 59 Meilen entfernt liegt, iſt 
(=. 362.) tief und ſchmal, und giebt daher vor 
Diien nah Weſten Schatten. Der Weg gieng diejen 
Tag Nordweſt. | 


Den gen Sept. blieb er mit feiner Caravane 
ftille liegen. Ä 


Den gten führte (S. 364.) der Weg noch drey 
Stunden in diefem Thale fort; nachher erreichte er 
das hehe Kand, das allınälig Berg an gieng. ange 
© Zeit zog er nun abwechslend über Berge und Thaͤler; 
endlih nah diefem gefährlichen Weg fam er in cin 
anders Thal, in dem es ein paar Stunden fortgieng. 
Hier war es merklich Heiß. Dieſes Thal (S. 365.) 
mar der eigentlihe Wufferplag; denn die geſtrige 
Duelle wir blos ven Arabern, die in dieſer Waſe 
herumſtreifen, bekannt. Es ift doſſelbe mit bluͤhenden 
Straͤuchern bedeckt; und es ſtiegen hier ein paar Keb⸗— 
huͤner und Wachten auf. Das Übrige des Tags * 
er (5: 364.) abwechslend uͤber Berge und durch Cha⸗ 
ler, wo der Weg oft ſo ſchlimm und abſchuſſig mar, 

Geogr· V· Afr. 1. 89 Gsgg daß 
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daß nur ein Cameel darüber fommen konnte, Der Ans 
blick der Straße iſt an vielen Stellen fehr ‚fürchters 
lich. Auf den Bergen iſt die Luft fo durchöringend, 
daß man vonder Mittegs Sonne, die freylich auch 
in dieſem Monate ſehr fünwärss ft,’ nicht. die gering⸗ 
fie Beſchwerde fuͤhlt. Die Entfernung (S. 365) 
von Ginna iſt nun gegen 79 Meilen. Der Weg ging 
dieſen Tag nordnordweſtlichh.. 


3377 REIT end 
Den zoten Sept. flieg (S. 367.) er einen beys 
nahe ſenkrechten Berg hinan / wo dee Weg: ſehr ung 
eben war. Beynahe gieng es (©: 369.), von einer 
Höhe zur andern, cher ev. den Gipfel exreichte, und, 
drey tunen ritt' ev über eine Ebene, weg, mo wen 
der Strand noch Gebuͤſch geſehen wurd... Endlich | 
kam er. in ein Thal, wo Halt gemacht wurde, und 
wo die Cameele reichliche Futterung, Rosmarinfiaus 
den, und andere Sträucher von. angemeimm Wohle 
geruch fanden. In die ſem Thale geht man noch ‚eine, | 
Stunde fort; dann aber klettert man durch ſehr enge 
und hoͤckerigte Fußſteige wieder Berg an. Wir Irwin 
die, Abgruͤnde daneben» uͤberſchaute ſo entdeckte ev 
verfchiedene, vermuthlich vom Waſſer ausgeſchwemm⸗ 
te Canaͤle, und dieſe und andere Zeichen uͤberzeugten 
ihn, daß der Mit entweder ehenals in dieſe Wuͤſte 
eingetreten, oder daß hier Fluͤſſe geweſen, deren 
Quellen nur verſtopft ſind. Endlich (S 369.) fan 
er wieder. in ein That, wo er Schatten fand. Dieſes 
Dhal iſt einige Stunden lang. Am (S. 370.) Fuß 
eines hohen Huͤgels wurde Kalt gemacht. Die Entn 
fernung von Ginna iſt hier etwa 410 Meilen. Der, 
Weg gieng diefen Tag nordöftlihen 0 0 00 














| 7 an EEE 
Den ııten Sept. wurde der erwähnte I bes 
fiiegen , und zwey Stunden lang ginge a nd 


über Berge und Thälerz endlich mußte er auf dem ge⸗ 
faͤhrlichſten Wege in ein tiefes Thal Hinabfleigen, An, 
jeder Seite waren ſenkrechte Abſchuͤſſe won einigen Ku 
w# F wer * K 1 
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Klaftern tiefſ. Hier und da ſieht man ſpitzige Haufen 
von dem blendendſten Erpftall;,und über den Kopf deg 
Reiſeuden her ‚hängen. Säulen; vom, feinſten Granit, 
An allen ‚Seiten iſt eine ſehr wilde Unordnung ‚von 
hongenden Aupränden, geſpaltenen Felſen und abfcheus 
lichen Ritzen. Vold tjeg er, wieder eine abſcheuliche 
Höhen hinan Snap); titb nun, mehrere Stunden 
auf einer mit Geftraͤuchen bewachſenen Ebene fort, wo 
zwey bis drey Rebe aufgetrieben wurden. Endlich 
kam er an einen fuͤrchterlichen Rip. in der Heerſtraße, 
der. wahrſcheinlich von einem Erdbeben herruͤhrt. Er 
iſt 300 Yarden „lang; 100 breitsund 100 tief., Das 
ſeltſamſte if, deß mitten in die ſem Abarund eine eins 
heine ſreiner ne Saule ſich big an dieeg aͤche der Erde 
exrhebt. Aus der rguhen Geſtalt und der erſte unenden 
daſe es ein Spiel der Natur ſey. Die Araber verficher 
ten ganz ernfhaft [Die gewöhntihe Träumetey ! ] ‚daß 
unter dieſer Saͤule ‚eine erſtaunende Summe Geldes. Ban 
erhalten koͤnne. Der Abgrund heißt Some (auf ter 


ange uͤhrten Charte Somah) . Men muß ihn. wnzies 


en zzund wenn man ihn im Ruͤcken hat, koinmt man 
in ein Thal, wo, der Weg, auf dem man lange fort 
gehiy ſehr hoͤckerigt iſt. Die Entfernung von Binng 
iſt nun etwa 142 Meilen. Dev Weg gieng (S. 373.) 
Diele Tag über, Norden zum Oſten und, Norden juni 
Weſte. an a Bus Hal Der 


Deſn folgenden Ing (raten Sept) richtete er 
feinen ‚Kauf. weſtlich um den Fluß zu erreichen, und 
gelangte bald, in eine Ebene, die mit, allstley wohlrie⸗ 
chenden Stauden bedeckt und an-allen, Seiten von ho— 
ben: Bergen, eingefaßt iſt, deren Gipfel ſich in den 
Wolken verlieren. Eswas weiter bemerkte er friſche 
Spuren einiger Rebe. Se näher man dem Nil komm; 
je, mehr vermindert ſich die unfructbare Geſtalt deg 


Landes, Der Boden iſt an vielen Orten mit Leimen 
KIEY ©gsg 2 ver⸗ 
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vermiſcht und ſcheint des Anbaues faͤhig zu ſeyn Nach 
einigen Stunden hielt er in einer geraͤumigen Oeffnung 
zwiſchen den Bergen ſtill, wo gerade im Weſten der 
Fluß gegenüßer in einer Entfernung von 20 Meilen 
war. Der Pink, wo er eben fid) aufhält (S. 376.), 
foll der Stadt Suadi am Nil gerade gegenüber legen, 
unb hier iſt Irwin nach ſeiner Rechnung 149 Meilen 
von Ginng entfernt. | Niue Der 


Den folgenden Tag (den 13ten Sept.) führte der 
Weg nos) eine Zeitlang auf der erwähnten Ebene fort; 
dann in ein Thal (S. 377:), das ſtark mit Geſtraͤu⸗ 
chen bedeckt ift, in welhem man lange fortgeht; und 
wenn man hierauf allmälig Berg an gegangen und’ ei 
nige fleinigte, von allem Grün entblößte Ebenen Hinter 
dem Nücen hat, kommt man wieder in cin mit Ros⸗ 
marin und andern wohlriechenden Geſtraͤuchen bedecktes 
Thal, in welchen man wieder lange fortreift, bis fi 
(5. 378.) endlich der Weg über einen ebenen Grund 
zieht. Da es faft unmöglich feyn würde, über dieſe 


fleinigte Ebenen den Weg wieder zu finden, wo der 


ſchwere Faß eines Cameels feinen Eindruck hinterkäjt, 
fo haben die Sefellfchaften von Näudern Haufen Steine 
in ungleiher Weite errichtet, deren fie ſich in dieſer 
Wuͤſte ald Wegtveifer bedienen. Nach einigen Stun—⸗ 
den machte Irwin in (S. 379.) einer freyen Ebene Halt, 
und gleubt nun 180 Meilen von Ginna entfernt zw 
feyn. Der Zug war diefen Tag nordoͤſtlich und zus 
legt gerade nördlich gegangen. | ' | 


Den 1gten Sept. fehte er feinen Weg durch ein 


ebenes Land fort (vom Fluß nicht Über TO bis 12 Meilen 


entfernt), wo (®. 380.) die armen Wameele blos eis 


nige Difteln fanden, und mo Fein Hügel und kein 
Baum zu fehen ift. Der Boden iſt ein mit Kalk und 
@tein vermifchter Kies. Gegen Abend (®. 381.) 
näderte er fich einer Meihe hohen Gebirge, die weils 
—waͤrts des Nils laufen. Beym Nachtlager wurde eine 
Schlan⸗ 


. 
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Schlinge entdedt, die, nach der Ausfage der Araber, 
giftig fern foll, wovon aber Irwin keine Merfmale 
fah. Er glaube Hier 212 Meilen von Ginna zu ſeyn. 
Der Weg gieng nordweſtlich. 


Den ısten Sept. näherte er fih wieder den Vers 
gen, und nad) einer Stunde kam. er in das Thal,das 
diefelden trennt, Hier fanden die Cameele reichliche 
Nahrung Auf (S. 382.) allen Seiten bemerkte er 
feifhe Spuren ven Rehen und einem andern Thiere, 
welches ex der Größe des Hufs nad) für ein Elendthier 
hielt, das aber die Araber Bergſchaf nennen. Diele 
Berge befichen aus Alabaſter, Porpbyr und Granit. 
Irwin verinuthet, daß von hier die Maserialien zu 
ven alten prächtigen Gebaͤuden und Säulen geholt wors 
den. Nachdem er lange in diefem Thal (8, 383.), 
das mit Dornſtraͤuchen bewachſen it, die groß genug 
find um Schatten zu geben, und welches von der Dlüs 
the, die einen angenehmen Geruch verbreitet, ganz 
weiß iſt, ſortgezogen war, wurde ein Haſe aufgetries 
ben. Diefe Thiere graben fich bier in Hölen ein, um 
fih gegen die Sonne zu ſchuͤtzen. Das Thal. ik an 
einigen Stellen auf eine Meile breit und über 30 Meis 
fen fang. Irwin machte aud) (384) noch Kalt zur 
Nachtruhe darinne, Er glaubt nun 246 Meilen von 
- Einns zu fern. Der Weg vichtete fih diefen Tag nach 
den Kruͤmmungen des Thafs und gieng gemeiniglich 
Nordoſt . 


Den ı6ten. Sept. zog er in dieſem Thale fort. 
Nach einigen Stunden fam er an eine Quelle, die 
auf einem höcerigten Boden entfpringt. Dieſen (©. 
385.) Morgen bemerkte er zum erfienmal eine nebligte 
Luft. Bey der erwähnten Quelle (S. 386.) wurden 
die 48 Cameele getränft, welches 6 Stunden Zeit 
weguahm, Von hier weg kam er bald in ein auſſeror⸗ 
dentlich fruchtbares Thal, wo Gras und wildes Korn, 
mit wohlriechenden Stauden vermiſcht, hervorkommt. 

| 8998 Die 


— * 


Wess SEE 


Die Ufer waren (S 597) an jedet Seite grn und 
abhängig: der Boten Ichteary und weich. Daraus, 
und ans dam Kaufe des Thals, welches Nordweſtlich 
Dad) dem Pit ſich ſchläängelt,, ſchließt Spyiein daß hier 
ehemals ein Arm des Fluſſes hereingegangen, der aber 
un, ungewöhnliche Leberfhwentmungen ousge nom⸗ 
neh, völlig verſtopft iſt. Etwas weit rwurden Ass 
fen und ein oder zwey Paar wachteln aufgetikbem 
| a che 5. Thals wurde Halt gemacht Er 

betechnet Bier die Evifernuna von Ginna auf 266 
Be a, ter Reife war an dietemn Se 

h 2 tt, de r 9 ie Dr iul 
Pre ati 3 ie a SEEN Bun 238 het EFT IT) 
He Kon Frten' Sept. verließ et bald das Thalymyog 


an der Seite eines Bergs hin, der ſich in deln En 


end des Thals erhebt, und erreichte die Hoͤhe Der 
fad, den er hinan mußte, war ſcmal und ſeutkrecht 

1d faft einer — ch. Im Thal unten (SIEH) 
eeblktre ma eine Durtlemit ſchoͤnem Waffer, das ans 
einem Felſen flürjte und mir einier Heftigkeit in ein 
Becken fiel, welches durch den Fall des Woſſers allmaͤlig 
ausgehdit war. Nuchdem ex den Gipfel des Berge dw 
reicht hatte, mußte er über 3 Stunden in beſtandiger Ab ⸗ 
wechs lung Über Berge und Thaͤler reiſen. Die Berge 

nd vauh, ſchroff und kahl, und der Pfad über dieſel⸗ 
ben. ift 


t kaum zu paifiren. In den Gruͤnden iſt der Bo⸗ 
den durchaus klehig und Frucht, welches Irwin für eis 
nen Beweis von der Nähe des Nils hält, den er auch 


durch eine offene Aus ſicht zur Linken zwälchen den Gen 
CR entdeckte er | 









birgen Kim, ebbtietee. Aug ("3 
ganz deutlich die Spitzen der Berge 
jegen Abend ‚lagen, llmälig ki 
be Land, und. machte zwiſchene 
alt. Bald darauf kam er on den Fi 
sure Beras. Er war, mie dev kurz wort 
Derg , ſenkrecht; der Pfad aber, der meiſt 
und Nieder aleng, war noch seh | 
ber aus der Sereligäft wußte mn 


"die dem Strom 
E wieder aı 









— 










Shebaifche Wirte. 1207 


fandte feine Cameele rund um den Berg, wo ein holer 
Meg war, Machdem der Gipfel erſtiegen war, führte 
ein bequemerer Weg ins Thal hinab. Dies foll, der Vers 
fiherung der Kührer nach, der letzte Berg feyn 

den man hefteigen muß. [Sie trafen (S. 390.) eine 

Mann auf einem Cameele an, der, als Courier, Dies 
fen Weg nach einer Etadt am Fluſſe nahm] Sin dier 
fem Thal zog er nun über fünf Enin’en ford, und 
dann nod) einige Stunden durch eine berginte Gegend, 
Worauf er wieder Halt machte (S. 391.). Der dies⸗ 
malige Lagerpiag war nicht weit vom Nil’ entfernt. 
Nah Irwins Rechnung ift hier die Entfernung von . 
Ginna, 368 Metlen. Der Zug gieng diesen Tag über 
nordweſtlich und weſtlich. 1 | 


Den rgten Sept. brach er um 4 Uhr auf; rich⸗ 
tete feinen Weg nordwärts laͤngſt den Ufern des Nils, 
bis wohin ſich Hier die Wuͤſte erſtreckt. — Auf dem 
Meg zur Linken Fam er an einem Dorf vorben , Nahe 
mens SElhadie Um 7 Uhr machte ev bey der Stadt) 
Iskur Dale Auf (S. 392.) einer Anhöhe auſſerhalb 
der Stadt, hatte Irwin den remanhafteſten Proſpect. 
Der Nil hatte nun einen lougen Strich) Landes unge! 
ben, der mitten in dem Strom zu Tiegen fhien, und 
ein Bette von vielfältigen. Grün zeigte. Ein geoßer 
Wald auf diefer Inſel machte gegen vie brauntethen 
Berge, die an dem weftlihen Ufer in die Höhe ſtei⸗ 
gen, einen anffellenden Contraſt. Eine Meile von 
hier, in der Wüfte, Haben diejenigen Araber, die Ir⸗— 
win unterwegs traf, und die er Raͤuber nennt, ihre 
Zelte. Er verlieh (©. 393.) Ist, reiſte längft den 
Ufern des Nils for, und erblickte bald die Pyramiden, 
die er ſchon zu Iskur geſehen Hatte, deutlicher. Ge⸗ 
gen Abend (©. 395.) um 5 Uhr langte er zu Tinna 
an, das nur 12 Meilen von Egiro entfernt iſt. Bon 
Ginna bis hi te Um Mitternacht 
endlich ankerte er mit feinen Gefährten glücklich an 
dem weſtlichen Ufer ‚ Kebira gegenuͤber· — 
| Gagg — 2) 
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2) Irwins Reiſe von Coſſeir nach Kiene 
(Ginna); die er den 28. Sul. antrat, 


Zwey Stunden von Eoffeie (191.) iſt ein Thal, 
Hier waſſert ein Heiner Strom das durſtige Erdreich, 
und etwa ein Morgen Landes um denſelben ift mit Dats 
telbäumen bededt. Das Woſſer diefer Quelle ift fals 
ziq; es iſt dasjenige, deſſen fich die Einwohner von 
Coſſeir gemeiniglich bedienen. Wir (192.) ſetzten uns 
ſern Weg durch ein Thal fort, welches bald ſo wuͤſte 
und ſteinigt wurde, als die daruͤber liegenden Berge 
waren. In ieſem Thale blieben wir bis des Morgens 
um 2 Uhr, da wir unter den Bergen ftille hielten. 
Die letzte Station war 6 Stunden oder ı5 Meilen, 
und nad unferer Rechnung waren wir 27 Meilen 
von Coſſeir. 


Den 29. Julius. Irwin merkt jetzt erſt (194.) 
daß ihn der junge Schech adfichtlih von der Carsvane 
ab und einen andern Weg geführe! Das 


Land behält noh immer fein wuͤſtes Anſehen. Die 


und da zeige fich ein kleiner Dattelbaum. Die Trüft 
felftaude ift zu großer Freude und Nuten des armen 
Kameels häufig am Wege zu finden, Zwiſchen dielen 
Geſtraͤuchen ſahen wir verſchiedene Rebe, einige Mach« 
tel, und verfihiedene Hölen eines unbekannten Thiers, 
vermuthlidd des Hafens und der Jarboa, die ſich in 
den arabilchen Wüften gemeiniglih aufhalten; doc jas 
hen wir keine davon. Wenn dieles Land einen grünen 
Boden hätte: fo würde es wirklich romantiſch ſeyn. 
Die mannigfaltigen Abhänge und Anhöhen, mit denen 
es verwifcht iſt, die häufigen Ausfichten, welche die 
Deffnangen zwiſchen den Bergen gewähren, würden, 
wenn das Erdreich fruchtbar wäre, fo Ihöne Se⸗nen 
dev Natur darftellen, als fie in ihrem 
fruchtbaren Zuftande erhabene Schauplähe zeigen. Die 
Berge enthalten Alabafter und Marmor „movon viel 


Stücke zeuftrent auf den Heerftinße Hegen., Wir mach⸗ 
| * ten 


rohen und un⸗ 
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ten einen langen und beſchwerlichen Zug , und hielten 
um eilf in einem Paß zwifchen den Bergen ftille, wo 
die Araber nah frifchem Waſſer graben und es ſehr 
gut finden. Sie brauchen in der That nur den Koth 
wegzuräumen, der die Quelle verftopft. Da das Wafı 
fer gefammelt wird, che es feine Klarheit wieder bes, 
kommt: ſo feiheten wir es durch, ein Tuch. Die Berge 
find hier fo ſenkrecht, und fichen fo nahe aneinander, 
bof fie an der Suͤderſeite für Reiſende einen Schatten 
geben, Der Drt hat den Raf daß er fehr gefährlich) 
fey ; wir fiellten daher Schildwachen auf der Hoͤhe aus. 
Die lebte Station wer 6 Stunden oder 15 Meilen. 
Um s Uhr machten (196.) wir ung, veichlich mit Waſſer 
verſehen, auf den Weg, und giengen beynahe eine 
Meile durch dieſen Paß, der, gleich dem Eingang in 
eine indiſche Feſtung, ſchneckenweiſe geht, und wo 
mit einer Handvoll Menſchen, ein großes Heer zuruͤck— 
achalten: werden koͤnnte. Der Wind war wegen. der 
Naͤhe der Felfengebürge fehr heiß. Um s Uhr mach— 
ten wirhin einer Ebene Halt. Diefe Station war vier 
Stunden oder 10 Meilen. Um 7 Uhr famen wir zum 
esjtenmal eine Anhöhe hinan, die fih allmaͤlig erhob; 
batd aber wieder auf einen ebenen Boden, Die Nacht 
war helle. Früh um 2 Uhr gieng der Mond auf, wels 
ches (1977.) das Zeichen war Kalt zu machen, Ge 
fiern und heute teifeten wir nordweſtlich und bisweilen 
Weſten zum. Süden und WVeftlih. Die (198.) lebte 
Station war 7 Ötunden oder 18 Meilen, und nach 
unſerer Rechnung find wir nun To Meilen von Coſſeir 
entfernt, 


Den 30. Sul. Um 5 Uhx brachen wir aufs nach 
einer Stunde kamen wir in ein fo unfruchtbares und 
ſteiniges Thal, als die hinter ung gelaſſenen Berge. 


‚Bemerkenswerth ift es, dag wir nie eine beträchtliche 


Anhöhe in diefer Hüfte paffirten (199.), obgleich der 
Reisende alle Augenblicke glaubt, er habe eine beſchwer⸗ 
lie Höhe en und daf er, um weiter zu 

G8985 foms 
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kommen uͤber die abfihenfichen bgruͤnde klettern muͤſſe 
die ſich ihm beſtaͤndig darſtellen. Aber die guͤtige Nas 
ur hat das Land nach den Beduͤrfniſſen eingerichtet. 
Durch die felfige Gegend, die ſich vom rorhen Meer 
nach dern Nil erſtreckt, hat fie zum Durchgange der Ca⸗ 
ravane eine Linie von Thaͤlern ausgehoͤlt. Der Boden 
iſt eine Miſchung von Stein und Sand, und iſt durch 
den beftändigen Tritt des Cameels, feit vielen 100 Jah⸗ 
ven, ein ebenes und ſeſtes Pflaſter für diefe darauf’ 
wandernden Thiere geworden. Der Weg ift an einis 
gen Orten ſo breit, daß ihn eime Armee in einer Linie! 
yofüren kann; an andern aber konnen nicht mehr als 
2 oder 3 Cameele neben einender gehen. Dieſes 
Land mah eine traurige Beratung erfahren Baden, 
wenn «6 jrimals po fruchtbar gewelen iſt, als es die‘ 
Alten Aldern. Sin din lekten zurhekgeleoten 50 Mei⸗ 
len haben wie auſſer dem Hagedorn keinen Baum ges 
fehen, und frin anderes Grin, als was diefe ſchwache 
Et:ude dem Auge arwährt, und jekt, da wir mir eis 
wige SeeMeilen vom Mil entfernt find „ beffert fich die 
Ausfihe nicht im geringfien. Um ıı Uhr hielten wie 
unter einem ſchattigten Bagedorn zum Fruͤhſſdek an.) 
Die letzte Station war 6 Stunden oder 15, Meilen. 
Um 2 Uhr fafien (201.) wir wieder anf und reiſeten 
am dem ſchwulſten Tage, den ich im Morgenlande eins 
pfunden hatte, weiter. Abends um g machten wir 
Halt und famen faft (203.) vor Durft um. lm g 

Uhr giengs weiter bey dem unfihern Licht, der Seine, 
Wir (205.) waren feine Meile vom Mil entfernt, und 
langten um 3 Uhr in einem aus Hütten und ‚Zelten: 
beſtehenden Dorfe Nahmens? „. .) an. Die lebte 
Station war von 6 Stunden oder Meilen; mir 
reiften alfo geſtern 18 Stunden oder Mein. Dis 


fer (206.) Theil des Nils liegt nach unferer 8 
l 


ii 
1 s Meilen von Coſſeir. EUR ao RT 
Im ITEr —8 mu DL BED 5 
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Den gr Kuhn Wir waren auf eine Viertelmeile 
vom Nil. Das Ufer, iſt hier, ai verkhiedenen Orten 
mit Dattel und andern Fruchtb aͤn men geziert, — 
das Land umher eben ſo traurig als vorher ausſi⸗ ht. J 
einem dieſer gruͤnen Flecken liegt Das eleude Dorf } Dat 
nate, das wir (297-) um 3 Uhr Nabmittags verli ßen 
um nad. Ginna fkortzureiſen. Wir richteten unſern& F 
noͤrdiich, und blieben den groͤßten Theil dieſer Station 
in derlelben Richtung, vgl. oben Banute. Eine volle 
Stunde, ehe wir Ginna erreichten, hoͤrte der Weg 
auf noͤrdlich zu gehen, und wir reiſeten gerade wefts 
lich⸗ Die vielen Gärten, und. Pflanzungen, an denen 
wir vorbey kamen, kuͤndigten ung die Nahe der Stadt 
an, wo wir um 9 Uhr anl⸗ angten. Die letzte Station 
war wieder 6 Stunden oder 15 Meilen. Mir find 
alfo, feit wir Coſſeir verlaſſen haben, 130 Meilen 
Calfo etwa 5o Stunden) gereiſet. Soch muß der ge⸗ 
rade —— etwas kuͤrzer ſeyn. — Irwin brauchte alſo 
vier Tage; Bruce aber, wie wir ſogle ich hören, werden « 
63: Tag; und doch gieng latzterer mit der Caravane. 
Dieſer Weg alſo, den dad) wohl Irwin unier dem 
geraden Weg. verſteht in nicht künen; obe, wenn 
er es iſt „ fo reift die- Caravane viel Lt; ngſamer. Wirk⸗ 
lich Ben Irwin einisenu! ſehr —* — gmag 


7%” N — j — 
4 


ꝓ > Bruces Reife, von Keh ne (Sinne) nach 


Coſſeir (©. Th. 1. S. 122. 13.). 
7 ” 
* —** 16, (Sehe. 1769) brach die Caravone von 
K mne.auf. ‚Der, Weg gieng eine: halbe Stunde 9 
waͤrts bis van, dei. Fuß der Hügel, welche das ange⸗ 


haute Lande raͤnzen; darauf fübofimärts... Um i£ 


* pont wi de⸗ tleine Koh Dorf, — 
dem ——— ege von Kenne lagen. dicht auf une 
ſerer linken Saute ( 3.) un HR Hügel ohne das 
geringſte Grin, u ſſer eilichen ‚Pflanzen, von einer. 


arspeit 
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großen Art Solanum, Burrumbue genannt: Gegen 
2 Uhr ſtießen wir auf den Gewärsbrunnen , (Bir Am⸗ 
bar) und ein elendes Dorf gleiches Nahmens, welches 
den Azaizy, einer armen unbeträchtlihen AraberHorde 
gehört. Wahrfcheinlich kommt der Nahme daher, daß 
es vormals eine Station der Caravanen war, die mit 
dieſen Arten von oftindifchen Nehmen vom rothen Meere 
herfamen. Man finder Bier keine Spuren eines Cas 
nals, der zwifchen dem Dil und dem rothen ‚Meere 
gegraben gewefen feyn fol. Das angebaute Land iſt 
om Fluß an nicht über eine halbe Meile breit; die 
Ueberſchwemmung aber gebt viel Höher hinauf, Has jes 
Doc) keine Spur von Bodenſatze hinterlaffen. Um vier 
Uhr ſchlugen wir unfer Zelt zu Gabba (fo nenne man 
den Sand und einiges Gebäfche an diefem Plage) eine 
Heine Meile von Cuft (Koft), am Ende der Wuͤſte 
auf, und blieben die Macht Hier liegen, 


Den 17. fräh um g Uhr giengs langſam in der 
Müfte fort. Der ganze (224.) Weg lief durch eine 
freye Ebene, die mit Hügeln von. Sand und feinem 
Kies eingefaße war. Er war hart, und nicht merklich 
höher als die Oberfläche des platten Landes won Aegyp⸗ 
ten. In einer Entfernung von 12 Meilen läuft eine 
Reihe nicht fehr hoher Berge hin , die vielleicht die 
Ödeften in dev Welt find. Zwifchen diefen gieng dev 
Weg duch Ebenen hin, die nur 3 Meilen breit und 
von allem Bufhwert, Bäumen und Grafe entblöße 
waren. Man fieht keine Spur von lebendigen Creas 
turen, weder Schlangen noch Eyderen, weder Antelos 
pen noch Strauße, ſonſt die gewöhnlichen Bewohner 
der traurigſten Wuͤſteneyen. Hier ift kein Waſſer, wer 
der füßes, noch ſalziges. Selbſt die Vögel ſcheinen die 
Gegend mie ein. Gift zu fliehen ; wir fahen niche eins 
mal einen darüber fliegen. Die Sonne brannte ſehr 
Heiß, und wenn man zween Gtöde aneinander vied; 
ſo fingen beyde im einer u 


Reichen, wie nahe diefe Gegend dem wölligen Berbrens 
nen 
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nen ift *), Gegen 3 Uhr (225.) ſchlugen wir unfer 
Zelt: bey einigen Siehbrunnen auf, deren Waſſer fo 
bitter wie Ruß ſchmeckte. Wir hatten zwar anderes 
Waſſer in Schleuchen auf unfern Cameelen; be Drans 
nenwoſſer aber hatte doch eine fehr nöthige € genſchaft; 
es war kalt und erfriſchte und ſtaͤrkte uns von auſſen. 
Dieſer unangenehme Ort heißt Legeta. Wir mußten 
hier die Nacht und den folgenden 


(Den 18. Febr.) ganzen Tag zubringen, um die 
Caravanen von Kus, Esne umd einen Theil von der 
aus Kenne und Ebanout zu erwarten. 


Den 19. Febr. früh brachen wir auf (227.) und 
reiſten beftändig durch eine Ebene, die zwiſchen ı und 
3 Meilen breit war. Die Hügel rechts und links was 
sen hoͤher als die bisherigen, und von einer braͤunlichen 
calcinirten Farbe, wie die Steine auf den Seiten des 
Veſuvs, aber es wuchſen weder Baͤume noch Gras dar⸗ 
auf. Um sz Uhr paſſirten mir einen Berg von gruͤ⸗ 
nem und rothem Marmor, und zu Mittage kamen wir 
in die Ebene Hamra, wo wir zuͤerſt einen rothen, ing 
Durpur fallenden (228.) Sand, von Farbe, wie Dors 
phyr fanden, und dies bedeutet auch die Benennung 
des Thals [dames d. i. roth]. Dey der Unterſuchung 
fand ich daß die Brüche diefer Steine von Porphyr 
ohne Beymilchung einer andern Steinart anfiengen; 
abes er war unvollkommen, bruͤchig und weid,, Den 

gans 


” Diefe ganze Stelle ift nichts weiter als hyperboliſche 
Schilderung einer, irgend fehr wuͤſten Gegend Cie 
paßt zu diefer Wufte nicht z nicht einmal zu der Gegend 
wo er jeßt ifl. Denn bald darauf finder er Quell» und 
in des Folge Ciſternen Waſſer; bald. bewundert er die 
rothen Ameifen ; in der Zulge ſchießt er 2 Antelopen 
und fiehs noch 5 andere; Auch freut er fi —J des Schat⸗ 
tens der Acaeienbaͤume; und fieht deren in ver Folge 
noch mehrere. ¶Was wuͤrde Bruce wohl aus unſe⸗ 

ver Luͤneburget Haide geſchaffen haben ? 


* 
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ganzen übrigen Nacimittg ſahen wir Berge von voll⸗ 
kommener Purputfarbe; Malie bat ſich im ihrer 
Lage nicht fehr geirrt. Um vier rſchlugen wir un⸗ 
ſer Zelt an einem Orte PER el’ Mafarek genannt, 
auf. Die Farse, des Thels el Hamra danerte bis hie⸗ 
ber fort; und es war wirklich ſonderbar, daß die Ati 

fen, die. einzigen lebendigen Creative die ich fand, 
alle die 8 Farbe des Sandes hatten. 0 


3% Dun. 1%, "Sehr ‚fen, verticßen, Es: dieſen dal 

Um 10 Uhr erreichten wit, „DIE ———— ur k 

Wege, und fingen darauf an hnabzuſteigen; denn 

von Kenne bis bither waren wir unvermerkt immer hoͤ⸗ 

her gekonimen. Jetzt wurden wir fuͤr die Eindr Hi 

keit der natuͤrlichen Producte des geftrigen Tages 

les gehalten. Auf Jeder Seite der Verge fanden ih 

verſchiedene Arten ‚von. Marmor, * Bince ⸗ 

Eyrten auslas „und mitnahm. Mi aitta g: 8 (229. y ak 

wir in eine, mit Vracienbänanen. it gleichen 

nmungen beſetzte Ebene, Die einzeh en Baume br 

tom ſich weiter aus als gewoͤhnlich im den N 
ſenden, dio der Erfriſchung ſo ſehr — 

verha ltniß aͤßig deſto ſtaͤrker zu ver . Di 

ein Standort der Araber nach, elle, — 

der Abreiſe von Legeta fanden wit * 9 

poch den folgenden Tag Pal, ‚Yuf,der 

diefer Ebene twafen wir ſehr ſch ur ‚D ni Ta 

phyr und Granit an. Auf dem ganzen 

die Derge heute zu beyden Seiten von Porphpr und 

nur Sehr wen e von Stein. Kurz nach 4 Uhr lagers 


ten wir ung gu drsim, einel Men men ats 
fruchtbaren „ Ebene. Sie Hipp feinem Kies, 
Sand und Steinen „.nebft ana nd wiedet eins 
Ki —J— a ae) N TR yrlas — 


—4 au x Aısın? 


Den 2 PR age brachen wir fh A! Muse 
auf und paſſirten um..1o Uhr verfi 
Nachher kamen wir in eine lange. En euit 


gegen 
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gegen Oſten, hernach gegen Nordoſt und gegen Norden 
wandte und alsichfam ein Stuͤck eines Cirkels machte. 
Am Ende dieſer Ebene fanden wir einen Berg, der 
groͤßtentheils aus einer Marmorärt beſtand, Die man 
in. Rom verde antico nennt (nie ſah Bruce ſchoͤnern 
von dieſer Gattung). Nachher hatten wir auf beyden 
Seiten, und vornehmlich zur Rechten Berge. Die 
ein igen, welche Bruca ſelbſt beſichtigte, waren von ch 
ner Art Granit, durchaus mit Lothen Adern und 
ſchwarzen drey ober, viereckigen Flecken. „Sie hiellen 
bis Meſag el Terfowey an, wo, wir um 12 Uhr 
Halt machten. Wir waren genoͤthigt unſer Waſſer5 
Meilen: weit zu holen. Dieſes Waſſer ſcheint nicht 
von Quellen zu beſtehen; es befinſet ſich (230.) in 
Aushoͤlungen und Grotten in Seifen deren ı2 find 
Ob ſie von Natur oder durch Die Kunſt oder durch beyde 
auẽe gehoͤlt worden, konnte Bruce nicht entſcheiden. Hier 
fallen. im, Februar heftige Regenguͤſſe; die Wolken bres 
chen ſich auf ihrem Wege nach Abyſſinien an den Spitzen 
dev Berge; verſorgen dieſe Ciſternen reichlich und die 
uͤberhaͤngenden Felſen verhindern die Ausduͤnſtung. 
Dies war das erſte friſche Waſſer welches wir koſteten 
ſeit dem Nil un) das einzige ſeit wir Legeta vers 
liegen, Bey diefen Waſſerbehaͤltern Sog Bruce 2 
Anteloven und ſah noch 5 andere. -- . Den 22 Geier, 
um 1 Uhr mit Anbruch des Tages, trieb uns die Furcht 
vor den Atuniſs weiter, denn man wer in Angſt (236.) 
bey der Mündung (Paſſage) von Beder auf ſie zu ftoßen, 
Dem Lagerplat gegenüber lag der große Berg Terfo— 
wey. Auf dem Wege hielt man ſich immer gegen Often 
bis man um 3 Uhr an die holen Wege kam. (Dieie 
holen Wege feinen durch Kunſt gemacht und gadye 
Berge durchgehauen worden zu feyn, um einen fanften 
allmäligen Abhang gegen den Nil zuwege zu bringen, 
Diefer Abhang foheint nur einen Fuß auf so in der 
Länge zu betragen , fo daß die ſchweren Kalten von den 
Bergen bis zum Nil mit dem möglichft geringſten Zuge 
fortgeſchafft und doch durch die Friction hinlanglich aufge⸗ 

hal⸗ 
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halten wurden um nicht zu gefchwind zu laufen, Oder 
eine verſtaͤrkte Geſchwindigkeit zu erhalten, wozu fie 
fih noch anderer Erfinvungen bedienen mußten). Wer 
gen der Finfternig ließ Üch unmöglich heſtinmen, wor— 
aus das Fand zu beyden Seiten beſtehe. Mir Anbruch 
des Tages fanden wir uns am Fuße eines gleichfalls 
nackenden Granitbergsz. Um z Uhr (238 ) fingen wit 
an jaͤhling abwaͤrts zu ſteigen; und eine halbe Stunde 
hernach kamen wir an einen andern holen Weg gleich 
dem vorigen und hatten zu beyden Seiten grüne Maus 
morberge. Um g Uhr fahen wir den höchften Berg, 
den wir noch angetroffen hatten, er beftand aus Ser— 
pentinſtein; durch ein Drittheit feiner Dicfe lief eine 
breite Adervon grünem rothgefleckten Jaspis. Er war 
fo hart, daß man ihm mit feinem Hammer etwas ans 
haben konnte; aber die Arbeiten in vorigen Jahren 
waren mehr daran zu fehen als an irgen» einem der 
bisherigen Berge. Um 10 Uhr kamen wir einen ſehr 
jähen Abhang herab; zu beyden Geiten mar grüner 
Marmor und Saspis; aber fonft auch kein gruͤnes Blatt. 
Hier erblicten wir das rothe Meer zum erſtenmahl 
und langten nach 11 Uhr zu Koffer an. 


4) Coffeir (Bene. I. 142.), Koſſir *) und Coſſit 
(Marmn. II. 302. Irw. 143 fg. vgl. deflen Tab. IV.) 
Stade Elchoſeyr (Tuch. 367.) eine kleine Stadt am 
Meer (Marm.) in einem fehr elenden Zuſtande. Don 


allen ehemaligen zahlreichen Käufern ſtehen nur er 


Die Lage von Koſſit ift 26% 20/ N. B. EIrwin), Brut 
I and durch verfchiedene, in dem Caſtell angeftellte Ho⸗ 
ah ungen der Sonne die N. B. 20° 7 5" und durch 
3 Hbfervarioten der 2 or die Lange 34% 44 
15 oftwärts vom Meridian zu Greenwich. Die Ents 
ernuma von Rus betraut 3 Tagreiſen (Abulf,) ; von 
inne 3 bıs 4 (Wansl. IT. 412. Gut. II. 157. vgl, oben 
inna, Kus) Sagereiſen over 130 engliſche weis 


Klomentic (rw), 
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die Mauern, und von 2 Moſcheen nur noch Truͤmmer; 


| 
| 


die eine iſt ganz bis auf den Grund eingefallen. Das 
befte Haus in der Stadt gleicht einer englifchen Scheune 
(Irw. 143. 145.% Bruce nennt es ein Eleines, mit. 
Lehmmauern umgebenes Dorf, an der Küfte zwifchen 


Hügeln von Flugſend. Die Balken des Haufes, wors 


inn Irwin (1715) logirte, waren von Dattelholz und 
auf dem Fußvboden waren ſtatt der. Bretter oder Ziegel 
dicht aneinander gelegte Binfen. Weber ſie her freute 
man lorfern Sand und breitete fp die groben Matten 
des Landes darüber. Das Dach war auch von bloßen 
Binſen, die manımit Steinen befhwert hatte, damit 
fie nicht vom Winde fortgeführt werden möchten. Die 
andern Haͤuſer ſind von Thon erbaut und auch ‚mit 
Binſen bedeckt.  Diefe Bauart erlaubt nur die Hiefige 
Himmelsgegend, denn die Einwohner brauchen nur 
Schuß: wider die Sonnenſtrahlen! (Irw.) Schon zu 
Marmols Zeit waren dir Haͤuſer Zeugen von dem Elend 
der Einwohner. — Kine Hauptplage für die Einmwohs.. 
ner find Die vielen Kaßen , «die aͤußerſt gefräßig find: 
(Zw. 171:). Eine weit größeren Unbequemlichkeit iſt 


der Mangel an gutem Waſſer. Das Waſſer das aus 


einem, eine Seemeile entfernten Brunnen gebracht wird 
(die Leute ſind nicht im Stand einen Viertelthaler fuͤr 
einen Schlauch zu zahlen), iſt ſalzigt und unſchmackhaft 
(Irwe 153. 176.). Auch kommt welches nordwaͤrts 
vom Caſtell aus verſchiedenen Brunnen (Bruc.). Ir⸗ 
win machte es durch Kochen, Bruce vermittelſt des 
Filtrirens durch den Sand. trinkbar. Das ſonſt ges 
braͤuchliche Trinkwaſſer wird zu Terfowey eine gute Tags 
reiſe weit hergeholt (Bruc.). In einem großen mit 
dohen Lehmwaͤnden eingefaßten Platze hat jeder Kaufs 
mann ein Magazin oder Niederlage für fein Getraide 
und andere Waaren. Bon den: leätern wird wenig 
eingeführt, als grobe oftindifche Güter, blos zum Ge⸗ 
brauch für OberAegypten, ſeitdem der Handel nad) 
Dongela und Sennaar unterbrochen worden (Brut. 
gl. Wansl. I. 412.) Am beruͤhmteſten iſt diefer 
Geogr. V · Afr. I, Ed. Hhhh Ort 
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Ort auch jetzt mody weil hier das Getraide anfang, 
Das nach Mecea uͤbergefuͤhrt wird (Marm Wanol. 
Sie 157. dw Nom; RAS) Abulfeda 14.) 
vl Gakieislä di Alien; 744.) nennt ed daher. den Hafen 
von Kas. — In einem Wiertel der Stadt wohnen 
öoffentliche Maͤdchen (Irw. 168.). Der Hafen wid! 
i a Morden won einem Felſenriff beſchͤe, welches ſich 
auf eine Meile in die See hinaus erſtreckt an) erhaͤlt 
durch das Land in Süden: und Welten die Geſtalt 
eines halben Monds. Er iſt für Laſtſchiffe tief genug; 
ſie koͤnnen ſich aber ohne Lootſen nicht hineinwagen 
(Jew. 143: I XEr iſt zu aller Zeit fern „da. hinge⸗ 
gen der von Sues im Irhr 8 Monate durch die norde⸗ 
lichen Winde verſperret iſt Irwe418.). Ei liegt ges 
gen Suͤdoſten von der Stadt; und beſteht blos and” 
einem Fätfen der ohngefaͤhr 400 Elm in die See 
hineingeht und die auf ſeiner Weſtſeite ankernden 
Schiff⸗ für Nord und Nordoſtwind ſchuͤtzt, welchhes die 
Haͤuſer des Ortes in Auſchung der Mordweſtwinde 
thun (Bruc Das Fort ſteht anfeiner Anhöhe Hı 
und iſt ein viereckigtes Gehaͤnde von 400 Yarden im) 
Umfangs Ehemals werr es jo ſtark/ daß es een or⸗ 
dentlichen Angriff vaushatten fonnte »Die Mauern 
find’ von Stein und ſehr hey, gegenwaͤrtig aber iſt es 
ken tar Fred aaa BER Luͤcken 

A ori 2 welche) 
Me #) — hsese hu. * a — 
het hr u; re 


* 
ds 7 


SG 


* PR: olgendes von sie sie dr arm € 
yon gehauenen Steinen und mit vierecklaten Shit 
org nie a 9 und eine — * 


ſehr GN —*83* ſtehen. Si 
‚als Di Auen recken und — ost N 
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welche die Zeit daxinn gemacht Bar, find mit Thon eus⸗ 
gebeſſert und es liegen zur Beſchuͤtzung deſſelben nicht 
mehr als 3Canonen ohne Lavetten Darauf (rw, 144.). 
Die Regierung des Bezirks und des Hafens iſt ganz 
im den Haͤnen eines ar biſchen Schechs, der von dem 
Befehl der Beys im Salto abhaͤngt; aber den Schein 
der Würde hat der tuͤrkiſche Offieier der aber das Fort, 
und die Beſatzung im Nahmen des Bey's commandirt 
und zum Kundſchafter uͤber das Betragen des Schechs 
geſetzt iſt (Irwe 145. 156.). —Das unguͤnſtige Ans 
ſehen der Stadt iſt doch lange nicht fo traurig als der 
ſchreckliche Anblick des Landes umher: Mon ſuht nichts 
als Meere, Berge und Wolken; keinen einkigen Baum, « 
nicht einmal einen arlinen Fleck. Hinter dev Stade ift 
eine erfiaunend hohe Reihe von Gebirgen, die zu das 
nen auf, der arabiſchen Küfe ein genaues Gegenbild 
abgeben (Irw. 143. 151. 159.). Die hiefine Him— 
melsgegend ift indeß die ſchoͤnſte unter der, Sonne. 
Die Luft iſt heiter undgelund. Die erfvifihenden Winde 
vom der Ger, welche in demhiigen Monaren'des Jahrs 
schen, mäßigen die Straͤhlen der Sonne, die ſonſt, 
da der Boyen nichts als Sand und Felſen iſt, unertraͤge 
lich brennen würden, Die fürlihen Winde wehen nut, 
im December, Sanmar und Februer; in den andern 
Monaten ſpuͤrt man fie bey dem Mondwechſel bisweis 
len einen oder zwey Tage. Der Suͤdwind bringt eine 
Menge Fliegen mit (rw. 161. 166, 176.). Die 
Entfernung zwiſchen Sues und Coſſir beträgt 60 Lieues 


Gern 
) Koſſir iſt nicht Nas ehemalige Myos Hormos oder 
"der Portus Philoteras des Ptolen aͤus, ſondern (da 

es bey den Alten als ein Hafen nur geſchildert wird 
nd das alte Ko ſir 3 bis 6 Meilen mehr nordwaͤrts 
lag) der weiße Bafen des Ptolenaͤus ꝛc. Da⸗ 
fie ſtimmt der fleite Weg abwärts von Terfowey 
und de Margorberge, die, höch jetzt Accaba 
"I Heigen (gl) Pisten‘); daftıt ft feiner der 
bh bey 


ı 4 J 
IM 77 4 
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beym Ptolem. vorkommende Berg Ajas, der Koſt 
ſir gegenuͤber liegt und auch heut zu Tage noch fo, 
heißt; dafür ſtimmen endlih 2 Klippen von Kalks 
ftein , die beyde über dem Kafen auf den naͤchſten 
Bergen liegen: und den Nahmen des weißen Has 
fens veranlaßt haben können (Bruc. 245.) Po⸗ 
code (204:) hörte? oder las? daß der Hafen von 


Coſſeir überans gefährlich fey und dar nordwärts 


davon noch ein anderer ſchlechterer Hafen wäre, 
ſo AltCoſſeir heiße und nordwaͤrts von dieſem 
0 ein guter, Hafen Nahmens Hamrongos, welcher 
einem runden-Beden gleiche. Diefen hältı er für 
das alte Myos, Eofleir er Berenice. 
5* rt “ 


9 Kloſter des H. Anton’ 8 und vr 
H . ule 


Von Bajad oder Beiba;. einem Durf 
Beneſuef gegenuͤber, führen 2 Wege nad) dem 
St. Antons Kloſter. Der eine, Tarif il babti, 
der untere Weg (im Verhältniß zu dein gedadı- 
ten Dorfe) M der RR vn der eh 

ſt er 
i A 


* Man vergl. die hun folgende Vefchreibung, des 
Wegs zu dirfen Mlöftern mir der Charte von 
card „Carte des Deferts.de la. B» Thebaide 
aux environs des Mona eres de St. Antoine 
a de St. Paul Hermites avec le Plan. ie 

yx par ou les.Israelites, ont probable 

e en fortant d’Egypte ie uff zu wo 

Be‘ Im %. 1717 verfertigt worden und find 
Bo, N VI. T. ver Nouv, Mem, d. (C 

"Reife und die Klöfer aber werden im V. 
foren. a e 
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| ſte. Er laͤuft einige’ Zeit am Nil hin und ib: 


alsdann, wenn man in die Wüfte Fonme, rechte, 
wo man bald: auf einen Ort, Gibei oder Ge⸗ 


bei (di. Eifterne) ſtoͤßt. Hier finder man den 
erſten Brunner, den die Ratur felbft in einen 
tiefen Felfen gegraben hat, in weldyem ſich Re 
genwaſſer anfammele,"das ſo weiß wie Mild) 


ausſieht und viel” füßer als das Nilwaſſer iſt. 


Eine Tagreiſe weiter trifft man einen andern 


Brunnen, welcher links von der Landſtraße, am 


Fuß eines hohen Berges Gebel (Dſchebel⸗Berg) 


il cheleil (Keleil) liegt. Er iſt ganz mit Geſtraͤu⸗ 


chen bewachſen und ſein Waſſer iſt ſtinkend und 
gruͤnlicht. Ein wenig weiter iſt ein dritter, nahe 


an der Wohnung eines beruͤhmten Arabers Eid 
il beidavi. Die Caravane geht nur zu ihm, wenn 
fie Mangel an Waſſer leidet, weil der Weg zu 
weit abiührt. Sieverforgt fih gewöhnlich beym 
zweyten und fchlägt fogkeichden Meg rechts nach 
dem Klofter ein. Der andere, Tarif il kibli, 
der obere Weg, geht füdöftlid) von Beiha aus; 
nach 13 Tagreifen geht er ganz gegen‘ Oſten 
Man trifft auf ihm weder Waſſer, noch Baͤume, 
noch Gras, noch Haͤufer an (Wansl. II. 297. fg. 
Er reiſte auf dem obern Wege; und braudjte 
4 Tage, die Ruͤckreiſe aber madıte er auf dem 
Caravanenwege), Sicard reifte auf dem uns 
fern Weg. Er Fam auf einer fandigten Ebene 


‚in ein Thal GEbei, das von 2 Bergen einges 


ſchloſſen iſt. Der zur rechten, GEbei genannt, 
ift höher ale: der zur Linken, Hajar Gadſchr· 
Fels, Berg) Mouſſoum genannt. In dieſem 

Hbb3 Thal 
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Thal ſind z bis 4 Brummen, nin tiefen von der 
Natur ausgehoͤlten Felfen, worinn ſich das Re⸗ 
genwaſſer ſammlet. Gr erſtieg in Zeit von ei⸗ 
ner ur. den Gehe, ‚Nun hatte er eine ſehr 
‚große Ebene vor ſich, ehemals Bakara (die Kub) 
‚jest Zannour (die Katzen Ebene) genannt. Sie 
iſt ſteinigt und unfruchtbar. Im Winter regnet ‚eg 
hier haͤufig; dadurch entſtehen mehrere Baͤche, 
die aber im Sommer trocken ſind. ‚Man ſieht 
nur einige Sial's legcien) ‚ die aber: Eeinen 
Sehatten gewaͤhren. Das Ende dieſer eu 

iſt am Berg Releil. ) Diefes lange, Gebir 

laͤßt einen Durchgang in die Ebene Araba (Was 
gen@bene*); der Charte nad) dem Dorfe Bebe, 
em Ril, gegenübet)« "Auf ihr zog er mehr ala 
15 Lieues gegen Norden und Nordoſt. Sie 
erſtreckt jich ſehr weit gegen Süden und wird im 
Weiten durch die Berge Keleit und Askan (As⸗ 

far?) und im Oſten durch Den Berg Kolzim 
begraͤnzt. Am Anfang dieſer Ebene läßt man 
zur Rechten die Ruinen eines Kloſters (vermuchk 
Diefelben, die Wansleben, ©. 323. Nuinen 
einer fehr aften Stadt, auf der Hällte Des Wegs, 
nennt); zwey Lieues weiter kommt man an einen 
Dad); 4 oder 5 Lieues weiter bedeckt ein Pab 
mengebüfch einen Sumpf, deſſen Waſſer, wenn 
gleich ewas false doch no zu —2 iſt * 


& heißt fle, weil man chemai⸗ die che 
des Kloſters wicht auf Cimeelen, —ãA ſon⸗ 


dern auf Wagen hearbey ia (Wansı, II. 299: 
Sic. 159.). 
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paffier nun einige Elcine Anhoͤhen und — ſo⸗ 
dann zum St Antons Kloſter (Sir. 229. f99).* 
Einen dritten Weg lernt man Durch Tourtechot 
kennen. Er reiſte den 29. Marz von Achmim 
aus; gegen Abeud Fam er in ein Eoptifcyes Klos 
fer Deie Hububakom (Pacomius?). Den 
30. kletterte er einen hohen, rauhen Berg bins 
auf, und ſah fehr ſchoͤne Mar mor bruͤche von 
verſchiedenen Farben; nahm hierauf ſeinen Weg 
nach Rordoſten durch ſteinigte Ebenen und Ne 
genbaͤche, und blieb Abends um 5 Uhr in ei 
nem Regenbach liegen, den die Uraber Canreel 
bach nannten. Den zribrad) er mit Tages» 
anbruch auf; hielt denſelben Strich; Font) ge⸗ 
gen Abend zu dem Regenbach Berkene und 
brachte die Nacht unter Sialbaͤumen bin Un · 
terwegs fand er viel Kreide, aber Feine Pflan 
gen. Den rt. April ſtieg er nach einem Zug 
von 2 Stunden in einen entfeglichen Regenbach 
hinunter, welcher von den hohen und freilen 
si Mecanaebibe eingefaft ih | Er it 
breiter als die Rhone und ergießt ſich unterhalb 
Dſchirdſche in den Nil. In dieſem Bache fin 
det man einige Sialbaume, Beyfuß und wilden 
Sauerampfer, wovon die Gemſen ſich nährens 
Aus dieſem Thal zog er nordoſt und endlich nord⸗ 
wärtsz er uͤbernachtete in einem andern Regen⸗ 
bad), der nicht fo bjeit iſt. Er heiße el Bu 
me; dabey fand er einen rothen Marmor und 
Gppsbrud). Den 2fen zog er 3 Stunden lang 
notdwärts und eben ſo lang ad) 9 Nordweſten. 
Gegen Mittag ſtieg er einen großen Regenbach 
Hhhboa her⸗ 
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herunter, Macane el Sinti genannt, worin 
er. etwas grünes und eine befondere Art von 
Binft fand. Auch fammelte er da ein minera- 
lifches Salz, .weldyes von dem: Sederweiß nur - 
darinn unterfchieden ift, Daß es eine jtärfere Sal⸗ 
zigkeit hat und daß feine Zäferchen fich leichter 
von einander trennen laffen. Es loͤßt ſich ſehr 
ſchwer im Falten Waſſer auf, : welches davon 
weiß wird. Es hat was erfrifchendes und iſt 
ein gutes Mittel wider HalsEntzündungen. Es 
entſteht aus einem weißen Safte, der etwas von 
Milch und Alaun an fi) bat und welchen man 
„in. den Risen der Felfen- findet...» Er benußfe 
dieſes Salz um eine wilde Ziege, die er geſchoſ⸗ 
fen, damit einzufalzen. In diefem Thale feßte 
er feine Reife weiter fort, und Fam erſt am 4ten 
aus demfelben, und mußte die nordoſtwaͤrts lie» 
genden Öebürgeanklettern, Zu Mittag Fam er 
in die Ebene Karrubi, welche mit Kiefellteis 
nen angefülle it, woraus man Tabafsdofen und 
Meſſerſtiele macht. Bon diefer Ebene ficht man 
auf der Öftlichen ‚Seite eine lange Reihe Gebir- 
ge, welche verſchiedene Nahmen befomme, und 
in der Mitte fid) als ein rundes Dad) erhebt, 
welches die Araber Gebel Ducan (Tobaks- 
berg) nennen, Hinter demfelben "erblickt man 
die Spige Des Gebel Zeit (Delbergs, weil 
man dort fehr vieles Steinoͤl findet, vgl. Sic V. 
166. der ihn als eine Fortfegung ‚des Bergs 
Eolzim angibt.).. Bey Anbruch der Nacht flieg 
er aus Diefer Ebene in Bas Thal el Bauri, 
welches ſich bis zum rothen Meer erſtreckt. Am 


sen 
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sten fruͤh zog er den RR Tag nordwärts und 
ließ den Tabaksberg zur rechten Hand Liegen. 
Er fand viele Porphyrſtuͤcke, Davon einige ſchoͤner 
waren als die andern, und Schwefel, der von 
Dem unterirdifchen Feuer fublimire war, und der 
die Erde und die: Kiefeljteine bedeckt. Auch fand 
er einige Granitſteine. In dem Regenbach ce 
bahal hielt er Nachtlager. Den 6ren zog er 
nordwaͤrts, durch eine kleine Ebene, die mit 
Schwefel bedeckt war, deſſen Geruch ihm ſehr 
beſchwerlich fiel und kam um 2 Uhr zu dem Re⸗ 
genbach Tarfe, der ſich bis zudem Dorfähars- 
rone, das auf der oͤſtlichen Seite des Nils 
liegt, erſtreckt. Den uͤbrigen Theil des Tags 
zog er oſtwaͤrts. In dem gedachten Regenbach 
fand er mehrere Sialbaͤume, Ginſt und andere 
Gewädhfe Er füllte hier 4 Schläuche mit. 
Brachwaſſer und fegte feinen Weg nach vem St. 
AntonsKlofter fort und Fam den gten früh um 
10 Uhr an. Zween Tage lang mußte er nody 
auf erſchrecklich boͤſen Wegen beftändia über Ge⸗ 
birge reifen, Nun Fam er „über Die berühmte 
Arabanne (Wagen&bene), vonder man nord» 
wärts nichts als das Gebuͤrge Asbur (Sicard 
Askar) fiehe. Daſelbſt find die Schurthaufen 
Dreyer Klöfter: . Deir Berder, Deir Bakite 
und Deir Anna (Tourt. 3010f.). 


Das Klofter des heiligen Anton’s x) fiegt q am 
Fuß des RR Colzim (Tour. Wanst.), welcher ſich 
— von 
Pococke 105. 191. hat auch eine Beſchreibung der ge⸗ 
dachten Kloſter und (5a Heſt.) eme Zeichnung — 
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von Diien nach Suͤden erſtreckt, und zwar am öftlichen 
Ense deſſelben und am Ende der WagenEbene- Es 
ſchließt noch ein anderes in. ſich, dad ehemals von 
Abyſſiniern bewohnt war, jetzt aber in Schutt liegt 
(WBanst.). Die Lage diefes Kloſters und die umlie— 
gende Gegend fönnen einen Fremden mit einem’ Bi 


gen Schauder erfüllen, beſonders wer moan die vis 


den Hoͤlen, die. in den Bergen Colzim, Keleil und 
Astor ousgehauen find. und. die umliegende wüßte 
Ebene betrachtet (Sic). Das Klofter hat die Fi 
eines länglibten Vierecks (Wonsl. Toutt.) und 

vordere Seite, die fih von Rordweſt nad Wide 
zieht, ſteht dem Dſchebel Cheleil (Keleil) gegemibe 
Es iſt mit einer, Mauer umgeben, hat einen ige 
Thurm in der, Mitte und eine Menge Käufer i 
nem Bezirk worin die Mönde wohnen 64 
Sie hat ans Bucht vor. rauberiſchen Ara 
Thor, und alles was man hineinbeingen will, 
Menſchen und Thiere werden anf einer Rolle Hinsins 
gezogen (Wansl. Sic.) Tourtechot wurde an. einem 
Strick hinaufgezogen. Der Umfang iſt ſehr groß und 
betraͤgt 600 Feddan's, oder 2400 Acker Landes. Die 
Moͤnche wohnen in abgeſonderten Cellen, die, ſo viel 
Haͤuschen ausmachen (Wansl. Dic.),28 (Tourt) oder 30 
an der Zahl (Sic.). Sie find fehr klein nnd aͤrmlich, ar 

gelber Erde, ohne Holy, ohne Kalk ohne Ordnung 
und Symmetrie erbaut, fo Klein; daß man nicht aufs 
recht darinne flehiw kann. Das Licht, fällt durch kleine, 
um einen Buß, hohe Fenſter hinein. Die, Thaͤren 
find fo nietrig, dog man ganz gebuͤckt ERST, 
wuß, Das bee iſt, day fie ſtatt der Dächer Terraſ⸗ 
fen haben, wo man des Abends Luft fchöpfen Sal 






- 


Nachts ſchlaſen kann (Wansl.), Das Nefestorium iſt 


*24060 
rare Aut u he 
Beyde aber find aus Sleard genommen. Tourtechot 
machte den beſchriebenen Weg bis: an den Regenbach 
*— nen ; mar er aber auch wirklich in den enden 
Rloͤſtern 


— — — — —* 
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in ſchwutziger dunkler Dre (Wansl. Tourt) Doch 
befindet ſich dabey sin ziemlich großes und hequ⸗e hes 
Zimmer für Fremde (Wansl. Sic.), an welches an 
den Seiten 2 kleinere ſtoßen, we won ſine Sachen 
hinlegen kann, und wo auch eine kleine Kuͤche zur 
Be iſt ( Wanel.)  Auffer der Küche iſt ouch — | 
noch eine Mühle (Tourt.) cin Backofen (Sic Tot) 
und ein Brunnen, wo ein Pferd beſtaͤndig Waffer 
beraufzieht (7); alles dieſes bilder alsichlam eine 
Stadt mitten iin der Wuͤſte (Sic.). Die zwo Ki 
chen, deven eine dem H. Anton, die andere dem H. 
Meter und Peul gewidmer fi, find klein (Wansl. 
Eic. Tourt.) dunkel (De. Toner.) inurowie Copellen 
Sic). Dede ift 35 Echub long und VE brrie (Toner, 
nach Sicard 20 bis 30 Fuß lang und lange nicht ſo 
breit). An den Mouren find einige grobe Gemälte, 
die wom Wephrauch gang ſchwarz geworden find 
(Wansl. Eie Tomte) Die Antons Kirche toll noch 
dieſelbe ſeyn welche dieſer Heilige bauen ließ (Wansl. 
val. Sic.); fie hat von der Barbirep der Araber nichts 
gelitten (Wansl.). Die nahe dabey ſtehende Peter 
und Pauls Kirche hat einen kleinen Glockenthurm 
mit einer kleinen Glocke (Wansl Sic. Tourt.), von 
ohngefaͤhr 1J Fuß’ im Durchmeſſer (Wansl. Sic. 
welches die einzige (7 oben Kloͤſter in der Wuͤſte Scete) 
Glocke in ganz Aegypten iſt (Wansle). Beude Kir— 
chen find mittelſt eines bedeckten Gangs vereinigt 
(Sie Tourt Die dritte Kirche (Wonst.) oder klei⸗ 
ne Capelle (Sie. Tours.) liegt mitten im. Sarten, und 
iſt einem Schüler des A. Antons, dem Eremiteh 
Marcus, der im. Geruch der Heiligkeit werftarb und 
deſſen Körper Hier begraben liegt, geweiht (Wanst, 
Sic. Tourt.). Es ſind darin 2’ Altärez von denen 
der eine, den Inſchriften zu folge, für Sie eutopälichen 
Priefter  beffimn:e iſt (Sic. Tourt.) — Sir der 
Mitte des Kloſters zwiſchen den 2erſt denannten Kir⸗ 
chen und der Kuͤche iſt ein viereckigter Thurm, deſſen 
Masern von Steinen und ſehr ſtark ſind. Vom Fuß 
des 
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des Thurms an, bis zu der Thüre, welcheẽ etwa 

3 Klaftern ausmacht, iſt er ganz maſſiv und man ſteigt 
auf die Terraſſe eines gegen uͤber ſtehenden Hauſes, um 
auf die Zugbruͤcke zu kommen, die zu diefer Thuͤre 
fuͤhrt (W. S. T). In dieſem Thurm bewahren 
die Geiſtlichen ihren Mundvorrath und ihre beiten 
Sachen auf (Manst.). Sie Haben darin auch eine > 
Capelle, wo fie ihre Kirchenzierrathe sc. hinfluͤchten 

(Sie. Tourt.) Sie begeben ſich endlich ſelbſt dahin, 
wenn räubertiche Araber fie bedrohen (W. S. T), zie⸗ 
den die Zugbruͤcke auf und treiben fie mit Steinen 
zuruͤck (Wanst) Die Kloftergäuten (Sic. und Tourt. 

reden nur von einem Garten) find von einer ſehr b2s 
rraͤchtlichen Größe (der Hof und der Garen formiren 
ein Viereck von 9 oder 10 Arpens nah Sie; nach 
Zourt. ift dee Garten 130 Klaftern lang und so 
breit) und. von. großer Wichtigkeit in Ruͤckſicht auf 
die Krauter und Fruchte, die daraus: eingefammelt 
werden (Wausl); denn auſſer vielen: Kuͤchengewaͤch⸗ | 
fen find darin Datteln, Oliven, Sohannishrod, Pins 
ſchen, Apricoſen 2 (Ste. Tourt.). Sie find abhäns 
gig und werden von fehr ſchoͤnen Ebenen durchſchnit⸗ 
sen (Wansl.). Auch finder man bier 2 Eleine eins 
Berge, woraus die Griftiichen einen» weißen delicaten 
Wein bereiten, den fie beym Meßopfer brauchen, und 
womit fie.die Fremden bewirthen (Wansl. Sic.) An 
den 4 Hauptfeften des Jahrs wird auch den Möns 
chen etwas gereicht (Wansl. ‚Sic Tour)» Waffer 
äft ihre gewoͤhnliches Getränk (Sie), woran es dem 
Kloſter nicht ſehlt ¶ Wansl.). Drey Canaͤle werden | 

mittelſt eden fo’ vieler unterirdiſcher Gewölbe (welche 
ohngefaͤhr 60 Schuh laug ſind, Tourt.) von dem 
Gebirge (Colzim) in den Garten geleitet, und in 
Behaͤltern aufgefangen, wo es zum Trinken, zum 
Bewaͤſſern des. Garten diene (Sic. Tourt. us Wansl. 
nur daß er ſtatt drey blos kleine Canaͤle hat) Es 
iſt friſch und Helle wie Emftall (W. S. T.) nur zu 
ſalpeterigt, und fuͤr die, welche es vicht gewohnt ſind, gut 

g 
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geſund (Wansle Sic.) und verurſacht Dufteln zwiſchen 
Haut und Fleiſch, welche ein entſetzliches Zucker vers 
anlaͤſſen (Wansı.y» Die Mönche find zu einem ſehr 
ſtrengen Leben verpflichtet. Ihre Regel verbindet ſie 
zur Keuſchheit, zur Armuth, die Wuͤſte zu bewohnen, 
ſich in Wolle zu kleiden, ihre Seiten mir einem Nies 
. men zu gürten, im Kloſter Eein Fleiſch zu eſſen ıc 
Sir genießen beftändig  Faftenfpeife, ' Sonnabend, 
Sonntag und die Oſtermeit ausgenommen; fie fchlafen, 
den Superior und‘ die Kranken ausgenommen, ohne 
die Kleider und den Gürtel ablegen’zu dürfen, auf cis 
ner Matte von Palmblätterm, die fie ſelbſt machen. 
Sie dürfen wenig reden; muͤſſe gewiſſe Gebete herfas 
sen, und fid 150 mal vor den Schlafengehen mit dem 
Angefiht und dem ganzen Leib zur Erde werfen, die Aus 
me dabey mit geballter Fauft ing Creuz ausſtrecken zo 
(Sic. Ranst. Tourt.). Auſſer diejen Proſtrationen, 
welche Metande (Pönitenzen) heißen, muͤſſen fie auch 
noch 7 andere täglich in der Kirche machen (Wansl.). Nur 
wenige, etwa 3 Did 4 tragen das Askim (Eugelskleid) 5 
die es tragen," führen eine noch auſterere Lebensart, 
muͤſſen fih 300 mal niederwerfen 1c. (Wansl. Sic). Sie 
tragen beftändigeinen Stock in Form eines T auf den fie 
ſich bey ihren Meflen ac fitgen (W. S. T.). Ihre Klei⸗ 
dung befieht aus einem Hemd von weißer Wolle, das 
fie auf dem bloßen Leib, tragen, einer Gibbe (Leibrock) 
von brauner Wolle, der fehr grod und vorne zu. ift, 
einer Weite von ſchwarzem Zeug mit zwey weiten Es 
mein, die zum Chorrock Bient, einer Kapuze von 
ſchwarzem Zeug, die jehr Klein ift, und kaum der 
Kopf bedeckt, einem Gürtel, d. i. einem 3 Finger breis 
ten ledernen Riemen; einer Mezerre, d.t. einem gras 
Gen ſchwarz zeugenen , weiß gefütterten Mantel ohne 
Kragen (den Jeſuiter Mänteln aͤhnlich), deſſen fie ſich 
auf Reifen bedienen. Auf dem Kopf haben fie ſtet— 
eine Art Muͤtze, Ciak genannt, um welche fie einen 
Surhan von weißen und blauem Zeuge wickeln (Wansl. 
vgl. Sis. Tonıt,). Shre gewohnlichen Speifen Pe; 
— I 
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Huͤlſenfruͤchte und Kraͤuter, mit/ftintendem Leinoͤl ge⸗ 
wirt; gun Diſſert erhalten ſie Zwiebeln, Datteln, 
Gurkenre friſche Fiſche eſſen fie ſehr ſelten; in der Diters 
zent Eyer und Milch; die ſie von ihrer Meyerey ers 
halten. Sie müffen guch allen vorbeyreifenden Aras 
bern (weil dieſe die Herrn der Wüfte find,) zu eſſen 
gehen, welHes einen fehr großen Aufwand macht, 
Shore Beſcha tigungen ſind nach ihren Fähigkeiten vers 
ſchieden Etinige besroriten den Garten , andere fiat 
hm der. Küche, ondere der Mühle vor; einige ſtehen 


Schildwache, andere ziehen die herein, welche ins ld | 


fiee wolleny voch andere machen Matten (Wanst). Bie 
ſtudieren garnicht, "und leiten blos ihre Andachtsbüͤcher 
In dem oben erwähnten Thurm waren 3 bis g.Rüften 
mit arabiſchen und koptiſchen Manuferipten (ans 
@ic.) , von welchen Aſſemani einige heimlich kaufte 
(Sie). Die Moͤnche find, da fie ihre Buͤcher nicht: bes 
nutzen ſehr ünwiſſend. Die meiften befhäftigen ſich den 
Sin der Weiſen zu ſuchen (Tourt. vgl Sie.) und 
Zettel zu ſchreiben, welche zur Heilung der Kranken 
dienen Sollen: (Tourt.)) 9 Wansleben fand nur 2 
Prieſter und 17 Layen, foft all: entweder blind. oder 
taub. verſtuͤmmelt, hinkend oser-vor Alter abgeſtumpft⸗ 
Dre jüngern ; die noch da woren, ſuchten ‚Gelegenheit 
zu entkommen ‚weil ihnen die Lebensart zu rauh wars 
Sicard fond nur 15 Mönche; und nur 2 Ptieſter, 
d. i. der Superior und eim anderer Möndh, Der Sum 
perior iſt eigentlich nur Vikarius des Kloſters (wie 
ihn auch Wansleben nennt), ev ſteht, wie der des St: 
Dot Kloſters unter einem GeneralSuperior, der in 
dem Dorfe Bouche (am weft. Niluſer reſidirt (Sic) 
und von da aus dieſe beyden Kloͤſter mit Getraide, Lima 
fen, Zwiebeln, Lein und Selamdl, 


Wachs ꝛtc. verſorgt (Sic. vgl. Tourth. 


—J N mim, 417) 
Bloſter des GPauls. 
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Klofter won: St. Antons Klöfter aus. Gi 
cardı*) reiſte gegen Norden durch die Wagen 
Ebene; hatte zur. Rechten den Berg Colzim 
und zur Linken den Berg Askur, Die rg Weis 
em (Mill) von einander und etwa 30 Meilen 
vom rothen Meer entferne find. Die Ebene 
war won unzähligen Regendaͤchen durchſchnit⸗ 
ten, die in Sommer trocken und immer von 
kleinen Anhoͤhen eingefaßt find, auf welchen 
man Ocker von verſchiedenen 6 roth, 
gruͤn und braun), ſindet. m) Fuß des Vers 
ges Colzim fah er — — 
und Marmor, (oben ©. 161.) nabe am gei— 
— (Tine), das von. den Feigen⸗ die hier 
WR | 
f ” Tourtechot nahm wohl denfelben SR. Den 
10. April reifte er ad. Er zog nach Nordoſten; 
gieng Aber die Wagen Ebene, welche von unzaͤh⸗ 
ligen Regenbaͤchen durchſchnitten wird, und wo 
man an verſchiedenen Orten rothen, gruͤnen, 
„braunen und gelben Ocker graͤbt. Unten am 
Berg Colzim waren 3 Steinbrühhe, worin other, 
„gelber und ſchwarzer Marmor; und etwas Davon 
ein anderer, worinn ſchoeͤner Granit: ft. Andern 
hai Meiten davon ift ein Meg uͤber den Berg 
abe. Durch denſelben kommen die Fußänget 
in weniger als 8 Stunden vom Kloſter St. Anı 
ton nad) dem Klofter St. Daul, Nentende mi 
" fenveinen ‚großen Umweg nehmen. Alls er die 
Wagen Ebene verlieh, kam ev dem rothen Meer. 
> „glenlich Inahe,, " Die ‚Berge Oreb und Sinai 
3) ‚ „Shienen ihm 15 Meilen entfernt. Das- Ufer 
nass des: Meers: ſah er mit ern; von verſchiede⸗ 
mer Gattung bedeckt 
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wachen, feinen Nahmen hat. Es wird durch 
eine Quelle bewäßert,. „welche füßes: Waſſer 
bat, und bey dem ſich Strauße, Gazellen, Tie 
gerze. einfinden. Im Berfolg der Reiſe kam er 
den Derg Aquabe gegen über, Die beyden 
Klöfter find nur eine ganz Eleine tieue'von eine 
ander, und werden durch einen Felſen getrennt; _ 
Weil dieſer aber vunüberfteiglich it: fo! muß 
man einen großen Umweg nehmen, fo, daß 


ein Fußgaͤnger 10, ein Keuter aber 15 Stum 


den braucht. Sicards Weg zog fi immeram 
Berg Colzim Hinz inder Folge: mußte er eine, 
doch nicht ſehr beſchwerliche Anhoͤhe erſteigen. 
Oben hatte er die Ausſicht auf das rothe Meer; 
der Berg Sinai begraͤnzte den Horizont. Das 

deer iſt jedoch 2 ſtarke Lieues entfernt. In 
der Gegend umher iſt Salz im Ueberfluß unter 
dem Sand, den man «nur Fuß tief ul 
graben braucht ‚ am es zu bekommen (Sie V : 


157. 18.) un 


Das Klofter des 9. — *) Nennen bie An. 
ber (nad) Tourt, die Kopten) auch das Tıgerklojter, 
weil, einer Tradition zu folge, 2 Tiger das Grab dieſes 
Heiligen gemacht haben. Hieronymus ſchreibt diefen 
Liebesdienſt 2 Löwen zu. Es lisgt an der Oſtſeite, 

nei ſo 


Marmol (TIL zo2.) gedenkt ech diefer beyden öfter; | 


er ſetzt fie Tor gerade gegen tiber, m * aber naͤ⸗ 
her an bay DR Meer als das erſtere. 







nad 
feinem Bericht auf einem Berg; in ve = 26 
von verfchiedenen Nationen, die bier (e I 
mednt wohl auch die Profternationen) un haben 


nit andern aͤgyptiſchen Kloͤtern von 
Gemeinſchaft. 
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ſo zu ſagen im Herzen des Bergs Colzim (Sic. Tourt.). 
Es ik mit tiefen Waſſe rgraben und uffruchtbaren 
Schwarz ausfehensen Hügeln, die ihm die Ausfiche 
auf das rothe Meer benehmen, umgeben (Sic.). Das 
letztere it 2 bis 3; die Berge DOreb und Sinai 
etwa 20 und der Meerbufen von Sues 25 Meilen _ 
davon entferne (Sie). Das Kauptgebäude iſt rin 
langes Viereck mit einem Garten umgeben, der dies 

felben Pflanzen hat, wie der Barten beym St. Ans 
tons Klofier, nur daß er viel Heiner ift.. Ihn durchs 
fließt ein Canal, der von einem benachbarten Sellen 
kommt, und unter einem 70 Fuß langen Gewoͤlbe 
wegflieft, aber falzigtes Waſſer bat, das die Möns 
che, fo wie es ift, trinken müffen. Der Eingang in diefeg 
Klofter ift auch derfelde, wie in dem St. Antons 
Klofter, Die Kirche des Klofters ift weder groß noch 
fhön. Einen Theil von ihr madt die Hoͤle aus, 
worinnen der 5. Paul Buße that (Sic. Tourr.). 

Diefe Höle ift dunkel und ſchmutzig (Sic.); die Kirche 

aber, wie Tourtechot fagt, fehr Belle. Sicard bes 

Hauptet das Gegentheil, und fagt, daß fie, weil fie 
‚in einen Felfen gehauen ift, nur duch ihren Kleinen - 
Dom etwas Licht erhalte. Ihre Fänge giebt ev 30 
Fuß an, mit dem Beyfaß, daß fie aber nicht ſehr 
breit fey. Tourtechot febt ihre Fänge auf 32 Schuh, 
ihre Breite aber auf 14. Die Mauern derfelben find 
»oll grober Gemälde , welche Heilige vorftellen, wor 
bey auch die erwähnten Tiger nicht vergeflen worden 
(Sic. Tourt.). Der Mahler derfelben, ein Mönd, 
verfiherte Sicard, daß er nie mahlen gelernt habe, 
und daß er die Farben aus den virfchiedenen Erdarten 
der benachbarten Hügel bereitet habe. Auf der Mauer 
des Altars iſt eine griechifhe Inſchrift (ſ. Tourt.). 
Die Eellen find gerade fo rangıre, wie im Et. Ans 
tons Klofter; auch die übrigen Gebäude find dieſelben. 
Aus Arr Bibliorhet des Kioflers waren die beften Bär 
Her ſchon weggefommen. - Die Mönde find fehr uns 
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wiſſend und ihrer aufteren Lebensart wegen, Fehr von 
fid) eingenommen. Sie haben alles mit denen im St. 
Autons Klofter gemen (Sic.). Ihrer find an der 
Zahl 14; und darunter 5 Priefter; von denen 2 dag ) 
englifche Kleid tragen; 6 geiltlihe und 3 Layen Brüs ! 
der (Tourt.). Eine Meile {mille) vom Klofter ift die 
St. AntonsGrotte, gegen die Mitte des Bergs Col⸗ 
zim. Der Weg nad) derfelben, vom Klofter aus, iſt 
nicht fehe angenehm. Er führe uͤber einen feuchten 
Graben, der mit Palmen , Dinfen und wilden Kraus 
tern angefülle if. Er Fletterte ‚hierauf den Felſen 
binan, der halb Stein halb Talk (der in Aegypten 
Häufig. gefunden wird) if. Um die Mitte des Bergs 
fient man Trümmern von der Celle des H. Paul des 
Einfältigen (Simple). Die Antons&rotte ift ein 
Wert der Natur. Man kommt zu ihr durch einen 
Fellenrig von ro bis 12 Fuß in der Höhe und etwa | 
3 Fuß in der Breite. Sie ift etwa ı2 Fuß tief; 
auf der Oftfeite derfelben ift eine Erufe die dem Reis 
figen zum Dtatorium gedient haben foll. Beym Her— 
unterfteigen wird man Born kleinere Grotten gewahr, 
die von der vorigen 5 bis 6 Toifen entfernt find: Auf 
dieſem Wege pfluͤckte Sicard auch mehrere Kräuter, 
als Sennes, Cappern, Scoroionenholzʒ und wilden 
Sauerampfer; euch Jah er einen gelben Marmor; 
bruch. — & und Affemani treten die Ruͤckreiſe an; 
kommen in die Wagen®bene, nachher: an den Berg 
Keleil, wo fie an einen Negenbach Kräuter fanden, 
als Namanié, Nable, Ehefka, Mechethan, a. Uns 
terwegs ſah er auh den Waral; von dem gedachten 
Berg kam er in die Ebene Bafata und darauf nad) | 
Baiad (Sic.). Auf der Nückreife fand. auch Wans— 
leben (333.) die Pflanzen Barnub, Nabl, Scorpios 
nenholz, eine Menge Cologuinten und ſchoͤnes weißes 
Salz in Eryftallen angefihoflem — Tourtechot nahm 
feinen Ruͤckweg Über erſchreckliche Gebirge, wo er 
nichts ſah als — ann und ** oe . 
ed 
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ſchiednen Farben, Er flieg in viele Thaͤler hinunter 
und viele Berge wieder herauf. Nach einer beſchwer— 


Achmim. 


6)Araber. 


Herrn diefer Wüfte. Die welche die Oberhand haben, 
find die vom Stamm. Abalde (wie Dicard V. 156.) 








nennen) *). Sie tommen, wie Sicard von dem Ss 
perior des St. Antonklofters verfihert wurde, aus Nur 
bien und Asvan. Hiermit ſtimmt auch Bruce überein. 
Sie reihen, fagt er, nah Eoffeir und Nubien, wo fie 
mit den, Howadat und Atuni graͤnzen. Er. bemerkt 
noch (S. 245.) doß zu feiner Zeit eine Caravane aus 
Syene nad Cofeir (die 1000 mit Waizen beladene Ca⸗ 


und daß dieſe Horde die Kuͤſte laͤngſt dem Meerbuſen 
gewaltig beunruhige. Dieſe Ababde's find geſchworne 
Feinde eines andern Stammes, Beni waſſel (bey Wansl. 
Bene vaſel), die weiter hin I dein Nil gegen Caitro 





Vernuthlich gehoͤrt de folgendes hieher: Die Araber, ° 
die jenſeits Effenay wohnen, heiten Ababuda;, Cie‘ 


lichen Reiſe von 8 Tagen fam er endlich wieder une: 


— 


* 


Arent Wie ne 1838) 


Die Araber find, wie Wansleben (312.) drrichtet, 


| oder. Ababde (wie Wansteben und Bruce J. 111. fie 


meele führte, welcher nah Mecca gefihafft werden follte) 
unter einer Bedeckung von 400 Ababdes gekommen fey, 


'giii 2 woh⸗ 


find insgeſammt Rebellen, die beſtaͤndig durch Strenge 


und Gewalt zum Gehorſam ‚gebracht und unter dem 


Joche erhalten werden muͤſſen. Won‘ den Azatıy ı die 


° Zwifchen Kenne und Sof mehnen ik oben Einleit. 
iu Ober Aegypten. J— RP 
ee 
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wohnen, Sie leben in beſtaͤndigem Kampfe mit ein⸗ 
ander und ſuchen einander aufzureiben (Die.). Wans—⸗ 
leben erlebte felbft fo ein Treffen, das ihn fehr beuns 
ruhigte, indem die Ababde einige von den Bene vafel- 
niedermachten, welche ihn nach dem St. Antons Klo⸗ 
fer gebracht hatten (Wansl. 314. fg.). Die Näubers 
Araber, von denen Irwin (169.) bey der Befchreis 
Bung von Coſſir fpricht, fcheinen auch die Ababde zu 
feun; andere (S. 176.) find doch fehwerlich die Bene 
Vaſel? 


— 


)4 off ir; 


vÄ 


S. im ——— die Beſchreibung der The⸗ 
Baifchen Wuͤſte am Ende derſelben. Irwin (143.) 
nennt Aofjie den ſuͤdlichſten Theil von der Kuͤſte As 
gyptens; noch füdlicher aber liegt 


Aidab 


(nicht Adab oder Adhab, eher noch Aidſab) eine Stadt 
am Meer Kolzom (arab. Meerbuſen), in einer Wuͤſte, 
Die nach ihr die Wuͤſte Aidab genannt wird. In ders 
felben findet der Reiſende keine Mertzeichen, als etwa 








noch die, Berge, auf die man fich jedoch nicht immer | 


verlaffen kann, weswegen man ſich gezwungen fieht 


Am Aufe 
den Himmel zu feinen Reiſecharte zu machen. | —* 
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ferften Ende diefer Wuͤſte nun liege Aidab. Sin 24 
Stunden fchifft man von hier nad) Dfehidda (Nieb. 
I. 269. 280.; er hät es unter 21° 28° Dr.). - Die 
Mohammedaner aus Magrab (Nordafrika), welche nach 
Mecca reifen wollen, mäfen bier — jeder 8 Gold 
gulden, Zoll bezahlen, wofür fie einen Maurhfcheim 
befommen, den fie in Dſchidda vorzeigen müffen, wenn 
fie nicht ins Gefängnis geworfen werden wollen. Der 
Herr von Mecca erhält diefen Tribut. — Die Ein 
wohner der Stadt Aidab durchziehen: den Inubifchen] 
Diſtriet Bodſcha, um dort ihre Waaren zu verkaus 
fen , oder fie vielmehr gegen Butter, Mild und Ho; 
nig umzutauſchen. Die Fiſcherey macht auch einen 
großen Nahrungszweig der Einwohner diefes Orts aus; 
die Fische haben einen auserlefenen Sefhmad. Uebri— 
gens halten fih hier zwey Statthalter auf; ber eine 
von Seiten Aegyptens, der andere von Seiten des Herrn 
von Bodſcha, die die hiefigen Einkünfte unter fi theis 
len. Beyde verfehen auch die Stade mit Setraide 
und andern Lebensmitteln, die. der eine aus Aegypten, 
der andere aus Abyffinien herbeyſchafft. Der Stats 
halter des Könige von Bodſcha kommt jedoch felten in 
die Stadt, fonNern pflegt fih mehr in der Wüfte aufs 
zuhalten. Soweit Edriſi (528.). Abulfeda (36.) hat 
Die Lage diefes Dres unter so® Länge und 21° Breite, 
D’Anvilte (234. fg.) hat: 53? 40 L. 22° 5’ Br 
Abulfeda bemerkt, daß einige Geographen diefe Stade 
noch zu Aegypten rechnen (welches auch feinen Beyfall 
Hat), andere zu Bodſcha, und noch andere zu Has 
baſch. Er nennt es einen Hafen, deflen ſich vorzuͤg⸗ 
lich die Kaufleute aus Jemen und die meccanifchen 
Pilger bedienen, um von da nach Dihidda (und umge— 
a überfeßen zu fönnen. Damit flimmt aud) ein 
arabifhes Mſt. überein, ‚das De Guignes benußt hat 
(f. Repofitor. I. 438.). Ibn Said fagt daß Zidab 
mehr einem Flecken als einer Stadt gleiche (Abulf.). 
Bey den Arabern Fommen 3 Hafen an dev Oſtkuͤſte 
| vor, 


- 
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vor, für Nieder, Mittel und OberAeghpten nehm⸗ 
lich Rolzom [(Sues], Roſair (Koffir) und Aidab 
(f. Gol. ad Alfr. 144.). Unter den neuern Reiſen⸗ 
den hat, meines Wiſſens, feiner diefen Ort beſucht. 
D'Anville fand ihn in feiner Lıfle unter den Oertern 
die zum Difteiet Aus gehören. Ä 
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Auch ohne den Artikel kann man ſie daſelbſt, 


da fie alphabetiſch geordnet find, leicht finden, 
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Bolkina 793. 833%. Bulacco, Bulac, Bu; * 

Bollac 916. Lak, Bulaka ga. m 

Volquas 790. 345. 492. 494. fe 0 

Boltin 792: 527,619. 6620.00 
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993. 1007. 1012. 
1029. 1041. 1061. 
080 1087. 1101. 
"1108. 1119. 1131. 
2134. 1150. 1157. 


7167. 

Calhia 863. 
Talidſch denhi, 

Monde 10179. 

Calloubie 67T, 
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Deritiny 949. Donlai 3. 
Derottig | 762» Doronke ‚ 1068: 
Deri 6. 7. 11. 552. Dorote 0. ,762« 
Dertin 931: 949: Doveine 1048. 1068. 
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